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Vorwort. 


E  s  wird  auf  den  ersten  Blick  befremden,  dass  ein  Werk 
mit  dem  Titel:  „Die  Schriftsteller  —  des  Benediktinerordens" 
den  Namen  eines  Verfassers  trägt,  der  selbst  nicht  Mitglied 
dieses  Ordens  ist.  Die  Erklärung  ist  ganz  einfach.  Herr 
August  Lindner,  z.  Z.  Cooperator  in  Götzens  bei  Innsbruck, 
hatte  seit  Frühjahr  1868  seine  Aufmerksamkeit  und  seine 
Studien  den  wissenschaftlichen  Bestrebungen  und  Leistungen 
der  im  Gebiete  des  heutigen  Königreichs  Bayern  gelegenen 
Benediktinerstifte  zugewendet.  Das  vorliegende  Werk,  das 
Resultat  vieljähriger  unermüdlichen  Forschungen,  war  beinahe 
druckreif,  als  im  Frühjahr  1879  die  Frage  aufgeworfen  wurde, 
was  von  Seite  der  bayerischen  Benediktiner  zur  Feier  des 
1400jährigen  Jubiläums  der  Geburt  des  heiligen  Ordensstif- 
ters auch  literarisch  geschehen  sollte.  Der  Antrag  des  hochw. 
R  Pius  Garns,  es  möge  u.  a.  das  Werk  des  Herrn  August  Lindner 
auf  Kosten  der  bayerischen  Benediktinerstifte  herausgegeben 
werden,  fand  ungeteilten  Beifall.  Ueber  Plan  und  Anlage 
des  Werkes  hat  der  Verfasser  selbst  sich  in  folgender  Weise 
ausgesprochen : 
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VI  Vorwort. 

„Das  Werk  umfasst  nur  jene  Schriftsteller  und  Gelehrten, 
welche  Benediktinerstiften  des  heutigen  Königreichs  Bayern  an- 
gehörten und  die  nicht  vor  dem  Jahre  1750  gestorben  sind. 
Gebürtige  Bayern,  die  in  ausländischen  Stiften  Gelübde  ab- 
legten, wurden  nicht  berücksichtigt.  Ebenso  wurden  alle  jene 
nicht  mit  aufgenommen,  welche  ihren  Orden  wieder  verlassen 
haben. 

Nach  dem  Beispiele  Felder's  und  Baaders  wurden  auch 
solche  um  Wissenschaft  und  Kunst  verdiente  Ordensmitglieder 
aufgeführt,  von  denen  keine  Schriften  bekannt  geworden  sind. 

Die  Biographien  sind  fast  immer  nur  im  Auszuge  mit- 
getheilt,  weil  sonst  das  Werk  wohl  sechsmal  so  umfangreich 
geworden  wäre.  Es  wurde  aber  am  Schlüsse  der  biographi- 
schen Notizen  auf  ausführlichere  Berichte,  wenn  solche  vor- 
handen, hingewiesen. 

Das  Verzeichniss  der  Druck-  und  Handschriften  wurde 
möglichst  vollständig  »gegeben  und,  soweit  es  der  Verfasser  in 
Erfahrung  bringen  konnte,  auch  erwähnt,  wo  die  Handschriften 
gegenwärtig  sich  befinden. 

Absichtlich  wurden  nicht  nur  die  bedeutenden  Ge- 
lehrten, sondern,  nach  dem  Vorgange  von  Felder  und  Baa- 
der, alle  Schriftsteller,  auch  wenn  sie  nur  Leichen- 
reden oder  Dissertationen  geschrieben  hatten,  aufgeführt.  Das 
Werk  soll  nicht  ein  Gelehrten-,  sondern  Schriftsteller- 
Lexikon  sein.  Selbstverständlich  bleibt  das  Urtheil  über  den 
wissenschaftlichen  Werth  der  einzelnen  Schriften  jedem 
Kenner  freigegeben. 

Leider  konnten  für  manche  verdiente  Schriftsteller  trotz 
aller  Bemühungen  nicht  sämmtliche  erwünschten  Daten  aufge- 
bracht werden. 
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Vorwort.  VII 

Solche  mögen  in  dem  Ausspruch  des  Mathematikers  P.  Pla- 
cidus Heinrich  aus  St.  Emmeram  einigen  Ersatz  finden :  „Die 
schönste  Denkschrift  sind  unsere  literarischen  Arbeiten 
nnd  unser  Streben,  das  Gute  nach  Kräften  zu  fördern.  Wohl 
dem,  der  mit  dem  Wenigen  wuchert."  (Epistola  ad  L.  de 
Westenrieder  d.  18.  Maji  1824.)  . 

Allen,  die  ihn  bei  seiner  mühevollen  Arbeit  unterstützt, 
wünscht  der  Verfasser  aufs  Wärmste  zu  danken.  Von  den 
Hunderten  von  Briefen,  die  er  in  Angelegenheit  dieses  Buches 
geschrieben  hat,  sind  nur  5 — 6  unbeantwortet  geblieben.  Jed- 
wede Berichtigung  und  Ergänzung  wird  stets  mit  aufrichtigem 
Dank  entgegengenommen  und  gewissenhaft  venverthet  werden." 

Wie  hoch  man  immer  die  mannigfachen  literarischen  Unter- 
stützungen anschlagen  mag  —  das  Hauptverdienst  bleibt  dem 
Verfasser  ungeschmälert.  Dieses  Verdienst  wird  um  so  sicherer 
Anerkennung  finden,  je  mehr  man  sich  vergegenwärtigt,  wie 
der  Verfasser  seit  vielen  Jahren  Seelsorgsposten  auf  dem  Lande 
zu  verwalten  hatte,  die  für  literarische  Beschäftigung  nicht 
gerade  die  reichsten  und  bequemsten  Hilfsmittel  darboten. 

Die  bayerischen  Benediktiner  sprechen  dem  verdienstvollen 
Verfasser  hiemit  öffentlich  ihren  Dank  aus  für  ein  Werk,  das 
ohne  begeisterte  Liebe  zum  Orden  des  hl.  Benediktus  wohl 
nicht  entstanden  wäre. 

Die  dem  Titelblatt  unmittelbar  folgende  Widmung  soll 
dafür  Zeugniss  geben,  dass  die  dankbare  Erinnerung  an  den 
höcbsteeligen  Stifter  und  Wiederhersteller  der  bayerischen  Bene- 
diktinerklöster unverwelklich  fortblüht. 

Nie  darf  das  Wort  vergessen  werden,  das  Abt  Haneberg 
am  Grabe  des  erhabenen  Königs  sprach: 

„Vollkommen  gerechtfertigt  wird  er  sicher  mehr  durch 
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VIII  Vorwort. 

Thaten,  als  durch  Worte ;  das  Wirken  und  die  Leistungen  der 
Orden,  die  er  eingeführt  hat,  müssen  —  das  sind  sie  nicht 
nur  ihrem  Gelöbnisse,  sondern  auch  dem  Andenken  des  edlen 
Königs  schuldig  —  zeigen,  dass  derjenige  einem  hohen  Ideale 
nachstrebte,  der  diese  Institutionen  vom  Untergang  rettete". 

München,  St.  Bonifaz,  am  29.  Febrnar  1880. 

p.  o.  R. 
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A)  Allgemeines. 

lAnders  Math.1),  Bayern 's  Klöster  als  erste  Pflnnzsebule  der  christlichen  Religion 
und  ihr  Abschied  1803.    München  1832.  8. 

Vretin  J.  Christ  Frhr.  v.,  Beytrfige  zur  Geschichte  und  Literatur,  vorzüg- 
lich aus  den  Schätzen  der  Münchner  National  und  Hofbibliothek. 
München  1803-1807.    9  Bde.  8. 

Baader  Cl.  A.,  Reisen  durch  verschiedene  Gegenden  Deutschlands,  in  Briefen. 
Augsburg.    179n— 1797.    2  Bde.  8. 

Bayern,  das  Königreich  in  seinen  altertümlichen,  geschichtlichen,  arti- 
stischen und  malerischen  Schönheiten  in  einer  Reihe  von  Stahlstichen 
mit  Text,  3  Bde.  (in  60  Heften).    München  1843—1854.    gr.  8. 

Bibliothcque  generale  des  ccrivains  de  l'ordre  de. Saint  Benoit,  par  un 
Religieux  Benedictin  de  la  congregation  de  S.  Vannes.  Bouillon  1777 
—1778.    4  Tom.    4.    (Verfasser  ist  P.  Joh.  Francois.) 

Bibliotheca  principalis  ecclesiae  et  monasterii  ord.  s.  Bened.  ad  S.  Em- 
meram um  Ratisb.    4  Tom.  1748.  8. 

Bock  Ch.  W.,  Sammlung  von  Bildnissen  gelehrter  Manner  und  Künstler 
nebst  kurzen  Biographien.    Nürnberg  1790—1802.  8.9) 

Braun  PI.,  Notitia  historico - litteraria  de  codicibus  manuscriptis  in  Biblio- 
theca liberi  et  imperialis  monasterii  ord.  s.  Bened.  ad.  S.  S.  Udalricum 
et  At'ram  existentibus.    Aug.  Vind.  1791—1796.    6  Voll.  4. 
—  Geschichte  der  Bischöfe  von  Augsburg.    1813 — 1816.    4  Bde.  8.3) 


')  Wenn  der  Name  des  Verfassers  in  Klammern  geschlossen,  erschien  die  be- 
treffende Schrift  anonym. 

')  Davon  soll  1803  eine  Fortsetzung  erschienen  sein. 

■)  Enthält  nach  jedem  Zeitabschnitte  ein  Verzeichnis»  aller  bedeutenden  Ge- 
lehrten und  Schriftsteller  ans  dem  Cierus,  welche  im  Bisthuui  Augsburg  gelebt  haben. 

Llndner.  { 
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Quellen 


Braun  PI.,  Historisch -topographische  Beschreibung  der  Diöcese  Augsburg 
Augsburg  1823.    3  Bde.  8. 

Bruschius  Casp.,  Chronologia  monasterioimm  praecipuorum  Germaniae  ae 
maxime  illustrium.    Sulzbaci  1682.  4.1) 

—  Supplementum  sive  centuria  II.  ed.  a  Daniel  de  Nessel.  Vindob. 
1692.  4. 

Catalogus  codicum  mannscriptorum  germanicorum  bibliothecae  regiae  Mona- 
censis  nach  J.  A.  Schindlers  kürzerem  Vcrzeichniss.   München  1866.  8. 

—  codicum  latinorum  bibliothecae  regiae  Monacensis.  2  Tom.  Cod.  1  bis 
21313.    Monachii  1868—1878. 

Catalog  der  fürstlich  Leiningen'schen  Bibliothek  der  vormaligen  Bcnedictiner- 
abtei  Amorbach  in  Unterfranken.    Amorbach  1851.  8. 

—  der  Bibliothek  des  historischen  Kreisvereins  im  Regierungsbezirke 
Schwaben  und  Neuburg.  Augsburg  1867.  gr.  8.  (Verfasst  von  P.  L. 
Brunner  0.  S.  B.) 

—  der  Bibliothek  des  historischen  Vereins  von  und  für  Oberbayern  (siehe 
FÖringer). 

—  der  Bibliothek  des  historiscffen  Vereins  von  Unterfranken  (s.  Contzen). 
Catalogi  religiosorum  almae  et  exemptae  congregationis  S.  S.  angelorum 

custodum  Bencdictino  bavaricae.  Typis  monasterii  Tegernsee.  Anno  1724, 
1730,  1733,  1735,  1738,  1741,  1746,  1750,  1753,  1756,  1759,  1761, 
1765,  1768,  1773,  1776,  1782,  1785,  1788,  17«J2,  1795,  1797, 
1802.  4. 

Conspectus  Status  ecclesiastici  Dioec.  Frisingensis.  Landishuti  1811  et 
1814.  (Enthält  im  Anhange  ein  Verzeichnis  der  in  den  genannten  Jahren 
im  Bisthum  Freising  lebenden  Schriftsteller  aus  dem  Ordens-  und  Welt- 
klerus, auetore  P.  Dionysio  Reithofer,  Ord.  Cisterc.) 

Contzen  Dr.  M.  Th.,*  die  Sammlungen  des  historischen  Vereins  für  Unter- 
franken und  Aschaffenburg  zu  Würzburg.  Bücher,  —  Handschriften,  — 
Urkunden.    Würzburg  1856.  8. 

Deutinger  Dr.  M.  v.,  Beytriige  zur  Geschichte,  Topographie  und  Statistik 
des  Erzbisthums  München-Freising.    München  1850—1854.  6  Bde.  8. 

—  Die  ältern  Matrikeln  des  Bisthums  Freising.  München  1849  —1850. 
3  Bde.  8. 

Föringer  H.,  die  Büchersammlung  des  historischen  Vereins  von  und  für 
Oberbayern  nach  ihrem  Bestände  zu  Anfang  des  Jahres  1866.  Mün- 
chen 1867—1868.    2  Bde.  8. 

Foertsch  J.,  Catalogus  Professorum  Lycei  Frisingensis  ab  anno  1097—1797. 
Monachii  1797.  4. 


')  Die  Cirate  aus  BruBchius  in  diesem  Werke  beziehen  sich  alle  auf  diese 
II.  Ausgabe. 
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Frenninger  Fr.  X.,  Matrikelbuch   der  Universität  Ingolstadt  -  Landshut- 

München.    München  1872.    2  Bde.  8. 
Gen gle rasche  Sammlung  von  lithographischen  Bildnissen.    1821 — 1823. 
Gerbert  M.,  Iter  alemannicum.  Typ.  S.  Blasii.    1774.  8. 
Gerken  Ph.  W.,  Reisen  durch  Schwaben,  Baiern,  angränzende  Schweiz, 

Franken  und  die  Rheinprovinzen  In  den  Jahren  1779 — 1785,  nebst 

Nachrichten  von  Bibliotheken,  Handschriften  u.  s.  w.    Stendal  und 

Worms  1783--1788.    4  Bde.  8. 
Günthner  S.,  Geschichte  der  literarischen  Anstalten  in  Baiern.  München 

1810.    2  Bde.    8."  - 

—  Was  hat  Baiern  für  KUnste  und  Wissenschaften  gcthan?  München  1815. 
1  Bd.  8. 

Gutenäcker,  Verzeichniss  aller  Programme  der  bayerischen  Lyceen  und 
Gymnasien  vom  Jahre  1823  —  1860.  Bamberg.  4.  (Mit  Fortsetzung 
bis  1873  von  Zeiss.) 

Heller  J.,  Verzeichniss  von  bambergischen  !  >po  historischen  Abbildungen  in 
Holzschnitt,  Kupferstich  u.  s.  w.  mit  historisch -artistisch -literarischen 
Notizen.  Bamberg  1841.  8.  (Als  Beilage  zum  IV.  Bericht  des  histori- 
schen Vereins  zu  Bamberg.) 

—  Verzeichniss  von  bambergischen  Portraits  in  Holzschnitt,  Kupferstich 
n.  s.  w.  mit  historisch-artistisch-literarischen  Notizen.  (Im  VIII.  Bericht 
des  historischen  Vereins  zu  Bamberg  S.  53 — 96,  im  IX.  Bericht  S.  1 
bis  96  und  im  X.  Bericht  8.  3—72.) 

Uirsching  Fr.  C.  G.,  Historisch -geographisch -topographisches  Stifts-  und 
Klosterlexikon.    Lit.  A— D.    (Vol.  unic.)    Leipzig  1792.  8. 

—  Nachrichten  von  sehenswürdigen  Gemälde  ,  Kupferstich-,  Münz-  Geramen- 
und  Kunstsammlungen  Teutschlands.   Erlangen  1786 — 1792.  6  Bde.  8. 

—  Verbuch  einer  Beschreibung  sehenswürdiger  Bibliotheken  Teutschlands. 
Erlangen  1786—1791.  4  Bdo  nebst  1.  Supplement-  und  1.  Register- 
Band.  8. 

Historia  almae  et  archiepiscopalis  universitatis  Salisburgensis  sub  cura  Bcnc- 
dictinorum.  Bonndorfiii  1728.  4.  (Verfasser  ist  P.  Roman  Sedel- 
mayr,  Herausgeber  P.  Meinrad  Trogcr,  beide  Benedictiner  von  St.  Blasien 
im  Schwarzwald.) 

Hundius  Wiguleus  a  Sulzemos,  Metropolis  Salisburgensis  cum  notis  Christ. 
Gewoldi  edit.  II.  Ratisbon.  1719.    3  Bde.  Fol.1) 

Jäck  H.  J.,  Gallerie  der  vorzüglichsten  Klöster  Deutschlands  historisch- 
statistisch-topographisch beschrieben.    Nürnberg  1831 — 1833.    2  Bde. 


')  Die  Citate  aus  Hundius  sind  in  diesem  Werke,  wenn  nicht  bemerkt,  immer 
dieser  II.  Edition  genommen. 
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Jäck  H.  J.,  Erstes  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs.  Briangen 
1812—1815.  7  Hefte.  4.,  und  Zweites  Pantheon  oder  Nachträge  n.  s.  f. 
Bamberg  1843.  8. 

—  Vollständige  Beschreibung  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg.  Nürn- 
berg 1831—1836.    3  Theile.  8. 

Kehrein  J.,  Geschichte  der  katholischen  Kanzelberedsamkeit  der  Deutschen. 
Regensburg  1843.    2  Bde.  8. 

Kllipfel  E.,  Necrologium  sodalium  et  amicorum.    Friburg?  Bris.  1811.  8. 

Kraus  J.  B.,  Ratisbona  monastica,  d.  i.  Klösterliches  Regensburg.  Regens- 
burg 1752.  4. 

Kuen  M.,  Collectio  scriptorum  rerum  historico  -  monastico  -  ecclesiasticorum 
variorum  religiosorum  Ordinum.  Ulmae  1756—1765.  6  Tom.  Fol. 
(mit  vielen  Kupfern). 

Link  G.,  Klosterbuch  der  Diöcese  WUrzburg.  Würzburg  1873—1876. 
2  Bde.    gr.  8. 

Lipo ws ky  F.  J.,  Geschichte  der  Schulen  in  Bayern.  München  1825.  8. 
Mayer  A.,  Statistische  Beschreibung  des  Erzbisthums  München  •  Freising. 

München  1874—1878.    (Wird  fortgesetzt  von  G.  Westermayer). 
Meichelbeck  C,  Historia  Frisingensis.    Tom.  II.     Aug.   Vind.  1724— 

1729.  Fol. 

Meidinger  Fr.  S.,  Historische  Beschreibung  der  churfllrstlichen  Haupt-  nnd 
Regierungsstädte  in  Niederbayern  Landshut  und  Straubing  mit  einer 
ansehnlichen  Gemäldesammlung  der  Kirchen  verschiedener  Städte  und 
hoher  Prälaturen.    Landshut  1787.  8. 

Monumenta  boica  Vol.  I— XLVIII.  Monachii  1763  —  1876.  4.  (werden 
fortgesetzt). 

Nekrolog  der  Deutschen  (die  von  1823 — 1851  verstorben).  Weimar  1824 
bis  1853.    30  Jahrgänge.  8. 

Nikolai,  Beschreibung  einer  Reise  durch  Deutschland  im  Jahre  1781.  Ber- 
lin 1783—1797.  8. 

Oberthür,  Taschenbuch  für  die  Geschichte,  Topographie  und  Statistik  des 
Frankenlandes,  besonders  Würz  bürg.  1.  Bd.  Frankfurt  1795,  2.  Bd. 
Weimar  1796,  3.  Bd.  Erlangen  1797.  8. 

Oefelius  F.,  Rerum  boicarum  scriptores.    Aug.  Vind.  1763.    2  Voll.  Fol. 

Paricius  J.  C,  Allerneueste  Nachricht  von  den  in  der  Stadt  Regens- 
burg gelegenen  Reichsstiften,  etc.    Regensburg  1753.  8. 

Permaneder  M.,  Annales  almac  literarum  universitatis  Ingolstadii  olim 
conditae,  inde  autem  primo  hujus  saeculi  initio  Landishutum  posteaque 
Landishuto  Monachium  translocatae  ab  anno  1772,  quo  Mederer  desiit, 
usque  ad  annum  1826  inclus.    Monachii    1859.  4. 

Pez  B.,  Thesaurus  Anecdotorum;  Aug.  Vind.  1721—1729.    6  Tom.  Fol. 
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PrantI  D.  C,  Geschichte  der  Ludwig-Maximilians-Universität  in  Ingolstadt, 
Landshut,  München.    München  1872.    2  Bde.    gr.  8. 

Reithofer  D.,  Die  merkwürdigen  Landshuter.  (Fortlaufende  Artikel  im 
Landshuter  Wochenblatt  1817,  Nr.  30  u.  ff.) 

Koppelt  J.  B.,  Historisch-topographische  Beschreibung  des  kaiserlichen  Hoch- 
stiftes und  Fürstenthums  Bamberg.    Nürnberg  1801.    2  Bde.  8. 

Rnland  A.,  Series  et  vitae  professorum  s.  8.  theologiae,  qui  Wirceburgi  a 
fundata  academia  per  d.  Julium  usque  ad  annum  1834  docuerunt.  Wirce- 
burgi 1835.  8. 

Schaden  A.  v.,  Gelehrtes  München  im  Jahre  1834.    München  1834.  8. 

Schenkl  J.  B.,  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1816  und  1817  mit  dem  Ver- 
zeichnisse der  in  den  k.  b.  Staaten  lebenden  Schriftsteller.  Amberg 
und  Regensburg. 

8chenz  v.  Schemmerberg,  Compendinm  benedictinum.    Prag  1736.  8. 
Schrank  Fr.,  Baierische  Reise.    München  1786.  8. 
Schlichtegroll  Fr.,  Nekrolog  auf  das  Jahr  1791—1800.    Gotha  1791  bis 
1801.    22  Bde.  8. 

—  Nekrolog  der  Deutschen  für  das  neunzehnte  Jahrhundert    Gotha  1801 
bis  1805.    5  Bde.  8. 

Schöpf  G.,  Historisch  -  statistische  Beschreibung  des  Hochstiftes  Wirzburg. 

Hildburgbausen  1802.    8.    (Enthält  S.  347—448  ein  Verzeichniss  der 

Gelehrten  und  Künstler  des  Ilochstiftes  W^ürzburg.) 
Schwarz  J.,  Anleitung  zur  Kenntniss  derjenigen  Bücher,  die  den  Candidaten 

der  Theologie  u.  s.  w.  wesentlich  nothwendig.    Coburg  1804 — 1805. 

2  Bde.  8. 

Series  R.  et  V.  Capituli  inferioris  Altachae  sub  regula  S.  P.  Benedicti. 
Ratisbon.  1793.    Passavii  1800.  12. 

Steichele  Dr.  A.;  Das  Bisthum  Augsburg  historisch  und  statistisch  be- 
schrieben.   Augsburg  1 801—1878.    gr.  8.  (wird  fortgesetzt.) 

—  Archiv  fiir  Geschichte  des  Bisthums  Augsburg.    Augsburg  1854 — 1861. 

3  Bde.  8. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  Bisthums  Augsburg.    Augsburg  1849  bis 
1853.    2  Bde.  8. 

Stengelius  C,  (abbas  Anhusanus)  Monasteriologia,  in  qua  insignium  aliquot 
monasteriorum  familiae  S.  Benedicti  in  Germania  origines,  fundatorcs, 
clarique  viri  ex  eis  oriundi  describuntur,  eorumdemque  ideae  aeri  in- 
cisae  subjiciuntur.  Aug.  Vind.  Pars  I.  1619;  Pars  II.  ibid.  1638.  Fol. 
Beide  Theile  sind  unpaginirt.  —  (Ohne  Abbildungen  ist  diese  Schrift 
abgedruckt  in  Kuen,  Collectio  Scriptorum.    Vol.  I.) 

St  raus  s  A.,  Viri  scriptis,  eruditione  ac  pietate  insignes,  quos  Eichstadium 
vel  genuit  vel  aluit.    Eichstad.  1799.  4. 

Stampf  PI.,  Bayern,  ein  geographisch -statistisch -historisches  nandbuch  des 
Königreichs.    München  1852.    2  Theilc.    gr.  8. 
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Suttner  J.  G.,  Bibliothcca  Eystcttenais  Dioecesana.  Ein  Beitrag  zur  Her- 
stellung von  Annalen  der  Literatur  des  Bisthuros  Eichstatt.  Eichstätt 
1866—1867.    2  Theile.  4. 

Thesaurus  librorum  rei  catholicae.  Ein  Handbuch  der  Bilcherkunde  der 
gesammten  Literatur  des  Katholicismus.  Wlirzburg.  1848  —  185C). 
2  Bde.    gr.  8. 

U 88er mann  A.,  Episcopatus  Bambergensis  sub  metropoli  Moguntina  chro- 
nologice  et  diplomatice  illustratus  (op  posth.).  Typia.  S.  Blasianis 
1804.  4. 

—  Episcopatus  Wirceburgcnsis  sub  metropoli  Moguntina  chronologice  et 
diplomatice  illustratus.    Typis  S.  Blasianis  1794.  4. 

Veith  Fr.  A.,  Bibliothcca  Augustana,  complectcns  notitias  varias  de  vita  et 
scriptia  eruditorum,  quos  Augusta  Vindelica  orbi  litterato  vcl  dedit  vel 
aluit.  Aug.  Vind.  1785 —  1796.  12  Tom.  (Alphabeta)  cum  aupple- 
mento  tomo  XII.  annexo.  8. 

—  Reliquiae  et  fragmenta  Manuscriptoram  ad  bibliothecam  Augustanam  XII 
voluminibua  comprehensam  spectantia  edita  a  Filio  J.  G.  Veith  (o.  O.) 
1800.  12. 

Vcrzeichniss  aller  akademischen  Professoren  der  Universität  Salzburg  vom 
Jahre  1728—1813.  Salzburg  1813.  8.  (Verfasser  dieser  Schrift  ist 
J.  Th.  Zauner.) 

—  einer  werthvollen  Sammlung  von  Büchern,  bestehend  grösstenteils  aus 
der  Bibliothek  eines  Benediktinerklosters ,  und  der  Bibliothek  des 
H.  R.  Schuegraf.    Regensburg  1856.  8. 

Wagner  B.,  Biographien  denkwürdiger  Priester  und  Prälaten.  Aschaffen- 
burg 1846.  8. 

Wenning  M.,  Historica  topographica  descriptio,  d.  i.  Beachreibung  dc8  Chur- 
füraten-  und  IIerzogthum8  Ober-  und  Niederbayern.  4  Tom.  Fol. 
München  1701—1726  mit  Abbildungen  aller  Städte,  Stifte,  Klöster, 
Schlösser  u.  8.  w. 

Werner  Dr.  C,  Geschichte  der  katholischen  Theologie  seit  dem  Trientner 

Concil  bis  auf  die  Gegenwart.    München  1866.  8. 
Westenrieder  L.  v.,  Beiträge  zur  vaterländischen  Historie,  Geographie  und 

Statistik.    München  1788—1817.    10  Bde.  8. 

—  Geschichte  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  München.  München 
17^4—1807.    2  Bde.  8. 

Zapf  G.  W.,  Literarische  Reise  durch  einen  Theil  von  Baiern,  Franken, 
Schwaben  und  die  Schweiz  in  den  Jahren  1780 — 1782  in  einigen  Briefen 
an  seine  Freunde.    Augsburg  1783.    3  Abth.  8. 

Zaun  er  J.  Th.,  Biographische  Nachrichten  von  den  Salzburgischen  Rechts- 
lehrern von  der  Stiftung  der  Universität  bis  auf  die  gegenwärtigen  Zeiten. 
Salzburg  1789.  8. 
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Zarin  er  J.  Th.,  Nachträge  zu  den  biographischen  Nachrichten.  Salzburg 
1797.  8. 

—  Syllabns  rectorum  magnificorum  universitatis  Salisburgcnsis  inde  ab  ejus 
primordiis  ad  haec  usqne  tempora.    Salisburg.  1792.  8. 

Ziegelbauer  Magnoald,  Novus  rei  literariae  ordinis  s.  Benedicti  conspectus. 

(Tom.  unic.)    Ratisbonae  1739.  Fol. 
Zimmermann  J.  A.,  Chhrbayerischer  Geistlicher  Calcnder.   München  1754 

bis  1758.    5  Theile.   8.   (Enthält  kurze  Monographien  von  bayrischen 

Stiften.) 

Lexika  und  Zeitschriften. 

Baader  C.  A.,  Das  gelehrte  Baiern  oder  Lexikon  aller  Schriftsteller,  die 
Baiern  im  achtzehnten  Jahrhunderte  erzeugte  oder  ernährte.  (Vol.  unic. 
Lit.  A — -K.)    Nürnberg  und  Sulzbach  1804.  4. 

—  Lexikon  verstorbener  baierischer  Schriftsteller  des  achtzehnten  und  neun- 
zehnten Jahrhunderts.  Augsburg  und  Leipzig  1825.  2  Bde.  in  4  Ab- 
theilungen. 8. 

Baor  8.,  Allgemeines  historisches  Handwörterbuch  aller  merkwürdigen  Per- 
sonen, die  in  dem  letzten  Jahrzehent  des  achtzehnten  Jahrhundertes 
gestorben  sind.    Ulm  1803.  8. 

—  Neues  historisches  biographisch-literarisches  Handwörterbuch.  Ulm  1807 
bis  1816.    7  Bde.  8. 

Benkert,  „Athanasia",  eine  theologische  Zeitschrift  besonders  für  die  ge- 
sammte  Pastoral,  Kirchengcschichte  und  Pädagogik.  Würzburg  1827 
bis  1840.  8. 

Berichte  über  das  Bestehen  und  Wirken  des  historischen  Vereines  von 
Oberfranken  zu  Bamberg.  Bamberger  Bericht  I— XXXIX.  1834—1876. 
8.    (Wird  fortgesetzt.) 

Bibliothek,"  allgemeine  deutsche,  Bd.  I— CVI.  Berlin  1765  —  1791.  — 
Bd.  CVII— CXVIII,  Kiel  und  Hamburg  1792—1798  nebst  21  Bden 
Anhänge.  Fortgesetzt  -unter  dem  Titel:  „Neue  allgemeine  deutsche 
Bibliothek",  Bd.  I— LV,  daselbst  1795—1*00.  Bd.  LVI-CVII,  Ber- 
lin 1801  —  1806  nebst  10  Bden.  Anhänge. 

Conferenzarbeiten  der  Augsburgischen  Diözesan- Geistlichkeit  im  Pastoral- 
fache und  anderweitigen  Gebieten  der  praktischen  Theologie.  Augsburg 
1829—1837.  8.') 

Ersch  J.  S.  und  Gruber  J.  G.,  Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissenschaften 
und  Künste  in  alphabetischer  Ordnung.  Leipzig  1.  Sect.  97  Theile 
181H— 187*,  2.  Sect.  31  Theile  1827—1855,  3.  Sect.  25  Theile  1830 
bis  1850.  4. 


*)  Enthält  mehrere"  Nekrologe  von  Gelehrten  dea  Bisthums  Augsburg. 
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Felder- Waitzenegger,  Gelehrtenlexikon  der  katholischen  Geistlichkeit  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz.    Landshut  1817—1822.    3  Bde.  8. 

Felder,  Kleines  Magazin  für  katholische  Religionsschullehrer.  Constanz  und 
Rottweil  1806  —  1808.  3  Jahrgänge;  fortgesetzt  unter  dem  Titel:  Neues 
Magazin  für  katholische  Religionslehrer.  Schwäbischgmünd  1809 — 1811. 
3  Jahrgänge.    Landshut  1812—1818.    7  Jahrgänge. 

Gradmann  J.  J.,  Das  gelehrte  Schwaben.    Ravensburg  1802.  8. 

Jahresberichte  des  historischen  Vereins  in  Mittelfranken  (vormals 
Rezatkreis).    Ansbach  1830—1878.  4. 

—  des  historischen  Vereines  von  und  für  Oberbayern.  München  1838 
bis  1878.    gr.  8. 

—  des  historischen  Vereins  im  Oberdonaukreise  (nun  Schwaben  und  Neu- 
burg.) Augsburg  1835—1878.  Bericht  I— XVII  erstattet  von  Raiser, 
Bericht  XVIII— XXX  erstattet  von  Greiff. 

Kapler  L.,  Kleines  Magazin  für  katholische  Religionslehrer.   Bd.  I.  und  II. 

Ingolstadt  1800—1801,  Bd.  III.  und  IV.  Landshut  1802—1803.  8. 
Klüpfel  E.,  Bibliotheca  nova  ecclesiastica.   Friburg.  Brisg.  1775—1790.  8. 
Lexikon,    geographisch  -  statistisch  -  historisches   von    Baiern.    Ulm  1796 

bis  1797.    3  Bde.  nebst  Supplement.    Daselbst  1802. 

—  geographisch  -  statistisch  -  historisches  von  Schwaben.  II.  Aufl.  Ulm 
1800— 1801.    2.  Bde.    gr.  8. 

Lipowsky  Fr.  J.,  Baierisches  Künstlerlexikon.   München  1810.   2  Bde. 

—  Bayerisches  Musiklexikon.    München  1811.  8. 

Literatur  des  katholischen  Teutschland  (edirt  von  PI.  Sprenger).  Coburg 
und  Nürnberg  1775 — 1792.  12  Bde.  Fortgesetzt  unter  dem  Titel: 
„Literarisches  Magazin  für  Katholiken«.   Coburg  1792— 1798.   6  Hefte. 

Literatur-Zeitung  für  katholische  Religionslehrer,  anfänglich  edirt  von 
Felder,  fortgesetzt  von  Mastiaux  und  Besnard.  Landshut  (Thoman) 
18 10— 1836.    26  Jahrgänge  in  104  Bden. 

—  von  Kerz.  Jahrgang  1—3.  München  1826 — 1828;  Jahrgang  4—8. 
Mainz  1829—1833;  Jahrgang  9  München  1834.  (Jahrgang  10  und  11 
erschien  vereinigt  mit  der  obgenannten  Felder  -  Mastiaux  Besnard'schen 
Literatur-Zeitung.) 

Meusel  J.  G.,  Das  gelehrte  Teutschland,  oder  Lexikon  der  jetzt  lebenden 
teutschen  Schriftsteller.    V.  Edition  Lemgo  1796—1834.    23  Bde.  8. 

—  Lexikon  der  von  1750—  1800  verstorbenen  teutschen  Schriftsteller. 
Leipzig  1802—1816.    15  Bde.    gr.  8. 

—  Historisch -litterarisch -bibliographisches  Magazin.  Zürich  und  Chemnitz 
1788—1794.  8. 

Monatsschrift,  akademische  (deutsche  Universitätszeitung)  redigirt  von 
D.  J.  J.  Lang  und  D.  H.  Th.  Schletter.   Leipzig  1849—1854.   gr.  8. 

Realencyklopädie,  allgemeine,  oder  Conversationslexikon  fiir  das  katho- 
lische Deutschland  bearbeitet  von  einem  Verein  von  Gelehrten  und 


Digitized  by  Google 


Quellen. 


9 


herausgegeben  von  Binder.    Regensburg  1846 — 1850.    10  Bde.  gr.  8 

nebst  2  Supplementbden.  (Neue  Bearbeitung  von  Schöneben.    12  Bde. 

Regensburg,  Manz,  1865—1873.) 
Religionafreund,   redigirt   von   Benkert.    Wurzburg  1822  —  1840.  4. 

(Von  Saffenreuter  1841—1849.) 
Ries,   das,  historisch  statistische  Zeitschrift,  edirt  von  J.  Fr.  Weng  und 

J.  B.  Guth.    Nördlingen  1835—1844.    10  Hefte.  8. 
Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Oberpfalz  und  Regensburg 

(vormals  Regenkreis).  Regensburg  1831—1875.  31  Bde.  Mit  Register 

zu  Bd.  1—30  (1874). 

—  des   historischen  Vereines  für  Niederbayern.    Passau  und  Landshut 
1834-1877. 

Würzburger  gelehrte  Anzeigen.    Würzburg  1780—1802.  8. 

Zarbl  J.  B.,  Der  Seelsorger,  eine  katholische  Zeitschrift.    Landshut  1839 

bis  1845.    7  Bde.  8. 
Zeitschrift  für  Baiern  und  angranzende  Länder.    München  1816—1817. 

24  Hefte.  8. 

B)   Specielles  (meist  Monographien  über  einzelne  Stifte  oder 

Persönlichkeiten). 

Aurbacher  L.,  Andenken  an  Theodor  Clarer,  Pfarrer  in  Ottobeuren.  Mün- 
chen 1820.  8.  (Enthält  auch  biographische  Nachrichten  Uber  P.  Ulrich 
Schiegg  und  P.  Maurus  Feyerabend.) 

Beilhack,  Nariskus  J.  S.,  Dr.  Job.  Nep.  von  Hortig.  München  1851.  4. 
(Programm.) 

Braun  P.,  Geschichte  der  Kirche  und  des  Stiftes  St.  Ulrich  und  Afra  zu 
Augsburg.    Augsburg  1817.  8. 

—  Placidus,  Conventual  der  ehemaligen  Benediktiner  Reichsabtei  St.  Ulrich 
zu  Augsburg,  Nekrolog  über  denselben,  von  einem  unbekannten  Ver- 
fasser, in  den  Conferenzarbeiten  der  Augsburgischen  Diözesangeistlichkeit. 
L  Bd.    I.  Heft.    S.  203—227. 

Catalogns  monachorum  Tegemseensium  ab  anno  1678 — 1787  defunetorum 
et  in  nova  potissimum  crypta  sive  subterraneo  sacello  Basilicae  S.  Sal- 
vatoris  quiescentium.    Typis  m.  Tegernsee  i  787.  4. 

—  religiosorum  professorum  monasterii  S.  Emmerami  Episcopi  et  M.  Ratis- 
bonae  ord.  8.  P.  Benedicti  ab  anno  1278—1744.  Ratisbonae  1744. 
35  S.  4. 

Denkmal  auf  P.  Dionys  Danegger  von  St.  Emmeram,  1828.  (s.  1.)  (Separat- 
abdruck aus  der  Kcrz'schen  Literaturzeitung.) 

Erb  N.,  Anselm  Desing,  Abt  des  Klosters  Ensdorf,  ein  biographischer  Ver- 
such. (Verhandlungen  des  historischen  Vereines  von  Oberpfalz.  Bd.  X. 
S.  75—133.) 
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Erinnerung  an  S.  fürstlich  Gnaden  den  Hochw.  Fürsten  und  II.  II.  Cölestin 
Steiglchner,  letzten  Fürst abt  zu  St.  Emmeram  in  Regensburg.  1819.  4. 

Est  er  1  Fr.,  Geschichte  des  Stiftes  Nonnberg  bei  Salzburg.  Salzburg  1841. 
8.  (Enthalt  ein  genaues  Verzeichniss  sa'mmtlicher  Beichtväter  und 
Capliine  dieses  Stiftes,  welche  aus  verschiedenen  österreichischen,  bayrischen 
und  schwäbischen  Benediktinerstiften  genommen  wurden,  nebst  biogra- 
phischen Nachrichten.) 

Feyerabend  M.,  Des  ehemaligen  Reichsstiftes  Ottenbeuren  sä'mmtliche  Jahr- 
bücher. Ottenbeuren  1813—1816.  4  Bde.  8.  (Mit  Abbildung  des 
Stiftes,  einer  Karte  des  Stiftsgebietes,  und  einem  Catalog  sämmtlicber 
Religiösen,  welche  zur  Zeit  der  Aufhebung  gelebt  haben.) 

Fuchs  J.  B.,  Geschichte  des  ehemaligen  Klosters  Plankstcttcn  in  der  Diözese 
Eichstädt.    (XVII.  Jahresbericht  des  historischen  Vereines  von  Mittel 
franken.    Ansbach  1847.    S.  41—96.) 

G  anders  hofer  M.,  Verdienste  der  Benediktiner  in  Metten  um  die  Pflege 
der  Wissenschaften  und  Künste.    Landshut  1841.  8. 

Gentner  G.,  Geschichte  des  Bcncdiktinerklosters  Weihenstephan.  München 
1854.  8. 

Gropp  Ig.,  Aetas  mille  annorum,  s.  historia  monasterii  Amorbacensis  Ord. 

S.  Bcned.    Francofurti  1736.    Fol.    Mit  2  Kupfern. 
G (intimer  S.,  Gregor  Rottenkolber,  letzter  Abt  von  Tegernsee,  eine  bio 

graphische  Skizze.    München  1811.    4.    Mit  Porträt. 
Hefner  J.  v.,  Leistungen  des  Benediktinerstiftes  Tegernsee  ftir  Kunst  und 

Wissenschaft.    (Oberbayrisches  Archiv  I.  S.  15 — 35.) 

—  Literarische  Leistungen  des  Klosters  Scheyern.  (Oberbayrisches  Archiv  IL 
S.  91—116.) 

—  Leistungen  des  Klosters  Benediktbeuern  für  Wissenschaft  und  Kunst. 
(Oberbayrisches  Archiv  III.  S.  3 '7  —  373;  auch  separat.)  München 
1811. 

Heinrich  P.,  Kurze  Lebensgeschichte  des  letzten  Fürstabtes  zu  St.  Emmeram 
in  Regensburg,  Colestin  Steiglchner.    Regensburg  1819.  12. 

Jäck  II.  J.,  Ueber  die  Entstehung  und  den  Untergang  der  Abtei  Banz  vom 
Jahre  1058  —  1803,  und  die  wissenschaftlichen  Verdienste  der  geistlichen 
und  weltlichen  Bewohner  von  Banz.  (Archiv  ftir  Oberfranken  III.  Heft. 
II.  S.  1  -14.) 

—  Grundzüpe  zur  Geschichte  der  ehemaligen  Benediktinerabtei  Michelsberg 
bei  Bamberg.  (Kerz,  Literatur- Zeitung  1S26,  Intelligenzblatt  Nr.  7, 
S.  129  -160.) 

—  P.  Otto  Reinhard,  ehemaliger  Conventual  von  Michelsberg,  achtjähriger 
Bibliothokgehilfe  zu  Bamberg.    Bamberg  1823.  4. 

—  Verdienste  der  Abtei  Michelsberg  bei  Bamberg  um  die  Beförderung  der 
Wissensehaften.  (Beiträge  zur  Kunst-  und  Literaturgeschichte.  Nürn- 
berg 1822.    S.  15-73.) 
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Ja is  P.  Aegidius,  nach  Geist  und  Leben  geschildert  von  M.  D.  .  .  .  Mit 

dessen   Bildniss.    München  1836.    8.    (Verfasser  ist  P.  Maurus  Dietl 

O.  S.  B.  von  Attcl.) 
Joch  am  Dr.  M.,  Dr.  AI.  Buchner,  ein  Lebensbild.  Augsburg  1870.  8.  Mit 

dem  Porträt  Buchner's. 
Königsdorf  er  C,  Geschichte  des  Klosters  zum  h.  Kreuz  in  Donauwörth. 

Donauwörth  1819-1829.    4  Bio.  8. 
Krumm  A.,  Das  Kloster  Irsee,  eine  historische  Skizze.  Kaufbeuern  1856.  4. 
Lackner  J   B.,  Memoriale  seu  Altachae  inf«  rioris  memoria  superstes.  Pas- 

savii  1779.  Fol. 

Landgraf  Bf.,  Das  Kloster  Michelsberg  bei  Bamberg.  Mit  Abbildungen. 

Bamberg  18:>7.  8. 
Lebensgeschichte  des  Abtes  Rupert  Kornmann  von  Priefling.  Mit  Porträt. 

(In  den  Nachträgen  zu  den  beiden  Sibyllen  der  Zeit  1818.  S.  319—448; 

anonym.) 

Leuth ner  C,  Chronicon  Wessofontanum ,  seu  historia  monasterii  Wessofon- 
tani  historiam  Bavaricam  et  universalem  illustrans.  Aug.  Vind.  Part.  2. 
1753.  4. 

Matthias  (Abelin),  abbas  Weltenburgcnsis,  chronographica  instruetio  de  fun- 
datione  monasterii  Weltenburgensis.    Straubing  1643. 

Mittermttl Icr  R.,  Das  Kloster  Metten  und  seine  Aebte.  Straubing  1856.  8! 

Nachricht,  kurzgefasste,  vom  Ursprünge,  Fortgang  und  Ende  des  Benedik- 
linerklosters  Ettal,  Bisthums  Freising  in  Oberbayern.  München  1860.  8. 

Poch  ner  P.  Benedikt,  Benediktiner  von  St.  Emmeram  in  Regensburg,  eine 
Lebensskizze.  München  1825.  8.  (Anonym.  Verfasser  sehr  wahr- 
scheinlich P.  Petrus  Werner.)# 

Sicherl  J.,  Chronik  des  Benediktincrklosters  Frauenzell.  Regensburg  1853. 
8.  (Auch  im  XV.  Bd.  der  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  von 
Oberpfalz.) 

Salat,  Einige  Züge  aus  dem  Charakter  des  P.  Gregor  Stangl  ü.  S.  B. 
von  Rott.    München  1803.  12. 

Sattler  M.,  Ein  Mönchsleben  aus  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts nach  dem  Tagebuche  des  P.  Placidus  Scharl.  Regensburg 
1868.  8. 

—  Chronik  von  Andechs.    Donauwörth  1877.  8. 

Sthatt  J.,  Lebensabriss  des  Abtes  Gallus  Dcnnerlein  von  Banz.  Bamberg  1821. 

8.  (Daselbst  in  der  Beilage  S.  103  —  159  Series  abbatum  Banzensium  

additis  conventualibus  quantum  scire  licuit.) 

(Sch moger),  Erinnerung  an  J.  PI.  Heinrich.    Regensburg  182?.  8. 

Sehne graf  J.  R.?  Kurzer  Lebensabriss  des  G.  Maurus  Gamlershofcr.  (Ab- 
gedruckt in  den  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  von  Obcrpfalz. 
Bd.  VIU.  S.  278—294,  und  separat  o.  0.) 

Biber  Dr.  Th.,  Gedächtnissrede  auf  Dr.  Flor.  Mcilinger.  (München)  1837.  8. 
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Bernard  Stark's  Leben  und  Wirken.  Landshut  1840.  4.  (Verfasser  un 
bekannt.) 

Theodori  Dr.  C,  Geschichte  und  Beschreibung  des  Schlosses  Banz.  Mün 
chen  1857.  8. 

Weigl  Fr.  J.,  Biographische  Skizze  des  Abtes  Max  Prechtl  von  Michelfeld. 

Sulzbach  1833.    8.  (Mit  Porträt.) 
Werner  Benedikt,  Der  letzte  Abt  von  Weltenburg.    Augsburg  1835.  8. 

(Verfasser  unbekannt.) 
Wiedemann  Dr.  G.  Fr.,  Lebensskizze  des  Sebastian  Mall.  München  1837.  8. 
Wieland  M.,  Das  Schottenkloster  zu  St.  Jakob  in  Würzburg.    (XVI.  Bd. 

des  Würzburger  Archive.) 

Handschriften. 

Adigasser  Gaudenz,  Das  Kloster  Attel,  seine  Entstehung,  Wiederherstellung 
und  Schicksale  nebst  der  Reihe  der  Aebte  vom  Jahre  1087 — 1803,  und 
der  in  und  ausser  dem  Kloster  sich  um  Kunst,  Wissenschaft,  Musik 
und  Seelsorge  verdient  gemachten  Aebte  und  Conventualen  vom  Jahre 
1687—1836.  1842.  1  Bd.  105  S.  4.  nebst  5  Beilagen.  (Im  histo- 
rischen Vereine  von  Oberbayern.) 

*  —  Biographiae  omnium  abbatnm  olim  monasterii  Benedictoburani.  1840. 
1  Bd.  Fol.  Mit  mehreren  Porträten  der  Benediktiner  von  Benediktbeuern. 
(Im  historischen  Verein  von  Oberbayern.) 

Catalogus  litcratomm  Oeno - Rottensium.  (cod.  lat.  1446  der  königlichen 
Hof-Bibliothek  zu  München.) 

Garns  P.  Pius,  Dr.  phil.  et  theolog.,  Verzeichnisse  aller  Religiösen,  welche 
zur  Zeit  der  Säkularisation  iu  sämmtlichen  Stiften  Bayerns  (seinem 
heutigen  Umfange  nach)  gelebt  haben,  mit  biographischen  Notizen. 
Mehrere  Faszikel,  Fol.1) 

Hofstetten  de,  Benno,  Catalogus  abbatum  Schyrensium  nec  non  monachorura 
ab  anno  1456—1803.    84  S.    4.    (Bibliothek  zu  Scheyern.) 
—  Schyra  docta,  sive  catalogus  scriptorura  Schyrensium  aliorumque  mona- 
chorum, qui  cum  domi  tum  iuris  doctrina  atque  eruditionis  laude  prae 
caeteris  eminuerunt.    56  S.    4.  (Daselbst). 

Kuhn  Kaspar  0.  S.  B.  zu  Ottobeureu  (Profess  von  St.  Stephan),  Katholische 
Literatur -Chronik  von  Christus  bis  1870.  Nur  Heft  I  (umfassend  den 
Zeitraum  von  Christus  bis  1020)  wurde  gedruckt.  Augsburg  1866. 
gr.  8.  Das  Uebrige  ist  noch  MS.  Bd.  I.  1020  —  1600;  Bd.  II.  1600 
bis  1700;  Bd.  III.  1700—1720;  Bd.  IV.  1720  —  1870.) 


')  Ohne  diese  .Sammlung  wäre  es  in  sehr  vielen  Fällen  dem  Verfasser  un- 
möglich gewesen,  die  biographischen  Daten  der  betroffenden  Schriftstoller  anzugeben. 
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Miller  Basil,  Liber  mortualis  monasterii  Ottoburani  a  fundatione  monasterii 
usque  ad  restaurationem.  764 — 1843.  87  S.  Fol.  (Bibliothek  zu  Otto- 
beuren. Enthält  viele  biographische  Nachrichten  von  Religiösen  dieses 
Stiftes.) 

Morel  Gallus,  0.  S.  B.  Professus  Einsidlensis,  Scriptores  Ord.  S.  Benedicti 
ordine  alphabetico,  Nachtrag  und  Fortsetzung  zu  Ziegelbauer's  Historia 
literaria  Ord.  S.  B.  L  Bd.  136  8.  Kl.  Fol.  (Bibliothek  des  Stiftes  Ein- 
siedeln.) ') 

Nekrologium  der  im  Laufe  des  achtzehnten  Jahrhunderts  verstorbenen  Ge- 
lehrten und  Künstler  der  bayrischen  Benediktiner -Congregation,  ausge- 
zogen aus  den  noch  ungedruckten  Annalen  der  bayrischen  Benediktiner- 
Coogregation  und  deren  Todtenroteln.  I.  Bd.  36  S.  Fol.  (Als  Ver- 
fasser ist  (mit  Bleistift)  an  der  Vorderseite  Cl.  AI.  Baader  angegeben. 
P.  M.  Gandershofer  hat  einige  Ergänzungen  hinzugefügt.  (Zur  Benützung 
mitgetheilt  von  P.  Beda  8tubenvoll  von  St.  Bonifaz  in  München.) 

Sehilz  (Schylz)  Theodor  0.  8.  B.  in  Ottobeuren,  Corpus  professionis  Otto- 
buranae,  sive  catalogus  Professorum  et  merita  eorum  (reicht  bis  1734), 
von  Andern  fortgesetzt  bis  zum  Jahre  1766.  (Bibliothek  des  Priorates 
Ottobeuren.  I.  Bd.  Fol.,  mitgetheilt  von  P.  Mag.  Bernhard.) 

.Schrettingeriana":  Diarium  P.  Willibaldi  Schrettinger,  elenchus  operum 
ab  ipso  editorum  etc.  (cod.  germ.  „Schrettingeriana,"  der  kgl.  Hof- 
bibliothek zu  München.) 

Stark  Ber.,  Literargeschichte  von  der  geforsteten  Reichsabtei  St.  Emmeram 
zu  Regensburg.  1  starker  Faszikel  in  Fol.  (Kgl.  Hof-  und  Staats- 
bibliothek zu  München,  cod.  germ.  nStarkianaw.) 


')  Enthält  circa  1200  Schriftsteller  des  gesammten  Ordens  von  17;>0  bis  auf 
die  neueste  Zeit.  Das  Verzeichniss  der  Schriften  suchte  Morel  vollständig  zu  geben, 
in  Rücksicht  auf  die  biographischen  Notizen  beschränkte  er  sich  auf  Angabe  des 
Professklosters  und  der  Todeszeit  des  betreffenden  Schriftstellers.  Eine  sehr  schätz- 
bare Collection,  die  vom  Verfasser  vollständig  benützt  wurde. 


Einleitung. 


I.  (  apilel. 

Kurzer  ümriss  der  literarischen  Thätigkeit  der  Benediktiner 
in  Bayern  im  achtzehnten  Jahrhunderte. 

§.  1.  Ursachen  des  Aufschwunges  der  literarischen  ThiUlgkelt. 

Kaum  hatte  sich  der  in  Folge  der  Glaubensneuerung  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts  entstandene  Sturm,  durch  den  der  Benediktiner- 
orden auf  deutschem  Boden  mehr  als  zwei  Drittheile  seiner  Ordensbäuser 
verlor,  wieder  etwas  gelegt,  so  machte  sich  bei  demselben,  namentlich 
in  Suddeutschland,  wieder  regeres  Leben  bemerkbar.  Wie  Ein  Manu 
erhob  sich  derselbe,  suchte  seine  Existenz  dort,  wo  er  noch  bestand, 
zu  sichern,  und  selbst  in  Gegenden,  wo  er  dieselbe  verloren,  wieder  zu 
gewinnen.1)  Diese  Bemühungen  waren  auch  vom  Himmel  gesegnet, 
und  nach  und  nach  gelangte  der  Orden  wieder  zu  seinem  alten  Ansehen 
und  seiner  vorigen  Blllthe,  so  dass  de.  selbe  im  achtzehnten  Jahrhunderte 
einen  Höhepunkt  erreichte,  auf  dem  er  seit  den  Zeiten  eines  Odo  von 
Cluny  und  Wilhelm  von  Hirsau  nicht  mehr  gestanden.  Vor  Allem 
erkannte  der  Orden,  dass  es  für  ihn  forderlich  sei,  wenn  die  bisher 
isolirt  gestandenen  Abteien  sich  enger  an  einander  anschliesscn  und 
sogenannte  Congregationen  bilden  würden.  Von  den  altern  Verbindungen 
dieser  Art  war  in  Deutschland  nur  mehr  die  Bursfelder  Congregation 
übrig,  die  durch  die  Reformation  sehr  gelitten.    Die  erste  Verbindung 


')  S.  Hay  Roman,  Aatrum  inexstinetum,  sive  jus  agendi  antiqnonim  religio- 
sortim  ordinum  pro  reeipiendis  suis  inonasttriis.  Coloniac  1636;  Bucelinus  Gabr., 
Hencdictus  redivivus,  hoc  est  benedictini  ordinis  immarcescibilis  vigor  ac  viror, 
anniversaria  vernantia  chronologice  comprobatus  ac  demonstratio  ab  anno  Christi 
1500  ad  praesentem  ueque  aetatem.    Veldkirchii  1679.  Fol. 
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nach  der  Reformation  gierigen  die  grüsstentbeils  in  Schwaben  gelegenen 
Abteien  des  Constauzer  Bisthums  ein,  deren  Anfange  bis  zum  Jahr  15G8 
zarückreichen.  Es  entstanden  nach  und  nach  die  schwäbische  Cougre- 
eation  unter  dem  Schutze  des  heiligen  Joseph/)  die  schweizerische/) 
die  strassburgiscbe,3)  die  bayrische4)  und  eine  zweite  schwäbische.5) 
Diesen  können  noch  angereiht  werden  die  österreichische6)  und  salz- 
bargische/)  die  aber  als  Congregationeu  von  geringerer  Bedeutung  waren. 
Ohne  Zweifel  hat  auch  in  Bayern  der  Benediktinerorden  im  achtzehnten 
Jahrhundert  seinen  Höhepunkt  in  geistiger  ;md  materieller  Hinsicht 
erreicht.  Allen  Zweigen  des  Wissens  wendeten  seine  Mitglieder  ihre 
Thätigkeit  zu,  und  legten  die  Früchte  ihrer  jahrelangen  Studien  iu 
Werken  der  Oeflentlichkeit  vor,  die  bleibenden  Werth  behaupten. 


')  S  Braig  M.,  Kurze  Geschichte  der  ehemaligen  vorderösterreichischen  Abtei 
Wiblingen  in  Schwaben.^  l*ny  1J-34.  P.  S.  168  sq.;  Sulger  Ar.,  Annales  iua- 
perialis  rnonastcrii  Zwifaltensis.  Aug.  Vind.  169*.  4.  II.  pag.  159—  ü;0;  Kurze 
Geschichte  des  vormaligen  Reichsstifres  Ochsenhausen  in  Schwaben  von  einem  Mit- 
glied« desselben  (P.  G.  Geisenhof).  Ottubeuren  1^29.  8.  S.  87;  Gerbert  IL, 
flistoria  nigrae  Sylvac.  S.  Blasii  1783-1781.  4.  Tom.  II.  376;  Bucelinns  Bened. 
rediv.  Fol.  153;  Hay  R,  Astrum  inexstinetum,  pag.  237;  Templum  honoris  mo- 
na»terii  Wiblingensis.  Aug.  Vind.  1702.  pag.  81— 83.  —  Diese  Congregatio  Sucvico- 
BenedWina  sub  patrocinio  S.  Josephi  zählte  11  Abteien.  Gegenwärtig  besteht  von 
diesen  nnr  noch  die  Abtei  Marienberg  in  Tirol. 

*)  Congregatio  Helveto-Beuedictina  sub  patrocinio  B.  V.  M.  sine  labe  con- 
^pUe,  gegründet  1602.  S.  Hohenbaum,  Geschichte  der  Abtei  Rheinau.  Donaucschingen 
U78.  Fol.  152;  sie  zählte  U  Abteien,  jetzt  noch  3. 

')  Congregatio  Argentoratensis  vel  Alsatica,  gegründet  1624  von  Erzherzog 
Uopold,  Bischof  von  Strassburg,  zählte  7  Abteien.  S.  Kürzel  A.,  Die  Bonedictiner- 
Abtei  Ettenheimmünster.   Lahr  1870.  8.  S.  8o. 

')  Congr.  Bened.  bavarica  sub  titulo  S.  S.  Angelorura  Cu-todum,  gegründet 
1»N,  zählte  19  Abteien  und  bestand  bis  zur  Säkularisation ;  sie  wurde  18.78  wieder 
hergestellt.  —  Hagn  sagt  in  seinem  vortrefflichen  \Wrke  r Wirken  der  Benediktiner- 
Abtei  Kreuisniünster-,  Linz  184*.  S.  (5  n.  17:  diese  Congregation  sei  1768  aufge- 
hoben worden.  Diese  Angabo  beruht  auf  einer  Verwechslung,  indem  im  genannten 
Jjhre  die  Congregation  das  „Studium  commune  theologieumu  aufhob.  S.  Gentner, 
I ^schiebte  von  Weihenstephan,  S.  152—155.  Mcichelbeck,  Chronhon  I.  325.  328,  341. 

•)  Congr.  Suevico  -  Benedictino  Dioecesis  Augustanae  sub  titulo  S.  Spiritus. 
Sie  wurde  16*5  gegründet  und  umfasste  7  Abteien;  e.  Feyerabend,  Jahrbücher  III. 
S.  643-546. 

*)  Die  Congregatio  Austriaca,  gegründet  1625;  sie  war  sozusagen  ein  todt- 
Keborncs  Kind,  deren  Statuten  nie  zur  Ausführung  kamen.  S.  Schramb,  Chronicon 
Mellic,  pag.  731—811;  Keiblinger,  Geschichte  von  Melk.  I.  S.  8">0:  Friess  Gottfr., 
Stadien  über  das  Wirken  der  Bencdictiner  in  Oesterreich  für  Cultur,  Wissenschaft 
nfid  Kunst.   Waidhofen  1868-1872.    lieft  IV.  S.  19-20. 

?)  Congregatio  Salisburgensis,  gegründet  1611 ;  sie  zählte  7  Abteien,  von  denen 
2  (Seon  und  St.  Veit)  in  Bayern  lagen.   S.  Novissimum  Chronicon  antiqui  rnonastcrii 
»<i  S.  Petrum  Salisburgi.  Aug.  Vind.  et  Oeniponti  1772.  Fol.  5f>2— f  54 ;  Friess  1.  c. 
IV.  20-21. 
* 
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Auch  im  siebenzehnten  Jahrhunderte  waren  die  Benediktiner  in 
Bayern  keineswegs  in  literarischer  Hinsicht  untbätig  gewesen,  jedoch 
allgemein  wurde  das  wissenschaftliche  Streben  derselben  erst  im  acht- 
zehnten Jahrhundert.    Dazu  trugen  mehrere  Umstände  beL 

I.  Vor  Allem  war  die  im  Jahre  1684  in's  Leben  getretene  bay- 
rische Benediktiner-Congregation  von  hoher  Bedeutung,  welche 
das  geistige  Leben  weckte  und  hob.1)  Durch  diese  Verbindung  trat  in 
Betreff  der  sogenannten  „stabilitas  loci"  (Verbleiben  des  Religiösen  in 
jenem  Kloster,  dem  er  sich  durch  die  Gelübdeablegung  verbunden)  eine 
weise  Modifikation  ein,  welche  je  nach  BedUrfoiss  der  einzelnen  Abteien 
in  Anwendung  kam.3)  Das  Noviziat,  sowie  die  philosophischen  und 
theologischen  Studien  waren  fUr  die  Kleriker  aller  Stifte,  die  sich  der 
Congregation  angeschlossen,  gemeinsam.  So  wurde  gleichmässige  Bildung 
erzielt.  Der  junge  Ordenszfigling  kam  aus  dem  engen  Kreis  des  Klosters, 
in  das  er  eingetreten  war,  zeitweilig  heraus,  wurde  mit  anderen  Standes- 
genossen bekannt,  und  fand  Gelegenheit,  seinen  geistigen  Gesichtskreis 
zu  erweitern.  Au  dem  Comraunstudium  der  Congregation  waren  ge- 
wöhnlich die  tüchtigsten  Kräfte  als  Professoren  thätig.3)  Als  Novizen- 
meister wurden  stets  fromme,  im  geistlichen  Leben  erprobte  Männer 
aufgestellt.  Es  genügt,  einen  Namen  zu  nennen,  P.  Aegidius  Jais,  der 
von  1792—1802  dieses  Amt  bekleidete.  —  Durch  Einigung  der  Klöster 
wurde  auch  in  religiöser  Hinsicht  eine  Regeneration  des  Ordens ,  die 
von  ihm  selbst  ausgieng,  erreicht.  Die  zum  Theil  in  Verfall  gerathene 
klösterliche  Disziplin  wurde  dadurch  ohne  gewaltsames  Einschreiten  von 
Aussen  (z.  B.  durch  bischöfliche  Visitationen,  die  nach  dem  Zeugniss 
der  Ordensgeschichte  selten  segenbringend  waren)  wieder  hergestellt 
und  der  wahre  Geist  des  Benediktinerordens  befestiget.4)   Auch  die 


')  Ziegelbauer  Mag.,  Novusrei  literariae  O.S.B,  conspectus.  Ralisbonae  IT6U  (Vol. 
unic.)  Fol.  50,  -rti;  Deutinger  M.,  Acltere  Matrikeln  des  Bisthuins  Freising.  I.  S.  17  sq. 

*)  Per  unioncm  inonasterioruui  Bavariae  in  unam  congregationem  nec  stabüi- 
tatis  in  certo  nionasterio  profeasio,  nec  ipsoruin  monasteriorum  separatio  tollitur; 
sed  eatenus  ex  hoc  respectu  unionis  seu  congregationis  ab  uno  nionasterio  alteri 
snecurrendum,  atque  exigente  justa  necessitate  vel  utilitatis  causa  unus  aut  alter 
rcligiosus  subraittendus  vel  econtra  reeipiendus  erit,  ut  tarnen  taliter  translatus  ees- 
sante  causa  neecssitatis  regressum  ad  suum  monasterium,  item  titulum  et  jus  vocis 
»ctivae  et  passivae  ibidem  retineat,  atque  cessante  causa  translationis  Semper  re- 
gressum habeat  ad  locum  professionis  suae.  S.  Regula  S.  P.  Benedict!  cum  decla- 
rationibus  exemptae  Congr  Bened.  Bav.  sub  titulo  S.  S.  Angelorum  custodum.  Editio 
Tegernseensis  17i5.  pag.  14. 

•'•)  Einen  interessanten  Einblick  über  das  damalige  Leben  der  bayrischen 
Benedictiner  gewährt  das  Werk:  Sattler  M.,  Ein  Mönehsleben  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  nach  dem  Tagebuche  des  P.  PI.  Scharl.  Regens- 
burg (Manz)  1868.  8. 

*)  Dort  aber,  wo  der  wahre  Ordensgeist  blüht,  haben  auch  Wissenschaft  und 
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schwäbischen  Benediktinerklöster  des  Angsburger  Bisthums  bildeten  im 
Jahre  1685  unter  sich  eine  Congregation,  die  von  der  bayrischen  in 
ihren  Einrichtungen  ziemlich  verschieden  war,  weder  Communnoviziat 
ooch  Commun  stuil  in  in  hatte,  und  auch  nie  solche  Thätigkeit  entfaltete, 
indem  gerade  das  einflussreichste  Stift  schon  vor  der  Säkularisation  sich 
vom  Congregationsverbande  lossagte. 

IL  Die  im  Jahre  1759  gegründete  churfürstiiehe  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  München.  Nicht  nur  fand  die 
Errichtung  dieses  gelehrten  Vereines  bei  den  Benediktinern  Bayerns 
freudigen  Anklang,  sondern  mehrere  Mitglieder  des  Ordens  wurden 
alsbald  als  Mitglieder  aufgenommen.1)  Fort  und  fort  finden  wir  die 
bayrischen  Benediktiner  als  sehr  thätige  Mitarbeiter  bei  Abfassung  der 
gelehrten  Schriften,  welche  die  Akademie  veröffentlichte.  Wenn  man 
die  Abbandlungen  der  Akademie  bis  zur  Zeit  der  Säkularisation  durch- 
geht, wird  man  kaum  einen  Band  finden,  der  nicht  gelöste  Preisfragen 
oder  andere  Arbeiten  enthält,  die  aus  der  Feder  bayrischer  Benediktiner 
stammen.  —  Nach  dem  Abgange  Pfeffers  hat  man  unter  Andern  auch 
den  Bemühungen  des  Hermann  Scholliner  von  Oberaltaich  die  Fort- 
setzung der  Monumenta  boica  zu  danken.*) 


Kunst  ihr  Asyl.  —  Fehlt  dieser,  so  wird  man  finden,  dass  in  solchen  Ordenshäusern 
die  Studien  in  Aonahme  kommen  oder  ganz  vernachlässigt  werden,  und  dass  dort  statt 
brüderlicher  Liebe  und  Eintracht,  Zwietracht,  Missvergnügen  und  schädliche  Parteinngen 
herrschen.  Mit  Recht  sagt  Günthner  von  der  bayrischen  Benediktiner-Congregation: 
.Sittenreinigkeit  und  Gelehrsamkeit  waren  die  Hauptgesetze  der  neuen  Congregation, 
and  beiden  hat  sie  vollkommen  entsprochen,  wie  diess  die  Achtung  des  höchsten 
Landesherro  und  der  vortheilhafte  Ruf  der  Zeitgenossen  bewähren."  Geschichte  der 
literarischen  Anstalten,  II,  S.  244. 

')  Im  ersten  Jahre  des  Bestandes  zählte  die  churbayrische  Akademie  der 
Wissenschaften  folgende  Benediktiner  bayrischer  Stifte  unter  ihren  Mitgliedern : 
Anselm  Desing  aus  Ensdorf,  Eugen  Dobler  aus  Irrsee,  Frobenius  Forster  aus  St.  Em- 
meram, Andreas  Gordon  von  St  Jakob  in  Regensburg,  Michael  Lory  von  Tegern- 
see, Hermann  Scholliner  von  Oberaltaich,  Ulrich  Weiss  von  Irrsec,  Candidus  Wörie 
von  Irraee,  Gregor  Zaliwein  von  Wessobrunn. 

')  Näheres  über  die  Theilnahme  der  bayrischen  Benediktiner  an  den  Arbeiten 
der  churbayrischen  Akademie  der  Wissenschaften,  sowie  über  die  Beiträge,  welche 
sie  zu  den  wissenschaftlichen  Sammlungen  derselben  lieferten,  s.  Güuthner,  Geschichte 
der  literarischen  Austalten,  II.  S.  2b9-292.  WTestenrieder  schreibt  in  seiner  Ge- 
schichte der  Akademie  der  Wissenschaften  über  die  bayrische  Benedictiner- Con- 
gregation (II.  S.  491—49"»):  „Eine  vorzügliche  ehrenvolle  Erwähnung  verdient  eine 
zur  Beförderung  der  Geschichte  und  der  höhern  Wissenschaften  überhaupt  vortreff- 
liche Anstalt,  die  die  bayrische  Benediktiner-Congregation  (hauptsächlich  auf  Be- 
trieb nnd  nach  Entwurf  des  mit  ganzer  Seele  für  die  Wissenschaften  eifernden  Abtes 
R.  Kommann  von  Priefling)  im  Jahre  1796  begonnen,  da  sie  in  dem  zu  Tegernsee 
am  83.  August  1797  abgehaltenen  Generalcapitel  auf  immer  bestätigt  und  festgesetzt 
hat:  lj  dass  die  bayrische  Benediktiner-Congregation  unter  sich  eine  gelehrte 
Gesellschaft  erlichte;  2)  dass  diese  Gesellschaft  jährlich  eine  scripturistische  und 
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III.  Anregend  wirkte  auch  auf  die  literarische  Thätig- 
keit  die  sogenannte  Societas  Iitteraria  germano-benedictina, 
welche  vorzüglich  auf  BemUhen  des  P.  Oliverius  Legipontius  17;">2  in's 
Leben  getreten  war,  obschon  derselben  nur  eine  kurze  Dauer  ihres 
Bestaudes  beschieden  war.  Im  Jahre  175s  zählte  dieselbe  mehrere  (24) 
bayrische  Benediktiner  als  Mitglieder.1)  Nachrichten  Uber  diese  Gesell- 
schaft geben  die  Schriften:  „Systema  societatis  litterariae  germano- 
benedictiuae"  Campidonae  1752  (auch  abgedruckt  bei  Ziegelbauer,  Hist. 
lit.  I,  p.  140—187)  und  „Corpus  academicum  almae  societatis  litterariae- 
benedictinae  a  P.  Oliverio  Legipont.  distributum".  Metis  17;  8.  8. 

IV.  Ausgezeichnete  Aebte,  welche  in  ihren  Klöstern 
neues  Streben  und  Lust  zu  wissenschaftlicher  Thätigkeit 
weckten,  obschon  sie  nicht  immer  selbst  Gelehrte  waren.  In 
Banz  gebührt  dieser  Kuhm  dem  Abte  Gregorius  Stum;-)  er  war  zu 
Sesslach  am  30.  März  1693  geboren,  legte  am  13.  März  1715  Profess 
ab  und  wurde  1719  Priester.  Bald  bekleidete  er  im  Kloster  sehr  wich- 
tige Aemter  und  wurde  am  27.  Jänner  1731  zum  Abte  erwählt. 

Eine  seiner  ersten  Bemühungen  war,  die  Wissenschaften  in  seinem 
Kloster  zu  fördern.  Er  zog  talentvolle  Novizen  heran,  die  er  auf  Uni- 
versitäten sandte.    Er  führte  ein  neues  Bibliothekgebäude  auf,  erwarb 


eine  vaterländisch-historische,  dann  im  zweiten  Jahre  eine  philosophisch-humanistische 
Preisfrage  stelle,  welche  3)  von  den  gelehrten  Benediktinern  beantwortet,  von  be- 
stimmten Ordensgelehrten  geprüft,  von  der  Congregation  belohnt,  dann  aber  4)  die 
gekrönten  Schriften  allzeit  zur  Akademie  der  Wissenschaften  in  MUnchcn,  mit  welcher 
einige  Gelehrte  des  Ordens  eine  ordentliche  Correspondenz  erhalten  würden,  ein- 
geschickt, und  von  dieser  ihren  Abhandluugsbänden  einverleibt  werden  sollten.  Mit 
diesem  Vorhaben  wurde  auch  sogleich  zum  Vollzuge  geschritten,  und  am  23.  August 
1797  wurden  die  bereits  1796  aufgeworfenen  Fragen  untersucht  und  gekrönt.  Im 
historischen  Fache  erhielt  P.Jos.  Moritz  von  Ensdorf  den  Preis."  —  So  Westenrieder.  — 
Günthner'a  vortreffliche  Arbeit:  „Geschichte  der  literarischen  Anstalten  in  Baiern- 
verdankte  ihr  Zustandekommen  einer  solchen  von  der  bayrischen  Congregation  ge- 
stellten Preisfrage;  s.  Günthner,  J.  S.  V-Vl,  und  II.  S.  262-263. 

')  Diese  Mitglieder  waren :  Bonifaz  Riedl  von  Benediktbeuern,  Columban  Luz 
von  Eichingen,  Joh.  B.  Kraus  und  Frob.  Forster  von  St.  Emmeram,  Odilo  Schreger 
und  Anselm  Desing  von  Ensdorf,  Marcellin  Reischl  und  Othmar  Seywald  von  Ettal, 
Markus  Cutts  von  St.  Jakob  in  Würzburg,  Ulrich  Weiss  von  Irrsee,  Engelbert  von 
Sirgenstein,  Fürstabt,  Columban  Graf  Taxis  und  Epimachus  v.  Kronegg,  Capitularen 
von  Kempten,  Heinrich  Eumrfng  von  Michelfeld,  Ludwig  Dietz  von  Michelsberg  in 
Bamberg,  Beucdlkt  Buecher  und  Herrn-  Scholliner  von  Oberaltaich,  Veremund  Gull 
von  Priefling,  Joachim  Herpfer  von  Scheyern,  Christoph  Balbes  von  Schwarzach  a.  M., 
Ign.  Gropp  von  St.  Stephan  in  Würzburg,  Gabriel  Liebheit  und  Max.  Dr.  Agaro 
von  Weihenstephan,  Cölest.  Leutner  von  Wessobrunn. 

')  S.  Schatt,  Lebensabi  iss  des  Abtej  Gallus  Dennerlein,  Beilage  S.  131-1J2 
und  Iii;  Koppele,  Beschreibung  des  Hochstiftes  Bamberg,  I.  S.  1%— 197;  Denk- 
schriften der  kgl  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften,  Bd.  V.  S.  59—21. 
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die  besten  Werke  aus  allen  Fächern,  räumte  seinen  Mönchen  möglichst 
Tiel  Zeit  ein,  und  gab  ihnen  durch  Ermunterung  und  Belehrung  Lust 
und  Liebe  zum  Studium.  Gelehrte  Zeitschriften  aus  Deutschland  und 
Italien  wurden  gehalten,  lebende  und  tpdte  Sprachen  erlernt,  die  Zahl 
der  Conventualen  vermehrt  und  zu  diesem  Zwecke  das  Conventgebäude 
erweitert.  Er  selbst  legte  ein  schönes  Münzkabinet ')  und  mit  seiner 
Hilfe  P.  Gallus  Wiukelmann  ein  Naturalienkabinet  an.  Seine  Neigung 
fär  die  Zierde  der  Kirche  beweisen  die  noch  vorhandenen  künstlich 
geschnitzten  Chorstuhle.  Für  sich  liebte  er  das  Einfache,  war  ein  guter 
Haüshälter  und  Wohlthäter  der  Armen,  ein  dem  Ansehen  nach  sehr 
ernsthafter,  aber  in  der  That  liebreicher  Mann,  gleich  beliebt  bei  fürst- 
lichen Personen  als  geschätzt  von  dem  Volke.  Er  starb  am  7.  Oktober  1768. 
Seine  Nachfolger  Valerius  Molitor  und  Otto  Koppelt  traten  in  seine 
Fassstapfen.*) 

Benediktbeuern  hatte  um  dieselbe  Zeit  zwei  vortreffliche  Aebte, 
Ehland  Oetti  (1G90— 1707) 3),  und  Magnus  Pachinger  (1707—1742). 
Ehland  Hess  ein  grossartiges  Gebäude  auffuhren,  für  das  gemeinsame 
Studium  der  bayrischen  Benediktiner- Congregation,  das  man  nach 
Benediktbeuern  zu  verlegen  beschlossen  hatte  (1698).  Er  erweiterte  die 
in  den  Wirren  des  dreissigjährigen  Krieges  zu  einer  lateinischen  Vor- 
bereitungsklasse herabgesunkene  Klosterscliule,  so  dass  fortan  an  der- 
selben alle  Gymnasialfächer,  einschliesslich  der  Rhetorik,  gelehrt  wurden. 
Magnus  Pachinger4)  war  Gönner  des  grossen  Meichelbeck,  und  för- 
derte nach  Kräften  dessen  gelehrte  Thätigkeit.  Er  gab  ihm  den  Auftrag, 
das  Stiflsarchiv  zu  ordnen,  welche  schwierige  Aufgabe  er  vortrefflich 
löste  und  über  das  gesammte  Archiv  eine  gelehrte  Beschreibung  ver- 


')  Es  kam  nach  der  Aufhebung  nach  München.  Streber  sagt  in  der  Geschichte 
dt*  kgl.  Münzkabinetes,  dass  es  eines  der  vornehmsten  und  werthvollsten  war,  die 
in  Bayern  ex  istirren.   (S.  Abhand.  der  Akad.  V.  S. 

*)  S.  Schatt,  S.  139,  146;  Koppelt,  S.  197— 200. 

Abt  Ehland  war  am  9.  September  l(>f>3  zu  Obersteinbach  bei  Benediktbeuern 
geboren.  (Sein  Vater,  ein  Zimmermann,  verlor  durch  einen  unglücklichen  Sturz  sein 
Leben,  als  er  im  Dienste  des  Klosters  zu  Benediktbeuern  arbeitete.)  Nachdem 
EJiUnd  zu  Weyarn  und  im  gregorianischen  Institute  zu  München  studirt  hatte, 
legte  er  am  11.  November  1  »576  Profess  ab  und  wurde  1681  Priester,  —  Abt  am 
Ä  Juli  1H90.  Die  Weinberge  des  Klosters  in  Südtyrol  (zu  Terlan  und  St.  Quirin 
bei  Bozen)  vergrößerte  er  durch  neue  Ankäufe.   S.  Meichelbeck,  Chron.  330  sq. 

')  Magnus  Pachinger  war  zu  Erding  am  15.  August  1675  geboren,  Profess  30.  Ok- 
tober 169',  Priester  Ifii 9,  Abt  18.  August  17<>7,  f  1742.  (S.  Meichelbeck  1.  c.  S.  363 
-410.)  Den  Weinbergen  des  Klosters  zu  Untermais  bei  Meran  schenkte  er  seine 
Sondere  Aufmerksamkeit  und  sorgte  für  bessere  Bewirtschaftung.  Dort  hatte 
das  Kloster  einen  herrlichen  Sitz  in  bester  Lage,  wo  zur  Zeit  der  Weinlese  sich 
mehrere  Conventualen  zur  Erholung  aufhalten  konnten.  Ueber  dem  Eingangsthore 
sieht  man  heute  noch  das  Stift  Benediktbeuern  trad  dessen  Schutzpatronin  St.  Anastasia. 

y 
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fasste  (Archivum  Benedictoburanum  1730.  4  Bde.  Fol.  Cod.  germ.  2637 
der  Staatsbibliothek  zu  München),  in  welcher  der  Inhalt  jeder  Urkunde 
angegeben  uud  viele  kritische  Bemerkungen  beigefügt  sind.  Auch  begaun 
Meichelbeck  auf  Wunsch  dieses  Abtes  das  sogenannte  „Necrologium 
Benedictoburanum",  in  welches  die  Lebensumstände  sämmtlicher  Con- 
ventualen,  die  vom  Jahre  1707  an  gestorben,  eingetragen  wurden.1)  Um 
den  kostbaren  Schatz  von  seltenen  Manuscripten  und  Büchern  sicher 
zu  stellen,  führte  Abt  Magnus  in  einiger  Entfernung  vom  Kloster  ein 
grosses  Gebäude  auf,  und  stellte  dort  das  Archiv  und  die  Bibliothek 
auf.  Ausser  dem  Geschichtschreiber  Meichelbeck")  zeichneten  sich  noch 
andere  Conventualen  als  Professoren  und  Gelehrte  aus.  So  Roman 
Fridl3)  (f  1"13),  Waldram  Erlacher  (f  1715),  Virgil  Staudigl4)  (f  1717), 
Angelus  Baron  von  Rehling5)  (f  1721),  Gregor  Zödi6)  (f  1721),  Ber- 
nard Gross7)  (f  1730),  Meinrad  Rousseau8)  (f  1744),  und  Ehland 
Bayer9)  (f  1749).  Mit  Recht  bemerkt  Zapf  in  seineu  Reisen  in  bay- 
rische Klöster,  die  er  1780  unternommen,  Uber  Benediktbeuern:  „ Alles  lebt 
im  Kloster  in  Eintracht  und  der  Fleiss  der  Gelehrten  wird  durch  nichts 
gestört."  (Liter.  Reise  [1.  Ausgabe],  Brief  IV.  S.  33.)  Zu  St.  Emmeram 
wirkten  die  Fürstäbte  Anselm  Goudin10),  Johann  Baptist  Kraus11)  und 
Frobenius  Förster12),  zu  Ensdorf  Anselm  Desing ,3j;  zu  Ettal  Placi- 
dus Seiz  u),  Gründer  der  adeligen  Ritterakademie,  die  europäischen  Ruf 
erlangt  hat;  zu  St.  Magnus  in  Füssen  Abt  Aemilian  Hafner  l5);  zu 


•)  Dieses  „Necrologium",  das  den  Zeitraum  von  1707—1730  umfasst,  scheint 
bei  der  Aufhebung  des  Stiftes  verloren  gegangen  zu  sein.  In  München  findet  sich 
dasselbe  nicht  vor.   (S.  Meichelbeck,  Chron.  S.  390.) 

r)  S.  Biographie  s.  Chronic.  Benedictob.  fol.  L  — LXV1II  und  „Arbeiten  der 
Gelehrten  im  Reich",  Stück  VII. 

s)  Er  lehrte  mehrere  Jahre  im  Stift  Georgenberg  Philosophie. 

')  Dessgleichen  Professor  der  Philosophie  in  Georgenberg. 

*)  Sekretär  der  bayrischen  Benediktiner- Congregation  seit  1698,  ein  Mann 
von  grosser  Frömmigkeit. 

S.  Kobolf,  bayrisches  Gelehrten -Lexikon  I.,  S.  782.   Er  leistete  im  Fache 
der  Dichtkunst  nicht  Unbedeutendes,  war  Professor  zu  Freising  und  Salzburg. 

')  Professor  am  Communstudium  der  bayerischen  Congregation;  s.  Hefner, 
Leistungen  S.  26. 

')  S.  Baader,  Lexikon  II.  2.  S.  59. 

M)  Baader,  Gel.  Baiern  S.  ^2. 

'•)  S.  Baader,  Gel.  Baiern  S.  395-39«. 

")  ")  '*)  Ihre  Biographien  siehe  bei  den  Schriftstellern  von  St.  Emmeram. 

M)  Placidus  Seiz,  ein  Mann  von  tiefem  Wissen  und  ebenso  grosser  Frömmig- 
keit, war  zu  Landsberg  am  13.  September  1672  geboren,  erhielt  zu  Salzburg  seine 
höhere  Bildung,  wo  er  doctorirte;  zum  Abt  erwählt  1709,  f  reich  an  Verdiensten 
am  2.  Oktober  17.IG.  Eine  ausführliche  Biographie  gibt  Ziegelbauer  in:  „Novus 
rei  literariae  0.  S.  B.  Couspectus"  fol.  139—141,  und  Besnard,  Literatur -Zeitung 
1831,  II.  S.  114-llü. 

'"')  Seine  Biographie  s.  unten. 
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Michelsberg  bei  Bamberg  Gallus  Brockard1);  zu  Niedcvaltaich 
Joscio  Hamberger.  Er  war  zu  München  im  Jahre  1607  geboren  (Pro- 
fus 1685,  Priester  1691);  zum  Abt  wurde  er  erwählt  1700  und 
starb  1739.  Vor  Allem  Hess  er  sich  die  Ausbildung  seiner  Reli- 
giösen angelegen  sein,  die  von  ihm  auf  die  Hochschulen  nach  Ingol- 
stadt, Salzburg  und  Prag  geschickt  wurden.  Kaum  hatte  er  tüchtig 
gebildete  Religiösen  um  sich,  so  eröffnete  er  ein  Gymnasium  und  eine 
Erziehungsanstalt  (1723),  die  er  unter  den  Schutz  des  heiligen  Gode- 
hard, der  einst  zu  Niederaltaich  Abt  gewesen,  stellte.2)  In  demselben 
Geiste  wirkten  seine  Nachfolger,  unter  ihnen  besonders  Ignatius  Kre- 
naoer  (f  1799). 

Zu  Ottobeuren  wirkte  Honorat  Göhl3);  zu  Priefling  Rupert 
Koromann4);  zu  Tegernsee  Gregor  Rottenkolber*);  zu  St.  Ulrich 
Willibald  Popp  und  Wikterp  Grundner6).  Ersterer  war  geboren  zu 
Rain  25.  Juli  1653,  legte  4.  November  1674  Profess  ab,  und  er- 
hielt zu  Rom  im  Collegium  germanicum  seine  theologische  Bildung. 
In  sein  Kloster  zurückgekehrt,  war  er  Novizenmeister  (1680),  dann 
Chorregent.  Durch  seine  Talente,  Einsicht,  regulären  Wandel,  reine 
Sitten,  sanften  und  gefälligen  Charakter  erwarb  er  sich  die  allge- 
meine Liebe  und  Achtung  seiner  Mitbrüder,  die  ihn  am  13.  März  1694 
im  Abt  erwählten.  Nach  seiner  Erhebung  änderte  er  nichts  an 
seiner  vorigen  Lebensart;  er  blieb  durch  strenge  Regelmässigkeit  im 
Chor,  bei  den  geistlichen  Uebungen,  bei  Tische  und  in  seinem  ganzen 
Betragen  den  Seinigen  ein  Muster.  Sein  Eifer  für  die  Ehre  Gottes 
kannte  keine  Gränzen.  Unter  ihm  wurde  1712  mit  grosser  Feierlichkeit 
die  siebente  Säkularfeier  der  Einführung  der  Benediktiner  zu  St.  Ulrich 
begangen.  Ein  Feind  des  Müssigganges  und  der  Unwissenheit,  und  ein 
grosser  Verehrer  der  Wissenschaften  —  hielt  er  seine  Religiösen  strenge 
zu  den  Studien  an.  Um  ihnen  eine  bessere  Bildung  zu  geben,  Hess  er 
sie  daheim  sorgfältig  unterrichten  und  schickte  mehrere  derselben  nach 
Rotu,  Salzburg,  Dillingen  und  Freisiug.  Er  gab  Salzburg  und  Freising 
mehrere  Lehrer  aus  seinem  Kloster,  die  er  stets  zu  literarischen  Arbeiten 
aafrounterte.  Ausser  den  in  diesem  Werke  besprochenen  Gelehrten 
(C.  Mayr,  Joseph  Zoller  und  Benno  Graf  Ruepp)  blühten  unter  ihm  Cor- 
binian  Khamm7)  und  Roman  Kistler.8)  Abt  Willibald  erlebte  noch  das 
fünfzigste  Jahr  seines  Priesterthums  (1.  Januar  1728).    Der  Churfürst 


')  Seine  Biographie  8.  unten. 

')  S.  Lackner,  Memoriale  fol.  117-122  und  fol.  132. 

*)  *}  5;  Ihre  Biographien  s.  unten. 

*)  Dessen  Biographie  s.  unter  St.  Ulrich. 

')  Ueber  Khamm  (t  1730)  s.  Baader,  Lex.  II.  S.  127;  Vcith,  Biblioth.  Aug.  VII. 
S.  124  sq. 

•)  üeber  Kißtler  (f  1745)  s.  Veith,  bibl.  1.  c. 
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von  Bayern,  Carl  Albrecht,  und  der  Bischof  von  Augsburg,  Alexander, 
erhöhten  diese  Feierlichkeit  durch  Abgesandte,  Papst  Benedikt  XIII. 
aber  dnreh  Ertheilung  eines  vollkommenen  Ablasses  und  durch  daB 
Geschenk  werth voller  Reliquien.  Noch  sieben  Jahre  lebte  Abt  Willi 
bald  nach  dieser  Feier  in  Uebungen  der  Frömmigkeit  und  starb  am 
11.  Juli  1735.') 

Zu  Weihenstephan  wirkte  Abt  Ildephons  Huber.  Kr  war  ge- 
boren zu  Freising  10.  Mai  1677,  studirte  zu  München,  Salzburg,  Bene- 
diktbeuern und  Ingolstadt,  machte  Profess  10.  Oktober  1C94,  wurde 
zum  Priester  geweiht  10.  Juli  1701,  zum  Abt  erwählt  12.  August  1705. 
Kann  mau  schon  die  Wahl  eines  so  jungen  Mannes  (er  war  der  jüngste 
unter  allen  Conventualen)  als  Beweis  ganz  besonderer  Vorzüge  betrachten, 
so  rechtfertigten  um  so  mehr  die  Früchte  seiner  vierundvierzigjäbrigcn 
Regierung  das  ihm  geschenkte  Vertrauen.  Seine  Gelehrsamkeit  und 
Liebe  zur  Wissenschaft,  sein  strenges  Halten  auf  Klosterzucht  und  seine 
Erfahrungen  verschafften  ihm  nicht  nur  das  Ansehen  bei  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten,  sondern  trugen  nicht  wenig  bei,  die  ganze  Cougre- 
gation  in  jeder  Hinsicht  auf  den  Gipfel  ihres  Glanzes  emporzuheben. . . 
Fünfmal  wurde  er  ate  Präses  an  deren  Spitze  gestellt  und  beklei- 
dete diese  Würde  im  Ganzen  18  Jahre  lang.  Hierauf  war  er  bis  zu 
seinem  Tode  ordentlicher  Visitator.  Er  war  in  der  That  ein  Vater  der 
übrigen  Prälaten,  und  kein  Jahr  verging,  ohne  dass  nicht  Einige  der- 
selben nach  Weihenstephan  kamen  und  in  den  schwierigsten  Angelegen- 
heiten seinen  Rath  suchten.  Er  verstand  es,  ein  rühriges  wissenschaft- 
liches Leben  der  Congregation  mitzutheilen.  Das  Noviziat  der  Con- 
gregation,  die  Lehrkurse  der  Philosophie  und  Theologie,  waren  in  Attel, 
Rott  und  Weihenstephan.  Alle  Monate  und  am  Jahresschlüsse  fanden 
dialektische  Wettkämpfe  statt.  Es  wurden  öftere  Conferenzen  Uber 
Moraltheologie,  Pastoral  und  Casuistik  eingeführt,  und  so  immer  neue 
Impulse  zu  wissenschaftlicher  Thätigkeit  gegeben.  Im  Jahre  1709  kam 
die  Studienanstalt  der  Congregation  von  Benediktbeuern  nach  Weihen- 
stephan, und  war  nicht  nur  von  Ordenszöglingen,  sondern  auch  von 
Nichtreligiosen  besucht.  Von  dieser  Zeit  an  verwendete  Wreihenstephau 
die  tüchtigsten  Kräfte  als  Professoren  an  der  gemeinsamen  Studien- 
anstalt, und  entsandte  Lehrer  an  das  Lyzeum  nach  Freising  und  die 
Universität  Salzburg.  Die  meisten  Gelehrten  und  Künstler  Weihen- 
stephans stammen  aus  der  Zeit  des  Abtes  Ildephons.  Die  Conventualen 
wussten  aber  auch  des  Abtes  Verdienste  zu  schätzen.  Während  er  vou 
den  Auswärtigen  bewundert  wurde,  umgaben  sie  ihn  innerhalb  der 
Klostermauern  mit  kindlicher  Liebe.  Ildephons  verstand  es,  väterliche 
Milde  mit  gewissenhafter  Strenge  zu  vereinigen.    Ungeachtet  der  bän- 


l)  Braun,  Geschichte  von  St.  Ulrich,  S.  343-349. 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


23 


figen  Reisen,  welchen  er  sich  als  Präses  und  Visitator  der  Con^regation 
unterziehen  musste,  wnrde  doch  im  eigenen  Kloster  nicht  das  Mindeste 
vernachlässigt.  Auch  für  angemessene  Erholung  sorgte  der  Abt.  Das 
Kloster  besass  die  eine  gute  Viertelstunde  nördlich  gelegene  Schwaige 
Dürnast,  die  wegen  ihrer  Nahe  und  hübschen  Lage  zu  einem  Erholungs- 
platze für  die  Conventualen  und  studirenden  Kleriker  sehr  geeignet  war. 
Er  baute  dort  1722  ein  Landhaus  nebst  Schlösschen  und  Kapelle  zu 
Ehren  des  heiligen  Benedikt  vom  Grunde  aus  neu,  und  Hess  einen 
sehimen  Garten  anlegen.  In  den  letzten  Zeiten  verlor  Abt  Ildephons 
das  Augenlicht,  wozu  sein  vieles  Lesen  und  Schreiben  das  Meiste  bei- 
gerragen haben  mag.  Einige  Zeit  darauf  sah  er  jedoch  wieder  mit  dem 
einen  Auge  so  viel,  dass  er  seine  Wege  gehen  konnte.  Am  31.  Ok- 
tober 1749  Morgens  gegen  10  Uhr,  da  er  eben  nach  vollendeter  heiliger 
Messe  und  gebetetem  Kecesse  in  seine  Wohnung  zurückkehrte,  wurde 
er  in  dem  Augenblicke,  wo  er  einigen  Armen  reichliches  Almosen  spen- 
dete, vom  Schlage  berührt,  und  verschied  bald  darauf.  Von  ihm  wurden 
42  Novizen  in  den  Orden  aufgenommen.1) 

Die  genannten  Aebte,  deren  Verzeichniss  keineswegs  erschöpfend 
ist,  waren  in  Bezug  auf  die  literarische  Thätigkeit  der  Abteien,  denen 
sie  vorstanden,  Epoche  machend,  und  haben  als  Beförderer  der  Wissen- 
schaften an  den  gelehrten  Arbeiten  ihrer  Religiösen  sehr  grosses  Verdienst.2) 


*)  Näheres  s.  Gentner,  Geschichte  von  Weihenstephan,  S.  157-166. 

*)  Aus  obigen  Thatsachen  lässt  sich  ein  Schluss  ziehen,  welchen  Einfluss  der 
Vorstand  eines  Klosters  auf  den  Bildungsgang  seiner  Untergebenen  habe.  Diess 
gilt  um  so  mehr  bei  allen  jenen  religiösen  Körperschaften,  die  den  Obern  auf  Lebens- 
dauer wählen.  Hagn  hat  sehr  richtig  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  Wohl  und 
Weh  eines  Stiftes,  Blüthe  und  Verfall  beinahe  einzig  von  der  Persönlichkeit  und 
den  Neigungen  des  Abtes  abhängig  sei.  Schön  bemerkt  darüber  Ziegelbauer  (Novus 
rei  literariae  0.  S.  B.  Conspectus,  fol.  (><>):  „Plerumque  tarnen  res  literaria,  ut  caetera 
oinnia,  ad  abbates  et  snperiores  redit;  prout  ii  in  literas  sunt  affecti,  ita  studia  earum 
in  monasteriis  vel  vigent,  aut  languent,  aut  occidunt."  An  einer  andern  Stelle  sagt 
derselbe :  „Res  literaria  benedietma  ab  abbatum  favore  depender,"  und  in  Bezug 
auf  den  traurigen  Zustand  mancher  Klosterbibliotheken:  „redit  ea  (culpa)  saepe  in 
«•ob  superiores,  qni,  si  reditus  ac  proventus  monasterii  non  dilapidant,  certe  ali- 
qnando  in  conviviis,  curribus,  eqnis  ceterisque  secnli  pompis  adornandis  ita  snm- 
ptibua  excedunt,  ut  cum  subinde  in  rem  literariam  pro  rcligiosis  pecuniae  ex- 
pendendae  sunt,  parsimonia  illis  in  memoriam  redeat,  eosque  argentum  deficiat; 
iinmo  hercule  bona  mens"  (1.  c.  fol.  40).  Was  frommt  ein  Convent,  der  mehrere 
fähige  Männer  in  sich  birgt,  wenn  deren  Talente  von  Seite  der  Obern  nicht  nach 
Gebühr  unterstützt  werden?  Wohl  aber  wird  ein  für  die  wissenschaftliche  Thätigkeit 
eingenommener  Abt,  mag  er  auch  selbst  nicht  Gelehrter  sein,  strebsame  Jünglinge 
an  sich  ziehen.  Ohne  Fürstabt  Gerbert  hätte  St  Blasien  wohl  keinen  Ussermann, 
Eichhorn,  Neugart,  Kreuter;  ohne  Fürstabt  Forster  St.  Emmeram  keinen  Steiglehner, 
Sanftl,  Zirngibl,  Heinrich;  ohne  Abt  Pachingcr  Benediktbeuern  keinen  Meichelbeck 
gehabt  u.  s.  w.  —  Die  Vernachlässigung  der  Wissenschafton  in  den  Klöstern  rächt 
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V.  Endlich  mag  auch  das  Beispiel  der  Benediktiner  von  der  Con- 
gregation  des  heiligen  Maurus  anregend  auf  Bayerns  Stifte  gewirkt 
haben.  Die  gelehrten  Werke,  welche  dieselben  herausgaben,  waren  in 
allen  grossen  Klosterbibliotheken  Bayerns  zu  finden.  Durch  die  Art 
und  Weise,  wie  die  Mauriner  das  Studium  der  Geschichte  betrieben, 
etwas  aufgeklärt,  fingen  auch  die  deutschen  Mönche  an,  die  Geschichte 
kritischer  zu  behandeln,  als  es  bisher  geschehen  war.  Uebrigens  lieferten 
die  bayrischen  Benediktiner  Werke,  die  sich  ganz  ebenbürtig  den  ge- 
lehrten Arbeiten  der  Mauriner  an  die  Seite  stellen  können.  Ich  nenne 
hier  nur  einen  Forster,  Enhuber,  Sauft],  Zirngibl. 

§.  2.  Tbiitlgkelt  aar  dem  GeMete  des  Unterrichtes  und  der 

Erziehung. 

Die  Erziehung  und  Bildung  der  Jugend  hängt  mit  dem  Orden 
des  heiligen  Benediktus  auf  das  Engste  zusammen.  „Aus  der  Erlaub- 
niss,  Kinder  vornehmer  Eltern  aufzunehmen,  folgte  unabweisbar  die 
Errichtung  von  Schulen  und  die  Aufstellung  von  Lehrern  —  und  im 
Grunde  hatte  der  heilige  Benedikt  selbst  schon  den  Anfang  zum  Bildungs- 
geschäfte der  Jugend  gemacht  mit  der  Erziehung  der  ihm  besonders 
von  Rom  übergebenen  vornehmeu  Knaben,  z.  B.  des  heiligen  Maurus 
und  Placidus."1)  So  finden  wir  auch  von  den  Benediktinern  in  Bayern 


sich  aber  am  traurigsten  dadurch,  dass  die  Disziplin  solcher  Genossenschaften  rasch 
dem  Verfalle  entgegen  eilt.  Dieses  hat  treffend  Mabillon  in  seinem  Tractatus  de 
stmliis  monasticis  nachgewiesen.  (S.  Cap.  11,  III,  VIII— X.)  Schon  vor  ihm  rief 
Johannes  Trithemius  jenen  Achten,  welche  principiclle  Gegner  der  literarischen 
Thätigkeit  ihrer  Mönche  waren,  zu:  „O  stulti  et  insipientcsl  qui  ordinem  sai.ctum 
subvertitis,  dum  literis  dare  operam  monachos  prohibetis! .  .  .  stultum  est,  mouachis 
Studium  literarum  propter  humilitatem  interdicere,  cum  et  eos,  qui  sine  eruditione 
sunt,  videamus  peramplius  superbire. . .  .  Ignorantia  autem  non  humilitatem,  sed 
8upcrhiam  Semper  habet  amicam.  .  .  .  Sola  enim  scientia  et  delcctatio  scripturarmn 
monachos  facit  in  cella  quietos  et  tranquillos  consistcre."  (Trithemii  opera  spiritualia, 
pag.  874.)  Zur  Ehre  der  bayrischen  Benediktineräbte  kann,  mau  bezeugen,  das« 
sie  der  Mehrzahl  nacli  zu  Jenen  gehörten,  von  denen  Ziegelbauer  schreibt:  „Exi- 
stimabant  .  .  .  nempe  .  .  .  esse  virtnti  ac  regulari  observantiae  cum  doctrina  neecssi- 
tudinem,  ut  altera  sine  altera  vigore  vix  possit,  neglectisque  semel  literarum  stodiis 
latissimus  ad  vitia  quacque  aditus  cito  pandatur."    (Conspectus,  fol.  41.) 

')  Hagn  Th.,  Wirken  der  Benediktiner-Abtei  Kremsmünster,  S.  2.  Ziegelbauer 
schreibt,  dass  die  Parole  der  alten  Benediktiner  gewesen:  ex  scholis  omnis  nosfra 
8nlus,  omnis  felicitas,  divitiae  omnes  ac  ordinis  splendor  conatansque  stabilitas. 
(lüst.  rei  litt.  T.  I.  pag.  C>5.)  An  einer  andern  Stelle  beklagt  aber  derselbe  für  deu 
Orden  begeisterte  Verfasser,  dass  leider  oft  ein  Vorstand,  der  für  wissenschaftliches 
Streben  keinen  Sinn  hatte,  das  zu  Grunde  gerichtet,  was  seine  Vorgänger  aufgebaut 
haben.  „Haec  sunt  misera  fata  in  ordine  nostro  .  .  .  quod  unus  Abbas  aedificet, 
alter  destruat:  et  quae  literarum  studia  sub  uno  Abbate  virtutis  loco  habentur,  sub 
altero  vix  non  vitiorum  numero  ponuntur.tf  (Conspectus  rei  literariae,  fol.  59.)  Eine 
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das  Feld  der  Erziehung  und  des  Unterrichtes  von  den  ältesten  Zeiten 
big  herab  zur  Gegenwart  auf  das  Sorgfaltigste  bebaut  und  gepflegt,  von 
der  Volksschule  angefangen  bis  hinauf  zur  Hochschule. 

A)  Hochschulen. 

L  Universität  zu  Salzburg.  Ihr  Entstehen  verdankte  dieselbe 
dem  Salzburgischen  Erzbisehofe  Paris  Graf  Lodron  (1G22),  der  sie  den 
rtidclentscben  Benediktinern  zur  Besetzung  Ubergab. 

Nach  und  nach  vereinigten  sich  ungefähr  57  Beuediktiner-Abteicn  ') 
zu  einem  schönen  Bunde,  um  zum  Besten  der  Wissenschaft  und  zur 
Ehre  des  Ordens  durch  die  geistigen  Kräfte  eine  Anstalt  (Universität) 
m  pflegen,  die  einzig  in  ihrer  Art  dastand,  weithin  Segen  verbreitete, 
aud  sich  grossen  wohlverdienten  Ruhmes  erfreute.  Bedeutsam  für  das 
literarische  Leben  war  insbesondere  das  dortige  Convict  Ihr  studirende 
Religiösen,  welche  die  Universität  besuchten,  das  seit  1633  bald  zu  einer 
^rossartigen  Anstalt  gedieh,  so  dass  in  seinen  beiden  Museen,  dem 
bayrischen  und  österreichischen,  im .  Laufe  der  Zeit  Kleriker  aus  114 
verschiedenen  Abteien  ihre  Bildung  erhielten.2)  In  dem  Zeiträume  von 
lT.'O— IS  10,  in  welchem  Jahre  von  de"  bayrischen  Regierung  die  Auf- 
hebung der  Universität  Salzburg  verfügt  wurde,  haben  dort  31  Religiösen 
aos  bayrischen  Benediktinerstiften  als  Professoren  gewirkt,  Männer,  die 
fast  in  allen  Zweigen  der  Gelehrsamkeit  sich  als  Schriftsteller  auszeich- 
neten. Die  bedeutendsten,  die  in  den  letzten  Decennicn  des  Bestandes 


gduDgene  Zusammenstellung  der  Lehrthätigkeit  des  Ordens  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung Deutschlands  gibt  Ziegelbauer  im  „Conspectns  rei  literariac  0.  S.  B.M, 
W  4  —14-  ;  femer  die  Hist.  Universit.  Salisb.  S.  CI-CXXXUI.;  Egger  F.,  Idea 
■rd.  hierarchic.  I.  S  '87-200.  II.  D95-  (.06 

')  Die  Abteien,  welche  an  die  Hochschule  Salzburg  Professoren  sendeten, 
**ren:  a)  im  heutigen  Bayern:  Andechs,. Benediktbeuern,  Donauwörth,  Elchin- 
PH»,  M.  Emmeram,  Ensdorf,  Ettal,  Fultenbach,  St.  Jakob  in  Kegensburg,  Irrsee, 
Füssen.  Mullersdorf,  Metten,  Niederaltaich,  Ottobeuren,  Priefling,  Reichenbach,  Rott, 
**h? yern,  Seeon,  Tegernsee,  Theres,  St.  Ulrich  in  Augsburg,  St.  Veit,  Weiheustephan, 
Welteuburg,  Wessobrunn  (27);  b  im  heutigen  Kaiserthum  Oesterreich:  Ad- 
«oot,  Garsten,  Gleink,  Göttweih,  Kremsmünster,  Lambach,  St.  tambrecht,  Mariaberg, 
Mdk,  Michelbeuern,  Mondsee,  Ossiach,  St.  Paul,  St.  Peter  in  Salzburg,  das  Schotten- 
stift in  Wien,  Seitenstetren  (: 6);  c)  im  heutigen  Württemberg  und  Baden: 
St  Blasien,  Isny,  Neresheim,  Ochsenhausen,  Petershausen,  Reichenau,  Schwarzach 
amRhein,  Weingarten,  Wiblingen,  Zwiefalten  (10);  d)  in  der  Schweiz:  Einsiedeln 
aad  St.  Gallen  (2)  In  diesem  Verzeichnisse  sind  jene  Stifte,  ausweichen  Mitglieder 
Dar  am  akademischen  Gymnasium  zu  Salzburg  wirkten,  nicht  inbegriffen.  Solche 
stifte  waren  z.  B.  Attel,  Aspach ,  Mererau ,  Michelsberg  in  Bamberg,  Formbach  (in 
Bayern),  Fiecht  inTyrol  .  .  .  (cf.  Hist.  Univers.  Salisb.,  Ver/eichniss  aller  akademischen 
Professoren).  —  Unter  den  Universitätsprofessoren  finden  sich  auch  zwei,  welche  der 
baaensischen  Congregation,  und  einer,  welcher  der  Abtei  Lamspringe  angehörte 

')  Hagn,  Wirken,  S  203  so.. 
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der  Hochschule  dort  lehrten,  waren:  Beck')  aus  Ochsenhausen  und 
Schiegg  aus  Ottobeuren. 

Mit  der  Universität  Salzburg  war  ein  akademisches  Gymna- 
sium verbunden,  das  schon  im  Jahre  1617  vom  Erzbischofe  Markns 
Sittikus  gegründet  wurde,  an  welchem  ausschliesslich  Benediktiner 
lehrten'').  Nach  der  Aufhebung  der  Universität  wirkten  dieselben  dort 
noch  fort.  —  Die  letzten  Professoren  waren  Benediktiner  aus  den  Stiften 
ßt.  Peter  und  Michelbeuern,  bis  endlich  diese  beiden  Stifte  allein 
die  Last  nicht  mehr  zu  tragen  vermochten.  Gegenwärtig  lehren  an  diesem 
Gymnasium  nur  wellliche  Professoren.  Dafür  sind  aber  gegenwärtig 
mehrere  Benediktiner  aus  St.  Peter  am  bischöflichen  Gymnasium  (Borro- 
maeum)  zu  Salzburg  thätig,  welche  ihre  Studien  an  der  Innsbrucker 
Hochschule  gemacht  haben; 

2.  Universität  Ingolstadt- Landshut- München.  Bis  zum 
Jahre  1773,  in  dem  die  Aufhebung  der  Gesellschaft  Jesu  erfolgte,  lehrten 
an  der  theologischen  Fakultät  nur  Jesuiten.  Weil  man  aber  selbst  die 
Exjesuitcn  möglichst  rasch  von  der  Universität  entfernen  wollte,  so 
suchte  die  churbayrische  Regierung  in  den  Stiften  taugliche  Männer, 
welche  die  philosophischen  und  theologischen  Lehrkanzeln  besetzen 
sollten;  die  überwiegende  Zahl  der  neuen  Professoren  gehörte  dem 
Benediktinerorden  an  (es  lehrten  neben  ihnen  auch  Cisterzieuscr  und 
regulirte  Chorherren.)3)  Durch  churftirstliches  Rescript  vom  Jahre  Ii 94 
sollten  fortan  alle  Lehrstühle  der  theologischen  und  philosophischen 
Fakultät  an  der  Ingolstädtcr  Universität  mit  Benediktinern  besetzt 
werden,  was  auch  geschah.4)  P.  Steiglehner  kam  im  Oktober  178 1 
als  ordentlicher  Professor  der  Mathematik,  Experimentalphysik  und  Astro- 
nomie nach  Ingolstadt.    „Die  Universität  (schreibt  Heinrich)  kounte  sich 


*)  S.  Baader,  Gelehrtes  Paiern,  S.  82—86. 

*)  Grosses,  ja  man  kann  sagen,  das  Hauptverdienst  daran  hntte  Joachim 
Puchaucr,  Abt  von  St.  Peter  (I61;>  — 16 -'»;),  ein  Profess  des  Stiftes  Wessobrunn. 
Dieser  unternahm  eine  mühevolle  Heise  nach  Schwaben ,  pilgerte  von  Abtei  zu 
Abtei,  und  bat  die  Vorstande,  sie  möchten  sich  herbeilassen,  taugliche  Persönlich- 
keiten n\i  Professoren  an  das  zu  gründende  Gymnasium  nach  Salzburg  zu  senden 
Von  den  Meisten  erhielt  er  aber  nur  gu'e  Worte  und  in  weiter  Ferne  stehende  Ver- 
sprechungen. Nur  zwei  fand  er,  die  sich  thatsächlich  um  die  Sache  annahmen 
und  Opfer  brachten ,  nämlich  Gregor  Reubi ,  Abt  von  Ottobeuren,  und  Abt  Carl 
von  Irrsee.  Am  Oktober  161?  kamen  wirklich  zur  allgemeinen  Freude  die 
sechs  ersten  Professoren  zu  Salzburg  an,  und  eröffneten  die  Schulen.  Fünf  waren 
Conventualen  von  Ot!obeuren  und  einer  aus  Irrsee.  <S.  Auszug  der  neuesten 
Chronik  von  St  Peter,  S.  1  ■':>;  Feyerabend,  Jahrbücher  III.  S.  3:33-331;  Leuthner, 
Hist.  Wcssof.  S.  130— 437.) 

a)  Prantl  D.  U.,  Geschichte  der  Universität  Ingolstadt -Landshut- München,  I. 
S.  619. 

*  Prantl,  1.  S.  6G6. 
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glücklich  schätzen,  einen  Mann  zu  erhalten,  der  seiuem  Fache  nicht 
nnr  vollkommen  gewachsen,  sondern  auch  demselben  eiuen  neuen  Schwung 
za  geben  fähig  war." ')  Nur  durch  des  Flirstabtes  Frobenius  Unter- 
stützung war  es  ihm  möglich,  die  Vorlesungen  aus  der  Experimental- 
physik gegen  alle  Erwartung  sogleich  anzufangen.  Nach  dem  Abgange 
des  Laienbniders  Calligari  verschrieb  sich  Steiglehner  einen  jungen 
Mechaniker  aus  Wien,  Anton  Wiesenpaintuer,  der  sich  mit  Brander  in 
Augsburg  und  Höschl  messen  konnte.  Steiglehner's  Wirksamkeit  dauerte 
bis  1.  Dezember  1791,  an  welchem  Tage  er  zum  Fürstabte  des  Reichs- 
stiftes St.  Emmeram  erwählt  wurde.2)  Sein  Mitbruder  P.  PI.  Heinrich 
kam  an  seine  Stelle.  Es  war  keine  Kleinigkeit,  einem  Manne  zu  folgen, 
wie  Steiglehner.  Bald  aber  zeigte  er  sich  als  einen  würdigen  Schüler 
desselben,  der  den  Meister  sogar  noch  Ubertraf.3)  Von  den  übrigen 
Professoren  aus  dem  Benediktinerorden  au  dieser  Hochschule  mögen 
genannt  werden:  Klocker,  Reif,  Schneller,  Dobmayr,  Gollowitz,  Atzen- 
berger,  Schönberger,  dann  zu  München:  Mall,  Meilinger,  Magold,  Hortig, 
Frank4),  Sieber.  (Ihre  Biographien  und  Schrifien  kommen  in  diesem 
Werke  unten  bei  den  betreffenden  Stiften  vor.)  Mit  der  Universität  war 
ein  akademisches  Gymnasium  verbunden,  an  welchem,  nach  Aufhebung 
des  Jesuitenordeus,  gleichfalls  die  Benediktiner  bayrischer  Stifte  als  Pro- 
fessoren von  1781  an  ausschliesslich  thätig  waren. 

3.  Universität  Würzburg,  gestiftet  vom  Fürstbischöfe  Julius 
Echter  von  Mespelbrunn  1582.  Mit  Ausnahme  der  juridischen  und  medi- 
zinischen Fakultät  waren  vou  ihrer  Stiftung  bis  1773  alle  Lehrkanzeln 
von  Jesuiten  besetzt.  Nach  der  Authebung  der  Gesellschaft  Jesu  finden 
sich  theils  Exjcsuiten,  vorherrschend  aber  Weltpriester  als  Professoren, 
und  nur  zwei  Benediktiner,  Rösser  aus  Banz  und  Reuss  aus  St.  Stephan 
zu  Würzburg5),  denen  noch  Buchner  aus  Benediktbeuern  beigezählt 
werden  kaun.6) 


')  Heinrich,  Lebensgeschiehte  des  Fürstabtes  C.  Steiglehner,  S.  35  sq.  s  bei 
St.  Emmeram  bei  Steiglehner'*  Biographic. 

')  Steiglehner  besass  grosses  Geschick  in  Anfertigung  von  Maschinen;  er  war 
praktischer  Mechaniker,  der  sich  im  Falle  der  Noth  selbst  die  Modelle  nnd  Instru- 
mente fertigte.  Wäre  es  in  der  Mechanik  wie  im  Kunfctfache  gebräuchlich  gewesen, 
dem  fecit  auch  das  invenit  beizusetzen,  so  würde  sein  Name  auf  gar  manchem  In- 
strumente zu  lesen  gewesen  sein.  (Henrich  I.  c.) 

J)  Von  ihm  sagt  Prantl,  dass  er  wissenschaftliche  Leistungen  hervorgebracht, 
deren  Werth  zu  allen  Zeiten  anerkannt  werden  wird.  Geschichte  der  Universität,  I 
S  691. 

4i  Mit  ihm  gieng  der  letzte  gelehrte  Banzer  Benediktiner  zu  Grabe.    Er  war 
grosser  Kenner  der  Sprachen,  namentlich  des  Sanskrit. 
*)  Hist.  pol.  Blätter  LXV.  S.  194. 

*)  S.  Bönike,  Grundriss  einer  Geschichte  der  Universität  Würzburg,  Würz, 
tag  17P2-17P8.   2Theile;    Rnland,  series  et  vitae  professornm  s.  theologiae.  .  .  . 
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4.  Universität  Bamberg.  Die  theologische  und  philosophische 
Fakultät  hatten  bis  1773  gleichfalls  die  Jesuiten  inne;  später  finden  wir 
fast  gleichzeitig  drei  Benediktiner  als  Professoren:  J.  B.  Koppelt  aus  Banz 
(Mathematik),  C.  Rost  aus  Michelsberg  fllr  Kirchengeschichte,  dem  Carl- 

•  mann  Rath  aus  demselben  Stifte  folgte. 

5.  Universität  Fulda.  Die  Mehrzahl  der  Professoren  an  der- 
selben waren  stets  Mitglieder  der  Oesellschaft  Jesu;  jedoch  neben  den- 
selben lehrte  gewöhnlich  auch  ein  Mitglied  des  Benediktinerordens  aus 
dem  fürstlichen  Stifte  Fulda.  Drei  Professoren  erhielt  sie  aus  bayrischen 
Stiften:  Anselm  Erb  und  Chrysostomus  Kolbinger  *)  aus  Ottobeuren  und 
Ludwig  Beck  ans  Schwarzach  (Franken).  Alle  drei  lehrten  Kirchenrecht. 

(5.  Universität  Erfurt.  Einer  der  Professoren  der  philosophischen 
Fakultät  war  im  achtzehnten  Jahrhundert  fast  ohne  Unterbrechung  ein 
Benediktiner,  meist  aus  dem  Schottenstifte  St.  Jakob  in  Regensburg 
oder  St.  Jakob  in  Würzburg.  P.  Heinrich  Widraann  aus  Mallersdorf 
lehrte  dort  fliuf  Jahre  Philosophie. 

B)  Lyzeen  und  Gymnasien. 

1.  Lyzeum  und  Gymnasium  zu  Preising.'1)  Der  Freising'sche 
Fürstbischof  Johann  Franz  aus  dem  freiherrlichen  Geschlechte  der  Ecker 
gründete  diese  Anstalt  1697.  in  diesem  Jahre  begannen  drei  Bene- 
diktiner (K.  Baader  von  Ettal,  K.  Meichelbeck  von  Benediktbeuern  u  nd 
M.  Pfendtner  von  St.  Veit)  mit  Hilfe  eines  weltlichen  Lehrers  die  Gegen- 
stände der  vier  niederen  Gymnasialklassen  vorzutragen.  Im  Jahre  Ki98 
war  schon  das  ganze  Gymnasium  mit  Benediktinern  besetzt.  Im  Jahre  1707 
legte  Fürstbischof  Johann  Franz  den  Grund  zu  einem  neuen  geräumigen, 
auf  dem  schönsten  Platze  der  Stadt  gelegenen  Schulhause.  Nachdem 
dieser  Bau  sammt  Aula  vollendet  war,  wurde  im  Herbste  1709  ein 
Professor  der  Logik,  1710  ein  Professor  der  Physik,  1713  und  1714 
zwei  Professoren  der  Theologie  angestellt.  Hienut  war  das  Lyzeum 
nach  den  Bedürfnissen  der  damaligen  Zeit  vollendet,  und  so  blieb  es 
bis  zur  Zeit  der  Auflösung.21)  Diese  Anstalt  war  ausschliesslich  in  den 
Händen  der  Benediktiner.    Dreiunddreissig  Abteien  hatten  sich  ver- 


VVirceb.  I81.">;  Schöpf  G  ,  Hist.  -  stat,  Beschreibung  des  Hochstiftes  Wirzburg. 
S.  272-319. 

')  Geboren  zu  Sigmaringen  am  13.  Oktober  1703,  achtzehn  Jahre  Professor 
des  Kirchenrechtes  zu  Fulda  und  erster  Visifator  der  Fuldaischen  Diözese,  gestorben 
zu  Fulda  am  19.  Oktober  1758.   S.  Feyerabend,  III.  S.  72. 

')  Deutinger,  Beyträge  zur  Geschichte  des  Bisthums  München  -  Freysing,  V. 
S.  243—260;  Meichelbeck,  Hist.  Frising.  II.  423;  Ziegelbaner,  Conspectus,  199-201. 

s)  Die  Professoren  wohnten  im  Schulgebäude,  und  wurden  gemeischaftlich  ver- 
pflegt.  Während  der  Ferienmonate  begab  eioh  jeder  Professor  in  sein  Stifr. 
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pflichtet,  die  Professoren  für  dieselbe  zu  stellen.1)  Mit  Ausnahme  des 
Stiftes  Neresheini  lagen  dieselben  im  heutigen  Bayern.  —  Im  Herbste 
1303  hob  die  bayrische  Regierung  diese  Lehranstalt  ganz  auf.  Auch 
das  Gymnasium  hörte  sofort  auf.  Das  Vermögen  der  Lehranstalt  be- 
trog 90,000  fl. 

2.  Mehrere  Lyzeen  und  Gymnasien,  an  denen  bisher  die 
Jesuiten  (resp.  Exjesuiten)  gelehrt  hatten.  Im  Jahre  1781  Ubergab 
die  churbayrische  Regierung  den  Benediktinerstiften  von  Ober-  und 
Niederbayern,  sowie  denen  der  Oberpfalz  folgende  Lehranstalten  zur 
Besetzung,  nachdem  man  die  Exjesuiten  auf  Betrieb  ihrer  Feinde  ent- 
fernt hatte:  das  Lyzeum  und  Gymnasium  zu  Amberg,  das  Lyzeum 
und  Gymnasium  zu  Straubing,  das  Gymnasium  und  die  zwei  philo- 
sophischen Kurse  zu  Neuburg  an  der  Donau.  Mit  jeder  dieser  Studieu- 
austallen  waren  Studentenconvictc  verbunden,  deren  Leitung  gleichfalls 
die  Benediktiner  übernehmen  mussten.  Im  Jahre  1794  wurde  die 
Studienanstalt  zu  Neuburg  den  regulirten  (laterauensischeu)  Chorherren 
S.  Augustini  tibergeben;  die  Benediktiner  mussten  dafür  das  Lyzeum 
und  Gymnasium  zu  München  übernehmen.  Auch  Straubing  wurde  1795 
den  Benediktinern  wieder  abgenommen  und  den  Prämonstratensern  über- 
geben, die  es  bis  zum  Jahre  1803  besetzten. a)  Au  den  Lehranstalten 
zu  Amberg  und  ^lünchen  wirkten  die  Benediktiner  auch  nach  erfolgter 
Säkularisation  noch  lange  fort,  jedoch  die  Lücken,  welche  der  Tod  in 
üren  Reihen  verursachte,  mussten  natürlich  durch  Lehrer  aus  dem  Welt- 
priester- oder  Laienstande  ersetzt  werden. 

C)  Gymnasien  und  Studentenseminare  innerhalb  der  Stifte. 

1.  Die  adelige  Ritterakademie  zu  Ettal.  (Coliegium  nobi- 
liam  sub  patroc.  S.  Josephi  et  S.  Catharinae.)  —  Dieselbe  wurde  vom 
Abte  Placidus  Seiz  (1709  —  1736)  im  Jahre  1711  gegründet.  Sie 
erlangte  europäischen  Ruf.  Nicht  nur  aus  Bayern,  den  österreichischen 
Erblanden  und  Deutschland,  sondern  sogar  aus  England,  Italien,  Spa- 


'  Diese  Benediktiner-Abteien  waren:  a)  sämmtliehe  Abteien  der  bayrischen 
Uenediktiner-Congregation.  (Das  Verzeichniss  derselben  s.  in  der  Beilage),  b)  Die 
"Abteien  der  schwäbischen  Benediktiner  -  Congregation  (sub  titulo  S.  Spiritus). 
Ottobearen  blieb ,  auch  nachdem  es  sich  vom  Congregationsverbandc  losgesagt 
hatte,  dennoch  dieser  Verbindlichkeit  treu.  (Das  Verzeichniss  dieser  Stifte  s.  Bei- 
lage), c)  Das  Stift  St.  Veit  aus  der  congregatio  Salisburgensis  (1).  d)  Ettal,  Donau- 
wörth, Metten,  Niederaltaicb,  Seeon,  St.  Ulrich  in  Augsburg  (6).  Während  des  Be- 
fundes der  Anstalt  lehrten  an  derselben  227  Benediktiner ;  212  waren  au«  bayrischen 
Stiften,  H  aus  Neresheiin  und  1  ausnahmsweise  aus  dem  österreichischen  Stifte 
forsten. 

*)  Sieghart  M. ,  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Straubing,  II. 
8  210  sq. 
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nien  und  Holland  wurden  adelige  Jünglinge  zur  Erziehung  dorthin 
geschickt.  Sie  erhielten  Unterricht  in  allen  Zweigen  des  Wissens  und 
allen  ritterlichen  Uebungen;  die  talentvollsten  Conventualen  (damals 
zählte  Ettal  bei  40  Mitglieder)  und  auch  auswärtige  tüchtige  Männer 
wirkten  als  Lehrer.  Die  Sorgfalt,  welche  dieses  Stift  für  die  geistige 
und  moralische  Bildung  der  ihm  anvertrauten  Blüthe  des  Adels  ver- 
wendete, erwarb  dieser  Akademie  einen  solchen  Ruhm,  dass  sie  jenem 
einer  Universität  gleich  kam.  Mit  dem  furchtbaren  Brande,  der  im 
Jahre  1744  das  Stift  Ettal  in  Asche  legte,  sank  auch  diese  herrliche 
Anstalt  in  Trümmer,  um  nie  wieder  zu  erstehen.  Einige  Zeit  nach  dem 
Wiederaufbau  des  Stiftes  wurde  ein  etwas  vollkommeneres  Klosterseminar 
(Lateinschule)  wieder  errichtet,  das  besonders  stark  von  Tyrolern  und 
Italienern  besucht  wurde.  Eine  Wiederherstellung  der  adeligen  Akademie 
mochte  wohl  desshalb  nicht  mehr  versucht  worden  sein,  weil  bereits 
im  Jahre  1743  im  Stifte  Kremsmünster  in  Oesterreich  eine  adelige 
Ritterakademie  in's  Leben  getreten  war.1) 

2.  Das  Gymnasium  zu  Benediktbeuern  (1699  —  1803),  ge- 
gründet von  Abt  Eliland  Oettl  1G99.  Schon  vorher  bestand  im  Kloster 
eine  lateinische  Schule  für  die  Sängerknaben,  in  welcher  Carl  Meichcl- 
beck  (1677  —  1681)  seinen  ersten  Unterricht  erhielt.  Eliland  erweiterte 
sie  bis  zu  fünf  Klassen  (Rudiment,  Grammatik,  Syntax,  Poesie,  Rhetorik). 
Auch  die  auf  Eliland  folgenden  Aebte  wendeten  ihr  Augenmerk  auf 
diese  Schule  und  thaten  viel  für  dieselbe.  Nach  Aussage  des  vor- 
letzten Abtes  Amand  Fritz  opferte  das  Kloster  für  diese  Anstalt  jährlich 
2000  fl.  Zeitweilig  wurden  sogar  die  philosophischen  Fächer  zu  Bene- 
diktbeuern'gelehrt,  wie  diess  aus  der  Biographie  des  P.  Fl.  Meilinger 
hervorgeht.  Die  Zahl  der  Zöglinge  betrug  durchschnittlich  30.  Mit 
der  Aufhebung  des  Klosters  fiel  diese  Anstalt  von  selbst.2) 


)  An  der  Ettaler  Akademie  studirten  im  Ganzen  2  Fürsten,  WO  Grafen, 
146  Barone,  99  Adelige  aus  Bayern,  Oesterreich,  Böhmen,  Ungarn,  Tyrol,  Holland, 
Italien,  Spanien  und  England.  An  dieser  Akademie  erhielt  auch  ein  Abkömmling 
des  kaiserlichen  Stifters  Ludwig  des  Bayern,  nämlich  Marquard  Graf  von  Warten- 
berg, seine  Erziehung.  Er  starb  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  zu  Ettal  am  3.  August 
17  als  Schüler  der  Rhetorik  in  Folge  eines  verschluckten  Pfirsichkerns.  Mit  ihm 
erlosch  die  Ferdinandeische  Linie  des  Hauses  Bayern,  welche  die  Anwartschaft  auf 
die  Nachfolge  im  Herzogthuine  nach  Abgang  der  Wilhelminischen  Linie  hatte.  — 
Ein  Verzeichniss  sämmtlicher  Zöglinge  der  Akademie  gibt  Westenrieder  (Beiträge 
zur  vaterläad.  Hisr.  IX.  S.  2  280).  Näheres  über  dieselbe  8.  Günthner,  Geschichte 
der  lit.  Anstalt,  II.  S  272-271;  Meichelbeck,  Hist.  Frising.  II.  497;  ChionicoD 
Benedictob.  S.  37;  Ziegclbauer,  Conspectus  rei  liteiariae  O.  S.  B.  S.  139—144;  ejusd. 
Hist.  rei  literar.  0  S.  B.  I.  272-277. 

•j  Ungefähr  um  das  Jahr  1710  wohnte  Baron  Jos.  v.  Uncrtl  einem  von 
den  Zöglingen  des  Benediktbeurischen  Gymnasiums  aufgeführten  Theaterstücke  bei, 
bei  welchem  dieselben  meisterhaft  spielten ;  Unertl  wurde  dadurch  so  für  die  Anstalt 
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2.  Das  Gymnasium  zu  Niederaltaich  (1725—1803).  Ge- 
gründet von  Abt  Joscio  Hamberger  (1700—1739)  um  das  Jahr  1725. 
Da  diese  Erziehungsanstalt  unter  den  Schutz  des  heiligen  Gotthard,  der 
einst  Abt  zu  Niederältaich  gewesen,  gestellt  war,  wurde  sie  oft  mit  dem 
Samen  „Gotthardianura"  bezeichnet.  Abt  Ignaz  Krenauer  (1775  —  1799) 
eröffnete  auch  noch  eine  Realschule,  um  Jünglingen,  die  auf  akademische 
Bildung  nicht  Anspruch  machten,  die  im  bürgerlichen  Leben  erforder- 
lichen und  zweckdienlichen  Kenntnisse  zu  verschaffen.*) 

3.  Das  Gymnasium  zu  Tegernsee  (circa  178°— 1803).  Es 
entstand  durch  Erweiterung  der  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  im  Kloster 
bestandenen  Knabensängersehule.  Abt  Gregor  Rottenkolber  bewerk- 
stelligte dieselbe  und  schickte  seine  talentvollsten  Conventualen  auf  die 
Hochschulen  nach  Ingolstadt  und  Salzburg,  um  sie  dann  als  Lehrer  an 
der  Anstalt  zu  verwenden.  Leider  gieng  dieselbe  1803,  als  sie  eben 
erst  zu  blühen  begann,  mit  der  Aufhebung  des  Klosters  zu  Grunde.*) 

4.  Das  Gymnasium  und  die  zwei  philosophischen  Kurse 
im  Reichsstifte  Ottobeuren  (1  «89  —  1803).  Abt  Honorat  Göhl  grün- 
dete diese  Erziehungsanstalt,  die  rasch  emporblühte.  Die  Zahl  der 
^tudirenden  belief  sich  jährlich  auf  200.  —  Viele  Adelige  aus  Baiern, 
Schwaben  und  Oesterreich  besuchten  diese  Anstalt.    Die  Studirenden 


rwonnen,  dass  er  sofort  derselben  eine  Stiftung  von  6000  fl.  machte,  wofür  das  Kloster 
verpflichten  musste,  stels  vier  Jünglinge  bis  zur  Rhetorik  unentgeltlich  zu 
GKemchten  und  zu  verpflegen.  (Meichelbeck,  Chronicon,  S.  370— 371«)  Der  Er- 
•ihnung  würdig  ist  das  Zeugnis»  des  verdienten  Schulmannes  Bischof  M.  Wittmann, 
welches  er  über  den  sittlichen  Zustand  dieser  Erziehungsanstalt  ausgestellt  hat.  Im 
Jahre  17^8  machte  Wittmann  eine  Ferienreise  durch  Obeibayern  und  besuchte  am 
&  September  das  Stift  Benediktbeuern,  wo  er  mehrere  Tage  blieb.  Er  schreibt 
a  seinem  Tagebuche  über  dieses  Convict  tind  den  P.  Regens  desselben:  „Herr, 
;-h  danke  dir,  dass  du  mir  -endlich  einen  Mann  gezeigt  hast,  durch  den  du  die 
Herzen  der  jungen  Leute  an  dich  ziehst;  es  ist  P.  Wolfgang  Vitzthum,  Seminar- 
ruraund  zu  Benediktbeuern,  ein  Mann,  zwar  mager  und  bleich,  aber  voll  Offenheit 
^wl  Frische  des  Geistes."  Wittmann  vernahm,  dass  dessen  Schüler  vor  Liebe  glühen, 
iarch  Gottesfurcht  und  Sittsamkeit  tich  auszeichnen  und  eher  zurückgehalten  als 
»Umtrieben  werden  müssen.  Als  Wittmann  den  P  Wolfgang  um  seine  Erziehungs- 
methode fragte  -  betheuerte  dieser,  er  thue  gar  nichts,  es  mache  sich  Alles  von  selbst, 
ba  sagte  Wittmann  in  der  Stille  bei  sich:  „Das  erste  Erforderniss  der  Jugend- 
-niebung  ist  die  Demuth.-  (S.  Leben  Wittinann's,  herausgeg.  von  P.  Rup.  Mitter- 
xüller,  S.  47.)  Ueber  das  Benediktbeurische  Seminar  s.  „  Jais  nach  Geist  und  Leben, 
.tscbildert  von  M.  D(ietl)",  S.  6—7;  Dr.  Alois  Buchner,  ein  Lebensbild,  von  Dr.  M. 
iocham,  S.  26— 2ö.  . 

')  S.  Lackner,  Memoriale,  S.  74  und  132. 

*)  S.  Günthner  Seb.,  Biographie  des  Abtes  Gr.  Rottenkolber.    Ob  dieses  Gyni- 
toinm,  wie  jenes  zu  Benediktbeuern,  fünf  Klassen  umfasat  habe,  lässt  sich  aus  der 
tüte  bei  Günthner  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten.   Sicher  ist,  dass  dort  alle 
Gegenstände  gelehrt  wurden,  welche  die  sogenannten  „Inferiora"  in  sich 
Wrnffen. 
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direnden  waren  in  zwei  Convicten  vertheilt.  Eines  diente  flir  die  Jüng- 
linge vornehmer  Stände,  das  andere  ftir  die  minder  Bemittelten.  (Siehe 
die  Biographie  des  Abtes  II.  Göhl.) 

5.  Das  Gymnasium  zu  Fussen  im  St.  Magnusstifte  (1790 
bis  1803),  gegründet  vom  Abt  Aemilian  Hafner  (1778—1^03).  Die 
Mehrzahl  der  Studirenden  wohnte  in  der  Stadt. 

Ausser  diesen  Lehranstalten  hatte  beinahe  jedes  Benediktinerstift 
Bayerns  ein  sogenanntes  Seminar  oder  Institut ,  wo  Sängerknabeu 
unterhalten  und  zum  Uebertritt  in  ein  Gymnasium  vorbereitet  wur- 
den. Die  besten  Seminare  dieser  Art  hatten  die  Abteien  Wessobrunn, 
Priefling  und  Andechs.  Zu  St.  Emmeram  in  Regensburg  bestand 
ein  grösseres  Seminar,  in  welchem  die  Zöglinge  bis  zu  den  philoso- 
phischen Studien  erzogen  wurden,  jedoch  crtheilten  die  Benediktiner 
dort  niemals  Unterricht.  Die  Alumnen  besuchten  das  Jesuitengymnasiuin 
zu  St.  Paul. 

D)  Lehranstalten,  vorherrschend  zur  Bildung  des  Ordensklerus. 

1.  Die  theologische  Studienanstalt  der  bayrischen  Bene- 
diktiner- Congregation  (genannt  „Studium  commune  congregationis 
benedictino-bavaricae",  1687 — 1768).  *) 

Um  in  den  Merzen  der  angehenden  Ordensgeistlichen  eine  feurige 
Liebe  zu  den  Wissenschaften  zu  entzünden,  fasste  die  bayrische  Bene- 
dietiner- Congregation  bald  nach  ihrem  Entstehen  den  Entschluss,  eine 
gemeinsame  theologische  Lehranstalt  zu  gründen,  an  die  jedes  verbün- 
dete Stift  seine  Kleriker  zu  schicken  gehalten  sein  sollte,  falls  es 
nicht  vorzöge,  dieselben  auf  eine  Hochschule  zu  senden.  Mit  diesem 
Vorschlage  wurde  auch  bald  Ernst  gemacht,  und  schon  1687  im  Kloster 
Scheyern  die  philosophischen  Kurse  eröffnet,  denen  im  Jahre  1689  die 
theologischen  in  dem  Kloster  Mallersdorf  folgten.  In  den  ersten  Zeiten 
waren  die  philosophischen  und  theologischen  Kurse  in  verschiedenen 
Stiften,  später  aber  in  Einem  und  demselben.*)  Im  Jahre  1695  wurde 
eine  eigene  Lehrkanzel  für  das  geistliche  Recht  errichtet,  zu  deren 
Unterhaltung  der  churbayrische  geheime  Rathspräsident  Freiherr  von 
Prielmayer  nicht  nur  ein  Kapital  von  1000  fl.,  sondern  auch  den  grössteu 
Theil  seiner  werth vollen  Bibliothek  der  Benediktiner- Congregation  zum 
Geschenke  machte.  Zum  Studium  des  Civilrechtes  wurden  die  Kleriker 
auf  Hochschulen  geschickt,  wie  es  bisher  immer  üblich  gewesen  war. 


')  Zicgelbauer,  Novus  rei  literar.  O.  S.  B.  Conspcctus,  fol.  f><> — 58. 

')  Die  Stifte,  in  denen  unter  andern  das  Studium  commune  sich  befand, 
waren  Benediktbeuern,  Ensdorf,  Mallersdoif,  Priefling,  Michelfcld,  Rott,  Attel,  Scheyern, 
Weihcnsfeyhan  und  andere. 
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Das  Commnnstudium  wurde  aber  nicht  nur  von  den  Alumnen  der 
bayrischen  Congregation ,  sondern  auch  von  andern  Klerikern  bay- 
rischer, schwäbischer  und  ausländischer  Stifte  besucht.  So  schickten  die 
Stifte  St.  Ulrich  in  Augsburg, .Plankstetten,  Banz,  Neresheim,  Michel- 
benern  (im  Salzburgischen),  Claderub  (in  Böhmen)  und  Fiecht  (in  Tyrol) 
Kleriker  dorthin.  Viele  Männer,  welche  dieser  Anstalt  ihre  theologische 
Bildung  zu  verdanken  hatten,  wurden  hinwieder  als  Professoren  in  aus- 
wärtige Stifte  berufen.1) 

Immer  bleibt  wahr,  was  Günthner  von  dieser  Anstalt  sagt:  „Ich 
förchte  nicht,  mich  eines  übertriebenen  Lobes  schuldig  zu  machen,  wenn 
ich  das  gemeinsame  Studium  der  bayrischen  Benediktiner-Congregation 
als  einen  Versammlungsort  der  gelehrtesten  Männer  ihres  Zeitalters 
betrachte,  die  mit  Sorgfalt  den  Samen  ihrer  Kenntnisse  ausstreuten."2) 
Im  Jahre  1768  wurde  diese  Lehranstalt  aufgehoben.  Die  Ursachen  waren 
lediglich  finanzieller  Art.3)  Zum  Ersätze  dafür  blühte  aber  bald  eine  ähn- 
liche Lehranstalt  empor,  deren  Einrichtung  noch  zweck-  und  zeitge- 
mäßer war,  nämlich: 

2.  Die  philosophisch-theologische  Lehranstalt  im  Stifte 
St  Emmeram  zu  Regensburg  (1766—1802.) 

Ftirstabt  Frobenius  Forster  ist  der  Gründer  derselben.  Im  Wesent- 
lichen hatte  sie  dieselbe  Einrichtung  wie  das  Studium  commune  der 
bayrischen  Benediktiner-Congregation,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
in  den  philosophischen  Kursen  den  naturwissenschaftlichen  Fächern 
Mathematik,  Physik,  Astronomie,  Botanik)  bedeutend  mehr  Aufmerk- 
samkeit geschenkt,  und  denselben  mehr  Lehrstunden  angewiesen  wur- 
den, als  die88  bisher  üblich  war.  Im  theologischen  Kursus  kam  zu 
den  üblichen  Gegenständen  (Dogmatik,  Exegese,  Moral,  Kirchenrecht 
Jüd  Kirchengeschichte)  neu  das  Studium  der  orientalischen  Sprachen 
hinzu.   Vom  Jahre  1771  bis  1775  docirte  dieselben  der  gelehrte  P.  Carl 


')  So  lehrten  Corbinian  Grätz  aus  Rott  zu  Claderub,  Alph.  Wenzel  aus  Mallers- 
dorf zu  Martinsberg  (in  Ungarn),  Martin  Pronath  ans  Priefling  zu  Sohwarzach  (in 
Kranken),  Alph.  von  Campi  aus  Wessobrunn  zu  Corvey  (in  Sachsen),  Lambert  Höl- 
erer  ans  Wessobrunn  zu  Fietht,  Gregor  Zallwein  aus  Wessobrunn  und  Bernard 
G*igl  aus  Tegernsee  zu  Strassburg  (in  Kärntlien,  Bisthum  Gurk,  wo  ein  neues 
Klerikal seminar  gegründet  worden),  Gabriel  Schwarz  aus  Reichenbach  zu  Michels- 
berg  u.  s.  f. 

*)  Günthner,  Geschichte  der  liter.  Anstalten,  II.  S:  2*4-262;  Sattler,  Mönchs- 
leben,  S.  51—59  und  64-69. 

*)  Noch  kurze  Zeit  vor  dem  Eingehen  dieser  Anstalt  hatte  P.  J.  D.  von 
Qeinmayern,  der  seine  Studien  in  Rom  gemacht,  ein  Werk  über  den  zu  verbessern- 
d«»  Studienplan  am  Studium  commune  der  Oeffentlichkeit  übergeben  mit  dem  Titel : 
Systema  de  perfioiendo  studio  theologico  in  convictu  almae  Congregationis  Bene- 
tictino-bavaricae  1765  (Tegernsee).   4.   S.  Zauner,  Syllabus  Rectorum,  S.  31. 

Loodoer.  o 
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Lancelot,  Benediktiner  der  Congregation  des  hl.  Mauras.  Fürstabt  Frobenius 
dürfte  höchst  wahrscheinlich  der  Einzige  gewesen  sein,  auf  dessen  Be- 
trieb man  in  mehreren  Benediktinerstiften  Bayerns  anfieng,  sich  mit 
Eifer  auf  das  Studium  der  morgenländischen  Sprachen  zu  verlegen.1) 
Diese  Anstalt  wurde  von  Klerikern  der  Stifte  und  Klöster  Regensburgs 
und  von  vielen  anderen  bayrischen  Benediktinern  besucht.  Ein  form 
liches  Uebereinkoramen  zwischen  dem  Stifte  St.  Emmeram  und  der 
bayrischen  Benediktiner-Congregation,  ihre  Kleriker  dorthin  zu  schicken, 
bestand  jedoch  niemals.  Unter  den  vortrefflichen  Professoren,  die  an 
derselhen  wirkten,  genügen  die  Namen  eines  Enhueber,  Sanftl,  Fröhlich, 
Aign,  Steiglehner,  Heinrich,  Schönberger,  sämmtlich  Professen  von  St.  Em- 
meram, und  Carl  Klockcr  aus  Benediktbeuern. 

3.  Das  Seminar  im  Schottenkloster  St.  Jakob  zu  Regens- 
burg.  Dasselbe  wurde  1718  gegründet,  um  junge  Schotten  zu  Missions- 
zwecken heranzubilden.  Es  wurden  alle  philosophischen  und  theolo- 
gischen Disziplinen  gelehrt.  Ausnahmsweise  studirteu  dort  wohl  auch 
Kleriker  deutscher  Benediktinerstifte. 

■ 

§.  3.  Pflege  der  Wissenschaften.  —  Schriftstellerische  TMtigkeit.  - 
Wissenschaftliche  Sammlungen.  —  Literarische  Reisen. 

Nach  dem  Ausspruche  des  geistreichen  Fürstabtes  Martin  Gerbert 
ist  der  Benediktinerorden  nicht  bloss  ein  Stand  der  Busse,  sondern 
auch  nützlicher  Thätigkeit.  Alle  Benediktinerstifte  sollten,  wie 
er  sich  ausdrückte,  Werkstätten  gelehrten  Fleisses  sein,  dereD 
Bewohner  den  schnöden  Vorwurf  eines  unthätigen  und  nutzlosen  Daseins 
durch  wissenschaftliche  Arbeiten  widerlegen.  Von  dieser  erhabenen 
Idee  war  wohl  die  Mehrzahl  der  in  Bayern  bestehenden  Benediktiner- 
Abteien  durchdrungen.  Die  vorliegende  Arbeit  liefert  den  sprechend- 
sten Beweiss,  dass  diess  keine  leere  Behauptung  sei.2)  Es  gab,  die 
medizinische  Wissenschaft  etwa  ausgenommen,  kein  Gebiet,  das  zn 
bearbeiten  sie  nicht  gewagt  hätten,  und  so  finden  wir  auch  Männer,  die 
in  der  Geschichte,  Mathematik,  Physik,  Botanik,  Mineralogie  und  Philo 
logie  Bedeutendes  geleistet  haben.3) 


')  Heinrich,  Leben  Steiglehner's,  S.  26. 

')  Hei  weitem  nicht  alle  der  Veröffentlichung  würdigen  Schriften  der  Religiösen 
kamen  auch  in  die  Oeffcntlichkeit.  Viele  kostbare  Manuscripte  derselben  harren 
.  noch  in  den  Bibliotheken  Münchens,  Regensburgs,  Augsburgs,  Würzburgs  und  in 
den  Sammlungen  der  bist.  Vereine  Bayerns  auf  den  günstigen  Zeitpunkt,  wo  sie 
Gemeingut  der  literarischen  Welt  werden  sollen. 

*)  Mit  Uebergehung  der  auf  theologischem  Gebiete  ausgezeichneten  Männer 
sollen  hier  nur  einige  Namen  genannt  werden,  die  in  den  philosophischen  Fächern 
Namhaftes  geleistet  haben:  a)  Geschichtschreibung:  Braun  von  St.  Ulrich; 
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Dass  manche  Schriften  aber  auch  das  Schwülstige  des  verdorbenen 
Geschmackes  der  damaligen  Zeit  an  sich  tragen,  wer  möchte  sich  daran 
stossen?  Die  Benediktiner  waren  eben  auch  Kinder  ihrer  Zeit.  Eine 
rühmliche  Erwähnung  verdient  die  rege  Betheiligung  der  bayrischen 
Benediktiner  auf  dem  Gebiete  der  Meteorologie.  Im  Jahre  1781  wurden 
in  Chnrbayern  und  in  der  Oberpfalz  an  34  verschiedenen  Stationen 
meteorologische  Beobachtungen  angestellt.  Davon  besorgten  11  die 
Benediktiner.1)  Im  Jahre  1782  kamen  vier,  und  1783  drei  neue  Stationen 
hinzu,  welche  gleichfalls  die  Benediktiner  Ubernahmen.  Kein  anderes 
Stift  Deutschlands  hat  sich,  was  die  Pflege  der  Naturwissenschaften 
betrifft,  mehr  verdient  gemacht,  als  St.  Emmeram,  und  P.  Heinrich  be- 
hauptet, „dass  St.  Emmeram  rücksicbtlich  der  physikalisch-mathematischen 
Wissenschaften  in  Bayern  Epoche  machte."  Schon  im  Mai  1771  wurde 
dort  von  den  Religiösen  ein  meteorologisches  Tagebuch  (täglich  acht 
Beobachtungen  enthaltend)  begonnen  und  dasselbe  durch  mehr  als  ein 
halbes  Jahrhundert  ohne  Unterbrechung  fortgeführt.  Als  die  meteoro- 
logischen Gesellschaften  in  München  und  Mannheim  ins  Leben  traten, 
hatte  St.  Emmeram  bereits  das  erste  Beobachtungsdecennium  hinter 
sieh.  Die  „Ephemerides  meteorologicae  S.  Emmeramianae"  umfassen 
einen  Zeitraum  von  52 V3  Jahren;  sie  wurden  von  Steiglehner  und  zuletzt 
von  Heinrich  besorgt.  Steiglehner  war  auch  der  erste  Lehrer  der  Hoch- 
iclmle  zu  Ingolstadt,  der  seinen  Schülern  theoretische  und  praktische 
Vorlesungen  über  Meteorologie  gab.  (Vergleiche  Heinrich:  Leben  Steig- 
lehner's,  S.  14,  und  Schmöger:  Erinnerung  an  PL  Heinrich,  S.  13.) 

Vortrefflich  war  der  Stand  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  in 
den  bayrischen  Benediktinerstiften.      Die  Bibliotheken  wurden  jederzeit 


von  Ensdorf;  Enhueber,  Kraus,  Förster,  Zirngibl,  Sanftl  von  St.  Emmeram; 
'ifinthner  von  Tegernsee ;  Lackner  von  Niederaltaich,  Scholüner  von  Oberalsen; 
Ii)  Philologie:  Desing,  Frank  von  Banz  (Sanskrit),  Kaindl  von  Priefling  und 
Stocker  von  Donauwörth  (deutsche  Sprache);  c)  Naturwissenschaften:  Arbuthnot, 
tobler,  Ellinger,  Heinrich,  Steiglehner,  Schiegg,  Huber,  Elger,  Geyer,  Hunger,  Lin- 
der, Schub. 

')  Diese  11  Stationen  waren:  Ettal,  Benediktbeuern,  Bökenberg  (von  Ober- 
alsen aus),  Malleredorf,  Michelfeld,  Niederaitaich ,  Reichenbach,  Rott,  Tegernsee, 
St.  Veit,  Wessobrunn;  die  in  den  Jahren  1782  und  1783  neu  hinzugekommenen 
Stationen  waren :  Amberg  (Observator  war  P.  W.  Graf  von  Weihenstephan),  Andechs, 
Donauwörth  (hl.  Kreuz),  Thierhaupten,  Weihenstephan,  Banz;  etwas  später  schickte 
»och  Scheyern  die  Beobaelituogsresultate  nach  München.  (S.  philosoph.  Abhandl. 
der  bayr.  Akademie  der  Wissensch.  1781  sq. ;  Westenrieder,  Geschichte  der  Akademie 
der  Wissensch.  II.  S.  256.) 

')  Ausführlich  handeln  darüher  die  Schriften:  Baader  CL,  Reisen  durch  ver- 
miedene Gegenden  Deutschlands,  Augsburg  1<9>— 1797,  2  Bde.;  Gerken,  Reisen 

durch  Schwaben,  Baiern  Stendal  und  Worms  1783—1788;  Hirsching,  Versuch 

«wr  Beschreibung  sehenswürdiger  Bibliotheken  Deutschlands,  Erlangen  1786— 1791 ; 
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reichert.  Vortreffliche  Bibliotheken  hatten  Benediktbeuern1),  Banz3), 
Donauwörth,  St.  Magnus  in  Füssen3),  Metten4),  Michelsberg5),  Ottobearen 
Priefling,  Tegernsee,  St.  Ulrich6),  Wessobrunn,  Oberaltaich7)  und  An- 
dechs8). Von  den  meisten  Klosterbibliotheken  Bayerns  dürfte  gelten, 
was  G.  W.  Zapf  über  Tegernsee  sehreibt:  „Man  sieht,  dass  in  den 
Klöstern  dieses  Landes  noch  sehr  schöne  und  reiche  Schätze  verborgen 
liegen,  und  dass  es  Leute  gibt,  die  solche  auch  zu  schätzen  wissen."9) 
Gute  physikalische  Sammlungen  und  Naturalienkabinete  besassen  unter 
anderen:  Andechs  (durch  Scharl,  reich  an  Petrefakten),  Banz  (angelegt 
von  Gallus  Winkelmann  [f  1757],  erweitert  von  Linder  und  Geyer), 
St.  Emmeram,  Priefling  und  Metten. 

Die  Aebte  gestatteten  den  Religiösen  gerne  grössere  literarische 
Reisen,  von  denen  meist  Schätze  von  seltenen  Büchern  oder  naturhisto- 
rischen Merkwürdigkeiten  heimgebracht  wurden.10) 

§.  4.  Schattenseiten. 

Bisher  wurden  Bayerns  Benediktinerstifte  nur  von  der  Lichtseite  be- 
trachtet; auch  die  Mängel  sollen  nicht  verschwiegen  bleiben.  Auffallen  muss, 
dass  die  Stifte  der  nördlichen  Provinzen  Bayerns  sich  nicht 
ebenso  in  literarischer  Beziehung  hervorgethan,  wie  die  in  Alt- 
bayern und  Schwaben.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  war  vielleicht 
der  geringe  Personalstand  und  die  Ueberbürdung  der  Couventualen  mit 


Aretin,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Literatur,  München  1803— 1807;  Zapf,  Literarische 
Keisen  in  Briefen,  Augsburg  1783. 

')  Besondern.  Zuwachs  erhielt  sie  durch  Carl  Meichelbeck  und  M.  Wourstn. 

')  S.  Roppelt,  Beschreibung  Bambergs,  I.  S.  199. 

S.  Helmschrott,  Verzcichniss  aller  Druckdcnkmalc  des  Stiftes  St.  Magnus. 
Ulm  1790. 

«)  Mittermüller,  S.  258  -2f.9. 

s)  Jäck  J.,  Pantheon,  S.  116. 

°)  Braun,  Notitia  historico-literaria  de  libris  etc. 

')  Vgl.  Scholliner  und  Günthner  1.  c. 

")  S.  Sattler  1.  c.  S.  37,0-379. 

')  Zapf,  Liter.  Reise,  III.  Brief,  S.  ib. 

")  Das  Reisen  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  war  bei  den  Benedik- 
tinern schon  von  den  ältesten  Zeiten  her  im  Gebrauche.  Die  hervorragendsten  Ge- 
lehrten der  Mauriner  unternahmen  grosse  und  Jahre  in  Anspruch  nehmende  Reisen, 
wie:  Claud.  Estiennot  de  la  Scrre,  Bor  Montfaucon,  Joh.  Mabillon,  Mich.  Germain, 
Th.  Ruinart,  Ursin.  Durand,  Ed.  Martene.  Vgl  Ziegelbauer,  „Conspectus  rei  literariae 
0.  S  B.  fol.  Ü91— 31fi.  Von  den  Deutschen  reisten  Gabr.  Bucelin  aus  Weingarten, 
Mart.  Gerbert  von  St  Blasien,  Carl  Stengel  aus  St.  Ulrich,  Mag.  Ziegelbauer  von 
Zwiefalten,  die  Gebrüder  Bern,  und  Hieronymus  Pez  aus  Melk.  Von  den  Mönchen 
der  lotharingischen  Congrcgation  ist  der  gelehrte  Aug.  Calmet  hier  zu  nennen.  — 
P.  Legipontius  aus  Gross  St.  Martin  in  Cöln  gab  in  einer  eigenen  Schrift  Finger- 
zeige, wie  am  zweckmässigsten  literarische  Reisen  einzurichten  seien. 
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Seelsorgs dienst.  So  hatte  Amorbacb  12  Pfarreien  zu  versehen.  Ausser- 
dem mussten  sich  auch  auf  den  verschiedenen  Stiftsglitern  zur  Besorguug 
der  ökonomischen  Geschäfte  Conventualen  aufhalten.  Banz  macht  indess 
eine  vortheilhafte  Ausnahme.  Es  hatte  ausser  seiner  Stiftspfarrei  keine 
auswärtigen  Pfarreien ')  und  konnte  somit  auch  bei  miissigem  Personal- 
«Uod  sehr  viel  leisten.  Auch  in  Altbayern  und  Schwaben  gab  es  Stifte, 
welche  sich  nie  über  den  Stand  der  Mittelmässigkeit  erhoben2)  und  in 
literarischer  Hinsicht  wohl  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  spielen.  Der 
Grood  lag  theils  im  kleinen  Personalstand  und  in  dürftigen  finanziellen 
Verhältnissen,  theils  im  Mangel  an  Anregung. 

Ein  zweiter  Uebelstand  war  eine  in  manchen  Stiften  dem 
Studium  nachtheilige  Tagesordnung.  Das  Generalcapitel  der 
harrisehen  Benediktiner-Congregation  zu  Wessobrunn  (1788)  wollte  Ab- 
hilfe treffen.  Durch  Wissenschaft  und  Frömmigkeit  ausgezeichnete  Aebte 
und  Religiösen  stimmten  desshalb  für  Reform  der  Tagesordnung.  Jedoch 
das  Projekt  scheiterte  und  es  blieb  im  Grossen  beim  Alten.  Dem  unge 
achtet  führten  einzelne  Aebte  ftlr  sich  Verbesserungen  hierin  ein.3) 

Endlich  trifft  einzelne  Aebte  mit  Recht  der  Vorwurf,  dass  sie 
für  die  Hausgeschichte  und  auch  sonst  zur  Förderung  der 
Wissenschaften  wenig  gethan  haben.  Unter  solchen  Aebten  nahm 
aber  auch  die  Zahl  der  Mitglieder  meist  schnell  ab. 

Welche  Ehre  wäre  es  ftlr  den  Orden,  welcher  Vortheil  ftir  den 
vaterländischen  Geschichtsforscher,  wenn  jedes  bayrische  Benediktiner- 
stift die  Geschichte  seines  Hauses  so  der  Nachwelt  überliefert  hätte,  wie 
dieses  Meichelbeck  von  Benediktbeuern,  Leuthner  von  Wessobrunn, 
Lackner  von  Niederaltaich,  Feyerabend  von  Ottobeuren,  Königsdorfer 
von  hl.  Kreuz,  Gropp  von  Amorbach  gethan  haben,  der  nur  im  Manuscripte 
vorhandenen  Werke  nicht  zu  gedenken. 


')  Banz  hatte  ausserhalb  des  Stiftes  nur  zwei  Conventualen,  die  Amtmänner 
der  Herrschaften  zu  Buch  (Bug)  und  Gleusdorf. 

*)  Z.  B.  Deggingen,  Frauenzell,  Fultcnbach,  Reichenbach,  Formbach,  St.  Veit 
und  Thierhaupten. 

*)  So  that  unter  andern  Aebten  Cölestin  Steiglehner  von  St  Emmeram  und 
'wenn  sich  der  Verfasser  noch  recht  entsinnt)  auch  Rup.  Kornmann  von  Prietling. 
E*  hatten  ohne  irgend  welche  Schädigung  der  religiösen  Uebungen  und  des  feier- 
liehen Gottesdienstes  die  genannten  Aebte  diese  und  andere  zweckmässige  Ver- 
besserungen vorgenommen,  daher  das  Präsidium  der  Congregation  ihre  Massregeln 
tolerlrte.  Näheres  über  diesen  Gegenstand  s.  Sattler,  Mönchsleben,  S  401 ;  Hein- 
rich, Lehen  Steiglebner's,  S.  59  sq.  und  die  Schrift:  „Was  ich  an  den  Klöstern  ge- 
ändert wünschte,  1>02",  obschon  der  Verfasser  hier  bemerken  zu  müssen  glaubt, 
da«  er  keineswegs  den  in  genannter  Schrift  ausgesprochenen  Ansichten  beipflichte. 
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II.  Capitel. 

Der  disziplinare  Zustand  des  Ordens  in  Bayern  im  acht- 
zehnten Jahrhunderte. 

Ungeachtet  der  vielseitigen  Thätigkeit  nach  Aussen  verlor  der 
Orden  seine  religiös -sittliche  Aufgabe  niemals  aus  dem  Auge.  Heilig; 
hielt  er  das  Gebot  seines  Stifters:  „Nihil  operi  Dei  praeponatur" 
(heil.  Regel,  cap.  43).  Täglich  wurde  der  Gottesdienst  von  den  Mönchen 
bis  zu  ihrer  Vertreibung  mit  einer  WUrde  und  Feierlichkeit  abgehalten, 
die  das  Gemtlth  der  Gläubigen  mächtig  ergriff.  Von  den  ältesten  Zeiten 
her  liessen  es  sich  die  Benediktiner  angelegen  sein,  die  Erhabenheit 
der  römisch-katholischen  Liturgie  zum  vollendeten  Ausdruck  zu  bringen.1) 
Selbst  Protestanten  räumten  ihnen  hierin  den  Vorzug  vor  dem  Säkular- 
clerus  ein.11)  Das,  was  dem  Gottesdienst  der  Benediktiner8)  eine  solche 
Majestät  verlieh,  war  einerseits  der  bei  ihnen  übliche  ernst- feierliche 
Choralgesang4)  und  anderseits  die  Präcision,  mit  der  sie  den  Ritus 
beobachteten.  Was  Feyerabend  von  Ottobeuren  sagt  (Jahrbücher  IV, 
S.  184—185  und  320),  galt  ehedem  wohl  mehr  oder  minder  von  jedem 


')  Dieselbe  setzt  schon  ihrer  Wesenheit  nach  einen  zahlreichen  Clerus  voraus; 
somit  sind  auch  nur  Gotteshäuser,  die  mit  einem  solchen  versehen  sind  Kathedralen, 
Stifts-  und  Klosterkirchen),  die  Stätten,  wo  sich  der  Ritus  in  seiner  ganzen  Gross- 
artigkeit und  Schönheit  zu  entfalten  vermag. 

*)  Nikolai  bezeugt  diess  in  seinen  deutschen  Reisen  (II,  258).  Er  zieht  einen 
Vergleich  zwischen  einem  Pontifikalamte,  das  er  von  einem  Bischof  in  der  kath. 
Kirche  zu  Berlin  halten  gesehen,  und  einem,  dem  er  im  fürstl.  Stifte  St.  Emmeram 
angewohnt  hatte.  Er  schreibt  über  den  Eindruck,  den  letzteres  auf  ihn  gemacht 
hatte:  „Auch  ist  etwas  ganz  Unbeschreibliches  in  der  Gestalt  der  Personen,  die 
sich  dem  Klosterstande  widmen.  Hier  (St.  Emmeram)  war  Alles:  Gang,  Tritt,  Auge 
ganz  katholisch,  ganz  klösterlich.  Alle  Geistlichen  waren  Religiösen  ....  Alle  im 
Bewusstsein  ihres  Priesterthums,  Alle  im  Bewusstsein,  dass  sie  Religiösen  sind,  Alle 
in  dem  Aufmerken  auf  die  höchste  geistliche  Handlung  ....  Die  Gesichter  waren  meist 
schon  sehr  ausgezeichnet,  und  dann  die  Verschlossenheit,  die  innere  Anspannung, 
die  gänzliche  Abwesenheit  von  Allem  dem,  was  ausser  der  Handlung  herum  vor- 
gieng.  Man  muss  dioss  sehen,  um  sich's  vorstellen  zu  kennen.  Am  Altare  dienten 
dem  Fürstabte  12  Geistliche." 

a)  Auch  die  Cisterzienser  und  die  Prämonstratenser  traten  in  die  Fussstapfen 
der  Benediktiner  durch  die  Pflege  des  Chorals  und  die  würdevolle  Abhaltung  des 
Gottesdienstes. 

*)  In  allen  Ordenskirchen  konnte  man  täglich  zweimal  Choralgesang  hören, 
beim  sogenannten  Conventamte  (Missa  conventualis  cantata\  öfters  auch  die  Summa 
genannt,  und  bei  der  Vesper.  Nur  an  hohen  Festtagen  wurden  auch  andere  kano- 
nische Tagzeiten  gesungen.  Der  Choral,  der  in  Anwendung  kam,  war  der  einstim- 
mige mit  Begleitung  der  Orgel.  An  höhern  Festen  trat  an  seine  Stelle  der  vier- 
stimmige. —  Durch  diese  Gesangsweise  haben  die  Benediktiner  eine  besondere 
Anziehungskraft  auf  die  Aussenwelt  ausgeübt. 
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Benediktinerstifte.  Er  schreibt,  dass  der  von  so  vielen  Kehlen  mit  Be- 
gleitung: der  Orgel  gesungene  Choral  den  kirchlichen  Feierlichkeiten 
eine  Herzerbebung  und  Anmuth  gab,  welche  damals  selbst  in  den 
meisten  Kathedral-  und  Metropolitankirchen  Deutschlands  vermisst  wurde. 
-  Genau  wurde  in  allen  Klöstern  die  Regel  beobachtet,  nicht  dem 
todlen  Buchstaben,  sondern  dem  Geiste  nach  und  gemäss  den  vom  apo- 
stolischen Stnhle  gutgeheissenen  Constitutionen  und  Statuten,  welche  die 
Terschiedenen  Congregationen  selbst  in  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse 
des  Landes  und  der  Zeit  entworfen  hatten.  —  Nur  in  sehr  wenigen 
Ordensbänsera  war  der  alte  Eifer  zur  Zeit  der  Säkularisation  nicht 
mehr  vorhanden,  den  sie  im  achtzehnten  Jahrhunderte  gezeigt  hatten. 
Vollständig  ungerecht  sind  die  Urtheile,  welche  die  klosterfeindliche 
Presse  einer  unwissenden  Leserwelt  brachte,  um  das  Unrecht  der  Säku- 
larisation zu  beschönigen  und  als  gerechte  Strafe  der  Klöster  darzu- 
stellen.  Die  Thatsachen  sprechen  dagegen. 

Die  Anhänglichkeit,  welche  die  bei  weitem  grössere  Zahl  der  ver- 
triebenen Mönche  ihren  Ordenshäusern  bewies,  hat  etwas  Rührendes 
und  Grossartiges  an  sich.  Sie  duldeten  alle  Arten  von  Nörgeleien, 
scheuten  weder  Opfer  noch  Entbehrungen,  ja  verzichteten  beharrlich  auf 
glänzende  Stellen,  die  man  ihnen  anbot,  um,  so  gut  es  eben  gieng,  das 
Communitätsleben  fortsetzen  zu  können,  falls  man  ihnen  nicht  auch 
diesen  Trost  versagte.1)  Nicht  selten  macht  man  den  Benediktinern 
den  Vorwurf  von  Prachtliebe  und  Verschwendung.  Wenn  man  auf  die 
m  halb  verödeten  Stifte  hinsieht,  die  selbst  in  ihren  Ruinen  noch 
grasartig  sind,  so  möchte  man  es  wohl  glauben.  Aber  diese  Gebäude 
verdankten  sehr  häufig  ihr  Entstehen  nicht  dem  Luxus,  sondern  den 
edelsten  Zwecken  znm  Wohl  der  Menschheit.  —  Humane  Aebte  Hessen 
deshalb  Bauten  aufführen,  um  der  arbeitenden  Klasse  Brod  und  Lohn 
geben  zu  können.  Im  Stifte  Banz  trägt  ein  schöner  Trakt  heute  noch 
den  Namen  der  „Hungerbau",  da  Abt  Valerius  Molitor  zur  Zeit  grosser 
Theuerung  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  denselben  aus  obigem 
Grande  bauen  Hess.  Im  Volke  ist  die  Tradition  hievon  bereits  unter- 
gegangen. —  Zudem  waren  die  schönen  Gemächer  nicht  von  den  Re- 
ligiösen bewohnt,  sondern  für  hohe  und  niedere  Gäste  bestimmt.  Die 
Conventualen  begnügten  sich  —  selbst  in  Stiften  von  fürstlichem  Range  — 
mit  einem  bescheidenen  Zimmer.5) 


')  So  legten  mehrere  Religiösen  der  Stifte  Ottobenren,  St.  Ulrich,  Tegernsee, 
Benediktbeuern,  Ettal  ihre  Pensionsgelder  zusammen  und  führten  das  Communitäts- 
leben so  lange  fort,  als  sie  in  den  Klostergebäuden  geduldet  wurden.  Sie  setzten 
»ach  den  Gottesdienst  und  das  Chorgebet  fort,  und  befassten  sich  mit  Studien  und 
unentgeltlichem  Privatunterrichte  der  Jugend. 

')  Nur  die  Digniräre  und  Offizialen  hatten  zwei  Zimmer  zur  Verftigung. 

• 
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III.  Capitel. 

Die  Aufhebung  sämmtlicher  Benediktinerabteien  in  Bayern 

durch  die  Säkularisation. 

Das  von  Fraukreieh  im  Kinverstünduiss  mit  Preussen  und  Russland 
geplante  Principe  die  weltlichen  Fürsten,  welche  am  linken  Rheinufer 
Besitzungen  verloren  hatten,  mit  den  Gütern  des  Olerus  in  Deutschland 
zu  entschädigen ,  wurde  gemäss  Reichshauptdeputationsschluss  am 
25.  Februar  1802  zu  Regensburg  angenommen  und  sofort  zum  Vollzug 
dieses  Beschlusses  geschritten.1)  Auf  diese  Weise  hörte  in  Deutschland 
der  Benediktinerorden  zu  bestehen  auf.  Seine  in  Bayern  gelegenen 
Abteien  sammt  Besitzungen  wurden  der  Mehrzahl  nach  Churbayern 
zugewiesen,  einige  wenige  fielen  fürstlichen  Häusern  zu,  wie  (Det- 
tingen-Wal  lerstein,  Leiningen,  Lfiwensteiu-Werthheim. 

Somit  war  keineswegs  Mangel  an  Lebensfähigkeit,  kein  sich 
Selbstaufgeben  Ursache  seines  Unterganges;  er  wurde  ein  Opfer  der 
Politik.  Tausendjährige  Culturstätten,2)  deren  Namen  der  Geschichts- 
forscher mit  Ehrfurcht  nennt,  sah  man  über  kurz  in  Kasernen,  Fabriken. 
Korrcktionshäuser,  Bierbrauereien  u.  s.  f.  umgewandelt.  Noch  heut  zu 
Tage  muss  ihr  Anblick  den  Beschauer  desto  trauriger  stimmen,  je  tiefer 
derselbe  in  die  Wirksamkeit  der  einstigen  Bewohner  derselben  einge- 
weiht ist. 

So  war  das  Werk  der  Zerstörung  vollbracht.  Aber  selbst  den 
Trümmern  entsprosste  noch  Leben;  obgleich  der  Orden  politisch  todt 
war,  so  dauerte  die  Wirksamkeit  einzelner  Mitglieder  auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete  noch  fast  ein  halbes  Jahrhundert  fort.  So  blieben  die 
Söhne  Benedikts  ihrem  erhabenen  Berufe  treu  bis  zum  Tode,  obschou 
beraubt  des  fördernden  Verkehres  mit  gelehrten  Mitbrüdern,  beraubt  der 
reichhaltigsten  Bücher-  und  Handscbriftensammlungen,  beraubt  oft  sogar 
der  zum  Gedeihen  einer  gelehrten  Arbeit  so  notwendigen  sorgenfreien 
Existenz.  Konnten  sie  aus  diesen  Ursachen  nicht  mehr  so  viel  leisten, 
wie  früher,  so  thaten  sie  doch,  was  immer  unter  so  traurigen  Umständen 
zu  leisten  möglich  war.  Diese  ihre  Produkte  verdienen  daher  gewiss 
eine  um  so  grössere  Anerkennung,  da  man  ihr  Zustandekommen  ledig- 
lich dem  unermüdlichen  Fleisse  und  der  durch  keine  Hindernisse  abzu- 


')  Im  heutigen  Bayern  wurden  von  den  45  Benediktiner-Abteien  circa  40  sogleich 
aufgehoben;  St.  Emmeram  erhielt  sich  bis  1812;  Plankstetten  bis  1806;  nur  St.  Jakob 
in  Regensburg  bestand,  als  ein  einer  fremden  Nation  angehöriges  Institut,  bis  1861  fort. 

>)  Das  tausendste  Jahr  des  Bestandes  hatten  1802  lange  schon  hinter  sich 
z.  B.  St  Emmeram,  Weltenburg,  Amorbach,  Niederaltaich,  Wessobrunn,  Neustadt  a.  M., 
Tegernsee,  Ottobeuren  und  andere. 
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schreckenden  Energie  der  vereinzeint  lebenden  Ordensmitglieder  zu 
danken  hat.1)  —  Wie  gross  würde  die  Zahl  der  Schriftsteller  und  Ge- 
lehrten der  bayrischen  Benediktiner  sein,  wenn  die  45  zur  Zeit  der 
Säkularisation  existirenden  Abteien  bis  auf  diese  Stunde  hätten  fort- 
bestehen können!  Zu  welchen  Hoffnungen  berechtigte  der  Orden  in 
Bayern,  der  zut  Zeit  seiner  Vernichtung  noch  solche  vortreffliche  Männer, 
wie  Ellinger,  Heinrich,  Braun,  Frank,  Günthner,  Magold,  Zirngibl,  Stark, 
Saottl,  Siber,  Schiegg  u.  s.  f.  in  sich  barg?  Jedoch  im  unerforschlichen 
Kaihschlusse  der  göttlichen  Vorsehung  war  es  anders  beschlossen.  Alle 
seine  Abteien  sollten  untergehen  bis  auf  die  letzte!  —  Manche  majestätische 
Gotteshäuser,  die  er  gebaut,  liegen  sammt  den  Stiftsgebäuden  in  Trüm- 
mern,*) die  wissenschaftlichen  Sammlungen  sind  nun  anderswo  aufbewahrt, 
oder  gar  zu  Grunde  gegangen.  Nur  Geistiges  vermag  dem  Zahne  der 
Zeit  zu  trotzen.  Es  sind  das  die  Werke  von  wahrem  wissenschaftlichen 
Werthe,  durch  welche  die  einstigen  Bewohner  dieser  Stätten  sich  dauer- 
haftere Monumente  geschaffen,  als  aus  Stein  und  Erz  verfertigte  zu  sein 
vermögen.  So  lange  es  Männer  gibt,  welche  die  Wissenschaften  ehren 
and  pflegen,  eben  so  lange  werden  die  Namen  von  solchen  Religiösen  und 
Abteien,  denen  sie  angehörten,  genannt,  und  die  Geistesprodukte  der- 
selben von  der  in  den  Wissenschaften  fortschreitenden  Nachwelt  mit 
Dankbarkeit  benutzt  werden. 


•)  Auch  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  sind  die  gediegenen  Arbeiten  eines 
Bnin,  Gandershofer,  Königsdorfer,  Feyerabend,  Günthner,  Zirngibl  und  Anderer  zu 
»ardigen.  Der  Keim  derselben  reicht  bis  in  jene  Zeit  zurück,  in  der  diese  Männer 
aoeb  in  ihren  friedlichen  Zellen  weilten;  zur  Keife  kam  die  Frucht  erst  zu  einer 
Zeit,  in  der  sie  ihre  Mutter  nur  mehr  als  eine  Todtc  beweinen  konnten. 

*;  So  z.  B.  Theres,  Schwarzach,  Fultenbach,  Wessobrunn,  Elchingen. 
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Weltenburg. 

Welten  bürg  in  Niederbayern  (Valentia,  Artobriga),  Bisthum  Regens- 
burg, Gericht  Kelheim,  hart  an  der  Donau  gelegen,  unstreitig  eine 
der  ältesten  Abteien  Bayerns.  Das  Stiftungsjahr  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit nicht  angeben,  ihr  Alter  reicht  jedoch  bis  in's  siebente  oder 
sechste  Jahrhundert  hinauf.  Gewöhnlich  wird  der  Hergang  also  erzählt: 
Der  heilige  Rupert,  Bischof  von  Salzburg,  habe  den  unter  den  Trüm- 
mern der  alten  Römerburg  Valentia  noch  stehenden  Minervaterapel  in  ein 
Kirchlein  zu  Ehren  der  seligsten  Jungfrau  verwandelt  and  eingeweiht. 
Thassilo  I.  habe  dann  ein  Benediktinerkloster  gegründet,  dessen  erster  Abt 
Wisunt  geheissen  und  aus  dem  Mutterkloster.  Monte  Cassino  gekommen 
sei.  Von  den  Hunnen  wurde  Weltenburg  zerstört,  durch  den  heiligen 
Wolfgang,  Bischof  von  Regensburg,  wieder  hergestellt,  aufgehoben  am 
18.  März  1803  von  Churfürst  Max  Joseph.  —  König  Ludwig  stellte 
Weltenburg,  namentlich  mit  Rücksicht,  dass  dieses  das  älteste  Kloster 
in  Bayern  gewesen,  1842  als  selbständiges  Priorat  wieder  her.  —  Die 
Gebäude  liegen  auf  einer  kleinen  Landzunge,  welche  von  der  Donau  auf 
drei  Seiten  umströmt  und  im  Rücken  durch  sehr  hohe  Felsen  abge- 
schlossen sind. 

Literatur: 

Abelin  Matth.,  abbas  Weltenburgensis,  chronographica  instruetio  de 
fundatione  monasterii  Weltenburgensis.  Straubing.  1643.  8.  (Wegen  der 
grossen  Seltenheit  wurde  diese  Schrift  von  Filiauer  wörtlich  abgedruckt  in 
der  Bibl.  bavarica,  HL  1773.  n.  4,  5.)  Aretin,  ßeyträge  1805.  Stück  3, 
S.  332—334.  —  Arnold,  Die  obere  Donau,  I  S.  55.  —  Monum.  boic.  XHL 
S.  297 — 493,  77  Urkunden,  excerpta  necrologii,  und  Abbildung  des  Klosters. 
Münch.  Intelligbl.  1785.   8.  225.  —  Niedermayer  Benedikt,  0.  S.  B.  von 
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Weitenburg,  Matthias  Abelin,  Abt  von  Weltenburg.  München  1853.  28  S.  4. 
Programm.)  —  Reg.  bav.  II.  132,  III.  130,  290,  IV.  106,  254,  606,  672. 
—  Stumpf,  Handbuch,  8.  256  mit  Abbildung.  —  Sulzbacher  Kalender  1851.  — 
Vaterländisches  Magazin  I.  S.  193.  —  In  den  Verhandlungen  des  historischen 
Vereins  von  Oberpfalz :  Mayer  Fr.  X.,  Artobriga  Ptolomaei  oder  Welten- 
burg,  das  muthmasslich  älteste  Kloster  in  Bayern  (I.  S.  87 — 107  und  III. 
S.  207  sq.)  —  Wenning,  Topographia  IV.  S.  89.  —  Werner  Bened.,  letzter 

Abt  yon  Weltenburg.   Aug«*        *  :.~5.   8.   (Verfasser  ist  unbekannt).  Diese 

Seirift  enthält  genaue  Nachrichten  über  die  letzten  Schicksale  des  Klosters. 
-Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Kalender  IV.  S.  119—123.  —  üeber  die 
Bibliothek:  Pez,  Thesaur.  anecdot.  T.  I.  disser.  isagog.  pag.  XXXVI. 

Manuaoripte: 

Werners  Mannscripte,  ausserdem  cod.  lat.  1202  und  1381  der  kgl.  Hof- 
bibüothek  zu  München. 

Schriftsteller: 

P.  Anselm  Löx  (Lex),  Dr.  theolog.,  geh  zu  Frontenhausen  2.  Dez. 
1700,  Profess  9.  Nov.  1722,  Neoinyst  24.  April  1727,  studirte  am 
stnd.  comm.  congregationis  (zu  Ensdorf)  und  zu  Salzburg,  an  welch' 
letzterem  Orte  er  zugleich  Caplan  des  Stiftes  Nonnberg  war;  1738  bis 
K40  Professor  der  Philosophie  zu  Salzburg,  in's  Kloster  zurückgekehrt 
Uktor  der  Theologie  und  Prior,  f  23.  März  1754.  (Baader,  Lex.  II.  1, 
S.  175.) 

Schriften : 

I)  r  'et  II*1*  disput.  menstrua  de  instabilitate  universalis  in  actuali  praedi- 

catione.    Salisb.  1739.  8. 
-)  Disputatio  de  materia  appetente  et  forma  informante.  ibid.  1 740.  45  S. 

3)  Entis  insatiabilis  ejusque  satiativi  theoretica  delineatio  rationibus  firmata, 
ibid.  1740. 

4)  Dreyfacher  Dienst,  erwiesen  von  Maria  den  Brüdern  und  Schwestern 
des  heiligen,  gnaden  vollen  karmelitanischen  Skapuliers.  Festpredigt 
gehalten  bei  den  Carmeliten  zu  Abensberg  am  19.  Juli  1750.  Strau- 
bing 1750.  4. 

Conv. ')  Edmund  Schmid,  geb.  zu  Hienheim  26.  Juni  1733,  Pro- 
lew 6.  Jan.  1768,  f  20.  Okt.  1786. 

Manusoript: 

Beschreibung  der  Römerschanze  auf  dem  Berg  bei  Irsing  (1781).  (cod. 
fßOL  1904  der  Staatsbibliothek  zu  München.) 


')  Con versus  oder  Laienbruder. 
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P.  Rupert  Schmid,  Mitglied  der  botanischen  Gesellschaft  zu  Re- 
gensburg, geb.  zu  Hienheim  20.  April  1758,  Profess  7.  Okt.  1781,  Neo- 
myst  24.  Juni  1783,  von  1795—1799  Professor  am  Lyzeum  zu  München, 
f  zu  Mainburg  23.  Okt.  1804.  Er  war  ein  tüchtiger  Botaniker  und 
Entdecker  einer  Pflanze,  „Osmunda  bavarica"  genannt,  über  die  er  eine 
Abhandlang  schrieb.    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1833.  IV.  S.  249  sq.) 

P.  Benedikt  Werner,  geb.  zu  Dietfurt,  einer  kleinen  Stadt  im  Land- 
gerichte Riedenburg  (0.  Pf.)  18.  Dez.  1748,  wo  sein  Vater  Stadtpfarr- 
messner  war.  Im  Jahre  1759  kam  er  in's  Seminar  nach  Neuburg  an 
der  Donau,  und  blieb  dort  bis  1763.  Im  Gesang,  Violin-  und  Clavier- 
spiel  hatte  er  bereits  grosse  Fortschritte  gemacht.  Seine  Studien  setzte 
er  zu  Ingolstadt  fort.  Obschon  er  dort  mit  Nahrungssorgen  zu  kämpfen 
hatte  (er  hatte  die  Woche  hindurch  nur  drei  Kosttage),  schwang  er  sich 
doch  bis  zum  dritten  Platze  empor.  In  der  Folge  erhielt  er  zwei  In- 
struktionen, die  seine  Lage  verbesserten.  1765  bezog  er  die  Universi- 
tät Ingolstadt,  studirte  Philosophie  und  versuchte  sich  nebenbei  im  Cora- 
poniren.  Durch  Empfehlung  des  P.  Carl  Austenberg  S.  J.  zu  Bicburg, 
erhielt  er  die  Aufnahme  im  Stifte  Weltenburg.  Nachdem  dort  die 
Einkleidung  vollzogen  war,  wurde  er  mit  zwei  Mitnovizen  (Seb.  Jais 
und  lunoz.  Reindl)  in's  Communnoviziat  nach  Scheyern  geschickt. 
Nach  zehn  Monaten  kehrte  er  nach  Weltenburg  zurück.  Als  er  von 
weitem  den  Thurm  des-  Klosters  erblickte ,  rief  er  mit  inniger  Freude 
aus:  „Hie  habitabo,  quoniam  elegi  eam."  Am  9.  Okt.  1768  legte  er 
Profess  ab,  und  erhielt  den  Klosternamen  Benedikt.  Als  Kleriker  hielt 
er  sich  häufig  in  der  Klosterbibliothek  auf,  ■)  und  verfasste  einen 
allgemeinen  und  einen  Fachkatalog.  Kurze  Zeit  war  er  auch  im 
Kloster  Pricfling,  wo  er  Theologie  hörte.  Am  19.  Dez.  1772  erhielt  er 
zu  Regensburg  vom  Weihbischofc  Adam  Ernst  v.  Berklau  die  Priester- 
weihe. Leider  wurde  dieser  Freudentag  durch  die  Trauernachricht  vom 
Tode  seiner  Mutter  getrübt.  Am  6.  Jänner  1773  las  er  in  der  Kloster- 
kirche zu  Weltenburg  die  erste  heilige  Messe.  In  den  ersten  zwei  Priester- 
jahren lehrte  er  einige  jüngern  Conventualen  die  Moraltheologie,  und 
Hess  sich  überhaupt  seine  Pflichten  als  Religiös  und  Priester  der  Art 
angelegen  sein,  dass  er  das  Vertrauen  seiner  übrigen  Mitbrüder  errang, 
und  am  3.  März  1775  zum  Prior  erwählt  wurde.  Nach  dem  Tode 
des  Abtes  Maurus,  der  ihn  in  den  Orden  aufgenommen  hatte,  wurde 
ihm  als  Prior  die  Administration  in  spiritualibus  bis  zur  neuen  Abts- 
wahl, die  am  22.  April  1778  vor  sich  ging,  übertragen.  Bei  der  Wahl 
erhielt  er  in  zwei  Skrutinien  die  meisten  Stimmen.  —  Da  er  aber  im 
Angesichte  des  ganzen  Capitels  feierlich  erklärte,  dass  er  die  äbtliche 


')  Der  Bibliothek  stand  damals  kein  eigener  Bibliothekar  vor. 
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Würde  nicht  annehmen  werde,  wurde  P.  Rupert  Walxhäuser  zum  Abt 
erwählt.  P.  Benedikt  blieb  Prior  bis  zum  3.  März  1781,  von  welchem 
Tage  er  die  Pfarrei  Holzerlanden  vom  Kloster  aus  versah,  und  den 
jüngern  Religiösen  Vorlesungen  aus  der  Kirchengeschichte  gab.  1783 
übertrug  ihm  der  Abt  die  Pfarrei  Reysing,  wo  er  ein  eigenes  Pfarrhaus 
mit  nicht  unbedeutender  Oekonoraie  hatte.  Dort  blieb  er  drei  Jahre,  und 
machte  sich  ganz  besonders  um  das  Schulwesen  verdient,  indem  er  aus 
freiem  Antrieb  an  allen  Sonn-  und  Feiertagen  die  Kinder  des  Dorfes 
zn  bestimmten  Stunden  in  das  Pfarrbaus  kommen  liess,  und  sie  im 
Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  unterrichtete,  so  dass  sie  bald  schöner 
schreiben  konnten,  als  ihre  Lehrer.  Nach  dem  schnellen  Tode  des  Abtes 
Kapert  fiel  die  Wahl  zum  Abte  zum  zweitenmal  auf  P.  Benedikt  (am 
18.  Sept.  1786).  Diesesmal  schlug  er  sie  nicht  mehr  aus.  Die  Bene- 
diktion von  Seite  des  Bischofs  geschah  am  1.  Okt.  1786.  Zum  Wappen 
wählte  sich  Benedikt  einen  Oelzweig,  das  Zeichen  des  Friedens,  welches 
ganz,  und  eine  Wage,  das  Zeichen  der  Gerechtigkeit,  welches  nur 
halb  gesehen  wird,  und  zwar  darum,  damit  er  sich  recht  oft  an  das 
unschätzbare  Gut  (und  damals  schon  vierzigjährige  Eigenthum  der 
weltenburgischen  Mönche)  den  Hausfrieden  erinnern  mtisste,  solchen 
aoch,  wenn  es  nicht  anders  sein  könnte,  nachsichtsloser  Gerechtig- 
keit zu  erhalten.  1788  wurde  er  Prälatensteurer  des  Rentamts  Strau- 
bing, 1790  Landsteurer,  1799  landschaftlicher  Verordneter  des  Rent- 
amts  Straubing.  Als  Abt  war  er  ebensoweit  von  Verschwendung  als 
schontziger  Knickerei  entfernt.  Der  Erfolg  seiner  16-jährigen  weisen 
Haoswirthschaft  war  ein  Ersparniss  von  33,828  fl.  30  kr.  Diese  Summe 
mit  den  ausserordentlichen  Einnahmen  während  seiner  Administration 
n  23,625  fl.  41  kr.  verwendete  er  theils  zur  Tilgung  der  bei  Antritt 
seiner  Regierung  vorhandenen  Schulden  von  18,000  fl.,  theils  zur  An- 
schaffung von  Werken  für  die  Bibliothek  und  theils  zu  nothwendigen 
Bauten.  Nebst  vielen  Unglücksfällen  durch  Naturereignisse,  die  dem 
Kloster  während  seiner  Amtsführung  einen  Schaden  von  12,171  fl.  ver- 
ursachten, ausserordentlichen  Zahlungen  an  den  Staat  und  Kriegskosten, 
die  allein  11,724  fl.  betrugen,  hat  sich  Weltenburg  doch  einem  ziem- 
lichen Wohlstand  genähert ;  fast  alle  Schulden  waren  bezahlt,  der  Aktiv- 
stand  vermehrt,  alle  Zweige  der  Oekonomie  in  Ordnung,  alle  Gebäude 
iü  gutem  Stande  und  in  zwei  bis  drei  Jahren  hätte  die  gewünschte  Voll- 
kommenheit herbeigeführt  werden  können.  Allein  die  ewige  Vorsicht 
hatte  den  Untergang  aller  Klöster  in  Bayern  beschlossen. 

Noch  im  Jahre  1800  lieferte  Kloster  Weltenburg  auf  hohen  Befehl 
alles  entbehrliche  Kirchensilber  an  das  Münzamt  nach  München  ab  und 
zwar  205  Mark  12  Loth,  im  innern  Gehalt  und  ohne  Facon  3881  fl. 
werth. 

Auch  die  Klosterzucht,  und  noch  mehr  die  brüderliche  Eintracht 
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unter  den  Mönchen  hat  sich  während  seiner  Amtsführung  ganz  erhalten, 
wozu  seine  Handlungsweise  gegen  dieselben  vorzüglich  beigetragen 
haben  mag. 

Der  18.  März  1803  war  der  Tag,  an  welchen  den  Mönchen  von 
Weltenburg  ihr  bürgerlicher  Tod  angekündigt  wurde.  Um  Vi  9  Uhr 
Morgens  kam  der  churfttrstl.  Gerichtsschreiber  Wolfgang  Schwarzer  von 
Kelbeim  zu  Weltenburg  an,  berief  als  geistlicher  Commissär  den  ganzen 
Konvent  zusammen,  und  las  den  landesherrlichen  Auftrag  vor,  kraft 
dessen  er  im  Namen  des  Landesherrn  das  Kloster  Weltenburg  in 
Besitz  nehmen  sollte.  Mit  sichtbarer  Rührung  und  Theilnahme  ver 
richtete  der  dem  Kloster  stets  wohlgeneigte  Freund  diese  Funktion, 
und  verlor  auch  in  Folge  seines  lange  dauernden  Geschäftes  nie 
die  Bescheidenheit,  Schonung  und  Billigkeit.  Er  erlaubte  dem  Con- 
vent,  das  Fest  ihres  heiligen  Ordensstifters  Benedikt  feierlich  zu  be- 
gehen. Vom  1.  April  angefangen,  erhielten  die  Mönche  ihre  Alimen- 
tationsgelder, der  Abt  täglich  3  fl.,  jeder  Priester  1  fl.,  der  Laieu- 
bruder  45  kr.  Jeder  Mönch  durfte  die  Einrichtung  seines  Zimmers, 
seine  Bücher  und  sein  kleines  Depositum  behalten.  Da  die  Conventualen 
aufgefordert  wurden,  und  zu  erklären,  ob  sie  im  Kloster  bleiben,  oder  an- 
derswo hingehen  wollen,  sich  einstimmig  erklärten,  dasselbe  verlassen  zu 
wollen,  so  blieb  dem  Abte  ebenfalls  nichts  Anderes  übrig,  als  sich  seinen 
künftigen  Aufenthalt  anderwärtig  zu  suchen.  Abt  Benedikt  blieb  noch 
solange  in  Wcltcnburg,  als  ihn  die  Aufhebungscommission  nothwendig 
hatte.  Am  19.  Okt.  Ubergab  ihm  der  Commissär  ein  Zeugniss,  dass 
seine  Gegenwart  in  Weltenburg  nicht  mehr  nothwendig  sei.  Er  ent- 
schloss  sich  daher,  noch  in  derselben  Nacht  abzureisen,  wozu  ihm  der 
Herr  Commissär  den  Reisewagen,  und  die  noch  vorhandenen  zwei  Pferde 
des  Klosters  Uberliess.  —  Er  hörte  in  dieser  Nacht  zum  letztenmale  die 
Stunde  12  Uhr  in  Weltcnburg.  Mit  dem  letzten  Schlage  sass  er  im 
Reisewagen.  Er  wählte  die  nächtliche  Stunde  zur  Abreise,  um  Niemand 
mehr  zu  sehen  und  von  Niemand  gesehen  zu  werden. 

Dadurch  wollte  er  sich  den  Schmerz  des  persönlichen  Abschiedes 
ersparen.  Dieses  Misstrauen  auf  seine  Stärke  war  gerecht;  denn  als 
er  allein  ohne  Zeugen  das  letztemal  bei  dem  so  lange  bekannten  Felsen 
vorbei  fuhr,  konnte  er  sich  der  Thränen  nicht  enthalten.  Um  wie  viel 
stärker  würde  ihn  das  letzte  Lebewohl  der  Menschen  ergriffen  haben. 
Am  21.  Okt.  kam  er  in  München  an,  und  bezog  eine  Wohnung  in  der 
Dienersgasse  beim  Apotheker  Zaubzer.  Seine  verehelichte  Schwester 
führte  ihm  die  Wirtschaft.  Einige  Tage  nach  seiner  Ankunft  erhielt 
er  das  landschaftliche  Dekret  auf  800  fl.  jährlicher  Pension  als  Ver- 
ordneter. Seine  Klosterpension  wurde  auf  140U  fl.  festgesetzt.  Vom 
Ueberschusse  seines  Einkommens  kaufte  er  Bücher  und  Kupferstiche, 
von  welch'  letztern  er  eine  Sammlung  von  mehr  als  4000  Stücken  zn 


Digitized  by  Google 


Weltenburg. 


47 


sammen  brachte,  welche  er  später  einem  armen  Künstler,  Johann 
6.  Brinner,  Malerssobn  von  Haag,  schenkte.  Er  unterstützte  Not- 
leidende und  that  seinen  Verwandten  öfters  Gutes.  Für  seine  Person 
verwendete  er  wenig.  Um  nicht  müssig  zu  bleiben,  befasste  er  sich 
mit  literarischen  Arbeiten,  der  Geschichte  seines  Klosters,  an  der  er 
tob  1803—1816  arbeitete,  und  einer  Musikgeschichte.  Im  Jahre  1805 
machte  er  der  niederbayrischen  landschaftlichen  Kanzlei  seine  Samm- 
Inug  aller  bayrischen  Landtage,  Postulate,  und  verschiedener  anderer 
landschaftlicher  Gegenstände  zum  Geschenke.  Sie  umt'asste  245  Folio- 
bände  auf  97,875  Seiten.  Eine,  in  ihrer  Art,  einzige  Sammlung.  Noch 
bei  Lebzeiten  machte  er  dem  neugegründeten  Priesterseminar  des  Erz- 
bisthums  Mtinchen-Freising  seine  Bibliothek  zum  Geschenke  (1827).  Sie 
zählte  3257  Bände.  Aus  Dankbarkeit  bestimmte  der  Erzbischof,  dass 
zun  unauslöschlichem  Andenken  an  diese  Wohlthat  jedes  Buch  mit  dem 
Wappen  und  Namen  des  hohen  Gebers  bezeichnet  werde;  dass  sein 
Xame  unter  den  Gutthätern  der  Bibliothek  aufgeführt,  und  endlich  auf 
ewige  Zeiten  alljährlich  an  seinem  Sterbetag  von  einem  Seminarsvor- 
stand eine  heilige  Messe  gelesen  werde,  welcher  sämmtliche  Alumnen 
beizuwohnen  und  für  den  Wohlthäter  zu  beten  gehalten  sein  sollten. 
Sie  steht  heute  separat  in  der  Bibliothek  des  Lyzeums  zu  Freising  als 
Bibliotheca  Werneriana.  König  Ludwig  Hess  ihm  am  14.  Nov.  1827  wegen 
dieser  Schenkung  das  allerhöchste  Wohlgefallen  eröffnen  und  verlieh 
fon  aus  Anlass  seines  zurückgelegten  54.  Priesterjahres  den  Titel  und 
eines  geistlichen  geheimen  Käthes.  Die  Musikgeschichte,  und  Ge- 
Äbte seines  Klosters  nebst  vielen  andern  Manuscripten  vermachte  er 
der  kgl.  Hof  bibliothek  zu  München.  Im  Jahre  1829  stiftete  Abt  Bene- 
dikt eine  Jahrmesse  für  sich  und  seine  Verwandte,  welche  an  seinem 
Sterbetage  in  der  Pfarrkirche  seines  Geburtsortes  Dietfurt  gelesen  werden 
sollte.  Hiefür  erlegte  er  100  fl.,  und  einen  vergoldeten  Kelch,  4G3/4  Loth 
schwer,  der  die  Inschrift  trug:  „Benedictas  Werner  abbas  ultimus  in 
Weltenburg,  1829."  Im  Jahre  1830  am  18.  Sept.  erkrankte  er  an  der 
Lungenentzündung,  und  erlag  derselben  am  20.  Okt.  desselben  Jahres, 
ißesnard  Lit.  Ztg.  1834  IV.  S.  308—309;  Werner  B.,  letzter  Abt  von 
Weltenburg.    Augsburg  1835.    66  S.  8. 


Schrift: 

Trauerrede  auf  Martin  (Pronath),  Abt  von  Priefling.  Regensburg 
1730.  FoL 


s 
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Manuscripte 


A)  Cod.  germanic.  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

1)  Verschiedene   Aufsätze   in  Prosa  und  Versen,     cod.   1840 — 1843. 
saec.  XVIII.    52,  55,  60,  68  Bl.  Fol. 

2)  Geschichte  des  Klosters  Weltenburg  in  24  Büchern,  cod.  1844 — 1867. 
saec.  XVIII.    1275  Bl.  Fol. 

3)  Citate  zu  Buch  I— VI.  der  Geschichte  des  Klosters  Weltenburg.  cod.  1868. 
94  Bl.  Fol. 

4)  Ungedruckte  Urkunden  zu  obiger  Geschichte,  cod.  1869  —  188.r>. 
17  Hefte.    894  Bl.  Fol. 

■ 

5)  Auszüge  aus  Weltenburgischen  Urkunden  und  Papieren,  cod.  1886— 
1887.    2  Hefte.    72  uud  81  Bl.  Fol. 

6)  Grenz-  und  Markungssachen  des  Klosters  Weltenburg.  cod.  1888. 
24  Bl.  Fol. 

7)  Geschichte  von  Weltenburg.  cod.  1889 — 1896  (verschieden  von  der 
Schrift  sub  Nr.  2).  8  Hefte.  380  Bl.  Fol.  Reicht  vom  Jahre  620 
bis  1535. 

8)  Urkunden  zu  obiger  Geschichte  cod.  1897.    52  Bl.  Fol. 

9)  Chronik  der  Hofmark  Affecking  vom  Jahre  1045—1726.  cod.  1898. 
79  Bl.  Fol. 

10)  Auszüge,  die  Geschichte  und  andere  Verhältnisse  der  Hofmark  Affecking 
betreffend,    cod.  18«>9— 1903.   5  Hefte.   66,  57,  92,  71,  36  Bl.  Fol. 


11)  Historia  monasterii  Welten lurgensis  usque  ad  an.  1538.    cod.  1479. 
241  S.    Fol.  ' 

12)  Chartarium  Weltenburgense,  XI.  voll.  cod.  1480— 1490.   5652  S.  Fol. 

13)  Chartarium  Affeckingense.    cod.  1491.    506  S.  Fol. 

14)  Quaedam  de  rebus  monasticis.    cod.  1492.    111  S.  Fol. 

15)  Catalogus  Collectionis  suae  iconum  aeri  incisarum.  cod.  1493.  97  S.  Fol. 

16)  Notitiac  historicae  de  musica  cum  animadversionibus ,  speeiminibus, 
delineationibus.    cod.  1494—1502.    819  S.  Fol. 

17)  Notata  de  musica.    cod.  1503—1506.    400  8.  Fol. 

18)  Notitiae  ad  historiam  musicae  illustraudam  inservientes.    cod.  1507  bis 
1509.    301  S.  Fol. 

19)  Specimina  musica  diversa  cum  indice  auetorum.    cod.  1510—1512- 
3  Hefte.    14,  46,  74  Bl. 

20)  Quaedam  de  musica.    cod.  1513.    13  Bl.  Fol. 


B)  Codices  latini  daselbst: 
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C)  Folgende  Manuscripte  befinden  sich  wahrscheinlich  in  der  bischöflichen 

Seminarsbibliothek  zu  Freising: 

21)  Stündliche  Noth wendigkeit  eines  Landtages  in  Bayern  (1798). 

22)  Das  landesherrliche  Recht  über  Klöster  (1800). 

23)  Das  Bierzwangsrecht  in  Bayern  (1800). 

24)  Gespräch  Uber  den  aufgehobenen  Bierzwang  (1801). 


P.  Benedikt  Niedermayer,  geb.  zu  Burglengenfeld  4.  Nov.  1815, 
Priester  22.  Juü  1840,  Profess  12.  Okt.  1845,  freiresignirter  Prior,  d.  Z. 
Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  Studienanstalt  zu  Metten. 

Sohrieb: 

1)  Matthias  Abelin,  s.  die  Literatur. 

2)  Des  ehrw.  Thomas  von  Kempen  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi 
nebst  einem  kleinen  Gebetbuche.  Regensburg  (Manz)  1875.  8.  (Ilte  Aufl.) 


Nach  erfolgter  Restauration: 
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Fürstliches  Reichsstift  St.  Emmeram  in  Regensburg,  ge 
stiftet  vom  Bayernherzog  Theodo  um  das  Jahr  697  zu  Ehren  des  heiligen 
Emmeram,  der  652  am  22.  Sept.  zu  Helfendorf  den  Martyrtod  erlitten. 
Bis  zum  Jahre  9<5  war  das  Bisthum  Kegensburg  mit  der  Abtei  St.  Em- 
meram vereinigt.  Im  genannten  Jahre  schied  der  heilige  Wolfgang, 
Bischof  von  Regensburg,  die  Abtei-  und  BisthumsgUter  von  einander. 
Im  Jahre  1803  wurde  St.  Emmeram  dem  Ftlrstprimas  C.  v.  Dalberg 
als  Entschädigung  zugewiesen.  Derselbe  liess  das  Kloster  St.  Emmeram 
fortbestehen.  Im  Jahre  1810  kam  Regensburg  sammt  allen  darin  be- 
findlichen Stiften  und  Klöstern  an  die  Krone  Bayern.  In  Folge  dessen 
hob  König  Max  Joseph  das  Stift  im  April  1812  gänzlich  auf.  Biblio- 
thek ')  und  Archiv  kamen  theilweise  nach  München.  Die  Klostergebäude 
brachte  das  fttrstl.  Taxis'schc  Haus  an  sich.  Die  Kirche  blieb  dem 
Gottesdienste  erhalten.  St.  Emmeram  nimmt  unter  den  bayrischen 
Benediktinerstiften  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Steiglehner,  Hein- 
rich, Zirngibl,  Sauftl  waren  Männer,  die  der  bayrischen  Nation  jederzeit 
zur  Ehre  gereichen.  Mit  Wahrheit  konnte  man  von  diesem  fürstl.  Stifte 
das  sagen,  was  ein  ungenannter  Reisender  von  S.  Germain  des  Pres 
bei  Paris  geschrieben:  „Omnia  in  eo  doctrinam  morumque  Spirant  ele- 
gautiam.  Quod  advenarnm  animos  offendat,  nihil  videbis.  Nullus  religio- 
sorum  otio  torpet,  sed  omues  studiis  occupantur,  quorum  labores  surnmae 

voluptatis  loco  habent  quibus  nihil  potius,  quam  ut  sua  literarutn 

studia  ad  ecclesiae  et  rei  publicae  referant  emolumentum."  (Histoire 
d'un  voyage  litteraire  fait  en  1733  en  France,  pag.  78.)  An  Rcich- 
thura  der  Handschriften  und  Inkunabeln  kam  St.  Emmeram  dem  Stifte 
Tegernsee  gleich. 


')  Bei  diesem  Anlasse  kam  der  berühmte  Codex  aureus  (geschrieben  im  Jahre 
870  zu  St.  Denys  bei  Paris)  n-.ch  München,  wo  derselbe  nun  im  Cimeliensaale  auf- 
gestellt, eine  vorzügliche  Zierde  desselben  bildet  S.  Sauftl,  Dissert.  in  aureum  . .  • 
S.  Evangeliorum  codicem  . .  .  17*6.  Ratisbon. 
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Literatur: 

Aign,  8.  dessen  Schriften.  —  Baader,  Reisen,  II.  S.  420— 427.  —  Catalogus 
Religiosorum  princip.  M.  S.  Emmerami  Ratisb.  ab  an.  1278 — 1742.  Ratisb.  1744. 
I.  -  Codex' traditionum  S.  Emmeramensium,  bei  Pez,  Thesaurus  Anecdot.  T.  L 
Pars  III.  S.  81—289.  —  Ersch  und  Gruber,  Realencyklopädie,  Artikel  „St.  Em- 
meram*. —  Gerken,  Reisen,  II.  S.  88 — 109.  —  Heinrich  P.,  Lebensgeschichte  des 
letiten  Fürstabtes  von  St.  Emmeram,  Cölestin  Steiglehner.  Regensburg  1819. 
\  -  Hundius,  Metrop.  II.  250  -  267.  —  Kraus  J.  B.,  s.  dessen  Schriften.  — 
Lexikon  von  Baiern,  II.  250 — 267.  —  Meidinger,  Beschreibung,  S.  285  sq.  — 
Nikolai,  Reise  durch  Deutschland,  II.  S.  352—362.  —  Paricius,  Histor.  Nachrich- 
ten, S.  122—155.  —  Sanftl,  s.  dessen  Schriften.  —  (Schmöger)  Erinnerung  an 
J.  PI.  Heinrich,  Dr.  phii.  et  theolog.  Regensburg  1825.  8.  —  Scholliner, 
i.  Oberaltaich.  —  B.  Stark's  Leben  und  Wirken  (anonym).  Landshut  1840. 
I  —  Stark  B.,  b.  dessen  Schriften.  —  Steiglehner,  s.  dessen  Schriften.  — 
Steogelius  C,  Monasteriologia,  Pars  I.  mit  Abbildung.  —  Die  Verhandlungen 
des  histor.  Vereins  von  Oberpfalz  enthalten :  a)  Aventin's  Grabmal  zu  St.  Em- 
meram mit  Abbildung  III.  94  sq.  —  b)  Monumenta  sepulchralia  praec.  in 
coemeterio  seu  conditorio  nobilium  ad  S.  Emmeram,  olim  extantia,  mitgetheilt 
von  P.  M.  Gander6hofer,  III.  99  sq.  —  c)  Auszüge  aus  2  Nekrologien  des 
Klosters  St.  Emmeram,  erläutert  von  E.  Fr.  Mooyer,  XIII.  S.  272—  411.  - 
d  Thonreliefe  (Fliese)  von  der  Stiftekirche  St.  Emmeram  mit  Abbildung  auf 
4  lithographischen  Tafeln  in  Roy.  Fol.  von  Ziegler,  XXV.  S.  190  sq.  — 
Walderdorff  Graf  Hugo,  Regensburg  in  seiner  Vergangenheit  und  Gegenwart, 
&  136—155.  —  Wein  H.,  Anrede  bei  der  am  30.  Juni  1848  erfolgten  Be- 
erdigung des  P.  Maximian  Pailler,  letzten  Capitularen  des  ehem.  fllrstl. 
Reichsstiftes  St  Emmeram,  Professors  und  Bibliothekars  in  Regensburg.  1848. 
8.  —  (Werner  P.)  B.  Puchner,  Capitular  von  St.  Emmeram  in  Regensburg. 
\ Biographische  Skizze.)  München  1825.  (Giel).  —  Wittmann  und  Muffat, 
Quellen  zur  bayrischen  und  deutschen  Geschichte  . . .  Urkunden  der  Klöster  von 
St  Emmeram,  Obermünster.  .  .  .  München  1856.  —  Zapf,  Literarische  Reisen 
1.  Edition),  IV.  Brief,  S.  4—14.  —  (Auch  bei  Bernoulli,  Sammlung  von  Reisen, 
Bd.  XI.  8.  201  sq.)  —  Zirngibl,  s.  dessen  Schriften.  —  Ueber  die  Biblio- 
thek: Gerbert,  Iter,  S.  436  sq.  —  Hireching,  Versuch,  III.  S.  567—597.  — 
P«,  Thesaurus  anecdot.  T.  I.  diss.  isagog.  pag.  XXXVIII  sq.  —  Ziegel- 
taner,  I.  8.  528—536.  —  Cat.  cod.  lat.  biblioth.  reg.  Monac.  T.  II.  Pars  II. 
8.  115—258  (=  cod.  14.000—15.028). 

ManuBcripte :   In  der  Staatsbibliothek  in  München: 

a)  Cod.  germ.  1526.  —  Starkiana  24. 

b)  Cod.  lat  210  —  428  (fol.  232)  Notitiae  et  epigrammata.  —  1203 
Fase.  VI.  —  1333  Catalog.  librorum.  —  1436  Diplomatarium.  — 
14.990  Chronicon  S.  Emmerami  (authore,  ut  conjicitur,  P.  Bened.  Ereten- 
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dorffer.)  —  15.019.  Necrologium  M.  S.  Eminerami  innovatum  1760,  et 
continuatum  sab  J.  Bapt.  8.  imp.  principe  et  abbate. 

Schriftsteller: 

P.  Sebastian  Beyerer,  geb.  zu  Amberg  1.  Nov.  1719,  Profess  1740, 
Neomyst  17.  Febr.  1743,  Cooperator  an  der  Stiftspfarre,  gest.  in  Haindling 
13.  Aug.  1753.    (Cat.  S.  Emmeram.  S.  34.) 

Schrieb : 

Lobrede  auf  den  heiligen  Augustin,  gehalten  zu  Niederviehbach  am 
28.  August  175a    Stadtamhof  1750. 

P.  Nonnos.  Hackl  (Uaeckl),  geb.  zu  Regen  6.  Sept.  1691,  Pro- 
fess 8.  Okt.  1713,  hörte  im  Kloster  unter  P.  Heinrich  Hardter  Theologie, 
Neomyst  1.  Nov.  1716,  Cooperator  zu  St.  Rupert,  zweimal  Stiftsprediger 
zu  St  Emmeram,  Pfarrer  zu  St.  Rupert,  Propst  und  Pfarrer  zu  Uain- 
spach,  Subprior,  im  Kloster  Professor  der  Theologie,  Prior  (1741),  zwei- 
mal Propst  zu  Lauterbach,  f  26.  Aug.  1754.  Nach  Zirngibl  war  er  ein 
ernster  arbeitsamer  Religiöse.  (Cat.  Religiös.  S.  Emmerami,  S.  29;  Zirn- 
gibl, Geschichte  von  Haiuspach,  S.  508.) 

Sohrlften: 

1)  Lobrede  anf  den  heiligen  Leonhard.    Regensburg  1723.  4. 

2)  Theologischer  Glaubens  Tugend  katholische  Grundregeln,  d.  i.  dogmati- 
scher Bericht  von  der  theologischen  Glaubenstugend  und  dero  Regeln, 
nehmlich  von  der  göttlichen  Schrift,  Tradition,  christlichen  Kirchen, 
römischen  Päbsten  und  ökumenischen  Conzilien.  Regensburg  1724. 
2  Alph.  4  Bg.  4. 

3)  Geistliche  Todtenallianz,  die  schon  1676  zu  St.  Emmeram  in  Regens- 
burg unter  dem  Titel  Bruderschaft  S.  Sebastiani  errichtet  worden. 
Regensburg  1748.  12. 

P.  Johann  Bapt.  Kraus,  Ftlrstabt,  geb.  zu  Regensburg  12.  Jan. 
1700,  Profess  16.  Nov.  1716,  Logik  hörte  er  zu  Oberaltaich,  Philosophie 
zu  Michelfeld,  und  defendirte  dort  unter  den  Auspizien  des  Cardinal's 
von  Saxen-Zeiz  einige  Thesen.  Theologie  hörte  er  daheim ;  in  allen  drei 
Fächern  war  P.  Kaspar  Erhard  von  St.  Emmeram  sein  Lehrer.  Im 
Jahre  1721  schickte  ihn  sein  FUrstabt  Anselm  Goudin  zur  höhern  Aus- 
bildung nach  S.  Germain  des  Pres  bei  Paris.  Dort  hörte  er  unter  den 
Maurinern  Jean  Caröe  und  Matthieu  Jorreth  Dograatik,  unter  Pierre  Quarin 
orientalische  Sprachen,  unter  Prudentius  Maran  Griechisch.  Ausserdem 
studirte  er  Mathematik  und  französische  und  italienische  Sprache,  worin 
er  es  zu  grosser  Fertigkeit  brachte.  1723  kehrte  er  von  Frankreich 
zurück,  und  wurde  am  23.  Febr.  1724  Priester.   Er  war  hierauf  in 
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kurzen  Zwischenräumen  praefectus  refectorii  1725,  Pfarrer  von  Schwabel- 
weis, Pfarrer  von  Gebraching,  Küchenmeister  1726,  Professor  der  Theo- 
logie, Cooperator  an  der  Stiftspfarre ,  .Inspektor  des  Bauwesens  zn 
Gebraching  1728,  Expositns  zu  Hainspach  1729,  Küchen-  und  Keller- 
meister 1730 — 1742.  Seine  hervorragenden  Talente  und  die  Geschick- 
lichkeit, mit  der  er  die  verschiedenen  ihm  übertragenen  Aemter  ver- 
waltete, bahnten  ihm  den  Weg  zur  fürstlichen  Würde.  Am  24.  Okt. 
1742  wnrde  er  zum  Fürstabt  erwählt,  als  welcher  er  am  14.  Juni  1762 
»Urb.  Sein  Aufenthalt  bei  den  Maurineru  war  für  seine  Geistesent- 
wieklung  von  grossem  Vortheile  gewesen.  Er  trat  als  Fürstabt  in  die 
Fcssstapten  seines  Vorgängers  Anselm,  und  bahnte  durch  Ermunterung 
nnd  Unterstützung  seiner  Conventualen  zu  wissenschafilicher  Thätigkeit 
seinem  Nachfolger  den  Weg,  St.  Emmeram  in  einen  Sitz  der  Musen  zu 
verwandeln.  Seine  Hauptstärke  besass  Kraus  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte. (Baader,  Gelehrt.  Baiern,  S  621;  Baader,  Reisen,  II.  S.378; 
Catalogus  religiös.  S.  Emmerami,  S.  29;  Gerl  P.,  Leichenrede  auf  F.  Abt 
J.  B.  Kraus.  Regensburg  1762;  Gerken,  Reisen,  II.  S.  98;  Hirsching, 
Beschreibung,  III.  S.  570;  Regensburger  Gelehrte  Nachrichten,  1750, 
S.  110;  1762,  S.  285  und  Beilage,  VII.  S.  52-56;  Zapf,  literarische 
Reisen  (I.  Ausgabe,  Augsburg  1783)  IV.  Brief,  S.  4  sq. 

Schriften : 

l)  Auslegung  christ.- katholischer  Lehr  des  Büchleins  Benigni  Bossuet  mit 
Refutation  Antonii  Ficklers.    Regensburg  1733.  8. 

t)  Sittenkatechismus  des  P.  Casp.  Erhard  0.  S.  B.  (op.  posthum.)  Regens- 
burg 1738.  12. 

3)  Paraphrasis  des  „Veni  sanete  Spiritus". 

4)  Bibliotheca  principalis  ecclesiae  et  monasterii  Ord.  S.  Benedicti  ad  S.  Em- 
meramum  Episc  et  Martyr.  Ratisbonae.  4  Partes.  1748.  8.  (Ein  vollstän- 
diger Katalog  der  Druckwerke  und  Handschriften  der  Stiftsbibliothek.) 

5)  De  translatione  Corporis  S.  Dionysii  Areopagitac  seu  Parisiensium  Apo- 
rtoli  e  Gallia  in  Bavariam  ad  Civitatem  Ratiäbonam  dissertatio.  Ratisb. 
1750.    226  S.    4.    (Mit  5  Kupfern.) 

6)  Abhandlungen  von  den  Ablässen.    1751.  4. 

7)  Ablässe  filr  wahrhaft  btissende  Sünder.    Uegensburg  1751.  4. 

8)  Rechter  Gebrauch  der  Vernunft  zur  Erkenntniss  von  der  Wahrheit  der 
christlichen  Religion. 

9)  Die  bis  zum  Ende  beständig  sichtbar  und  unfehlbar  lehrende  Auktori- 
tat  der  römisch-katholischen  Kirche. 

10)  Nicht  in  mehreren,  sondern  in  der  einzig  römisch-katholischen  Religion 
kann  man  selig  werden.  12. 

11)  Frag:    „Wer  hat  recht:  die  alte  oder  die  neue  Kirche?" 

12)  Christliche  Gedanken  von  den  eitlen  Schauspielen. 
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13)  Von  derFastenund  der  wahren  Tugend  der  Massigkeit  eines  wahren  Christen. 

14)  Weis  und  Manier,  unter  einander  Frieden  zu  halten.    Regensburg.  8. 

15)  Von  dem  freventlichen  ürtheil.    Das.  8. 

16)  Erkenntniss  seiner  selbst.    Das.  8. 

17)  Menschensprach  voll  Gefahr.    Das.  8. 

18)  Fata  philosophiae  a  musis  St.  Emmeramensibus  exhibita.  Ratisb.  1751.  4. 

19)  Ratisbona  monastica,  oder  Klösterliches  Regensburg,  d.  i.  Mausoleum 
und  herrliches  Grab  des  bairischen  Apostels  und  Blutzeugen  St.  Em 
merami  nebst  der  Histori  dieses  Klosters  und  fürstlichen  Stiftes.  Erst 
lieh  von  Abt  Cölestin  bis  zum  Jahre  1650  zusammengetragen,  nun- 
mehro  bis  auf  das  Jahr  1752  fortgesetzt.  Regensburg  1752.   620  S.  4. 

20)  Uber  probationum,  sive  bullae  Summorum  Pontificum,  diplomata  Im- 
peratorum  et  Regum  Ecclesiae  S.  Emmerami  Ratisbonae.  Ratisb.  1752. 
563  S.  4. 

21)  Appendix  sive  sigilla  quaedam  cupro  incisa  ad  bullas,  diplomata  alias- 
que  litteras  libri  probationum  de  hist.  Mon.  S.  Emmerami  spectantia. 
Ratisb.  1752.  60  S.  mit  22  Kupfertafeln.  4. 

22)  De  ortu  et  übertäte  Monast  S.  Emmerami  Ep.  et  M.  Ratisbonae  disser 
tatio  novo  et  inaudito,  quod  R.  P.  Marc.  Hansiz  S.  J.  presbyter  de 
hoc  coenobio  novissime  finxit,  systemati  opposita.    Ibid.  1755.  4. 

23)  De  exemtione  et  übertäte  imperialis  Monasterii  S.  Emmerami  Ratisb. 
Dissert.  altera.    Ibid.  1755.  4. 

24)  Excussio  valoris  disquisitionis  R.  P.  Marci  Hansizii  S.  J.  de  valure 
privilegiorum  libertatis  Monast.  S.  Emmerami.    Ibid.  1755.  4A 

25)  Illustratio  pro  commodo  R.  P.  M.  Hansizii  veritatem  de  prima  ecclesia 
cathedrali  Ratisbonensi  minus  assequentis.    Ibid.  1755.  4. 

26)  Eaedem  R.  P.  M.  Hansizii  de  sede  monasterii  ad  S.  Emmeramum  Naeniae 
8pccioso  titulo  documenti  decisorii  ab  eo  propositae.    Ibid.  1756.  4. 

27)  Entdecktes  Blendwerk  der  zu  Frankfurt  und  Leipzig  gedruckten  Ver- 
drehung des  westphälischen  Friedensschlusses ,  Art.  V.  §.  31  und 
Art.  XVII.  §.  4—7.    Regensburg  1758.  Fol. 

28)  Gründliche  und  aktenmässige  Nachrichten  von  denen  die  Gewissensfrey- 
heit  und  das  Religionsexerzitium  der  ünterthanen  betreffenden  Friedens- 
verhandlungen von  1555—1646  nebst  wichtigen  Beilagen.    1759.  Fol. 

29)  In  den  actis  publicis  et  protocollis  protestantium  gegründete  Antwort 
auf  die  so  betitelte  Schrift:  „Georg  David  Struben's  Zugabe  zur  ent- 
deckten Verdrehung  des  westphälischen  Friedensschlusses,  Art.  V.  §.  3 
und  Art.  XVH.  §.  4—7."    Regensburg  1759.  Fol. 

30)  Pacificatio  Westphalica,  seu  themata  historica  de  exercitio  religionis 
subditorum  ex  actis  publ.  et  protocollis  paeific.  Westphalicae  desumpta. 
Ratisb.  1759.  Fol. 

31)  Frage,  ob  ein  römisch  -  katholischer  Fürst  und  Herr,  welcher  einem 
evangelischen  Fürsten  und  Landesherrn  succedirt,  auch  vigore  instru 
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menti  pacis  westphalicae  jurisdictionem  eccleaiasticam,  wie  der  hohe 
Vorfahrer  dieselbe  gehabt  und  exerziert  hat,  gleichermassen  in  subditos 
acatholicos  exerzieren  könne.    1758.  8. 

32)  Verdrehung  des  nudi  facti  possessionis  anni  normalis  1624.  (Gesprächs- 
weise.)  1758.  8. 

33)  Ungrund  der  sogenannten  Selbsthülfe,  nebst  einer  Widerlegung  des  im- 
pressi:  „Modus  procedendi  in  causis  restitutionum  impressus  1720. 
Ratisb.  1758.  8." 

•>1)  Gründliche  Antwort  auf  die  Einwürfe  wider  den  ITauptsatz,  dass  ein 
hoher  protestantischer,  hernach  zur  katholischen  Religion  Ubertretender 
weltlicher  Reichsstand  das  exercitium  publicum  Religionis  seiner  Unter- 
thanen  reformiren  könne,  nebst  andern  Sachen  de  simultaneo  et  juris- 
dictione  ecclesiastica.  (Gesprächsweise).    Regensburg  1758.  8. 

35)  Bericht  von  den  heiligen  Leibern  und  Reliquien,  welche  in  dem  fürst- 
lichen Reichsgotteshause  St.  Emmeram  aufbehalten  werden,  nebst  vielen 
Kupfern.    Regensburg  1761.  4. 

36)  Basis  firma  aedificii  Gerseniani  a  Fr.  Delfau  et  J.  Mabillonio  monachis 
Benedictin j>  anno  1674  et  1677  posita  adjectis  animadversionibus  in 
deduetionem  criticam  R.  D.  Euseb.  Amort,  C.  Regul.  ord.  S.  Aug. 
Ratisb.  1762.  8. 

37)  Documenta  historica  ex  chronico  Windeshemensi  ord.  can.  reg.  auetore 
J.  Buschio  et  ex  chronico  montis  S.  Agnetis  auetore  Thoraa  a  Kempis, 
qoibus  ostenditur,  Thomam  a  Kempis  libelli  de  imitatione  Christi 
auetorem  dici  non  debere.    Ibid.  1762.  8. 

38)  Mayeri  emblemata,  sive  loca  quaedam  ex  Adami  episcop.  Hieropolitani, 
et  ad  tractatus  pac.  Westpbal.  legati,  nuper  ex  authentico  exemplari  edita 
historia  de  paeificatione  Westphalica,  a  J.  Godefrido  de  Mayern  inter- 
polata,  inversa,  vel  otnissa  prorsns.    1739.    4.    Ibid.  1760.    4.  ') 

3f)  Sehr  wahrscheinlich  ist  Kraus  Verfasser  der  Schrift:  Catalogus  religio- 
aorum  professorum  monasterii  S.  Emmerami  episc.  et  Mart.  Hatisbonae 
ord.  S.  P.  Benedicti,  quorum  nomina  ex  diversis  manuscriptis,  partim 
ex  schedis  professionis  collegi.  Ratisbon.  (Lang)  1744.  :J5  S.  4. 
(Enthält  die  Religiösen,  die  von  1278—1744  in  St.  Emmeram  lebten, 
nebst  biographischen  Notizen.)8) 

Manmorlpte: 

»)  Notata  historica  monast.  S.  Emmerami  usq.  ad  an.  1756.    8.  (Im 

histor.  Verein  von  Oberpfalz.) 
b)  Schriften  über  seine  Reise  nach  Frankreich  (unbekannt  wo). 


')  Titel  scheint  nicht  genau  zu  sein;  ich  konnte  die  Schrift  selbst  nicht  ver- 
gehen. 

*)  Die  Schriften  sub  Nr.  r> — 1 7  und  sub  Nr.  '22-39  erschienen  anonym. 
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P.  Heinrich  Ledermann,  geb.  zu  Freising  21.  Dez.  1704,  Profess 
23.  Nov.  1721,  hörte  zu  Ensdorf  Philosophie,  im  Kloster  und  zu  Ingol- 
stadt Theologie  und  die  Rechte,  Neomyst  25.  Sept.  1729,  Pfarrer  von 
Schwabelweis,  dann  mehrere  Jahre  Pfarrer  zu  Dechbetten,  im  Kloster 
zweimal  Professor  der  Theologie,  Subprior,  Prior  (1744),  Beichtvater  zu 
St.  Walburg  in  Eichstätt,  gest.  als  Propst  zu  Niederlauterbach  21.  Juli  1763. 
(Catalogus  religiös.  S.  Emmeram.  S.  30.) 

Schriften: 

1)  Ectypon  Status  religiosi  theologice  delineatum.  Ratisb.  1743.  294  S.  8. 

2)  Porta  pastoralia  ab  origine,  habilitate,  praeeentatione,  institutione  et  in- 
vestitura  parochi  canonice  aperta.    Ratisb.  1750.    472  S.  4. 

P.  Veremuud  Baader,  geb.  zu  Aufhausen  31.  Juli  1707,  Profess 
13.  Nov.  1726,  Neomyst  29.  Sept.  1733,  Stiftsprediger  zu  St.  Emmeram, 
f  22.  April  1768.    (Cat.  S.Emmeram.  S.32;  Kehrein,  Gesch.  I.  S.  142.) 

> 

Solirleb: 

1)  Trauerrede  auf  den  Fürstabt  Anselm  Goudin  von  St.  Emmeram.  Regens- 
burg 1742.    20.  S.  Fol. 

2)  Allerhöchste  Vermählung  des  deutschen  Salomon  mit  dem  deutschen 
Reiche,  d.  i.  Dankrede  wegen  der  Wahl  des  röm.  Kaisers  Carl  VI. 
Regensburg  1742.    20  8.  Fol. 

3)  Leichenrede  auf  Abt  Benno  von  Frauenzell.  Regensburg  1745.  15  8.  Fol. 

4)  Lobrede,  als  Abt  Roman  von  Priefling  seine  Sekundiz  feierte.  Regens- 
burg 1747.    19  S.  Fol. 

Conversns  Wendelin  Calligari,  geb.  zu  Augsburg  1744,  Profess 
8.  Dez.  1780,  gest.  im  Kloster  10.  Mai  1789.  Ein  vortrefflicher  Mechaniker, 
der  physikalische  Instrumente  mit  der  grössten  Genauigkeit  zu  construiren 
im  Stande  war,  und  daher  längere  Zeit  vom  Fürstabte  Frobenius  dem 
P.  Cölestin  Steiglebner  als  Gehilfe  bei  Einrichtung  des  physikalischen 
Kabinets  der  Ingolstädter  Universität  beigegeben  worden  war.  (Hein- 
rich, Leben  Steiglehner's,  S.  36  sq.)  , 

P.  Frobenius  Forster,  Fürstabt  und  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München.  Er  war  geboren  zu  Königsfeld  30.  Aug. 
1709.  Seine  Eltern,  zwar  dem  gemeinen  Stande  angehörend,  Hessen 
ihre  Kinder  sorgfältig  erziehen. ')  Nachdem  Frobenius  zu  Freising  und 
Ingolstadt  den  Grund  zur  höhern  wissenschaftlichen  Bildung  gelegt  hatte, 
lenkte  er  sein  Augenmerk  auf  St.  Emmeram.    Sein  edler  Blick,  sein 


')  Ein  Bruder  des  Fürstabtes  wurde  Jesuit,  und  war  längere  Zeit  Rektor,  ein 
zweiter  wurde  Abt  von  Scheyern. 
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bescheidenes  Benehmen  erwarb  ihm  bald  Freunde,  und  sein  Wunsch, 
dort  das  Ordenskleid  zu  erhalten,  wurde  erfüllt  (1727).  Am  8.  Dez. 
1128  legte  er  Profess  ab  und  erhielt  den  Namen  Frobenius.  Die  theo- 
logischen Studien  machte  er  theils  im  Kloster,  theils  im  Studium  com- 
mune zu  Rott.  Am  18.  Okt.  1733  primizirte  er.  Bald  darauf  wurde 
er  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  flir  die  Kleriker  von 
St  Emmeram,  Rector  fratrum,  praefeclus  culinae,  granarius,  versah 
die  Pfarren  Harting,  Mading  und  Schwabelweis,  hierauf  wurde  er  wieder 
Bibliothekar  und  Professor.  Mit  grossem  Eifer  verlegte  er  sich  auf  das 
Siodinm  der  Philosophie  und  erwarb  sich  hierin  einen  solchen  Schatz 
w  Kenntnissen,  dass  er  1744  als  Professor  der  Philosophie  nach  Salz- 
burg berufen  wurde.  Er  war  der  Erste ,  der  in  jenen  Gegenden  die 
Schriften  eines  Wolf,  Locke  und  Leibnitz  einer  Beachtung  würdigte,  ohne 
<icb  an  ihre  Systeme  zu  binden,  wie  er  auch  ihre  Sätze  Uber  Optirais- 
mns  und  die  vorherbestimmte  Harmonie  ausdrücklich  verwarf.  Ueber 
üess  führte  er  an  der  dortigen  Hochschule  die  bis  dahin  weit  zurück- 
gebliebene Experimentalphysik  ein,  über  welche  er  nach  eigenen  Heften 
Vorlesungen  hielt.  Er  hatte  sich  zu  diesem  Zwecke  Instrumente  ge- 
bammelt, und  unterhielt  auf  eigene  Kosten  für  sich  einen  Mechaniker. 

Nach  drei  Jahren  (1747)  kehrte  er  wieder  nach  St.  Emmeram 
larfick,  wo  er  mit  vielem  Beifall  philosophische  uud  exegetische  Vor- 
wogen hielt.  Hier  wohnte  einst  einer  seiner  Prüfungen  der  gelehrte 
Ordinal  Angelo  Maria  Quiriui  bei,  der  seiner  Freude  Uber  das  wissen- 
tliche Streben,  das  Frobenius  zu  wecken  verstanden,  öffentlich  Aus- 
trat verlieh,  und  von  dieser  Zeit  an  mit  P.  Frobenius  correspondirte. 
Im  Jahre  1750  wurde  P.  Frobenius  Prior.  Von  da  an  beschäftigte  er 
sieb  Torztiglich  mit  historischen  Studien  und  trat  zu  diesem  Zwecke  mit 
verschiedenen  Gelehrten  des  In-  und  Auslandes  in  Briefwechsel. ')  Nach 
«lein  Priorat  musste  er  die  Stelle  eines  Propstes  zu  Hohengebraching 
tiberoehmen.  Als  solcher  brachte  er  mehrere  wichtige  Geschäfte  des 
Reichsstiftes  glücklich  zu  Eude,  und  arbeitete  zugleich  in  der  Seelsorge 
mit  solcher  Anstrengung,  dass  er  sich  in  Folge  dessen  eine  Krankheit 
wog.  Mit  wichtigen  Erfahrungen  bereichert,  kehrte  er  von  Hohen- 
gebraching ins  Kloster  zurück,  und  wurde  am  15.  Juli  1762  zum  Fürst- 
in! erwählt.  In  dieser  neuen  Stellung  und  unter  vermehrten  Geschäften 
setzte  er  nichts  desto  weniger  seine  historischen  Studien  fort.  Vor 
Allem  zog  das  für  die  Welt  so  wichtig  gewordene  Jahrhundert  Carl's 


')  Z.  B.  mit  Fürstabt  Gerbert  in  St.  Blasien,  Martini  in  Leipzig,  Klotz  in  Halle, 
in  Brixen,  Estcrhazy  in  Ungarn,  Plüer  und  Temler  in  Dänemark;  mit  Würdt- 
Amand  und  Besänge  in  Deutschland;  mit  Oltrocchi,  Rumaldini,  Sabbatini, 

^ttmpi  und  Grandegno  in  Italien;  mit  Catelinot,  Brequigny  und  de  Vaines  in 

faakreich;  mit  Mayans  in  Spanien. 
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des  Grossen  die  Aufmerksamkeit  des  forschenden  Fürsten  auf  sich.  Er 
glaubte,  dass  eine  dankbare  Nachwelt  es  besonders  dem  gelehrten  Alcuin 
schuldig  sei,  sein  Andenken  nicht  untergehen  zu  lassen,  und  so  fasste 
er  den  Entschluss,  Alles,  was  von  diesem  merkwürdigen  Manne  in  den 
Bibliotheken  und  Archiven  Europa's  versteckt  liegen  sollte,  zu  sammeln, 
und  eine  vollständige  mit  Erläuterungen  begleitete  Ausgabe  seiner  Werke 
zu  veranstalten.  Als  er  schon  einige  Zeit  mit  dieser  Arbeit  beschäftigt 
war,  entdeckte  ihm  ein  Benediktiner  von  Gross  St.  Martin  zu  Cöln,  dass 
ein  lotharingischer  Benediktiner,  P.  Ildephons  Catelinot  aus  der  Congr. 
S.  Vitoni  et  Hydulphi,  einen  bedeutenden  Vorrath  von  Alcuin's  Schriften  ge- 
sammelt habe.  Fürstabt  Frobenius  schrieb  sofort  an  Catelinot,  nnd  bot 
ihm  seine  Dienste  an.  Aber  dieser  Uberliess  mit  seltener  Grossmuth  und 
Uneigeuntitzigkeit  seinen  ganzen  literarischen  Apparat  dem  Fürstabte, 
der  von  jetzt  an  seine  literarische  Correspondenz  verdoppelte.  So  kam 
im  Jahre  1777  die  prächtige  Gesammtausgabe  von  Alcuin's  Werken  zu 
Stande;  eine  Arbeit,  die  sich  rühmlich  den  allgemein  geschätzten  lite- 
rarischen Erzeugnissen  der  Mauriner  Congregation  an  die  Seite  stellen 
darf.  Die  gelehrten  Akademien  von  München  und  Göttingen  nahmen  den 
Fürstabt  als  ihr  Mitglied  auf.  Auch  Papst  Pius  VI.  bezeugte  ihm  seinen 
Beifall,  und  beschenkte  ihn  zum  Zeichen  der  Huld  mit  der  neuen  Aus- 
gabe der  Werke  des  heiligen  Maximus  von  Turin,  die  auf  sein  Zuthun 
erschienen  war. 

Wie  Frobenius  selbst  ein  Freund  und  Kenner  der  Wissenschaften 
war,  so  suchte  er  auch  die  Pflege  der  Wissenschaften  immer  mehr  in 
seinem  Stifte  zu  verbreiten. 

St.  Emmeram  wurde  seit  seiner  Regierung  ein  Musensitz.  Mit 
Recht  uennt  daher  Placidus  Heinrich  diesen  Fürstabt  den  Schöpfer 
des  goldenen  Zeitalters  für  dieses  Stift.  Denn  Frobenius  ver- 
schaffte seinen  Religiösen  durch  Unterricht,  Belohnung  und  Unterstützung 
zu  Reisen  alle  nur  erdenkliche  Gelegenheit,  sich  auszubilden ;  keine 
Kosten  waren  ihm  zu  gross,  dem  Liebhaber  eines  jeden  literarischen 
Faches  die  Mittel  zur  Fortbildung  (durch  Anschaffung  von  Büchern, 
Instrumenten  u.  s.  f.)  zu  verschaffen.  Viel  lag  ihm  daran,  dass  die 
jungen  Religiösen  einen  gründlichen  Unterricht  in  den  philo- 
sophischen Fächern  erhielten.  Er  stellte  tüchtige  Männer  als  Pro- 
fessoren auf,  kam  selbst  in  die  Lehrzimmer,  und  zeigte  den  Gebrauch 
der  mathematischen  und  physikalischen  Instrumente.  Seine  kluge  Haus- 
haltung setzte  ihn  in  Stand ,  alle  nöthigen  Hilfsmittel  anzuschaffen. 
Dem  berühmten  Mechaniker  Brander  ertheilte  er  den  Auftrag,  alle  In- 
strumente, die  er  verbessert,  oder  neu  erfunden,  oder  in  Zukunft  er- 
finden würde,  an  das  Stift  zu  schicken.  So  kam  es,  dass  binnen  zehn  J 
Jahren  ein  ganz  vorzügliches  physikalisches  Armarium  zu  St.  Emmeram 
entstanden  war,  das  von  allen  Kennern  bis  zur  Aufhebung  des  Stiftes 
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fleissig  besucht  und  bewundert  wurde.  Auch  ein  Naturalien -Kabinet 
legte  Füret  Frobenius  an,  worin  ihn  Pastor  Schäffer  und  Plato  unter- 
itttsten. 

Mit  eigener  Thätigkeit  beförderte  er  das  Studium  der  Geschichte 
unter  seinen  Religiösen.  Er  öffnete  ihnen  das  Archiv,  und  lehrte  sie, 
wie  man  die  ächten  von  den  falschen  Urkunden  unterscheiden  könne, 
knn  er  führte  sie  frühzeitig  in  das  Studium  der  Diplomatik  ein.  Er 
legte  auch  eine  Sammlung  von  Münzen  an,  die  sich  nicht  so  fast  durch 
ihn  grosse  Zahl,  als  durch  Auswahl  derjenigen  Münzen  auszeichnete, 
welche  in  der  römischen  Geschichte  und  in  der  des  Mittelalters  Epoche 
machen.  Er  berief  den  Mauriner  P.  Carl  Lancelot  in  sein  Kloster  und 
behielt  ihn  dort  vom  1.  Okt.  1771  bis  zum  27.  Mai  1775,  um  die  jungen 
Religiösen  in  den  orientalischen  Sprachen  zu  unterrichten.  Von  nun  an 
wurde  in  den  bayrischen  Benediktinerklöstern  das  Studium  der  orien- 
talischen Sprachen  bis  zu  ihrem  Erlöschen  eifrig  betrieben.  Die  ersten 
Lehrer  giengen  von  St.  Emmeram  aus,  indem  auch  andere  Aebte  streb- 
same Jünglinge  nach  St.  Emmeram  zu  Lancelot' s  Vorlesungen  schickten, 
welche  in  der  Folge  wieder  Lehrer  der  jüngeren  Religiösen  wurden. 
Um  Jedem  die  Möglichkeit  zu  verschaffen,  in  was  immer  für  einem 
Zweige  der  Wissenschaft  sich  auszubilden,  wurden  die  besten  Werke, 
welche  zur  gründlichen  Kenntniss  der  heiligen  Schrift,  der  Geschichte, 
der  Diplomatik,  der  Münzwissenschaft,  der  Physik  und  Mathematik 
dienen  konnten,  angeschafft.  Auch  von  den  täglich  in  unzähliger  Menge 
erscheinenden  kleineren  Schriften  wurden  diejenigen,  welche  im  Bereich 
der  Wissenschaften  wahren  Werth  hatten ,  aufgenommen.  Frobenius 
änrtete  noch  hei  Lebzeiten  die  schönsten  Früchte  seines  edlen  Strebens. 
Hiefilr  bürgen  die  Namen  eines  Steiglehner,  Heinrich,  Euhuber, 
*anftl  und  Zirngibl.  Am  8.  Dez.  1778  erlebte  der  Fürstabt  das 
Jubiläum  seiner  Profess,  und  am  18.  Okt.  1  «83  das  seines  Priester- 
thums; er  beging  diese  Tage  in  stiller  Andacht,  und  in  religiöser  Samm- 
lung des  Geistes,  ohne  äusseres  Gepränge.  Das  Capitel  von  St.  Em- 
meram Hess  eine  Denkmünze  prägen. ')  In  den  letzten  Jahren  des 
Lebens  litt  Frobenius  an  den  Schwächen  des  Alters,  die  ein  dreimaliger 
unglücklicher  Fall  noch  vermehrte.  Uebrigens  beklagte  er  sieh  über 
nichts,  als  über  die  Abnahme  seines  Gedächtnisses.  Seine  letzten  Le- 
benstage  widmete  er  fasst  ausschliesslich  religiösen  Uebungen.  Er  endete 


')  Auf  der  Vorderseite  ist  das  Bildnis  de»  Fütstabtes  mit  der  Umschrift: 
•Frobeniu«  Dei  gratia  Abbas  S.  Eiiimerami  Ratisbonae  S.  R.  I.  Princeps";  auf  der 
ßäckseite  ist  sein  Wappen  mit  der  Umschrift:  „Pietas  sacerdoti  Jubiläen".  Es 
wurden  im  Ganzen  nur  HO  Stücke  geprägt.  Eine  Abbildung  dieser  Denkmünze 
kniet  sich  im  Journal  von  und  für  Deutschland,  17*4,  Dezemberheft. 
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sein  verdienstvolles  Leben  am  11.  Okt.  1791,  im  83.  Jabre  seines  Alters, 
wovon  er  63  als  Ordensmann,  58  als  Priester,  und  30  als  Fürstabt  ver- 
lebt hatte.1) 

Frobenms  war  freigebig  gegen  Arme  und  Nothleidende,  es 
machte  ihn  oft  sehr  betrübt,  dass  er  nicht  Allen  zu  helfen  im  Stande 
war.  Zu  den  Zeiten  der  allgemeinen  Theuerung  zeigte  er  sich  wahr- 
haft &ro88mlithig,  indem  er  ohne  Wucher  das  tägliche  Brod  mit  den 
Nothleidenden  theilte.  Ebenso  erfuhren  seine  Freigebigkeit  diejenigen, 
welche  durch  Feuer,  Wasser,  oder  andere  Elementarschäden  in's  Un- 
glück gerathen  waren.  Oft  unterbrach  er  seine  Geschäfte  oder  Mahl- 
zeiten, um  die  Bittschriften  der  Dürftigen  zu  unterzeichnen.  Besonderes 
Augenmerk  hatte  er  auf  die  Hausarmen;  er  liess  arme  Kinder  kleiden, 
und  ftir  ihr  Unterkommen,  Unterricht  u.  s.  w.  sorgen.  Obschon  die 
Einkünfte  des  fürstlichen  Stiftes  nach  Befriedigung  der  nothweudigen 
Bedürfnisse  nach  seiner  Ueberzeugung  an  erster  Stelle  zur  Ilebung  der 
Wissenschaften  und  Künste  verwendet  werden  sollten,  und  er  auch  nach 
diesem  Grundsatze  bandelte,  so  vergieng  doch  kein  Jahr,  in  welchem 
nicht  Gebäude  theils  neu  aufgeführt,  theils  wiederhergestellt  wurden. 
Diess  geschah  desshalb,  damit,  wie  er  selbst  oft  sagte,  die  armen  Leute 
und  Bürger  Arbeit  und  Brod  fänden.  In  Folge  seiner  weisen  Haus 
haltung  sah  sich  Frobenius  in  den  Stand  gesetzt,  allen  gerechten  und 
billigen  Wünschen  seiner  Conventualen  zu  entsprechen.  Nur  gegen  sich 
war  er  sparsam,  so  dass  man  in  Wahrheit  von  ihm  sagen  konnte:  Jeder 
Religiöse  kostete  mehr  als  er.  (So  Zirngibl  bei  Westenrieder,  Beiträge, 
IL  S.  450.)  Er  vergass  den  Anstand,  welchen  er  der  fürstlichen  Würde 
schuldig  war,  nicht,  aber  verachtete  nach  Weise  grosser  Seelen  den 
Tand  einer  eitlen  Pracht,  verabscheute  die  Ungerechtigkeit  eines  auf 
unnffthige  Nebendinge  gemachten  Aufwandes,  und  wollte  nichts  weniger 
als  den  Reichsfürsten  spielen.  Durch  die  grosse  Bescheidenheit, 
welche  aus  seinem  ganzen  Wesen  hervorleuchtete,  erhielten  die  vielen 
guten  Eigenschaften  des  Fürstabtes  einen  höhern  Werth  und  machteu 
ihn  Allen  liebenswürdig.  Seinen  Handlungen  lag  kein  Funke  persönlicher 
Eitelkeit  zu  Grunde;  er  wollte  nur  die  reichen  Stiftungen,  zu  deren 
Verwalter  ihn  Gott  bestellt,  so  gemeinnützlich  und  segenbringend  als 
möglich  machen.  „Ich  will"  (sagte  er  öfters),  „dass  meine  Leute  mehr 
lernen  sollen,  als  ich  gelernt  habe,  und  sie  sollen  auch  mehr  Gelegeu- 
heit  dazu  haben,  als  ich  hatte;  mein  Ruhm  soll  vergehen,  aber  die  Ehre 
der  Meinigen  soll  immerdar  dauern."  Als  Kloster  vorstand  war  er 
gütig  und  ohne  allen  Eigensinn.  Wohl  draug  er  auf  pünktliche  Beobach- 


')  Seinen  beiden  Vorfahrern,  den.  Fürstabten  Anselm  Goudin  und  Joh.  Bapt. 
Kraus,  sowie  sich  selbst,  hatte  Frobenius  in  der  St.  Emmeramskapelle  einen  sehr 
einfachen  Grabstein  setzen  lassen,  der  dort  noch  zu  sehen  ist. 
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lang  der  Tagesordnung,  wllrdige  Abhaltung  des  Gottesdienstes  und  ge- 
wissenhafte Benützung  der  Zeit;  im  Uebrigen  aber  verpflichtete  er  die 
Religiösen  nicht  zu  aussergewöhnlichen  Strengheiten.  Gerne  bewilligte 
er  ihnen  theils  als  Belohnung,  theils  als  Aufmunterung  manche  Er- 
holung und  Vergünstigung  (z.  B.  Reisen),  denn  es  war  sein  Grundsatz, 
dass  sich  die  Seinigen  nicht  durch  zwecklose  Entsagungen  von  den 
Laien  und  Weltpriestern  unterscheiden  sollten,  sondern  durch  einen 
exemplarischen,  sittenreinen  Lebenswandel  und  gründliche  Wissenschaft. 
Im  Betragen  gegen  die  Seinen  war  er  wie  ein  Vater  gegen  seine  ge- 
liebten Söhne.  „Wie  oft  war  ich"  (sagt  sein  Leichenredner  Abt  Korn- 
mann  von  Priefling)  „bei  dem  rührenden  Auftritte  zugegen,  wenn  der 
ehrwürdige  Greis  mit  entblösstem  Haupte  seinen  zärtlichen  Söhnen  für 
ihre  Gegenliebe  dankte;  wie  er  sie  mit  sichtbarer  Rührung  seines  Her- 
zens öffentlich  bat,  dass  sie  ihm  seine  Fehler  vergeben,  und  mit  den 
Gebrechen  seines  hohen  Alters  Geduld  tragen  möchten." 

So  sehen  wir  an  Abt  Frobenius  das  Ideal  eines  Fürten,  den 
nicht  Erbrecht,  sondern  ausgezeichnete  Talente  und  edle, 
hochherzige  Gesinnung  zur  Fürstenwürde  erhoben.  Er  be- 
diente sich  derselben,  wie  sich  ein  Weiser  derselben  bedienen  soll,  um 
Wissenschaft  und  Tugend  zu  befördern,  die  Armen  zu  unterstützen,  ihre 
Thränen  zu  trocknen,  und  alle  Jene,  die  seiner  Leitung  unterworfen 
waren,  glücklich  zu  machen.  Sein  stilles  Kloster  verwandelte  er  in 
eine  Freistätte  ftlr  die  Wissenschaften,  und  lenkte  die  Fähigkeiten  derer, 
die  ihre  Zuflucht  in  diesen  einsamen  Hallen  gesucht,  zum  Frommen  der 
Kirche  und  des  Vaterlands.  (Theilweise  wörtlich  entnommen  aus  Schlichte- 
groü's  Nekrolog  pro  1791,  I.  S.  221—238,  und  den  kurzen  Nachrichten 
über  Fürstabt  Frobenius  von  P.  R.  Zirngibl  [anonym],  abgedruckt  in 
Weatenrieder's  Beyträgen,  IL  S.  446—452.  —  Vergl.  Baader,  Gelehrtes 
Baiern,  S.  337—342;  Baader,  Reisen,  II.  S.  425;  Cat.  religiosor.  S.  Em- 
meram. S.  32;  Finnauer  P.  F.,  Magazin  ftlr  die  neueste  Literatur,  1775 
l  S.  100;  Gerken,  Reisen,  Bd.  II.  S.  92;  Hirsching,  Beschreibung  von 
Bibliothek.  III.  Abth.  2.  S.  571  und  58lJ;  Kornmann  R.,  Leichenrede 
aof  Ftirstabt  Frobenius;  Literatur,  auserlesene  des  kath.  Teutschland, 
Bd.  L  Nr.  4.  S.  586—597;  Nikolai,  Reisen,  3te  Aufl.  Bd.  II.  S.  361; 
Mönchener  Intelligbl.  1791.  S.  322—324;  Röttger,  Nekrolog,  179f>.  I.  St. 
S.  55;  Rotula  mortualis  de  obitu  R.  R.  D.  D.  Frobenii  Abb.  et  Prin- 
eipis  1791;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  36—37;  Zapf,  literar. 
Reisen,  IV.  Brief,  S.  4—14,  auch  in  Bernoulli's  Sammlung  von  Reisen, 
Bd.  XI.  S.  201  sq.) 

Sohriften: 

1)  Quid  est  verita8,  quibusque  notis  ac  cbaractcribus  de  ejusdem  existentia 
certi  sumufl?    Salisb.  1746.  4. 
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2)  Methodus  inveniendi  veritatem  per  meditationem  breviter  exposita.  Salisb. 

1746.  4. 

3)  Meditatio  philosophica  de  mundo  mechanico  et  optimo  secundum  systema 
Leibnizio  Wolfiamlm.  Ibid.  1747.  4.  3  Bg.  (S.  Fortges.  auerles. 
Lit.  des  kath.  Teutschl.  B.  I.  Nr.  4.  S.  558;  Regenb.  Gel.  Nachricht. 

1747.  S.  195.) 

4)  Brevis  discursus  de  philosophia  in  genere,  cui  adjectae  sunt  nonnullae 
conclusiones  logicae  et  ontologicae.    Ratisb.  1748.  4. 

5)  Dissertatio  de  scripturae  sacrae  vulgata  editione  ejusque  authentica. 
Ibid.  1748.    4. l) 

6)  Systema  primorum  principiorum  breviter  expositum,  una  cum  parergis 
ex  univ.  philosophia  .  .  . 

7)  Conspectus  omni  um,  quae  hucusque  inveniri  potuerunt,  operum  beati 
Flacci  Alcuini,  quorum  nova  editio  paratur.  Ratisb.  1760.  2'/2  Bg. 
4.    (S.  Regensb.  Gel.  Nachricht.  1760,  S.  162  und  180.) 

8)  Abhandlung  von  dem  zu  Aschheim  in  Oberbaiern  im  Jahre  763  ge- 
haltenen Conzilio.  (In  den  Abhandl.  der  bayr.  Akad.  der  Wissensch. 
Bd.  L  8.  39—60.  1763.) 

9)  Concilium  Aschhaimense  sub  Thassilone  IL,  Duce  Boioariae  anno  repar. 
Balutis  763  celebratum,  primo  in  lucem  protactum  ex  pervetusto  cod. 
m.  8.  Bibliothecae  Hl.  capit.  cathedralis  Frisingensis,  notis  quibusdam 
illustratum,  nunc  post  editionem  Florentinam  multis  mendis  scatentem 
in  eruditorum  commodum  purgatum.  Ratisb.  1767.  3  Bg.  4.  (S. 
Regensb.  Gel.  Nachricht.  1767.  8.  262.) 

10)  Beati  Flacci  Albuini  seu  Alcuini  Abbatis,  Caroli  Magni  regia  et  im- 
peratoris  magistri  opera  post  primam  editionem  a  viro  clar.  D.  And. 
Quercetaro  curatam  de  novo  collecta,  multis  locis  emendata  et  opus- 
culis  primum  repertis  plurimum  aucta  variisquc  modis  illustrata.  Ratisb. 
1777.  Fol.  2  Tom  (in  4  Voluminibus).  (S.  Meusel,  Neuest  Lit. 
der  Gesch.  Tb.  V.  8.  307—312;  Allg.  d.  Bibl.  Bd.  36,  St.  1.  S.  37 
bis  44;  Nürnberger  Gel.  Ztg.  1778,  S.  615;  Nov.  Biblioth.  eccl.  Fri- 
bürg.  Vol.  III.  fasc.  2.  S.  H39.) 

P.  Pcirus  Weissengruber,  geboren  zu  Ingolstadt  11.  Jan.  1759, 
Profess  9.  Nov.  17  <  7,  Ncomyst  25.  März  1783,  durch  sieben  Jahre  Pre- 
diger an  der  Stiftskirche,  dann  Pfarrer  von  St.  Rupert,  starb  2.  Juli  1792 
an  einem  hitzigen  Fieber  als  Opfer  der  Nächstenliebe.  Er  war  einer 
der  besten  Kanzelredner,  die  damals  in  Bayern  lebten.  (Besnard,  Lit. 
Ztg.  1834.  IV.  S.  302  sq.;  Heinrich,  Leben  Steiglehner's,  S.  58.J 


')  Bei  dieser  Disputation  war  Cardinal  Angelo  Maria  Quirini  0.  S  ß.  an- 
wesend. 
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Sohrieb : 

Dankrede  wegen  der  Wahl  des  römischen  Kaisers  Leopold  II.  Hegens- 
berg 1790.    23  S.  4. 

P.  Bonifaz  Kranzberger,  geb.  zu  Pfaffenstein  6.  Juli  1755,  Pro- 
fus 7.  Nov.  1773,  Neomyst  27.  Sept.  1778;  war  Vorstaud  des  physi- 
kalischen Kabinete.  Nach  Heinrich's  Ausspruch  war  er  Steiglehuer's 
bester  Schüler  in  der  Mathematik,  und  ein  vorzügliches  Genie.  (Hein- 
rich, Leben  Steiglehner's,  S.  58.)  Er  starb  zu  frühe  für  die  Wissen- 
schaften in  Folge  eines  unglücklichen  Sturzes  vom  Pferde  17.  Dez.  1792. 

Schriften: 

1)  Von  der  Ehrerbietigkeit  gegen  die  Priester,  Primizpredigt  am  2.  Juli 
1780  zu  Pielenhofen.  (S.  Böhmer's  Magazin  ftlr  Gelehrten-  und  Kirchen- 
geschichte, 1787.  I.  8.  158.) 

2)  Beiträge  zu  den  Beobachtungen  des  P.  J.  Reichmayr  Uber  die  Er- 
schütterung der  Berge  in  der  Gegend  von  Schwabelweis,  1783.  71  8. 
8.  (anonym.) 

P.  Emmeram  Paumann,  geb.  zu  Zell  im  Pinzgau  21.  März  1726, 
Profess  15.  Nov.  1744,  Neomyst  28.  Sept.  1749.  Er  war  Pfarrer  zu 
Haindling,  Hainspacb,  Propst  zu  Hohengebraching,  Stiftsprediger,  Prior 
1T73 — 17  7  5,  f  3.  Okt.  1793.  Er  erwarb  sich  als  vorzüglicher  Oekonom 
did  die  Cultivirung  von  öden  Gründen,  die  Obst-,  Schaf-  und  Bienen- 
sacht  viele  Verdienste,  wesshalb  er  (1777)  von  der  Landesökonomie- 
Commission  eine  goldene  Verdienstmedaille  erhielt.  (S.  Besnard,  Lit.  Ztg., 
XIX.  (1831)  11.  S.  115.) 

Schrieb: 

Lob-  und  Dankrede  auf  die  priesterlichc  Jubelfeier  des  Abtes  Adalbert 
'Tobiasehu)  von  Metten  11.  Sept.  1708.    Straubing.  Fol. 

P.  Heinrich  Mayer,  geb.  zu  Altmannstein  31.  Aug.  1743,  Profess 
30.  Okt.  1763,  Neomyst  26.  April  1767.  Seine  Studien  machte  er  unter 
Leitung  des  P.  Joh.  B.  Eububer.  Nach  deren  Vollendung  arbeitete  er 
in  der  Seelsorge,  und  wurde  vom  Fürstabtc  Frobenius  zum  Custos  des 
auftischen  Münzkabinetes  bestellt.  Er  bildete  sich  in  der  Numismatik 
aas,  und  erlangte  nach  und  nach  in  Entzifferung  von  Inschriften  auf 
Münzen  eine  seltene  Gewandtheit,  wesshalb  er  von  vielen  Gelehrten 
dieses  Faches  zu  Käthe  gezogen  wurde. ')   Er  starb  am  14.  Jan.  1796. 


')  Heinrich  P.,  Lebensgeschichte  Steiglehners,  8.  83;  Günthner,  Geschichte 
4er  Uterar.  Anstalten,  III.  S.  208  -209. 
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P.  Joachim  Baumann,  geb.  zu  Ingolstadt  2 1 .  Febr.  1745,  Proteus 
3.  Nov.  1766,  Neomyst  4.  April  1769,  Propst  zu  Hohengebraching  bei 
Regensburg,  f  15.  Mai  1797.    (Kehrein,  Geschichte,  L  S.  146.) 

Schrieb: 

Leichenrede  auf  Abt  Albert  I.  von  St.  Mang  zu  Stadtamhof.  Stadt- 
amhof 1785.  Fol. 

P.  Joseph  Reindl,  geb.  zu  Altmannstein  21.  Nov.  1721,  Profess 
11.  Nov.  1742,  Neomyst  6.  Jan.  1746,  Grossökonom;  gest  als  Senior  28.  Mai 

1799.    (Bcsoard,  Lit.  Ztg.  1832.  L  S.  255;  Catalog.  S.  Emmer.  S.  34.) 

■ 

Schrieb: 

Justificatio  parvuli  sine  martyrio  et  baptismate  in  re  suscepta  novis 
conatibus  male  defensa.    Ratisb.  1757.    6  Bg.  4. 

P.  Sebastian  Prixner,  geb.  zu  Reichenbach  14.  Okt.  1744,  Pro- 
fess 30.  Okt.  1763,  Neomyst  6.  Nov.  1768,  ein  vortrefflicher  Musiker 
und  Componist;  gestorben  als  Chorregent  zu  St.  Emmeram  23.  Dez. 
1799.    (Lipowsky,  Musik-Lex.,  S.  257.) 

Schrieb: 

1)  Tractatus  de  arte  pulsandi  Organa  paucos  intra  menses  addiscenda. 
Landishuti  ed.  II.  1799. 

2)  Verschiedene  Antiphonen  fiir  den  Choralgesang  zu  St.  Emmeram. 

P.  Johann  Bapt.  Enhuber  (Enhueber),  geb.  zu  Nabburg  14.  Sept. 
1736,  Profess  10.  Nov.  1754,  Neomyst  7.  Sept.  1760;  lehrte  im  Stifte 
Theologie,  und  wurde  im  Jahre  1775  Prior.  Diesem  mühevollen  Amte 
stand  er  bis  zum  Jahre  1786  mit  Eifer  und  Nutzen  vor,  kam  dann  als 
Propst  nach  Hohengebraching,  und  von  dort  wieder  in's  Stift  zurück, 
wo  er  Grosskellner  (Grossökonom)  wurde,  und  in  dieser  Stellung  am 
29.  Mai  1800  starb.  Schon  im  Jahre  1773  hatte  er  die  ihm  zugedachte 
äbtliche  Würde  flir  Ensdorf,  und  1781  die  erste  Kanzel  der  Dograatik 
an  der  Universität  zu  Ingolstadt  ausgeschlagen.  Wohl  25  Jahre  arbeitete 
Euhuber  an  einer  neuen  Ausgabe  sämmtlicher  Werke  des  Rhabanus 
Maurus,  die  er  1795  beinahe  druckfertig  hatte.  Sie  war  auf  fünf  Folio- 
bände berechnet.  —  Zu  diesem  Zwecke  hatte  er  einen  ausgedehnten 
Briefwechsel  mit  verschiedenen  Gelehrten1)  des  In-  und  Auslandes  ein- 


')  Z.  B.  A.  Will  in  Altdorf,  de  Mosne  in  Brünn,  P.  J.  Nep.  Hauntinger  zu 
St.  Gallen,  Lieble,  Bibliothekar  zu  S.  Germain  des  Pres,  Congr.  S.  Mauri,  Rieberer 
in  Ofen,  Thiele  in  Leipzig  u.  s.  w. 
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leiten  müssen.  Er  hatte  auch  eine  bisher  nnedirte  Schrift  Rbaban's: 
eCommentariu8  in  Isaiam  Prophetam"  in  seine  Sammlung  aufgenommen. 
Sein  Tod  und  die  bald  darauf  eingetretene  Säkularisation  vereitelte  die 
Drucklegung  dieses  kostbaren  Werkes.  —  (S.  Baader,  Gelehrtes  Baiern, 
S.  296— 297;  Finnauer  P.,  Magazin  ftir  die  neueste  Literatur,  1775, 
S.  72;  Gerken,  Reisen,  II.  S.  93;  Nikolai,  Reise,  II.  S.  362;  Nov.  Biblio- 
ibeca  eccl.  Friburgens.  II.  fasc.  II.  S.  354;  Regensburger  gelehrte  Nach- 
rickten,  1768,  S.  364,  1770,  S.  285;  Zapf  G.  W.,  Vierter  Brief  über 
aine  literar.  Reise  durch  Baiern,  S.  10;  auch  bei  Bernoulli,  Sammlung 
ron  Reisen,  XL  S.  210.) 

Schriften: 

1)  Conciliorum  Ratisbonenaium  brevia  recenaio  ex  antiquis  monumentis  ador- 
nata.    Ratiab.  1768.  4. 

2)  Diaaertatio  critica  de  patria  et  episcopatu  S.  Erhardi  Episcopi  Ratia- 
bonensis.    Ibid.  1770.  4. 

3)  Trauerrede  auf  Abt  Johann  Ev.  von  Oberaltaich.  Regenaburg  1772.  Fol. 

4)  Dias,  historica  de  haeresi  Elipanti  Archiepiacopi  Toletani  et  Felicia 
Ep.  Orgelitani,  in  qua,  quae  hactenus  obacura  fuerunt,  ex  charti8  vc 
center  detectis  et  ipaiua  Alcuini  acriptia  illu8trantur.    (Appendix  zu 
Forater's  Werk:  Opera  Alcuini,  Tom.  I.  8.  923—944.) 

5)  Dias,  dogmatico  historica,  qua  contra  Chriatianum  Walchium  oatenditur, 
Felicem  et  Elipantum  adoptionia  in  Christo  homine  a88ertores  merito 
ab  Alcuino  Neatorianiami  fuiase  petitoa.    (Ibid.  Tom.  I.  S.  944—1005.) 

Manutorlpt: 

Enhuberi  epiatolae  et  Rhabani  Mauri  collectanea.  97  Faszikel  (cod.  lat. 
15.024  der  kgl.  Hofbibliothek  zu  München). 

P.  Johann  Ev.  Reichmayr,  geb.  zu  Schamhaupten  28.  Okt.  1748, 
Profess  2.  Nov.  1766,  Neomyst  8.  Nov.  1772,  wurde  Beichtvater  der 
Benediktinerinen  zu  St.  Walburg  in  Eichstädt  und  starb  dort  14.  Sept. 
1*03.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1832.  I.  S.  254.) 

Sohriften: 

1)  Beobachtung  über  die  Erderachütterung  der  Berge  in  der  Gegend  von 
Schwabelweis  bei  Regeneburg  am  13.  Mai  1783.  (Regenaburg  1783.) 
36  S.  8. 

2)  Leben  der  Eichatädtiachen  Stadt-  und  Landeapatronin ,  der  heiligen 
Benediktiniachen  Abtiaain  Walburga.   Eichatätt  1792.   8.   (Dieses  Buch 

.    erlebte  1866  die  Ute  Aufl.) 

P.  Colomann  Sanftl,  geb.  zu  Niederaltaieh  27.  Aug.  1752,  studirte 
w  Salzburg  Philosophie,  Profess  7.  Nov.  1778,  Neomyst  6.  April  1777. 

Und»«.  5 
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Nachdem  er  biß  1784  in  der  Seelsorge  verwendet  worden  war,  kam  er 
in  das  Stift  zurück,  lehrte  Dogmatik,  Kircheugeschichte ,  orientalische 
Sprachen,  und  war  Prior  und  Bibliothekar;  starb  in  letzterer  Eigenschaft 
23.  Nov.  1809  am  Schlagfluss.  Nach  Heinrich's  Zeugniss  zuverlässig 
eines  der  tugendhaftesten  und  gelehrtesten  Mitglieder  des 
fürstl.  Stiftes  St.  Emmeram.1)  An  25  Jahre  beschäftigte  er  sich  mit 
Erforschung  und  Durchsichtung  der  kostbaren  Manuscriptensammlung  des 
Stiftes,  deren  Frucht  der  „Catalogus  Manuscriptorum  Bibliothecae  Em- 
meramianae  a  saec.  VIII.  usque  ad  saec.  XV."  war,  der  äusserst  schaHsin- 
nige  Bemerkungen  und  einen  Anhang  von  noch  ungedruckten,  des  Druckes 
würdigen  Schriften,  aus  eben  den  genannten  Handschriften  gezogen, 
enthält.  Niemaud  als  Sanftl  (der  stärkste  Literat  in  diesem  Fache)  war 
fähiger,  eine  so  schwierige  Aufgabe  vollkommen  zu  lösen.  Noch  mit 
einem  schadhaften  Auge  (denn  er  war  am  grauen  Staar  erblindet,  aber 
auf  dem  linken  Auge  noch  glücklich  operirt  worden)  schrieb  er  den 
ganzen  Catalog  in's  Reine  —  zum  Drucke  fertig.  (S.  Baader,  Lex.  I. 
2,  S.  73;  Heinrich,  S.  66—67.) 

Sohrlften: 

1)  Dissertatio  in  aureum  et  pervetustum  S.  S.  Evangeliorum  codicem  Mann- 
Script,  monasterii  S.  Emmerami  Ratisbonae.  1786.  256  S.  (mit  3 
Kupfern).  4.*)  (Diese  Schrift  ist  Papst  Pius  VI.  dedizirt.  Hirsching 
sagt  von  ihr:  „Seit  Blanchini's  Evangeliarien  ist  kein  so  wichtiger  ßey- 
trag  ftir  die  Kritik  des  neuen  Testamentes  in  dieser  Gattung  erschienen." 
Versuch,  III.  S.  576;  vergl.  Meusel,  liter.  Annalen,  8.  St.  S.  676;  Göttinger 
Gelehrt  Anzeig.  1 7*7,  St.  S.  1 77  sq.;  Leipziger  Gel.  Ztg.  1787,  St  61, 
S.  963;  Journal  von  und  für  Deutscht  1786,  St.  10,  S.  304;  Jenaer  LitZtg. 
1787,  St.  V.  S.  35;  Neuest.  Liter,  des  kath.  Teutschl.  IV.  S.  73.) 

2)  Von  den  Land-  und  Hoftagen  in  Baiern  bis  zum  Ende  des  dreizehnten 
Jahrhunderts.  (Gekrönte  Preisschrift  in  den  Neuen  Abhandl.  der  bayr. 
Akad.  der  Wissensch.  IV.  Bd.  1792.) 

Manusoript: 

Catalogus  Manuscriptorum  Bibliothecae  S.  Emmerami  Ratisbonae.  4  Bde. 
Fol.    (Staatsbiblioth.  zu  München ,  Cod.  bav.  Cat  XIV.)    Nach  den  Mit- 


')  Heinrich,  S.  66. 

l)  Dieser  Codex  warde  auf  Befohl  Carl  des  Kahlen  im  Jahre  870  geschrieben. 
Er  war  ursprünglich  in  der  Abtei  St.  Denys  in  Frankreich;  ob  ihn  Carl  der  Kahle, 
oder  sein  Sohn  Ludwig  der  Stammler  dorthin  geschenkt,  ist  unentschieden.    K.  Ar--« 
nulph  erhielt  ihn  vom  Abfe  Ebulo  (c.  893)  gegen  einige  Reliquien  des  heiligen 
Dionysius,  und  schenkte  ihn  der  Abtei  St.  Emmeram  zu  Regensburg,  wo  er  bi 
zur  Aufhebung  des  Stiftes  (1812)  verblieb. 
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tküungen  des  kgl.  Oberbibliothekare  Föringer  „ein  über  alles  Lob  erhabener 
Katalog". 

P.  Wolfgang  Frölich,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Sinching  27.  Mai 
1748,  studirte  zu  Regensburg,  Profess  10.  Nov.  1765,  Neomyst  26.  Mai 
IT7L  Im  Jahre  1773  wurde  er  in  seinem  Stifte  als  Professor  der  Theo- 
logie aufgestellt,  aber  nach  Stattler'a  und  Sailer's  Abgang  wurde  er  Pro- 
fessor der  Oogmatik  zu  Ingolstadt.  Im  Jahre  1790  verlies«  er  Ingol- 
stadt, und  ging  1791  nach  Rom.  Von  dort  kehrte  er  nach  sieben  Jahren 
sich  St.  Emmeram  zurück,  und  lehrte  dort  bis  zur  Aufhebung  des  Stif- 
tes Theologie;  starb  zu  Raab  am  22.  Aug.  1810. !)  (S.  Baader,  Gelehrtes 
Baiern,  S.  354—356;  Permaneder,  Annales,  S.  61,  118—119.) 

• 

Schriften: 

1)  Leichenrede  über  den  Hintritt  des  Titl.  Herrn  Heinrich's,  Abtes  des  be- 
rühmten Benediktinerstiftes  Mallersdorf,  gehalten  den  sechszehnten  Winter- 
monat 1779.  Regensburg  1779.  Fol.  (8.  Münch.  InteUigbl.  1780, 
8.  307.) 

2)  Reflezio  in  sie  dictam  demonstrationem  catholicam  Benedicti  Stattleri. 
1779.  8.8) 

S)  Responsio  Monachi  Benedictini  opposita  Stattlerianis  responsis  pro  veri- 
Uüs  defensione.   Ratisb.  1780.   (S.  Nürnberger  Gel.  Ztg.  1780,  8.  066). 

i)  Bedenken  Uber  die  Toleranz,  aus  dem  Französischen  übersetzt.  Ingol- 
stadt 1783.  8. 

■>)  De  übertäte  animae  humanae,  praelectiones  theologicae  et  philosophicae. 

Anglipoli  1784,  178  S.    8.    (S.  Liter,  des  kath.  Teutschl.  Bd.  U. 

St.  2,  8.  286—293.) 
♦»)  Die  Religion  aus  der  Philosophie,  oder  Notwendigkeit  der  Religion 

aus  dem  Daseyn  Gottes  und  einer  geist.  unsterblichen  Seele  erwiesen. 

Augsburg  1784,  116  8.    (8.  A.  d.  Bibl.  Bd.  64. 1.  8.  91,  u.  II.  8.374; 

Liter,  des  kath.  Teutschl.  Bd.  II.  S.  293.) 
7)  Philosophische  Gedanken  über  die  Körper-  und  Geistesnatur,  sonder- 
heitlich des  Menschen,  sammt  einem  Anhang  von  der  thierischen  Natur. 

Ingolstadt  1785,  320  8.    (S.  Liter,  des  kath.  Teutschl.  Bd.  II.  St.  2, 

8.  276—286;  A.  D.  Bibl.  Bd.  78.  I.  S.  120.) 


)  Einige  (wie  Permaneder,  Annal.  S.  118)  geben  1812  als  Todesjahr  an. 
')  Dagegen  erschienen:  1)  Hesponsio  amica  data  Baccalaureo  Moguntino  etc. 
3ud  appendice  congrna  adversus  reflexionem  monachi  Congregationis  Benedictino 
fovaricae.  Eicbstad.  et  GUnzburgi.  1780.  8.  2)  Responsa  praecisiora  auctoris  de- 
L-n&trat.  cathol.  ad  sfbi  objecta  a  Monacho  Benedictino.  Eichstad.  et  Günzburgi. 
*<K).  b.  3)  Praktische  Logik  für  den  Widerleger  an  den  Verfasser  der  sogen. 
Sdlexion  wider  die  Demonstratio  catholica  1780.  8.  (S.  Liter,  des  kath.  Teutschl. 
Ü  IV.  St.  1,  S.  5;  Nürnberger  Gel.  Ztg.  1780,  S.  21.) 

5* 
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8)  De  conjugio  saccrdotibus  pennittendo,  quaestio  propoeita  a  Leonardo 
Marstallero  S.  theolog.  ord.  prof.  Ingolstadiensi  et  27  conclusionibus 
resoluta  anno  1543,  nunc  bini  programmatis  theologici  materia.  Ingol- 
atadii  1787.  28.  u.  46  S.  4.  (S.  Jenaer  Allg.  Lit  Ztg.  1788.  1. 
8.  247;  Allg.  t.  Bibl.  Bd.  78.  L  8.  45;  Götting.  Gel.  A.  1787.  II. 
S.  921;  Liter,  des  kath.  Teutschl.  Bd.  IV.  St.  2.  S.  171;  Nürn- 
berger Gel.  Ztg.  1787,  8.  239;  8chott,  Bibl.  der  neuest,  jur.  Lit.1787, 
L  8.  90.) 

9)  Dissert.  an  Bossuetus  vere  sit  auctor  libri,  cui  titulue:  defensio  galli- 
canae  deelarationis,  critica  disquisitio,  unacum  selectis  propositionibus 
ex  universa  theologia  et  jure  ecclesiastico.    Ingolstad.  1789. 

10)  Quis  est  Petrus?  seu  qualis  Petri  primatus?  über  theologico- canonico 
catholicus.  Ratisbonae  1790.  4.  Neue  Auflage  mit  dem  Titel:  Jura 
8.  8.  sedis  Romanae  in  S.  8.  literis  fundata,  documentis  antiquis  illn- 
strata  ac  canonici!  sanctionibus  stabilita.   Coloniae  Agr.  1797.  XIV. 

•    454  S.    4.    (8.  Obert.  Lit.  Ztg.  1797,  I.  8.  199—213.) 

11)  Epistola  apologetica  Roma  Monachium  occasione  recensiti  libri  et  in 
causa  Illuminatismi  Bavarici.  Romae  1791,  65  S.  8.  (8..  Obert. 
Lit.  Ztg.  1791,  II.  8.  399  u.  832.) 

12)  Leichenpredigt  auf  Abt  Augustin  von  Mallersdorf.  Regensburg  1801.  R. 
(8.  Obert.  Lit.  Ztg.  1801,  II.  8.  417-423.) 

13)  Das  neue  Erd-  und  Ilimmelsgobäude  mit  kurzen  Anmerkungen  geprüft. 
Augsburg  1802,  134  8.  8.1) 

P.  Frobenius  v.  Emmerich,  geb.  zu  Wallerstein  10.  Jan.  1752, 
Profess  4.  Nov.  1770,  Neomyst  14.  April  1776,  Prior;  gestorben  zu  Frei- 
sing  24.  Okt.  1810.  Er  machte  sich  durch  Anlegung  einer  Gemälde- 
sammlung, die  vortreffliche  Stücke  enthielt,  um  das  Stift  sehr  verdient 
(S.  Baader,  Reisen,  II.  S.  42ü.) 

P.  Rupert  Aign,  geb.  zu  Ingolstadt  5.  Dez.  1729,  machte  in 
seiner  Vaterstadt  die  Studien,  Profess  21.  Nov.  1747,  Neomyst  8.  Juoi 
1754,  Professor  der  Philosophie  im  Kloster,  dann  Pfarrer,  Jubelprofessus 
21.  Nov.  1797,  Jubelpriester  1804;  starb  als  Senior  19.  Sept.  1813.  Er  war 
der  letzte  Conventual,  dem  innerhalb  der  Mauern  des  Stiftes  St.  Emmeram 
zu  sterben  gegönnt  war;  denn  nachdem  im  April  1812  von  der  kgl.  bayr. 
Regierung  die  gänzliche  Aufhebung  über  das  Stift  verhängt  worden  war, 
verkaufte  sie  die  leeren  Gebäude  an  das  ftlrstl.  Haus  Thum  und  Taxis. 
Dieses  Hess  nun  dem  erblindeten  P.  Rupert  seine  Zelle  bis  zum  Tode. 
Die  übrigen  Conventualen  hatten  1812  das  Gebäude  räumen  müssen. 
(S.  Baader,  II.  1,  S.  1—2.) 


')  Die  Schrift:  Rekapitulation  der  sieben  Capitel  von  Klosterleuten  (Regens- 
bürg  1782)  wurde  von  Meuael  fälschlich  dem  Frölich  beigelegt. 
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Schriften: 

1)  Epitome  seu  conspectus  philosophicus  unacum  thesibus  ex  psycho  logia 
et  theologia  natnrali.    Ratisb.  1758.  4. 

2)  Conspectns  theologicus  de  vitiis  et  pcccatis,  de  legibus  et  sacramentis 
in  genere.    Ibid.  1761.  4. 

3)  Conspectns  theologicus  continuatus  de  ultimis  sacramentis.  Ibid.  1762. 
2  Alph.  u.  2  Bg.  4. 

Mannscripte: 

a)  Literaturgeschichte  des  Stiftes  St.  Emmeram. !) 

b)  Materialien  zu  einer  Geschichte  seines  Ordens  und  seiner  Zeit.  (Wo 
sich  diese  Mannscripte  befinden,  ist  unbekannt.) 

P.  Roman  Zirngibl,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Mönchen,  geb.  int  Markte  Teisbach  25.  März  1740,  wo  sein  Vater 
Martin  Marktschreiber  war.  Er  studirte  am  Gymnasium  zu  Landshot,  legte 
4.  Nov.  1759  Profess  ab,  und  las  2.  Juli  1764  die  erste  hl.  Messe.  Seine 
theologischen  Studien  machte  er  in  seinem  Kloster,  und  studirte  nebenbei 
eifrig  Geschichte  und  Diplomatik.  Dem  damaligen  scharfblickenden  Ftirst- 
abte  Frühen i us  war  diese  Neigung  des  jungen  Ordensmannes  nicht  entgan- 
gen, and  er  ernannte  ihn  desshalb  (1765)  zum  Unterbibliothekar  mit  dem 
Auftrage,  bei  der  eben  damals  begonnenen  neuen  Einrichtung  der  Biblio- 
thek and  beim  Ausscheiden  der  Handschriften  von  den  Druckwerken 
tätig  zu  sein  Während  dieser  Zeit  suchte  Zirngibl  im  Fache  der 
Literaturgeschichte  und  Bücherkunde  seine  Kenntnisse  zu  erweitern. 
Leider  sah  sich  Frobenius  aus  Mangel  an  tauglichen  Subjecten  öfter  ge- 
Ägt,  Zirngibl  auf  einige  Zeit  der  literarischen  Thätigkeit  zu  ent- 
ziehen. Am  7.  Mai  1767  wurde  er  als  Beichtiger  und  Prediger  an  der 
Wallfahrtskirche  zu  Haiodling  angestellt.  Am  15.  Nov.  1768  rief  ihn 
t  robenius  zurück,  und  machte  ihn  zum  ordentlichen  Bibliothekar.  Jedoch 
nur  halb  sollte  er  sich  dieser  angenehmen  Stellung  freuen  dürfen,  denn 
er  musste  auch  die  Stelle  eines  Caplans  (Cooperators)  der  sehr  ausge- 
dehnten und  volkreichen  Stadtpfarrei  St.  Emmeram  versehen,  was  ihm 
viele  Zeit  nahm.  Ferner  war  er  Subprior  vom  Nov.  1771  bis  25.  Febr. 
H75,  Stadtpfarrer  von  St.  Emmeram  vom  4.  Juni  1778  bis  19.  Juni 
1182.  Doch  benutzte  er  jeden  freien  Augenblick,  um  ftir  die  Bibliothek 


0  Im  bist  Vereine  von  Oberbayern  befindet  sich  ein  Bruchstück  einer  Li- 
'«raturgeschichte  des  genannten  Stiftes  von  einem  unbekannten  Verfasser,  enthaltend 
»©graphische  Nachrichten  über  die  P.  P.  H.  Mayer,  S.  Prixner  und  B.  Puchner. 
ft  XXVIil.  Jahresb.  S.  86.)  Wahrscheinlich  ist  dieses  Bruchstück  entweder  Auto- 
r>ph  oder  eine  Copie  vom  Manuscripte  Aign's. 
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zu  arbeiten.  In  diese  Zeit  fällt  die  Abfassung  seiner  Animadversiones 
in  Cod.  Manuscr.  Dionysii  exigui,  die  Recensio  Manuscr.  Monast.  S.  Em- 
merami,  und  die  erste  Beantwortung  einer  Preisfrage.  Auch  wurde  er 
(1777)  ordentliches  Mitglied  der  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München.  Von  nun  an  bis  zur  Zeit  der  Säkularisation  war  Zirngibl 
zweimal  Propst  in  Hainspach  (mit  dem  Sitze  zu  Haindling),  20.  Juni 
1782  bis  1.  Dez.  1784,  und  vom  Frühjahr  1796-1804.  Ferner  zwei- 
mal Stiftsprior  1784—1788,  und  1794—1796.  Von  1788—1794  war  er 
in  Haindling  als  Wallfahrtspriester.  (?)  In  allen  diesen  Stellungen  sam 
melte  er  unablässig  historische  Daten,  und  seine  Collektaneen  bildeten 
schon  damals  ein  kostbares  Material  für  vaterländische  Geschichte.  In 
den  Jahren  1784—1788  kopirte  er  sämmtliche  Inschriften  der  in  Regens 
bürg  befindlichen  Grabsteine,  von  denen  sonst  viele  ftlr  immer  verloren 
gegangen  wären ; l)  denn  bei  der  Säkularisation  verschwanden  viele  Grab- 
mäler  gänzlich,  wieder  andere  wurden  von  ihren  ursprünglichen  Standorten 
entfernt,  und  anderswohin  versetzt.  Zirngibl  klagte  in  seinen  späteren 
Briefen  an  Westenrieder  bitter  Über  das  barbarische  Verfahren,  das  so 
manche  ehrwürdige  und  geschichtlich  denkwürdige  Grabmonnmente  er- 
fuhren.2) Der  Aufenthalt  Zirngibl's  zu  Haindling  Hainspach  war  mühe- 
voll, und  in  den  letzten  Jahren  in  Folge  der  französischen  Invasionen 
ein  wahrhaft  qualvoller.  Diese  beständigen  Beunruhigungen  der  wilden 
*  Soldateska  rieben  den  so  mildgesinnten,  ganz  für  die  historische  Muse 
lebenden  Mann  völlig  auf.  Am  4.  Jauuar  1801  schrieb  Zirngibl  an 
Westenrieder :  „Ich  hatte  über  100  Tage  französische  Officiere  im  Hause. 
Sie  haben  mich  schon  sicher  1000  fl.  gekostet;  denn  täglich  haben  sie 
Kameraden  eingeladen;  aber  um  das  Geld  ist  mir  weniger,  als  um  die 
Gesundheit  und  die  Zeit.  Diese  wurde  mir  geraubt,  und  jene  haben 
tausend  Verdrüsslichkeiten  zerrüttet.  Es  war  Tag  und  Nacht  keine  Rnbe 


')  Zirngibl  schreibt  hierüber  an  Lorenz  v.  Westenrieder  3.  Sept.  17S7:  „Ith 
habe  über  1000  Grabschriften,  die  in  den  hiesigen  Stiften  und  Klöstern  sich  befin- 
den, abgeschrieben.  In  St.  Emmeram,  bei  den  Minoriten  und  Augustinern  wird  kein 
Stein  sein,  den  ich  nicht  in  meine  Sammlung  aufgenommen  habe.  Die  Steine  in  der 

Domkirche  habe  ich  ebenfalls  bereits  gesammelt,  und  ich  meine,  dass  das 

Ganze,  zumal  da  ich  hie  und  da  genealogische  und  andere  historische  Bemerkungen 
beifügen  werde,  nicht  ganz  missfallen  dürfte.a 

*)  Eine  Stelle  aus:  „Regensburg  in  seiner  Vergangenheit  und  Gegenwart"  von 
Graf  WalderdorfT  diene  hier  als  Beleg.  S.  125  schreibt  er:  „Wie  in  allen  Klöstern, 
wurden  auch  hier  (in  der  Minoritenkirche,  St  Salvator)  die  meisten  Grabmonumenfe 
vernichtet.  Eine  grosse  Anzahl  der  prachtvollsten  Marmorplatten  wurde  zum  Pflastern 
der  Latrinen  (! !)  der  Kaserne  verwendet.  Viele  wurden  verkauft,  darunter  der  Grab- 
stein des  seligen  Berthold  (des  berühmten  Predigers),  welchen  nebst  manchen  andern 
Hauptmann  Neumann  vor  einigen  Jahren  in  dem  Pflaster  einea  Privathauses  wieder 
auffand."  Der  Kreuzgang  von  St.  Emmeram  war  voll  von  Grabmonumenten.  Hent 
zu  Tag  ist  auch  nicht  Eines  mehr  sichtbar. 
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im  Hause,  mich  wandert  nur,  dass  mir  meine  Domestiken  nicht  davon- 
gelaufen sind.  Am  29.  Dez.  (1800)  kamen  Husaren  vom  zweiten  Regi- 
ment vor  meine  Thür.  Um  nicht  ausgeplündert  zu  werden,  musste  ich 
mich  mit  16  Karolin  abkaufen.  Am  Ende  bat  ich  um  eine  Sauve  garde, 
und  diese  kostete  mich  wieder  vieles  Geld.  Bei  diesen  Umständen  ver- 
liere ich  alle  Lust  zum  Arbeiten ,  alle  Lust  zum  Leben.  Ich  erwache 
täglich  nach  einem  kurzen  unterbrochenen  fieberartigen  Schlaf  zu  neuen 
Sorgen  und  Beängstigungen."  Einmal  war  sogar  das  Leben  Zirn- 
pbPi  in  höchster  Gefahr  gestanden.  In  einem  Schreiben  an  Westen- 
rieder  berichtet  er  die  näheren  Umstände  dieses  fürchterlichen  Mord- 
anseblages  :  „Am  15.  März  1800  Abends  halb  zwölf  Uhr  schoss  man  mit 
eioem  Kugelstutzen  zwei  Kugeln  durch  eines  meiner  Zimmerfenster,  vor 
welchem  alle  Nächte  die  Läden  verschlossen  sind,  gerade  Uber  meinen 
Schreibtisch  auf  meine  Bettstatt  bin.  Die  gerade  Richtung  des  Schusses 
Uber  meinen  Schreibtisch,  bei  welchem  ich  mich  manchmal  mitten  in 
der  Nacht  befinde,  nach  meiner  Bettstatt,  und  die  Ladung  des  Stutzens 
mit  zwei  Kugeln  scheinen  zu  beweisen,  dass  der  Thäter  meinen  Tod 
bezweckt  habe.  Ich  kann  mich  in  einen  solchen  Thäter  schlechter- 
dings nicht  finden.    Ich  weiss  mich  auch  nichts  schuldig,  nisi  quod 

omnibns  benefecerim   Ich  helfe,  wo  ich  helfen  kann,  und  ein 

solcher  Anschlag  auf  mich!  

Bei  der  Säkularisation  erhielt  Dalberg  die  Stadt  Regensburg  sammt 
all^n  innerhalb  ihrer  Ringmauern  befindlichen  Stiften  und  Klöstern.  Dal- 
berg erklärte,  dass  er  die  Fürstablei  St.  Emmeram  als  eine  wohl- 
geordnete, überaus  religiöse  und  wissenschaftliche  Genossenschaft  nie- 
mals auflösen  werde.  Er  hatte  Zirngibl  aus  seinen  Schriften  als  einen 
^rtrefflichen  Mann  und  Gelehrten  kennen  gelernt,  und  berief  ihn 
daher,  nachdem  er  einige  Zeit  die  Geschäfte  der  Propstei  Hainspach- 
Haindling  provisorisch  fortgeführt  hatte,  nach  Regensburg,  und  übertrug 
ihm  die  Aufsicht  Über  die  Archive  sämmtlioher  Stifte  und  Klöster  Regens- 
burg'8  (1804).  Obschon  Zimgibl  sich  dadurch  sehr  geehrt  fühlte,  so 
tuaebte  das  Ereigniss  der  Säkularisation  auf  ihn,  der  mit  ganzer  Seele 
seinem  Orden  zugethan  war,  einen  tief  erschütternden  Eindruck,  weil  er 
die  Existenz  des  ftlrstl.  Reichsstiftes  für  die  Zukunft  sehr  in  Frage  ge- 
stellt sah.  Seitdem  er  in  Regensburg  zum  Wächter  der  unermesslichen 
Archivschätze  bestellt  worden  war,  fieng  er  mit  einem  Eifer  zu  arbeiten 
an,  als  ob  er  bis  dahin  noch  nie  etwas  gearbeitet,  und  zu  seinem  neuen 
Amte  auch  neue  Jahre  der  Jugend  erhalten  hätte.  Unter  anderem  be- 
schäftigte er  sich  (1804—1806)  mit  Anfertigung  eines  vollständigen  Re- 
gisters über  das  St.  Emmeramische  Archiv.  Von  jeder  Urkunde  gab  er 
ien  wesentlichen  Inhalt  und  ihre  Epoche  an,  und  zog  die  in  derselben 
?eoannten  Orte,  Güter  und  Personen  aus.  Ueberdiess  unterhielt  er  fort- 
fahrend einen  ausgedehnten  Briefwechsel  mit  den  bewährtesten  deutschen 
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Geschichtsforschern,  und  auch  mit  Ausländern.  Hier  muss  auch  Zirn- 
gibl's  Correspondenz  mit  von  Chiniac,  der  eine  neue  Ausgabe  der 
Capitularia  regum  Francorum  des  Baluz  nebst  zwei  Supplementbänden 
angekündigt  hatte,  erwähnt  werden.  Zirngibl  arbeitete  längere  Zeit  für 
Chiniac,  welcher  ihm  desshalb  als  Zeichen  der  Erkenntlichkeit  seine 
sämmtlichen  gedruckten  Werke  schenkte.  Als  Zirngibl  im  Jahre  1810 
bei  der  Uebergabe  Regensburgs  an  Bayern  auch  von  der  kgl.  bayrischen 
Regierung  in  seinem  bisherigen  Amte  bestätigt  wurde,  so  setzte  er  sich, 
um  allen  Anforderungen  gründlich  genügen  zu  können,  eine  neue  Tages- 
ordnung. Er  arbeitete  von  nun  an  (wenige  Tage  ausgenommen)  täglich 
neun  Stunden,  und  nahm  erst  gegen  Abends  sieben  Uhr  sein  Mittagmahl 
ein.  Bei  dieser  allerdings  sonderbaren  Tagesordnung  stellten  sich  bei 
seiner  schon  ohnehin  geschwächten  Gesundheit  bedenkliche  Zustände 
ein.  Er  litt  seit  Jahren  an  einem  schrecklichen  Uebel  —  einem  bös- 
artigen Magenkrampf  —  das  den  Bemühungen  der  geschicktesten  Aerzte 
trotzte.  Er  litt,  wie  aus  einem  seiner  Briefe  des  Jahres  1809  hervor- 
geht, daran  schon  40  Jahre  mehr  oder  weniger,  kürzer  oder  länger,  und 
konnte  in  den  Stunden  dieses  grässlichen  Anfalles  weder  gehen  noch 
stehen,  weder  sitzen  noch  liegen,  und  nur  höchst  kümmerlich  Atbem 
holen. l)  Im  Jahre  1814  feierte  er  unter  tausend  Segenswünschen  seiner 
Freunde  das  Jubiläum  seines  Priesterthums ;  jedoch  seine  Tage  waren 
gezählt.  Als  er  eine  bedeutende  Abnahme  seiner  Körperkräfte  fühlte 
(1816),  traf  er  seine  letzten  Anordnungen. 

Zum  Universalerben  seines  durch  viele  literarische  Arbeiten  und 
seine  höchst  einfache  Lebensweise  erworbenen  Vermögens  setzte  er  das 
Regensburgische  Krankenhaus,  das  eben  neu  gegründete  Arbeitshaus,  uud 
das  Armeninstitut  ein.  Seine  schöne  kostbare  Bibliothek  widmete  er 
der  kgl.  Kreisbibliothek  zu  Regensburg.  In  den  letzten  Zeiten  hatte  er 
noch  öfters  seine  Manuscripte,  obschon  dieselben  schon  gut  geordnet 
waren,  durchmustert.  Am  10.  Aug.  1810  nahm  er  noch  einige  archivalische 
Arbeiten  vor,  musste  sich  aber  dann  bei  zunehmenden  Schmerzen  zu 
Bette  begeben,  das  er  nicht  mehr  verliess.  Die  drohende  Gefahr  nicht 
raisskennend,  Hess  er  sich  die  Sterbsakramente  reichen  und  verschied 
am  29.  Aug.  9  Uhr  Morgens  im  Beisein  seines  Fürstabtes  Cölestin,  des 
P.  Placidus  Heinrich,  des  Stadtpfarrers  P.  Paul  Schönberger,  und  einiger 
anderer  Conventualen  von  St.  Emmeram,  im  77.  Lebensjahre,  im  57.  seines 


•)  „Ich  ergreife"  (schreibt  er  an  Westenrieder)  „nach  einer  jammervollen  Pause 
zum  ersten  Male  wieder  die  Feder,  um  ihnen  zu  sagen,  dass  ich  eine  fürchterlich 
lange  Zeit  nicht  mehr  im  Stande  war,  die  Feder  zu  halten.  Ich  hatte  viele  Nächte 
keinen  Schlaf  und  verlor  fasst  alle  meine  körperlichen  Kräfte.  Sie  würden  sich 
entsetzen,  wenn  Sie  mich  sehen  würden.  Ich  bin  ganz  zerknickt  und  gleich  einem 
Skelette.« 
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Ordenglebci'  s,  im  52.  seines  Priesterthums.  Seine  sterbliche  Hülle  wurde 
auf  dem  Gottesacker  der  Pfarrei  St.  Emmeram  beigesetzt.  Auf  seinen 
Grabstein  wurde  folgende  Inschrift,  die  er  kurz  vor  seinem  Tode  selbst 
verfasst  hatte,  gesetzt: 

nHic  exspectat  cum  omnibus  hic  sepultis 
Resurrectionem  in  Christo 
Romanus  (Josephus)  Zirngibl, 
nat.  Teisbachii  25.  Mart.  1740, 
Monachus  ad  S.  Emmeramum  4.  Nov.  1759, 

Presbyter  2.  Julii  1764, 
Consil.  EccI.  Bavaro-Palatin.  18.  Jun.  1784. 
Regius  Archivarius  23.  Maji  18 10, 
Denatus  (29.  Aug.  1816). 
„Parce  mihi  Domine;  nihil  enim  sunt  dies  mei.a 

Zirngibl  ist  für  den  Freund  der  vaterländischen  Geschichte,  und 
eanz  besonders  für  jeden  Benediktiner  eine  Erscheinung,  die  Achtung 
and  Ehrfurcht  einflösst.  Man  kann  auf  seine  rastlose  Thätigkeit  nicht 
blicken,  ohne  ergriffen  zu  werden  und  zu  staunen.  Zirngibl  war  von 
dem  glühendsten  Eifer  <Ur  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  und  ttlr  die 
seines  mehr  als  tausendjährigen  Ordenshauses  beseelt.  Wenn  Böhmer 
den  Ausspruch  that,  er  könne  sich  einen  tüchtigen  Archivar  oder  Biblio- 
'bekar  nur  als  Mitglied  einer  Beuediktiner-Abtei  vorstellen,  so  findet 
Höh  für  denselben  einen  neuen  Beleg,  sobald  man  das  Leben  und  Schaffen 
Zimgibrs  überblickt.  Täglich  neun  Stunden  widmete  Zirngibl  der  wissen- 
schaftlichen Thätigkeit,  und  dabei  versäumte  er  keine  der  Pflichten,  die 
ita  als  Religiösen  oblagen,  die  auch  täglich  einige  Stunden  in  Anspruch 
oahmen,  denn  er  war  durch  und  durch  Ordensmann.  Sein  Gehorsam 
gegenüber  seinem  Obern  gränzte  beinahe  an  Aengstlichkeit.  Die  Ver- 
hältnisse erheischten,  dass  sein  Abt  ihn  auf  einige  Zeit  mit  Aemtern,  die 
«einer  Neigung  minder  entsprachen,  betraute.  Zirngibl  gehorchte,  er- 
füllte gewissenhaft  alle  Obliegenheiten,  die  seine  Stellung  mit  sich  brach- 
ten, and  ging  erst  dann  an  seine  historischen  Arbeiten;  ja  er  entzog 
*ich  desshalb  oft  den  nothigen  Schlaf,  um  in  den  Stunden  der  Nacht 
das  einholen  zu  können,  wozu  ihm  während  des  Tages  die  Zeit  gefehlt 
hatte.  Jedoch  waren  derartige  Hemmnisse  nur  vorübergehend,  denn 
ein  vernünftig  handelnder  Vorgesetzter,  ein  solcher  war  Abt  Frobenius, 
nimmt  bei  Vertheilung  der  verschiedenen  Beschäftigungen  stets  auf  die 
Talente  und  Fähigkeiten  seiner  Untergebenen  Rücksicht,  hängt  einen 
fisch  nicht  an  einen  Baum,  und  sperrt  einen  Adler  nicht  in  einen 
Käfig.  —  Wenn  ein  Alleinleber,  wenn  ein  selbst  erlaubte  Weltfreude 
*ich  versagender  Mann  irgend  einen  Gegenstand  der  Gelehrsamkeit  aus 
am»eborner  Neigung  dergestalt  liebgewonnen  hat,  dass  seine  ganze  Zu- 
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friedenheit  davon  abhängt,  wenn  er  seinem  Gegenstande  den  möglichsten 
Grad  von  Vollkommenheit  zu  verschaffen  vermag,  —  dann  lebt  der 
Mann  in  seiner  Idee,  und  es  kann  ihm  kaum  etwas  mangeln,  um  ein 
Uberaus  glücklicher  Mann  zu  sein. 

Diess,  möchte  man  meinen,  wäre  auch  bei  Zirngibl  der  Fall  ge- 
wesen ;  jedoch  er  genoss  dieses  Glück  nur  halb.  Sein  Leben  fiel  in 
eine  betrübende  Epoche;  man  erinnere  sich  nur  an  das  oben  Angeführte 
aus  der  Zeit  der  französischen  Invasion  und  an  die  Katastrophe  der 
Säkularisation,  welche  ihre  zerstörende  Wirkung  an  St.  Emmeram  erst 
1812  vollends  zur  Geltung  brachte,  und  man  wird  zur  Ueberzeugung 
gelangen,  dass  solche  Ereignisse  ganz  geeignet  waren,  einen  Freund 
der  Musen,  wie  Zirngibl,  tief  zu  verwunden.  Westenrieder  fällt  über 
Zirngibl  folgendes  Urtheil :  „Er  ging  in  dem,  was  er  sah,  was  er  wahr- 
nahm und  ahnte,  seiner  Zeit  voraus."  Die  verfeinerten  Genüsse, 

deren  man  sich  als  eines  Zeitfortschrittes  rühmt,  kannte  Zirngibl  nicht; 
selig  in  sich  selbst,  war  er  sich  selbst  Lohn  und  Erquickung.  Cl.  Baa- 
der nennt  ihn  eine  „Zierde  der  deutschen  Nation".  (Stellenweise 
wörtlich  aus  Westeurieder's  Denkschrift  auf  R.  Zirngibl.  S.  auch  Zeit- 
schrift für  Baiern  und  angränzende  Länder,  1817,  1.  Bd.  S.  243—254; 
Baader,  Lex.  I.  2,  S.  369 — 374;  Westenrieder,  Geschichte  der  bayr. 
Akademie  der  Wissensch.  I.  S.  458,  459,  II.  492,  605,  616,  619,  620, 
623;  Bock.Ch.  W.,  Sammlung  von  Bildnissen  enthält  eine  kurze  Biographie 
Zirngibl's  nebst  Porträt.) ') 

Schriften: 

1)  Welche  waren  die  ersten  Regenten  in  Baiern  bis  auf  Carl  den  Grossen  ? 
was  kann  von  ihrer  Familie,  ihren  Regierungsjahren  und  vorzüglichen 
Thaten  gemeldet  werden  ?  (Neue  hist.  Abhandl.  der  bayr.  Akademie, 
Bd.  I.  S.  1  —200.  1779.)*) 

2)  Da  Baiern  nach  der  Entsetzung  des  Herzogs  Thassilo  II.  von  Carl  dem 


')  Am  Sterbehause  Zirngibl's  (alte  Waisenhausgasse  am  Strahl  Nr.  68)  wurde 
ihm  zu  Ehren  eine  Gedenktafel  errichtet,  die  folgende  Inschrift  trägt: 

Der  bayerische  Geschichtforscher 
Roman  Zirngibl  0.  S.  B. 
kl.  geistl.  Rath  und  Archivar  vom 
Reichsstifte  St.  Emmeram, 
Mitglied  d.  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften, 
geb.  zu  Teisbach  am  42f>.  März  1740, 
starb  in  diesem  Hause  am       Aug.  181«.u 

l)  Für  die  Lösung  dieser  Preisfrage,  welche  sich  wegen  ihrer  Gründlichkeit 
und  schönen  Anordnung  empfahl,  erhielt  Zirngibl  50  Dukaten;  man  trägt  kein  Be- 
denken, diese  von  ihm  aufgestellte  Regenten  reihe  der  bayrischen  Geschichte  zu  Grunde 
zu  legen. 
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Grossen  nur  lauter  Grafen  und  Markgrafen  anvertraut  worden,  so  ent- 
steht die  Frage,  in  wie  viele  Graf-  und  Markgrafschaften  wurde  selbes 
damals  vertheilt?  Wann  wurde  der  erste  Herzog  wieder  aufgestellt, 
und  wer  war  dieser?  !)  (Neue  hist.  Abhandl.  der  bayr.  Akademie, 
Bd.  II.  8.  1-  314.  1781.) 

3)  Abhandlung  Uber  die  Reihe  und  Regierungsfolge  der  geflirsteten  Abtis- 
sinen  in  Obermünster  zu  Regensburg.  Regensburg  1787,  122  S.  (S. 
Auserles.  Liter,  des  kath.  Teutschl.  I.  St  2,  8.  229.) 

4)  Wie  und  aus  welchen  Ursachen  und  an  wen  sind  die  Lande  zu  Baiern 
nach  der  Achterklärung  Heinrich's  des  Löwen  zugefallen.')  (Neue 
Abhandl.  der  bayr.  Akad.  Bd.  III.  8.  379—612.  1791.) 

5)  Von  der  Geburt  und  Wahl  des  Königs  Arnolf  (Arnulf),  von  der  durch 
ihn  neu  erbauten  Stadt  Regensburg,  seinem  Pallast  allda,  Einweihung 
des  St.  Emmeramischen  Gotteshauses,  seinem  Tode  und  Grabstätte. 
(Neue  Abhandl.  Bd.  III.  S.  289-378.  1791.) 

6)  Bedenken  Uber  Aventin's  Vorgeben,  dass  die  Stadt  Regenshurg  anno 
1180  der  baierischen  Landeshoheit  entzogen  und  von  einer  baierischen 
Landstadt  zu  einer  Reichsstadt  erhoben  worden.  (Neue  hist.  Abhandl. 
IV.  S.  65—113,  edirt  1818.) 

7)  Was  ftir  Rechte,  Vorzllge  und  Vortheile  hatte  das  Mundiburdium  oder 
das  Schutz-  und  Schirmrecht  Uber  die  Bischöfe,  Klöster  und  Kirchen 
in  Baiern  vom  Jahre  900  bis  zum  Ausgange  des  XIII.  Jahrhunderts? 
Wie  haben  diese  Advocaten  ihr  Amt  verwaltet,  und  wann  hörte  selbes 
auf,  das  alte  Ansehen  zu  haben?  (Neue  hist  Abhandl.  Bd.  IV. 
S.  1  —  387.  1798.) 

8)  War  der  heilige  Wolfgang,  Bischof  von  Regensburg,  ein  geborner  Graf 
von  Pfolingen?    (Neue  hist.  Abhandl.  Bd.  V.  S.  077— 089.  1798.) 

9)  Anmerkungen  Uber  ein  St.  Blasianisches  Manuscript ,  in  dem  von 
einer  Luitgarde,  welche  eine  Gemahlin  Alberti  von  Windberg  gewesen 
sein  soll,  und  von  einem  Conrad,  Bruder  einer  Liutgarde,  und  Engel- 
bert Grafen  von  Hall  (nicht  Hals)  avunculo  Alberti  I.  Bogensis  Meldung 
geacniebt.    (Neue  hist  Abhandl.  Bd.  V.  8.  089— 701.) 

10)  Geschichte  der  Propstey  Hainspach,  deren  Gotteshäuser  und  Pertinenzen, 


*)  Für  die  Lösung  dieser  Preisfrage  erhielt  Zirngibl  die  grosse  goldene  Me- 
daille. Zirngibl  suchte  bei  dieser  Arbeit  mit  uoermttdlichem  Fleisse  aus  den  gleich- 
uod  nachzeitigen  Chronisten,  Urkunden  und  andern  bewährten  historischen  Quellen 
Alles,  was  ihn  nur  immer  in  der  Ausführung  und  Berichtigung  seiner  Absichten 
unterstützen  konnte,  mit  der  grössten  Unparteilichkeit  auf,  indem  er  keinem  Beweise 
«ne  scheinbare  Starke  verlieh,  die  nicht  in  ihm  lag,  sondern  sich  gewissenhaft  an- 
biegen sein  Hess,  Alles  mit  dem  scharfen  Blick  seines  Kennerauges  zu  betrachten, 
and  das  Gewisse  oder  Zuverlässige  vom  bloss  Wahrscheinlichen  und  dieses  wieder 
*om  Möglichen  zu  unterscheiden. 

•)  Für  die  Lösung  dieser  Preisfrage  erhielt  Zirngibl  die  grosse  goldene  Medaille. 
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von  der  Beschaffenheit  ihres  Bodens ,  and  von  dem  Charakter  ihrer 
Bewohner.  München  (akad.  Verlag)  1802.  638  8.  8.  (8.  Jenaer 
Lit.  Ztg.  1805,  II.  S.  25.J 

11)  Abhandlung  über  den  Exemptionsprocess  des  Gotteshauses  St  Emmeram 
mit  dem  Hochstifte  Regensburg  vom  Jahr  994  — 1325.  (Neue  hist. 
Abhandl.  1803,  Bd.  L  S.  1—176.) 

12)  Abhandlung  vom  Stifter  und  Stiftungsjahre  des  Klosters  8t  Paul  zu 
Regensburg.    Regensburg  1803.  4. 

13)  Beiträge  aur  Geschichte  Heinrich  II.  des  Heiligen,  Herzogs  in  Baiern, 
Königs  der  Deutschen,  und  in  Italien  römischen  Kaisers.  (Neue 
Abhandl.  der  bayr.  Akad.  1807,  Bd.  I.  8.  339—429.) 

14)  Wann  wurde  Böhmen  von  dem  Bisthume  Regensburg  getrennt?  (Neue 
hist  Abhandl.  1807,  I.  Bd.  8.  429—437.) 

15)  Sammlung  aller  Urkunden  Kaiser  Ludwig  des  Baier  vom  Jahre  1282 
bis  zu  seinem  Tode  11.  Okt.  1347.  (In  den  Neuen  Abhandl.  der 
bayr.  Akad.  III.  Bd.  S.  1—612,  edirt  1814.)  l) 

16)  Bemerkungen  über  Otto,  Domherrn  in  Regensburg,  Propst  zu  Nicder- 
münster,  ehemaligen  Bischof  zu  Bamberg,  und  über  Sophia,  Tochter 
Kaisens  Heinrich  III.,  sammt  einem  Nachtrag  von  den  Pflichten,  Rechten 
und  Vortheilen  der  obersten  Pröpste  in  Nieder-  und  ObcrraUnster. 
(Das.  B.  II.  S.  251—293,  cdirt  1813.) 

1 7)  Bemerkungen  Uber  zwei  Diplome  Kaisers  Otto  des  Grossen  oder  des  I.  und 
über  zwei  andere  Kaisers  Otto  II.    (Das.  Bd.  II.  S.  293—313.) 

18)  Erklärungen  und  Bemerkungen  über  einige  in  der  Stadt  Regensburg 
sich  befindliche  Steininschriften.    (Das.  Bd.  H.  8.  203 — 251.) 

19)  Allocutio  ad  Principem  et  Abbatein  Coelestinum  sacerdotem  jubilaeum. 
Ratisbonae  1813.  4. 

20)  Rede  und  Antwort  wider  und  ftlr  das  historische  Dasein  des  Babo  von 
Abensberg  und  seiner  32  Söhne  von  R.  H.  v.  Lang  und  Roman  Zirn- 
gibl.    München  1814.  8. 

In  Westenrieder's  Beiträgen  zur  vaterländischen  Historie  sind 

von  Zirngibl: 

21)  Nachrichten  vom  Fttrstabte  Frobenius  Forster  von  St.  Emmeram  zu 
Regensburg.    (B.  U.  S.  446—452.) 

22)  Chronik  des  Isaias  Wipacher.    (Bd.  II.) 

23)  Geschichte  der  in  Baiern  vom  neunten  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert 
gangbaren  Münzen  mit  einem  Anhange  über  die  Preise  verschiedener 
Lebensartikel  und  Waaren,  dann  Uber  Belohnungen  der  Handwerker 
und  Taglöhner  im  vierzehnten  Jahrhundert.    (Bd.  VHL  S.  1 — 148.) 


')  Wurde  von  der  bayr.  Akademie  mit  30  Dukateu  honorirt. 


Digitized  by  Google 


St.  Emmeram. 


77 


24)  Ueber  die  Lage  der  aus  Eugippius  bekannten  Hauptstadt  Tiburnia. 
(Bd.  IX.  S.  116—165.) 

25)  Eine  St.  Emmeramische  Klosterrechnung  von  1325 —  1326  von  Abt 
Albert    (Bd.  IX.  S.  218—260.) 

26)  Ueber  eine  unbekannte  Tochter  des  Herzog  Ludwig  I.  (Bd.X.  S.  122 — 141.) 

27)  Des  St.  Emmeramischen  Abtes  Albert  Rechnung  vom  Jahre  1328 — 1329. 
(Bd.  X.  S.  142—192.) 


?S)  Ueber  die  kurze  öffentliche  Einladung  zur  Beantwortung  einiger  Fragen 
und  Bedenken  Uber  die  Abhandlung  der  Reihenfolge  der  geforsteten 
Aebtissinen  in  Obcnntinster  zu  Regensburg.  (In  den  Regensburger  Gel. 
Nachrichten,  1788,  St  17,  S.  248.) 

29)  Prüfung  einer  in  der  Zeitschrift  für  Kunst  und  Wissenschaft  (Bd.  I. 
H.  III.  S.  122)  eingerückten  Rezension  Uber  die  in  den  Abhandlungen 
der  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  befindliche  Zirngibl'sche  Ab- 
handlung: „Beiträge  zur  Geschichte  Heinrich's  des  Heiligen."  Gedruckt 
auf  der  alten  Erde.    (Regensburg)  1808  8. 

30)  Pragmatische  Geschichte  des  baierischen  Handels  sowohl  mit  rohen 
Produkten  als  mit  Fabrikaten,  von  den  ältesten  Zeiten  angefangen  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit  mit  AnfUhrung  der  darüber  von  Zeit  zu  Zeit 
ergangenen  Gesetze,  landesherrlichen  Verordnungen,  Landesverträgen, 
dann  i  Ii  res  vorteilhaften  und  schädlichen  Einflusses  auf  den  Handel 
selbst,  oder  unmittelbar  auf  die  Landeskultur.  (Preisfrage  der  bayr. 
Akad.  der  Wissensch.) l)  Erschien  erst  nach  des  Verfassers  Tod  im 
Drucke.    München  1817.  4. 


')  Zar  selben  Zeit  (1803j  hatte  die  physikalische  Klasse  der  bayr.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  pro  1805  folgende  Preisfrage  gestellt:  „Was  sind  in  Baiern 
und  der  obern  Pfalz,  oder  auch  in  den  übrigen  dcrmaligen  cburfürstl.  Staaten  für 
Naturprodukte  vorhanden,  welche  eine  grössere  Aufmerksamkeit  verdienten,  als  den- 
selben bisher  geschenkt  worden  ist?  Welche  von  diesen  Produkten  wären  dazu 
geeignet,  um  mit  der  Bearbeitung  und  Vervollkommnung  derselben  mehrere  Menschen- 
binde  fabrikenmässig  beschäftigen  zu  können  ?  Zur  Beantwortung  der  von  der  histo- 
rischen Klasse  gestellten  Preisfrage  war  vorerst  die  Lösung  der  von  der  physikali- 
schen Klasse  gegebenen  nothwendig.  Zirngibl  verband  daher  beide  Preisfragen  der- 
eeatalt,  dass  er  im  ersten  Theile  die  Natur-  und  Landprodukte,  dann  die  Fabriken 
und  Manufakturen  von  Bayern,  und  im  zweiten  Theile  die  pragmatische  Handels- 
geschichte behandelt.  Er  fügte  einen  doppelten  Anhang  bei.  Der  erste  handelte 
»on  den  Hindernissen  des  bayr.  Handels  und  inländischer  Gewerbe,  der  zweite  von 
den  Mitteln  zur  Aufhelfung  des  Handels  und  der  Gewerbe.  —  Die  bayr.  Akademie 
der  Wissenschaften  fand  zwar  Zirngibl's  Antwort  nicht  als  vollkommen  preiswürdig, 
"kannte  ihm  aber  ein  Honorar  von  50  Dukaten  zu,  und  erhöhte  den  Preis  von 
50  auf  100  Dukaten,  indem  sie  dieselbe  Frsge  noch  einmal  stellte.  Aber  Niemand 
wtwortete;  es  blieb  bei  dem,  was  Zirngibl  gelöst  hatte.  Westenrieder  behauptete  (in 
«einer  Denkschrift  auf  Zirngibl),  dass  auch  schwerlich  Jemand  viel  Besseres  zu  leisten 
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Manmorlpte: 

1)  Catalogus  manuscriptorum  monasterii  8t  Emmerami  alphabeticus  (con- 
scriptus  1769).  (In  der  Staatsbibliothek  zu  München  cod.  bav.  Cat 
XIII.  Fol.) 

2)  Animadversiones  criticae  et  historicae  in  codicem  celeberrimum  canonum 
a  Dionyeio  exiguo  collectorura  saec.  X.  in  folio  maximo  conscriptum  et 
in  bibliotheca  monaat.  S.  Emmerami  existentem.    1 771. l) 

3)  Nova  et  accurata  rccensio  manuscriptorum  monast.  8.  Emmerami  cum 
quibusdam  notis  historicis  et  criticis.  1772.  (Enthält  mehr  als  200 
codd.  manuscript.  beschrieben;  ehemals  war  dieses  Manuscript  in  der 
Stadt-  und  Kreisbibliothek  zu  Regensburg,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr.) 

4)  „Mausolea  et  epitaphia":  I.  Ecclesiae  Cathedralis.  II.  S.  Emmerami. 
III.  Niedermünsterensia.  IV.  Obermtlnsterensia.  V.  Ad  S.  Salvatorem 
F.  F.  ord.  Minorum.  VI.  Fr.  Fr.  Augustinianorum.  (Enthält  über 
1000  Grabinschriften,  die  einst  in  den  genannten  Kirchen  sich  vor- 
fanden. Zirngibl  sammelte  sie  in  den  Jahren  1785 — 1786;  dieses 
Manuscript  ist  in  der  kgl.  Stadt-  und  Kreisbibliothek  zu  Regensburg, 
cod.  R.  Ep.  et  Cl.  Nr.  409.) 

5)  Diplomatische  Geschichte  des  Reichsstiftes  St.  Emmeram  zu  Regens- 
burg von  seiner  Entstehung  bis  in's  fünfzehnte  Jahrhundert.    8  Bde. 9) 

6)  Chronicon  Monasterii  (S.  Emmer.)  mei  temporis  (conscriptum  1795— 
1796.) 

7)  Auszüge  aus  St.  Emmeramischen  Urkunden  mit  kritischen  Erläuterungen 
(conscripsit  1804 — 1806).  21  Bde.  Fol.  im  kgl.  Reichsarchiv.  Ent- 
hält den  wesentlichen  Inhalt  von  mehr  als  10.000  Urkunden  sammt 
Orts-  und  Personal registern. 

8)  Lebensgeschichte  des  Abtes  Albert  von  St.  Emmeram  1324 — 1358 
(conscript.  180^)-   2  Bde.   4.   (In  der  Stadtbibliothek  zu  Regensburg.) 

9)  Auszüge  alter  Rechte,  Gewohnheiten  und  Ausdrücke  aus  Niedermünster, 


im  Stande  sein  würde,  und  erklärte  die  genannte  Abhandlung  nicht  nur  für  höchst 
wichtig  und  lehrreich,  sondern  auch  als  unterhaltend,  so  dass  sie  verdiene,  in  den 
Händen  eines  jeden  denkenden  Bayern  zu  sein. 

')  Baader  stellt  zwar  diese  Schrift  mit  voller  Bestimmtheit  an  die  Spitze  der 
von  Zirngibl  bekannt  gewordenen  Druckschriften  (Zeitschrift  für  Baiern  und  an- 
grenzende Länder,  11.  Jahrg.  Bd.  I.  S.  252);  jedoch  weder  die  kgl.  Hofbibliothek  zu 
München,  noch  die  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Regensburg  besitzt  von  dieser 
Schrift  ein  Exemplar.  Die  vom  Verfasser  hierüber  gepflogenen  Nachforschungen 
blieben  erfolglos.  Es  ist  somit  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Schrift  wohl  für 
den  Druck  bestimmt  war,  aber  Manuscript  geblieben,  und  hierin  dem  sonst  durch- 
weg genauen  Baader  ein  Verstoss  begegnet  ist 

')  An  diesem  Werke  arbeitete  Zirngibl  viele  Jahre;  es  lag  in  seinem  Plan, 
eine  vollständige  auf  Urkunden  beruhende  Geschiente  seines  Stiftes  zu  schreibe;«. 
Der  Tod  hinderte  ihn  aber  an  der  Ausführung  dieses  schönen  Vorhabens. 
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Obermünster  und  St.  Emmeramischen  Grund-,  Lehen-  und  Rechts- 
büchern. l) 

10)  Specificatio  illorum  monumentoruni,  quae  29.  Oct.  1812  ex  ambitu 
Monasterii  S.  Eminem  mi  et  ex  Capeila  S.  Golomanni  interea  ad  eccle- 
siam  ejusdem  monasterii  transportata  sunt.2) 

U)  Beitrag  zur  geistlichen  Statistik  in  Baiern,  d.  i.  vollständige  Beschrei- 
bung der  in  der  Diözese  Regensburg  gelegenen  Dom-  und  Collegiat- 
kirchen,  Dekanate,  Pfarreien,  Cooperaturstellen,  Benefizien,  Uberzähligen 
und  vakanten  Priester,  die  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1789  in  jener 
Diözese  befunden  haben. 

12)  Da  Babo  Graf  von  Abensberg  nach  Aventin's  Bericht  32  Söhne  erzeugt 
haben  soll,  so  entsteht  die  Frage,  welche  Söhne  von  dieser  oder  jener 
Ehe,  und  in  welchem  Jahre  sie  geboren  waren,  was  für  Güter  oder 
Ortschaften  dieselben  innegehabt,  ob  und  wie  sie  ihre  Linien  fortgepflanzt 
haben,  und  was  für  Wappen  sie  geführt.3) 

13)  Ueber  Alberik  von  Breitenbrunn. 

11)  Von  der  Einweihung  der  Kirche  zu  St  Emmeram  in  Regensburg  durch 
Papst  Formosu8. 

15)  Ceber  ein  Diplom  Ludwig  des  Kindes. 

16)  Ueber  das  Martyrium  des  heiligen  Emmeram.4) 

17)  Einige  Nachrichten  der  bairischen  und  Regensburgischen  Geschichte. 

18)  Berichtigung  und  Herstellung  des  Familiensiegels  der  Pfalzgrafen  zu 
Scheyern  -Wittelsbach,  und  der  ersten  Herzoge  aus  diesem  Geschlechte. 

19)  Ueber  die  Burggrafen  von  Regensburg,  welche  ihre  Wohnung  in  dem 
alten  deutschen  Hause  hatten.  (In  Besitz  des  bist.  Vereins  der  Oberpfalz.) 

20)  Genealogische  Notizen  Uber  die  Auer.    1  Bg. 

21)  Abhandlung  Uber  die  Grafen  von  Vohburg. 

22)  Abhandlung  über  die  Grafen  von  Abensberg.  Fol.  (Die  sub  Nr.  20, 
21  und  22  genannten  Manuscripte  sind  in  der  Stadtbibliothek  zu  Re- 
gensburg.) 

23)  Abhandlung  Uber  die  Grafen  von  Bogen. 


')  Von  Westenrieder  zu  seinem  historischen  Glossarium  benützt.   Tom.  II. 

')  Ein  kurzes  Verzeichniss  dieser  Grabmonumente  ist  zu  lesen  in  Westen- 
rieders  „Denkschrift  auf  R.  Zirngibltt. 

*)  Zirngibl  machte  sich  an  die  Beantwortung  dieser  (1778)  von  der  bayr.  Akade- 
mie der  Wissenschaften  gestellten  Preisfrage ;  obschon  er  den  Preis  nicht  errang,  so 
erhielt  er  für  die  „mit  achtem  Spürsinn  und  eisernem  Fleisse  abgefasste 
Arbeit"  20  Dukaten.  Auf  Seite  derjenigen,  welche  sich  für  die  Existenz  der 
32  Sohne  Babo's  erklären,  stehen:  Arnpeck,  Aventin,  Hundius,  Brunner,  Adlzreiter, 
Knos,  du  Buat,  Scholliner,  Lori,  Zirngibl 

')  Die  snb  Nr.  12  bis  inclus.  Nr.  Iii  angeführten  Handschriften  sendete  Zirngibl 
kr  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  ein.  (S.  Westenrieder,  Gesch.  der  Akad., 
ü.  8.  491.) 
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24)  Abhandlung  über  Luzius  von  Syrene  vermeinten,  und  Uber  Luzias 
Brittanikus  vermutblichen,  ersten  Glaubensprediger  unter  den  Römern. 

25)  Untersuchung  der  Blitze,  Donner  und  Regen  weckenden  Legion  unter 
Markus  Aurelius. 

26)  Auszüge  aus  dem  Codex  diplomat.  octo  Fratemitatum  S.  Wolfgangi.  Fol. 

27)  Auszüge  aus  den  Domcapitel  -  Registraturbüchern   de  anniB  1585  et 
1732.  Fol. 

28)  Codex  Niedermünstcrensis.    (Die  Manuscripte  26,  27  und  28  sind  im 
bist.  Verein  von  Obefpfalz;  s.  Verhandl.  Bd.  XVI.  S.  355.) 

P.  Cölestin  Steiglehner,  letzter  Fürstabt,  und  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  München.  Er  wurde  geboren  zu  Sttnders- 
bühl  bei  Nürnberg  17.  Aug.  1738,  Sohn  eines  geschickten  Wundarztes. 
Bei  gänzlichem  Mangel  einer  katholischen  Schule  schickte  ihn  sein  Vater 
zu  den  Deutschordensrittern  nach  Nürnberg,  wo  er  die  Musik  und  An- 
fangsgründe der  Wissenschaften  erlernte  (1748 — 1752).  Im  Jahre  1752 
erhielt  er  Aufnahme  im  Seminar  von  St.  Emmeram  und  besuchte  das 
Gymnasium  der  Jesuiten  von  St.  Paul.  Mit  20  Jahren  trat  er  in  den 
Ordern,  und  legte  4.  Nov.  1759  Profess  ab,  wobei  er  seinen  Taufhamen 
Georg  Christoph  mit  dem  Klosternamen  Cölestin  vertauschte.  Am  2.  Okt. 
1763  las  er  die  erste  heilige  Messe,  und  wurde  nach  Vollendung  der 
theologischen  Studien,  in  denen  er  P.  Roman  Zirngibl  als  Lebrer  hatte, 
als  Cooperator  an  der  Stiftspfarre,  dann  als  Pfarrvikar  von  Schwabel- 
weis verwendet.  Fürstabt  Frobenius,  überzeugt,  dass  ernstes  Studium 
den  wahren  Klostergeist  nähre,  fasste  den  Entschluss,  in  seinem 
Stifte  eine  philosophisch -theologische  Lehranstalt  zu  eröffnen  und  unter 
seinen  Religiösen  eine  Art  wissenschaftlicher  Akademie  zu  bilden. 
Einige  tüchtige  Religiösen  fand  er  bei  seinem  Regierungsantritte  schon 
vor,  andere  zog  er  erst  nach  und  nach  an  sich,  weil  der  Ruf,  dass  er 
die  Wissenschaften  begünstige,  sich  bald  in  ganz  Bayern  verbreitet  hatte. 
Der  Erfolg  übertraf  selbst  die  kühnsten  Erwartungen.  Frobenius  ge- 
noss  noch  bei  Lebzeiten  das  süsse  Vergnügen,  unter  seinen  Mitbrüderu 
Männer  zu  zählen,  deren  Verdienste  um  die  Wissenschaften  auch  ausser- 
halb des  Vaterlandes  anerkannt  und  gerühmt  wurden,  da  sie  auf  dem 
Gebiete  der  Naturlehre,  Mathematik,  Geschichte,  Numismatik,  Diplomatik, 
Orientalistik  u.  s.  f.  Namhaftes  leisteten.  Steiglehner  ward  Air  mathe- 
matische Wissenschaften  bestimmt,  sofort  aller  heterogenen  Beschäm 
gungen  enthoben,  von  seinem  fürstlichen  Mentor  mit  Büchern,  Instru- 
menten u.  8.  f.  unterstützt,  um  sich  auf  sein  Lehramt  gehörig  vorbereiten 
zu  können.  Schon  im  Nov.  1766  konnte  der  philosophische  Kurs  seinem 
ganzen  Umfange  nach  begonnen  werden.  Von  dieser  Zeit  an  war  Steig- 
lehner bis  zu  seiner  Erhebung  zur  fürstlichen  Würde  ununterbrochen 
als  Professor  der  Mathematik  thätig,  und  machte  in  den  mathematisch- 
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physikalischen  Wissenschaften  (nach  dem  Zeugnisse  Heinrich's)  in  Bayern 
tpoche.  Zahlreich  waren  die  Klostergeistlichen  von  Regensburg,  die  Steig- 
lehner's  Vorlesungen,  welche  er  zu  St.  Emmeram  gab,  besuchten.  Auch 
viele  Äebte  der  bayr.  Benediktiner-Congregation  schickten  die  Kleriker 
nach  St.  Emmeram,  da  gerade  um  diese  Zeit  das  sogenannte  Studium 
commune  aufgehört  hatte.    Seit  dem  Jahre  1771  beschäftigte  sich  Steig- 
lehner  vorzüglich  mit  der  praktischen  Witterungskunde  und  begann 
(5.  Mai  1771)  mit  Unterstützung  seiner  Mitbrüder  ein  meteorologisches 
Tagebuch,  das  täglich  acht  Beobachtungen  in  sich  fasste.  Als 
die  meteorologische  Gesellschaft  zu  München  und  Mannheim  in' s  Leben 
getreten,  hatte  St.  Emmeram  bereits  sein  erstes  Beobachtungsdecennium 
geschlossen.    So  gingen  die  Mönche  auch  hierin,  wie  in  vielen  andern 
Stücken,  voraus.    Die  Beobachtungen  der  Station  St.  Emmeram,  die 
von  1781  —  1791  gemacht  wurden,  wurden  in  den  Mannheimer  meteoro- 
logischen Ephemeridcn  mitgethcilt.  P.  Cölestin  entschloss  sich,  das  erste 
Üecennium  der  Oeffentlichk€it  zu  übergeben.  Jedoch  erschienen  nur  die 
Jahrgänge  1771— 1775.  Im  Oktober  1781  wurde  er  als  ordentlicher  Pro- 
fessor der  Mathematik,  Astronomie  und  Experimentalphysik  an  die  Uni- 
versität Ingolstadt  berufen.    Sein  erstes  Geschäft  war,  die  Sternwarte 
einzurichten.   Er  fand  dieselbe  bei  seiner  Ankunft  ganz  vernachlässigt, 
ohae  die  nöthigen  Instrumente,  ja  sogar  baufällig. l)   Er  Hess  aus  dem 
physikalischen  Kabinete  zu  St.  Emmeram  viele  Instrumente  nach  Ingol- 
stadt bringen.   Fürstabt  Frobenius  sandte  ihm  den  Bruder  Wendelin 
Caüigari,  der  die  verwahrlosten  Instrumente  herstellen  und  neue  an- 
fertigen musste.    Steiglehner  trat  in  seinem  Fache  als  Lehrer  auf,  wie 
Ingolstadt  vor  ihm  noch  keinen  hatte.    Sein  edler,  deutlicher  Vortrag 
Tersehaffte  ihm  Zuhörer  aus  allen  Ständen  und  allen  Fakultäten.  Die 
meisten  Offiziere  der  dortigen  Garnison  waren  seine  Schüler.  Ausser 
den  gewöhnlichen  Vorlesungen  gab  er  noch  privatissima  —  aber  Alles 
unentgeltlich.    Ueber  Meteorologie  wurde  von  ihm  ein  eigenes  Colleg 
gegeben.    Vor  ihm  hatte  diess  noch  kein  Professor  gethan.    Er  suchte 
seinen  Zuhörern  vor  Allem  Liebe  und  Neigung  für  diesen  bisher  so 
wenig  gewürdigten  Gegenstand  einzuflössen.    Auch  zu  Ingolstadt  setzte 
er  das  meteorologische  Tagebuch  mit  acht  täglichen  Beobachtungen  fort, 
und  vollendete  dort  sein  zweites  Decennium  meteorologicum.    In  der 
Sternwarte  stellte  er  den  Bachovischen  Zenithsektor,  einen  beweglichen 
Quadranten,  eine  in  Ingolstadt  verfertigte  Pendeluhr,  auf,  Hess  eine  an- 
dere noch  viel  genauere  Uhr  anschaffen,  und  aus  Augsburg  Brander's 
Observatorium  portabile,  das  mit  einem  achromatischen  Fernrohr  ver- 
seben war,  bringen.   Es  sollte  die  Stelle  eines  kleinen  Aequatorial  ver- 


r)  Die  Balken  der  steinernen  Plattform  fand  er  faul  und  der  Regen  drang  in'a 
Beobacbtungszimmer. 
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treten,  und  ausserdem  zu  Übereinstimmenden  Sonnenhöhen  dienen,  wozu 
noch  kein  brauchbares  Instrument  vorhanden  war!  Zum  Glück  war  die 
Polhöhe  schon  früher  sehr  genau  bestimmt;1)  für  die  geographische 
Länge  konnte  erst  jetzt  gesorgt  werden.  So  beobachtete  er  nun,  was 
sicli  auf  einer  beschränkten  Sternwarte  beobachten  licss.  Hätte  Steig- 
lehner  auch  kein  anderes  Verdienst  um  diese  Universität,  so  mtisste  er 
ihr  schon  desshalb  unvergesslich  sein,  weil  sie  durch  seine  Bemühungen 
ein  physikalisches  Kabinet  erhielt,  das  sich  bereits  im  Jahre  1797  mit 
den  besten  in  ganz  Deutschland  messen  konnte.  Sein  Geist  ruhte  auch 
auf  seinen  Nachfolgern.  —  Tag  und  Nacht  arbeitete  Steiglehner  und 
genoss  nur  wenig  Ruhe  und  Erholung«  Gleich  einem  Leibnitz  verliess 
er  seinen  Studirtisch  nur,  wenn  ihn  andere  Arbeiten  abriefen.  Auch 
seine  früher  gemachten  Reisen  hatten  lediglich  wissenschaftliche  Vervoll- 
kommnung im  Auge,  so  die  Reise  nach  Prag  (1769),  nach  Kremsmünster 
und  Wien  (1770),  wo  er  die  Astronomen  Heil  und  Fixlmillner  kennen 
lernte.  Im  Jahre  1772  hatte  er  mit  P.  Lancelot,  aus  der  congr.  S.  Mauri, 
Bayern  bereist.  Was  Bäckmann  für  Baden,  Hammer  für  die  Rhein- 
provinz, Gattercr  für  Göttingen  und  Hannover  war,  das  war  Steiglehner 
schon  viel  früher  für  Bayern.  Daher  war  er  überall  hochgeschätzt.  Der 
damalige  Statthalter  zu  Ingolstadt,  Graf  von  Pappenheim,  schenkte  ihm 
sein  ganzes  Vertrauen,  alle  Professoren  der  Universität  erwiesen  ihm 
nicht  bloss  eine  sogenannte  collegiale  Freundschaft,  sondern  eine  Hoch- 
achtung, die  von  Innen  kam.  Sie  fanden  ihn  und  Dr.  v.  Leveling  vor 
Andern  geeignet,  im  Herbst  178G  als  Deputirte  zur  vierten  akademischen 
Säkularfeier  nach  Heidelberg  zu  senden.  Die  Reichsstädte  Frankfurt, 
Speyer,  Worms,  Heilbronn,  die  Akademie  der  Wissenschaften  von  Mann- 
heim, die  Universitäten  Bonn,  (Tübingen?),  Bamberg,  Würzburg,  Jena, 
Mainz,  Basel  schickten  gleichfalls  ihre  Dcputirten.  Im  Kreise  so  aus- 
gezeichneter Männer  fand  sich  Steiglehner  ganz  in  seinem  Elemente,  er, 
der  ausser  seinen  Berufsstudien  noch  so  viele  andere  Kenntnisse  be* 
sass,  und  in  keinem  Fache  ein  Fremdling  war.  Sehr  wahrscheinlich 
machte  seine  Person  auf  den  zu  Mannheim  anwesenden  ChurfUrsten 
Carl  Theodor  einen  vortheilhaften  Eindruck;  denn  er  erhielt  bald  dar- 
auf den  Antrag,  die  Direktion  der  berühmten  Mannheimer  Sternwarte 
zu  übernehmen,  die  nach  Mayer's  Tod  nicht  in  die  besten  Hände 
gerathen  war.  Allein  Steiglehner  lehnte  diesen  Ruf  von  sich  ab,  weil 
er  sich  von  seinem  Stifte  nie  zu  weit  entfernen  wollte,  am  aller- 
wenigsten lebenslänglich,  was  hier  wohl  der  Fall  gewesen  sein  würde. 
Es  ist  begreiflich,  dass  Steiglehner  und  sein  Begleiter  die  Gelegenheit 
benutzten,  ausser  den  Merkwürdigkeiten  von  Heidelberg  und  Mannheim 


')  De  altitudine  poli  observaforii  astronomici  Ingoletadii  1767.   Verfasst  von 
dorn  vortrefflichen  Mathematiker  Ignaz  Pickel  S.  J. 
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sich  noch  in  andern  Städten  umzusehen,  als  in  Dillingen,  Stuttgart, 
Ludwigsburg,  Bruchsal,  Worms,  Mainz,  Frankfurt,  Hanau,  Aschaffenburg, 
Wörzburg,  Anspach  u.  8.  f.    Am  15.  Nov.  1"(86  traf  er  wieder  zu  Ingol- 
stadt ein  und  erfuhr,  dass  er  in  seiner  Abwesenheit  vom  akademischen 
Senate  einhellig  als  Rector  magnificus  fllr  das  Schuljahr  1786/87  er- 
wählt worden  sei.   Auch  dieses  Amt  führte  er  mit  seiner  gewohnten 
KJogbeit  und  Mässigung  zur  allgemeinen  Zufriedenheit,  so  kritisch  die 
Umstände  damals  waren,  wie  aus  den  Anualen  der  Universität  hervor- 
hebt. Steiglehner  war  nicht  nur  Mathematiker,  sondern  auch  in  der 
Philosophie,  in  der  Musik,  in  der  Zeichnen-  und  der  Baukunst,  sowie 
io  den  orientalischen  Sprachen  wohl  bewandert.    Er  verfertigte  die 
«tasten  Baurisse,  topographische  Karten,  zeichnete  geometrische  Fi- 
guren und  physikalische  Instrumente,  die  er  nach  eigenen  Ideen  kon- 
strairen  Hess,  im  Grundriss,  Aufriss  und  Perspektiv.  Alle  Kupferstiche  und 
Vignetten  in  der  Ausgabe  der  Werke  Alkuin's  (veranstaltet  vom  Fürstabt 
Frobenius)  sind  seine  Erfindung,  und  nach  seinen  Handzeichnungen  ge- 
stochen worden.    In  die  ersten  Jahre  seines  Aufenthaltes  im  Kloster 
fallen  die  Anfertigung  eines  herrlich  geschriebenen  Nekrologiums  und 
Copien  von  hebräischen,  syrischen,  und  griechischen  Handschriften 
der  St.  Emmeramer  Bibliothek  mit  solcher  Genauigkeit,  dass  sie  die 
Typographie  nicht  schöner  wiederzugeben  im  Stande  sein  dürfte.  — 
Seine  Lebensart  zu  Ingolstadt  war  jener  in  Regensburg  ganz  ähnlich; 
stets  arbeitsam  und  beschäftigt,  stets  in  seinem  Berufe,  äusserst  selten 
in  einem  freundschaftlichen  Zirkel,  niemals  ausser  den  Ringmauern 
der  Festung.    Um  seine  meteorologischen  und  astronomischen  Beobach- 
tungen nicht  zu  unterbrechen,  verliess  er  die  Universität  selbst  während 
der  Herbstferien  nie  über  acht  Tage.    So  verflossen  zehn  Jahre  rast- 
loser Thätigkeit,  als  er  am  1.  Dezember  1791  zum  Ftirstabte,von  St.  Em- 
meram erwählt  wurde.    Aus  Anlass  seines  Scheidens  von  Ingolstadt 
sehreibt  Permaneder  in  den  Annalen  der  Universität:  „Ab  hac  alma 
literarum  universitate  discessit  relinquens  post  se  ingens  omnium  desi- 
derium.    Praeterquam  enim  quod  numerosissimum  cujuslibet  ordinis  ad 
soas  praelectiones  attraxerit  auditorium,  ac  doctrinae  soliditatem  mira 
claritate  temperaverit,  singulari  etiam  studio  religionis  et  eximia  morum 
comitate  simul  ac  probitate  omnium  animos  sibi  conciliavit."  (Annal. 
S.  128.)  —  Leider  fiel  seine  Regierung  als  Fürstabt  in  eine  fllr  Kunst 
und  Wissenschaften  höchst  ungünstige  Periode,  jedoch  leistete  er,  was  er 
nnter  so  betrübten  Verhältnissen  leisten  konnte.    Eine  seiner  ersten 
Bandlungen  als  Fürstabt  war,  dass  er  mit  Zustimmung  des  Kapitels 
im  Kloster  eine  neue  Tagesordnung  einführte.    Ein  an  sich  ganz  un- 
bedeutender Akt,  der  aber  dennoch  von  grosser  Tragweite  war.  Bisher 
waren  die  verschiedenen  religiösen  Uebungen  den  Tag  über  so  ausge- 
feilt, dass  die  Zeit  sehr  zersplittert,  und  zusammenhängendes  Studium 
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kaum  möglich  war.  Dem  wurde  nun  gründlich  abgeholfen.  Der  bisher 
um  12  Uhr  Nachts  abgehaltene  Chor  (wo  Matutin  und  Landes  gebetet 
wurden)  wurde  auf  die  vierte  Morgenstunde  angesetzt.  Das  Mittag-  und 
Nachtmahl  wurde  später  als  bisher  eingenommen,  kurz  Alles  auf  eine  ge- 
schickte Weise  concentrirt,  ohne  den  geistlichen  Uebungen  und  dem 
feierlichen  Gottesdienste  den  geringsten  Abbruch  zu  thun. f) 

Auf  diese  Weise  konnten  die  Bewohner  von  -St.  Emmeram  sehr  viel 
leisten,  ohne  dass  sie  aufhörten,  gute  Religiösen  zu  sein.  —  Alljährlich 
verwendete  Steiglehner  grosse  Summen  ftlr  die  Bibliothek  und  das  physi- 
kalische Kabinet.    Im  Jahre  1796  sah  er  sich  genöthigt,  um  die  kaum 
zu  erschwingenden  Lasten  bestreiten  zu  können,  das  meiste  Haus-  und 
Kirchensilber  einschmelzen  zu  lassen.    Obschon  der  edle  Fürstabt  von 
den  vielen  Rückständen  seiner  Unterthanen  durch  das  Anerbieten,  Jedem, 
der  bis  an  einem  bestimmten  Termine  zahlen  würde,  die  Hälfte  nachzu- 
lassen, nur  Weniges  hereinbringen  konnte,  so  wollte  er  sie  doch  nicht 
quälen,  da  ja  auch  sie  die  Lasten  des  Krieges  zu  tragen  hatten.  Durch 
die  Säkularisation  fiel  Regensburg  sammt  den  darin  befindlichen  Stiften, 
Abteien  und  Klöstern  dem  Churfürsten  und  Erzkanzler  Carl  von  Dalberg 
zu.  Der  1.  Dez.  1802  war  dazu  bestimmt,  von  St.  Emmeram  Besitz  zu 
nehmen.    Merkwürdiges  Zusammentreffen!    Vor  11  Jahren  der  Wahl- 
tag des  Abtes,  nun  so  viel  als  der  Abdankungstag.  —  Zwar  schien  es, 
dass  Fürst  Dalberg  —  selbst  ein  Geistlicher  —  in  seinen  Staaten  kein 
Kloster  aufheben  wollte.   Er  nahm  zwar  von  den  liegenden  Gründen 
und  Gütern  des  Stiftes  St.  Emmeram  Besitz,  Hess  aber  die  Religiösen 
ungestört  in  ihrem  Stifte,  setzte  ihnen  Pensionen  aus,  die  vierteljährig 
antieipando  bezahlt  wurden,  und  wollte,  dass  die  klösterliche  Ordnung 
unter  Aufsicht  der  regulären  Obern  fortgesetzt  werde.    Dem  Fürstabte- 
wurden  zu  *  seiner  und  der  nöthigen  Dienerschaft  Unterhalt  10,000  fl. 
Pension  zuerkannt,  auch  die  abteiliche  Einrichtung  sammt  allen  von  den 
Vorfahrern  angelegten  Sammlungen  von  Büchern,  Münzen,  Geramen, 
Gemälden  und  Kupferstichen  als  Eigenthum  Uberlassen.  Die  Pensionen 
der  Capitularen  betrugen  nach  Verschiedenheit  des  Alters  500—650  fl< 
Ausserdem  verblieb  ihnen  zum  Gebrauche  und  zur  Nutzniessung  das  ge- 
summte Klostcrgebäude,  die  Klostergärten,  ein  kleiner  Vorrath  von  Tisch- 
wein, Brennholz  und  etwas  Bier  fUr  den  Winter.  Die  wissenschaftlichen 
Sammlungen  des  Stiftes,  als:  Manuscripte,  Bibliothek,  physikalische  lu-l 
strumente  u.  s.  w.  blieben  an  Ort  und  Stelle  unangetastet  unter  AufJ 


')  £s  würde  für  manchen  Religiösen  eine  Aufmunterung  zum  Studium  «einJ 
wenn  ihm  mehr  zusammenhängende  Zeit  vermöge  einer  weisen  Tagesordnung  zugeH 
messen  würde.  Allerdings  sollen  derartige  Abänderungen  niemals  auf  Kosten  dff 
religiösen  Uebungen  oder  des  Gottesdienstes  geschehen,  dem  nach  dem  ausdrück*! 
liehen  Befehl  des  heiligen  Vaters  Benedikt  nichts  vorgezogen  werden  darf. 
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sieht  und  zur  Benutzung  der  Capitularen.  Die  bisher  übliche  Tages- 
ordnung, das  öffentliche  Chorgebet,  die  Funktionen  in  der  Stifts-  und 
Pfarrkirche,  sowie  in  den  Seelsorgsstationen  auf  dem  Lande  wurden 
fortgesetzt.  —  Deniungeachtet  schien  aber  der  Fortbestand  des  Stiftes 
sehr  gefährdet.  Die  Besitzungen  desselben  waren  eingezogen,  die  Pen- 
sionen waren  kein  Gemeingut,  und  zudem  wurden  einzelne  Capitularen 
vom  Fürsten  Dalberg  sogar  auf  auswärtige,  bisher  immer  von  Welt- 
priestern besorgte  Pfarreien  definitiv  versetzt.  Die  Novizenaufnahme 
warde  zwar  dem  Stifte  in  Aussicht  gestellt,  aber  nicht  verwirklicht. 
Die  einzelnen  Capitularen  wurden  sogar  auf  unverschämte  Weise  (ge- 
wiss ohne  Wissen  und*  Willen  des  Fürstprimas)  unter  Vorgeben  von 
allerlei  im  Grunde  nichtigen  Rechtstiteln  mit  Beiträgen  zu  verschiedenen 
Fonden  belästigt,  mussten  Einquartierungslasten  tragen  u.  s.  f.,  so  dass 
sie  nur  kümmerlich  ihre  Existenz  fristen  konnten,  besonders  seitdem 
sich  der  Fürstabt  gegen  den  ausdrücklichen  und  einstimmigen  Willen 
des  Capitels  von  der  Communität  getrennt,  und  eine  eigene  Wirthschaft 
zu  führen  begonnen  hatte. 

Er  wohnte  zwar  noch  im  Stifte,  fand  sich  täglich  um  4  Uhr  der 
Erste  im  Morgenchor  ein,  stand  um  7  Uhr  zur  Feier  der  heiligen 
Messe  am  Altar,  und  hielt  an  höhern  Festtagen  den  feierlichen  Gottes- 
dienst. In  seinen  Nebenstunden  unterhielt  er  sich  meistens  mit  seiner 
Münz-  und  Antiquitätcnsammlung,  die  er  zu  erweitern  suchte,  und  über 
die  er  einen  mit  gelehrten  Anmerkungen  begleiteten  Catalog  verfasste. 
-  Am  23.  April  1809  wurde  St.  Emmeram  von  den  französischen 
Truppen  drei  Stunden  lang  mit  Haubitzgranaten  beschossen,  um  die  Stadt 
auf  der  Südseite  in  Brand  zu  stecken,  und  in  der  folgenden  Nacht  seine 
Wohnung  förmlich  geplündert,  wobei  ihm  nebst  andern  Gerätschaften 
eine  zahlreiche  Sammlung  von  Münzen  ans  neuerer  Zeit  geraubt  wurde. 
Endlich  nahte  die  völlige  Auflösung  des  Stiftes.  Frankreich  wies  dem 
Fürsten  Dalberg  (10.  Febr.  1810)  Frankfurt,  Hanau  und  Fulda  an,  welcher 
aher  dafür  sein  Fürstenthum  Regensburg  an  Bayern  abgeben  musste. 
Bald  darauf  erwarb  das  fürstl.  Haus  Thum  und  Taxis  vom  Staate  die 
Gebäude  des  Stiftes  St.  Emmeram.  Im  April  1812  erging  daher  von  der 
kgl.  Regierung  an  die  dort  sich  aufhaltenden  Mitglieder  die  Weisung, 
binnen  14  Tagen  die  Gebäude  zu  räumen.  „So  schlössen  sich  die 
stillen  friedlichen  Pforten  der  hohen  ehrwürdigen  Emmcrama, 
nachdem  sie  über  ein  Jahrtausend  der  Wissenschaft  und 
Kunst,  der  frommen  Betrachtung  und  Erbauung,  der  Wohl- 
thätigkeit,  Humanität,  Gastfreundschaft  und  Barmherzigkeit 
eine  sichere  Freistätte  eröffnet,  und  so  mancher  politischer 
Sturm  seit  zehn  Jahrhunderten  vergebens  ihre  Grundfeste  zu 
erschüttern  versucht  hatte."  (A.  Krämer,  fürstl.  Taxis'scher 
Bibliothekar,  in  der  Regensb.  Ztg.  28.  Aug.  1819,  Nr.  100.) 
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Cölestin  Steiglehner  musste  seine  Abtei  im  Sommer  1812  verlassen, 
und  um  nicht  als  Mietbling  in  einem  fremden  Hause  wohnen  zu  müssen, 
opferte  er  sein  Einziges  und  Theuerstes  —  seine  Münzen-  und  Antiken- 
sammlung der  kgl.  bayr.  Regierung,  die  ihm  dafür  lebenslänglich  freie 
Wohnung  im  ehemaligen  Deutschordenshause  gewährte.  Von  dieser 
Zeit  sind  keine  interessanten  Begebenheiten  mehr  anzuführen.  Er  starb 
am  21.  Febr.  1819  als  Jubilar  des  Ordens  und  Priesterthuras ,  und 
wurde,  seinem  Wunsche  gemäss,  auf  dem  sogenannten  obern  Stadt- 
gottesacker, den  er  1812  selbst  eingeweiht  hatte,  beerdigt. 

Seine  Münz-  und  Antikensammiung  befindet  sich  in  München 
und  gehört  unter  dem  Namen  der  „Steiglfchner'schen"  Sammlung 
zum  Fideikommis8  der  Krone  Bayerns.  Die  Antikensammlung  zählt 
Uber  800  Gemmen  von  Bronze.  (S.  Denkschrift  der  bair.  Akademie 
1814/15,  Bd.  V.,  u.  Streber,  Fortsetzung  der  Gesch.  des  k.  Münzkabinetes 
zu  München,  das.  1817,  S.  14—18.)  Ausserdem  hinterliess  Steiglehner 
eine  Gemälde-  und  Kupferstichsammlung,  mehrere  chinesische  Kunst- 
gegenstände, Schnitzereien,  physikalische  Instrumente,  und  eine  auser- 
lesene Bticher8ammlung  von  2224  Numern.  Sie  wurde  nach  seinem 
Tode  versteigert.  Von  Losch,  kgl.  Medaillier,  wurde  auf  Steiglehner 
eine  Denkmünze  geprägt.  Ein  Portrait  sieht  man  noch  im  Pfarrhanse 
von  St.  Emmeram.  (S.  Baader,  Lex.  II.  S.  182—185;  Besnard,  Lit  Ztg. 
1834,  III.  S.  123-125;  Heinrich  PL,  Kurze  Lebensgeschichte  des  letzten 
FUrstabtes  von  St.  Emmeram.  Regensburg  1819.  8. ;  Krämer's  Nekrolog 
Uber  Steiglehner  im  Morgenblatt,  1819,  Nr.  93  u.  94;  Permaneder,  An- 
nales, S.  62,  G3,  G8,  77,  83,  97,  98,  128,  132;  Wagner,  Biographien 
denkwürdiger  Priester,  S.  3G3— 3 TG.) 

Schriften: 

1)  Positiones  ex.  univers.  philosophia  et  mathesi.  Batisb.  1768  et  1770. 
2  Partes.    4.    I.  63,  II.  f>7  8. 

2)  Observationes  phaenomenorum  electricorum  in  Hohengebraching  et  Prief- 
ling  (prope  Ratisbonam)  factae  et  expositae.  Ratisb.  1773,  53  S.  4. 
(Enthält  eine  Abhandlung  über  die  Wirkung  des  Blitzes  auf  Gebäude, 
die  nicht  mit  Blitzableitern  versehen  sind.  (S.  Allg.  deutsche  Biblioth. 
Bd.  22,  L  S.  2GO;  Acta  Eruditorum  Lipsens.  1773.) 

3)  Ueber  die  tägliche  Abwechslung  des  Steigens  und  Fallens  des  Queck- 
silbers im  Barometer.  (In  den  Ephemeriden  Societ.  meteorologicae 
Palatinac.    Manhemii  1783.) 

4)  Atmosphaerae  pressio  varia  observationibus  baroscopicis  propriis  et  alienis 
quaesita.    Ingolstad.  1783,  58  S.  4. 

5)  Analogie  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus  —  Gelöste  Preisfrage.  — 
(In  den  Neuen  philos.  Abhandl.  der  bair.  Akad.  der  Wissensch.  Bd.  II. 
8,227—350.  1780.)  Es  erschien  auch  eine  französische  Ucbersetzung 
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dieser  Abhandlung  mit  dem  Titel :  Analogie  de  1'  elcctricite'  et  du  raag- 
netisme,  ou  recueil  de  Memoires  couronn£s  par  F  Academie  de  Baviere 
arec  des  notes  et  dissertations  nouvelles  par  J.  H.  van  Schwinden. 
1785,  3  Vol.  8. 

• 

Manuscripte: 

a)  Nekrologium  und  Verzeichniss  aller  Mitglieder  und  Wohlthäter  des  fürst- 
lichen und  kaiserlichen  Reichsstiftes  St.  Emmeram.  (Nun  in  der  kgl. 
Hofbibliothek  zu  München.) 

b)  Katalog  der  Münz-  und  Antikensammlung  des  Stiftes  St.  Emmeram  mit 
erläuternden  Anmerkungen. 

c)  Abhandlung  über  den  Choral.    (Ging  verloren.) 

d)  Mehrere  kirchliche  Hymnen  unter  Riepers  Direktion  in  Musik  gesetzt. 

e)  Geschichte  des  deutschen  Hauses  zu  St.  Gilgen  in  Regensburg  mit 
einem  Verzeichnisse  aller  im  deutschen  Hause,  und  in  der  dasigen 
Kirche  vorgefundenen  denkwürdigen  Grab-  und  Denksteine.  Fol.  (Im 
Besitz  des  hist.  Vereins  der  Obcrpfalz.)  (S.  Verhandl.  IX.  S.  377 
—378.) 

f)  Tagebuch.    (Unbekannt  wo.) 

P.  Albert  Lukas,  geb.  zu  Gänsdorf  14.  April  1769,  Profess  15.  Nov. 
1789,  Neomyst  1.  Jan.  1793,  Professor  zu  Amberg  1802,  gest.  zu  Abens- 
berg 25.  Juli  1821.   (Besnard,  Lit.  Ztg.  1828,  IL  S.  254.) 

Schrieb : 

Die  guten  Kinder,  ein  kl.  Schäferspiel  in  2  Anfz.  aus  Anlass  der 
Wiedergenesung  des  Fürstabtes  Frobenius,  aufgef.  15.  Heum.  1790.  Regcnsb. 
18  8.    (In  Musik  gesetzt  von  Franz  Bühler.) 

P.  Benedikt  Puchner,  geb.  zu  Regensburg  15.  Febr.  1773,  Pro- 
fess 4.  Nov.  1792,  Neomyst  9.  Okt.  1796,  Adjunkt  des  Bibliothekars 
ond  zugleich  Repetitor  der  Präbendisten  des  St.  Emmeramer-Seminars, 
Costos;  dieses  letzte  Amt  brachte  die  Verbindlichkeit  mit  sich,  die  vielen 
Ministranten  der  Stiftskirche  „abzurichten".  Hier  wurde  man  zuerst  auf 
sein  pädagogisches  Geschick  aufmerksam,  wesshalb  ihm  der  Fürstabt 
bald  die  Leitung  der  Knabenschule  der  obern  Stadtpfarre  übertrug,  wo 
er  eine  umfangsreiche  Thätigkeit  entfaltete.  Der  bisher  übliche  und 
mangelhafte  Lehrplan  rausste  einem  verbesserten  Platz  machen.  Puchuer 
sorgte  auch  für  tüchtige  Lehrer,  und  führte  1801  die  öffentlichen  Prü- 
fangen  ein.  Der  Erfolg  übertraf  alle  Erwartungen,  so  dass  sich  bald 
nach  der  Trivialschule  St.  Emmeram's  die  übrigen  Schulen  der  Stadt 
Hegensburg  vervollkommneten.  Sogar  der  protestantische  Rath  von  Re- 
fensburg  drückte  Puchner  seine  vollste  Anerkennung  aus,  und  Hess  ihm 
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eine  silberne  Verdienstmedaille  überreichen.  Nachdem  Regeusburg  unter 
Fürstprima9  v.  Dalberg  gekommen  war,  wnrde  Puchner  Schulrath  des 
ganzen  Regensburgischen  Gebietes,  und  machte  seinen  Einfluss  auch 
auf  Verbesserung  der  Landschulen  geltend. ')  Im  Jahre  1808  wurde  er 
Pfarrer  und  Dekan  zu  Pondorf.  Im  Jahre  1823  machte  er  eine  grössere 
Reise  nach  Italien,  besuchte  Rom  und  Neapel,  kehrte  aber  von  dort 
kränkelnd  zurück,  und  starb  in  Folge  zurückgetretenen  Friescls  29.  Mai 
1824.  (S.  dessen  ausführliche  Biographie:  „P.  Bened.  Puchner,  Capi- 
tular  des  ehem.  geforsteten  freien  Benediktiner- Reichsstiftes  St.  Em- 
meram von  P.  W.  B.  [Petrus  Werner,  Benediktiner].  München  1825.1') 
(Kehrein,  I.  S.  473  u.  474.) 

Schriften: 

1)  Rede  bei  dem  fünfzigjährigen  Priestcrjnbiläum  des  Ilochw.  H.  u.  geistl. 
Ruthes  Jos.  Kellner,  Pfarrer  in  PfafTenmüüster.  Gehalten  3.  Febr.  1822. 
Regensburg  1822. 

2)  Rede  bei  der  Sekundiz  des  Ilochw.  P.  Augustin  Lex,  Capitular  des 
fUrstl.  Reichsstiftes  St.  Emmeram  zu  Regensburg  am  25.  Mfirz  1822. 
(S.  Mastiaux,  Lit.  Ztg.  XIII.  Jahrg.  L  Bd.  S.  101—168.) 

3)  Recension  des  Werkes:  Fr.  Aug.  Chateaubriand:  Schönheiten  des  Christen- 
thums oder  Religion  und  Gottesdienst  der  Katholiken.  (Abgedr.  in 
Mastiaux's  Lit.  Ztg.  für  kath.  Relig.  XIII.  Jahrg.  I.  S.  106—111.) 

4)  Mehrere  Schulprogrammc,  in  denen  er  seine  Lehrmethode  darlegte. 

P.  Placidus  (Jos.)  Heinrich,  Dr.  philos.  und  theolog.,  Mitglied  von 
neun  gelehrten  Gesellschaften,  geb.  zu  Schierling  19.  Okt.  175«.  Er  be- 
hauptete unter  seinen  Mitschülern  in  allen  Klassen  des  bischöflichen  Gym- 
nasiums die  ersten  Plätze.  Am  10.  Nov.  177G  legte  er  die  Profess  in  St.  Em- 
meram ab.  Er  studirte  nun  im  Kloster  mit  allem  Eifer  Philosophie  und 
Theologie.  Fürstabt  Frobenius  bemerkte  bald  an  ihm  eine  Neigung  zn 
den  mathematischen  und  physikalischen  Studien.  P.  Cölestin  Steiglehner 
wurde  sein  Lehrer.  Placidus  verwendete  bis  zum  Ende  seines  Lebens 
alle  von  geistlichen  Studien  und  Verrichtungen  freien  Augenblicke  mit 
grös8tem  Eifer  auf  die  mathematischen  und  physikalischen  Wissenschaf 
ten.  Am  27.  Okt.  1782  erhielt  er  die.  Priesterweihe.  Im  Jahre  1785/86 
übernahm  er  das  philosophische  Lehramt  in  seinem  Kloster.  Nicht  nur 
seiue  Mitbrüder,  sondern  auch  Religiösen  aus  andern  Klöstern  und  welt- 
liche Söhne  der  angesehensten  Häuser  Regensburgs  zählte  er  bei^seinen 


')  Puchner  wird  „mit  Recht  der  Vater  des  Regensburgischen  Volksschnlwesens 
gcnannttt.   S.  Verhandl.  des  hist.  Vereins  von  Oberpfalz,  Bd.  XXVIII.  S.  305. 

')  Dieses  Schriftchen  ist  auch  wörtlich  abgedruckt  in  der  Lit.  Ztg.  von  Ken, 
J«2r>,  Tntelligbl.  Nr.  VIII.  S.  17—30. 
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Collegien  ans  der  Experimentalphysik  unter  seinen  Zuhörern.  Als  am 
I.  Dez.  1791  Cnh>st in  Steiglehner  als  Fürstabt  erwählt  worden,  bekam 
Placidus  den  ruhmvollen  Ruf,  als  öffentlicher  Professor  der  Mathematik 
uod  Physik  desselben  Stelle  zu  ersetzen.  Mit  Freuden  wurde  er  dort 
angenommen  und  mit  dem  philosophischen  und  theologischen  Doktorgrade 
beehrt.  Einem  Lehrer  nachfolgen,  wie  Steiglehner,  war  keine  Kleinig- 
keit; allein  bald  zeigte  sich  Placidus  als  würdiger  Zögling  und  Näch- 
tiger desselben.  Fasslich  und  gründlich  waren  seine  Vorträge;  es  war 
ein  Genuas,  ihn  experimentiren  zu  sehen.  Gegen  Ende  des  August  1798 
rernahm  er  den  Wunsch  seines  Fürstabtes,  dass  er,  da  einige  Mitbrüder 
erkrankt,  andere  mit  Tod  abgegangen  waren,  in  sein  Kloster  zurück- 
kehren, und  dort  wieder  das  frühere  Lehramt  übernehmen  möchte.  Nur 
ungern  gab  der  akademische  Senat  die  Erlaubniss,  dass  Placidus  Ingol- 
stadt verlasse.  In's  Kloster  zurückgekehrt  gab  er  noch  einen  ,  ganzen 
philosophischen  Cursus.  Am  1.  Dez.  1802  wurde  das  Stift  vom  Fürst- 
primas  Carl  von  Dalberg  in  Besitz  genommen.  Die  Aufnahme  von 
Ordenszöglingen  hatte  fortan  zu  unterbleiben.  Placidus  auf  diese  Weise 
seiner  Thätigkeit  als  Lehrer  der  Ordenskleriker  enthoben,  widmete  die 
ihm  übrige  Zeit  dem  fortschreitenden  Studium  in  dem  grossen  Umfange 
meiner  Wissenschaft,  und  der  Ausarbeitung  gelehrter  Schriften,  insbe- 
sondere Über  das  Licht.  Ein  glücklicher  Erfolg  krönte  die  Bemühungen 
des  P.  Heinrich,  der  stets  und  ohne  Unterbrechung  alle  Hilfsmittel  der 
Chemie  benutzte,  die  zerstreuten  Wahrnehmungen  sammelte,  bereits  ge- 
machte Versuche  prüfte,  neue  veranstaltete,  die  Beobachtungen  verviel- 
fältigte, und  alle  von  den  Akademien  der  Wissenschaften  dargebotenen 
Gelegenheiten  benutzte,  um  durch  Zusammenstellung  seiner  Erfahrungen 
die  Erkenntniss  der  Materialität  des  Lichtes  zu  befördern.  Dafür  ward 
ihm  die  ehrenvollste  Anerkennung.  Die  Akademie  zu  München  belohnte 
seine  erste  Abhandlung  (1780)  mit  einem  Preise;  jene  zu  Petersburg 
theilte  17  Jahre  später  ihren  Preis  zwischen  ihm  und  Link;  die  Jablo- 
nowskysche  Gesellschaft  zu  Leipzig  beehrte  seine  Concurrenzschrift  mit  * 
dem  vollen  Preise;  das  kaiserlich -französische  Institut  gab  seinem  Trak- 
tate den  zweiten  Platz,  und  Hess  ihn,  als  er  vom  Dezember  1809  bis 
April  1810  in  Paris  verweilte,  zwischen  den  ordentlichen  Mitgliedern 
Platz  nehmen.  Diese  Reise  machte  er  als  Begleiter  des  Fürstprimas 
Dalberg,  der  St.  Emmeram  eine  jährliche  Summe  von  600  fl.  zur  fer- 
nem Anschaffung  neuer  Werke  und  physikalischer  Instrumente  bewilligt 
hatte,  und  der,  für  P.  Placidus  besonderes  Wohlwollen  hegend,  manches 
kostbare  Instrument  auf  eigene  Kosten  anschaffen  Hess.  P.  Placidus 
bng  bald  wieder  an,  Collegien  aus  der  Experimentalphysik  zu  lesen, 
welche  nicht  nur  von  den  Studirenden  des  Lyzeums  von  St.  Paul,  son- 
dern auch  von  andern  Männern  geistlichen  und  weltlichen  Standes  zahl- 
reich besucht  wurden.   Er  beschäftigte  sich  unermüdet  mit  Versuchen 
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über  die  im  Dunkeln  bemerkbaren  Licbtphänomene,  welche  die  Basis 
des  oben  erwähnten  Traktates  und  des  später  erschienenen  klassischen 
Werkes  Uber  die  Phosphoreszenz  der  Körper  wurden.  Jener  war  in 
deutscher  Sprache,  und  nur  auszugsweise  in  der  französischen  verfasst, 
und  wohl  nur  so  lässt  sich  erklären,  warum  Dessaignes  den  Preis  er- 
halten konnte.  Vom  Jahre  1800—  1802  und  von  1804—1812  hatte 
P.  Placidus  auch  die  Inspektion  des  sogenannten  St.  Emmeramischen 
Studentenseminars.  Auf  seinen  klösterlichen  Beruf,  welchen  er  mit  reifer 
Ueberlegung  und  mit  herzlicher  Zuneigung  bisher  gewissenhaft  erfüllt 
hatte,  war  auch  nach  der  Aufhebung  seines  Ordenshauses  (1812)  sein 
Hauptaugenmerk  gerichtet.  Bis  zu  seinem  letzten  Athemzuge  blieb  er 
seinem  Orden  treu.  Er  wich  nicht  von  den  verschiedenen  religiösen 
Uebungen,  die  er  im  Kloster  zu  verrichten  gewohnt  war,  ab.  Vorge- 
schriebenes und  freiwilliges  Gebet,  Betrachtung;  Selbstprüfung,  geistliche 
Lesung  nahmen  vom  frühesten  Morgen  an  täglich  mehrere  Stunden  seiner 
Zeit  in  Anspruch.  Zudem  widmete  er  sich  ungeachtet  seiner  Studien 
mit  Aufopferung  freiwillig  dem  geistlichen  Wohle  seiner  Mitmenschen. 
An  Sonn-  und  Festtagen,  wie  auch  an  den  Vorabenden  derselben  war 
er  für  Kegensburgs  Katholiken  von  den  höchsten  Ständen  bis  herab  zur 
geringsten  Volksklasse  ein  unermüdeter  eifriger  Beichtvater.  Oeftere 
Krankenbesuche  waren  eine  natürliche  Folge  von  der  grossen  Zahl 
seiner  Beichtkinder.  Schon  im  Jahre  1811  war  an  ihn  das  Ersuchen 
gestellt  worden,  am  kgl.  Lyzeum  zu  Regensburg  das  Lehramt  der  Mathe- 
matik, Physik  und  Astronomie  zu  Ubernehmen,  wozu  er  sich  bereit  er- 
klärte, und  dasselbe  bis  1821  fortführte.  Einen  an  ihn  1812  ergangenen 
Kuf,  sich  nach  München  zu  begeben,  um  dort  als  ordentliches  Mitglied 
der  Akademie  zu  wirken,  lehnte  er  ab.  Der  Fürst  von  Taxis  hatte  ihm  einen 
Thurm  im  fürtl.  Hofgarten  als  astronomisches  Observatorium  herrichten 
lassen.  In  diesem  Thurme  richtete  er  sich  seine  Wohnung  ein,  die  er  erst 
im  Sommer  1822  mit  einer  in  der  Stadt  (dem  jetzigen  Dompräbendehause) 
vertauschte.  Vom  Fürstprimas  mit  einem  Repetitionskrcise  von  Fortin 
zu  Paris  beschenkt,  kaufte  er  noch  aus  eigenen  Mitteln  alle  übrigen  zn 
einer  Sternwarte  erforderlichen  Instrumente  aus  der  Werkstätte  von 
Reicheubach,  Liebherr  und  Frauenhofen  So  war  es  ihm  möglich,  die 
im  Jahre  1771  begonnenen  Beobachtungen  fortzusetzen.  Steiglehner 
hatte  im  Jahre  1771  zu  St.  Emmeram  ein  meteorologisches  Tagebuch 
zu  führen  begonnen;  1781  Ubernahm  P.  Placidus  diese  Arbeit,  und  setzte 
sie  ununterbrochen,  grösstentheils  mit  den  nämlichen  Instrumenten  fort. 
So  ist  es  der  beharrlichen  Ausdauer  zweier  Männer  allein  gelungen,  ein 
Semi-Saeculum  meteorologicum  Ratisbonense  zu  liefern,  während  man  che 
gelehrte  Gesellschaft  mit  mehreren  Gehilfen  und  grösseren  Geldmitteln 
dasselbe  bis  zu  jener  Zeit  wohl  versucht,  aber  nicht  zu  Stande  gebracht 
hatte.  —  Diese  Beobachtungen  trug  Placidus  noch  eilf  Tage  vor  seinem 
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Hinscheiden  selbst  in  das  Journal  ein.  Sehnlichst  hatte  er  die  voll- 
ständige Publikation  seines  Semi-Saeculum  gewünscht,  aber  Niemand 
wollte  ftlr  ein  solches  Werk  die  Druckkosten  bestreiten.  Nur  die  von 
1779-1791  gemachten  Beobachtungen  nahm  die  meteorologische  Ge- 
sellschaft von  Mannheim  in  ihre  Ephemeriden  auf.  Die  Beschwerden 
einer  längeren  Kränklichkeit  trug  P.  Placidus  in  Geduld.  Er  ent- 
schlummerte, nachdem  er  wiederholt  die  heiligen  Sterbsakramente  em- 
pfangen, am  18.  Jan.  1825  sanft  und  ruhig. ')  (Erinnerung  an  J.  Placi- 
dos Heinrich,  Dr.  phil.  et  theol.,  Regensburg  1825,  •  20  S.  8.  (anonym)» 
Verfasser  ist  Schmöger;  Sulzb.  Kai.  1872,  S.  115 — 118;  Nekrolog  über 
P.  PI.  Heinrich,  von  Georg  Heinrich,  Benefiz,  in  Schierling;  Permaneder 
Annales,  S.  128,  131—132,  17(5—177;  Fellecker,  Gesch.  der  Sternwarte 
Kremsmünster,  S.  106.  —  Das  kgl.  Lyzeum  zu  Regensburg,  welches  auch  in 
den  Besitz  von  sämmtlichen  physikalischen  und  astronomischen  Instrumen- 
ten Heinrich's  gelangte,  besitzt  von  ihm  ein  schönes  Portrait  in  Oel.) 

S  chrif  ten : 

1)  Abhandlung  über  die  Wirkung  des  Geschützes  auf  Gewitterwolken. 
(Neue  philos.  Abhandl.  der  bair.  Akad.  der  Wissensch.  1789,  Bd.  V. 
8.  1—144.) 

2)  Abhandlung  über  die  Frage:  Kommt  das  Newton 'sc  he  oder  Euler'sche 
System  vom  Lichte  mit  den  neuesten  Versuchen  der  Physik  mehr 
überein?  (Neue  Abhandl.  1789,  Bd.  V.  S.  145  —328;  erhielt  von 
der  bair.  Akad.  der  Wissensch,  den  Preis.) 

3)  Positioncs  selectae  ex  physica  et  mathesi.    Ratisbon.  1791. 

4)  Oscillationes  mercurii  in  tubo  torricelliano  ingruentibus  procellis  et  tem- 
pestatibus  observatae  in  museo  physico  Ratisbonae  ad  8.  Emmeramum 
annis  1788  et  1789  a  P.  PI.  Heinrich.  (Neue  philos.  Abhandl.  der 
bair.  Akad.  1794,  Bd.  VI.  S.  71—121.) 

5)  Ueber  die  mittlere  Kraft  und  Richtung  der  Winde,  mit  zwei  Kupfern. 


•)  An  seinem  Sterbehause  hat  der  hier.  Verein  von  Oberpfalz  eine  steinerne 
Gedenktafel  mit  entsprechender  Inschrift  anbringen  lassen.  —  Verzeichniss  derjenigen 
gelehrten  Gesellschaften,  von  denen  P.  Placidus  Mitglied  war,  nach  der  Zeit  der 
Aufnahme  geordnet:  178i  Mitglied  der  meteorologischen  Gesellschaft  zu  Mannheim ; 
ITSi»  ausserordentliches  Mitglied  der  churfUrstl.  bair.  Akademie  der  Wissenschaften 
tn  München  und  ordentliches  seit  1808;  1790  Ehrenmitglied  der  botanischen  Gesell- 
schaft zu  Regensburg;  18(>9  Ehrenmitglied  der  Akademie  nützlicher  Wissenschaften 
ra  Erfurt;  lbll  Correspondent  der  kaieerl.  russisch.  Akademie  der  Wissenschaften; 
181Ö  Ehrenmitglied  des  russisch,  und  bair.  pharmazeutischen  Vereins;  1*22  Ehren- 
Büt&lied  der  kaiserl.  russisch.  Akademie  der  Wissenschaften  ;  1823  Mitglied  der 
t  k.  Leopold's- Akademie  der  Naturforscher;  1824  Mitglied  der  Heidelbergischen 
kwllschaft  für  Naturwissenschaften. 
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(Nene  philos.  Abhandl.  der  bair.  Akad.  der  Wissensch.  1797,  Bd.  VII. 
S.  273—308.) 

6)  De  sectionibus  cooicis  tractatus  analyticus.  Ingolstadii  1797.  8.  cum 
8  tabulis  aeneis. 

7)  Positiones  physicae  et  mathematicae.  Ratisbon.  1799.  8.  (Ein  kurzer 
Entwurf  der  neuen  mathematisch  chemischen  Naturlehre.) 

8)  De  longitudine  et  latitudine  geographica  urbis  Ratisbonae  observationi- 
bus  astronomicis  determinata,  cui  accedunt  theses  selectae  ex  physica 
et  mathesi.    Ratisbon.  1801.  4. 

9)  Pyrometri8che  Versuche  über  die  Ausdehnung  des  Eises  und  der  Holz- 
kohle, 1803.  (In  den  physikal.  Abhandl.  der  bair.  Akad.  1806,  Abth.  II. 
8.  149—200.) 

10)  Bestimmung  der  Maasse  und  Gewichte  des  Fürstenthums  Regensburg. 
Regensburg  1808.  8. 

11)  Von  der  Natur  und  den  Eigenschaften  des  Lichtes,  eine  chemisch- 
physikalische  Abhandlung,  1808.  4.  (Erhielt  von  der  kaiserl.  russisch. 
Akademie  den  halben  Preis.) 

12)  Monumentum  Keplero  dedicatum  Ratisbonae  die  27.  Dec.  1808.  Ratis- 
bonae 1809.    Fol.  (anonym). 

13)  Brevis  et  dilucida  chemicorum  effectuum  luminis  diversorum  expositio, 
addita,  quae  inde  derivatur,  variorum  luminis  phaenomenorum  expli- 
catione,  adhibitaque  experientiae  et  experimentorum  fide.  4.  (In  actis 
socletatis  Jablonov.  noviss.)    Erhielt  den  Preis. 

14)  Die  Phosphoreszenz  der  Körper  nach  allen  Umstanden  untersucht  und 
erläutert.  Fünf  Abhandlungen.  Nürnberg  1811  —  1820.  4.  I.  Von 
der  durch  Licht  bewirkten  Phosphoreszenz.  II.  Von  der  durch  äussere 
Temperaturerhöhung  bewirkten  Phosphoreszenz.  III.  Vom  Leuchten 
vegetabilischer  und  thierischer  Substanzen,  wenn  sie  sich  der  Verwesung 
nähern.  IV.  Von  der  durch  Druck',  Bruch,  Reibung  u.  s.  w.  bewirk- 
ten Phosphoreszenz.  V.  Von  der  durch  chemische  Mischung  bewirkten 
Phosphoreszenz. 

15)  Kurze  Lebensgeschichte  des  letzten  Fürst- Abtes  zu  St  Emmeram, 
Cölestin  Steiglchncr.    Regensburg  1819,  107  S.  8. 

16)  Verschiedene  Aufsatze  und  Beiträge  zu: 

a)  B.  v.  Zach's  monatlicher  Correspondenz  zur  Beförderung  der  Erd- 
und  Ilimmelskunde.    Gotha  und  Tübingen. 

b)  Im  Journal  für  Chemie  und  Physik  von  Gehlen  und  Schwaigger, 
Nürnberg;  von  dieser  Zeitschrift  lieferte  er  seit  1808  einen  monat- 
lichen Auszug. 

c)  In  den  Annalen  der  Physik  von  Gilbert,  Leipzig. 

d)  Zu  den  Denkschriften  der  kaiserl.  russisch.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Petersburg  lieferte  er  ein  vollständiges  Sach-  und  Namen- 
register von  Allem,  was  bis  1822  erschienen. 
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e)  Observationes  metcorologicae  factae  ad  S.  Emmeramum  Ratisbonae 
ab  ann.  1779 — 1791.  Abgedruckt  in  den  Ephemerides  socictatis 
meteorologicae  Palatinae.    Mannhemii  1781 — 1792. 

» 

P.  Dionys  Danegger,  geb.  zu  Freising  31.  März  1767,  machte 
die  Studien  in  der  Klosterschule  zu  Tegernsee  und  zu  Freising;  Pro- 
fess  21.  Nov.  1786,  Neomyst  15.  Mai  1791;  die  Theologie  hörte  er  im 
Kloster  unter  den  Professoren  Klocker,  Sanftl  und  Schönberger.  Nach 
deren  Vollendung  war  er  Pfarrer  von  Schwabelweis,  das  er  excurrendo 
Tom  Stifte  aus  versah,  1791  — 1794;  exponirter  Pfarrer  in  Harting 
1794—1801  ;  Subprior  (der  letzte)  1801  —  1812.  In  allen  Stellungen 
bewies  er  sich  als  geübter  Geschäftsmann.  Wie  er  pünktlich  in  allen 
klösterlichen  Verrichtungen  war,  ebenso  unermüdet  war  er  als  Seel- 
sorger. Zwei  Jahre  nach  erfolgter  Aufhebung  des  Stiftes  versah  er 
noch  die  Pfarrei  Schwabelweis  1815—1817,  und  lebte  dann  als  Pensionist 
zq  Regensburg,  wo  er  30.  Juli  1828  starb.1)  Er  war  ein  tüchtiger 
Mathematiker,  obschon  er  nichts  drucken  Hess.  Man  hat  von  ihm  nur 
eine  ziemlich  umfangreiche  Arbeit  (nach  Art  eines  mathematischen  Lehr- 
buches), welche  er  dem  letzten  Fürstabte  Cölestin  zu  seinem  achtzigsten 
Geburtstage  (1818)  Uberreichte.   Sie  zerfällt  in  folgende  Abschnitte: 

flohriften  In  Manuacripten : 

1)  Anfangsgründe  der  Mathematik. 

2)  Die  Permutationen,  Kombinationen,  Variationen  und  der  binomische  Lehrsatz. 

3)  Gleichungen  aller  Grade  mit  Beispielen.  (Es  sind  von  ihm  selbst  er- 
fundene Formeln  beigefügt.) 

4)  Die  Kardanische  und  Bombardische  Regel. 

5)  Die  unbestimmte  Analytik. 

6)  Die  Lehre  vom  Unendlichen,  die  Logarithmen,  Anwendung  der  Loga- 
rithmen auf  die  Interessenrechnung. 

7)  Die  Präliminarsatze  von  den  Funktionen  und  dem  Unendlichen,  —  die 
Reihen,  —  die  logarithmischen  und  harmonischen  Reihen  mit  Anwendung 
des  Differenzial-  und  Integralkalkul. 

8)  Die  Trigonometrie  mit  Beispielen. 

9)  Die  sphaerische  Trigonometrie  mit  Beispielen. 

10)  Die  Lehre  vom  Kegelschnitt.8) 


•)  Obschon  ernst  von  Angesicht,  war  er  doch  eines  guten  Herzens,  und  munter 
in  der  Conversation.  Die  Freimüthlgkeit  war  ein  Hauptzug  seines  Charakters. 
Dieter  Bein  männlicher  Sinn  trat  am  offensten  von  der  Zeit  an  zu  Tage,  als  der 
Fortbestand  des  Stiftes  St.  Emmoram  gefährdet  war,  für  dessen  Erhaltung  er  alle 
•eine  Kräfte  vergebens  einsetzte.  Zum  Universalerben  setzte  er  die  Kranken  Rcgens- 
burgs  ein. 

•)  Dieses  Manuscript  kam  nach  Danegger's  Tod  in  den  Besitz  des  P.  Jos. 
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P.  Paul  Schoenberger,  Dr.  pbil.  und  theolog.,  geb.  zu  Stadt- 
amhof 12.  Jan.  1761,  Profess  9.  Nov.  1779,  Neomyst  21.  März  1784, 
wurde  1794  Professor  der  orientalischen  Sprachen,  Exegese  und  Her- 
meneutik an  der  Universität  zu  Ingolstadt,  zugleich  Inspector  des  chur- 
fllrstl.  Seminars,  Universitätsbibliothekar  und  1800  Rector  magnificus. 
Nach  Verlegung  der  Universität  lehrte  er  noch  ein  Jahr  zu  Landshut, 
und  kehrte  1801  in  sein  Kloster  zurück.  Nach  dem  Rücktritte  des 
P.  A.  Lex  wurde  er  Pfarrer  von  St.  Rupert  1803,  und  starb  als  solcher 
19.  Sept.  1829.  In  seinem  Testamente  legirte  er  3000  fl.  dem  neu- 
gegründeten  kath.  Bruderhause  zu  Regensburg;  seine  Bibliothek  erhielt 
das  Klerikalsemiuar.  (Zarbl,  in  der  Zeitschr.  „Der  Seelsorger",  Jahr- 
gang 1843,  S.  271— 272;  Permaneder,  Annales,  S.  144,  152,  197,  211; 
Kehrein,  Gesch.  I.  S.  342—343.) 

fiohrlften: 

1)  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  die  vorzüglichsten  Festtage  des  Kirchen- 
jahres. (Opus  posth.),  edirt  von  Deinl.  Regensburg  1834  — 1837. 
8  Bde.  8. 

2)  Homilien  auf  alle  Sonntage  des  Kirchenjahres.  (Opus  posth.),  edirt 
von  Deinl.    Regensburg  1850.    2  Bde.  8. 

P.  Augustin  Lex,  geb.  zu  München  3.  Febr.  1748,  Profess  1.  Nov. 
1767,  Neomyst  25.  März  1772,  Seelsorger  von  Matting,  Schwabelweis, 
Dechbettcn  und  Hohengebraching,  darauf  vieljähriger  Professor  der  Exegese 
und  orientalischen  Sprachen  zu  St.  Emmeram,  von  1792—1800  Pfarrer 
von  St.  Rupert,  in  welcher  Eigenschaft  er  durch  seinen  apostolischen 
Eifer  bei  seinen  Pfarrkindern  ein  unvergängliches  Andenken  hinterlassen 
hat.  Er  wurde  hierauf  Prior,  und  feierte  2.">.  März  1822  seine  Sekundiz 
zu  St.  Emmeram,  starb  zu  Regensburg  11.  Dez.  1831. 9)  S.  Predigt 
bei  der  J ubelfeier  des  fünfzigjährigen  Priesterthums  des  Hochw.  P.  Aug. 
Lex,  Senior  des  ehem.  Reichsstiftes  St.  Emmeram,  gehalten  von  P.  Bened. 
Puchner.  Regensburg  1822.  (S.  Felder,  Lit.  Ztg.  1823,  III.  S.  161—168.) 

P.  Virgil  Bacher,  geb.  zu  Donauwörth  27.  Okt.  1767,  Profess 


Diller,  Professor  der  Mathematik  zu  Dillingen,  welcher  über  diese  Schrift  folgendes 
Urtheil  gefallt  hat:  „Aus  der  ganzen  Arbeit  leuchtet  der  ticfdenkeude  Mathematiker 
hervor;  überall  bezeichnet  der  eigene  Gang  den  gründlichen  Forscher.**  —  Nekrolog 
von  Danegger  in:  Kerz,  Lit.  Ztg.  1828,  IV.  Intelligbl.  S.  1 J8-143,  und  1829  Intelligbl. 
S.  28—33.  Es  kommen  darin  viele  edle  Züge  Danegger's,  sowie  Nachrichten  über 
das  Ende  des  Stiftes  St.  Emmeram  vor.  Der  Freund  des  Ordens  wird  sie  mit  gröss- 
tem  Interesse  lesen. 

')  Im  Jahre  17F8  wurde  er  von  dem  Generalcapitel  der  bair.  Congregation 
zum  Historiographen  für  die  in  Niederbayern  und  der  Oberpfalz  gelegenen  Abteien 
erwählt.   Wie  lange  er  dieses  Amt  versah,  ist  mir  unbekannt. 
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15.  Nov.  1789,  Neomyst  17.  Juni  1792,  genoss  das  ganze  Vertrauen 
des  FUrstabtes  Cölestin,  und  war  dessen  Begleiter,  als  er  sich  im  Juni 
1800  von  Regensburg  nach  Oesterreich  (Linz  und  Wilhering)  flüchtete. 
Er  war  Hilfspriester  zu  Hainspach-Haindling,  und  von  1823  an  dort 
Pfarrer,  starb  zu  Hainspach  16.  März  1834.  (Zarbl,  „Der  Seelsorger", 
Jahrg.  1839,  S.  820.) 

Schrieb : 

Sechs  Fastenpredigten  von  der  Leidensgeschichte  Jesu  sammt  einer 
Predigt  auf  das  Osterfest.  Passau  und  Regensburg  1827,  94  S.  8.  III.  Aufl. 
Regensburg  (Manz)  1878. 

P.  Martin  Minichsdorfer,  geb.  zu  Stadtamhof  13.  Okt.  1763,  Pro- 
fess  11.  Nov.  1781,  Neomyst  30.  Sept.  1787.  Seit  1791  versah  er  mit 
P.  Petrus  Weissengruber  das  Amt  eines  Stiftspredigers  zu  St.  Emmeram. 
Er  war  ein  guter  Kanzelredner  und  der  englischen  und  italienischen 
Sprache  kundig.  Nach  Aufhebung  seines  Stiftes  wurde  er  Pfarrer  zu 
Tbalmassing,  wo  er  24.  März  1835  staib.  (S.  Zarbl,  „Der  Seelsorger" 
1842,  IV.  S.  286-287.) 

Schriften: 

1)  Leichenrede  auf  Abt  Gregor  II.  (Schwab)  von  Mallersdorf  gehalten  am 
6.  Heumonat  1795.  Fol. 

2)  Predigt  auf  das  Fest  des  heiligen  Emmeram,  gehalten  in  der  Stifts- 
kirche von  St.  Emmeram  22.  Sept.  1814.  (Darin  beklagt  Minichs- 
dorfer mit  rührenden  Worten  den  Untergang  dieses  einst  so  berllhinten 
Stiftes.)  . 

3)  Predigt  bei  dem  hundertjährigen  Jubiläum  der  Wallfahrtskirche  zur 
allerb.  Dreifaltigkeit  zu  Osterberg  bei  Regensburg  1.  Sept.  1815. 

4)  Predigt  bei  der  Primiz  des  Hochw.  H.  G.  Dettenwanger  auf  dem  Eichel- 
berg 1.  Sept.  1822. 

P.  Petrus  Werner,  geb.  zu  Ingolstadt  30.  März  1776;  im  Jahre 
1788  begann  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Studien.  Nach  Vollendung  der 
philosophischen  Studien  erhielt  er  1795  Aufnahme  zu  St.  Emmeram,  be- 
stand unter  P.  Aegidius  Jais  zu  Rott  das  Noviziat,  und  legte  6.  Nov. 
1796  Profess  ab.  Theologie  studirte  er  unter  Sanftl  und  Fröhlich  im 
Stifte.  Am  30.  März  1800  erhielt  er  die  Priesterweihe.  Von  dieser 
Zeit  an  begann  er  aus  Stellen  der  heiligen  Schrift  und  der  Kirchen- 
väter ein  Collectaneenbuch  anzulegen.  Am  25.  Okt.  1805  wurde  er 
als  Cooperator  nach  Haindling  versetzt,  welcher  Wallfahrtsort  nach 
St.  Emmeram  gehörte.  Dort  versah  er  7  '/«  Janr  das  Predigtamt,  bis 
ihn  Kränklichkeit  nöthigte,  Haindling  am  16.  März  1813  zu  verlassen. 
St  Emmeram  hatte  aufgehört  zu  sein.    Werner  ging  daher  nach 
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München.  Als  er  sich  wieder  erholt  hatte,  begann  er  ans  freiem  Antriebe 
im  November  desselben  Jahres  in  der  Herzogsspitalkirche  zu  predigen. 
Am  27.  Aug.  1815  wurde  er  ordentlicher  Prediger  der  deutschen  mari- 
anischen Congregation  der  Herren  und  Bürger  zu  München ;  1825  über- 
nahm er  zugleich  die  Provision  des  Textor'schen  Benefiziums  an  der 
Dreifaltigkeitskirche.  Im  Jahre  1837  wurde  er  Präfekt  und  Offiziator 
an  der  St.  Michaelshofkirche ,  starb  aber  schon  am  15.  Mai  1837.  (S. 
Kehrein,  I.  S.  256,  258;  Felder,  Lex.  II.  S.  505—509.) 

Schritten: 

1)  Gelegenheitsrede  bei  der  fiinzigjäbrigen  Jubelfeier  der  zweiten  ehe- 
lichen Einsegnung  des  Martin  Putzmann,  Schullehrers  zu  Haindliag 
am  8.  Febr.  1807.    Straubing  1807.  4. 

2)  Rede  beim  Grabe  des  M.  Putzmann,  dreiundfUnfzigjährigcn  Schullehrers 
in  Haindling,  gehalten  22.  Febr.  1810.  (S.  Felder,  Lit  Ztg.  1810, 
II.  S.  76—77.) 

3)  Jesus  Christus  der  wahre  und  beste  Heiland  der  Menschen.  Predigt,  ge- 
halten am  9.  Okt.  1 808  zu  Hebramsdorf,  als  J.  Ev.  Paintner  das  erste 
heilige  Messopfer  darbrachte.    Straubing  1810.  8. 

4)  Christliche  Geheimnissreden  für  Advent  und  Fasten.  München  und 
Leipzig  1815,  214  S.   8.  (S.  Felder,  Lit.  Ztg.  1817,  I.  S.  283—291.) 

5)  Predigt  (III.)  bei  der  vierzigstündigen  Anbetung  an  den  heiligen  WeüV 
nachtstagen  auf  dem  Bürgersaale  zu  München.  München  1815.  (S. 
Felder,  Lit.  Ztg.  1817,  III.  S.  59—64.) 

6)  Die  Heiligkeit  der  Ehe.  Eine  Trauungsrede,  gehalten  zu  St.  Veit  bei 
Neumarkt,  1819.    München  1819. 

7)  P.  Benedikt  Puchner,  Capitular  des  ehem.  fUrstl.  Stiftes  St  Emmeram 
zu  Regensburg  O.  S.  B.  (ein  Nekrolog).  München  1825  (anonym). 
(Auch  wörtlich  abgedruckt  in  Kerz's  Lit.  Ztg.  1825,  Intelligbl.  VIIL 
S.  17—36.)  ') 

8)  Rückblick  auf  die  Vorzeit,  und  Hinblick  auf  die  Gegenwart.  Rede  beim 
tausendjährigen  Jubiläum  der  Stadt  Moosburg,  1827. 

9)  Andenken  an  den  Hochw.  H.  Fr.  Xav.  von  Schilling,  ehem.  Präses 
der  deutschen  mar.  Congregation.  (Abgedr.  in  Kerz's  Lit.  Ztg.  1827, 
S.  216—234.) 

10)  P.  Wolfgang  Vitzthum  Dr.  phil.  0.  S.  B.  des  ehem.  Klosters  Benedikt- 
beuern (Nekrolog).  (Abgedr.  in  Kerz's  Lit.  Ztg.  1828,  Intelligbl.  Nr.  5, 
S.  75—94.) 

11)  Was  ist  das  Christenthum?    Vier  Predigten.    München  1831.  8. 

')  Erst  nach  der  Drucklegung  des  I.  Bogens  cruirte  der  Verfasser,  dass  Werner 
diesen  Nekrolog  geschrieben.  S.  Quellen  S.  11. 
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P.  Joseph  Diller,  geb.  zu  Regensburg  20.  Jan.  1779,  Profess 
II.Nof.  1799  —  der  letzte,  der  die  Gelübde  ablegte,  —  Priester  4.  Sept. 
1803.  Wurde  Professor  der  Mathematik  und  Physik  zu  Amberg,  und 
seit  1819  dort  auch  Bibliothekar.  1824  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft 
an  das  Lyzeum  nach  Dilingen,  starb  als  quieszirter  Professor  zu  Ebers- 
berg 20.  Dez.  1838.  Er  war  ein  vorzüglicher  Mathematiker  und  P.  PI. 
Heinrich's  bester  Schüler. 

P.  Bernard  Stark,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München  seit  1808,  geb.  zu  Höcbstadt  12.  Juni  1767.  Im  Herbste  1786 
bezog  er  die  Universität  Ingolstadt,  wo  er  unter  Grafenstein,  Mcderer, 
Rousseau  und  Steiglehner  die  philosophischen  Fächer  hörte.  1783  er- 
folgte sein  Eintritt  in  den  Orden.  Am  15.  Nov.  1789  machte  er 
Profess;  Neomyst  24.  Juni  1792.  Seine  Müsse  verwendete  er  zum 
Stadium  der  Geschichte,  und  zur  Erlernung  der  französischen  und 
italienischen  Sprache.  Für  die  Abhandlung  Uber  den  Auerochsenzahn 
(8.  nuten  Nr.  67),  die  er  1799  schrieb,  wurde  er  von  der  Gesell- 
schaft der  AlterthUmer  zu  Hessenkassel  als  Ehrenmitglied  aufgenommen. 
Um  das  Jahr  1802  wurde  er  mit  der  Seelsorge  von  Harting  bei  Hegens- 
berg betraut.  Im  Jahre  1804  am  17.  Mai  fanden  mehrere  Arbeiter 
zu  Harting  bei  Abgrabungen  zerbrochene  Vasen,  Hinge  und  sogar 
Skelette.  Auf  Stark's  Veranlassung  wurden  weitere  Nachgrabungen  vor- 
genommen, und  es  zeigten  sich  germanische  Gräber,  deren  Inhalt  an 
die  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  nach  München  gesandt  wurde. 
Der  glänzendste  Erfolg,  den  Stark  bei  seinen  Nachforschungen  er- 
rang, war  die  Entdeckung  des  römischen  Bustums  bei  Regensburg 
(Winter  1807).  Dieses  Bustum  (ßeerdigungsplatz)  nahm  den  ganzen 
Raum  der  sogenannten  kleinen  Emmeramerbreite  ein.  In  dem  Berichte 
fiber  die  Ausgrabungen  sagt  Stark,  dass  er  60  Lampen,  viele  ossuaria 
and  Münzen  (sie  trugen  entweder  das  Bild  der  Kaiserin  Faustina,  oder 
das  des  Kaisers  Antoniuus  Pius)  gefunden.  Die  Zahl  der  geöffneten 
Gräber  betrug  300.  Die  Regierung  belohnte  seine  Bemühungen  dadurch, 
dass  sie  ihn  am  7.  Sept.  1811  zum  Conservator  des  kgl.  Antiquariums 
zu  München  ernanute.  Dasselbe  befand  sich  damals  in  einem  sehr  ver- 
wahrlosten Zustande.  Stark's  erste  Arbeit  war,  dasselbe  von  allen 
fremdartigen  Gegenständen  zu  reinigen,  und  auf  Erweiterung  des  Lokals 
anzutragen.  Sobald  der  Bau  beendet  und  das  Lokal  in  schenswerthem 
Zustande  war,  bemühte  er  sich  nach  Kräften,  das  seiner  Aufsicht  an- 
vertraute Kabinet  zu  bereichern.  Er  versetzte  die  in  der  Akademie 
befindlichen  Antiken  in  das  neu  erbaute  Zimmer  und  stellte  sie  in 
mehreren  Glasschräukcn  auf.  Den  ansehulichsten  Zuwachs  erhielt  unter 
ibm  das  Antiquarium  durch  die  allenthalben  im  ganzen  Lande  unter 
seiner  Leitung  ausgegrabenen  römischen  und  germanischen  AlterthUmer. 
Er  leitete  dieselben  im  Deiscnhoferforst  und  bei  Grünwald  (1812), 
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auf  den  Loigcrfeldern  (1815)  und  im  Roseneggergarten  bei  Salzburg. 
Im  Herbst  1818  gab  ibm  die  Akademie  den  Auftrag,  sich  nach  Rosen- 
heim zu  begeben,  und  dort  Untersuchungen  Uber  römische  AltcrthUmer 
vorzunehmen.  Vom  Jahre  1820 — 1823  versah  er  die  Pfarrei  Bogen 
hausen  bei  München  mit  Beibehaltung  der  Aufsicht  des  Antiquariums. 
Da  aber  sich  Beides  nicht  recht  vereinen  liess,  so  gab  er  die  Seelsorge 
(1823)  wieder  auf.  Obschon  Stark  sich  so  viele  Verdienste  erworben 
und  auf  die  uneigenuützigste  Weise  alle  seine  Kräfte  dem  Antiquarium 

• 

gewidmet  hatte,  erfolgte  dennoch  am  9.  Mai  1825  unverhofft  seine  Ent- 
fernung von  der  Stelle  eines  Conservators.  Stark  war  nun  auf  sich 
selbst  angewiesen,  liess  jedoch  den  Muth  nicht  sinken,  und  veranstaltete 
bald  darauf  auf  eigene  Kosten  die  Drucklegung  von  zwei  paläographi- 
schen  Abhandlungen.  1826  unternahm  er  eine  Reise  nach  Oesterreich, 
um  die  in  jenem  Lande  befindlichen  römischen  AltcrthUmer  zu  be- 
sichtigen. —  Alois  Röggl,  Abt  des  Prämonstratenser- Stiftes  zu  Wüten, 
hatte  im  Jahre  1832  auf  dem  sogenannten  „Schuster"  Nachgrabungen 
veranstalten  lassen.  Stark  (gerade  damals  in  Tirol  anwesend)  leitete 
dieselben,  und  veröffentlichte  die  Resultate  in  einem  eigenen  Aufsatze. 
1833  kam  Stark  abermals  nach  Tirol,  untersuchte  die  im  Schlosse 
Amras  bei  Innsbruck  auf  bewahrten,  und  1836  und  1837  die  bei  Zierl 
gefundenen  Meilensteine.  Seit  1836  war  Stark's  Gesundheit  gebrochen. 
Er  starb  zu  München  6.  Nov.  1639.  (Entnommen  aus  der  Monographie: 
„Ueber  Bernhard  Sfark's,  Capitularcn  des  Stiftes  St.  Emmeram  in  Regens- 
burg ....  und  ehem.  Conservators  des  kgl.  Antiquariums  zu  München, 
Leben  und  Wirken.  Landshut  1840  [37  S.  4].  Jäck,  II.  Pantheon,  S.  108.) 

Schriften: 

1)  Bemerkungen  Uber  S.  Günthnei's  Geschichte  der  literarischen  Anstalten 
in  Bayern.    (Regensb.  literar.  Anzeiger  1810,  Nr.  37,  38.) 

2)  Paläographische  Abhandlung  Uber  einen  bei  Kösching  gefundenen,  dem 
Kaiser  Antoninus  Pius  gesetzten  Denkstein  mit  lithogr.  Zeichnung 
München  1824.  (S.  Jul.  Leichtlen,  Forschungen  im  Gebiete  der  Ge- 
schichte, des  Altcrthums  und  der  Schriftenkunde  Deutschlands,  Bd.  I- 
lieft  4;  C.  Orelli,  Inscriptiones  latinarum  selectar.  collcctio.  Vol.  I. 
S.  200,  343.) 

3)  Paläographische  Abhandlung  über  einen  zum  Andenken  des  Kaisers 
Decius  und  seiner  beiden  Söhne  errrichteten  und  in  der  Prämon- 
stratenserabtei  Wilten  bei  Innsbruck  aufbewahrten  Meilenstein  nebst 
Bemerkungen  Uber  eine  im  kgl.  Antiquarium  zu  München  befindliche 
Tabula  honestae  missionis  von  Kaiser  Philipp  mit  1  lithogr.  Tafel- 
Augsburg  1832.  4. 

4)  Paläographische  Bemerkungen  Uber  einen  bei  Zirl  in  Tyrol  aufgefun- 
denen, zum  Andenken  des  Kaisers  Decius  und  seiner  beiden  Söbne 
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errichteten  Meilenstein,  mit  4  litliogr.  Tafeln.  Landshut  1810.  4. 
(0p.  posth.) 

5)  Abhandlung  Uber  eine  griechische  zum  Theil  abbrevirte  Inschrift  am 
Sinzenhofe  zu  Regensburg.  (Opus  posth.,  edirt  von  J.  v.  Ilcfner  in  den 
Verhandl.  des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz,  Bd.  XV.  S.  155— 1G6.) 


L   Schriften,  welche  die  Alterthllmer  Regensburgs  betreffen: 

1)  Paläographische  Abhandlung  Uber  die  vorzüglichsten  in  und  ausser 
Regensburg  aufgefundenen  römischen  Grabschriften. 

2)  Abhandlung  über  einige  in  und  ausser  Regensburg  neu  aufgefundene 
römische  Grabschriften  von  Soldaten  der  III.  italienischen  Legion. 
(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Akad.  der  Wissensch,  zu  München 
SO.  April  1814.) 

3)  Paläographische  Erläuterung  der  in  und  bei  Regensburg  aufgefundenen 
römischen  Denkmäler  nebst  kurzer  Geschichte  des  in  den  Jahren  1807 
und  1811  dort  entdeckten  römischen  Bustums. 

4)  Versetzung  der  in  Regensburg  und  Kelheim  befindlichen  röm.  Alter- 
thtimer  nach  München. 

5)  Die  in  Regensburg  befindlichen  röm.  Alterthümer. 

6)  Inschriften  an  Grabsteinen  und  Sarkophagen  in  Regensburg  und  an- 
dern Orten. 

7)  Paläographische  Abhandlung  Uber  einen  dem  Mercurius  geweihten,  zu 
Ehren  des  K.  S.  Severus  errichteten  und  im  Jahre  1816  nach  Mün- 
chen in's  Antiquarium  versetzten  Votivstein. 

8)  Beschreibung  der  auf  dem  römischen  Bustum  bei  Regensburg  ent- 
deckten Alterthümer. 

9)  Nähere  Aufschlüsse  über  die  in  den  Jahren  1808  und  1811  bei  Regens - 
bürg  und  im  Jahre  1814  am  Bürgelstein  bei  Salzburg  ausgegrabenen 
römischen  Alterthümer. 

10)  Abhandlung  über  die  Feuer- Signale  bei  den  Römern,  bezüglich  der  Sig- 
nale auf  der  Donau. 

11)  Dissertatio  de  lucernis  sepulchralibus  in  busto  romano  prope  Ratis- 
bonam  effossis.    (Mit  Zeichnung.) 

12)  Erklärung  einer  an  dem  ehemaligen  Sinzeuhof  befindlichen  griechischen 
Inschrift.    (S.  Nr.  5.  Op.  posth.) 

13)  Bericht  Uber  die   Ausgrabung   der  Grabhügel  bei  Harting  in  der 
Oberpfalz. 

14)  Miszellen  Uber  die  Alterthümer  in  und  bei  Regensburg  nebst  Kritik  der 
von  R.  Zirngibl  erklärten  röm.  Steininschriften. 
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II.    AlterthUmer,  die  auf  Salzburg,  die  dortige  Gegend  und  auf 

Tyrol  Bezug  haben: 

15)  Beschreibung  der  im  Rosenecker  Garten  bei  Salzburg  ausgegrabenen 
römischen  AlterthUmer. 

16)  Nachgrabung  auf  den  Loigerfeldern  bei  Salzburg  im  Jahre  1815. 

17)  Bemerkung  über  das  Mosaik  der  Alten. 

18)  Antiquarische  Heise  nach  Salzburg  im  Jahre  1819. 

19)  Corami88orium  im  Betreffe  der  Nachgrabungen  auf  den  Loiger  Feldern 
bei  Salzburg  im  Jahre  1815. 

20)  Abhandlung  über  einige  auf  dem  römischen  Bustum  bei  Salzburg  aus- 
gegrabenen AlterthUmer,  1816. 

21)  Verschiedene  auf  Tyrol  Bezug  habende  Schriften. 

. 

HI.  Meilensteine  und  Römerstrassen  betreffend. 

22)  Paläographische  Abhandlung  Uber  Ergänzung  und  Deutung  der  zum 
Andenken  des  K.  Septimius  Severus  und  seiner  beiden  Söhne  in  Süd- 
deutschland errichteten  Meilensteine.  (Gelesen  in  der  Sitz,  der  Akad. 
der  Wissensch.  1817.) 

23)  Paläographische  Bemerkungen  Uber  einen  im  Schloss  Maretsch  bei  Bozen 
in  Tyrol  aufbewahrten  Meilenstein  (dessen  Inschrift  vielseitig  missver- 
standen wurde)  zum  Andenken  des  Tiberius  Claudius. 

24)  Ueber  Herstellung  römischer  Heerstrassen  in  Bayern  unter  Marc.  Aurel. 
(Caracalla). 

25)  Material  zu  einer  palüographischen  Abhandlung  Uber  den  Meilenstein 
des  Kaisers  S.  Severus,  d.  Z.  im  Kloster  Wüten  bei  Innsbruck  auf- 
bewahrt. 

26)  Paläographische  Abhandlung  Uber  einen  dem  Kaiser  Maximinus  und 
seinen  Söhnen  errichteten  und  im  Schlosse  Ambras  bei  Innsbruck  be- 
findlichen Meilenstein. 

IV.    Römische  Antiquitäten  in  verschiedenen  Gegenden  Bayerns 

(ausser  Regensburg  und  Salzburg). 

27)  Ueber  den  Reichthum  des  Königreichs  Bayern  an  römischen  Alter- 
thUmern.  (Gelesen  in  der  Sitz,  der  Akad.  der  Wissensch,  zu  MUnchen 
am  26.  Mai  1812.  Diese  Schrift  sollte  die  Grundlage  zu  einer  Bavaria 
Romana  bilden.) 

28)  Ueber  die  römischen  Denksteine,  welche  zu  Eining  (Niederbayern)  ge- 
standen haben. 

29)  Ueber  einen  für  daB  Wohl  des  Antonius  Caracalla  zu  Emmetsheim  be- 
findlichen Votivstein. 

30)  Ueber  das  Denkmal  zu  Abbach:  Jovi  0.  M.  Statori. 

31)  Ueber  eine  dem  Bedaio  errichtete  Votivstatue  am  Chiemsee. 
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32)  Alterthümer  zu  Augsburg. 

33)  Beiträge  zur  Geographie  von  Noriknm. 

34)  Auszüge  ans  Akten  des  archäologischen  Comite  und  anderer  Aufsätze 
Ober  gefundene  römische  Alterthümcr. 

35)  Abhandlung  Uber  den  Weinhau  in  Bayern. 

36)  lieber  den  Geist  vaterländischer  Denkmäler. 

37)  Römisch -bayrische  Geographie.    (Nur  Andeutungen.) 

38)  Alphabetische  Ortsanzeige  von  aufgefundenen  römischen  Alterthtimern. 

39)  Miszellen  über  die  Alterthümer  in  Bayern. 

V.  Untersuchungen  von  Grabhügeln. 

40)  üeber  altgermanische  Grabhügel: 

a)  bei  Harting  (im  Jahre  1805), 

b)  bei  Deisenhofen  und  Grünwald  sammt  Zeichnungen  der  in  diesen 
Grabhügeln  aufgefundenen  Gegenslände. 

41)  üeber  Grabhügel  und  die  darin  enthaltenen  Gegenstände. 

42)  Beschreibung  der  vom  Consistorialrath  Redenbacher  in  römischen  Ruinen 
and  Grabhügeln  aufgefundenen  und  der  kgl.  Akademie  Ubergebenen 
Antiken. 

VI.  Schriften  Uber  Archäologie,  Paläographie,  Philologie,  Diplo- 

matik,  Numismatik. 

43)  Archäologische  Abhandlung  Uber  die  Salbengefilsse  und  deren  Gebrauch 
bei  römischen  Leichenbegängnissen. 

44)  De  quelle  man  irre  on  representait  le  Sauveur  sur  les  monumenta  du 
moyen  age. 

45)  üeber  Paläographie  im  Allgemeinen. 

46)  Dictionnaire  archßologique.    Commcncce  Tann.  1813. 

47)  Observations  critiques  sur  un  fragment  d'  un  ancien  mannscrit. 

48)  DiBsertatio  diplomatica  de  codice  membranaceo  saeculi  IX.  dissecto  for- 
mulasque  Marculfi  continente. 

49)  Die  Kenntnis«  antiker  Münzen  nach  Jobert,  Rasche  etc. 

50)  üeber  den  Gebrauch  des  Papiers. 

51)  Sur  un  passage  de  Ciceron  oü  il  est  parle  du  tombeau  d'  Archimede. 

52)  Antiquarische  Notaten.    (Gesammelt  1813.) 

53)  Ueber  ein  von  Winkelmann  herausgegebenes  Relief  im  Antiquarium. 

54)  Ueber  Diplomat ik. 

55)  Miszellen  Uber  Archäologie  und  Antiquitäten. 

56)  Sur  l'ctude  des  antiquites. 


Digitized  by  Google 


102 


St.  Emmeram 


VII.    Paläograpliischc  Gegenstände. 

57)  Palfiographischc  Abhandlung  über  die  Verbesserung  der  lateinischen 
Wörterbücher  nach  römischen  Ins: »driften,  besonders  der  Worte  mit  der 
Präposition  ex. 

58)  Dissertation  sur  la  methode  de  retablir  les  inscriptions  romaines  mutilees. 

59)  Sur  la  Determination  des  Lettres  ajoutees  a  V  aiphabet  Jatin  par  Cliil- 
peric  roi  de  France. 

60)  Ucber  die  richtige  Bestimmung  der  vom  Kaiser  Claudius  dein  lateini- 
schen Alphabete  beigesetzten  drei  Buchstaben  und  die  für  alle  Literatur 
und  Denkmäler  sich  daraus  ergebenden  Resultate. 

61)  Handbuch  der  Paläographic 

62)  Gründlicher  Beweis,  dass  der  Kaiser  Maximilian  I.  den  Grund  zur  römi- 
schen Paläographic  gelegt  hat 

63)  Ueber  das  Studium  der  römischen  Paläographic  als  Hilfswissenschaft 
der  Geschichte. 

64)  Paläograpliischc  Aphorismen  oder  Sammlung  irriger  Lesearten  aus  den 
Schriften  von  bayrischen  und  andern  Gelehrten. 

65)  Di8cours  paleographique  sur  la  faussete  de  deux  lames  de  Bronze,  sur 
les  quelles  sont  graves  des  Conges  absolus  aecordes  aux  Soldats  par 
les  deux  Philippes. 

66)  Dissertatio  palaeographico  -numisraatica  de  anno,  quo  Antoninus  Pius 
titulum  imperator  II.  adsumpserit. 

67)  Julius  Capitolinus  in  Antoninum  Pium  monumentis  illustratus  et  auetus. 

68)  Abhandlung  über  den  Gebrauch  der  alten  Völker,  aus  Urhörnern  zu 
trinken,  und  Uber  das  Urhorn  zu  St  Kmmcram.  (Seit  dessen  Auf- 
hebung in  der  kgl.  Schatzkammer  oder  Uofkapelle  zu  Müncheu). 
Mit  drei  lithographischen  Zeichnungen,  1799.  (Französisch  und 
deutsch.) 

VIII.    Beiträge  zur  allgemeinen  Geschichte. 

69)  Dissertation  sur  l'histoire. 

70)  Ueber  die  Verbindung  der  Philosophie  mit  historischer  Kritik. 

71)  Disquisitio  historica  de  vero  ecclcsiae  cathedralis  Pragensis  consecratore. 

72)  Samodruh  Boleslai  Ii  lins  in  schola  S.  Emmerami  excultns,  Episcopus 
Pragensis  vindicatus. 

73)  Consideratione  intorno  ad  una  pioggia  di  terra. 

74)  Nekrologische  Notaten  vom  eilften  bis  fünfzehnten  Jahrhundert. 

75)  Bruchstücke  eines  historischen  Gelehrten- Verzeichnisses. 

76)  Notizen  über  den  Gebrauch  der  Uhren. 

77)  Unvollständige  italienische  Abhandlungen  Uber  Gesetzgebung. 

78)  Miszcllen. 
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IX.    Beiträge  zur  bayerischen  Geschichte. 

79)  Abhandlung  über  das  Grabmal  Herzogs  Heinrich  II.  als  Staatsge- 
fangenen des  Bischofs  Poppo  zu  Würzburg,  und  nicht  zu  Utrecht  (1807). 

80)  Abhandlung  über  das  Grabmal 'Herzog's  Heinrich  I.  von  Bayern  in  der 
Stiftskirche  zu  St.  Emmeram.  (1802.) 

81)  Animadversiones  criticac  in  Angeli  Uumpleri  Abbatis  Farnbaccnsis  collec- 
tanea  historica. 

82)  Bemerkungen  über  die  Monumenta  boica.  (Etwa  identisch  mit  seiner 
Schrift  sub  Nr.  119:  Monumenta  monastica  Bavariae  ab  injuriis  vin- 
dicata?)    (S.  Stark's  Leben  und  Wirken,  S.  U.) 

83)  Historisch -kritische  Prüfung  der  Geschichte,  in  welcher  die  Gemahlin 
Kaisers  Otto  III.  der  ehelichen  Untreue  beschuldigt  wird. 

81)  Bamberg  — ,  bayrische  Geschichte.  (?) 

85)  Collectanea  historica  dueum  Bavariae. 

86)  Nccrologium  dueum  Bavariae. 

87)  Was  die  Papste  dem  Lande  Bayern  geschadet  haben. 

88)  Dissertatio  de  Bavaria  gentili. 

89)  Notatcn  zu  einer  Bojoarischcn  Geschichte. 

90)  Chronicon  Salisburgense. 

91)  Copia  confirmationi8  „  Angelimissariae"  in  oppido  Hochstaedt  an  der 
Aisch  anno  1507. 

92)  Miszellen. 

9:1)  Series  Episcoporum,  Abbatum  et  Abbatissarum  in  Bavaria.  (Enthält 
viele  Nachrichten  über  die  bayr.  Stifte  im  Allgemeinen,  und  über  Ober- 
altaich insbesondere;  ferner  eine  Abhandlung  über  den  Nutzen  derNekro- 
logien  und  Grabschriften.) 

94)  Familiengeschichte  der  Preysing  de  Ia  Scala,  und  Sinzenhofer.  (Die 
sub  Nr.  1 — 94  aufgeführten  Manuscriptc  sind  im  Besitze  des  bist. 
Vereins  von  Oberbayern.    S.  Jahresbericht  III.  |1840]  S.  66—71.) 

In  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  werden  unter  Cod.  germ. 
Starkiana  von  Stark  folgende  Schriften  bewahrt: 

95)  Ad  bibliol       m  S.  Emmeramensem  spectantia.  Fol. 

96)  Literargeschichte  der  Reichsabtei  St.  Emmeram.    1  Faszikel.  Fol. 

97)  Plagium  literarium  Rhabani  Mauri  per  collationem  operis  de  Universo 
cum  etymologiis  Isidori  Hispalensis  detectum  ac  per  duo  programmata 
demonstratum. 

98)  a)  Welches  sonderliche  Verdienst  haben  die  gelehrten  Benediktiner  aus 

der  Congregation  des  heiligen  Maurus  in  Frankreich  bei  den  Aus- 
gaben der  heiligen  Väter  sich  erworben? 
b)  Kritische  Bemerkungen  über  die  auf  Befehl  des  Papstes  Pius  VI. 
erschienene  Ausgabe  der  Werke  des  heiligen  Bischofs  Maximus. 
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c)  Wann  und  woher  hat  der  wahre  Namenszug  XC  von  Christus  seinen 
Ursprung  genommen? 
09)  a)  llistoire  de  Y  Astronomie  dans  !e  moyen  äge,  savoir  du  commenee- 
ment  du  VIII"r  siede  jusqu'  a  la  fin  du  Xre  par.  Don  B.  Stark. 

b)  Ueber  die  Verdienste  der  Benediktiner  um  die  Astronomie  im 
Mittelalter. 

c)  De  vini  cum  aqua  miscendi  ritu  in  missa. 

100)  Was  haben  die  aus  Tyrol  gebürtigen  Priester  von  der  Gesellschaft 
Jesu  zur  Beförderung  der  Wissensehaften  in  Baiern  beigetragen? 

101)  a)  Donatio  Witlafi  regis  Mereiorum  Abbatiae  Croylandensi  facta  cum 

illa,  quam  Arnulfus  Imperator  coenobio  S.  Emmcrami  Katisbonae 
fecit,  comparata. 

b)  Eclaircissemcnls  sur  le  coupes  a  boirc,  que  les  Suuverains  ont 
donnees  aux  monasteres  au  moyen  agc,  oü  les  religicux  de  leur 
part,  celebroient  des  anniversaires  pour  leurs  bienfaiteurs  defunts. 

102)  Vita  S.  Emmcrami  cum  notis  Frobenii  Princip.  et  Abb.  (a  Bollan- 
distis  edita). 

103)  Vita  Ramvoldi  primi  Abbatis  ordinarii  ad  S.  Emmeram.  Ratisbon. 
ann.  905—1001. 

104)  Apparatus  ad  Martianum  Capellam  edendum. 

105)  Animadversiones  criticae  in  Maximi  de  paschatis  solemnitate  Sermones  IV. 
c  Cod.  S.  Emmeramensi. 

106)  Uebcrsctzung  von  J.  J.  Rousscau's  Werk:    „Ueber  den  gesellschaft- 
lichen Vertrag." 

107)  Descriptio  Romae  antiquae  inde  a  libri  II.  capite  VI.  usque  in  finem 
libri  VII. 

108)  Fragmente  von  Abhandlungen  über  Numismatik  und  Verfälschung  der 
Münzen. 

109)  a)  Hebräische  Grabmonumente  in  und  um  Regensburg, 
b)  De  linguae  hebraicae  cultu  in  Bavaria. 

110)  Literarhistorische  und  bibliographische  Notizen  zur  griechischen,  römi- 
schen, deutschen  italienischen  und  französischen  Literatur. ') 


')  Die  übrigen  unter  Starkiana  im  Catalogus  cod.  germanicorum  aufgeführten 
Handschriften  hat  Stark  nur  gesammelt,  und  so  der  Vernichtung  entrissen. 
Darunter  sind  bemerkenswerth  : 

a)  Catalogus  religiosorum  prufcssorum  Monasterii  S.  Emmerami  ab  127b — 1741. 
Ratisb.  1741.    4.   Mit  hundschriftlichen  Zugaben  bis  zum  Jahre  1760. 

b)  Patrum  Congregationis  S.  Mauri  in  regali  S.  Germani  Abbatia  a  Pratis  Parisiis 
Litterae  ad  S.  Emmeramensos  missae  1715—1782. 

c)  Eusebii  Atnort  ad  Emmeramensem  quendam  (Casp.  Erhard?)  litterae  1727—1728. 

d)  Epistolae  ad  Frobcnium  Forster,  Abb.  S.  Emmer.,  d.  i.  dessen  Correspondenz  : 
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Von  folgenden  Handschriften  kann  der  Verfasser  nicht  angeben, 

wo  sich  dieselben  befinden: 

111)  Was  kann  man  Uber  die  mit  Wachs  überzogenen  Schreibtafeln  der 
Alten  Neues  sagen? 

112)  Deber einen  im  kgl.  Antiquarium  zu  München  aufgestellten  Opferaltar.  (Vor- 
gelesen in  der  Sitz,  der  Akad.  der  Wissensch,  zu  München  6.  Mai  1815.) 

113)  Mittheilung  Uber  zwei  schöne  Glasurnen  in  ausgehauenen  Steinen,  welche 
im  Rosenegger'schen  Garten  zu  Salzburg  ausgegraben  wurden.  (Vor- 
gelesen in  der  Sitz,  der  Akad.  der  Wissensch,  zu  München  3.  Mai  1816.) 
Besagte  zwei  Urnen  sind  nun  wahre  Zierden  im  kgl.  Antiquarium  zu 
München. 

114)  Bemerkungen  über  einen  zu  Rabland  bei  Meran  in  Tyrol  entdeckten 
Meilenstein  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Tiberius  Claudius.  (Vorgelegt  der 
kgl.  Akad.  der  Wissensch.  1818.) 

115)  Nachtrag  zu  den  Bemerkungen  über  eine  im  kgl.  Antiquarium  zu  Mün- 
chen befindliche  Tabula  honestao  missionis  von  K.  Philippus. 

116)  Archäologische  Zugabe  zu  dem  Auszuge  aus  Fr.  Tiersch's  Abhandlung 
Uber  Cinctus  Gabinus. 

117)  Material  zu  einer  Ausgabe  der  Homilien  des  heiligen  Maximus. 

Im  kgl.  Reichsarchiv : 

118)  Necrologium  Monastcrii  S.  Emmerami  Ratisbon.  emendatum  plurimisque 
epitaphiis  auetum.  (Beginnt  mit  dem  zehnten  Jahrhundert  und  endet 
mit  1803.) 

110)  Monumenta  monastica  Bavariae  ab  injuriis  vindicata. 

P.  Emmeram  Saloraon,  geb.  zu  Wernberg  18.  Juli  1773.  Nach- 
dem sein  Vater  177$  gestorben  war,  zog  seine  Mutter  nach  Regensburg. 
Unter  den  grüssten  Entbehrungen  besuchte  er  dort  das  Gymnasium  und 
Lyzeum,  in  denen  er  stets  die  ersten  Plätze  behauptete.  Im  Jabre  1792 
bat  er  um  Aufnahme  zu  St.  Emmeram,  wurde  aber,  weil  er  ein  Pfälzer 
war,  (?)')  abgewiesen.  Diess  entmuthigte  ihn  nicht;  er  studirte  ein  Jahr 
Theologie,  und  erneuerte  nach  Verlauf  desselben  seine  Bitte  um  Auf- 
nahme. Dicssmal  wurde  sie  ihm  nicht  mehr  verweigert;  am  5.  Okt. 
1793  erhielt  er  in  der  St.  Emmeramskapelle  das  Ordenskleid.  Am 
20.  Okt.  desselben  Jahres  begann  er  unter  Leitung  des  P.  A.  Jais  das 
Noviziat  zu  Rott,  kehrte  U.Aug.  1794  nach  St.  Emmeram  zurück,  und 


über  die  in  verschiedenen  Bibliotheken  Europa's  vorkommenden  Handschriften 
der  Werke  Alcuin's. 

e)  Epiatolae  ad  P.  J.  B.  Enhueber  opera  Hrabani  Mauri  editurum  datae  cum  ipsius 
responsis. 

')  Auch  P.  Willibald  Böhm  war  ein  Pfälzer. 
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machte  am  2.  Nov.  Profess.  Im  Kloster  lehrte  er  als  Kleriker  ein  Jahr 
die  jüngern  Kleriker  Philosophie  und  für  ein  Jahr  wurde  er  nach  Ingol- 
stadt geschickt,  um  unter  Dobmayr  Dogmatik  zu  hören.  Die  übrigen 
theologischen  Fächer  studirte  er  zu  Hause  Am  23.  Sept.  1797  empfing 
er  die  Priesterweihe.  Seit  dem  Jahre  1 798  lehrte  er  im  Kloster  Theo- 
logie, und  vom  Jahre  1803  an  am  Lyzeum  Dogmatik  und  Keligions- 
philosophic.  Dieses  Amt  versah  er  35  Jahre  lang.  Bestimmt  und  klar 
war  sein  Vortrag;  er  hatte  dabei  nicht  nur  die  Bildung  des  Verstandes, 
sondern  auch  die  Veredlung  des  Herzens  im  Auge.  Mit  seltener  Auf- 
merksamkeit folgten  seine  Zuhörer  seinen  Vorträgen;  er  hatte  die  all- 
gemeine Liebe  und  Achtung  der  Schüler  erworben,  wie  sie  nur  selten 
einem  Professor  zu  Theil  wird.  In  seiner  Wohnung  war  er  jederzeit 
bereit,  seinen  Schülern  Aufschlüsse  und  Belehrung  su  ertheilen.  Die 
Studirenden  hatten  zu  Salomon  ein  besonderes  Zutrauen.  Auf  seine 
Kosten  unterhielt  er  eine  ausgesuchte  Bibliothek,  aus  der  er  mit  Freu- 
den auslieh.  Hastlos  zeigte  sieh  sein  Eifer  im  Beichtstuhle.  Ohne  irgend 
eine  Verbindlichkeit  zu  haben,  wartete  er  demselben  an  allen  Sonn-  und 
Festtagen  mehrere  Stunden  ab.  Der  Zulauf  war  ein  ausserordentlicher; 
selbst  viele  Priester  Regcnsburgs  wählten  Salomon  zum  Gewissensrath. 
Ein  so  unverdrossenes  uneigennütziges  und  segensreiches  Wirken  konnte 
seinem  Oberhirten,  dem  Bischöfe  J.  M.  Sailer,  nicht  unbekannt  bleiben. 
Er  wollte  ihn  zum  Domcapitular  in  Vorschlag  bringen,  aber  Salomou 
lehnte  ab.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  hatte  er  mit  schweren 
körperlichen  Leiden  zu  kämpfen,  die  aber  seine  Geduld  nicht  erschöpften. 
Seit  18i0  war  er  bischöfl.  Synodalexaminator,  1835  trat  er  in  den  Ruhe- 
stand, und  starb  zu  Kegeusburg  14.  April  1845.  (Gutenäcker,  Vcrzeich- 
niss,  II.  S.  126;  Manz'sche  Uealencyklopädie,  Bd.  VIII.  S.  1126--1128.) 

Schriften: 

J)  Novuni  Jesu  Chr.  testamentum  ad  cxemplar  vaticanum  accurate  rcvisani. 
Ratisb.  1805.    2  Tom. 

2)  Vetus  testamentum  vulgatae  editionis.  Das.  1800.  4.  Neue  Auflage 
der  beiden  Testamente,  1826. 

3)  Friedrich  Leopold,  Graf  zu  Stolberg,  an  seine  Söhne  und  Töchter. 
Kegensburg  1809,  40  S. 

4)  Betrachtung  (zweite),  über  die  wichtigsten  Pflichten  eines  Christen,  ge- 
halten bei  Gelegenheit  der  heiligen  Exerzitien  der  Studirenden  aus  der 
congr.  mariana,  1821.  (In  der  Sammlung  der  gehaltenen  Betrachtungen. 
Kegensburg  1821.) 

5)  P.  Mariani  Dobmayr  0.  S.  B.,  institutiones  theologicae  in  compendium 
redactac.  Solisbaci  1823.  2  Voll.  (S.  Felder,  Lit.  Ztg.  1824,  lV. 
S.  113—119.) 
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6)  De  divina  origine  religionis  christianae,  Ratisbonac  1827.  (Programm 
des  Lyz.) 

7)  P.  Dionys  Danegger,  Capitular  des  fürstl.  Stiftes  St.  Emmeram.  (Ne- 
krolog in  der  Kerz'schen  Lit.  Ztg.  1828,  IV.  S.  138-148  und  1829, 
Intelligbl.  S.  28—33:  auch  separat.) 

8)  Uitfadeu  für  die  Vorlesungen  in  den  Religionskollcgien.  Regensburg 
(Manz)  1835-1830.    3  Abtheil,  (anonym). 

P.  Cölestin  Weinzierl,  Mitglied  des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz, 
geb.  zu  Ncnhausen')  23.  Aug.  1774,  Profess  2.  Nov.  1794,  Neomyst 
1«.  Sept.  1708.  Nach  der  Aufhebung  seines  Stiftes  wohnte  er  einige  Zeit 
in  München.  Nach  dem  Tode  des  P.  P.  Schönberger  wurde  er  l(i.  Mai 
1830  Pfarrer  von  St.  Emmeram  (und  Hilpert)  in  Regensburg.  Er  starb 
in  dieser  Stellung  14.  April  1845. 

Schriften: 

1)  Die  Liebe  Jesu  gegen  seine  Heerde.    Eine  Primizpredigt.  1801. 

2)  Zwei  Predigten  bei  dem  Dankfest  fUr  die  glückliche  Befreiung  Seiner 
Heiligkeit  Pius  VII.  Regensburg  1814.  8.  (Eine  von  diesen  Predig- 
ten ist  von  Cölestin  Weinzicrl,  die  andere  von  Franz  Jos.  Weinzierl.) 

3)  Predigt  bei  der  Jubelfeier  des  fünfzigjährigen  Priesterthums  des  P.  Ro- 
man Zirngibl,  Capitular  des  Stiftes  St.  Emmeram.    Regensburg  1814. 

4)  Drei  Predigten,  gehalten  zu  St.  Emmeram  am  1.,  2.  u.  3.  Nov.  1817. 
Augsburg  1817.    (S.  Felder,  Lit.  Ztg.  1818,  II.  S.  92—05.) 

5)  Betrachtung  (dritte)  über  die  wichtigsten  Pflichten  eines  Christen,  ge- 
halten den  Studirenden  der  marianischen  Congregation  zu  Regensburg 
1821.    Regensburg  1821.    (In  der  Sammlung  der  gehaltenen  Vorträge.) 

6)  Predigt  aus  Anlass  der  füufundzwanzigjährigen  Regierungszeit  Max 
Josephs,  Königs  von  Bayern.    München  1824. 

7)  Trauerrede  bei  den  feierlichen  Exequien  des  Königs  Max  Joseph  von 
Bayern.    München  1825.  8. 

8)  Predigt  über  das  christliche  Gebet.    Sulzbach  1833. 

9)  Kurze  Geschichte  des  Gottesackers  der  Pfarrei  zum  ueiligen  Rupert 
(St.  Emmeram).    Regensburg  1834,  27  S.  8. 

10)  Acht  Predigten  bei  der  Jubelfeier  des  eilfhundertjährigen  Bestandes  der 
Diözese  Regensburg.  1840.  8.  (Die  sechste  Predigt  in  dieser  Samm- 
lung ist  von  Cölestin  Weinzierl.) 

11)  Rede  vor  der  bayrischen  Deputirten- Kammer  bei  den  Verhandlungen 
derselben  über  die  gemischten  Ehen.  (Athanasia,  Zeitschr.  1832, 
Bd.  XII.  S.  340—354.) 


')  Es  gibt  in  Ober-  und  Niederbayern  sechs  Ortschaften  Neuhausen;  welche 
*on  diesen  sein  Geburtsort  sei,  erhellt  aus  dem  Catalog.  Congr.  Bcncd.  Bav.  anni 
nicht,  es  heisst  dort  nur  Neohusanus  Bolus. 
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P.  Maximian1)  Pailler,  geb.  zu  Regensburg  30.  Nov.  1779,  be- 
suchte 1793 — 1796  das  bischöfliche  Gymnasium  zu  St.  Paul  in  Regens- 
burg, trat  15.  Okt.  1796  in  den  Orden,  machte  5.  Nov.  1797  Profess, 
und  wurde  4.  Sept.  1S03  zum  Priester  geweiht.  Am  29.  Okt.  1804 
erhielt  er  die  Lehrstelle  der  II.  Klasse  der  Grammatik  am  Gymnasium 
zu  St.  Paul,  1811  lehrte  er  Syntax,  1811  —  1812  gab  er  am  vereinigten 
(paritätischen)  Gymnasium  zu  Regensburg  Unterricht  in  der  kath.  Religion 
und  griechischen  Sprache:  1813—1817  war  zugleich  er  Rektoratsassessor. 
Im  Jahre  1817  kam  er  als  Gymnasialprofessor  nach  Amberg,  wo  er  1818 
die  nachgesuchte  Entlassung  ans  dem  Lehramte  erhielt.  Nach  seiner 
Rückkehr  von  Rom  (1820)  tibernahm  er  den  Unterricht  und  die  Erziehung 
der  Zöglinge  des  Schottenstiftes  St.  Jakob  in  Regensburg.  1825  wurde 
er  Custos  der  Regensburg'schen  Kreis-  und  Stadtbibliotbek,  welche  Ver- 
waltung er  bis  4.  Jan  1847  fUhrte.  Er  starb  zu  Regensburg  28.  Juni  1848. 
(S.  Wein  H.,  Anrede  bei  der  Beerdigung  des  P.  Maximian  Pailler,  letzten 
Capitulars  des  ehem.  Reichsstiftes  St.  Emmeram,  gehalten  30.  Juni 
1848.    Regensburg  1848.  8.)2) 

P.  Augustin  Troester,  geb.  zu  Arnberg  1703,  Profess  21.  Nov. 
1724,  hörte  zu  Ingolstadt  theologische  und  juridische  Vorlesungen, 
Priester  1730,  Subprior,  Bibliothekar,  Pfarrer  von  Harting,  Beichtvater  zu 
St.  Walburg  in  Eichstädt,  f  8.  Okt.  1751. 

r 

Schrieb: 

Cultus  divae  Walburgae  Virg.    Aug.  Vind.  1751.3) 


')  Nicht  Maximilian,  wie  fälschlich  geschrieben  wird. 

*)  Ausser  einem  kleinen  Aufsatze  in  den  Verhandlungen  des  hist.  Vereins  von 
Oberpfalz,  dessen  Mitglied  er  war,  kenne  ich  von  ihm  keine  Schrift.  Wein's  An- 
rede enthält  Pailler's  Biographie.  Pailler  war  der  Onkel  des  durch  seine  relig. 
Schauspiele  rühmlich  bekannten  Wilhelm  Pailler,  reg.  Chorherrn  des  Stiftes  St.  Florian. 

*)  Wurde  dem  Verfasser  enit  bekaunt,  als  St.  Emmeram  schon  beinahe  voll- 
ständig gedruckt  war. 
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Oberaha  ich  in  Niederbayern  (Oberalteich,  Oberaltach,  Altacha 
soperior),  im  Bisthum  Regensburg,  Landgerichts  Bogen,  an  der  Mennach, 
gestiftet  von  Herzog  Odilo  731  zu  Ehren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus. 
An  der  Stelle,  wo  das  Kloster  gebaut  worden,  soll  der  Tradition  zu  Folge 
eine  dem  Wodan  geheiligte  Eiche  gestanden  haben,  daher  der  Name.  . . 
Die  ersten  Mönche  kamen  aus  Reichenau.  Im  Jahre  908  zerstörten  es 
die  Ungarn,  es  wurde  im  cilften  Jahrhundert  wieder  hergestellt,  aufge- 
hoben von  Cburfllrst  Max  Joseph  1803.  Die  liegenden  Güter  des  Stiftes 
hatten  zur  Zeit  der  Aufhebung  einen  Schätzungswerth  von  1 '/2  Million. 
—  Die  Klosterkirche  wurde  Pfarrkirche.  Bis  auf  den  Abteistock,  der 
dem  jeweib'gen  Pfarrer  als  Wohnung  dient,  sind  beinahe  alle  Kloster- 
gebäoliehkeiten  dem  Ruine  verfallen.  —  Selbst  aus  der  Kirche  riss  man 
nach  der  Aufhebung  die  merkwürdigsten  Grabsteine  der  Aebte  und  der 
darin  begrabenen  Adeligen,  und  führte  sie  nach  Plattling  und  Vilshofen 
xq  Uferbauten. 

Literatur: 

* 

Bayern  in  seinen  ....  Schönheiten,  II.  8.  327 — 336;  (Beschreibung  von 
Oberaltaich  mit  Abbildung  derKirche).  —  Bruschius,  II.  S.3 — 10.  —  Heinauer  A., 
bist.  Entwurf  der  obern  alten  Aich.  Straubing  1731.  4  —  Hirsching,  Stifts-  und 
Klosterlex.  S.  53—  56.  —  Hundius,  II.  S.  34 — 39.  —  Lexikon  von  Baiern,  II. 
S.  544— 548.  —  Meidinger,  S.  351—355.  —  Monnm.  boica,  XII.  S.  1—303, 
Reihenfolge  der  Aebte,  121  Urkunden  mit  einem  Nekrologium  und  Abbildung 
lies  Klosters.  —  Müller  und  Gruber,  der  bayr.  Wald,  S.  357.  —  Parnassus 
boicos,  II.  Abtheil.  S.  4-26.  —  Reg.  bav.  I.  236,  324;  II.  104,  122,  144, 
150,  152,  208,  360.  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  232.  —  Wenning,  Topo- 
Sraphia,  IV.  87,  mit  Abbildung.  —  Wiedemann  Th.  Dr.,  Necrologium  von  1 
Oberaltaich  nach  einer  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien,  18C2. 
8.—  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Cal.  1757,  IV.  S.  263  —  311.  (Enthält 
eine  kurze  Geschichte  von  Oberaltaich.)  —  Ueber  die  Biblioth. :  Pez,  The6aur. 
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anecdot.  T.  I.  dissert.  isagog.  pag.  XLIV.  —  Gerken  Ph.  W.,  Reisen,  IT. 
S.  74  —  77.  —  Aretin,  Beytrage,  1805,  St.  VI.  S.  621—625.  —  Ueber 
den  sei.  Albert:  Pez,  Thesaur.  T.  L  P.  III.  S.  537—557. 

Manuacripte  in  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

a)  Cod.  germ.  Aschcnbrcnncriana.  (Näheres  unter  Aschenbrenner.)  — 
Hückeriana,  enthaltend:  a)  Chronicon  Oberaltacense  ab  anno  742 — 1625. 
2  Bde.  Fol.  b)  Dieselben  deutsch  von  P.  Amand.  Höcker;  in  ein 
Ganzes  gesammelt  unter  Abt  Beda,  1800.  c)  Memorabilia  Oberalta- 
censia  saec.  XVI  et  XVII.,  gesammelt  von  P.  A.  Höcker,  d)  Doku- 
mente, Oboraltach  betreffend,  von  1790 — 1801.  Fol.  —  Cod.  germ. 
2925  Jac.  Perger,  Annales  Oberaltacenses  ab  a.  1701 — 1725. 

b)  Cod.  lat.  10  l.'J  Necrologium  Oberaltacense.  —  1071.  —  1325  u.  1326 
Viti  Hoeseri,  abbatis,  Annales  Oberaltacenses  ab  a.  1614 — 1630  et 
ultra.  —  1327  Dominici  Klocpfer,  Epitome  historica  continens  annales 
plusquam  millenariae  quercus  superioris  ab  a.  1192  —  ]  631 .  —  1330 
Catalogus  librorum  biblioth.  Oberaltac.  —  1855  Processus  electionis.  — 
1856 — 1873  Synopsis  historica  de  iis  rebus  praeeipue,  quae  in  mona 
sterio  Oberaltaich  contigerunt  notatu  dignae  sub  regimine  J.  Ev.  Schiferl 
abb.  ab  a.  1758—1769,  18  Voll.  Fol. 

Schriftsteller: 

P.  Aemilian.  Hemauer,  geb.  zu  Laaberweinting  9.  Febr.  1691, 
studirtc  als  Zögling  des  gregorianischen  Institutes  zu  München,  Profess 
19.  Nov.  1713,  Neomyst  21.  März  1719;  Pfarrer  zu  Loitzendorf,  6  Jahre 
Prior  im  Kloster,  und  15  Jahre  auf  dem  Bogenberge,  gestorben  im  Kloster 
5.  Juli  1755.    (Felder,  Lit.  Ztg.  1822,  I.  S.  155—156.) 

Sohrlften: 

1)  Rede  beim  Jubiläum  des  Cisterzienscr  Stiftes  Gotteszell.  1729. 

2)  Historischer  Entwurf  der  im  Jahre  1731  tausendjährigen  Obern  — 
Alten  —  Aich,  oder  kurze  Zeitschriften  des  uralten  exeraten  Bcnedik- 
tinerklosters  Oberaltaich.  Straubing  1731.  4.  Mit  Abbildung  des 
Klosters  in  Kupfer. 

P.  Pirmin.  Frey  berger,  geb.  8.  Sept.  1705,  Profess  23.  Mai  1733, 
Neomyst  24.  Juni  173G,  t  22.  Febr.  1758. 

Schrift: 

Achte  Lobrede  bei  der  Canon isationsfeier  des  sei.  Fidelis  v.  Sigoiarin- 
gen,  ord.  Capuc. 
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P.  Cölestin  Oberndorfer,  geb.  zu  Landshut  20.  Sept.  1724,  Pro- 
fess  25.  Nov.  1745,  Neomyst  29.  Sept.  1748,  Professor  der  Physik  zu 
Freising  1756— 17G3,  der  Theologie  daselbst  1763—1765,  von  1701 — 
1765  zugleich  Regens  Lycei,  f  18.  Sept.  1765  an  der  Kolik.  Er  ruht 
iu  der  St.  Georgenkirche  zu  Freising.    (Baader,  Lex.  I.  S.  94.) 

Schriften: 

1)  Dissert.  theolog.  de  charitatis  initio  ad  attritionem  sacramentalem  neces- 
sario.    Ratisb.  1754,  66  S.  4. 

2)  Scholae  catholicorum,  tum  philosophia  tum  theologia.   Frising.  1757.  4. 

3)  Dissert  theolog.  de  usu  formae  conditionatac.  Ibid.  1752.  4.  (nov. 
editio  ibid.  1757.) 

4)  Vindiciae  continuatae,  quibus  J.  Brucken  duo  asserta :  unum,  quo 
S.  Gregorium  M.  melioris  philosophiae  ruinam,  alterum,  quo  Lutherum 
reformatae  philosophiae  ducem  scribit,  falsa  ostcnduntur.  Ibid.  1 757.  4. 

5)  Dissert.  de  anima,  animae  conditore  et  corpore  physico.  Ibid.  1758, 
184  S.  4. 

G)  Dies.  dog.  -  schol.  •  hist.  de  sacram.  ordinis.    Ibid.  1759  et  1761,  G2.  S. 

7)  Brevis  apparatus  eruditionis  de  fontibus  theologicis.  5  Partes.  Aug. 
Yind.  et  Friburg.  Brisg.  17GO.  8. 

8)  Theaea  de  accidentalibus  absolutis.  (anno  ?). 

S>)  Systema  theolog.  dogmatico  hist.-criticum.  Aug.  Vind.  17G2,  596  S. 
8.  (Annexus  est  index  authorum  theologiam  Bolidiorem  docentibus  vel 
discent.  necessariorum  ) 

10)  Theses  ex  univ.  theolog.  dog.- hist. -critic.    Frising.  17G4.  Fol. 

11)  Oratio  funebris  in  obitum  Joannis  Theodori,  Card,  et  episcop.  Frisingens. 
Frising.  1765.  Fol. 

12)  Theologia  dogmatico- hist. -scholastica  ad  usum  episcop.  Lycei  Frisin- 
gensis.  Frisingae,  5  Tomi,  17G2— 17G5,  editio  üu  1777  ibid.;  fort- 
gesetzt von  P.  Ans.  Zacherl  aus  Oberaltaich.  Tom.  VI.  bis  Tom.  XII. 
Ibid.  1768—1780. 

13)  Authoritas  verbi  divini  tum  scripti  tum  traditi  mcthod.-polcm.-hist.- 
seholast.  expensa.    Aug.  Vind.  17G8.    8.    (Opus  posthum.?). 

P.  Johann  Ev.  Schifferl,  geb.  zu  Erding  23.  März  1704,  Profess 
8.  Okt.  1723,  Neomyst  19.  Dez.  1728,  Professor  der  Philosophie  und 
Theologie  am  stud.  commune  der  Congregation.  Zum  Abt  erwählt 
20.  Febr.  1758,  f  26.  Dez.  1771.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1833,  III. 
S.  349-352.) 

Schriften: 

1)  Philo8ophus  resolutus  contra  priueipia  scotistiea  et  recentiorlstica  in 
causa  efficiente  fundamentaliter  expensus.    Ratisb.  1731.  4. 
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2)  Medium  sine  medio,  i.  e.  scientia  Dei  infallibilis.    Ibid.  8. 

3)  Conspectus  metaphysicus  8acramenti  com  parergis  historico-polemicis. 
Ibid.  1741.  8. 

P.  Beda  Appel,  Mitglied  der  bayr.  Akad.  der  Wissensch.,  geb. 
zu  Ingolstadt  11.  Aug.  1744,  studirle  zu  Ingolstadt  und  Manchen,  Pro- 
fess  16.  Okt.  1763,  Neomyst  3.  Mai  1768,  Lektor  der  Theologie,  f  lt.  März 
1773.   (Baader,  Gel.  Baiern,  S.  32.) 

Schriften: 

1)  Historische  Abhandlung  der  Gränzen,  Gaue  und  Ortschaften  des  Her- 
zogthums Baiern  unter  den  Herzogen  des  Agilolfingisohen  Stammes. 
(Abhandl.  der  bair.  Akad.  Bd.  VII.  8.  353—464.)  1772. 

2)  Kurze  Abhandlung  von  der  Ankunft  und  Wanderung  der  Bojer  in's 
Norikum  und  Vindelizien.    (Das.  Bd.  X.  8.  91—136.)  1776. 

3)  Lieferte  Beiträge  zu  den  Monum.  boic. 

P.  Maurus  Ott,  geb.  zu  Sallach  1.  März  1712,  Profess  31.  Aug. 
1732,  Neomyst  28.  Sept.  1736,  lehrte  Theologie  daheim,  und  am  stud. 

commune  der  bayr.  Benediktiner-Congregation,  f  26.  Mai  1775. 

i 

Schriften: 

1)  Maria  Mater  Dei  et  Virgo,  i.  e.  Maria  vere  Mater  Dei  ante,  in  et  post 
partum  inviolata  virgo  contra  haereticos  theologice  vindicata.  Strau- 
bing 1748.  4. 

2)  Tractatus  theologico-thomist.-schol.-dogmat.  de  vitiis  et  peccatis.  Ibid. 
1749,  14  S.  4. 

3)  Tractatus  theol.-thom.-schol.- dogm.  de  jure  et  justitia.  Tegernsee 
1751.  4. 

P.  Benno  Ganser,  Mitglied  der  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften, 
geb.  zu  München  15.  Nov.  1728,  Profess  8.  Dez.  1749;  Neomyst  29.  April 
1753.  Nach  vollendeter  Theologie  verlegte  er  sich  mit  Eifer  auf  die 
Naturwissenschaften,  und  wagte  sich  an  die  Beantwortung  der  von  der 
bair.  Akademie  der  Wissenschaften  1761  aufgeworfenen  Preisfrage  Uber 
den  eigenen  Beitrag  der  Pflanzen  zur  Zubereitung  ihres  Nahrungs- 
saftes. . . .  Obschon  Ganser  den  Preis  nicht  errang,  so  belohnte  die 
Akademie  doch  sein  Streben  durch  Verleihung  einer  silbernen  Medaille, 
und  seine  Ernennung  als  correspondirendes  Mitglied.  Im  Jahre  1763 
kam  er  an  die  Universität  Salzburg,  wo  er  bis  1766  Philosophie  lehrte. 
Wieder  in's  Kloster  zurückgekehrt  lehrte  er  Theologie  und  wurde  Stifts- 
archivar. —  Als  Professor  hielt  er  strenge  an  der  scholastischen  Lehr- 
methode fest,  und  bekämpfte  Osterwalds  Schriften  von  der  geistlichen 
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Immunität.  Als  Archivar  ordnete  er  innerhalb  sechs  Jahren  das  Stifts- 
arcbiv  und  fertigte  Uber  dasselbe  eine  Menge  Bemerkungen  und  Aus- 
züge an.  Die  letztep  sechs  Jahre  seines  Lebens  kränkelte  er  beständig, 
ood  starb  am  5.  Aug.  1779.  Ganser  war  von  magerer  Leibesbeschaffen- 
beit  and  melancholischen  Temperamentes;  in  grossen  Gesellschaften 
fühlte  er  sich  unbehaglich  und  war  schüchtern;  im  engen  Kreise  ge- 
lehrter Freunde  war  er  aufrichtig  und  mittheilend.  (S.  Annalen  der 
bair.  Literatur,  I.  St.  3,  S.  195—199;  Baader,  Gel  Baiern,  S.  365; 
Finauer,  Magazin  ftir  die  neueste  Literatur  1775,  St.  6,  S.  122—125; 
Vacchiery,  Rede  zum  Andenken  P.  B.  Ganser's.  München  1780;  Ver- 
zeichniss  aller  akad.  Professoren,  S.  61.) 

Schriften: 

1)  Castrum  doloris  piissimo  funeri  abbatis  Dominici  (f  29.  Dec.  1757) 
erectum.    1757.  Fol. 

2)  Systema  S.  P.  Augustini  de  divina  gratia  actuali  abbreviatum  et  ejus- 
dem  continuatio.    Ratisb.  1758.  8. 

3)  Auctoritaa  Rom.  Pontificis  a  calumniis  D.  Huthii  professoris  Erlangensis 
vindicata.    1759.  8. 

4)  Doctrinae  ex  univ.  theologia  per  modum  systematis  theologici.  1760. 

5)  Was  ist  die  Ursache  des  periodischen  Ab-  und  Zunehmens  der  unter- 
irdischen Gewässer,  die  der  gemeine  Mann  in  Baiern  Hüdel  nennt? 
(Erhielt  von  der  Akademie  den  Preis.)  1704.  (8.  Westenrieder, 
Gesch.  der  Akadem.  II.  S.  552—555.) 

6)  Cogit&tionis  humanae  natura,  prineipia  et  genesis.    Salisb.  1704.  4. 

7)  Cogitationis  humanae  ordo.    Ibid.  1704.  4. 

8)  Cogitationis  humanae  adjumenta  ab  auetoritate.    Ibid.  1704.  4. 
0)  Cogitationis  humanae  perfectio  et  defectus.    Ibid.  1704.  4. 

10)  Cogitationis  humanae  objectum  primarium,  seu  Deus  metaphysice  ex- 
pensus.    Ibid.  1705.  4. 

11)  Cogitationis  humanae  subjeetum,  seu  mens  humana.    Ibid.  1765.  4. 

12)  Abhandlung  von  der  Benutzung  der  Torferde  und  der  moosigen  Gründe. 
(Abhandl.  der  Akademie,  Bd.  III.  S.  213—240.)  1705. 

13)  Minister  sacramenti  matrimonii.    Straub.  1706.  4. 

14)  Varii  status  mentis  humanae  disputationi  finali  subjecti,  unacum  epistola 
de  statu  mentis  separatae  a  corpore  suo  jam  a.  1702  a  se  ad  nobil. 
Danum  data,  qui  in  novellis  Erlangensibus  (anno  1762,  n.  15)  sibi 
explicari  petiit,  an  talis  anima  adhuc  libera,  activa  et  cogitativa  sit 
Straub.  1766.  4. 

15)  Verschiedene  Fragen  Uber  Lochstein's  Gründe,  sowohl  für  als  wider 
die  geistliche  Immunität  nur  allein  an  H.  v.  Lochstein  und  dessen 

Lisdaor.  8 
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Herausgeber  gestellt.  Strassburg  (München)  1706,  75  S.  (anonym). 
(Dagegen  erschien  von  Osterwald:  V.  v.  Lochstein's  Antwort  auf  die 
Krage  eines  ungenannten  Mitgliedes  der  churbayr.  Akademie  der  Wissen- 
schaften wegen  der  gcistl.  Immunitat.  17G7.  4.) 
IC)  Neu  versprochene  Frage  über  V.  v.  Lochstein's  Gründe.  (Das  Amorti- 
sationsgesetz betreffend.)    1768.  4. 

17)  Erinnerung  an  den  II.  Widerleger  des  P.  Veremund  Gufl.    1768.  4. 

18)  Von  einem  fasslichen  Unterricht,  die  lateinische  Sprache  eher  als  wie 
bisher  in  neun  Jahren  zu  lernen.  (Münch.  Intelligbl.  1768,  S.  132 
und  151  sq.) 

19)  Sendschreiben  an  einen  gelehrten  Freund,  betreffend  die  heutigen  Schrif- 
ten von  der  Hexerei.    1760.  8. 

20)  Antwortschreiben  eines  Fürsten  auf  das  Bedenken  eines  Staatsministers 
über  die  Frage,  wie  über  die  Beschwerden  gegen  die  Geistlichkeit  und 
die  Immunität  zu  verfahren  sei.    1770.  8. 

21)  De  monachorum  cura  pastorali  per  omnia  saecula,  tentamcn  historico- 
criticum  dissertationi  intitulatae  „Bona  clericorum  causa"  oppositum. 
1770.  4. 

22)  Historia  illustrissimorum  et  antiquissimorum  comitum  de  Bogen  fun- 
dator.  utriusque  raonasterii  Oberaltacensis  et  Windbergensis  horumqne 
amborum  sicut  et  mon.  Niederaltacensis  et  Priflingensis  advocatorum. 
(Neue  Abhandl.  der  Akadem.  II.  S.  411—508.    1781.)  *) 

Manujcripte: 

a)  Brevis  autobiographia, 

b)  Exccrpta  et  notamina  archivi  Oberaltacensis. 

c)  Historia  comitum  de  Bogen  cum  documentis  ineditis  Windbergensibus 
VIII.  et  Vacchieri  judicio  de  hoc  libro  (cod.  lat.  1744  kgl.  Hofbiblioth. 
zu  Münch.) 

d)  Epistola  ad  P.  H.  Schollinerum  de  quibusdam  dubiis  circa  tabulam  pri 
mam  genealogicam  comitum  de  Bogen  in  mon.  boic.  Vol.  XII.  (cod. 
lat.  1381  [fol.  33  lj  daselbst). 

P.  Johann  Gualbert  Lambacher,  geb.  zu  Mainburg  14.  Nov.  1726, 
Profess  21.  Nov.  1745,  Ncomyst  29.  Sept.  1750,  lehrte  im  Kloster  Kirchen- 
recht, f  2.  Juli  1780. 


')  Die  beiden  Abhandlungen:  Ueber  den  eigenen  Beitrag  der  Pflanzen  zur 
Bereitung  ihres  NahrungssforTes,  und  Uber  die  Güte  des  bayrischen  Hopfens  in  Ver- 
gleich zum  böhmischen  blieben  wahrscheinlich  Manuscript. 
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Schriften: 

1)  Caau8  practicus  in  puncto  decimarnm.    1755,  18  S.  4. 

2)  These8  de  aacramentia.    Sumpt.  M.  Oberaltac.  1758. 

P.  Benedikt  Bacher  (Buecher),  Dr.  theolog.  et  phil.,  Mitglied 
der  bayr.  Akad.  der  Wissensch.,  und  der  societas  litteraria  germano- 
benedictina,  geb.  zu  Regensburg  19.  Okt.  1706,  wurde  1729  Welt- 
prieater  und  1732  Benediktiner,  Profess  23.  Nov.  1733,  Professor  zu 
Freising  1737 — 1740,  zu  Salzburg  1741 — 1748,  wo  er  zuerst  Philosophie, 
dann  Theologie  lehrte.  Im  Jahre  1748  nahm  ihn  der  Erzbischof  Andreas 
Jakob  von  Salzburg  in  seinen  unmittelbaren  Dienst  als  Hoftheolog  und  Ge- 
wissensrath. In  dieser  Eigenschaft  hatte  Bucher  Hauptantheil  an  der 
Diöceaan-Synode,  die  der  Bischof  von  Chiemsee  am  16.  Mai  1748  zu 
St  Johann  im  Leukenthale  hielt.  Nach  dem  Tode  des  Erzbischofes  Andreas 
Jakob  (1753),  dessen  Vertrauen  Bucher  im  vollsten  Maasse  genossen  hatte, 
kehrte  er  in  sein  Kloster  zurück,  wo  er  f  8.  Dez.  1780.  (Verzeich- 
Diss,  S.  29.) 

Schriften: 

1)  Theses  philosophicae.  1734. 

2)  Potestas  legialativa  ecclesiae.    1737.  8. 

3)  Natura  thomiatice  universalis  in  actuali  praedicatione.  Frising.  1 739.  8. 

4)  Prima  philosophiae  experimentalis  principia  ad  sensum  peripatetico- 
thomisticum  ut  plurimuni  reducta.  Saliab.  1742.  4.  (cum  multis 
fig.  aen.) 

5)  Quaestiones  theologiae  speculativae  dogmaticae  de  peccatis  in  genere 
et  originali  in  specie  in  compendium  redactae.    Ibid.  1745.  4. 

6)  Symbolum:  „Quicunque  vult  salvus  esse"  suo  auctori  D.  Athanasio 
aaaertum.    Ibid.  1746.  4. 

7)  Diasertatio  de  Cepha  a  S.  Paulo  reprehenso  (Gal.  c.  IL),  num  S.  Petrus 
fuerit  reprehensus.    Ibid.  1747.  4. 

8)  Dias.  L  de  facto  Honorii  Sum.  Pontif.  in  causa  monothelitarum.  Ibid. 
1748.  4. 

9)  Dias.  IL  de  facto  Honorii.    Ibid.  1748.  4. 

10)  „Domine  opus  tuum!a  Jubelrede,  gehalten  zu  Maria  Loretto  bei  Salz- 
bürg  1751. 

11)  Marianiache  durch  die  altteatam.  Cron  Aaronia  vorbedeutete  dem  wunder- 
tätig. Bildnis«  Maria  Trost  zu  Piain  aufgesetzte  Cron  der  Ehren.  Fest- 
predigt, gehalten  1751.    (In  der  Samml.  der  Festreden.) 

12)  Leichenrede  auf  Andreas  Jakob,  Erzbischof  von  Salzburg.  Salzburg 
1753.  Fol. 

P.  Vinccnz  Parti,  geb.  zu  Kochl  2.  Febr.  1716,  Profess  21.  Nov. 
U41,  Neomyst  4.  Okt.  1742,  Subprior,  Prior,  f  11.  Sept.  1784. 

8* 
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Schrieb: 

The8cs  theolog. -ßchol.-dogmat.  de  prolegomenis  et  locis  theologicis. 
Straubing.  1754.  4. 

P.  Auselm  Zacherl,  geb.  zu  Schieissheim  4.  März  1729,  Profess 
21.  Nov.  1748,  Neomyst  29.  April  1753,  Professor  der  Theologie,  Kanzlei- 
direktor und  Sekretär  des  Abtes,  f  14.  April  1807.  (Besnard,  Lit.  Ztg. 
1834,  IV.  S.  329.) 

Schriften : 

1)  Theses  ex  logica,  physica  et  univers.  jure  canonico.  Ratisb.  et  Straub. 
1755—1759.  Fol. 

2)  Positione8  controversae  ex  I.  et  II.  libr.  Decretalium  et  jure  canonico. 
Straubing.  17ti3— 17Ü4. 

3)  OpuBcnlura  polemicura  contra  auetorem  Viennenßem  introdactionis  in 
univ.  jus  eeelesfastieum.  1763. 

4)  *  Figmentum  jurium  Status  politici  in  res  ac  personas  Status  ecclesiastici. 
Amstelod.  1764.  4.  (S.  Sartori,  geistl.  und  weltl.  Staatsrecht.  2.  Bd. 
2.  Tbl.  S.  534.) 

5)  *  Verschiedene  Fragen  Uber  Veremund  v.  LochBteiu's  Gründe  für  und 
wider  die  Immunität  in  geistlichen  Dingen.    1767.  4. 

6)  *  Unversprochcne  Frage  von  Veremund  v.  Lochstein. 

7)  Positiones  dogmat.  Bchol.  ex  libr.  III.  sententiarum  Scoti.  Ingoist.  1772. 

8)  P.  Coelest.  Oberndorfer  Theologia  dogmatica  (continuatio)  T.  VI.  bis 
T.  XII.    Frisingae  1768—1780.  8. 

P.  Marian  Gerl,  geb.  zu  Ambs  2.  Dez.  1736,  Profess  21.  Nov. 
1757,  Neomyst  8.  Juni  1700,  Professor  zu  Freising  1771—1778,  Prior  zu 
Bogenberg  1783-1785,  gest.  im  Kloster  20.  Juni  1790. 

Schriften: 

1)  Dissert.  theolog.  historica  de  sacramentis  unacum  thesib.  ex  univ.  theolog. 
Straub.  1774,  115  S.  4. 

2)  Witterungsbeobachtungen  der  Station  Bogenberg  1783—1785.  (Ephe- 
meriden  der  bayr.  Akad.  der  Wissensch.  Jahrg.  III— V.) 

P.  Cölestin  Moser,  geb.  zu  Gastein  (Salzburg)  3.  Sept.  1746, 
•     studirte  zu  Salzburg,  Profess  12.  Okt.  176G,  Neomyst  14.  Okt.  1770, 
Lehrer  der  Theologie,  Bibliothekar,  Pfarrer  zu  Kreuzkirchen  und  Geltol- 
fing,  f  5-  Ja»-  1791.   (Besnard,  Lit.  Ztg.  1828,  IV.  S.  377.) 


NB.  Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  gab  Zacherl  anonym  hcrans.  Die  churfüretl. 
Regierung  bezeichnete  sie  mit  Dekret  vom  1.  Aug.  1769  als  verbotene  Schriften. 
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Schriften: 

1)  Theologiae  pastoralis  pars  praecipua  de  sacramentorum  administratione. 
Straubing.  1782.  8. 

2)  Die  Pflichten  des  Seelsorgers.    Regensburg,  :*  Thle.  178:5.  8. 

3)  Dogmata  theoretica  religionis  christiano  -  catholicae.  Straub.  1786. 
63  S.  4. 

P.  Joseph  Maria  Hiendl,  Abt  und  Präses  der  bayr.  Benediktiner- 
Coogregation,  Condirektor  der  chnrfürstl.  bayr.  Studienanstalten,  geb. 
zu  Straubing  1.  Dez.  1737,  Sohn  des  dortigen  begüterten  Bürgermeisters 
Jobann  G.  Uiendl,  Profess  2.  Sept.  1754,  Neomyst  23.  Nov.  1760,  Caplan 
zo  Nonnberg,  Professor  zu  Freising,  Wallfahrtspriester  zu  Bogenberg, 
Prior,  Abt  seit  5.  Febr.  1772.  Er  war  ein  grosser  Beförderer  des  wissen- 
schaftlichen Strebens  seiner  Religiösen.  Bibliothek,  Naturalienkabinct  und 
Münzsammlung  erhielten  bedeutenden  Zuwachs.  Er  starb  in  Folge  eines 
Scblagflusses  25.  Juni  1796.  (S.  Kornmann  R.,  Leichenrede  auf  Abt 
Joseph  Maria;  Felder,  Lit.  Ztg.  1823,  S.  132—135.) 

Schriften: 

1)  Prodromus  mathematicus,  seu  prolegomena  mathematica.  Ratisb.  1765.  4. 

2)  Leichenrede  auf  Abt  Bernhard  (Strelin)  von  Windberg,  S.  Ord.  Pracm. 
Straub.  1777.  2. 

3)  Oratio  ad  Senatum  et  populum  academicum  in  templo  almao  et  archiep. 
Univ.  Salisburgensis  ante  triennalem  Rectoris  Magnif.  electionem,  dicta 
die  13.  Junii  1785.    Salisb.  1785,  12  8.  I. 

4)  Trauerrede  auf  Abt  Petrus  (Gerl)  von  Priefling.  Regensburg  1781, 
26  S.  FoL 

P.  Hermann  Scholliner,  Dr.  theolog.,  Mitglied  der  bayr.  Akademie 
der  Wissenschaften  (bist.  Klasse  seit  1759),  geb.  zu  Freising  15.  Jan. 
1722,  studirte  in  seiner  Vaterstadt,  Profess  21.  Nov.  1738,  Neomyst 
19.  März  1745.  Die  weitere  Ausbildung  erlangte  er  auf  den  Universi- 
täten zu  Salzburg  und  Erfurt.  1750  begann  er  im  Kloster  Kirchen- 
recht  zu  lehren ,%  wurde  aber  noch  in  demselben  Jahre  Direktor  des 
stodium  commune  der  Congregation,  welches  sich  damals  theils  zu  Rott, 
theils  zu  Priefling  befand  (1750 — 1757).  Von  1760—1766  lehrte  er  mit 
Beifall  zu  Salzburg  Dogmatik.  1766  übertrug  ihm  die  churbayr.  Akade- 
mie der  Wissenschaften  das  Amt  eines  Revisors  der  Monumenta  boica. 
Eine  1770  nach  Wien  unternommene  Reise  war  fltr  ihn  in  literarischer 
Hinsicht  wichtig,  weil  er  Gelegenheit  fand,  verschiedene  Bibliotheken 
aud  Archive  kennen  zu  lernen,  und  mit  Gelehrten  Bekanntschaft  zu 
machen.  1772  wurde  er  Prior,  1773  Professor  der  Dogmatik  zu  Ingol- 
stadt, 1776  Rector  magnificus;  1780  legte  er  sein  Lehramt  nieder  und 
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kehrte  iu  das  Kloster  zurück.  Bald  darauf  wurde  er  Propst  zu  Welchen- 
berg (1780—1784);  Beschwerden  des  Alters  mögen  ihn  bewogen  haben, 
diese  Stellung  wieder  aufzugeben.  Kr  ging  in  das  Kloster  zurück,  wo 
er  17.  Juli  1795  starb.')  Seiue  Hauptstärke  besass  Scholliner  in  der 
Geschichte  und  Diplomatik,  obschon  er  auch  auf  theologischem  Gebiete 
einige  sehr  gute  Schriften  verfasst  hat.  Unstreitig  nimmt  er  unter  den 
vaterländischen  Historikern  eine  ehrenvolle  Stellung  ein.  Er  führte  mit 
hervorragenden  Gelehrten  des  In-  und  Auslandes  eine  rege  Correspon- 
denz.  Seine  Münz-  und  Laudkartensammlung,  sowie  seine  Privatbiblio- 
thek war  bedeutend,  und  enthielt  im  Fache  der  Geschichte  ausgezeich- 
nete Werke*  Von  den  Honoraren  für  schriftstellerische  Arbeiten  und 
gelöste  Preisfragen  hatte  Scholliner  nach  und  nach  eine  Summe  von 
3000  fl.  zusammengebracht.  Die  Zinsen  dieses  Capitals  bestimmte  er 
im  Einvernehmen  mit  seinem  Abte  ausschliesslich  zur  Anschaffung 
wissenschaftlicher  Werke  fiir  die  Stiftsbibliothek,  was  Oberaltaieh  ge- 
wissenhaft befolgte.2)  Sein  Porträt  findet  sich  vor  dem  III.  Bd.  der 
Beiträge  zur  vaterl.  Historie  v.  Westenrieder.  (S.  Baader,  Lex.  I.  2, 
S.  220 — 224;  Permaneder,  Annales,  6—7,  52;  Westenrieder,  Beiträge, 
Bd.  VII.  S.  393-396.) 

Schriften: 

1)  De  Magistratuum  ecclesiasticorum  creatione,  Diss.  juridica-historico- 
critica.  Straubing.  1751,  5  Bg.  4.  Continuata  ibid.  1752.  13  Bg. 
(S.  Regensb.  gelehrt.  Ztg.  1751,  S.  275.) 

2)  Epistola  ad  Joan.  Rud.  Kieslingium,  in  qua  de  religione  Lutherana 
Catholicis,  juxta  ipsum,  ut  ad  eam  accedant,  amabili,  reipsa  vero,  ut 
ad  eam  deficiant,  jure  merito  odibili,  disserit.  Ratisb.  1753,  7  Bg.  4. 

3)  Axioma  Theologorum:  Facienti,  quod  est  in  se,  Deus  non  denegat 
gratiam,  dogmatice  et  scholastice  consideratum.  Tegernsee  typ.  monast. 
1754,  4  Bg.  4. 

4)  Do  merito  vitae  aeternae,  Diss.  dogmat.    Ibid.  1756,  6  Bg.  4. 

5)  Diseiplina  Arcani,  Diss.  theologico-historica,  qua  contra  Dallacum,  AI 
bertinum,  Tcnzelium,  Binghamum,  et  alios  heterodoxos   i  11  ins  anti- 
quitates  et  usus  vindicantur.    Typ.  Mon.  Tegernsee  1756,  1  Alph.  und 
12  Bg.  4. 

6)  Diseiplina  Arcani  suae  antiquitati  restituta,  et  ab  beterodoxorum  im- 
pugnationibus  vindicata.  Ibid.  1756.  4.  (8.  Regensb.  gel.  Ztg.  1756, 
S.  283.) 


')  Im  Verzeichnis«  der  akad.  Professoren  S.  65  ist  sein  Sterbejahr  irrthümlich 
angegeben  (1791). 

^  Cf.  Ducumentum  originale,  quo  Josephus  Maria,  »bbas  Oberaltacensis  P.  Her- 
manni  Schollincri  donationeiu  3000  flor.  pro  bibliotheca  monasterii  sui  aeeeptat. 
(cod.  lat.  2211  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München.) 
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7)  Ecclesiae  orientalis  et  occidentalis  concordia  in  transsubstantiatione, 
historiae  concertationis  a  D.  Rud.  Kieslingo  Professore  Lips.  fietac, 
opposita.  Ratisb.  1766,  1  Alph.  und  15  Bg.  4.  (S.  Regensb.  gel. 
Ztg.  175G,  S.  268.) 

8)  De  Magistratuum  ecclcsiasticorum  origine  et  creatione,  Diss.  theologico- 
historica  secundis  curis  adornala,  plurimumque  aucta.  Pedeponti  1757, 

1  Alph.  und  4  Bg.  4. 

0)  De  Hierarchia  ecclesiae  catholicae,  Dissert.  theologico-historicae  duo, 

I.  de  clcricornm  laicorumque  discrimine,  II.  de  fictitio  laicorum  jure 

sacerdotali.    Ratisb.  1757,  1  Alph.  und  6  Bg.  4. 
10)  De  Ilierarchia  eccl.  cath.  Diss.  III"*,  qua  episcoporum  supra  prcsbyteros 

eminentia  adversns  Boehmerum  vindicatur.    Ibid.  1758.  4. 
tl)  Diss.  Anti-Huthiana,  qua  calumnia  de  Papa  Antichristo  in  S.  C.  maje- 

gtatis  8tatuumque  catholicorum  injuriam  redundare  ostenditur.  Ibid* 

1758.  4. 

12)  Innocuum  Romani  Pontificis  in  elargiendis  titulia  jus  ab  ineptiis  Anonymi 
Ilalensis  vindicatum.   Ibid.  1750,  14  Bg.    4.    (S.  Regcnsb.  gel.  Ztg. 

1759,  S.  284.) 

13)  Historia  Theologiae  christianae  saeculi  primi.  Salisb.  1761,  1  Alph. 
und  3  Bg.    4.    (S.  Regensb.  gel.  Ztg.  1761,  S.  334.) 

14)  De  conciliis  ac  formulis  Sirmiensibus  et  subscriptione  Liberii  Rom. 
Pontif.  Dissertatio,  qua  conciliorum  istorum  epocha  determinatur,  plures 
eruditorum  virorum  anachronismi  modcstc  emcndantur,  et  Liborius  Rom. 
Pontifcx  ab  ariana  haeresi  vindicatur.    Ibid.  1762,  2  Bg.  4. 

15)  Praelectiones  theologicae  de  Deo,  mundi,  angelorum  et  hominum  Crea- 
tore, horumque  ultimo  fine  ac  beatitudine.    Ibid.  1764,  2  Alph.  und 

2  Bg.    4.    (S.  Regensb.  gel.  Ztg.  1764,  S.  132.) 

16)  De  praedestinatione  haereseos  ante  Calvinura  phantasmate,  Dissertatio. 
Aug.  Vind.  1767,  9  Bg.  8. 

17)  Praelectiones  theologicae  ad  usum  studii  communis  congregationis  Bene- 
dictino-Bavaricae  in  XII  Tomos  divisae.    Aug.  Vind.  1769.  8. 

18)  Introductio  ad  praelectiones  theolog.  cum  thesib.  ex  univ.  theologia. 
Ingoist  1775.  8. 

19)  Dissertatio  historico-theologica  de  non  commentitio,  eoque  genuino,  seil 
excusato  lapsu  Liberii  Rom.  Pontif.  qua  conciliorum  formularumque 
Sirmiensium  numerus  et  epocha  determinantur,  et  ipso  pontifex,  binis 
licet  formulis  subscripserit ,  ab  arianae  haereseos  labe  vindicatur. 
Ingoist.  1775.  4.  Es  erschien  davon  zu  Wien  beiTattnern:  Editio 
sccunda  ab  Anonymo  multis  animadversionibus  aucta  1783,  183  S.  8. 
Wider  diese  Anmerkungen  der  Wiener  Ausgabe  liess  Scholliner  drucken : 
Ad  virum  clar.  dissertationis  de  non  oommentitio  etc.  editorem  Vindo- 
bonensem  Authoris  epistola  apologetica.    Reginoburgi  1776,  1  Bg. 
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(8.  Lit.  des  kath.  Teutsehl.  B.  L  St.  3,  S.  31;  Allg.  t.  Biblioth. 
Bd.  30,  I.  8.  215.) 

20)  Historisch  heraldische  Abhandlung  von  den  Wappen  der  Pfalzgrafen 
von  Wittelsbach  und  nachmaligen  Herzogen  in  Baiern.  Frankfurt  und 
Leipzig  1 77t>.    4.    Ilildburghausen  1776.    München  (Lentner)  1784. 

21)  De  Synodo  Neucnheimensi  sub  Tassilone  celebrata.  Ingolstad.  (Luzen- 
berger)  1777.  4. 

22)  De  eadem  synodo  conjecturae.  1777. 

23)  De  Synodo  Neucnheimensi  sub  Tassilone  Bojoariae  duce  celebrata, 
eruditorura  historiae  ecclesiastieo-boicae  statorum  disquisitioni  conje- 
cturas  sua8  exponit.  Ingoist.  1777.  4.  (S.  Nürnberg,  gel.  Ztg.  1777, 
S.  478;  Lit.  des  kath.  Teutsehl.  Bd.  2,  S.  106;  Nov.  bibl.  eccl. 
Friburg.  T.  IV.  fasc.  3.  S.  373.) 

24)  De  eadem  Synodo  a  Dingolfingensi  diversa.    Neoburgi  1777.  4. 

25)  Untersuchung  der  Vorältern  Otto  des  Grossen,  geb.  Pfalzgrafen  von 
Wittelsbach  und  gemeinschaftlichen  Stammvaters  des  durcblaucht.  Chur- 
hauses  Baiern  und  Pfalz,  sammt  1 8  genealog.  und  chronolog.  Tabellen. 
Ingoist.  1778.  (S.  Lit.  des  kath.  Teutsehl.  Bd.  3,  S.  21;  Nürnb. 
gel.  Ztg.  1778,  S.  776.) 

20)  Entscheidender  Beweis,  dass  das  eigentliche  Gcschlechtswappen  der  Pfalz 
grafen  von  Wittelsbach  vor  dem  Jahre  1 242  weder  Adler  noch  Wecken, 
sondern  die  sog.  Sparren  gewesen.  Mit  Kupfern.  Hildburghausen  1779.  4. 

27)  Nachtrag  zur  hist.  herald.  Abhandlung  von  den  Sparren  als  dem  Ge- 
8chlcchtswappen  u.  s.  w.  München  (Lentner)  1784,  62  S.  4.  (S.Jen. 
Lit.  Ztg.  1785,  V.  S.  62;  Allgem.  t.  Biblioth.  B.  78,  S.  161.) 

28)  Dissert.  genealogica  sistens  Weisscnoensis  ord.  S.  P.  Benedicti  et 
pluritim  coenobiorum  fundatorcs,  unacum  stemmatographia  paterna  et 
materna  Lotharii  II.  et  Ithae  sororis,  ex  diplomatibus  aneedotis  aliis- 
que  rarius  obviis  collecta,  ad  modum  Ch.  Koehleri  adornata.  Mit 

2  Kupfern.  Nürnberg  1784,  62  S.  4.  (S.  Münch,  gel.  Ztg.  1785, 
S.  23;  Jenaer  Lit.  Ztg.  1785,  V.  S.  254;  Gott.  gel.  Ztg.  1785,  OL 
S.  1961;  Meusel,  hist.  Lit.  1785,  II.  8.  330.) 

29)  Indiculus  conciliorum  ab  anno  716  ad  an  mim  1770  in  Bojaria  celebra- 
torum.  1785. 

30)  Stemmatographia  Gebehardi  hoc  nomine  primi  episcopi  Ratisboneneis 
comitibus  ab  Hohenwart  perperam  hactenus  adscripti.  Monach.  1785, 
4  Bg.    4.    (S.  Jen.  Lit.  Ztg.  1785,  V.  8.  99.) 

31)  Berichtigte  Reihe  der  herzoglichen  Linie  in  Niederbaiern  von  Herzog 
Heinrich  I.  im  Jahre  1255  bis  Herzog  Johann  den  letzten  1340.  Mit 

3  Geschl.- Tafeln.  Augsburg  (Rieger)  1786,  80  S.  (S.  Gott  gel- 
Ztg.  1780,  III.  S.  1749;  Allg.  t.  Biblioth.  B.  76,  I.  S.  194;  Nürnberg, 
gel.  Ztg.  1786,  S.  319.) 

32)  Monumenta  Niederaltacensia.  (In  Mon.  Boicis  Vol.  XI.  S.  1 — 340.) 
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33)  Monumenta  Oberaltacensia,  Elisabcthcellensia  et  Osterhofensia.  (Das. 
VoL  XII.) 

34)  Observationes  ad  quaedam  Henricorum  II.,  III.  et  IV.  german.  regum 
et  imp.  aliaque  diplomata.  Mit  Kupfern.  Ingolstadt  (Kriill)  1700, 
23  8.  4.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1790,  II.  S.  798,  und  1791,  II.  S.  1103; 
Jen.  Lit.  Ztg.  1791,  IV.  S.  487.) 

35)  Wann,  wie,  und  auf  was  Art  ist  Arnulph  der  Sohn  Luitpolde  zum 
Herzogthum  ßaiern  gekommen,  und  worin  bestunden  dessen  landes- 
fürstliche Gerechtsame,  die  ihm  entweder  besonders  eigen  waren,  oder 
die  er  mit  andern  Herzogen  Teutschlands  gemein  hatte?  (In  den  Neuen 
Abhandl.  der  Akad.  der  Wissensch.  Bd.  IV.  Th.  1,  8.  147—231.  Diese 
Abhandlung  erhielt  den  Preis  von  50  Dukaten.) 

36)  Erklärung  einer  in  dem  Kloster  Niederaltaich  entdeckten  bleyernen 
Tafel,  eiues  Grabsteines,  wodurch  aus  wahrscheinlichen  Gründen  er- 
wiesen wird,  dass  Herzog  Berthold,  Herzogs  Arnulph  Bruder,  einen  Sohn 
Heinrich,  dieses  Namens  den  dritten,  Herzog  in  Baiern  und  K&rnthen 
hinterlassen  habe.  (Ebendas.  Bd.  VII.  S.  177—224.  1772.) 

37)  Vollständige  Reihe  der  Vorältern  Otto  des  Grossen,  ersten  Herzogs  in 
Baiern  aus  dem  Pfalzgraflichen  Hause  Scheyern  -  Wittelsbach ,  und  ge- 
meinschaftlichen Stammvaters  des  durchlaucht.  Churhauses  Baiern  und 
Pfalz,  sammt  26  genealog.  und  chronolog.  Tafeln.  (In  den  Neuen  bist. 
Abhandl.  der  Wissensch.  Bd.  III.  S.  1—288.)  (1791.) 

38)  Stemmatographia  illust.  S.  R.  J.  comitum  de  Bogen,  hodie  ab  arcu,  ex 
monumenti8  undique  conquisitis.  (Ebend.  Bd.  IV.  S.  1—386.)  (1792.) 

39)  De  Gerbirge  Geisenfeldae  sepulta  ejusque  parentibns  ac  progenitoribus 
disquisitio^  praecedit  stemmatographia  comitum  de  Semta  et  Ebersberg.  , 
(Ebend.  S.  549-700.)  (1792). 

40)  Synodus  Nivhingana  sub  Tassilone  Bojoariae  duce  a.  774  celebrata, 
e  codice  manusc.  Benedictoburano  recens  eruta,  et  idoncis  observationi- 
bus  illustrata.  (In  Weslenricder's  Bey trägen  zur  vaterl.  Historie.  Bd.  L 
S.  2-30.) 

41)  Zweyter  Nachtrag  zur  historisch  heraldischen  Abhandlung  von  den 
Sparren,  als  dem  eigentlichen  Geschlechtswappen  der  Pfalzgrafen  von 
Scheyern  und  Wittelsbach  gegen  zwei  neue  Gegner.  (Das.  Bd.  I. 
8.  96-141.) 

42)  De  patria,  episcopatu  et  martyrio  8.  Emmerami,  disquisitio  critica. 
(Das.  Bd.  II.  S.  1—29.) 

43)  Prüfung  und  Bemerkung  von  Oesterreichs  Gränzcn  zu  K.  Friedriche  I. 
Zeiten.  (Bd.  III.  S.  2—32.) 

44)  Zwotc  Prüfung  der  Bemerkung  von  Oesterreichs  Gränzen  zu  K.  Fried- 
riche I.  Zeiten,  als  dieses  Markgrafenthum  zum  Herzogthum  erhoben 
wurde.  (Ebend.  IV.  8.  1—52.) 

45)  Genealogische  Nachrichten  von  Agnes,  Kaiser  Ludwig's  des  Baiern 
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Schwester,  und  zwoen  desselben  Töchtern  Margareth  und  Elisabeth. 
(Ebenda*.  V.  S.  1-29.) 

46)  Muthmassung  über  zwo  baierische  seltene  Mtinzen.  (Ebend.  V.  S.  30 — 37). 

47)  Versuch  einer  verbesserten  Stammreihe  der  Grafen  von  Vohburg  und 
Markgrafen  von  Cham.    (Ebend.  VI.  S.  1 — 48.) 

48)  Anzeige  des  ächten  Geschlechtes  Richenzcn ,  Ladislaus  I.  Herzogs  in 
Böhmen  einziger  Gemahlin.    (Ebend.  VI.  S.  49-  -67.) 

49)  Untersuchung  der  Frage,  ob  Thassilo  II.  Herzog  in  Baiern  seinen 
Namen  schreiben  gekonnt  habe.    (Ebend.  IX.  S.  356 — 437.) 

50)  Muth massliche  Erklärung  einer  seltenen  Medaille  Albrecht  V.,  Herzogs 
in  Bayern,  mit  1  Kupfertafel.  (In  den  Neuen  bist.  Abhandl.  der  Akad. 
I.  S.  239  sq.  [1807]  opus  posthum.)  cf.  Cod.  genn.  3260  der  kgl.  Hof- 
bibliothek zu  München. 

Manuioripte: 

a)  Berichtigung  einer  verworrenen  Stelle  in  der  Chronik  Alberich's  von 
Drey- Brunnen,  zur  Beleuchtung  der  Geschlechtsreihe  der  Pfalzgrafen 
von  Wittelsbach  (cod.  lat.  1384  und  cod.  germ.  3258  der  kgl.  Hof- 
bibliothek zu  München). 

b)  Plan  zu  den  theologischen  Vorlesungen  zu  Ingolstadt  und  Geschichte 
der  Jesuiten -Theologie  in  Baiern.    1774.    4.    (Cod.  genn.  4807  das.) 

c)  Bemerkungen  zu  Einzingcr's  bist.  Gallerie.  1788.  4.  (Cod.  germ. 
Schollincriana  (22),  das.) 

d)  Varia  ad  historiam  bavaricam  spectantia.    4.  Ibid. 

e)  Documenta  Oberaltacensia  varia.    4.  Ibid. 

f)  Historica  varia.    4.  Ibid. 

P.  Michael  Aman,  geb.  zu  Bogen  24.  Okt.  1752,  Profess  1.  Sept. 
1773,  Neoroyst  21.  Dez.  1776,  Professor  der  Theologie  im  Kloster, 
Sekretär  der  bayr.  Benediktiner- Congregation,  Subprior  und  Archivar, 
t  20.  Aug.  1797.   (Baader,  Lex.  I.  1,  S.  18.) 

Schriften: 

1)  Excrcitatio  analytica  et  hermeneutica  selectorum  capitum  et  locorum 
textus  hebraici  ac  graeci  unacum  quaestionibus  quibusdam  scripturisticis. 
Ratisbonae  1777.  8. 

2)  Das  Buch  des  heiligen  Cyprian  vom  Sterben.  Aus  dem  Lateinischen 
nach  der  Maurinerausgabe.    München  1786.  8. 

P.  Angelus  Maria  Lang,  geb.  zu  Hohenkammer  30.  Aug.  1754, 
Profess  30.  Okt.  1774,  Neomyst  30.  Okt.  1778,  Professor  zu  Straubing 
und  Neubnrg  an  d.  D.,  gest.  im  Kloster  31.  Dez.  1798. 
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Schrieb: 

1)  Positiones  juris  ecclesiastici  nniv.  Gerraaniae  particul.  ac  Bavariae  in 
specie,  accommodat&e.    Monach.  1707.  8. 

2)  Mehrere  Festpredigten. 

P.  Rnpert  Rciffcnstucl,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Roseulieim  21.  Nov. 
1718,  Profess  29.  Sept.  1737,  Neotnyst  20.  Dez.  1741,  akademischer 
Prediger  zu  Salzburg,  gest.  als  Senior  und  Jubilar  im  Kloster  30  April 
1802.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1832,  I.  S.  254) 

Schrieb: 

B.  Maria  virgo  invicta  fortitudinis  atquc  refugii  urbs  Bavariae  (Fest- 
predigt, gehalten  zu  Neukirchen.)    Augsburg  1753.  4. 

P.  Georg  Schneller,  Dr.  theol.  et  phil.,  geb.  zu  Pfaffen  borg 
25.  Febr.  1746,  Profess  12.  Okt.  1766,  Neomyst  21.  März  1770,  Pro- 
fessor und  Rektor  zu  Amberg  1789,  Professor  der  Moral  und  Pastoral- 
theologie an  der  Universität  Ingolstadt  1790—1798,  im  Jahre  1796  zu- 
gleich Rector  magnificus.  Er  kehrte  1798  in  das  Kloster  zurück,  wurde 
Propst  zu  Conzell  1801,  und  starb  daselbst  31.  März  1804.  (Besnard, 
Lit  Ztg.  1833,  IV.  S.  376—379.) 

Bohrlften: 

1)  Kurze^Auszüge  aller  Materialien,  die  in  der  Realschulo  zu  Oberaltaich 
von  1776—1777  vorgetragen  wurden.    Straubing  1776—1777.  8. 

2)  Prima  octo  saecula  a  Christo  nato  ad  leges  historiae  ccclesiasticae 
dedueta.    Ibid.  1777,  26.  S.  4. 

3)  Historia  ecclesiastica  a  saec  IX.  post  Chr.  usq.  ad  saec.  XVIII. 
Ibid.  1778,  55  S.  i. 

1)  De  Liberii  Rom.  pontificis  communiont  S.  Athanasii  renuntiantis  oeco- 

noinia.  Dissert.  hist  theolog.    Ibid.  1779,  62  8. 
b)  Specimen  doctrinae  ex  jure  publico  eccles.  ac  ejus  institutionibus. 

Ibid.  1780.  8. 

6)  8pecimen  doctrinae  ex  jure  eccl.  privato.    Ibid.  1781,  25  S. 

7)  Concilii  Ratisbonensis  saec.  XIII.  (1377)  celebrati  statuta  ex  cod.  ms. 
bibliothecae  Oberaltacensis  eruta.    Ibid.  1785,  58  S.  4. 

8)  Zurechtweisung  des  Verfassers  der  Anekdoten  zur  Todesgeschichte  des 
verfolgten  P.  Nonnos  Gschall.  München  1786,  104  8.  8.  (Verfasser 
dieser  Anekdoten  war  ein  gewisser  Fr.  Wilh.  Rothammer,  t  1800.) 

9)  Trauerrede  auf  Abt  Wolfgang  (Krieger)  von  Frauenzell.  Straubing  1788, 
35  8.  4. 

10)  Conciliorum  ab  716  —  1770  in  Bojoaria  ac  confinibus  quibusdam  locis, 
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civitatibus  praecipue  metropoliticis  ac  episcopalibus  celebratorum  indiculus. 
Ingoist.  1707,  26  S.  4. 
11)  Miscellanea  theologica  anecdota  ex  cod.  ms.  bibliotbecae  Oberaltacensis 
cruta.    Ibid.  cod.  28  S.  4. 

P.  Dominicus  Gollowitz,  Dr.  phil.  et  theol.,  geb.  zu  Geiselhöring 
31.  Mai  1761,  Profess  17.  Okt.  1779,  Neomyst  5.  Juni  1784,  lehrte  im 
Kloster  Dogmatik  und  Moral,  Prior  1791-1796,  von  1799—1801  Pro- 
fessor der  Moral  und  Pastoraltheologie  zu  Ingolstadt,  1801—1804  lehrte 
er  dieselben  Fächer  zu  Amberg,  Pfarrer  zu  Conzell  1804—1809,  starb 
daselbst  0.  Mai  1809.  (Baader,  Lex.  IL  1,  S.  65;  Felder,  Lit.  Ztg. 
1820,  IL  S.  257-258;  Permaneder,  Annales,  S.  177  und  188.) 

Schriften : 

1)  Tlieologiae  moralis  in  systenia  redactae  prineipia.  Straubing.  1786, 
47  S.  4. 

2)  Theologiae  revelatae  prineipia  theoretica.    1787,  56  8.  8. 

3)  Thcorclicae  religionis  nostrae  veritates.    1788,  51  8.  8. 

4)  Religionis  christiano-catholicae  veritates  theoreticae.    1789,  91  S.  8. 

5)  Kurzer  Leitfaden  fiir  die  vorgeschriebenen  Kollegien  aus  der  Pastoral- 
theologie.   1790,  249  S.  8. 

6)  Spccimen  praelectionum  patrologicarum.    1790,  51  8.  8. 

7)  Kurze  Beschreibung  der  in  Niedorbaiern  gelegenen  berühmten  Wallfahrt 
zu  Bogenberg.    Straubing  1791,  38  S.  8. 

8)  IHstoriae  ccclesiasticae  a  Christo  nato  usque  ad  Carolum  magnum 
epitome.  1791,  110  S.  8.  Pars  II.  a  Carolo  magno  usque  ad  nostra 
tempora.    1798,  127  S.  8. 

9)  Anleitung  zur  Pastoraltheologie.  Landshut  1803,  2  Bde.  4.  Auflage 
revidirt  von  Wiedemann.  Regensburg  und  Landshut  1836.  5.  Auflage 
edirt  von  Vogel.  Das.  2  Bde.  1845.  6.  Auflage.  Regensburg  1851. 
(S.  Kayser,  Annalen  der  bair.  Literatur  Nr.  29,  St  29,  April  1803; 
Obert  Lit.  Ztg.  1805,  I.  8.  154.) 

P.  Corbinian  Diemer,  geb.  zu  Freising  15.  Aug.  1737,  Profess 
1.  Nov.  1758,  Neomyst  31.  Aug.  1760,  wirkte  als  Seelsorger  in  Winkling 
und  Espenzell,  lehrte  von  1782—1785  im  Kloster  Rott  am  Inn  Moral- 
theologie, war  hierauf  nacheinander  Pfarrvikar  zu  Conzell,  Prior  zu 
Bogenberg  und  Propst  zu  Sattelbogen,  starb  als  Pensionist  zu  Bogen 
1.  April  1813.  (Eino  ausführliche  Biographie  s.  Felder,  Lit.  Ztg.  1814, 
I.  Intclligbl.  Nr.  2,  S.  13  sq.  und  1819,  III.  S.  276  —  278;  Baader, 
Lex.  I.  1,  S.  108-109.) 
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Schriften: 

1)  Resolutionen  ex  theologia  hist.-crit.-dogmat.  scholastica  de  Deo,  de  an- 
gelis,  de  creatione  mundi  et  primi  hominis  nec  non  de  actibus  humanis. 
Straubing.  1764.  4. 

2)  Jus  ecciesiasticnm  in  suo  actn  et  progressu  expensum.  Ibid.  1707.  4. 

3)  Resolutionen  ex  univ.  jure  naturali  ecelesiastico  tum  civili  tum  privato. 
Ibid.  1768.  4. 

4)  Praelectiones  ex  tractatu  de  legibus,  vitiis  ac  peccatis.  Ibid.  1709.  4. 

5)  Disquisitio  historico  -  critica  an  Joannes  XXII.  Rom.  Pontif.  docuerit 
animas  justorum  a  beatifica  visione  usque  ad  extremi  judicii  diem  ex- 
cludi.    Ibid.  1770,  34  S.  4. 

6)  Disputatio  theolog.  de  sacramentis  in  ^enere  et  in  specie.  Ibid.  1773.  4. 

7)  Prineipia  juris  ecclesiastici  histor.-critice  expensa.    Ibid.  1774.  4. 

8)  Dissertatio  de  annatis.  Ibid.  1774.  (Diese  Schrift  liess  das  filrst- 
bischöfl.  Ordinariat  von  Regensburg  von  der  Presse  hinwegnehinen.) 

9)  Controversiae  ex  jure  naturali  canonico  tum  publico  tum  privato  eivili. 
(Zweifelhaft,  ob  gedruckt  oder  Manuscript.) 

10)  Vollkommener  juridischer  Kurs.  (Manuscript.) 

P.  Johann  Ev.  Mayerhofer,  geb.  zu  Landshut  16.  Sept.  1743, 
Profess  16.  Okt.  1763,  Neoruyst  27.  Dez.  1767,  lehrte  an  den  Lyzeen 
za  Freising  nnd  Straubing,  war  Professor  des  Kirchenrechtes  zu  Am- 
berg 1784,  Propst  zu  Atzenzell  1803,  starb  zu  Roding  25.  April  1814. 
(Felder,  Lex.  I.  S.  466;  Deutsche  Encyklopädie,  Bd.  XXI.) 

S  chxif  ten : 

1)  Xenium  immortalitatis  Joanni  Ev.  abbati  in  rhythmis  musicis  ad  diem 
nominis  oblatum.    Straub.  1765,  8  S.  4. 

2)  Die  gewitzigte  Ehrsucht.  Ein  Lustspiel.    Straubing  1766,  20  S. 

3)  Annua  memoria  ausp.  electionis  Joannis  Ev.  abb.  Oberaltacensis.  Straub. 
1767,  8  S.  4. 

4)  Gratus  animus  optimus  votorum  interpres.    17G7,  8  S.  4. 

5)  Taedium  scholae  in  scena  exhibitum  a  rudimentistis  episc.  Lycci  En- 
singens.   1773,  8  S.  4. 

6)  Sichtbares  Lexikon  einiger  dermal  in  deutscher  Sprache  Üblicher  fran- 
zösischer Wörter,  denen  zu  Liebe,  so  nicht  lesen  können,  ohne  Druck 
in  Leibesgrösse  an's  Tageslicht  gestellt  durch  eine  Schlittenfahrt  der 
Studenten  von  Freising.    Freising  1773,  8  S.  4. 

7)  Equipage  d'un  galant  homme,  d.  i.  Reisegepäck  eines  sllssen  Herrchens 
nach  der  Mode,  so  auf  Reisen  geht.    Straubing  1775,  16  S. 

9)  Erste  und  zweite  SchulUbung  in  der  Beredsamkeit  der  Schiller  zu 
Straubing.    1775,  16  und  20  S. 
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10)  Die  Freundschaft,  ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  drei  Aufzügen.  Auf- 
geführt am  Ende  des  Schuljahres  zu  Straubing.  Landshut  1775,  64  S. 

11)  Con8pectus  controversiarum  ex  univ.  jure.    1777  — 1778.  8. 

12)  Annui  labores  ex  institutionibns  logicis  metaphysicis  et  mathematicis. 
Frising.  1781,  68  8. 

13)  Synopsis  institutionum  biennalium  ex  univ.  philosophia.   Frising.  1782, 
8  Bg.  4. 

P.  Bernard  Stöger,  geb.  zu  Passau  12.  Jan.  1757,  Profess  7.  Okt. 
1776,  Neomyst  1.  Okt.  1780.  Seine  Ausbildung  erhielt  er  zu  St.  Em- 
meram unter  Steiglehner  und  Lex.  Er  war  Professor  der  Philosophie 
zu  Salzburg  1785-1801  und  seit  1797  akademischer  Prediger,  Propst 
zu  Gossersdorf  1801  — 1803,  Professor  der  klassischen  Philologie  am 
Lyzeum  zu  Dilingen  1804—1809,  kam  1809  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Straubing,  wurde  1811  Rektor  der  Studienanstalt  zu  Passau,  trat 
in  Folge  eines  Schlaganfalles  1813  vom  Lehramte  ab,  und  starb  zu 
Bogen  bei  Oberaltaich  6.  Mai  1815.  (Felder,  Lex.  II.  S.  421—425; 
Baader,  Lex.  II.  2,  S.  196 — 198,  wo  als  Todesort  fälschlich  Passau  an- 
gegeben ist;  Felder,  Lit  Ztg.  1815,  II.  S.  277,  und  Verzeichniss  aller 
akad.  Professoren,  S.  84—86.) 

Schriften: 

1)  Sätze  aus  der  reinen  Mathematik.    Straubing  1783,  27  S.  4. 

2)  Positiones  ex  hermeneutica  sacra  V.  et  N.  T.  Ratisbon.  1784,  26  S.  8. 

3)  Tentamen  finale  ex  Unguis  hebraea  et  graeca.  Straubing.  1785,  8  S.  4. 

4)  Synopsis  institutionum  philosophicarum.    Ratisbon.  1785,  70  S.  8. 

5)  Tentamen  finale  publicum  ex  logica  et  metaphysica.  Salisb.  1786, 
22  8.  4. 

6)  Synopsis  institutionum  biennalium  ex  philosophia  theoretica.  Ibid.  1787, 
80  8.  8. 

7)  Anleitung  zum  Studium  der  theoretischen  Philosophie  für  seine  Zuhörer 
in  Privatstunden.  (1.  Th.  Logik,  2.  Th.  Metaphysik,  3.  Th.  Anthro- 
pologie.)   Salzburg  1788—1795.  8. 

8)  Positiones  ex  logica  et  metaphysica.    Ibid.  1788,  16  S.  8. 

9)  Ueber  die  Frage:  Welcher  Lehrvortrag  in  der  Philosophie  ist  aof 
deutschen  Universitäten  der  nützlichere,  der  lateinische  oder  der 
deutsche?  Eine  Vorlesung  bei  Eröffnung  der  öffentlichen  Collegien. 
Salzburg  1790.  8. 

10)  Harmonie  der  wahren  Grundsatze  der  Kirche,  der  Moral  und  der  Ver- 
nunft mit  der  bürgerlichen  Verfassung  des  Clerus  in  Frankreich.  Von 
den  Bischöfen  der  Departemente  als  Mitgliedern  der  constitnirenden 
Nationalversammlung  verfasst.  (Aus  dem  Französischen.)  Salzburg 
1792.  8. 
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11)  Skizze  der  allgemeinen  Logik.    Salzburg  1792,  39  S.  8. 

12)  Stoff  einer  öffentlichen  Prüfung.    Salzburg  1792.  50  8.  8. 

13)  Kant's  Prolegomena  zu  jeder  künftigen  Metaphysik  in  einem  kurzen 
Auszug.    Salzburg  1794,  45  S. 

14)  De  eo  utrum  Kantiana  categoriarum  tabula  Bit  omnibus  numeris  abso- 
luta, exercitatio  academica.    Salzb.  1795,  50  S.  8. 

15)  Oratio  in  anniversariis  electionis  solemniis  R.  Archiep.  ac  Principis 
nostri  Hieronymi  pro  litteria  dicta.    Salisburg.  1796,  20  8.  4. 

16)  Kantische  Kritik  der  reinen  Vernunft  in  einem  gedrängten  Auszüge. 
Silzburg  1797,  58  8.  8. 

17)  Compendiom  institutionum  logicarum.    Salisb.  1798,  86  S.  8. 

18)  Cebcr  die  beste  Art,  den  Öffentlichen  Lehrvortrag  auf  der  Akademie 
zu  benutzen.    (Eine  akademische  Rede.)    Salzburg  1798.  8. 

19)  Geistliche  Reden,  gehalten  bei  dem  akademischen  Gottesdienste  zu 
Salzburg.  2  Bde.  Straubing  1803—1804.  (1.  Bd.  270  S.,  2.  Bd. 
235  S.)  8.  Erschien  auch  unter  dem  Titel:  Predigten  Uber  wichtige 
Gegenstände  der  christlichen  Religion  mit  vorzuglicher  Rücksicht  auf 
die  studirenden  Jünglinge.    (8.  Kehrein,  I.  S.  291.) 

20)  Rede  Uber  die  gegenwärtige  Einrichtung  der  vaterländischen  Gymnasial- 
institute und  Studienanstalten  überhaupt  und  den  Zustand  dieser  Lehr- 
anstalten in  Dilingen  insbesondere.  (Eine  akademische  Rede.)  Dilingcn 
1809,  22  8.  4. 

21)  Jahresbericht  über  die  kgl.  Studienanstalt  Straubing.   1810,  16  S.  4. 

22)  Jahresbericht  über  die  kgl.  Studienanstalt  in  Passau.  1811,  12  S.  4. 

23)  Verschiedene  Rezensionen  in  der  oberteutschen  Literaturzeitung. 

P.  Beda  Aschenbrenner,  letzter  Abt,  geb.  zu  Vielreich  bei  Mitter- 
fels 6.  März  1756,  Profess  15.  Okt.  1775,  Neomyst  20.  Mai  1780,  Pro- 
fessor zu  Neuburg  an  d.  D.  und  Straubing  1781  —  1787;  seit  1789 
Professor  des  Kirchenrechtes  zu  Ingolstadt,  wo  er  bis  1796  verblieb. 
Zum  Abt  wurde  er  erwählt  27.  Sept.  1796.  Während  seiner  sieben- 
jährigen Regierung  hatte  er  harte  Zeiten  zu  besteben.  Sämmtliches 
Kirchensilber  wurde  zu  Bedürfnissen  des  Staates  dem  Kloster  abgefordert, 
dessen  Werth  sich  auf  100.000  fl.  belicf.  Dem  ungeachtet  that  Beda 
noch  Vieles  für  wissenschaftliche  Zwecke,  namentlich  für  die  Stifts- 
bibliothek, so  dass  zur  Zeit  der  Aufhebung  Frhr.  v.  Aretiu  derselben, 
was  die  neuesten  Literaturerzeugnisse  betraf,  fast  noch  den  Vorrang 
vor  der  Pollingerbibliothek  einräumte.  Nach  der  Aufhebung  seines 
Klosters  privatisirte  er  zu  Haselbach,  Straubing  und  zuletzt  zu  Ingolstadt, 
wo  er  24.  Juli  1817  starb.  Aschenbrenner  huldigte,  wie  namentlich  aus 
seiner  Schrift:  „Was  ich  in  den  Klöstern"  u.  s.  w.,  hervorgeht,  einer 
rationalistischen  Richtung.  (Baader,  Lex.  IL  S.  6;  Felder,  Lex.  I. 
S.  11  — 15;  Bock  und  Riederer,  Sammlung  von  Bildnissen  gelehrter 
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Männer,  1803,  Heft  25;  Permander,  Annales,  108,  115,  126,  143,  166, 
168;  Prautl,  Gesch.  der  Univ.  Iugolstadt,  S.  644.) 

Schriften: 

1)  Gegenstände  der  öffentlichen  Prüfung  der  Schüler  der  L  Rhetorik  zu 
Neuburg.    Neuburg  a.  d.  D.  1782,  23  8. 

2)  Gegenstande  der  öffentlichen  Prüfung  aus  der  Poesie  zn  Neuburg. 
Das.  1783,  23  8. 

3)  Die  Fastnachtspiece  mit  ästhetischer  Anschaulichkeit  dargestellt.  Neu- 
burg, 1784.  4. 

4)  Aufklärungsalmanach  fltrAebte  und  Vorsteher  katholischer  Klöster.  Nürn- 
berg (Grattenauer)  1784,  112  S.  (8.  allgem.  t.  Biblioth.  Bd.  61, 1.  8.  230.) 

5)  Nachtrag  zum  Aufklärungsalmanach.  128  8.  (8.  Allgem.  t.  Biblioth. 
Bd.  61,  S.  230;  Hupfauer:  10  Paragraphe  über  das  Klosterwesen,  1801, 

§•  1.) 

6)  Gegenstande  der  I.  Rhetorik  zu  Straubing  1785  und  1786. 

7)  Elemente  praelectionum  canonicarum.  Partes  II.  Straubing  1787, 
169  S.  —  Pars  III.  Continens  jus  ecclesiast.  privatum.  Ratisbonae 
1787,  154  8. 

8)  Breviarium  historiae  ecelesiastieae.  Ratisb.  1789,  106  S.  (S.  Obert 
Allg.  Lit.  Ztg.  1789,  II.  8.  638.) 

9)  Meine  Gedanken  Uber  die  gründliche  Entwickeluug  der  Dispens-  und 
Nuntiaturstreitigkeiten  zur  Rechtfertigung  der  4  teutschen  Erzbischöfe 
wider  die  Anmassungen  des  röm.  Hofes.  Mannheim  1789,  336  8.  4.  (S. 
Biblioth.  d.  n.  jurist.  Literatur  DL  St.  1,  S.  92  —  98) 

10)  Positiones  ex  jure  can.  zur  Abhandl.  des  II.  von  Degen  „de  jure 
patronatus  excelso".    Ingolstad.  1792. 

11)  Rom,  nicht  Deutschland,  begünstigt  die  Klausel  von  der  5jährigen  An- 
dauer  im  Costnitzer  Concordate.  Nürnberg  (Grattenauer)  1793,  84  S. 
(S.  Obert  Lit.  Ztg.  1793,  KL  S.  623;  Allgem.  t.  Biblioth.  Bd.  21, 
IL  S.  308.) 

12)  Commentariu8  de  obligatione,  quae  nationi  Germanicae  inenmbit  con- 
cordata  Aschaffenburgensia  seu  Vindobonensia  et  annexa  etiamnum 
illibata  servandi.    Ingolstad.  1796,  99  S.  4. 

13)  Anhang  zur  V.  Lieferung  der  Präliminarien  eines  neuen  Landtages  in 
Baiern.  Straubing  1801.  Erschien  auch  unter  dem  Titel:  Kommentar 
über  die  Frage:  „Ist  das  Kirchengeräth  ein  Theil  des  Privateigentums 
der  Klöster  und  Kirchen?"  Das.  1801,  132  S.  (S.  Kayser,  Annalcn 
d.  bair.  Literatur,  1802,  St.  44.) 

14)  Was  ich  Uberhaupt  in  den  Klöstern  geändert  wünschte.  Landshut  1802 
(anonym).  (S.  Lor.  Kapler,  Kl.  Magaz.  f.  kath.  Religionslehr.  1802, 
XL  S.  91;  Würzburger  Gelehrt.  Anzeig.  1802,  21.  Aug.  Nr.  62,  63, 
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S,  507-512;  Obertentschc  Allg.  Lit.  Ztg.  1803,  5.  Febr.  S.  232, 
St.  XV.) 

15)  PflichtmäÄ8ige  Zurechtweisung  des  Verfassers  der  Piece:  „Ueber  die 
Verwendung  einiger  Klostergüter  zu  Bildungs-  und  Wohlthätigkeits- 
anatalten.    Landshut  1802,  11)8  8.  8. 

16)  Der  Mönch  hört  mit  dem  Mönchthum  auf,  oder  die  Gelübde  gehen  mit 
den  Klöstern  ein.  1805.  Landsh.  124  S.  8.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg. 
1805,  I.  S.  1102.)  (anonym.) 

17)  Supplik  an  Max  Jos.  IV.,  Ohurfllrst  v.  Baiern,  von  unangestellten  Ex- 
religio8en.    Straubing  1805,  34  S.  8. 

18)  Kurze  Berichtigung  des  Gegenstückes  zur  Supplik.   Landshut  1806.  8. 

19)  Ode  auf  Max  Jos.  I.,  König  von  Baiern.    Straubing  1806. 

20)  Ascbenbrenner  war  Mitarbeiter  mehrerer  literarischer  Zeitschriften  und 
lieferte  zu  Felder's  Gelehrten -Lexikon  die  Nachrichten  Uber  die  Reli- 
giösen von  Oberaltaich. 

Manuaoripte: 

a)  Praelectiones  in  jus  ecclesiasticum  Universum.    (1780 — 1796.) 

b)  Vorlesungen  über  die  Uechtsgeschichte. 

e)  Memorabilien,  einer  reifern  Nachwelt  gewidmet. 

d)  Aufsätze  verschiedener  Art. 

e)  Apparat  zur  Geschichte  von  Oberaltaich,  Biographien  der  bei  der  Auf- 
hebung lebenden  Mitglieder. 

f)  Necrologium  Benedictinorum  Oberaltacensium  sub  Beda  abbate  inde 
a  mensc  Sept.  1706.  4. 

g)  Necrologium  von  Oberaltaich,  1.  Bd.  1796—1803,  2.  Bd.  1804— 
1816.  8. 

h)  Catalog  der  zur  Zeit  der  Aufhebung  (26.  März  1803)  in  Oberaltaich 
lebenden  Kleriker  und  deren  Biographien.  12.  (NB.  Die  Manuscripte 
von  a  bis  incl.  c  scheinen  verloren  gegangen  zu  sein.  Die  übrigen 
befinden  sich  in  der  kgl.  Hofbibliothek  zu  München.  Cod.  germ.  Aschen- 
brenneriana.) 

P.  Joseph  Maria  Mayer,  geb  zu  Bogenberg  1.  Juni  1758,  Pro- 
fus 29.  Sept.  1779,  Neomyst  17.  Juni  1781,  Professor  zu  Straubing  und 
Nenburg  (1782  —  1795),  Wallfahrtspriestcr  zn  Maria  Piain  bei  Salzburg 
(U97),  Pfarrer  zu  Oberwinkling  1802,  gest.  zu  Bogenberg  9.  Febr. 
1821.  (S.  Felder,  Lex.  I.  S.  462-463.) 

8chrlften: 

1)  Schulprogramme  in  denJahrenl786,  1787,  1788, 1789, 1791, 1792,  1793. 

2)  Poetische  Chrestomatie  für  Freunde  der  Dichtkunst  zum  Gebrauche  in 
Schulen.    Nürnberg  1796,  184  S.  8. 

UiHln«r.  9 
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3)  Jährlicher  christl.  Unterricht  und  geistl.  Andachtsübungen  auf  die  Fest- 
tage des  Herrn.    Salzburg  1800,  472  S.  8. 

P.  Innocenz  Raitb,  geb.  zu  Atting  6.  Nov.  1759,  Profess  17.  Okt. 
1779,  Neomy8t  20.  Dez.  1783,  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Oberaltaieh, 
seit  1803  dort  Pfarrer,  gest.  als  solcher  27.  Sept.  1821.   (Felder,  Lex.  IL 

S.  135.) 


1)  Praccipua  sanetae  religionis  capita  theoretica.    Straub.  J»795,  63  S. 

2)  Catalogus  Religiosorum  Oberallacensium.   Ratisb.  1796,  58  S.  12. 

3)  Programme  der  Realschule  zu  Oberaltaich  aus  den  Jahren  1786,  1787, 
1789.    Regensburg.  8. 

P.  Maxmilian  Arnold,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Straubing  8.  Juni  1750, 
Profess  15.  Okt.  1775,  Neomyst  20.  Mai  1780,  Professor  zu  Straubing 
und  Ingolstadt,  seit  1805  Pfarrer  zu  Aiterhofen,  gest.  daselbst  25.  Jiiui 
1826.    (S.  Felder,  Lex.  I.  S.  9—10.) 


1)  Gegenstände  der  öffentlichen  Prüfungen  in  den  Jahren  1782,  1784, 
1785,  1786,  1787,  1788,  1790,  1792,  1793. 

2)  Rede  auf  die  erfreuliche  Ankunft  Sr.  Durchlaucht  Carl  Theodor  zu 
München  18.  Februar  1795.  1795. 

3)  Mehrere  Rezensionen  in  der  Oberteutschen  allgem.  Lit.  Ztg.  1795. 

P.  Vincenz  Graesböck,  geb.  zu  Schärding  27.  Nov.  1764,  Pro 
fess  20.  Nov.  1785,  Neomyst  6.  Jan.  1788,  lehrte  zu  München  Dogmatik 
und  Moral  1794—1795,  Schulrektor  daselbst  (1796—1797),  lehrte  1803 
zu  München  zum  zweiten  Mal  am  Lyzeum  Moral;  Pfarrer  zu  Bogenberj.' 
(1804),  Pfarrer  in  seiner  Heimath  Schärding  (1814).  In  seinem  Alter 
resignirte  er,  und  starb  dort  6.  Dez.  1828.   (Felder,  Lex.  I.  279.) 


1)  Rede  des  Dankes  nnd  der  Freude  auf  die  Rückkehr  des  ChurfUisten 
Carl  Theodor.    Straubing  1789,  31  S. 

2)  Rede:  „Warum  geniesst  man  bei  allen  redlichen  Bemühungen  doch  so 
wenige  Früchte  von  den  wohlthatigsten  Anstalten  öffentlicher  Schulen?" 
Straubing  1790,  16  S.  1. 

3)  Corollaria  selecta  ex  jure  ecclesiastico  nniv.  Germaniae  Bavariacqnc 
aecomod.    Straub.  1797,  10  S.  4. 

4)  Primae  lineae  introduetionis  in  theolog.  dogmaticam  christ.-cathol.  Mo- 
nachii  1796.    46  S.  8. 

5)  Brcvis  adumbratio  saniorum  capitnm  historiae  eccl.  univ.  a  Christo  ad 
saec.  usque  XVIII.  1801. 


Schrieb : 


Schriften: 
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6)  Erklärung  der  chnrftirstl.  Verordnung,  dio  abgeschafften  Feyertage  be- 
treffend, samnit  einer  diessbezligl.  Predigt.  Straubing  1802,  45  S.  8. 

7)  Taufe,  Kran  km  hülfe  und  Ehe  nach  Ordnung  des  Regensburgischen 
Rituals.  Straubing  1808,  92  S.  8.  2.  vermehrte  Aufl.  Das.  1810,  133  S. 

P.  Benedikt  Schneider,  Dr.  theolog.,  geb.  zn  Mainburg  27.  Sept. 
1762,  Profess  26.  Okt.  1783,  Ncornyst  24.  Sept.  1785,  Professor  zu  Freising 
1789,  zu  Neuburg  1791-1793,  zu  Ingolstadt  1794—1798,  lehrte  von 
1804-1808  zu  München  Dogmatik,  und  von  1808  —  1826  dasselbe 
l  ach  an  der  Universität  zu  Landshut.  Im  Jahre  1809  erhielt  er  die 
Stadtpfarre  St.  Martin  zu  Landshut  mit  Beibehaltung  seiner  Professur, 
starb  zu  Landshut  14.  Juni  1829.  (Felder,  Lex.  II.  S.  300-  302;  Per- 
raaneder,  Annales,  S.  145—146,  153,  189,  290,  293,  297,  383,  411, 
479;  Prantl,  Gesch.  der  Univ.  Ingolstadt,  I.  S.  691,  710.) 

ßohrlf ten : 

Biographie  des  letzten  Abtes  von  Oberaltaich,  Beda  Aschenbrenner.  (In 
der  Bock  und  Riederer'schen  Sammlung  von  Bildnissen.  Nürnberg  1803, 
Hfl.  XXV.) »)  S.  Fortschritte  des  Lichtes  in  Baiern.   Leipzig  1805,  S.  48. 

P.  Amand  Hoecker,  geb.  zu  München  9.  Sept.  1764,  Profess 
20.  Nov.  1785,  Neomyst  20.  Sept.  1788,  Professor  zu  Freising  1798—1801, 
Bibliothekar  im  Kloster,  zog  1803  nach  München,  wo  er  12.  Dez.  1836 
*tarb.   Seine  Schriften  s.  bei  der  handschriftl.  Literatur  von  Obcraltaich. 

P.  Florian  Azcnberger,  Dr.  theol.  et  pfail.,  geb.  zu  Straubing  2.  Dez. 
1766,  Profess  3.  Febr.  1788,  Neomyst  21.  Dez.  1790.  Nachdem  er  zu 
Salzburg  die  höheren  Studien  vollendet  hatte,  war  er  Professor  der 
Exegese  an  der  Universität  zu  Salzburg  1801  —  1803,  dann  einige  Zeit 
PriFatdozent  an  der  Universität  zu  Landshut.  Seit  1814  ordentl.  Pro- 
fessor der  Dogmatik  zu  Amberg,  Pfarrer  zu  Haselbach  6.  Mai  1825, 
starb  dort  als  Jubilar  IG.  April  1841.  (Felder,  Lex.  I.  S.  17—19; 
Permaneder,  Annales,  S.  248,  316,  329;  Verzeichniss  der  akad.  Pro- 
fessoren, S.  101—103.) 

Schriften : 

1)  Brevis  conspectus  institutionum  hermeneuticae.  Straub.  1798,  72  S.  8. 

2)  Materia  ad  disputandum  exposita  ex  Unguis  orientalibus.  Ibid.  1708.  8. 

3)  Materia  tentaminis  ex  lingua  hebraica.    Straub.  1790.  8. 

4)  Materia  tentaminis  ex  philosophiae  elementis.    Ibid.  1709.  8. 

5)  Ueber  den  Begriff  der  Theologie.    Ein  Versuch.    Straubing  1801, 
60  S.  4. 


')  Ich  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen ,  ob  dieses  XXV.  Heft  wirklich  er- 
schienen. Ich  habe  es  selbst  nicht  gesehen.   Meine  Quelle  ist  Felder  1.  c. 

9* 
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G)  Fragment  eines  Lehrgedichtes  Uber  die  Urwelt,  zur  Probe  dargelegt. 
Laudshut  1810,  14  S.  8. 

P.  Pins  Pschorn  (B'schoru),  geb.  zu  Straubing  14.  März  17i>5, 
Profcss  21.  März  178«,  Neomyst  28.  März  1781),  Professor  zu  Freisinir 
1794-1796,  Subprior,  f  2.  Juli  1843  zu  Hofdorf.    (Felder,  Lex.  I.  113.) 

Schriften: 

1)  Kurzer  Inhalt  der  Gegenstände  der  II.  Grammatik  zu  Freising.  1 7*.»*;, 
K  S.  8. 

2)  Seleetiora  ex  elementis  matbeseos.    1 71>*J,  43  8.  8. 

3)  Propositiones  quaedam  ex  matbesi  sublimiori  ac  pbysica.  Straub.  1800, 
26  8.  8. 

P.  Augustin  Kiefel,  geb.  zu  Bucbberg  10.  Juli  1775,  Profess  14. Okt. 
1798,  Neomyst  7.  Juni  1800,  Prediger  auf  dem  Bogenberg,  Stadtpfarr 
prediger  zu  Straubing  1813,  Pfarrer  zu  Haselbacb  1818,  Pfarrer  zu  Schwar- 
zach, starb  dort  19.  April  1844.    (Felder,  Lex.  I.  S.  383—384. 

Schriften : 

1)  Geschichte   von   Bogenberg.    (Im   Straubinger  Polizeianzeiger  1813,' 
St.  44—52;  desgleich,  im  Straubinger  Wochenblatte  1814,  St  2—10.) 

2)  Die  Feyer  des  VII.  Jahrhundertes  am  Bogenberg.    Straubing  181(1, 
18  8.  8. 

3)  Vorzug  und  Pflicht  eines  Hausvaters.    Eine  Predigt.    1817,  24  8.  8. 

4)  Der  Bogenberg  als  Grafschaft  und  Wallfahrtsort  berühmt.  Passau  1810. 

P.  Lambert  Knidtlmaier,  geb.  zu  Conzell  13.  März  1769,  Profess 
23.  Okt.  1791,  Neomyst  21.  März  1793;  Inspektor  des  Klosterseraiuars  und 
Lehrer  an  der  Realschule  zu  Oberaltaicb  1796—1797,  Chorregent  1798, 
Professor  am  Lyzeum  zu  Freisiug  1798 — 1799,  daheim  wieder  Lehrer 
an  der  Realschule  und  Seminar -Inspektor  1799 — 1803,  Professor  in 
Straubing  1804  —  1806,  Seminar-Inspektor  zur  MUncbcn  1806  -1808, 
Oekonom  daselbst  1808—1817,  Oekonom  des  kgl.  Erziehungsinstitutes 
zu  München  (Holland'scben  Institutes)  1817—1850,  gest.  zu  München 
22.  Nov.  1854. 

Schrieb: 

1)  Entwurf  der  Gegenstände  der  Schulen  der  Realklas.se  zu  Obcraltaieli. 
Straubing  1708.  8. 

2)  Entwurf  der  Gegenstände  u.  8.  w.    Das.  180J.  s. 

3)  Mehrere  musikalische  Oompositionen,  die  Felder,  Lex.  I.  S.  396  auf- 
fuhrt, 
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Benediktbeuern  (Burin,  Burum,  Bencdictoburum,  Benedictobura, 
M.  Benedictoburanum),  Bisthums  Augsburg,  Landgerichts  Tölz,  gestiftet 
von  drei  Brüdern  Landfried,  Waldram  und  Eliland  (Söhnen  des  Sehwabeu- 
herzogs  Theodebert?)  im  Jahre  740  zu  Ehren  des  heiligen  Benedikt.  Der 
heilige  Bouifazius,  Bischof  von  Mainz,  weihte  am  22.  Okt.  742  die  Kloster- 
kirche eiu.  Im  Jahre  955  durch  die  Hunnen  zerstört,  wurde  es  nach  seiner 
Wiedererbauung  einige  Zeit  von  Weltpriestern  bewohnt,  durch  Grafen 
Adalbero  von  Sempt  1031  den  Benediktinern  wieder  gegeben.  Am  30.  Okt. 
genannten  Jahres  zogen  11  Mönche  aus  Tegernsee  mit  Ellinger,  als  Abt  an 
der  Spitze,  in  Benediktbeuern  ein.   Es  wurde  aufgehoben  durch  Chur- 
först  Max  Joseph  17.  März  1803.    Die  Stiftskirche  im  grossartigcu 
edleren  italienischen  Style  von  Abt  Placidus  erbaut  und  1686  einge- 
weiht, wurde  Pfarrkirche  des  Ortes.    Die  weitläufigen  Gebäude  erwarb 
durch  Kauf  der  kgl.  bayr.  Rath  Jos.  Utzschneider,  der  dort  ein  mechanisch- 
optisches Institut  errichtete.   Nachdem  dasselbe  (1819)  nach  Müuchcn 
verlegt  worden,  kaufte  der  Staat  die  Gebäude  zurück,  und  errichtete 
dort  einen  Militärfohlenhof.    Seit  1868  ist  in  den  Klostergebäuden  das 
Iovalideninstitut,  welches  ehedem  zu  Fürstenfeld  war,  untergebracht.  — 
Die  Bibliothek  zählte  zur  Zeit  der  Aufhebung  nahezu  40,000  Bände. 
An  Handschriften  hatte  das  Kloster  acht  Codices  aus  dein  achten  und 
mehrere  aus  dem  neunten  und  zehnten  Jahrhundert  u.  s.  f.   Hätte  das 
Kloster  auch  nur  den  einzigen  P.  Carl  Meichelbeck  aufzuweisen,  so 
wäre  sein  Ruhm  bei  der  gelehrten  Nachwelt  schon  hinreichend  gesichert 
?ewesen.  — -  Das  gefreite  Klostergericht  Benediktbeuern  umfasste  1803 
eben  Flächeninhalt  von  8V5  □  Meilen  mit  ungefähr  3500  Einwohnern. 
l>en  bei  weitem  grössern  Tbeil  des  Gebietes  nahmen  die  Waldungen 
ein.  Zu  Walchensee  besass  das  Kloster  ein  Superiorat.  Zu  Untermais 
and  an  verschiedenen  Orten  in  der  Gegend  von  Meran  und  Bozen  besass 
er  grosse  Weingüter. 
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Literatur: 

Annalen  der  bayr.  Literatur.  1833,  S.  60,  153.  —  Arbeiten  der  Ge 
lehrten  im  Reich,  St.  VII.  (Meichelbeck's  Biographie.) ')  —  Bcssel,  Chronicon 
Gottwicens.  II.  793.  —  Blatter,  bist,  politisch.  1844,  S.  444  sq.  (Aufhebung)."-) 

—  Gerken,  Reisen,  I.  372—380.  —  Gerbert  M.,  Iter  alemannic.  8.  424—427. 

—  Hazzi,  statistische  Aufschlüsse,  II.  35.  —  Hefner  J.  v.,  Leistungen  des 
Kl.  Benediktbeuern  f.  Wissenschaft  und  Kunst.  (Oberbayr.  Archiv,  III. 
S.  337—373;  auch  separat.  München,  37  S.  8.  (1840.)  —  Hirsching,  Stifts- 
lex.  8.333 — 339.  —  Hundius,  Metropol.  II.  95—100.  —  Lexik,  v.  Baiern, 
I.  8.  316 — 323,  Supplembd.  37.  —  Meichelbeck  C,  Chronicon  Benedicto 

l  ni ran  um  (op.  posth.),  edirt  v.  Haidenfeld.  Aug.  Vind.  1753,  mit  Meichel- 
beck's  Biographie  und  Portrat  nebst  Abbildung  des  Stiftes  in  Querfolio. 
Partes  2.  Fol.  Pars  L  410  S.  Pars  II.  (dipiomatarium)  288  S.  —  De« 
selb.  Historia  Frisingensis,  T.  L  37,  55,  178,  197,  203,  204,  208,  225, 
247,  250,  259,  260,  276,  305,  311,  312,  336.  T.  II.  87,  201,  274,  275, 
429,  451.  —  Meidinger,  Beschreibung,  8.  315.  —  Monum.  boic.  Vol.  VII. 
S.  1—223  mit  Abbildung.  —  Münchner  Intelligbl.  1792.  —  Perz,  Archiv,  IV. 
S.  553.  —  Pez,  Thesaur.  aneedotor.  T.  I.  dissert.  isagog.  8.  XVI.  sq.  T.  III. 
Pars  III.  8.  595 — 655.  („Monumenta  vetera  historiam  inelyti  monasterii  Bene- 
dictoburani  illustrantia.")  —  Reg.  bav.  I.  88,  94,  100,  114,  124,  170,  172. 
180, 186,  190,  216,  262,  324,  386.  -  Sehrank/bair.  Reise,  8.  88  —  93  u.  104— 
115. —  Stengelius  C,  Monasteriologia  I.  mit  Abbildung.  —  Stumpf,  Handb. 
8.  185  sq.  —  Wenning,  Topographia  I.  S.  239  mit  Abbildung.  —  Wolf, 
bayr.  Chronik,  II.  64.  —  Zimmermann,  churb.  geistl.  Calcnd.  1754,  S.  125— 
129.  —  Ueber  die  Bibliothek:  Aretin  Frh.  Ch.  v.,  Beyträge  zur  Geschichte 
der  Literatur  1803,  Stück  V.  S.  70—77.  —  Pez,  Thesaur.  1.  cit.  —  Zapf, 
Literarische  Reisen,  Augsbg.  1783,  Brief  III.  S.  25—33  (II.  Ausgabe,  1796, 
S.  53—72).  —  Ziegelbauer,  Hist.  rci  Vit  I.  S.  542—548. 

Miscellen:  Harther  Fr.,  die  Guts-  und  Gemeindewaldungcn  und  Alpen 
des  ehem.  Klosters  u.  Gerichtsbez.  Benediktbeuern.  Münch.  1869.  —  Geiger, 
Fontigraphia,  oder  Brunnenbeschreibung  des  Heilbrunnens  bei  Benediktbeyern. 
München  1636.  —  Oettinger,  die  Adelheidsquelle  zu  Heilbrunn.  Münch.  1854 
(war  Eigenthum  des  Klosters).3)  —  Kurzer  Bericht  über  die  Gegend  von 
Walchensee  (o.  0.)  1789.  4.  (gehörte  dem  Kloster).  —  Lindermayr  S., 
Kurze  Ortsgeschichte  von  Jachenau  nebst  der  Holzordnung  des  Klosters  Bcne 
diktbeuern  v.  J.  1700.    Münch.  1869,  142  S.  8. 


')  Auch  der  Parnassus  boic.  II.  S.  35—49  enthält  eine  Biographie  Meichelbeck's. 

')  Der  dortige  Bericht  scheint  sich  nicht  auf  Akten  zu  gründen,  und  wider- 
spricht der  Aufhebungsgeschichte,  die  Adlgasser  im  Manuscripte  »Biographiac  Abba- 
tum  Benedictoburanorum"  liefert. 

»)  Sie  wurde  bei  der  Aufhebung  für  5C0  fl.  veräussert.  Bald  darauf  wurde 
sie  wieder  verkauft  für  10,r00  fl. 
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ManuBcrlpte:   In  der  Staatsbibliothek  in  München: 

a)  Cod.  genn.  29  u.  30.  Notate  und  Excerpte  des  Abtes  Narcissus  von  Bene- 
diktbeuern 1484  —  1504,  522  S.  4.  —  1 764.  Benediktbeurischc  Ehaft 
zu  Sindelsdorf  im  J.  1534,  desgleichen  zu  Grossen -Weil  und  Aidling 
(Aindling);  Holzordnung  in  den  Gerichten  Tölz  nnd  Wolfertshausen, 
saec.  XVIII.  —  2637.  Archivum  Benedictoburanuni,  d.  h.  Verzeichniss 
Aber  das  Archiv  des  Klosters  Benediktbeuern  von  P,  Carl  Meichelbeck, 
1730,  4  Bde.  Fol.  1064  HL1)  —  2031.  Einschreibkalender  eines  un- 
bekannten Benediktiners  von  Benediktbeuern  v.  J.  1763,  55  Bl.  4. 

b)  Cod.  lat.  1073.  Passio  et  tranelatio  St.  Anastasiae  V.  et  Martyr.  — 
1085.  Sex  picturae  ad  monasterium  Benedictoburanuni  pertinentes.  — 
1087.  Epitaphium  Reginberti  abbatis.  — .1719.  Abbatum  Benedicto- 
buranorum  a  Landfrido  usque  ad  Amandura  II.  series,  singulorum  em- 
blemat.  pictia  et  encomiis  illustrata  anno  1785.  126  fol.  —  1340.  Ca 
talogns  librorum.  —  1381  u.  2098.  Chronicon  Monast.  Burani.  — - 
2297.  Notata  archivarii  et  bibliothecarii  Benedictoburani  1746-1752. 

Im  bist.  Verein  von  Oberbayern: 

Anzaig  waa  unter  der  Regierung  Magni  abbatis  bei  dem  Kloster  Bene- 
diktbeuern von  1708 — 1735  erbauet  worden.  (S.  Jahresber.  IX.  S.  02.)  — 
Biographien  sämmtücher  Aebte  des  Klosters  Benediktbeuern  nebst  einem  An- 
hange von  Epitaphien  einiger  berühmt  gewordener  Conventualen  von  Gaudenz 
Adlgasser,  Pfarrer  zu  Benediktbeuern.  1  Bd.  Fol.  1840.  (S.  Jahresb.  III. 
S.  62.)  Dieses  Manuscript  enthält  auch  die  Porträte  der  Aebte  Amand  Fritz 
(t  1796)  in  Aquarell  und  Carl  Klocker  in  Kupfer  gestochen  von  C.  W.  Bock 
1801  und  der  Conventualen  Seb.  Mall,  Florian  Meillinger,  Job.  D.  Walcher, 
nnd  Ulrich  Riesch  (in  Lithographie).4)  —  Beytrag3)  zu  den  Biographien  der 
Aebte  des  Klosters  Benediktbeuern  von  Adlgaaser,  1842,  1  Bd.  Fol.  — 
Catalog  sammtl.  Hof-  und  Klosterrichter  von  Benediktbeuern  v.  J.  1365 — 1803 
nach  einem  Manuscripte  des  P.  Carl  Meichelbeck;  (s.  Jahresb.  VU.  S.  55). 
—  Fridl  Fr.,  Ueber  die  7  Glocken  in  den  Thürmen  zu  Benediktbeuern  und 


')  Das  sogenannte  „Necrologium  novum  Benedictoburanuni*  von  Meichelbeck 
in»  Jahre  1707  angelegt  und  von  ihm  bis  zum  Tode  fortgesetzt,  welches  die  Bio- 
graphien von  allen  jenen  Conventualen  enthielt,  welche  innerhalb  dieses  Zeitraumes 
starben,  scheint  verloren  gegangen  zu  sein.  Es  ist  weder  in  der  kgl.  Hof  bibliothek 
noch  im  Reichsarchiv  zu  München.  Der  Verfasser  konnte  über  dieses  Manuscript 
Meichelbeck's  nichts  erfragen. 

*)  Die  Porträte  der  Benediktbeuerischen  Aebte  (mit  Ausnahme  der  zwei  letzten) 
•iDgen  auf  den  Galerien  der  Pfarrkirche  zu  Benediktbeuern.  Erst  vom  siebenzchnten 
Jahrhundert  an  Original porträte.  Das  Porträt  des  berühmten  Mönches  Florian  Treffler 
(t  l-V'5)  (cf.  Meichelbeck,  Chronicon,  fol.  250)  scheint  bei  der  Aufhebung  verschleppt 
forden  zu  sein. 

■)  Besser  Nachtrag. 
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deren  Inschriften;  (s.  Jahresb.  XX.  S.  41.)  —  Nomina  eonim,  qui  in  Semi- 
nario  Benedictoburano  praemiis  publice  donati  sunt  et  proximc  accesserunt  ab 
a.  I7f><>— 1802,  2  Bde.  17<»  S.  Fol.  (S.  Jahresber.  XII.  S.  <>9.)  —  Ord- 
nung des  KUchenmeistcramtes  im  Kl.  Benediktbeuern  im  Jahre  1780.  Fol. 

—  J.  v.  Hefner,  Grabschriften  der  Mönche  des  Klosters  Benediktbeuern,  dem 
bist.  Ver.  v.  Oberbayern  1H40  vorgelegt.    (S.  Jahresb.  XXIV.  S.  72  u.  74.) 

—  Akten  des  Klosters  Benediktbeuern  ab  a.  1530 — 1722,  betreffend  die  dem 
Kloster  gehörige  Adelheidsquelle  zu  Heilbrunn.  (S.  Jahresb.  VI.  S.  Gl.) 

Schriftsteller: 

P.  Alphons1)  v.  Haidcnfcld,  geb.  zu  Rotterdam  ans  adeligem 
Geschlechte  7.  Nov.  1712,  Profess  21.  Okt.  1731,  studirte  sieben  Jahre 
am  Studium  comm.  congregationis,  Neomyst  1.  Juni  1738,  Archivar, 
gest.  als  solcher  22.  Jan.  1751.   (Felder,  Lit.  Ztg.  1821,  II.  S.  114.) 

Sohriften: 

1)  Vita  R.  P.  Caroli  Mcichelbeckii ,  monachi  Bencdictoburani  cum  cata 
logo  operum  tum  editorum  tum  incditorum.  (Chronic.  Benedictobur. 
S.  L — LXVIII.) 

2)  Besorgte  die  Drucklegung  des  von  P.  Carl  Meichelbeck  verfassten 
Chronicon  Benedict oburanum.  Aug.  Vind.  1753.  Fol.  Partes  II. 
(Sumptibus  monasterii.J  Mit  dem  Porträte  Meichelbeck's  im  Frontispiz, 
und  einer  Abbildung  des  Klosters  aus  der  Vogelperspektive. 

Manmoript: 

Continuator  Annalium  Congr.  Bened.  Bav.  ab  ann.  1734— 17 46. 

P.  Acgid  Madlseder,  geb.  zu  Gciselhöring  17.  Juli  1718,  Pfair 
vikar  zu  Kochel  bei  Benediktbeuern,  f  21.  Nov.  1757. 

Schrieb; 

Predigt  beim  1000 jährig.  Jubiläum  des  Stiftes  Wessobrunn.  (In  der 
Sammlung  der  gehaltenen  Festpredigten  1755.) 

P.  Leonhard  Hochenauer,  geb.  zu  Weilheim  13.  Nov.  Iß91, 
Profess  16.  Nov.  1710,  Neomyst  18.  Juni  1719.  Nach  Meichelbeck's 
Tod  (1734)  Archivar,  zum  Abt  erwählt  20.  Aug.  1742,  f  25.  April  1758.-) 
Er  hat  sich  dadurch,  dass  er  Meichelbeck's  Chronicon  Benedietoburanum 


')  Ildephons. 

')  Er  starb  im  Kloster  Scheyern  und  ruht  in  der  dortigen  Stiftskirche,  wo 
sein  Convent  ihm  ein  Monument  setzen  lies.  Er  hatte  sich  dorthin  als  Visitator 
Ordinarius  der  Congregation  begeben. 
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auf  Kosten  des  Klosters  dem  Druck  übergab,  verdient  gemacht.**  Er 
war  Mitarbeiter  von  Meicbelbeck's  flistoria  Frisingensis,  nnd  setzte  von 
1732  —1734  die  Annalcs  Congr.  Benedietiuo-Bavaricac  fort.  Sein  Porträt 
in  Oel  ist  bei  den  übrigen  Porträten  der  Aebte  von  Benediktbeuern  auf 
der  Galerie  der  dortigen  Kircbc.    (ßaader-Gandershofcr,  Nckrologium.) 

P.Gottfried  Luid],  geb.  zu  Weilheim  7.  Sept.  1705,  Pfarrer  zu  Heil 
bronn  nnd  Benediktbeuern,  f  24.  Nov.  17G7.    Schrieb  (nach  Baader- 
Gantlcrshofer,  Nekrologium)  mehrere  Erbauungsbücher  für  das  Volk. 

P.  Bonifa z  Riedl,  Mitglied  der  societas  litteraria  germano-bene- 
dictina,  geb.  zu  Freising  19.  Juli  1725,  Profess  10.  Nov.  1743,  Neomyst 
29.  Sept  1749,  Bibliothekar  seines  Klosters,  f  6.  April  17G9.  (Hefner, 
Leistungen  Benediktbeuerns,  S.  31.) 

Manuscripte: 

a)  Archivum  et  bibliothecam  Bcnedictoburanam  concernentia.  (Cod.  tat. 
1279  d.  Staatsbiblioth.) 

b)  Felix  connubium  sive  applausus  61ialis,  cum  R.  ac  A.  D.  D.  Leonardus 
abbas  Benedictoburanus  repetitam  electionis  suac  felicissime  memoriam 
celebraret.  32  Bl.  Fol.  (Im  bist.  Ver.  v.  Oberbayem,  S.  Jahrcsbcr. 
BI.  1841,  8.  03.) 

P.  Landfried  Heinrich,  Dr.  pbilos.,  geb.  zu  Abensberg  3.  Mai 
1721,  Profess  10.  Nov.  1743,  Neomyst  23.  Okt.  1746.  Er  lehrte  von 
1755—1757  zu  Salzburg  Philosophie,  dann  dasselbe  Fach  am  stud. 
eomm.  congregationis.  Seit  176G  Pfarrvikar  von  Laimgruben,  starb  er 
dort  20.  Mai  1773  vom  Schlage  getroffen,  als  er  in  seiner  Kirche  den 
Gottesdienst  halten  wollte.  (Baader,  Gel.  Baiern,  S.  481;  Felder,  Lit. 
Ztg.  1821,  II.  S.  408;  Verzeicbniss  der  akad.  Professoren,  S.  48-49.) 

Schriften; 

1)  Dissert.  de  natura  signi  in  genere  philosophice  expensa.  Halisburg. 
1756.  4. 

2)  Dissert  de  pereeptione,  seu  prima  mentis  operatione.    Ibid.  175G.  4. 

3)  Tractatus  semiologicus  de  signo  mcntali,  vocali  et  scripto.  Ibid.  1750.  4. 

4)  Consideratio  physica  de  afiectibus  corporis  immediate  ab  ipso  corpore 
fluentibus.    Ibid.  1757.  4. 

•>)  Consideratio  physica  naturae  et  artis.    Ibid.  1757.  4. 

6)  Introductio  historico  -  chronologica  in  vetus  testamentum.  3  Partes. 
Ratisbon.  1759—1761.  4. 

7)  Hierarchia  angelorum  ad  mentem  Dionysii  in  compendio  expensa. 
Ibid.  1760.  4. 

8)  Joannes  Cassianus  presbyter  Massiliensis  Pelagianismi  postulatus  a 
R.  D.  Prospero  Prantner  C.  R.  Beurbergensi ,  sed  contra  historico- 

L 
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critice  theolog.- dogmatice  vindieatus.  Monaehii  1707,  3  Alph.  4.  (S. 
Regensburger  gelehrt.  Nachrichten,  1759,  8.  284;  1761,  8.  19;  17G7, 
S.  115.) 

P.  Benno  Voglsanger,  Dr.  philos.,  geb.  zu  St.  Johann  im  Leuken- 
thale  11.  Juni  1706,  Profess.  28.  Okt.  1728,  Neomyst  17.  Okt.  1734 
Zur  Ausbildung  in  den  juridischen  Fächern  wurde  er  nach  Salzburg 
geschickt.  Von  dort  zurückgekehrt,  war  er  Professor  der  Philosophie  am 
stud.  comm.  congregationis,  und  von  1741  —  1751  Professor  der  Dogmatik 
und  des  Kirchenrechtes  zu  Freising,  Prior,  zum  Abt  erwählt  6.  Juni  175S. 
Zwanzig  Monate  vor  seinem  Tode  resignirte  er,  da  ein  Schlaganfall  ihm 
den  Gebrauch  der  Sprache  und  der  Schrift  versagt  halte;  f  29.  April 
1785.  Er  war  auch  einige  Zeit  Präses  der  bayr.  Bened.- Congregation. 
(S.  Peslmiller,  Leichenrede  auf  Abt  Benno.  Freysing  1785,  16  S.  Fol.) 

Schriften: 

1)  Terminus  logicus  ad  mentem  D.  Thomae  Aq.  argumentis  reflexis  dis 
CU88U8  in  studio  communi  congr.  Bened.  Bav.  1738. 

2)  Theses  philosophicae  menstruae  in  eod.  studio  comm. 

3)  Theses  philosophicae  finales  in  eod.  stud.  comm. 

Manuacrlpte : 

a)  Continuator  (io)  Annalium  Congr.  Bened.  Bav.  ab  anno  1747  —  1748. 
(Kgl.  Reichsarchiv.) 

b)  Tractatus  de  angelis,  beatitudine,  actibus  humanis,  de  conscientia  ex- 
cerpti  ex  B.  Schallhameri  scriptis  in  comm.  stud.  Rottae  (1732).  (Kgl. 
Biblioth.  zu  Münch,  cod.  lat.  4912.    503  S.  4.) 

P.  Gerard  Sepp,  geb.  zu  Wolfartshausen  1747,  Profess  1770, 
Priester  1772,  f  6.  Jan.  1788.  Er  war  der  Begründer  der  Münzsamm- 
lung des  Klosters. 

P.  Aemilian  Reiff  (Reif),  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Ambs  16.  Mai  1741, 
Profess  24.  Okt.  1762,  Neomyst  20.  Sept.  1766;  lehrte  im  Kloster  Dog- 
matik und  Kirchenrecht,  und  von  1781  Moraltheologie  an  der  Universität 
Ingolstadt.  Im  April  1790  gab  er  wegen  Krankheit  sein  Lehramt  auf 
und  ging  in  sein  Kloster  zurück,  wo  er  9.  Juni  1790  starb.  (Baader, 
Lex.  II.  2,  S.  12;  Permaneder,  Annales,  S.  52,  62,  64,  118—119,  122; 
Prantl,  L  S.  661.) 

t  Schriften: 

1)  Positiones  theolog.  dog.  scholasticae  ex  prolegomenis  de  Deo  nno, 
trino,  Christo  ac  ejus  gratia.    Tegernsee  1778,  3  Bg.  4. 

2)  De  originibus  typographicis.  Programma  academ.  4  Partes.  Ingolstad. 
1785—1790.  (S.  N.  Lit.  des  kath.  Teutschl.  II.  S.  359,  III.  S.  557; 
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Mensel,  Lit.  Annal.  der  Gesch.  1786.  VI.  S.  523;  Allgem.  teutsch. 
Biblioth.  Bd.  76,  II.  8.  533.) 

3)  Systema  theologiae  moralis  christianae  justis  theorematibus  conclusum. 
Ingolstadii.  2  Tomi  1787—1788,  489  u.  694  SS.)  (S.  Obcrt.  Lit.  Ztg. 
1788,  L  S.  137,  II.  S.  31  19;  Würzburger  Gel.  Ztg.  1788;  Jenaer 
Lit  Ztg.  1789,  I.  S.  148.) 

4)  Meine  Verantwortung  gegen  Würzburger  und  Salzburger  Kritik.  Ingol- 
stad.  1788,  96  S. 

P.  Marian  Wourstn,  geb.  zu  Mönchen  12.  Sept.  1727,  Profess 
22.  Okt.  1747,  Neomyst  8.  Okt.  1752,  Pfarrvikar  zu  Heilbrunn  1755, 
Professor  am  Lyzeum  zu  Freising  1759—1761,  Bibliothekar  im  Kloster, 
in  welcher  Eigenschaft  er  am  3.  Juli  1793  starb.  Gerken  und  Hirsching 
erwähnen  seiner  rühmlich.  Ersfcrer  schreibt  (Reisen,  I.  S.  374):  „Bene- 
diktbeuern hat  einen  Bibliothekar,  der  die  Aufmerksamkeit  eines  jeden 
Kenners  verdient.  Dieser  gelehrte  Bibliothekar  P.  Wourstn  macht  sich 
besonders  durch  den  Ankauf  der  neuesten  und  seltensten,  sowohl  in- 
als  ausländischen  Werke  um  dieselbe  sehr  verdient."  (Besuard,  Lit.  Ztg. 
1834.  IV.  S.  325;  Hirsching,  Stiftslex.,  S.  338;  Gerken,  Reisen,  I. 
S.  374  sq. 

Schriften: 

1)  Jubelprcdigt  beim  SOOjährig.  Jubiläum  des  Kl.  Andechs  1755.  (In  der 
Sammlung  der  Jubelreden.) 

2)  Dissert.  philosophica  de  animabus  brutorum.   Frising.  1761,  39  S.  4. 

3)  Dissert.  philosophica  ex  ontologia,  aetiologia  et  cosmologia.  Frising. 
1769.  4. 

4)  Lieferte  eine  Schriftprobe  aus  dem  Codex  Homiliarum  S.  Gregorii 
saec.  VIII.  (in  monasterio  Benedictobnrano  asservato).  —  In  Kupfer 
gestochen  in  Gerken's  Reisen,  I.  Th. 

5)  Bearbeitete  einen  neuen  Catalog  der  Klosterbibliothek  von  Benedikt- 
beuern, die  im  J.  1780  über  30.000  Bde.  zählte.  (S.  Zapf,  literar. 
Reisen,  I.  Edition,  III.  Brief,  S.  27.) l) 


')  Mit  Rocht  schreibt  Gerken:  „In  Deutschlund,  wenn  ich  die  kaiserl.  Biblio- 
thek in  Wien  ausnehme,  wird  ihr  (der  Benediktbeurischen)  schwerlich  eine  andere 
an  Zahl  der  Codices  membran.  aus  dem  achten  und  neunten  Jahrhundert  gleich- 
kommen. . .  .  Man  sorgt  auch,  dass  sie  beständig  (durch  neue  Werke)  vermehrt 
*erde.*  -  Die  grösste  Zahl  Handschriften  besass  unter  allen  bayr.  Stiften  Tegern- 
see. -  Die  grösste  Klosterbibliothek  in  Bayern  besass  das  Stift  Polling.  Aretin 
schreibt  über  dieselbe  in  seinem  neunten  Briefe  ddo.  Polling  25.  April  1803  (ab- 
gedruckt in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  und  Literatur,  München  1803,  Nov.  Heft, 
8.  £9  sq.):  „Sie  besteht  aus  mehr  als  80,000  Bänden  und  enthält  die  seltensten  und 
kostbarsten  Werke  in  allen  Fächern. .  . .  Der  letztverstorbene  Prälat  Franz  Töpsl 
*»r  der  Schöpfer  ihres  jetzigen  glanzenden  Zustandes.  Er  verwendete  in  einem 
Zeiträume  von  52  Jahren  den  grössten  Theil  seiner  Einkünfte  auf  Anschaffung  neuer 
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P.  Amand  Fritz,  geb.  zu  Tölz  30.  Mai  1731,  Profess  22.  Okt. 
1752,  Neomyst  29.  Sept.  1756,  Novizenmeister  der  bayr.  Benediktiner- 
Congregation,  zum  Abt  erwählt  1.  Sept.  1784.  Er  war  ein  vorzuglicher 
Gönner  der  Studirenden,  indem  er  mehrere  tausend  Gulden  flir  dasKloster- 
scminar  verwendete.  Ihm  gebührt  auch  als  Beförderer  der  Künste  dank- 
bares Andenken,  da  er  den  berühmten  Maler  Martin  Knollcr  berief  und 
von  demselben  drei  Gemälde  anfertigen  Hess,  welche,  ohne  Vorarbeiten, 
auf  22,000  fl.  zu  stehen  kamen;  f  4.  März  1796.  (Näheres  s.  Adl- 
gasser,  Biographien  sämmtl.  Aebte  von  Benediktbeuern,  wo  auch  sein 
Porträt  in  Aquarell.) 

P.  Bonifaz  Koller,  geb.  zu  Tölz  25.  Nov.  1752,  Profess  24.  Okt. 
1773,  Neomyst  29.  Sept.  1776.  Seine  vortrefflichen  Kenntnisse  in  der 
Musik  erwarben  ihm  die  Gun6t  des  Herzogs  Clemens  von  Bayern,  der 
ihn  an  seinem  Hofe  zu  haben  wünschte.  P. .  Bonifaz  zog  aber  die 
klösterliche  Einsamkeit  dem  Hofleben  vor,  und  wirkte  am  Stiftsgym 
nasium  als  Präfekt,  wo  er  am  12.  April  1799  starb.  Er  komponirte 
mehrere  Theaterstücke. 

P.  Gregor  Brunncr,  geb.  zu  Landshut  11.  April  1754,  Profess 
22.  Okt.  1775,  Neomyst  10.  Okt.  1779,  durch  19  Jahre  Professor  der 
Theologie  in  seinem  Kloster,  Bibliothekar  und  Sekretär  der  bayr.  Ben ed. 
Congregation,  f  24.  Febr.  1801.   (Baader,  Lex.  II.  1,  S.  18—19.) 

Schrieb; 

1)  Positionen  theologicae.    Monachii  1785—1791. 

2)  Synopsis  praelectionum  theologicarum  de  religione  et  ecclesia.  Tegern 
sce  178S.  4. 


Handschriften  und  Bücher.  ...  Bei  Versteigerung  der  ehemaligen  Jesuitenbibliothek 
zu  Paris  liess  er  neuerdings  16  Handschriften  auf  Pergament  vom  eüften  bis  fünf- 
zehnten Jahrhundert  für  seine  KloBterbibliothek  kaufen.  Von  dieser  Zeit  an  sam- 
melte er  unausgesestzt  mit  dem  grössten  Eifer  und  mit  vieler  Kcnntniss.  Sein 
Briefwechsel  erstreckte  sich  bis  nach  Spanien  und  Portugal.  Auch  im  Vaterlands 
war  er  ein  aufmerksamer  Beobachter,  und  entriss  manche  wichtige  Aktenstücke  dem 
Untergange  und  der  Vergessenheit . . .  Wir  fanden  einige  besondere  Collektionen. 
z.  B.  alle  Werke  von  Geistlichen  aus  dem  Orden  der  regnlirtcn  Chorherrn ,  alle 
Ausgaben  von  Thomas  a  Kempis  de  imifatione  Christi . .  .,  eine  äusserst  reichhaltige 
Sammlung  von  Schriften  über  die  Jesuiten,  die  jansenistischon  und  antijansenistischen 
Schriften  . . .,  Freimaurer-  und  llluminatcnschriftcn  . . .,  eino  Sammlung  von  Refor- 
mationsschriften, die  Schriften  über  die  französische  Revolution,  gegen  lßCO  Bände 
Dissertationen,  einige  hundert  Bände  Miszellaneen.  Von  allen  Fächern  war  das 
der  Geschichte  in  allen  Zweigen  am  reichsten  besetzt  Die  zahlreichen  Bücher 
in  ausländischen  Sprachen,  worunter  sich  viele  befinden,  die  jetzt  selbst  in  den  Län- 
dern, wo  sie  erschienen  sind,  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehören,  geben  dieser 
Bibliothek  einen  ausgezeichneten  Werth."  Ueber  die  Collcktion  der  Schriften  regn- 
lirtcr  Chorherren  sagt  Arctin:  „Uebcr  diese,  deren  Anzahl  sich  über  1100  beläuft, 
sind  zwei  ganz  ausgearbeitete  kritische  Kataloge  vorhanden,  der  eine  von  dem  bekannten 
Seemiller,  der  andere  von  dem  Klosterbibliothekar  Aug.  Heitmayr  (f  1.  Jan.  1818)." 
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P.  Carl  Klocker,1)  Dr.  theolog.  et  juris  utr.,  letzter  Abt,  geb. 
zu  Friedberg  13.  Jänner  1748,  studirte  zu  Augsburg  bei  den  Jesuiten, 
and  legte  am  28.  Okt.  1760  Profess  ab.  Im  Kloster  wurde  er  bald 
1.  Conventorganist.  Am  10.  Mai  1772  las  er  die  erste  Messe.  Hier- 
an! lehrte  er  Philosophie  nud  Theologie  und  war  Inspektor  der  Stifts- 
waldungen. Im  Jahre  1784  wurde  er  Professor  des  kanonischen 
Rechtes  zu  Ingolstadt.  In  Folge  seiner  Schrift:  „Dissertatio  de  clau- 
sula Aschaffenburgensi"  etc.  fiel  er  beim  Churflirsten  in  Ungnade  und 
mnsste  seine  Professur  1789  aufgeben.  Fltrstabt  Frobenius  lud  ihn  ein, 
in  St.  Emmeram  Vorlesungen  über  das  Kirchenrecht  zu  halten.  Klocker 
folgte  diesem  Rufe  und  lehrte  dort  1789  — 1792  Kirchenrecht,  und 
1792—1796  dasselbe  Fach  am  Lyzeum  zu  Regensburg.  Arn  15.  März 
179ü  wurde  er  zum  Abt  von  Benediktbeuern  erwählt.  Er  richtete  sein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Studien  seiner  Religiösen,  denen  er  tüchtige 
Professoren  gab. 

Er  Hess  ferner  einen  Klosterjäger  zu  München  das  Forstwesen 
erlernen,  und  verbesserte  die  vielen  Alpenweiden  des  Stiftes.  Nach 
dem  Tode  des  Propstes  von  Polling  wurde  er  Laudschaftsverordneter. 
Am  23.  Aug.  1797  wurde  er  in  Tegernsee  zum  Präses  der  bayr.  Bene- 
diktiner-Congregation  erwählt.  —  Es  war  die  letzte  Präseswahl.  —  Da 
im  Jahre  1798  von  den  bayr.  Stiften  eine  Contribution  von  zehn  Mil- 
lionen Gulden  gefordert  wurde,  brachte  er  es  durch  seine  Bemühungen 
dahin,  dass  dieselbe  auf  eine  halbe  Million  herabgesetzt  wurde.  —  Bene- 
diktbeuern traf  es  13,000  fl.  Ferner  wurde  während  seiner  Regierung 
zweimal  alles  Kirchensilber  abgefordert.  Da  erste  Mal  lüste  er  es  mit 
dem  vorräthigen  Klostersilber,  das  zweite  Mal  mit  baarem  Oelde  aus. 
Ungeachtet  der  grossen  Staatsabgaben  setzte  Abt  Carl  die  Wohlthätig- 
keit  seines  Vorgängers  Amand  gegen  das  Seminar  der  studirenden 
Jngend  nach  Kräften  fort.  —  Zur  Zeit  der  französischen  Einquartierungen 
«ebickte  er  den  Klosterunterthanen  zur  Beköstigung  der  Officiere  und 
Mannschaft  nach  Kochel,  Ort,  Bichel  u.  s.  f.  Bier,  Wein,  Weissbrod  und 
andere  Yiktualien.  —  Durch  seinen  Muth  und  seine  Entschlossenheit 
flüsste  er  den  im  Kloster  einlogirtcn  Offizieren  Achtung  ein.  Sie 
sagten:  „Schade,  dass  dieser  Abt  ein  Priester,  er  hätte  die  Stelle  eines 
tbätigen  und  entschlossenen  Generals  versehen  können. u  Nachdem  im 
Jahre  1801  zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  der  Friede  hergestellt 
war,  befürchtete  Klocker  hiebei  mit  Recht  das  Schlimmste  für  die 
deutschen  Stifte,  und  pflegte  daher  zu  den  Seinen  öfters  zu  sagen:  „In 
pace  amaritudo  mea  amarissima."  Bald  darauf  traf  die  sog.  Silber- 
eommission,  und  am  4.  Nov.  1802  der  churfürstl.  Commissär  H.  von 
Sehattenhofer  in  Benediktbeuern  ein.    Während  seines  dortigen  Auf- 


•f  Zuweilen  findet  man  auch  Glocker  geschrieben. 
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entbaltea  von  zwei  Monaten  wurde  Klocker  von  der  Commission  seiner 
Iterierung  entsetzt,  und  die  oberste  Leitung  bis  auf  Weiteres  dem  da- 
maligen Conventprior  P.  Landfrid  Harpf  Ubergeben.  Derselbe  machte 
aber  hievon  keinen  Gebrauch,  und  erwies  dem  rechtmässigen  Vorstande 
stets  die  schuldige  Ehrfurcht.  Den  gröbsten  und  schwärzesten  Undank 
musste  der  Abt  von  Seite  eines  Klosterbeamten  und  von  dreien  Reli- 
giösen erfahren,  welche  ihm  allen  Gehorsam  auf  kündeten.  Am  17.  März 
1803  traf  ein  zweiter  churftlrstl.  Commissär,  H.  v.  Ockel,  in  Benedikt- 
beuern ein,  und  verlas  dem  versammelten  Convente  das  Aufhebungs- 
dekret.  Am  21.  März  hielt  der  Abt  zum  letzten  Male  das  Pontifikalamt, 
und  lebte  dann  den  Sommer  über  gemeinschaftlich  mit  der  Mehrzahl 
seiner  Religiösen  im  Kloster,  fest  entschlossen,  seine  Tage  dort  zu  be- 
schliesscn.  Allein  Mitte  September  1803  kam  von  München  aus  eiu 
Befehl,  gemäss  dem  alle  Conventualen  binnen  acht  Tagen,  der  Abt 
aber  binnen  drei  Wochen  das  Klostergebäude  zu  räumen  hätten.  Abt 
Klocker  hielt  bei  der  Regierung  an,  nach  Walchensee  in's  sog.  „Klö- 
sterlc"  (wo  Benediktbeuern  ein  kleines  Superiorat  für  drei  Religiösen 
besass,  das  nun  auch  von  der  Regierung  in  Beschlag  genommen  war) 
ziehen  zu  dürfen;  es  wurde  ihm  abgeschlagen;  er  solle  sich  in  München 
um  eine  Wohnung  umsehen. ')  Als  jährliche  Pension  erhielt  er  2000  fl., 
„  als  Landtagsmitglied  jährlich  400  fl.  Im  Juni  1805  unternahm  er  mit 
seinem  Mitbruder  P.  Ulrich  Riesch  eine  Reise  in  das  Stift  Wiblingen; 
dort  erkrankte  er  am  Typhus  und  verschied  am  22.  Juni  Abends.  Seine 
Ruhestätte  erhielt  er  in  der  Gruft  der  dortigen  Aebte.a) 

(C.  W.  Bock  stach  Klocker's  Porträt  in  Kupfer  [im  halben  Leib]; 
ein  Exemplar  hievon  befindet  sich  im  Manuscripte  Adlgasser's  „Bio- 
graphiae  abbatum  m.  Benedictoburani";  Klockers  Biographie  ist  aus 
dieser  Handschrift  entnommen;  vgl.  Baader,  Gel.  Baiern,  S.  597;  Felder, 
Lit.  Ztg.  1827,  IL  S.  260;  Gerken,  Reisen,  I.  375;  Permaneder,  annales, 
113  —  115;  Westenrieder,  Gesch.  der  Akademie,  S.  70;  Zapf,  literar. 
Reise.   Augsb.  1783.   HL  Brief,  S.  26,  33.) 

Schriften: 

1)  Dissert.   de  elausula  AschafTcnburgensi  „In  aliis  autem  decretorum 
Basileensium  salvatoria".  Ingoist.  1789,  110  S.  4. 

2)  Responsum  juris  puncto  primarum  precum  ser.  D.  D.  S.  R.  Imper.  vi- 


')  Ob  Klocker  wirklich  nach  München  gezogen,  konnte  der  Verfasser  nicht 
erfragen;  es  ist  jedoch  wahrscheinlich. 

*J  Seine  Grabschrift  in  der  Kapelle  der  schmerzhaften  Mutter  Gottes  lautet; 
„Memoria  Car.  Glocker,  abbatis  Benedictoburac  Ultimi,  doctrina  pietate  primi,  luceni 
dedit  Fridberga  1748,  Ingolstadium  juris  cathedram,  celebritatem  Monachium  dedit; 
ob.  hospes  Wiblingae  XXII.  Jun.  1805." 
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cariis  competentium  a  Justino  Nolano  elucubratum  anno  1790,  tem- 
pore interregni.    Monach.  1790,  80  S.    8.  (anonym). 

3)  Antiquitates  ecclesiasticae  ex  legibus  Bajuvariorum  selectae.  Ratish. 
1793,  91  S.  4. 

4)  Abhandlung  Uber  die  Barschalken  in  Bayern.  (Abhandl.  d.  Akademie, 
V.  Bd.  1798,  S.  387—506;  erhielt  den  Preis.) 

h)  Lieferte  Beiträge  zu  einigen  anonymen  die  ehem.  bayr.  Landschaft  und 
die  Klöster  in  Schutz  nehmenden  Schriften. 

P.  Virgil  Hiedl,  geb.  zu  Dingolfing  5.  Mai  1751,  Profess  22.  Okt. 
1775,  Neomyst  11.  Okt.  1778,  Professor  zu  Neuburg  a.  d.  D.  und  zu 
Freising.  Er  starb  nach  der  Aufhebung  des  Klosters  in  Dingolfing  1813. 
(Felder,  Lit.  Ztg.  1832,  II.  S.  130.) 

ß  ohrleb: 

Vom  Glück  der  Diener  Mariä.  Predigt,  gehalten  zu  Wessobrunn, 
MttDchen  1797.  4. 

P.  Jobann  Dainasc.  Wal  eher,1)  geb.  zu  Traunstein  20.  April  176G, 
Profess  26.  Okt.  1788,  Neomyst  9.  Okt.  1791;  lehrte  Rhetorik  und  Poesie 
am  Klostergymnasiuni  (1791  —  1794),  dann  am  Lyzeum  zu  Freising 
(1794-1798),  zu  Amberg  (1798—1811),  zu  Salzburg  (1811—1813),  zu 
München  (1813—1817).  Hier  starb  er  am  17.  April  1817  an  einem 
Xervenscblag,  nachdem  er  am  nämlichen  Tage  sieben  Stunden  Vor- 
lesungen gehalten.  Er  war  in  den  alten  klassischen  Sprachen  sehr  be- 
wandert, und  erwarb  sich  um  das  Erziehungswesen  grosse  Verdienste. 
(Felder,  Lit.  Ztg.  1817,  III.  Intelligbl.  Nr.  VIII.  S.  20—22;  Besnard, 
lit  Ztg.  1824,  IV.  S.  219.) 

P.  Aegidius  Jais,  Dr.  theolog.,  Rector  magnificus  zu  Salzburg, 
geb.  zu  Mitten wald  17.  März  1750.  Die  Anfangsgründe  der  lateinischen 
Sprache  studirte  er  im  Klosterseminar  zu  Benediktbeuern,  Poesie  und 
Rhetorik  zn  München,  1769  trat  er  in  den  Orden  und  legte  11.  Nov. 
1770  Profess  ab.  Die  Philosophie  hörte  er  zu  St.  Emmeram  in  Regens- 
burg, die  Theologie  im  Kloster.  Am  23.  März  1776  wurde  er  Priester 
und  kam  1777  als  Wallfahrtspriester  nach  Maria-Piain.  In  den  Jahren 
1778 — 1788  lehrte  er  zu  Salzburg  stufenweise  I.,  IL,  III.  Grammatik, 
L  Rhetorik,  und  in  den  letzten  vier  Jahren  II.  Rhetorik;  auch  war  er 
Schulpräfekt.   Hierauf  wirkte  er  4  Jahre  in  Jachenau a)  als  Seelsorger. 


')  Sein  älterer  Bruder,  P.  Beda,  war  auch  Conventual  von  Benediktbeuern  geb. 
2.  Aug.  1759,  Profess  18.  Nov.  1781,  Neomyst  12.  Juni  1785,  Professor  zu  Freising 
H96-1802,  zu  Salzbarg  1802-  1803,  f  22.  Nov.  1823.  (Felder,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  20.) 

')  Er  war  eigentlich  Cooperator  zu  Walchensee  und  musste  excurrendo  die 
nrei  Stunden  entfernte  Gemeinde  Jachenau  pastoriren. 
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Im  .Jahre  1792  wurde  er  Novizennieister  der  Congregation,  die  ihr  gemein- 
sames Noviziat  damals  im  Kloster  Hott  hatte.  Iiier  wirkte  Jais  bis  zur 
Zeit  der  Auflösuug  sämmtlicher  Klöster.  Im  November  1803  folgte  er 
einem  Kuf  naeh  Salzburg  als  Professor  der  Moral  und  Pastoralthcologie. 
Im  Jahre  1804  erwählte  ihn  der  damalige  ChurfÜrst  Ferdiuand  zum  Reil- 
gionslehrer  seiner  Söhne. ')  1805  wurde  er  Rector  magnificus.  Im  Jahre 
1800  musste  er  als  Erzieher  der  Söhne  des  Grossherzogs  von  Toskana  mit 
denselben  naeh  WUrzburg  und  1814  auf  kurze  Zeit  nach  Florenz.  Nur 
unter  der  Bedingung,  dass  er  nicht  am  Hofe  selbst  wohnen,  die  Hot 
teste  nicht  mitmachen  müsse,  und  stets  sein  Ordenskleid  tragen  dürfe, 
wollte  Jais  die  Stelle  eines  Erziehers  annehmen.  Der  Grossherzog 
willigte  gerne  ein.  So  lange  Jais  in  Würzburg  war,  hatte  er  seine 
Wohnung  im  Minoritenklostcr.  Am  28.  Okt.  1814  kehrte  Jais  von  Flo 
renz  nach  Benediktbeuern  zurück,  und  bezog  ein  Zimmer  des  indessen  fast 
öde  gewordenen  Klosters:3)  „Hier  (so  schrieb  er  an  einen  Vertrauten) 
zwischen  diesen  einsamen  Mauern  will  ich  im  Stillen  leben  und  mieb 
zum  Tode  vorbereiten.  Ich  kann  es  mit  Wahrheit  sagen,  dass  ich  der 
Welt  so  ziemlich  abgestorben  bin."  Er  trug  dem  dortigen  Pfarrer  bereit 
willigst  seiue  Dienste  an,  und  leistete  bei  allen  scelsorglichen  Verrich- 
tungen Aushilfe.  Er  wurde  oft  von  den  Seelsorgern  der  Nachbarschaft 
als  Gastprediger  eingeladen,  nnd  bestieg  häufig  die  Kanzeln  zu  Sindels- 
dorf, Habach,  Heilbrunn,  Walcheusee,  Kochl,  Ohlstadt  u.  8.  f. 

Es  vergieng  kein  Sonn-  noch  Festtag,  an  welchem  sich  nicht  Beieh- 
tende  vor  seiner  Zelle  einfanden.  Auch  ungerufen  besuchte  er  die 
Kranken  des  Ortes,  besonders  die  aus  der  ärmeren  Klasse,  denen  er 
geistlichen  und  leiblichen  Trost  spendete.  Diess  war  schon  immer  seine 
Sitte  gewesen  und  besonders  in  Florenz,  wo  so  viele  Deutsche  im  Laza 
reth  ohne  deutsche  Priester  schmachteten;  da  hatte  er  manchem  Leidenden 
Trost  gebracht,  manche  Seele  gerettet.  Am  30.  Dez.  1820  starb  der 
Pfarrer  von  Mittcnwald,  Damasus  Hornsteiner.  Jais  begab  sich  dorthin, 
und  unterzog  sieb,  obwohl  ein  Siebenziger,  allen  Pflichten  und  Beschwer 
den  eines  Seelsorgers  bis  zur  Ankunft  des  neuen  Pfarrers.  Nach  Bene- 
diktbeuern zurückgekehrt,  setzte  er  seine  Thätigkeit  wieder  fort,  arbeitete 
an  seinen  Bemerkungen  Uber  die  Seelsorge,  und  am  IV.  Bande  der 
Predigten  (Gast-  und  Gclcgenheitsprcdigten). 

Er  hatte  öfters  geäussert,  dass  ein  jäher  Tod  ihm  erwünscht  wäre; 
„denn  (sagte  er)  bei  einer  langwierigen  Krankheit  möchte  mir  die  Ge 
tluld  mangeln."  Auch  scheint  er  die  Erfüllung  seines  Wunsches  ge- 
ahnt zu  haben,  denn  in  seinen  letzten  Predigten  pflegte  er  öfters  zu 


')  Einer  seiner  Zöglinge,  Leopold  II.  von  Toskana,  starb  31.  Jan.  1870  zu  Rom. 
')  Einige  Conventualen  wohnten  doch  noch  mit  Erlaubnias  Utzschueider's  im 
Kloster. 


Digitized  by  Google 


Benediktbeuern. 


145 


sagen:  „Heute  ist's  vermuthlich  zum  letzten  Mal,"  Gott  mahnt  mich 
Öfters,  dass  ich  bald  sterben,  und  vor  seinem  Hichterstuhl  erscheinen 
werde.  Was  er  gewünscht,  das  geschah.  Er  hatte  am  2.  Dez.  1822 
noch  fleissig  an  seinen  herauszugebenden  Predigten  gearbeitet;  Abends 
ass  er  wie  immer  mässig  zu  Nacht,  war  darnach  sogar  fröhlicher,  als 
gewöhnlich,  und  legte  sich  dann  zu  Bette.  Als  des  andern  Morgens 
sein  Aufwärter  ihm  das  Licht  und  den  Morgengruss:  „Gelobt  sei  Jesus 
Christus"  brachte,  erhielt  er  keine  Antwort  mehr;  er  trat  an  das  Bett 
hin,  und  fand  den  guten  Jais  ohne  Besinnung.  Während  der  Nacht  hatte 
ihn  ein  Schleimschlag  getroffen.  Alle  vom  Arzte  angewendeten  Mittel 
blieben  ohne  Erfolg,  und  am  4.  Dez.  10  Uhr  Abends  war  er  verschieden. 

Seine  Wohlthätigkeit  sollte  mit  seinem  Tode  nicht  versiegen.  Er 
machte  eine  wahrhaft  grossmüthige  Stiftung  für  seine  Ileimathsgemcinde 
Mittenwald.  Er  bestimmte  ein  Capital  von  10.000  fl.  (die  er  sich  nach 
erfolgter  Aufhebung  des  Klosters  als  Professor  und  Erzieher  der  gross- 
herzogl.  Prinzen  erspart  hatte),  von  dessen  Interessen  zunächst  seine 
armen  Verwandten,  dann  auch  andere  Gemeindeangehörige  unterstutzt 
werden  sollten.')   („P.  A.  Jais,  nach  Geist  und  Leben  geschildert  von 

M.  D  [Maurus  Dietl.]   München  183G.    8,  mit  dem  Porträt  des 

Jais  in  Kupfer,  lo0  S.u  Eine  vortreffliche  Schrift,  die  werth  ist,  in 
den  Händen  eines  jeden  Benediktiners  und  Ordensfieuudes  zu  sein. 
P.  Maurus  Dietl,  einst  als  Novize  unter  Leitung  des  P.  Aegidius  im 
Kloster  Rott  (1794),  bat  diesen  edlen  Charakter  wohl  erfasst,  und  treff- 
lich geschildert.  Diese  Biographie  hat  zwei  Auflagen  erlebt.  —  vergl. 
Felder,  Lex.  1.  S.  349;  Baader,  Gel.  Baiern,  S.  549;  Riedhofer  C, 
Kleine  Nachlese  zu  des  P.  A.  Jais  Biographie,  in  kurzen  Erzählungen 
vorgetragen.    Augsburg  182G.) 

Schriften: 

1)  Das  Opfer  des  Jephte  und  dessen  Anwendung  auf  die  Jubelprofess  des 
Abtes  Benno  (Yogisanger)  von  Benediktbeuern.  (Ein  Singspiel.)  Tegern- 
see 1778. 

2)  Ode  auf  den  Tod  des  P.  Constantin  Langhayder,  Uect.  magnif.  zu 
Salzburg  und  Capitnlar  von  Kreuisuaiinster.    Salzburg  178JS. 

3)  Lehrbuch  fiir  meine  Schüler.   Die  II.  und  III.  Auflage  dieses  Buches 


')  Die  dankbare  Marktgcmeinde  Mitfenwald  Hess  am  Oburtshause  des  Jais 
eine  steinerne  Gedenktafel  anbringen,  die  folgende  Inschrift  trägt:  „In  diesem  Hanse 
(Nr.  352)  wurde  am  17.  März  1750  geboren  Dr.  Aegidius  Jais,  Conventual  des 
Klosters  Benediktbeuern,  Universitätsprufcssor  zu  Salzburg,  grossherzogl.  toskanischcr 
Hat  Ii  und  Erzieher  der  grossherzogl.  Prinzen,  hochverdient  um  seinen  Oideu,  sowi«? 
als  .Seelsorger,  Jugendlehrer  und  Volksschriftsteller,  unvergesslich  um  die  Alarkt- 
gemeinde  Mittenwald  durch  die  im  Jahre  1817  von  ihm  begründete  Wohlthätigkeits- 
*ifrung« 

Lindu.r.  10 
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führt  den  Titel:  „Lesebuch  für  studierende  Jünglinge."  Salzburg  I8O6. 
(Das  Buch  enthalt  vortreffliche  Lese-  und  Lehrstücke,  sowie  Gedichte.) 
4)  Uhr-  und  Betbüchlein  für  Kinder.    Salzburg  1821  (12  Auflagen). 
'    f>)  Schöne  Geschichten  und  lehrreiche  Erzählungen  zur  Sittenlehre  für 
Kinder.    Salzburg,  2  Bdchcn  1820.  (Viele  Auflagen.) 

6)  Guter  Saamen  auf  gutes  Erdreich.  Ein  Lehr-  und  Gebetbuch.  Salz- 
burg 1822.  (Viele  Auflagen.)  Eine  der  letzten  Ausgaben  dürfte  die 
sein,  welche  P.  Gregor  Hürliinann  0.  S.  B.  von  Einsiedeln  veranstaltete. 
Einsiedeln  18G8. 

7)  Hausandacht  oder  Gebete,  die  man  in  christl.  Hausern  zum  Vorbeten 
und  für  sich  gebrauchen  kann.    Salzburg  1805.    (Mehrere  Auflagen.) 

8)  Amulet  für  Jünglinge,  oder  Gebete  und  Lehren,  die  ein  tugendliebender 
Jüngling  öfter  zu  Herzen  nehmen  soll.  Salzburg  17V>7.  (Viele  Auflagen.) 

«>)  Amulet  für  Jungfrauen.    Das.  1707.    (Viele  Auflagen.) 

10)  Gebete  und  Lehren  flir  christliche  Eheleute.  Das.  1808,  1811.  Eine 
neue  Ausgabe  hat  P.  Joh.  de  crucc  Klingl,  0.  S.  B.  zu  St.  Honifaz 
veranstaltet. 

* 

11)  Gebetbuch  fUr  gottesfUrchtige  Mütter.    Das.  1812. 

12)  Das  Wichtigste  für  Aeltern,  Schullehrer  und  Aufseher  der  Jugend,  also 
auch  für  Seelsorger.  Salzburg  17*.)8.  7te  unveränderte  Auflage,  Mün- 
chen 1874,  104  S.    8.    (Ein  vortreffliches  Schriftchen!) 

13)  Pfarrer  Sebald's  Lehren  und  Ermahnungen  bei  den  gegenwärtigen 
Kriegszeiten.    2te  Aufl.  1800. 

14)  Messandacht  zum  Gebrauche  ganzer  Gemeinden.    Würzburg  lso*j. 

15)  Mess-,  Kreuzweg-,  Beicht-  und  Communionandacht.  Salzburg  1822 
und  1823. 

16)  Walter  und  Gertraud;  für  das  Landvolk.    Würzburg  1808. 

17)  Unterricht  in  der  ehrist.  kath.  Glaubens-  und  Sittenlehre.  Das.  18(>7. 
2te  Aufl.  1811.  (NB.  Durch  grosshcrzogl.  Verordnung  v.  14.  Ükt.  1812 
wurde  dieser  Katechismus  in  allen  kath.  Schulen  des  Grossherz.  Wtirz- 
burg  als  Schulbuch  eingeführt.) 

18)  Handbuch  des  Unterrichtes  in  der  christkath.  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre zum  Gebrauche  seines  Katechismus.    Das.  1813. 

19)  Goldener  Spiegel  für  Mütter.    Salzburg  1813. 

20)  Lehr-  und  Gebetbüchlein  für  die  lieben  Kinder,  18 IG,  1819  und  öfter. 

21)  Das  Auge  Gottes,  ein  Bild,  das  fromme  Christen  immer  vor  Augen 
haben  sollen.    München  (Schulbücherverlag.)    V.  Aufl.  Salzburg  18:$8. 

22)  Vertrautes  Wort  des  Vaters  an  seinen  Sohn,  der  zum  Soldatenstand 
gerufen.    Dillingcn  1813. 

23)  Christlicher  Haussegen.    München  18 17. 

24)  Bemerkungen  über  die  Seelsorge,  besonders  auf  dem  Lande.  Salzburg 
1817.  (Viele  Auflagen.)  Eine  neue  Bearbeitung  dieser  Schrift  gab 
Jos.  Köhler  heraus.    Paderborn  bei  Schunigh.  187G,  2  Bde.  844  S. 
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2f>)  Jesus  Christus,  unser  lebendiges  Kvangeliurn.     Da«.   1820,  'MM)  S. 

III.  Aufl.    Salzburg  1838. 

2C)  Predigten,  die  Alle  verstehen  und  die  Meisten  brauchen  können.  Salz- 
burg 1821,')  III.  unveränderte  Aufl.    Das.  1825  —  1828,  4  Bde.2) 

IV.  Aufl.    Das.  1845. 

27)  Gast-  und  Gelegenheitspredigten.  (Opus  posthum.)    Regensburg  1824. 
(S.  Kehrein,  I.  S.  2.'IG,  239.) 

28)  Stoff  zu  nützlichen  Betrachtungen  und  Predigten.  (Opus  pobthum.)  Das. 

1824.  1  Bd.  :Ue  Aufl.    Mtinch.,  Passau  und  Regensb.  1831.  und  öfter. 

J.  war  auch  Mitarbeiter  von  Kapler's  Magazin  für  kath.  Religions- 
lehrer (Ingolstadt  1800,  bei  Attenkofer).  Ks  finden  sieh  in  demselben  mehrere 
Predigten  und  Christenlehren  von  Jais  mit  „J.w  bezeichnet,  ferner  folgende 
Abhandlungen: 

a)  Notwendigkeit  einer  besondern  Aufsieht  Uber  Ministranten  und  Hirten- 
knaben. 

b)  Die  Feiertagsschule. 

c)  Opfergehen  und  Klingelbeutel. 

d)  Bemerkungen  über  den  Krankenbesuch,  die  nicht  in  jeder  Pastoral  stehen. 

29)  Sechs  und  dreissig  christl.  Ermahnungen,  Predigten  und  Christenlehren. 
2  Thle.    München  182G,  III.  Aufl.    Das.  18:M. 

P.  Benno  Winnerl,  geb.  zu  München  11.  Nov.  1764,  Profess 
29.  Okt.  178G,  Neomyst  29.  Sept.  1789;  war  nach  Aufhebung  seines 
Klosters  Dekan  und  Stadtpfarrer  zu  Wasserburg,  wo  er  am  23.  Febr. 
1824  starb.    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  320.) 

Schriften: 

1)  Witterungsbeobachtungen  der  Station  Benediktbeuern  in  den  Jahren 
17*8  und  17HU.  (In  den  meteorolog.  Kphemeriden  der  b.  Akad.  d. 
Wissensch.) 

2)  Rede  nach  der  Hinrichtung  des  G.  W.,  gehalten  zu  Wasserburg.  1820. 
München.  8. 

3)  Rede  bei  der  Hinrichtung  des  B.  W.,  gehalten  zu  Wasserburg  (o.  0.). 
1821.  8. 

Manuscript: 

Glossar  über  die  deutschen  Predigten,  die  im  cod.  germ.  39  (saec.  XIII.), 
der  sich  in  der  k.  Hof-Bibliothek  zu  München  befindet,  enthalten  sind.  (Cod. 
germ.  380,  saec.  XVIII.  88  Bl.  4.  Das.) 


')  S.  Athanasia,  Zoitechr.  1839,  B.  XXVI.  S.  260-261,  wo  über  des  Jais 
Predigten  eine  sehr  günstige  Kritik  zu  finden. 

*)  Der  IV.  Bd.  enthält  im  Anhange:  „Nachtrag  biograph isolier  Notizen  zu 
P.  A.  Jais  Leben  von  Matth.  Keitrr,"  32  S. 

10* 
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P.  Wolfgang  Vitzthum,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Illkofen  17.  Nov.  1760, 
studirte  als  Seminarist  von  St.  Emmeram  zu  Regeusburg,  Profess 
18.  Nov.  1781,  Neorayst  12.  Juni  1785;  Präfekt  des  Klosterseminars  zu 
Benediktbeuern,  das  unter  Abt  Amand  Fritz  bedeutenden  Aufschwung 
genommen.  In  dieser  Stellung  erwarb  er  sich  bald  den  Ruf  eines  aus- 
gezeichneten Pädagogen.  Nach  Aufhebung  seines  Klosters  wurde  er 
Professor  am  akad.  Gymnasium  zu  Salzburg  1804—1808.  Dort  wurde 
er  vom  damaligen  Gouverneur  von  Salzburg  zum  Erzieher  seiner  Kinder 
auserlesen.  Krankheit  nöthigte  Vitzthum,  sich  in  den  Ruhestand  zu 
begeben;  er  zog  nach  Neumarkt  am  Wallersee;  1810  kehrte  er  nach 
Benediktbeuern  zurück,  wo  ihm  der  k.  Rath  Utzschneider  (der  durch 
Kauf  Besitzer  der  Klostergebäude  geworden)  freie  Wohnung  gab  unter 
der  Bedingung,  dass  er  ihm  die  ökonomischen  Geschäfte  besorge,  worauf 
Vitzthum  eiugieng.  1814—1815  war  er  Pfarrer  zu  Jachenau,  1815—1818 
Pfarrer  zu  Benediktbeuern,  1818  zog  er  nach  Müuchen,  wo  er  privati- 
sirte.  1*20  tibernahm  er,  vielseitigem  Drängen  nachgebend,  die  Stelle 
eines  Präses  der  sog.  grössern  lat.  Congregation,  starb  aber  bald  in 
Folge  der  Anstrengungen,  denen  sein  Alter  nicht  mehr  gewachsen  war, 
21.  Febr.  1827.  (Eine  Biographie  von  ihm  schrieb  P.  W.  B.  [Petrus 
Werner,  Benediktiner  von  S.  Emmeram]  in  die  Kerz'sche  Lit.  Ztg.  1828. 
lntelligbl.  V.  S.  75-94.) 

Schriften: 

1)  Die  in  Wahrheit  und  Einfalt  betende  Seele.    Augsburg  1803. 

2)  Gott  ist  reich  an  Barmherzigkeit.    München   1822.    (Erschien  auch 
unter  dein  Titel:  Gott  unsere  Zuflucht.    München  1827.) 

3)  Fa8ciculus  precum  in  usuui  Christianorum   selectus.    Monach.  1824, 
172  8.  8. 

P.  Sebastian  Mall,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Fürstenfeldbruck  11.  Nov. 
1766,  erhielt  seine  Bildung  in  den  Klostcrschulen  zu  Fürstcnfeld,  Wesso- 
brunn und  Benediktbeuern,  wo  er  auch  noch  Physik  studirte.  Auf  Kosten 
des  letzteren  Klosters  gieng  er  alsdann  nach  Salzburg,  und  erwarb  sich  da* 
selbst  den  Doctorgrad;  Profess  am  20.  Okt.  178*,  Neomyst  am  9.  Okt.  1791, 
Abt  Amand  schickte  ibn  dann  abermals  nach  Salzburg  zum  Studium  derorien 
talischcn  Sprachen.  Von  dort  zurückgekehrt,  wurde  er  Lehrer  der  Theologie 
für  die  jungen  Ordcnszöglinge.  Am  20.  April  1801  wurde  er  zum  Pro- 
fessor der  orientalischen  Sprachen  und  der  Exegese  an  die  Universität 
Lamlshut  berufen  und  siedelte  mit  ihr  1820  nach  München  Uber.  Als 
Dekan  der  theologischen  Fakultät  hielt  er  am  3.  April  1835  vor  deu 
Studireuden  der  Theologie  eine  Bede  über  die  Bedeutung  der  Wieder- 
berstellunir  des  Bencdiktinerordens  in  Bayern.  Im  Herbste  1836  nahm 
er  Tbeil  an  der  Sekundizfeier  seines  Mitbruders  P.  Ulrich  Kiesch  iu 
Benediktbeuern,   fühlte   sieb  indess  beim  Feste   bereits  unwohl  und 
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starb  am  Tage  darauf,  am  12.  Sept.,  plötzlich  an  der  Hcrzwassersucht. 
So  fand  der  verdienstvolle  Mann  seine  Ruhestätte  unter  seinen  Ordens- 
brüdern im  heimathlichcn  Kloster.  „Vir  ob  singularem  Dei  et  proximi 
cbaritatem  atque  animi  hilaritatem  ab  omnibus  amatus  aestimatusque." ') 
(8.  Hefner,  Leistungen  Benediktbeuerns,  S.  35;  Nekrolog  der  Deutschen, 
ßd.  XIV,  II.  S.  595;  Peimaneder,  Annales,  S.  209,  211,  263,  28G, 
2$,  293,  303,  320,  328,  390,  410,  429,  4G6;  Wiedemann  Dr.  G.  Fr., 
Lebensskizze  von  Seb.  Mall.   München  1837  (bei  .Lindauer),  15  S.  8. 

Schriften: 

1)  Positiones  selcctac  ex  hermeneutica  sacra  et  cx  exegesi  psalmorum, 
Isaiae  epistolarnmque  ad  Galatas  et  EpliesioR.    Monachii  1798. 

2)  Nekrolog  des  Job.  Pet.  Uoider,  Dr.  theolog.  und  Professor  an  der 
L.  M.  Universität  zu  Landshut  (f  1  820).  (Im  Landshuter  Wochenblatt 
1820,  St.  16,  S.  125.) 

:\)  Hebräische  Sprachlehre.    Landshut  1808;  2te  Aufl.    München  1827; 

3te  Aufl.    Das.  1834. 
4)  Psalmi  cum  lectionibus  variantibus  ex  versionibus  graeca  et  latina 

collectis.    Monach.  1828.  8. 
.ri)  Rede  auf  den  verklarten  Collegen  Georg  Amann,  Dr.  theolog.  und 

Professor  an  d.  Lud.  Max.  Universität  zu  München.    München  1832. 

P.  Florian  Meilinger, *)  Dr.  phil.,  ordentl.  Professor  der  Ludw. 
Max.  Universität  zu  München,  kgl.  Schulratb,  geb.  zu  Landshut  29.  Nov. 
I7H3,  vollendete  dort  seine  Studien,  legte  am  24.  Okt.  1784  Pro- 
fess  ab,  und  beendete  die  theologischen  Studien  in  seinem  Kloster; 
Neoroyst  am  21.  Okt.  1787.  Kr  war  iu  der  Seelsorge  zu  Walchenscc  von 
1787  — 1789.  Seit  1789  Lyzealprofcssor  zu  Freising,  lehrte  er  dort  fünf 
Jahre  Grammatik  und  Poesie,  und  zwei  Jahre  Philosophie  und  Mathe- 
matik, alsdann  docirtc  er  seit  1796  in  seinem  Kloster  Logik,  Metaphysik, 
Mathematik  und  Physik.  Im  Jahre  1801  wurde  er  als  Professor  der 
Moralphilosophie,  des  Naturrechtes,  der  Geschichte  und  Philosophie  nach 
Salzburg  berufen,  von  wo  er  im  Oktober  1803  zum  Professor  der  Philo- 
sophie und  Rektor  der  neuorganisirten  Studienanstalt  zu  Passau  be- 
fördert wurde;  1807  wurde  er  an  das  Lyzeum  zu  München  versetzt, 
am  23.  Juni  1817  wurde  er  zum  Hofkaplan  und  im  Oktober  1823 
zum  Rektor  des  Lyzeums  ernannt.  Nach  Verlegung  der  Universität 
von  Landshut  nach  München  wurde  er  ordentlicher  Universitätsprofessor 


')  Adlgasser,  Pfarrer  von  Benediktbeuern  (f  13.  Sept.  1877  als  Benefiziat  in 
Miodelheiro)  in  seiner  Schrift:  „Biographien  sämnitl.  Achte  Benediktbeuerns"  (Msnu- 
wript).  Daselbst  findet  sich  auch  Malta  Porträt. 

•)  Auch  Meillinger. 
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für  Philosophie,  als  welcher  er  1828  zum  Kector  magnificus  erwählt 
wurde;  1832  wurde  er  Mitglied  des  obersten  Kirchen-  und  Schulrathes. 
Volle  47  Jahre  hatte  er  bereits  der  Bildung  und  Erziehung  der  Jugend 
sich  gewidmet,  als  ihn  Gott  am  30.  Nov.  1836  zu  sich  rief.  Für  stu- 
direude  Jünglinge  seiner  Vaterstadt  Landshut  stiftete  er  ein  Stipendium 
von  1000  fl.  (Hefuer  J.  v.,  Leistungen  Benediktbeuerns,  S.  32  —  33f 
Nekrolog  der  Deutschen,  XIV.  S.  779—784;  Fcjmanedcr  M.,  Annale« 
Univers.  420,  443—444;  Schaden,  Gelehrtes  München,  S.  79  —  ^0; 
Siber  Th.,  Gcdächtnissrcdc  auf  Dr.  Fl.  Meilingcr.  München  [bei  Franz] 
1837,  IG  S.  8.) 

Schriften: 

1)  Grundriss  der  Logik  und  Metaphysik.  München  1821,  101  S.  8;  2te  Aufl. 
Das.  1825;  3te  Aufl.  Das.  1835.  (Felder,  Lit.  Ztg.  1821,  S.  257  sq.) 

2)  Pädagogische  Bemerkungen  über  die  vaterländischen  Gymnasien.  Mün- 
chen 1820.  4.  (Dem  Verzeichniss  der  Studirenden  der  k.  Studien- 
anstalt vorgedruckt.) 

3)  Grundriss  der  Moralphilosophie  und  des  Naturrechtes  zum  Gebrauch 
für  seine  Vorlesungen.    München  1827.  8. 

4)  Ucber  den  wahren  Sinn  und  die  Bedeutung  der  akademischen  Gesetze; 
eine  Rede,  gehalten  am  10.  Nov.  1828  als  neu  erwählter  Rector 
magnificus  der  Ludw.  Max.  Universität  zu  München.  München  1828.  8- 
(Auch  abgedruckt  in  Besnard's  Lit.  Ztg.  1829,  Januar- Hft.  Intelligbl. 
I.  S.  4  —  11.) 

P.  Joseph  Maria  Wagner,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Thierhaupten  23.  Sept. 
1770,  machte  in  der  Klosterschule  zu  Benediktbeuern  seine  Studien,  und 
trat  1790  in  den  Orden,  Profess  23.  Okt.  1791,  Neorayst  12.  Okt.  1794,  dann 
Lehrer  und  Subprüfekt  der  Klosterscbule.  Wagner  betrieb  mit  Vorliebe 
mathematische  Studien.  Nicht  lange  darnach  war  es  ihm  vergönnt,  sein 
Lieblingsfach  auch  zu  lehren;  von  1796  —  1803  war  er  Professor  am 
akadem.  Gymnasium  zu  Ingolstadt,  von  1803—1810  Professor  der  Mathe- 
matik und  Physik  an  der  Universität  zu  Salzburg.  Im  Jahre  1810 
kehrte  er  in  das  Kloster  Benediktbeuern  zurück,  woselbst  ihm  der  da- 
malige Besitzer  II.  v.  Utzschneider  für  Leitung  der  Oekonomic  freie 
Wohnung  etc.  anwies.  Utzschneider  Hess  sich  auch  von  ihm  in  der 
Mathematik  und  Physik  unterrichten. 

Am  16.  Sept.  1817  erhielt  Wagner  die  Pfarrei  Hohenpeissenbcrg 
und  nahm  daselbst  die  bereits  früher  angestellten  meteorologischen  und 
astronomischen  Beobachtungen  wieder  auf.1)   Zehn  Jahre  später  fasstc 

)  Das  Stift  Röttenbach  hatte  bereits  im  achtzehnten  Jahrhundert  zu  Holicn- 
peissenberg  ein  astronomisches  Observatorium  errichtet  und  mit  aufgezeichneten  In- 
strumenten versehen.  Auch  jetzt  befindet  sich  das  astronomische  Observatorium 
noch  im  Pfarrhause  auf  dem  Peisscnbcrge. 
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Waper  den  Eutscbluss,  mit  seinen  beträchtlichen 'Ersparnissen  flir  die 
Diözese  Freising  ein  Knabenseminar  zur  gründen,  dem  er  auch  seine 
zahlreichen  physikalischen  Instrumente  schenken  wollte.  Das  bischöfliche 
Ordinariat  Uberliess  ihm  zu  diesem  Zwecke  das  ehemalige  unbenutzte 
Propsteigebäude  zu  Freising.  Unter  zahlreichen  Schwierigkeiten  wurde 
du  neue  Institut  1827  eröffnet,  dem  er  als  erster  Inspektor  bis  zu 
seinem  Tode  vorstand.  Zu  Anfang  des  Schuljahres  1831/32  war  das 
Knabeninstitut  bereits  zu  einem  vollständigen  Gymnasium  mit  acht 
Klassen  erweitert,  das  ausser  den  Seminaristen  auch  noch  viele  Stadt- 
scbttler  besuchten.  Als  im  Jahre  1832  noch  ein  Lyzeum  für  Philosophie 
nnd  Theologie  hinzugekommen  war,  wurde  dem  Inspektor  Wagner  am 
30.  Okt.  1834  die  Professur  für  Mathematik  und  Physik  nebst  dem 
Rektorate  übertragen.  Erzbischof  Lothar  Anselm  bedachte  das  Seminar 
mit  einer  reichlichen  Stiftung.  Wagner  widmete  sich  nebst  seinen  vielen 
Geschäften,  welche  das  Rektorat,  die  Professur  und  die  Leitung  des  Se- 
minars ihm  brachte,  auch  noch  fleissig  der  Seelsorge.  Noch  am  Tage 
vor  seinem  Tode  hatte  er  gepredigt.  Am  1.  April  1837  starb  dieser 
hochverdiente  Priester,  eine  Zierde  seines  Ordens  und  ein  Beförderer 
des  Unterrichtes.  (Eine  ausführliche  Biographie  gibt  Zarbl,  „Der  Seel- 
sorger", 1840,  II.  Jahrg.  S.  501—504;  Verzeichniss  der  akad.  Profess. 
S.  106;  Gutenäcker,  Verzeichniss,  S.  28—29,  136;  Permanedcr,  Annales, 
8.  163-164;  Briefliche  Mitteilungen  des  Dr.  M.  Jocham.) 

Sohrlfton: 

1)  De  studio  diseiplinarum  mathematicarum  studiosis  tyronibus  ctiani  atque 
etiam  commendando.    (Programm  des  Lyz.  zu  Freising  1831.) 

2)  De  scholis  latinis  Frisingae  oliui  institutis.  (Programm  des  Lyz.  zu 
Freising  1832.) 

3)  Succincta  Reverendiss.  et  Celsissimi  D.  D.  Josephi  Conradi  L.  B.  de 
Schroffenberg,  qui  ultimus  et  Episcopatus  et  Principatus  Frisingensis 
tenuit  gubernacula,  vitae  descriptio.  (Programm  des  Lyz.  zu  Freising 
1833.) 

4)  Ueber  das  Studium  der  lateinischen  Sprache.  (Programm  des  Lyz.  zu 
Freising  1834,  S.  3  sq. 

5)  Schluss  der  Lebensgeschichte  des  Fürstbischofes  Jos.  Conrad  von  Frei- 
ßing.  (Das.  1834.) 

•>)  Bemerkungen  Uber  den  auf  dem  Kochelsee  herrschenden  Südwind. 
(Programm  des  Lyz.  von  Freising  1830.) 

Manusorlpt: 

Eine  Menge  Abhandlungen  über  mathematische  und  physikalische  Gegen- 
wände, welche  den  Gelehrten  in  diesen  Fächern  bekunden. 
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P.  Ulrich  Ricsch,  Dr.  theolog:,  et  jur.  utriusq.,  geb.  zu  Jachenau 
2.  Sept.  1762,  Profcss  24  Okt.  1784,  Neon>yst  22.  Okt.  1780.  Ander 
Universität  Ingolstadt  erlangte  er  seine  Ausbildung,  und  vcrtheidigtc 
unter  Kloeker's  Vorsitz  die  „dissertatio  de  clausula  Aschaffcnburgensi". 
Von  1702—1794  Professor  zu  Freising;  von  17D6  — 1799  Professor  des 
Kirchenrechtes  zu  Ingolstadt;  darauf  lehrte  er  dasselbe  Fach  kurze  Zeit 
zu  8t.  Emmeram  in  Kegensburg,  alsdann  Pfarrer  zu  Benediktbeuern 
1799—1803.  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  blieb  er  freiwillig  ah 
Kaplan  der  neuorganisirten  Pfarrei  Benediktbeuern  und  zwar  bis  zu 
seinem  Tode  am  28.  Mai  1839,  nachdem  er  drei  Jahre  zuvor  seine 
Sckundiz  gefeiert  hatte.  D.\  Rieseh  hat  sich  auch  durch  Sammlung  und 
Ankauf  von  Paramcnten  und  kirchlichen  Gerätben  für  seine  ehemalige 
Kloster-  jetzt  Pfarrkirche  bleibende  Verdienste  erworben,  und  steht  noch 
heute  als  seelcneifriger  Priester  zu  Benediktbeuern  in  lebhattem  An- 
denken. (Permancder,  Annales,  S.  162,  167,  188;  Adlgasscr,  I.  c.;  dort 
befindet  sich  auch  sein  Porträt.) 

Manuicripte: 

1)  „Mappa  Burana",  vorstellend  alle  diejenigen  Gerichte  und  Ortschaften 
Bayerns,  in  welchen  das  löbl.  Kloster  Benediktbeuern  einige  Unter 
thanen  hat.  (IUuminirtc  Handzeichnung  im  Besitze  des  bist.  Ver.  v. 
Oberbayern.    S.  Jahresbericht  IX.  S.  06.) 

2)  Die  hl.  Kreuzwegandacht  zum  Gehrauche  der  Pfarrgemeinde  Benedikt- 
beuern.   „Anno  solutionis  monasterii"  1803.  8. 

P.  Corbinian  Ricdhofer  wurde  am  23.  Okt.  1772  zu  Beuerberg 
als  Sohn  des  dortigen  Klosterrichlers  geboren.  Den  ersten  Unterricht 
erhielt  er  bei  den  rcgul.  Chorherren  seines  Heimathortes ,  kam  dann 
nach  München  und  zuletzt  ins  Klosterseminar  nach  Benediktbeuern, 
wo  er  die  philosophischen  Kurse  absolvirte.  1792  trat  er  dort  in  den 
Orden,  und  legte  26.  Okt.  1794  Profess  ab.  Ncomyst  2:3.  Okt.  1796, 
war  hierauf  drei  Jahre  Lehrer  an  der  Klosterschule  und  Musikinstruktor, 
1802  Kaplan  zu  Ehingen  (einer  Klosterpfarrei,  Ger.  Wertingen),  wo  er 
unter  P.  Anton  Haberfc  Leitung  bis  1809  segensreich  wirkte.  6.  Okt. 
1809  wurde  er  Pfarrer  zu  Uttigkofen,  wo  er  am  14.  Dez.  1839  starb. 
Seine  freien  Stunden  verwendete  er  auf  Abfassung  von  Volks-  und 
Jugend8chriflcn,  deren  Brauchbarkeit  durch  ihren  grossen  Absatz  hin- 
länglich bekundet  wurde.  Dieselben  athmen  gleiche  Herzlichkeit  und 
gleich  kindlich  frommen  Sinn,  wie  die  Schriften  seines  Mitbruders 
P.  Aegid  Jais.  rEiu  ächt  religiöser  Geist,  eine  das  uubefangene  Gemiith 
ansprechende  Heiterkeit,  und  eine  ungekünstelte,  aber  dabei  sich  doch 
nicht  allzusehr  erniedrigende  Sprache  sind  die  Vorzüge  seiner  Erzeug- 
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Mm**)  (Vgl.  Hefner,  Leistungen  BcnediklbcuernP,  S.  33— 35;  Felder, 
Lex.  IL  S.  357—361.) 

Schriften: 

1)  Allmacht  und  Weisheit  Gottes.    Ein  Christenlehrgeschcnk.  Augsburg 
(Bölling)  1*00. 

2)  Joachim  und  Anna.    Ein  lehrreiches  Geschenk  für  Eltern,  die  ihre 
Kinder  lieb  haben.    Das.  1804. 

3)  Wache  und  bete!  Das.  1805. 

4)  Leben  der  heiligen  Afra  mit  sittlichen  Anwendungen.  Augsburg  (Doli.) 

1805. 

5)  Das  Gebot  der  Kirche:  „Du  sollst  die  aufgesetzten  Fcyertage  halten." 
Das.  (Bölling)  1806. 

6)  Die  Parabel  vom  verlornen  Sohn  in  fasslichen  Predigten  für  die  hl. 
Fastenzeit.    Augsburg  (Bölling)  1806. 

7)  Der  Christ  vor  seinem  Gott  im  Gotteshause.  Ein  Gebetbuch  besonders 
für  das  Landvolk.    Das.  1807. 

h)  l'nterricht  zum  Empfang  der  heiligen  Sakramente  der  Busse  und  des 
Altars.    Dillingcn  (Brenner)  1807. 

9)  Unterricht  Uber  das  hl.  Sakrament  der  Firmung.    Das.  1807  (?). 

10)  ClmMenlehrgeschcnke.    Straubing  (Ileigl)  1812. 

11)  Der  Kreuzweg  des  Herrn.  Ein  Kreuzwcgbüchlein  sammt  Fastenan- 
dachten.   Passau  und  Straubing  1813. 

12)  Das  grosse  Opfer  Jesu  am  Kreuze,  vorgebildet  im  Opfer  Isaaks. 
Passau  1816. 

13)  Die  hl.  Jungfrau  und  Dienstmagd  Zitta.  Den  christlichen  Dienstboten 
zur  Nachahmung  vorgestellt.    Salzburg  (Duylc)  1817. 

H)  Heiliges  Leben  der  Jungfrau  und  Ordensstiftcrin  Theresia.  Das.  1817. 

15)  Der  Sieg  der  Unschuld.  Eine  biblische  Geschichte  mit  sittlichen  An- 
merkungen zur  Erbauung  erzählt.    Das.  1817. 

16)  Handbtlchlcin  für  die  Verehrer  des  hl.  Antonius.    Straubing  1817. 

17)  Die  Stunden  der  Andacht  am  Grabe  der  Verblichenen,  oder  heiliges 
und  heilsames  Andenken  an  die  Verdorbenen  zum  vor-  und  nachmit- 
tägigen Gebrauche  bei  Begräbnissen  und  den  Gottesdiensten.  Landshut 
(Storno)  1818. 

1*)  ChriBtenlehrbUcblein  in  kurzen  Fragen  und  Antworten.  Ein  Leitfaden 
zum  christlichen  Unterrichte  der  Kinder  in  und  ausser  der  Schule. 
Passau  1818. 

19)  Abschiedsrede  Uber:  „Nun  empfehle  ich  euch  Gott"  (Apostelgesch.  20), 
gehalten  in  der  Filialkirche  zu  Wortelstetten.    Augsburg  1818.  8. 

Ä)  Die  hl.  Franziska  Romana.  Ein  wahrer  Tugendspiegel  für  alle  Stände 
des  weiblichen  Geschlechtes.    Salzburg  (Duyle)  1818. 

')  Kehrein,  Geschichte  der  Kanzelberedsamkeit,  I.  361. 
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21)  Nützliches  Allerlei.  (Fünf  Lieferungen  neuer  Haus-  und  Christenlehr- 
geschenke.)   Augsburg  (Bölling)  1818. 

22)  Ein  Bauerssohn  aus  dem  Dorfe  Wortelstetten  der  Pfarrei  Ehingen  im 
Landgerichte  Wertingen,  Jobannes  Lippert,  den  der  Herr  in  der 
schönsten  Blüthe  seiner  Jahre  zu  sich  genommen  bat.  Ein  Denkmal 
zur  Erbauung.    Augsburg  (Bölling)  1820. 

23)  Das  Bild  einer  frommen  und  getreuen  Ehegattin,  Mutter  und  Hausfrau: 
dargestellt  in  der  Rosina  Hafensteincrin,  geweseno  Schullcbrerin  und 
Messnerin  zu  Uttigkofen;  zur  Nachahmung  ftlr  Jederman,  besonders 
Ehegattinen,  Mütter  und  Hausfrauen.    Landshut  (Thoman)  1820. 

24)  Die  grosse  Sünderin  und  Büsscrin  Maria  aus  Aegypten.  Augsburg 
(Bölling)  1821. 

25)  Tugend beyspiele  zur  Nachahmung  für  Jedermann,  ausgehoben  aus  dem 
frommen  Leben  des  Joseph  Hinshamer,  Schneidermeister  zu  Freun- 
dorf. Augsburg  (Bölling)  1821. 

26)  Die  evangelische  Geschichte:  Jesus  und  die  Samariterin  am  Jakobs- 
brunnen in  homiletischen  Vorträgen.    Augsburg  1821. 

27)  Der  jungfräuliche  Ehrenkranz  zu  einem  kleinen  Denkmale  auf  das  Grab 
der  ehr-  und  tugendreichen  Jungfrau  Creszentia  Höflmaicrin,  wie  auch 
zur  Belehrung  über  die  Wart  und  Pflege  der  Jungfrauschaft.  Augs 
bürg  (Bölling)  1825. 

28)  Kleine  wohlfeile  Hausapotheke  von  den  nutzbarsten  und  adprobirtesten 
Mitteln  gegen  verschiedene  Krankheiten  der  Seele.  Ein  Haus-  und 
Christenlehrbuch.    Passau  1825. 

29)  Alphabetisches  Vorrathsbuch  von  Geschichten  und  Aussprüchen  der 
Heiligen  Gottes.    2  Bde.    Augsburg  (Bölling)  1825. 

30)  Religiöse  Vortrage  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  Kirchenjahres  über 
verschiedene  kirchliche  Ceremonien,  Gebrauche  und  Feste  u.  8.  w.  fiir 
das  gemeine  Volk.  3  Bde.  Augsburg  (Bölling)  1825-1827.  N.  Aufl. 
Das.  1835.  8. 

31)  Kleine  Nachlese  zu  P.  Aegidius  Jais  Biographie  —  in  kurzen  Er- 
zählungen vorgetragen.    Das.  182«. 

32)  Das  christliche  Herz  im  Umgange  mit  Gott.  Ein  Gebeth-,  Lehr-  und 
Betrachtungsbuch.    Deggendorf  (Pustet)  1828. 

33)  Geistliches  Geschenk  von  Gebeten.  —  Ein  Gebethbuch.  Augsburg 
(Bölling)  1829. 

34)  Hausbüchlein  für  Kranke  und  Sterbende.    Deggendorf  (Pustet)  1829. 

35)  Beichtspiegel.    Das.  182'J. 

3f>)  Anreden  in  kurzen  Erklärungen  der  Ceremonien  und  Gebräuche  bei 
Begräbnissen.  2.  Bde.    Augsburg  (Bölling)  1820. 

37)  Erzählungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen  mit  kurzen  sittlichen  An- 
wendungen und  Denksprüchen.    Ein  Prämiengeschenk.    Das.  1829. 
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JW)  Bete  und  arbeite,  oder  das  tägliche  Geschäft  des  guten  Christen.  Lands- 
l.ut  Knill)  1831. 

39)  Die  eintraglichste  Lotterie.    Eine  Geschichte.    Landshut  1831. 

40)  Wähle  gut,  bo  hast  du's  gut,  oder  die  glücklichen  Eheleute.  Eine 
Familiengeschichte.    Das.  1831. 

II)  Gott  in  seinen  Fügungen  und  Erbarmungen  wunderbar.  Eine  Gesch. 
zur  Erbauung.    Landshut  (Krüll)  1832. 

42)  Elirenbund  der  Jünglinge  und  Jungfrauen  in  Kirchcnthal.  Eine  Er- 
zählung zur  Belehrung  über  den  hohen  Werth  der  keuschen  Jüngling- 
schaft und  der  jungfräulichen  Ehre  nebst  Anweisungen,  sie  aufrecht  zu 
erhalten.    Das.  1832. 

43)  „Unrecht  Gut  thut  nicht  gut,"  oder  was  den  Segen  Gottes  in's  Haus 
bringt.  Eine  lehrreiche  Erzählung.  Das.  1832.  (Christenlehrgeschenk.) 

44)  Kleine  Hauslegcnde.    2  Bde.    Das.  1833. 

15)  Erzählungen,  den  Eltern  und  Kindern  geweiht.    Das.  1833. 

Maurus  Hagel,  Dr.  theol.,  geb.  zu  Neustift  bei  Freising  27.  Febr. 
1780,  war  zur  Zeit,  als  Benediktbeuern  aufgehoben  wurde,  clericus 
profes8us,  Priester  9.  Juni  1805,  anfänglich  Progymnasiallehrcr  zu  Arn- 
berg 1S05—  isiG,  dann  Professor  der  Exegese  und  Doguiatik  daselbst 
1816-1824,  seit  19.  Juni  1824  in  gleicher  Eigenschaft  nach  DillirJgcn 
versetzt,  wo  er  am  2.  Febr.  1842  starb.  Seine  Bibliothek  vermachte 
er  der  dortigen  Lyzealbibliothek.  (Jahresbericht  des  Lyz.  zu  Dilliogen, 
1*42,  S.  13.). 

Schriften; 

I)  Der  Katholizismus  und  die  Philosophie.    Snlzbach  1822,  138  8.  8. 

(Felder,  Lit.  Ztg.  1822,  III.  8.  337-351.) 
"2)  Theorie  des  Supcmaturalismus  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Christen- 

thum.    Sulzbach  1820,  200  S.  8. 
3)  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  kath.  Theologie;  Rede,  gehalten 

am  Beginn  des  Studienjahres  zu  Dillingen  182G.  Dillingcn  1820,  25  S. 

(Besnard,  Lit.  Ztg.  1827,  U.  8.  178—191.) 
1)  Ein  Wort  Uber  Erziehung.    (Programm  d.  Lyz.  zu  Dillingen,  1827.) 

5)  Apologie  des  Moses.  Sulzbach  1828.  8.  (S.  Bcnkcrt,  Religionsfreund, 
1820,  8.  535  sq.,  wo  Hagel's  Rationalismus  mit  Recht  getadelt  wird.) 

6)  Demonstratio  religionis  christiano-catholicae.  Aug.  V.  1832,  2  Tomi. 

<)  Rationalismus  im  Gegensatz  zum  Christenthum.  Sulzbach  1835,  108  S.  8. 
6)  Handbuch  der  kath.  Glaubenslehre  ftlr  denkende  Christen.  Augsburg  1838. 
'•')  Dr.  Strauss'  Leben  Jesu  aus  dem  Standpunkte  des  Katholizismus  be- 
trachtet.   Kempten  1839,  108  8.  8.1) 


')  Hier  mag  auch  Dr.  Aloys  Büchner  eingereiht  werden,  welcher  zur  Zeit 
Klostcraufhebung  gleichfalls  Kleriker  des  Stiftes  Benediktbeuern  war.  Derselbe 
konnte  nicht  mehr  die  feierlichen  Gelübde  ablegen,  weil  ein  Erlass  der  Regierung 
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strengstens  verboten  hatte,  den  Klerikern  vor  vollendetem  einundzwanzigsten  Lebens- 
jahre die  Profusa  abzunehmen.  Buchner  war  am  20.  Mai  1783  zu  Murnau  geboren, 
erhielt  1794  Aufnahme  im  Seminar  zu  Benediktbeuern,  trat  dort  1799  in's  Kloster, 
und  bestand  zu  Rott  sein  Noviziat  unter  A.  Jais,  der  ihn  in  seinen  Briefen  „seinen 
Frater  Aloys"  nennt.  1800  kehrte  Buchner  nach  Benediktbeuern  zurück,  uud  absol- 
virto  die  zwei  philosophischen  Kurse.  Abt  Carl  stellte  ihm  bei  der  Aufhebung  des 
Klosters  ein  glänzendes  Zeugniss  aus.  Nach  Vollendung  der  Lyzealstudicn  zu  Mün- 
chen hörte  Büchner  Theologie  zu  Landshut  und  wurde  am  23.  März  1806  zum  Priester 
geweiht.  Sailer  schenkte  ihm  sein  ganzes  Vertrauen,  und  bediente  sich  Seiner  zwei 
Jahre  als  Amanucnsis  Hierauf  wirkte  Buchner  als  Kaplan  zu  Krumbach  (Schwaben) 
vom  Okt.  1806-1814,  und  als  Pfarrer  zu  Rieden  1814-1818.  Jm  Jahre  1818  be- 
ginnt seine  Thätigkeit  als  Professor  der  Dogmatik;  zuerst  zu  Dillingen  (1818-1824., 
dann  zu  Würzburg  (IS'24— 1827),  endlich  zu  München  (1827- 183)-).  Möhler  wählte 
sich  den  frommen  und  gelehrten  Buchner  zum  (iewissenrath  und  Beichtvater.  (Vgl. 
Symbolik  XXVII.  9.  Auf! ).  1838  wurde  Professor  Buchner  Domcapitular  zu  Passau, 
und  starb  als  solcher  am  29.  Aug.  1809.  (Vgl.  Dr  A.  Buchner,  ein  Lebensbild  zur 
Verständigung  über  J.  M.  Sailer's  Priesterschule,  verfasst  von  Dr.  M.  Jocham.  Augs- 
burg 1870,  194  S.  8.;  Ruland,  Scrics  et  vitac  Professor.  Univ.  Wirccburg.  S.  216-217  . 
Sulzbach.  Kai.  1871.) 

Schriften: 

1)  Wie  heisf.cn  die  Gesetze  der  Popularität,  die  in  dem  Wesen  einer  guten  christl. 
Volkspredigt  liegen?  (Diese  von  der  theolog.  Fakultät  zu  Landshut  gestellte 
Preisfrage  hat  Buchner  1806  gelöst.  J.  M.  Sailer  hat  sie  in  den  „Beiträgen 
zur  Bildung  der  Geistlichen",  B.  I.  [lött'j  abdrucken  lassen.) 

2)  Wichtige  Erinnerungen  für  Schullehrer  und  Adstanten.  Augsburg  18u9,  40  S. 
8.   (S.  Felder,  N.  Magazin  für  kath.  Religionslchr.  1819,  II.  S.  382—392.) 

3)  Summa  theologiac  dogmaticae  in  usum  praelectionum  publicarum.  Monach. 
1828-1829,  4  Voll.  8. 

4)  Encyklopädie  und  Methodologie  der  theolog.  Wissenschaften.    Sulzbach  1837. 

5)  Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichtes.   Das.  183**. 

Manuscript: 
Religionsphilosophische  Unterhaltungen. 
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Tegernsee  in  Oberbayern  (M.  Tegurinura,  Tegcmseense,  S.  Sal- 
vatoris  et  S.  Quirini  in  Tegernsee,  auch  Tegrinsee),  Bisthum  Freising,  2224' 
über  dem  Meere,  gestiftet  740  von  den  Brlldern  Adalbert  und  Otkar  aus 
dem  Geschlechte  der  Agilolfinger.  —  Colonisirt  wurde  es  sehr  wahr- 
scheinlich von  St.  Gallen  aus.  Im  zehnten  Jahrhundert  wurde  das  Kloster 
von  den  Hunnen  zerstört,  979  aber  wieder  hergestellt,  im  Anfange  des 
eilften  Jahrhunderts  befestigt  und  zu  einer  unmittelbaren  fürstlichen  Abtei 
erhoben.  Im  Jahre  1012  zählte  es  200  Religiösen.  1193  wurde  es 
zerstört,  aber  wieder  prächtiger  hergestellt  als  zuvor.  Im  Jahre  1420 
tntsagte  Abt  Conrad  dem  fürstlichen  Range,  und  unterwarf  sich  der 
bayerischen  Hoheit.  Aufgehoben  wurde  es  vom  CburfUrsten  Max  Joseph 
im  Frühjahr  1^03.  Die  Stiftskirche  wurde  Pfarrkirche  des  Ortes.  — 
Itie  Klostergebäude  kaufte  Freiherr  von  Drechsel,  welcher  den  schönen 
Oasttrakt  niederreissen  Hess.  Von  diesem  kaufte  es  König  Max  I.  von 
Bayern  1817,  und  richtete  sich  Tegernsee  als  Lustschloss  ein.  Das 
gefreite  Klostergericht  Tegernsee  erstreckte  sich  im  Jahre  1803  Uber 
4'/t  □  Meilen,  und  umfasste  in  10  Dörfern  und  127  Weilern  3200  Be- 
wohner. —  Seit  dem  Jahre  1573  bestand  im  Kloster  eine  ßuehdruckerei, 
der  stets  ein  Conventual  als  Inspektor  vorstand.  Das  berühmte  Werk  Bes- 
sel's  „Chronicon  Gottwieense",  dieNotitiae  Austriae,  das  Chronicon  Lauris- 
heimense  gingen  aus  dieser  Druckerei  hervor.  Die  Bibliothek  zählte  im 
Jahre  1779  Uber  40,000,  und  zur  Zeit  der  Aufhebung  circa  G0,000  Bände. 
Handschriften  besass  sie  Uber  2000,  darunter  Codices  aus  dem  achten, 
nennten  und  zehnten  Jahrhundert;  Inkunabeln  Uber  4000. a)    Der  je- 


')  Freiherr  von  Aretin,  der  im  April  1803  nach  Tegernsee  kam,  um  für  flie 
il'ifüibliothek  zn  München  die  werth vollsten  und  seltensten  Werke  auszuwählen, 
-treibt  darüber:  „Vielen  Dank  ist  ihnen  (den  Tegernseer  Mönchen)  die  Nachwelt 

«huldig,  dass  sie  so  Heise  ig  sammelten  und  das  Gesammelte  so  gut  aufbewahrten  

Die  in  Baiern  gedruckten  altern  Werke  fanden  wir  hier  beinahe  alle,  auch  war  uns 
tie  U-soudt-rd  aufgestellte  Sammlung  »ter  Tegernseer  Druekdenkmäler  vom  Jahre  lfi77 
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weilige  Abt  von  Tegernsee  führte  den  Titel  „Primas  Bavariac".  Das 
Kloster  hatte  schöne  Besitzungen  in  der  Nähe  von  Bozen  und  Heran 
(meist  Weingüter),  ferner  zu  Loiben  in  Niederösterreieh  eine  Propstei. 
Tegernsee  ist  neben  Benediktbeuern  und  Wessobrunn  eine  der  ehr 
würdigsten  Culturstiitten  Oberbayerns. 


Aretin  Frh.  Ch.,  Beitrüge  zur  Geschichte  der  Literatur.  Manchen  180;;. 
St.  II.  S.  51  —  74;  1804,  St.  V.  S.  78  —  81.  —  Baader  Cl.  A.,  Reigen,  1. 
S.  42 — 48.  —  Bayern  in  geinen  Schönheiten,  III.  S.  193 — 210,  „Tegernsee 
u.  s.  Umgegend"  nebst  Abbildung.  —  Bollandistae  ad  24.  Mari  —  Cauisius, 
Antiquae  lectiones  T.  III.  Pars  II.  —  Catalogus  monachornm  Tegernseensinm 
ab  anno  1078 — 1787  defunetorum  et  in  nova  potissimum  crypta  sive  snb- 
terraneo  sacello  Basilicae  S.  Salvatoris  quiescentium.  Typ.  m.  Tegernsee  1787. 4. 

—  Deutinger,  Aelterc  Matrikeln,  I.  S.  188  —  190.  —  Eceard,  corp.  histor.  med. 
aevi.  —  Freiberg  Max,  Aelteste  Geschichte  Tegcrnsee's.  München  1822.  8.  (Reicht 
bis  zum  J.  1324.)  —  Fuchs  M.,  Geschichte  des  ehem.  Klosters  Tegernsee.  Mün 
clien  1870.  8.  —  Gerbert  iter  alemannicum,  S.  427—430.  —  Gcrken,  Ph.  W., 
Reisen,  I.  S.  380 — 399.  —  Gruber  und  Lehner,  Tegernsee'*  Natur-  und 
Kunstschönheiten.  Stadtamhof  1822.  —  Günthner  Seb.,  Gregor  Rottenkolbcr. 
letzter  Abt  von  Tegernsee,  eine  biogr.  Skizze  mit  Porträt.  München  1811.  4. 

—  Hemer  J.  v.,  Tegernsee  und  seine  Umgebung.  München  1838.  8,  mit 
Ansichten.  —  Iloheneichcr,  Ueber  2  Mannscripte  ehem.  in  der  Bibliothek 
zu  Tegernsee.  (Archiv  der  Gesellsch.  für  altere  deutsche  Gcschichtsknndo. 
IV.  8.  548  sq.)  —  Desselben,  das  leidige  Flcischcssen  der  Tegernseer  Mönche 
und  der  wunderliche  Cardinal.  (Hormayr,  Taschenbuch  für  vaterl.  Gesch. 
XIV.  S.  247).  —  Hundius,  Metropolis,  III.  268  —  283.  —  J«ck,  Gallerie 
der  Klöster  Deutschlands,  enthält:  „Tegernsee,  beschrieben  von  Dcissboeck', 
Bd.  L  S.  I  —  3o.  —  Krämer,  Beschreibung  des  Wildbades  Kreuth  nnd 
seiner  Umgebung  mit  7  Ansichten  und  2  Karten.  München  1825.')  — 
Krempelhuber,  Tegernsee  und  seine  Umgebungen  mit  12  Stahlstichen  und 
1  Karte.  München  1854.  —  Lexik,  v.  Baiern,  III.  S.  461  —  476;  Supplem. 
S.  175.  —  Mabillon,  Annales  0.  S.  B.  T.  II.  —  Meichelbeck,  Historia  Fri- 
singensis.  —  Meidinger,  Beschreibung,  S.  373—375.  —  Monum  boic.  YL 
S.  1—354,  Reihenfolge  der  Aebte,  137  Urkunden  und  Abbildung  des  Klo 
sters.  —  Mooyer  E.  Fr.,  Beiträge  zur  Gesch.  der  vormaligen  Benediktiner 


bis  auf  gegenwärtige  Zeiten  sehr  willkommen."  AreJin,  Beiträge,  1803,  St  Ii.  S.  <4 
Der  letzte  Bibliothekar  war  P.  Corbinian  Kleinharls,  geb.  zu  Nauders  in  Tirol  Ii».  März 
17G9,  I'rofess  2.  Okt.  1791,  Neomyst  Ii).  Okt.  17l>4,  starb  zu  Tegernsee  IHM  bei 
seinen  Mitbrüdern,  die  als  Pensionäre  nach  Vertreibung  ans  dem  Kloster  sich  dort 
gemeinsam  eine  Wohnung  gemiethet  hatten. 
k)  War  E-genthum  des  Klosters. 


Literatur: 
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Abtei  Tegernsee  und  deren  Verbindung  mit  andern  Klöstern.  (Westphälisch. 
Provinzialblätter,  DL  Hft.  1.  (1843).  —  Obermayr  J.,  Geschichte  der  ehem. 
Tegernseeischen  Klosterpfarre  Gmund.  Freising  18G8.  8.  —  Oefele,  scriptores 
rer.  boicarum,  enthält:  a)  Fragmenta  bina  chronici  Tegernseensis  et  excerpta 

ex  Necrologio  Tegernseensi  opera  P.  Mich.  Lory,  T.  I.  8.  629  639* 

b)  Anonymi  monachi  Tegurini  0.  S.  B.  historia  S.  Quirini  regis  et  martyris 
cum  fundatione  monasterii  in  Tegernsee  et  successione  abbatum,  ex  auto- 
grapho  edid.  Oefele;  accedit  ejusdem  cura  Diplomatarium  Tegurinum  nun- 
qnam  antehac  editum.  T.  II.  S.  49 — 99.  —  Pez  B.,  Thesaurus  aneedot. 
novi8sim.:    a)  De  biblioth.  T.  I.  diss.  isagog.  XII  —  XVI;  b)  Monnmenta 
vetera  historiam  inclyti  M.  Tegernseensis  illustrantia.  T.III.  473  594.  (Ent- 
hält eine  kurze  Geschichte  des  Klosters  bis  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrh.) 
—  Pez,  Bibl.  ascetica,  de  obitu  abbatis  Casp.  Aindorffer,  epistola  encyelica 
T.  VIII.  S.  589.  —  Raderus,  Bavaria  sancta.  —  Redivivus  e  funere  phoenix, 
seu  series  et  gesta  abbatum  Tegernseensium.  Tegernsee  174(5.  Fol.  mit  Ab- 
bildg.  des  Klosters  und  Portrat  des  Abtes  Gregor  Piaichshirn.  (Verfasser 
dieser  Schrift  ist  P.  Nonnos  Pämer.)  —  Reg.  bav.  I.  64,  70,  71,  190,  224, 
2%,  302,  330,  338,  38t5.  —  Schaden  A.  v.,  Beschreibung  des  Tegernsees, 
mit  19  Kupfern.  München  1832.  —  Stengelius  C.,  Monasteriologia.   Pars  I. 
mit  Abbildung.  —  Stumpf,  Handbuch  S.  179—180,  mit  Abbildung.  —  Sulz- 
baeher  Kalender,  1854,  S.  45  —  62,  mit  Abbildung.  —  Tausend  Jahr  des 
Gotteshauses  Tegernsee.  Tegernsee  1740.  (Festschrift  zum  lOOOjflhrig.  Jubi- 
liom.)  —  Wenning,  Topographia,  I.  S.  204,  mit  Abbildung.  —  Wetzer  und 
Wehe,  Kirchenlexikon,  X.  S.  090  sq.  „Tegernsee"  (in  gedrängter  Kürze  das 
Wichtigste  beisamm.).  —  Zapf,  literarische  Reisen  in  d.  J.  1780,  1781, 
1782,  III.  Brief,  S.  33— 4C  (I.  Edition,  Augsburg  1783).   Auch  bei  Bernoulli, 
Sammlung  v.  Reisebeschreibungen,  Bd.  VIII.  S.  105 — 230.  —  Zeitschrift  f. 
Baiern,  IL  Hft.  1 1 ,  S.  253  sq.  —  Zimmermann,  churb.  geistl.  Cal.  1 754, 
S.  190 — 198.  —  lieber  Tegernsee  s  berühmte  Männer  (bis  1750)  s.  Baader,  Ge- 
lehrtes Baiern  und  dessen  Lexikon;  Kobolt,  Baier.  Gelehrten -Lexikon  nebst 
den  Nachträgen  von  P.  M.  Gandershofer,  Landshut  1825.  8.  —  „Beiträge 
wr  Literatur  in  Baiern  älterer  und  neuerer  Zeit",  (in  Felder's  Lit.  Ztg.,  die 
dann  Mastianx  und  Besnard  fortgesetzt  haben,  1810—1834  incltis.;  diese 
Beiträge  haben  P.  Maurus  Gandershofer  zum  Verfasser).  —  Günthner,  Ge- 
schichte der  literarischen  Anstalten   in   Baiern,   München   1810  —  1815, 
enthält  zerstreut  eine  Literaturgeschichte  Tegernsee^  aus  älterer  Zeit.  — 
Hefner  J.  v.,  Leistungen  Tegernsees  filr  Kunst  und  Wissenschaft  (Oberbayr. 
Arch.  I.  S.  15  —  35).  —  Kugler  Fr.,  De  Werinhero  monacho  Tegernseensi 
<t  de  picturis  minutis,  quibua  Carmen  suum  theotiscum  de  vita  B.  V.  Mariae 
ornavit.  Berolini  1831.  —  Lipowsky,  Bair.  Musikerlexikon. 

Miscellen:  Pez,  B.  Bibliotheca  Ascetica.  —  Worte  der  Erinnerung, 
•tsproeben  am  Grabe  des  P.  Ulrich  Hcimgreiter,  ehem.  Conv.  v.  Tegernsee, 
1*48  (o.  O.).  —  Ziegelbauer,  Ilist.  rei  lit.  I.  S.  539—542. 
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Manuscripte:  In  der  Staatebibliothek  zu  München: 

a)  Cod.  gerra.  540.  —  802.  —  800.  —  1148.  —  1G0G.  —  183»;. 
Histori  und  geschieht  von  8.  Quirinus  und  vom  Kloster  Tegernsee  bis 
1586  von  J.  Fabricius  von  Dilher  anno  1586.  160  Bl.  Fol.  —  18U7. 

—  2616.  Urkunden  und  Akten.  205  Bl.  Fol.  saec.  XVII.  —  2961. 
Chronik  v.  Tegernsee  bis  037.  103  Bl.  4.  saec.  XV.  —  3111.  - 
3302.  Spicilegium  Tegurinum,  scu  de  viris  illustribus  monasterii  Tegem 
seensis  auetore  P.  A.  Hueber  anno  1715.  182  Bl.  8.  —  4841.  — 

b)  Cod.  lat.  1005.  Observantiae  vitae  regularis,  necrologium,  confoedera- 
tiones,  litterae  indulgentiarum.  —  1006.  Necrologium.  —  1008.  Con- 
foederationes,  bullae  papales,  observ.  reguläres,  Charta  reformationis. 

—  1017  und  1021.  Necrologia.  —  1023.  Breviarium  chori.  —  1036. 
Historia  fundationis.  —  1072.  Hiat.  fund.,  consecratio  ecclesiae  et 
altarium,  chronicon,  series  abbatum.  —  1131.  Ceremoniarum  über,  casus 
abbati  reservat!,  carta  visitationis  (anno  1427).  —  1201.  (fasciculus  !.)• 

—  1465  —  1460  inclus.  Calendarium,  necrologia,  liber  epistolarum 
fraternitatis,  breviarium  chori,  traditiones,  bist,  fundationis,  manuale 
oeconomicum,  miscellanea.  —  1807  (fol.  116).  Miscellauea,  chronicon, 
series  abbatum.  —  1022  und  1020.  Iiistor.  fundationis.  —  1023.  Cere- 
moniarum liber.  —  1924.  Edmundi  Mandl,  chronologia  abbatum  Tegern 
seensium  saec.  XVIII.  84  S.  4.  —  1025.  Catalogus  manuscriptoruw 
bibliothecae  Tegernscensis  anno  1483.  131  fol.  —  1026.  Ordination 
Nuntii  apostolici  anno  1581.  --  2301.  Chronicon,  privilegia.  —10255. 
Series  religiosorum  ab  1500—  1528  deiunetorum.  —  10882.  P.  PI.  a 
Preu,  Epistolae. 

In  den  Sammlungen  des  hiat.  Vereins  von  Oberbayern: 

Annotationes  pro  vineis  Mouast.  Tegernsee  in  Tyroli  ad  flnvium 
Athesin  sitis,  item  de  jure  et  obligatione  colonorum,  quibus  vineac  ad  Athesiu 
infeudatae  sunt,  conscriptae  a  P.  Chrysogono  Krapf  de  Insprugg,  Cellerario 
Tegernseensi  ann.  1501  —  1506.  Cod.  chart.  313  Bl.  8.  (S.  VIII.  Jährest). 
S.  55.).  —  Besitzungen  des  Kl.  Tegernsee  in  Oesterreich  zu  Streuberg, 
Thiem8tein,  Jeuching,  Loiben.  (S.  XIII.  Jahresb.  S.  38.)  —  Hefner  J.  vM 
Hist.  artist.  Reisenotizen  über  Tegernsee.  (I.  Jahresb.  S.  46.)  —  Kloster 
Tegernseeische  Jiiger  und  Jägerei,  zusammengetragen  v.  P.  Aegid  SchniiJ 
0.  S.  B.,  Waldmeister  anno  1752  (Copie)  und  das  Gämbs-  und  Reisgejaid 
des  Klosters  Tegernsee  v.  Jahre  1506  (Copie).  (S.  XX.  Jahresb.  S.  72.)  - 
Urkunden  des  Kl.  Tegernsee  Uber  dessen  Weinberge  in  Tyrol,  1436— 175*. 
(S.  XXXIII.  Jahresb.  S.  140.) 
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Schriftsteller: 

P.  Sebastian  Zeidlmayr,  geb.  zu  Berchtesgaden,  ein  vorzüglicher 
Orgauist,  der  viele  Jünglinge  za  Musikern  heranbildete;  f  19.  März 
1750,  79  Jahre  alt,  im  60.  seiner  Profess,  im  53.  seines  Priesterthums. 
(Lipowsky,  M.-Lcx.  S.  400.) 

P.  Aemilian  D  ratzieh  er,  geb.  zu  Salzburg  10.  Sept.  1702,  Pro- 
fess 19.  Okt.  1721,  Ncomyst  10.  Okt.  1726,  Professor  der  Philosophie 
zaSalzbnrg  1733—1735,  dann  zu  Freising  1744  -1746,  lehrte  dasselbe 
Fach  im  .Kloster;  f  31.  Aug.  1754.  (Verzeichniss  der  akad.  Prof.,  S.  18.) 

Sohrlften: 

1)  Curaus  philosophicua  ad  mentem  Ariatotelis  et  Doctoris  angelici.  Salieb. 
1733.  4. 

2)  Logica  genuina  Aristotclico-thomistica.    Ibid.  1734.  8. 

3)  Fundament ii in,  structura  et  ruina  univcrsalium.    Ibid.  1734.  8. 

4)  Partus  genuinae  logicae  Aristotelico-thomisticae.    Ibid.  1734.  8. 

5)  Concordia  materiae  ac  formac  in  unione  et  composito.    Ibid.  1735.  8. 
C)  Leiehenrede  auf  Abt  Magnus  (Pachinger)  von  Benediktbeuern.  Tegern- 
see 1742.    24  S.  Fol. 

7)  Hatte  Antheil  am  Werke:  „Theologia  universa  speculativo- practica", 
welches  P.  Benedikt  Pettschacher  herausgab.  (8.  Zauner,  Syllabus  Rec- 
torum,  S.  5.) 

Manuftorlpt: 

Porta  theologica  introduccns  ad  s.  doctrinam  speculativo -dogmaticam 
joita  hodiernam  methodum  1751;  (blieb  unvollendet.)1) 

P.  Castorius  Zeitler,  geb.  zu  Waldsassen  2.  Mai  1713,  Profess 
22.  Okt.  1730,  Priester  1737,  Director  Fr.  Fr.  clericorum,  Pfarrvikar 
za  Egern,  Prior;  f  17.  Jan.  1758. 

Manuscript: 

Actio  scenica  in  aunum  millesiroum  consecrati  templi  in  Tegernsee. 
174f».  (Modulos  musicos  composuit  P.  Columb.  Praeüsauer,  Professus  in  Rott.) 

P.  Leonhard  Trautsch,  geb.  zu  München  8.  Sept.  1693,  f  13.  Jan. 
1762;  ein  vortrefflicher  Organist  und  Violinist.  Er  componirte  Mehreres. 
Vorzüglich  wird  sein  Te  Deum  gerühmt,  das  bei  der  1000jährigen 
Jubelfeier  des  Stiftes  Tegernsee  (1746)  aufgeführt  wurde.  (S.  Lipowsky, 
Lex.  S.  351.)  . 

P.  Augiistin  Mayr,  geb.  zu  München  27.  Sept.  1710,  Profess 
17.  Okt.  1728,  Neomyst  2.  Okt.  1735,  Professor  zu  Freising  1736—1746, 
gest.  im  Kloster  6.  April  1762. 


')  Am  2f».  Dez.  17GI  stirb  P.  Marian  Praunsbergcr,  geb  zu  Salzburg  1681,  schrieb 
tin  Büchlein  .Vom  guten  TodM,  das  wahrscheinlich  zu  Tegernsee  gedruckt  wurde. 

U.doer.  11 
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Manu  Script: 

Anni  saecularis  a  templi  consecratione  millcsimi  (1740)  in  monasterio 
Tegernsee  per  dies  (res  celebrati  descriptio.  17  4  0. 

P.  Gregor  Piaichshirn,  geb.  zu  Dorfen  5.  Sept.  1685,  Pro- 
fess 11.  Nov.  1703,  Neomyst  18.  Okt.  1711,  Professor  zu  Freising 
1713—1714,  Professor  der  Theologie  am  Studium  commune  der  Con- 
gregation  1714—1723,  zum  Abt  erwählt  29.  Jan.  1726,  Präses  der 
bayr.  Benediktiner  -  Congregation  1735,  Jubilar  1761,  f  27.  Mai  1762. 
Kr  vergrüsserte  die  Klostergebäude,  brachte  das  Archiv  in  Ordnaug 
und  verwendete  grosse  Summen  fllr  die  Bibliothek.  (Baader,  Lex.  II.  1, 
S.  255.) 

Schriften : 

1)  Trina  mentis  operatio.    Straub.  1711.  Fol. 

2)  Quaestioncs  disputatae  Thomistas  in  ter  et  Scotistas.    Ibid.  1717.  8. 

3)  Meritnm  reviviacens,  dissert.  theolog.  bist.    Katisbon.  1718.  8. 

4)  To  formale  peccati,  diss.  theolog.    Ibid.  1721.  8. 

r>)  Corona  centum  stellarum,  sive  conclnsiones  theolog.  imagini  B.  V.  Ma 
riae  subjectae.  1723. 

6)  Gratia  S.  Augustini  a  diversis  tarn  praeterito,  quam  nostro  tempore 
imputatis  erroribus  immunis.    Ratish.  1725.  8. 

7)  Mirakel  und  Leben  des  hl.  Quirin.    Tegernsee  1732. 

P.  Marian  Pruggbergcr,  geb.  zu  Landsberg  30.  Aug.  1726, 
Profess  17.  Okt.  1745,  Neomyst  15.  Okt.  1752,  Professor  und  Direktor 
am  Studium  commune  der  Congregation,  f  10.  April  1770. 

S  chrif  t  en : 

1)  Fontes  sacrae  doctrinae,  seu  loci  theologici.  1763. 

2)  Dissert.  historico-critica  de  profanis  paganorum  oraculis  a  daemonibus 
vindicatis  nna  cum  tractatu  de  angelis.    Tegernsee  1764.    8  Bg.  4. 

3)  Mehrere  theolog.  Dissertationen. 

P.  Nonnos  Paemer,  geb.  zu  Freising  11.  Jan.  1714,  Profess  21.  Okt. 
1731,  Neomyst  8.  Juni  1738,  Prior  1749—1753,  seit  1762  Propst  der 
dem  Kloster  gehörigen  Herrschaft  Unterloiben  in  Oesterreich,1)  starb  da- 
selbst 6.  Mai  1772. 

Schriften: 

1)  Redivivus  e  funcre  phoenix,  sive  serieB  abbatum  Tegernseensium  stylo 
lapidari.  Typ.  monast.  Tegernsee.  1716.  Fol.  anonym.  (Mit  Abbildung 
des  Stiftes  und  dem  Porträte  des  Abtes  Greg.  Piaichshirn.) 

2)  Sacrificium  Not».  Melodrama  zur  Feier  der  Jubelprofess  des  Abtes  Gregor 


')  Andere  Besitzungen  des  Klosters  im  Oesterreichischen  waren  Thiernstein 
und  Strenberg. 


Digitized  by  Google 


Tegernsee. 


163 


Piaichshirn,  am  10.  Jan.  1753  aufgeführt.  (P.  Greg.  Schreyer  v.  An- 
dechs lieferte  die  Musik.) 

3)  Jubelpredigt  beim  SOOjlbrig.  Jubiläum  des  Kl.  Andechs.  (In  der  Samm- 
lung der  FeBtpredigten.)  / 

4)  Leichenrede  auf  Abt  Leonhard  (Hochenauer)  von  Benediktbeuern.  Tegern- 
see 1758. 

P.  Anselm  Marschall,  geb.  zu  Wessobrunn  28.  Aug.  1697,  Pro- 
fessor zu  Freising  1728  — 1729;  Pfarrer  zu  Gmund  bei  Tegernsee 
1738-17  7  8,  gest.  als  Jubilar  im  Kloster  5.  Jan.  1781. 

Schrieb : 

De  causalitate  causae  1730.  (Frisingae?) 

P.  Maurus  Wagner,  geb.  zu  Salzburg  27.  Febr.  1733,  Profess 
17.  Okt.  1751,  Neomyst  3.  Mai  1757,  Professor  der  Philosophie  und 
Theologie,  Bibliothekar  und  Gründer  des  mathematisch -physikalischen 
Kabinetes  in  Tegernsee;  f  10.  Mai  1781.  (Zapf,  Lit.  Reisen  [f.  Edit.J, 
IH  Brief,  S.  33.) 

P.  Bernard  Gaigl,  geb.  zu  Muhldorf  im  Salzburgischen  17.  März 
1718,  Profess  14.  Okt.  1736,  Neomyst  2.  Sept.  1742,  Professor  der 
Philosophie  und  des  Kirchenrechtes  am  Studium  comm.  congreg.,  zuletzt 
lehrte  er  dasselbe  Fach  am  Clerikalseminar  zu  Strassburg  in  Kärnthen; 
t3.  Juli  1783.    (Felder,  Lit.  Ztg.  1820,  L  S.  411.) 

Schri  f  ten : 

1)  Theses  ex  nniv.  logica  in  stud.  comm.  congreg.    Tegernsee  1747. 

2)  Canticum  trium  puerorum  ad  literam  philosoph.  et  theologicam  expen- 
snm.  1748. 

3)  Dissert.  hiatorico  canonica,  qua  refertur  impugnatio  atqne  resumitur  de- 
fensio  epistolarum  Decretaliura  a  Clemente  I.  usque  ad  Siricium  Papam, 
nec  non  collectionis  earum  8.  Isidori  Archipraesul.  Hispalensis.  Tegern- 
see 1753.  4. 

4.  Immunitas  ecclesiae,  introduetio  et  extenaio  succinete  expensa.  Tegern- 
see 1754.  4. 

•r»)  Regulae  moderaminis  pro  tuenda  subordinatione  ad  cathedram  S.  Petri. 
1756. 

*>)  Dissert  de  praedefinilione  Christi  ante  omnem  creaturam.  Tegernsee 
17G0.  4. 

7)  Hamanitas  verbi  incarnati  sine  creata  hypostasi  cum  subjectis  positioni- 
l»U8.    Tegernsee  1760.  4. 

P.Gotthard  Durmayr,  Mitglied  der  chnrfiirstl.  Akademie  zu 
Mannheim.   Geb.  zu  Landau  30.  Nov.  1725,  erhielt  seine  Wissenschaft  - 
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liehe  Bildung  im  „Gotthardianum"  zu  Niedcraltaich  und  im  Gregorianischen 
Institute  zu  München,  Profess  17.  Okt.  1745,  Neomyst  29.  Sept.  1750.  Sein 
Liebling88tudium  waren  die  mathematischen  Wissenschaften.  Er  besass 
in  der  Physik  und  Astronomie  grosse  Kenntnisse,  und  verfertigte  selbst 
viele  Instrumente,  die  bis  1803  im  physikalischen  Kabinete  zu  Tegern- 
see aufbewahrt  wurden.  Seit  1780  besorgte  er  die  meteorologischen 
Beobachtungen  der  Station  Tegernsee,  deren  Resultate  in  den  Ephe- 
meriden  der  churflirstl.  Akademie  zu  Mannheim  abgedruckt  wurden.  Er 
war  auch  ein  vortrefflicher  Organist  und  Regens  chori;  f  4.  Aug.  1783. 
(Felder,  Lit.  Ztg.  1819,  IV.  S.  258.) 

P.  Rupert  Wilhemseder,  geb.  zu  Salzburg  4.  Juli  1710,  Profess 
15.  Okt.  1730,  Neomyst  6.  Jan.  1734,  Professor  am  stud.  comm.  con- 
gregationis,  Subprior,  Prior;  f  25.  Jan.  1785. 

Schrieb: 

Comparatio  lucis  ad  tenebras,  seu  veritas  peripatetico-thomistica.  1 7H0. 4. 

P.  Nonnos  Brand  (Brant),  geb.  zu  Wasserburg  9.  Okt.  1755. 
Profess  17.  Nov.  1776,  Neomyst  29.  April  1787,  Präfckt  der  Kloster- 
schule zu  Tegernsee,  von  1791 — 1793  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising, 
starb  dort  am  Schlagfluss  27.  Mai  1793.  Ein  vortrefflicher  Organist, 
der  Mehreres  componirte.  Auf  seine  Verwendung  hin  erhielt  Caspar 
Aiblinger  (der  bekannte  Componist)  im  Klosterscminar  zu  Tegernsee 
Aufnahme  und  Unterricht  in  der  Musik.    (Lipowsky,  Lex.  S.  31.) 

P.  Chrysogonus  Zech,  geb.  zu  Aichach  3.  April  1728,  Profess 
2.  Okt.  1740,  Keomyst  15.  Okt.  1752,  war  Uber  20  Jahre  Lehrer  der 
Grammatik  an  der  Klostcrschule,  in  der  er  seine  erste  Bildung  genossen 
hatte;  gest.  zu  Tegernsee  12.  Jan.  1804. 

Schrieb: 

1)  Introductio  in  Latinum,  d.  i.  eine  Anweisung,  die  lat.  Sprache  zu  er 
lernen.  Augsburg  1705.  8. 

2)  Mehrere  Vespern  und  Messen,  die  er  unter  dem  Namen  des  „Padre 
Tegurini"  in  Druck  gab. 

P.  Augustin  Schelle,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Peiting  bei  Schongan 
29.  Okt.  1742,  Profess  13.  Nov.  1763,  Neomyst  4.  Okt.  1767.  Seioe 
theologische  Bildung  erhielt  er  thcils  zu  Benediktbeuern,  theils  zu  Salz- 
burg. Von  1774  —  1802  lehrte  er  zu  Salzburg  Ethik,  Naturrecht  und 
allgemeine  Geschichte.  Vom  7.  Mai  1792  bis  16.  Juli  1802  war  er 
Rector  niagnificus.  Unter  seinem  Rektorate  erfolgten  in  öffentlichen 
Schriften  die  meisten  Angriffe  auf  die  Universität,  und  erschien  (179$) 
die  Skandalschrift:  „Ueber  öffentliche  Lehranstalten,  insbesondere  Uber 
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Lectionskataloge  auf  Universitäten."  Germania  (Nürnberg).  Verfasser 
war  der  berüchtigte  Fingerlos.  Schelle  starb  als  Pensionist  zu  Peiting 
10.  April  1S05.  (S.  Baader,  Lex.  IL  2,  S.  91  —  92;  Zauner,  Syllabus 
Rectornm  Univ.  Salisb.  S.  30  —  35;  Verzeichniss  aller  akad.  Pro- 
fessoren, S.  75  —  77;  Htibncr,  Bcscbr.  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Stilborg,  Bd.  II.  S.  605.) 

Schriften: 

1)  Handbuch  z.  Gebrauche  der  niedern  lateinischen  Schulen.  Salzburg 
1770.    8.  (anonym.) 

2)  Griechische  Sprachlehre  sammt  Auszügen  aus  griechischen  Schriftstellern, 
als  eine  vollständige  Anleitung  .  .  .  griechische  Schriftsteller  ohne  Anstoss 
lesen  zu  können.    Das.  177G.  8. 

:\)  Epitome  Telematologiae  cum  propositionibus  ex  univ.  philos.  Salisb. 
1780.  8. 

I)  Abriss  der  Univcrealhistorie  zum  Gebrauche  der  akademischen  Vor- 
lesungen. 1  Th.  Salzb.  1780.  392  S.;  2.  Th.  Das.  1782.  5U3  S. 
(8.  Allg.  t.  Biblioth.  Bd.  XLVI.  I.  S.  282;  Lit.  des  kath.  Teutschl. 
Bd.  IV.  St.  2.  S.  177.) 

5)  Judicium  facultatis  philosophicae  Salzburgensis  in  causa  Wiehrliana,  actum 
in  concilio  facultatis  philosophicae  die  6.  Julii  1781.  (In  der  Schrift: 
„Weitere  Beleuchtung  der  Wiehrlischen  Sache  in  Absicht  der  als  an- 
stössig  und  ketzerisch  angefochtenen  Disputirsfitze  dieses  Lehrers  aus 
der  praktischen  Philosophie."  1782,  Fol.  S.  85  -108.) 

6)  lieber  den  Cölibat  der  Geistlichen  und  die  Bevölkerung  in  kath.  Staaten, 
aus  Gründen  der  politischen  Rechenkunst.  Salzburg  1781,  142  S. 
(anonym.)  (S.  Neue  Lit.  des  kath.  Teutschl.  Bd.  III.  S.  127.) 

7)  Praktische  Philosophie  zum  Gebrauche  akademischer  Vorlesungen.  Salzb. 

1785,  2  Thle.  1.  Th.  Allgem.  pract.  Philosophie  und  Moral,  456  8.; 
2.  Th.  Natur-,  Völkerrecht  und  Staatsklugheit,  434  S.  2te  Aufl.  Das. 
1792—1794,  XXXIV.  584  S.  und  XXIV.  162  S.  8.  (S.  Jenaer  Lit 
Ztg.  178(5,  V.  S.  622;  Neue  Lit.  des  kath.  Teutschl.  II.  S.  596, 
III.  S.  112,  IV.  S.  369;  Leipziger  gel.  Ztg.  1786,  III.  S.  1303,  Nürn- 
berger gel.  Ztg.  1785,  S.  549;  Obert.  Lit.  Ztg.  1793,  I.  S.  254, 
1794,  1.  S.  677.) 

8)  Ueber  die  Pflichten  der  Mildthätigkeit  und  verschiedenen  Arten,  die 
Armen  zu  versorgen.  Salzburg  1785,  54  S.  8.  (Dieses  soll  die 
erste  Dissertation  sein,  welche  an  der  Salzburgcr  Universität  in  deut- 
scher Sprache  geschrieben  und  vertheidigt  worden.)   (S.  Jen.  Lit.  Ztg. 

1786,  I.  S.  150;  Neue  Lit.  des  kath.  Teutschl  II.  S.  373.) 

H)  Versuch  über  den  Einfluss  der  Arbeitsamkeit  auf  Menschenglück,  nebst 
auserlesenen  Sätzen  aus  der  praktischen  Philosophie.  Salzburg  1790.  8. 
(8.  Jen.  Lit  Ztg.  1790,  Intelligbl.  S.  1305.) 
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10)  Ueber  den  Grund  der  Sittlichkeit  nebst  einigen  von  J.  N.  Grafen  von 
Kiienburg  und  C.  Baron  von  Gmnpenberg  vertheidigten  Sätzen  aus  der 
praktischen  Philosophie.  Das.  1701.  8.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1701, 
II.  S.  504.) 

11)  Ad  agenda  solcmnia  R.  R.  Archiepiscopi  celsissiuii  ac  dement.  Principis 
nostri  Hieronymi  Josephi.  .  .  •  cives  academicos  invitat  et  de  Hbertate 
engitandi,  loquendi  et  scribendi  aliqua  disserit  Aug.  Schelle.  Salisb. 
1703,  13  S.    4.    (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1704,  IL  105.) 

12)  Apologie  für  die  Universität  zu  Salzburg  gegen  einen  Ungenannten  im 
II.  Stück  der  neuesten  Staatsanzeigen.  (Im  kaiserl.  privileg.  Reichs- 
anzeiger 1707,  Nr.  XIII.  S.  181  sq.  und  daraus  in  den  „Neuesten 
Staatsanzeigen",  II.  St.  121  —  136.) 

13)  Besorgte  die  dritte  umgearbeitete  Ausgabe  von  P.  Sympert  Schwarz- 
htiber's  „Praktisch  kath.  Religionshandbuch  a.    Salzburg  1707.  8. 

14)  Rezensionen  in  der  Obcrteutsch.  Lit.  Ztg.  von  1788 — 1702. 

P.  Leonhaid  Buch  beiger,  geb.  zu  Gmund  bei  Tegernsee  14.  De/. 
1740.  Die  Anfangsgründe  der  Wissenschaften  lernte  er  im  Kloster- 
seminar zu  Tegernsee  unter  P.  Chrysogonus  Zech  und  ging  dann  zu 
den  höhern  Studien  nach  München.  Er  legte  Profess  am  14.  Nov. 
1762  ab;  Neomyst  den  4.  Okt.  1767.  Die  theologische  Bildung  er- 
langte er  theils  in  Benediktbeuern,  theils  in  Priefliug,  wo  sich  damals 
das  gemeinsame  Studium  der  bayr.  Benediktiner- Congregation  befand. 
Im  Jahre  1772  wurde  er  Stiflskellermeister,  1778  Prior,  welches  Amt 
er  sechs  Jahre  zur  Zufriedenheit  seiner  Mitbrüder  versah.  Als  Biblio- 
thekar war  er  sehr  auf  die  Vermehrung  der  Bibliothek  bedacht,  so 
dass  man  sagen  kann,  dieselbe  habe  durch  ihn  eine  ganz  neue  Gestalt 
gewonnen.  Besonders  erwarb  er  viele  historische  Werke.  Im  Jahn1 
1784  wurde  ihm  die  nahe  Klosterpfarre  Gmund  Übertragen,  wo  er 
durch  22  Jahre  unermüdlich  thätig  war,  und  am  27.  März  1806  starb. 
Jede  freie  Stunde  widmete  Buchberger  dem  Studium  der  vaterländischen 
Geschichte,  in  welchem  Fache  er  ausgebreitete  Kenntnisse  besas- 
Uebcrdics8  war  er  auch  in  der  Numismatik,  Heraldik  und  auf  dem 
Kunstgebiete  sehr  bewandert.  Die  Ucberschüsse  der  Pfarreinkünfte 
verwendete  er  zur  Bereicherung  seiner  ausgezeichneten  Privatbibliothek, 
die  nach  seinem  Tode  auf  3000  fl.  geschätzt  wurde.  (Seine  nähern 
Lebensschicksale  s.  Tabell.- Verzeichnis»  aller  von  S.  k.  Majestät  in 

Baiern  verliehenen  Pfarreien  von  1801—1811  von  G.  T  [Georg 

Tölzer],  München  1813,  4;  Baader,  Gel.  Baiern,  S.  162;  Gerkeo, 
Reisen,  I.  S.  387;  Obermayr,  Gesch.  der  Pf.  Gmund,  S.  134—142, 
538-543.) 
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Schriften: 

1)  Trauer  und  Lobrede  auf  Abt  Ulrich  von  Wessobrunn.    177<>.  Fol. 

2)  Heilig  angestellte  Wallfahrt  zu  dem  im  Tabernakel  gefangenen  Jesus 
Christus  auf  alle  Tage  der  Woche.    Salzburg  1771.  8. 

3)  Das  wunderbare  Leben  des  heiligen  Franziskus  von  Assisi.  1771.  s. 
1)  Bucliberger  versuchte  die  Lösung  der  von  der  bayr.  Akademie  der 

Wissenschaften  gestellten  Preisfrage :  „  Wie  und  aus  welchen  Ur- 
sachen und  an  wen  sind  die  Lande  in  ßaiern  nach  der  Achterklärung 
Heinrieh's  des  Löwen  (zu)gefallen?u  Seine  Arbeit  wurde  zwar  von 
den  Censoren  nicht  als  preiswiirdig  befunden,  doch  der  Fleiss  des  Ver- 
fassers rühmend  anerkannt. 

P.  Michael  Lory,  Dr.  philos.  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München,  geb.  zn  München  28.  Sept.  1728,  Profess  2.  Okt. 
1746,  Neomyst  22.  Okt.  1752.  Haid  nach  Beendigung  seiner  Studien 
kam  er  als  Professor  an  das  akademische  Gymnasium  nach  Salzburg 
und  rückte  dann  auf  die  Universität  vor.  Dort  lehrte  er  von  1759  — 1700 
an  der  philosophischen  Fakultät  theoretische  Philosophie,  Moralphilosophie 
und  Mathematik,  von  1700  —  1789  an  der  theologischen  Fakultät  Dog- 
matik,  Moral  und  Exegese.  1789  ging  er  nach  Tegernsee  zurück;  nach 
der  Aufhebung  seines  Klosters  hat  er  in  St.  Peter  (welches  Stift  er 
währeud  seines  vieljährigeu  Aufenthaltes  iu  Salzburg  kennen  gelernt 
hatte)  um  Aufnahme,  die  er  auch  erhielt.  Dort  lebte  er  das  Leben 
eines  frommen  Religiösen,  und  fand  seine  Freude,  die  Kleriker  in  der 
mathematischen  Wissenschaft  zu  unterrichten.  Er  starb  im  Kloster  als 
eio  von  Allen  hochgeschätzter  Greis  am  21.  Mai  1808.  (Baader,  Lex.  I.  1, 
&  322  -324;  Verzeichniss,  S.  55-58.) 

Schriften: 

1)  Des  Puhl.  Ovidius,  Naso  Trauerliedcr  in  deutschen  Versen.  Augsburg 
1758  und  1702.  8. 

2)  Lustratio  seepseos.  Dissert.  1.,  II.,  III.    Salisburg.  17.V.»     170O.  1. 
•*V)  Methodus  methodicc  pertractata.  Diss.  IV.    Ibid.  1761.  I. 

I)  Principia  corporurn  suis  prim-ipiis  restituta.    Ibid.  1761,  I  Bg.  I. 
'>)  Rechenkunst  sowohl  in  Ziffern  als  Buchstaben.   Das.  1701.  Neue  AuH. 
1708.  8. 

»*>)  Paul  Segneri,  Bethschule  oder  Betrachtungen  über  das  Vater  unter.  (Aus 
dem  Italienischen.)    Salzb.  o.  J.,  (1701)  und  1778*.  8. 

7)  Commercium  corporis  inter  et  animam  nova  ratione  expositum.  Salisb. 
1761.  4. 

S)  Specimen  mathematicum.    Ibid.  1702.  4. 

0)  Brevier  eines  Christen,  d.  i.  vollständiges  Kirchcngebethbuch.  Augsbg. 
1774.  8. 
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10)  Gnomonik,  worin  eine  besondere  die  allerleicliteste,  geschwindeste  und 
sicherste  Methode,  alle  Gattungen  der  Sonnenuhren,  sogar  deklinirende, 
bis  auf  einzelne  Minuten  zu  verzeichnen,  aus  der  trigonometrisch- 
sphärischen  und  einer  besondern  neu  entdeckten  Theorie  vorgetragen 
wird.    Mit  32  Kupfern.    Salzburg  1781.  4. 

11)  Sphärische  Trigonometrie  mit  möglichster  Klarheit  beschrieben.  Mit 
5  Kupfertafeln.    Augsburg  178:*.  8. 

12)  Theologiae  dogmatico  theoreticae  universae  institutiones.  Coloniae  1784 
— 178G.    4  Tomi.  8. 

13)  M.  Bullet,  kritische  Beantwortungen  der  vorzüglichsten  Einwendungen, 
welche  von  den  heutigen  Glaubensfeinden  Uber  verschiedene  Stellen  der 
hl.  Schrift  vorgetragen  werden.  (Aus  dem  Französischen.)  Cöln  1785. 
3  Bde.  8. 

14)  Des  11.  Bcrgier,  Gewissheit  der  Beweise  des  Christenthums.  (Aus  dem 
Französischen.)  Cöln  178G— 1787.    2  Bde.  gr.  8. 

1  5)  Ueberlegungen  Uber  dieGcwalt  derKirche  und  desStaates  nach  den  Gründen 
der  Offenbarung  und  Vernunft.  (Aus  dem  Italienischen.)  Augs!).  1702.  8. 

16)  Gott  bewiesen  aus  den  Wundern  der  Natur  v.  H.  Bullet,  kgl.  Lehrer 
zu  Besan^on.  (Aus  dem  Französischen.)  Augsburg  1795.  8. 

1 7)  Excerpta  ex  Nccrologio  Tegernscensi.  (Abgedruckt  bei  Oefele,  Scriptor. 
rcrum  boicar.  T.  I.  S.  629—639.) 

Manuscripte : 

a)  Abhandlung  vom  Transporteur.  (1705  der  Akad.  der  Wissensch,  zu 
München  eingesendet.)  b)  Abhandlung  „de  tubis  astronomicis",  ferner  eine 
Menge  Uebersetzungcn  von  französischen  und  italienischen  Erbauungsschriften. 

P.  Gregor  Rottenkolber,  letzter  Abt,  geb.  zu  Deutenhofen  10.  Nov. 
1750,  studirte  zu  Freising,  Profess  15.  Okt.  1775,  Neomyst  19.  Okt.  1777, 
wirkte  alsProfessor  derDogmatik  und  Moraltheologie  im  Kloster  1780—1782, 
war  Kassier  und  Waldmeister,  und  wurde  am  4.  Dez.  1787  zum  Abt  erwählt. 
Als  solcher  Hess  er  sich  vorzüglich  angelegen  sein,  seinen  jungen  Ordens- 
geistlichen eine  höhere  wissenschaftliche  Bildung  zu  vermitteln.  Er  schickte 
daher  mehrere  Conventualcn  theils  nach  Ingolstadt,  theils  auf  andere  lloch- 
schulcn:  P.  Maurus  Magold  zur  Ausbildung  in  der  Mathematik;  P.  Anselm 
Schmid  zur  Ausbildung  in  der  Rechtegelehrsamkeit  und  Geschichte; 
P.  Sebastian  Günthner  zur  Ausbildung  in  denselben  Fächern;  P.  Nonnos 
Hö88 !)  zur  Erlernung  der  naturwissenschaftlichen  Fächer;  P.  Ignaz  Hönig 
zur  Ausbildung  in  den  orientalischen  Sprachen.  Für  P.  Gotthard  Goggner 
Hess  er  den  churfilrstlichen  Kammcrkompositeur  Michl  nach  Tegernsee 
kommen,  damit  er  demselben  Unterricht  in  der  Tonsetzkunst  ertheile.  Der 


')  Er  wurde  ein  tüchtiger  Botaniker 
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Abt  hatte  die  Freude,  die  Früchte  seiner  Bemühungen  theil weise  zu 
erleben.  Auch  wurde  unter  ihm  das  sog.  „Herbarium  Tegurinum" 
angelegt,  welches  alle  Pflauzen,  die  in  und  um  Tegernsee  vorkamen, 
enthielt.  Auch  die  Münz-  und  Kupfcrstichsammlung  verdanken  Abt 
Gregor  ihre  Eutstehung.  Das  Klosterseminar  zu  Tegernsee  erweiterte 
er  (s.  Einleitung  S.  31),  und  auf  der  Herrschaft  des  Klosters  zu 
Acbleithen  (Oesterreich)  liess  er  ein  neues  Scbulbaus  aufführen.  Er 
war  für  Tegernsee  das,  was  Abt  Rupert  Kornmann  flir  Priefling  war, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  Abt  Gregor  sich  mit  schriftstellerischen 
Arbeiten  nicht  befasste.  Dafür  war  er  aber  ein  tüchtiger  Ockonom  und 
Haushälter,  der  darin  seine  Freude  fand,  die  ersparten  Gelder  für 
wissenschaftliche  Zwecke  verwenden  zu  können.  Die  Aufhebung  seines 
Stiftes  setzte  diesem  edlen  Streben  ein  Ziel.  Im  Verein  von  20  Con- 
ventualen  erkaufte  Abt  Gregor  von  der  k.  Regierung  im  Jahre  1803 
den  Conventstrakt  seines  Klosters  für  5000  n\,  und  bewohnte  denselben 
mit  seinen  Religiösen  bis  zu  seinem  am  13.  Febr.  1810  erfolgten  Tode. 
Ein  nicht  zu  unterschätzendes  Verdienst  hat  sich  Abt  Gregor  auch  dadurch 
erworben,  dass  er  einen  Theil  der  Druckkosten  des  gelehrten  Werkes: 
„Geschichte  der  lit.  Anstalten  in  Baiern  von  P.  S.  Günthner"  tibernahm, 
ohne  welche  Unterstützung  diese  Schrift  nicht  so  bald  in  die  Oeffcntlich- 
keit  gekommen  sein  würde.  Aus  Dankbarkeit  hat  daher  der  P.  Se- 
bastian Günthner  das  Andenken  seines  Abtes  verewigt  in  der  Schrift: 
Biographie  des  Abtes  Gregor  Rottenkolber  von  Tegernsee,  Primas  in 
Baiern.  Münch,  bei  Giel  1811.  31  S.  4.  Mit  dem  Bildnisse  des  Ver- 
ewigten.  (Rezens.  Felder,  Lit.  Ztg.  1811,  II.  S.  305—311.) 

P.  Sebastian  Günthner,  correspond.  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München,  geb.  zu  Benediktbeuern  12.  Sept.  1773, 
war  der  Sohn  ganz  unbemittelter  Landleute.    Die  Unterstützung  des 
dortigen  Stiftes  ermöglichte  ihm,  die  Studienlaufbahn  zu  betreten,  in- 
dem er  im  dortigen  Klosterseminar  Aufnahme  erhielt.    Von  Jugend 
auf  mit  dem  Geist  des  Benediktinerordens  vertraut,  hatte  der  feurige 
Jüngling  keinen  sehnlicheren  Wunsch,  als  sein  Leben  diesem  Stande 
weihen  zu  können.    Tegernsee  sah  er  sich  zur  bleibenden  Wohnstätte 
und  zweiten  Heimath  aus.    1792  trat  er  in's  Noviziat,  machte  11.  Nov. 
1794  Profess,  wurde  am  15.  April  1797  Priester  und  primizirte  am 
,7.  Mai  d.  J.    Nach  Beendigung  der  theologischen  Studien  schickte  ihn 
Abt  Gregor  Rottenkolber  an  die  Universitäten  nach  Ingolstadt  und  Salz- 
burg, wo  er  sich  in  den  Rechtswissenschaften,  der  Geschichte  und  Diplo- 
matik  ausbilden  musste.   Die  erste  Frucht  seiner  Studien  war  die  Schrift: 
Vom  Prinzip  und  den  rechtlichen  Folgen  der  Landstandschaft  u.  8.  f., 
8.  unten  Nr.  I.   Am  13.  Sept.  1801  wurde  er  Waldmeister  und  hatte 
als  solcher  die  sehr  ausgedehnten  Stiftswaldungen  zu  beaufsichtigen. 
Die  Aufhebung  seines  Stiftes  entrückte  ihn  diesem  Geschäftskreise.  Da 
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GUntbner  nicht  nur  gegen  die  Säkularisation  im  Allgemeinen,  sondern 
namentlich  gegen  das  rücksichtslose  Benehmen  der  churftirstlichen  Com- 
missäre  im  Namen  des  Stiftes  Tegernsee  förmlich  Protest  erhoben, 
wurde  er  mittelst  eines  Dekretes  der  Generallandesdirektion  in  das 
bereits  aufgehobene  Kloster  Niederaltaich  verwiesen  und  unter  Aufsicht 
gestellt,  bald  aber  wieder  auf  freien  Fuss  gesetzt.  Auch  erhielt  er 
gleich  den  Übrigen  Religiösen  seine  volle  Klosterpension.  Mit  Recht 
trauerte  Gitnthner  tlber  den  unersetzlichen  Verlust  so  vieler  Bibliotheken, 
die  Vernichtung  so  vieler  literarischer  Institute  Deutschlands,  die  der 
Nation  im  Wahnsinne  eines  blinden  Fanatismus  entrissen  wurden.  Er 
bezog  dann  auf  einige  Zeit  die  Universität  Landshut. 

Am  6.  April  1808  wurde  er  corresp.  ordentl.  Mitglied  der  k.  bayr. 
Akademie  der  Wissenschaften,  und  am  22.  Nov.  d.  J.  Revisor  der  Monu- 
menta  boica.  In  München,  wo  er  nun  seinen  Sitz  hatte,  arbeitete  er 
in  seinen  freien  Stunden  an  ^er  „Geschichte  der  litterarischen  Anstalten 
in  Baiern«.  Die  Jahrbücher  der  Literatur  (Wien  1818,  Bd.  IV,  S.  200  sq.) 
nennen  dieses  Werk  „Eine  gediegene  vortreffliche  Arbeit,  das 
Resultat  unendlicher  Belesenheit.u 

Im  Jahre  1814  hatte  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Preisfrage  gestellt:  „Was  ist  von  den  beiden  Herzogen  von  Baiern,  Wil- 
helm IV.  und  Albert  IV.  unmittelbar  selbst,  oder  vermöge  ihrer  Unter- 
stützung und  Aufmunterung  durch  Andere  unter  ihrer  Regierung  Air 
Wissenschaften  und  Künste  geschehen,  und  welches  war  Uberhaupt  der 
Zustand  der  geistigen  Cultur  in  Baiern  während  jener  Periode?" 

Günthner  wollte  sich  an  die  Beantwortung  dieser  Frage  machen, 
da  aber  der  gestellte  Termin  ihm  zu  kurz  schien  und  eine  Reklamation 
um  Verlängerung  desselben  ohne  Erfolg  war,  so  entwarf  er  einstweilen 
nur  eiue  Einleitung  zur  Preisfrage.  (S.  die  Schrift  sub  Nr.  8.)  Erst 
nachdem  er  diese  mühevolle,  aber  höchst  schätzbare  Vorarbeit  vollendet, 
ging  er  mit  edler  Verzichtleistung  auf  den  früher  ausgesetzten  Preis  an 
die  Beantwortung  der  eigentlichen  Preisfrage.  Allein  der  Tod  verhinderte 
ihn  an  der  Vollendung  der  Arbeit.  Die  Angriffe  eines  H.  v.  Lang  auf 
die  Monumenta  boica1)  und  das  elende  Machwerk  „der  baierischen 
Geschichten"  von  Zschokke  veranlassten  Günthner,  für  Wahrheit  und 
zur  Ehre  der  bayerischen  Nation  die  Feder  zu  ergreifen.  In  bündiger 
und  schlagender  Weise  widerlegte  er  das  Lügenhafte  beider  Schriften, 
wofür  ihm  jeder  Gelehrte  Dank  zollte,  und  selbst  die  kgl.  Regierung 
mittelst  mehrerer  Rescripte  die  vollste  Anerkennung  aussprach.  (S.  hier- 
über Schrank:  „Kann  ein  Religiöse  Mitglied  einer  Akademie  der  Wissen- 


')  Die  Monum.  boina,  Bd.  I— XVI.  vor  den  Richteistuhl  der  Kritik  gefordert 
von  H.  v.  Lang. 
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schatten  sein?u  München  1818.  8.)  Günthner  fuhr  ununterbrochen  fort, 
seine  historischen  Forschungen  zu  erweitern,  das  bereits  gesammelte 
Material  zu  ordnen  und  zu  erganzen.  Erst  dann,  als  zuverlässige  Kenn- 
zeichen seinen  nahen  Tod  befürchten  Hessen,  entsank  seiner  Hand  die 
Feder,  erst  dann  entsagte  er  seinen  liebgewonnenen  Arbeiten,  um  allein 
mit  Gott  und  seiner  Seele  sich  beschäftigen  zu  können.  Er  starb  zu 
München  an  der  Herzwassersucht  am  9.  April  1820. 

Versöhnlichkeit  und  Liebe  bildeten  die  Grundzüge  seines  Charakters. 
Den  jährlichen  Ertrag  seines  Vermögens,  das  ihm  in  Folge  einer 
Erbschaft  zugefallen,  verwendete  er  grossmüthig  zur  Unterstützung 
armer  studirender  Jünglinge,  Künstler  und  Handwerker.  Einem  seiner 
Freunde,  der  ihn  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  mahnte,  seine  letzte 
Willensmeinung  schriftlich  in  legaler  Form  auszusprechen,  gab  er  die 
einfache  Antwort:  „Was  bedarf  es  noch  einer  weiteren  Verfügung? 
Mein  ganzes  Vermögen  gehörte  von  jeher  meinen  Brüdern,  den  Bene- 
diktinern; die  Zinsen  gebühren  von  Rechtswegen  den  Armen." 

Ungeachtet  seiner  literarischen  Beschäftigungen  war  Günthner  mehr 
als  20  Jahre  freiwillig  unermüdet  im  Beichtstuhle  und  am  Krankenbett 
thätig.  (Felder,  Lit  Ztg.  1820,  II.  Intelligbl.  Nr.  VII.  8.  101—106; 
Felder,  Lex.  I.  S.  286-288,  III.  S.  496-499.) 

Schriften : 

1 )  Vom  Prinzip  und  den  rechtlichen  Folgen  der  Landstandschaft  in  Baiern. 
Landshut  1802.  8. 

2)  Geschichte  der  litterarischen  Anstalten  in  Baiem.  MUncheu  IHK) — 1815., 
2  Bde.  (Lindauer)  8.  (S.  Jahrbüch.  d.  Literat.,  edirt  von  Matth.  Collin 
Wien  1818,  IV.  8.  200—207;  Göttinger  Gelehrt.  Anzeig.  1810;  Jenaer 
allgera.  Lit.  Ztg.  1811;  Allgem.  Lit.  Ztg.  v.  Halle  1811.) 

3)  Biographie  des  Gregor  Rottenkolber,  Abt  des  aufgelösten  Benediktiner- 
stiftes Tegernsee  und  Primas  in  Baiern.    München  1811,  31  8.  4. 

4)  Ueber  den  Verfasser  der  Peutingerischcn  Tafel.    (Westenriedcr's  Neue 
Beyträge,  I.  (IX.  Bd.),  S.  156-185.  1812.) 

5)  Das  Wappen  der  Stadt  Nürnberg.  (Lipowsky's  Nationalgarde- Almanach 
v.  J.  1812.) 

6)  Die  Schlacht  bei  Giengen  unter  Herzog  Ludwig  dem  Reichen.  (Das. 
Jahrg.  1811.) 

7)  Merkwürdige   Lcbensgeschichte   Sr.  päpstlichen  Heiligkeit  Pius  VII. 
München  (Lindauer)  181  I. 

8)  Was  hat  Baiern  für  Künste  und  Wissenschaften  gethan?  München 
(Giel)  1815,  326  S.    8.    (Fortsetzung  der  Schrift  sub  Nr.  2.) 

9)  Die  Monumenta  boica  I— XVI.  vor  dem  Richterstuhl  der  Kritik  verthei- 
digt.  München  (Lentner)  1815.  8. 
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10)  Rechtliche  Würdigung  der  Bemerkungen  Uber  die  Schrift  „Die  Monom, 
boica  vor  dem  Richterstuhl  der  Kritik  vertheidigt."    Das.  1816.  8. 

1 1)  Bemerkungen  Uber  des  IL  Zschokke  baierische  Geschichten. .  III.  Bdes.  I.  Hft. 
München  (Gicl)  1818.  8.  (S.  Jahrbuch,  der  Literat.  Wien  1810,  Bd.  V. 
S.  1—35,  wo  diese  Bemerkungen  ein  wahrer  Schatz  genannt  werden.) 

12)  Beiträge  und  Rezensionen  zu  Feldcr's  Lit.  Ztg.  in  den  J.  1810—1820. 

Manucripte: 

a)  Aus  welchem  Geschlechte  war  Pfalzgraf  Rapotho?  (Preisfrage,  welche 
die  bayr.  Bened.-Congreg.  pro  1700  gestellt  hatte.) 

b)  Genealogie  der  Grafen  von  Andechs  und  Dicssen. 

c)  Die  Grafen  von  Vohburg.  (S.  Westenrieder,  Gesch.  der  Akademie,  II. 
8.  496.) 

P.  Virgil  Sorko,  geb.  zu  Salzbarg  16.  März  1771,  Profess  20.  Okt. 
1793,  Neomyst  1.  Jan.  1797.    Zur  Zeit  der  Aufhebung  des  Klosters 
wurde  er  von  der  bayr.  Regierung  beauftragt,  im  Vereine  mit  P.  Nonnos 
Höss,  die  Vermessung  der  Kloster  Tegernseeischen  Besitzungen  zu  Kalten- 
brunn vorzunehmen,  was  auch  25.  April  1803  geschah.    1804 — 1800 
wirkte  er  als  Hilfspriester  der  (Kloster  Tegernseeischen)  Pfarrei  zu 
Gmund,  von  1806 — 1809  war  er  dort  Pfarrprovisor,  und  machte  sich 
um  die  Schule  sehr  verdient.    In  Ermangelung  eines  Lehrers  hielt  er 
einige  Zeit  selbst  Schule,  und  baute  zu  Gmund,  durch  Schulfreunde 
unterstützt  und  durch  Geldopfer  von  seiner  Seite,  ein  neues  Schulbaus. 
Am  8.  Aug.  1809  wurde  er  Pfarrer  zu  Waakirchen  (ehedem  ciue  Filiale 
von  Gmund),  1816  resiguirte  er  in  Folge  von  Kränklichkeit,  und  zog 
als  Pensionist  nach  Freising,  wo  er  11.  Dez.  1820  starb.    Sorko  war 
ein  guter  Zeichner  und  Aquarellmaler.    Ihm  hat  man  eine  genaue  Ab- 
bildung des  Stiftes  Tegernsee  zu  danken,  wie  dasselbe  im  Jahre  seiner 
Auflösung  ausgesehen.    Dieses  Gemälde  hängt  noch  gegenwärtig  in  der 
Sakristei  zu  Tegernsee.    In  Manuscript  hat  mau  von  ihm:  „Kurze 
Ueber8icht  der  Grundvermessung  des  Ebertshauser-  und  Kaltenbrunner- 
hofes  sammt  einem  historischen  Anhange".   1803.  (Capitelbibliothek  zu 
Oberwarngau.)   (Ausfuhrliche  Nachrichten  Uber  sein  Leben  gibt  Ober- 
mayr,  Geschichte  der  Pfarrei  Gmund,  S.  142,  147,  173,  257,  271.) 

P.  Martin  Frischeisen,  geb.  zu  München  18.  Okt.  1766,  Profess 
14.  Okt.  1787,  Neomyst  11.  Nov.  1790,  Professor  der  Physik  zu  Salz- 
burg 1795  — 1803,  kam  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Dillingen,  wo  er 
Rektor  wurde;  gest.  als  Pfarrer  und  Dekan  zu  Muhldorf  27.  Sept.  1825. 

P.  Gotthard  Gloggner,  geb.  zu  Kreuth  bei  Tegernsee  7.  Sept.  1765, 
studirtc  zu  Tegernsee,  Profess  15.  Okt.  178G,  Neomyst  18.  Okt.  1789.  Abt 
Gregor  Hess  ihn  in  der  Tonsetzkunst  unterrichten.  Kaspar  Aiblinger  war  ein 
Schüler  des  P.  Gloggnor.  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  zog  er  nach 
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Kreuth,  wo  er  sieb  mit  Musik  und  Jugendunterricht  beschäftigte.  Er  starb 
zu  Egern  12.  Juli  1832.  (Hefner,  Leistungen  Tegernsees;  Lipowsky, 
M.-Lex.  S.  91.) 

Manmoripte: 

Mehrere  Messen  und  Cantaten. 

P.  Maurus  Magold,  Dr.  theolog.  et  philos.,  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München,  geb.  zu  Schongau  12.  Juli  1761,  kam, 
neun  Jahre  alt,  in  die  Klosterschule  nach  Wessobrunn,  wo  er  1770—1773 
unentgeltlich  Verpflegung  und  Unterricht  genoss.  Von  dort  kam  er 
nach  München,  wo  er,  von  den  Hieronymiten  grossmüthig  unterstützt, 
die  philosophischen  Studien  absolvirte;  er  machte  Profess  14.  Okt.  1781, 
und  wurde  Neomyst  2.  Okt.  1785.  Abt  Benedikt  Schwarz  Hess  ihm, 
da  er  seine  Vorliebe  für  mathematische  Studien  kannte,  alle  Unter- 
stützung angedeihen,  und  Ubertrug  ihm  das  Lehramt  der  Physik  und 
Mathematik  für  die  Stiftskleriker.  Zugleich  besorgte  Magold  mehrere 
Jahre  die  meteorologischen  Beobachtungen  der  Station  Tegernsee,  deren 
Resultate  er  nach  Mannheim  sandte.  Im  Jahre  1788  wurde  er  zur 
weitern  Ausbildung  vom  neuerwählten  Abte  Gregor  Rottenkolber  nach 
München  zu  Professor  Däzl,  und  1789  nach  Ingolstadt  gesandt,  wo  er 
Mederer,  Rousseau,  Steiglehner,  Schlogel,  Wiest  und  Grafenstein  zu  Pro- 
fessoren hatte.  Am  Schlüsse  der  akademischen  Studien  durfte  Magold 
eine  Heise  nach  Eichstädt,  Kremsmünstcr  und  Wien  machen.  Nach  seiner 
Rückkehr  war  er  Oekonom,  Bibliothekar  und  Custos  des  neuangelegten 
nat iiihistorischen  Kabinetes.  Von  1792 — 1798  lehrte  er  am  Lyzeum  zu 
Amberg  Philosophie  und  Mathematik.  Im  Jahre  1798  kam  er  iu  gleicher 
Eigenschaft  an  die  Universität  Ingolstadt,  wurde  bei  der  neuen  Organi- 
sation in  seinem  Amte  bestätigt,  und  zog  bei  der  Verlegung  der  Uni- 
versität nach  Landshut,  wo  er  bis  1826  wirkte.  Bereits  hatte  er 
28  Jahre  den  Katheder  der  Mathematik  mit  Ruhm  verschen.  Nach 
München  wollte  er  nicht  mehr  ziehen.  Er  Ubernahm  daher  persönlich 
die  Leitung  der  ihm  schon  1814  (mit  Beibehaltung  seiner  Professur) 
verliehenen  und  indessen  durch  einen  Vikarius  pastorirten  Stadtpfarrei 
zu  St.  Jodok  in  Landshut,  und  war  bis  zu  seinem  Tode,  8.  Dez.  1837, 
als  eifriger  Seelsorger  thätig  und  allgemein  geachtet.  Seit  dem  Jahre 
1819  war  er  Mitglied  der  Deputirtenkammer.  Permaneder  schreibt  von 
ihm  in  den  Annalen  der  Universität  Ingolstadt- Landshut:  „Literis  et 
pastorali  curae  totus  deditus  ....  fuit  ingenio  acerrimo  et  subtilissimo, 
vir  prorsu8  antiquae  fidei  Germaniqne  candoris,  qui  re  im  IIa  a  recto 
officiorum  et  virtutum  tramite  poterat  dimoveri."  S.  480.  (Felder,  Lex.  I, 
439;  Nekrolog  der  Deutschen,  XV,  S.  1032;  Permaneder,  Annales, 
S.  110,  173  —  174,  177,  199,  203,  230,  235,  240,  257,  263,  271,  285, 
298,  304,  310,  323,  338,  343,  346,  348,  353,  391,  401,  414,  416,  480; 
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Zarbl,  „der  Seelsorger",  1841,  III.  S.  438—446,  wo  eine  ausführliche 
Biographie  von  Magold  zu  finden  ist.) 

Sohrlften: 

1)  Mathematisches  Lehrbuch  zum  Gebrauche  öffentlicher  Vorlesungen.  5  Thle. 
Landshut  1802—1813.  a)  Arithmetik.  Landshut  1802.  b)  Elementar 
Geometrie  und  Trigonometrie.  Das.  1802.  2tc  Aufl.  Das.  1814.  c)  Poly- 
gonometrie  und  Markscheidekunst.  Mit  6  Kupfcrtafeln.  1804.  2tc  Aufl. 
1813.  —  Höhere  Geometrie.  1805.  2tc  Aufl.  1814.  d)  Mechanik  fester 
Körper.  München  1809.  e)  Angewandte  Mechanik.  Mit  8  Kupfertafeln 
und  8  Tabellen.    Landshut  1813. 

2)  Auflösung  einer  kubischen  und  biquadratischen  Gleichung.  Landshut  1808. 

3)  Abhandlung  von  der  Epicykloide,  als  auch  der  höhern  Geometrie.  Lands- 
hnt 1813. 

4)  Beiträge  zur  höheren  Geometrie.    Landshut  1813. 

5)  Lehrbuch  der  Chronologie  mit  22  lithographischen  Tabellen.  München 
1829.    gr.  8. 

f>)  Mathematisches  Lehrbuch  für  akademische  Vorlesungen.  Millich.  1830.  gr.  8. 

Joseph  Fuchs,  geb.  zu  Benediktbeuern  20.  Febr.  1781,  war  zur 
Zeit  der  Aufhebung  des  Stiftes  noch  Kleriker,')  Priesler  22.  Sept.  1804, 
wurde  1824  Pfarrer  zu  Waalhaupten,  seit  1830  Pfarrer  zu  Altdorf  bei 
Kaufbeuern,  wo  er  am  13.  April  1853  starb. 

Schrieb: 

1)  Kann  der  christliche  Religionsunterricht  gründlich  und  behältüch  der 
Jugend  gegeben,  und  bei  den  Erwachsenen  forlgesetzt  werden,  ohne 
dass  er  von  der  Geschichte  ausgehe  und  an  der  Hand  der  Ge- 
schichte fort-  und  durchgeführt  werde?  (Abhandl.  in  den  Conferenz- 
arbeiten  der  Augsburgischen  Diözesangeistlicbkeit ,  Bd.  I.  Hfl.  2, 
8.  91—118.) 

2)  Abhandlung  Uber  das  Geistesleben,  das  der  Priester  fuhren  soll.  (Ge- 
diegene Arbeit  in  80  Paragraphen.  Das.  Bd.  II.  Hft.  1,  S.  105—179.) 

3)  Abhandlung  über  die  Frage:  „Wie  kann  die  verderbliche  und  dennoch 
ziemlich  beliebte  Meinung:  die  unsichtbare  Kirche,  zu  welcher  Jeder 
aus  dem  Volke  gehört,  welcher  recht  thut,  sei  die  wahre  von  Christus 
gestiftete  Kirche,"  gründlich  widerlegt,  und  unschädlich  gemacht  wer- 
den?"   (Das.  Bd.  III.  Hft  1,  8.  18—42.) 

4)  Abhandlung  über  die  Frage:  „Man  vernimmt  eine  Zeit  her  wieder 
jene  gleissende  Rede:  Die  Christen  stehen  nicht  mehr  unter  dem 
Zwange  des  Gesetzes,  sondern  unter  der  Gnade  und  Freiheit  des  Evan- 


')  Ob  er  die  Profusa  abgelegt,  ist  mir  unbekannt. 


Digitized  by  Google 


Tegernsee. 


175 


geliums;  die  Christen  dtlrfen  daher  in  Hinsieht  ihres  Wandels  nicht 
ängstlich  sein,  sondern  sich  los  halten  von  der  Verbindlichkeit  des 
Gesetzes.*  Das  Gesetz  ist  ja  ohnehin  nicht  den  Gerechten  geschrieben." 
(Das.  Bd.  III.  Hfl.  2,  8,  1—74.) 

5)  Abhandlung  über  die  Diözcsansynoden,  deren  Zweck,  Notwendigkeit 
und  Bedingungen  zum  heilsamen  Gedeihen  derselben.  (Das.  Bd.  IV. 
Hft.  1,  S.  1—104.) 

6)  Abhandlung  Uber  die  Wiederherstellung  der  gefallenen  Menschennatur. 
(Das.  Bd.  IV.  Hft.  2,  S.  135—234.) 

7)  Jesus  der  gute  Hirt  (eine  Primizpredigt).  (In  Heim's  Predigtmagazin, 
Bd.  IL  S.  228  sq.) 

8)  Das  beilige  Altarsgeheimniss,  die  Quelle  aller  Gnaden  und  alles  Segens, 
sowie  die  Pflanzschule  der  Liebe.    (Das.  Bd.  IV.  S.  239' sq.) 
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Wessobrunn. 

Wessobrunn  in  Oberbayern  (Monast.  Wessofontanura ,  M.  ad 
fontes  Wcssonis),  Bislhum  Augsburg,  Landgericbt  Weilheim.  Gestiftet 
von  Herzog  Tbassilo  IL  753  zu  Ehren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus, 
kolonisirt  von  Niederaltaich.  Die  Lage  des  Klosters  auf  einer  massigen 
Anhöhe  bietet  eine  herrliche  Fernsicht  auf  die  bayerischen  und  tirolischen 
Alpenketten.  Es  wurde  1803  von  Churfürst  Max  Joseph  aufgehoben;  Kirche 
und  Kloster  gingen  durch  Kauf  in  den  Besitz  eines  gewissen  Chevalier 
de  Montot  über,  der  die  prachtvolle  Stiftskirche  nebst  dem  Convent- 
nnd  Prälatenbau  niederrcissen  Hess  (1810). ')  Die  Quadersteine  wurden 
als  Baumaterial  nach  Weilheim  verfuhrt.  Gegenwärtig  steht  nur  jener 
Theil  des  Klosters,  der  zur  Beherbergung  der  Gäste  bestimmt  war,  und 
nun  Eigenthum  des  Dr.  Sepp  in  München  ist,  der  auch  einen  Theil  der 
ehem.  KlostergUter  erworben  hat.  Die  ehem.  viel  besuchte  Wallfahrt 
zu  U.  L.  Fr.  ist  seit  Aufhebung  des  Klosters  beinahe  ganz  erloschen.  Das 
Gnadenbild,  ehemals  in  der  Stiftskirche,  hängt  nun  auf  einem  Seitenaltarc 
der  unansehnlichen  Pfarrkirche.2)  Wessobrunn  hatte  nebst  grossen  Be- 
sitzungen in  Bayern  ein  Superiorat  zu  Vilgertshofen,  wo  eine  Wallfahrts- 
kirche zur  schmerzhaften  Muttergottes  bestand;  ferner  schöne  Weingüter 
und  einen  Ansitz  zu  Grätsch  bei  Meran.3) 

Literatur : 

Freyberg,  Sammlung,  II.  393.  —  Gerbert,  iter  alemann.  S.  420  sq. 
—  1 1  n  merachmid,  Beschreibung  von  Wessobrunn  (Weilheimer  Wochenblatt 
1856,  Nr.  37—41).  —  Hefner  J.  v.,  üeber  Diemnt  von  Wessobrunn  und 


')  Pfarrer  Andreas  Müller  von  Wessobrunn  hat  an  der  Stolle,  wo  einst  der 

Hochaltar  der  Stiftskirche  gestanden,  auf  eigene  Kosfen  eine  Säule  aus  Sandstein 
mit  entsprechender  Inschrift  errichtet. 

')  Das  (ünadenbild  hat  ein  Laienbruder  des  Klosters  Priefling  gemalt. 

*)  Koch  zur  Stunde  sieht  man  an  der  Front  dieses  Hofes,  der  nun  im  Besitz 

eines  Privaten,  eine  Abbildung  des  Klosters  Wessobrunn  al  fresco  und  auf  einer 
Seite  desselben  den  sei.  Abt  Waltho  (f  1157). 
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ihr  literarisches  Wirken.  (Oberbayr.  Archiv,  L  S.  355 — 373.)  —  Hundius, 
Metropol.  III.  S.  335 — 338.  —  Leutner,  Chronicon  Wessofontanum.  Aug. 
Vind.  1753.  4.  —  Lexikon  von  Baiern,  III.  S.  615.  —  Mon.  boic.  VII. 
S.  329— 427  mit  Abbildung.  —  Reg.  bav.  I.  18,  126,  160,  216,  236,  304, 
386.  —  Stumpf,  Hau  du.  8.  199.  —  Sulzbacher  Kalender  1872,  Beschreibung 
mit  Abbildung.  —  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Galender  1754,  8.  205  sq. 
—  Ueber  die  Bibliothek  *) :  Pez,  Thesaur.  anecdotor.  diss.  isagog.  pag.  XIX — 
XXI.  und  T.  III.  pag.  495.  —  Aretin,  Boy  trage,  1804,  St  IV.  8.  87—92.  — 
Ueber  die  Heiligen  und  Seligen  des  Klosters:  Uber  Thiento,  Abt,  und  seine 
sechs  Genossen,  Märtyrer,  die  sei.  Judith,  Nonne  daselbst,  die  sei.  Diemodis 
(Diemut)  Reklusin,  den  sei.  Waltho,  Abt,  die  sei.  Wulfhildis,  Nonne,  s.  Braun, 
Lebensgeschichten  aller  Heiligen  und  Seligen  der  Diözese  Augsburg,  8.  1 39, 
156,  158,  162,  165.  —  Ueber  die  Gemälde-der  Klosterkirche:  Meidinger, 
Beschreibung,  S.  381  sq.  —  Eine  Abbildung  des  Klosters  findet  sich  in 
Wenning,  I.  8.  143  und  im  Werke:  Gloria  S.  P.  Benedicti  in  terris  adornata 
auctore  P.  Thom.  Erhard.  Aug.  Vind.  1719.  —  Ueber  die  Wallfahrt  in 
Vilgertshofen :  Leutner  C,  Tres  decades,  s.  dessen  Schrift  sub  Nr.  7.  — 
Endres  A.,  Geschichte  der  Wallfahrtskirche  Vilgertshofen.    Augsburg  1864. 

Bf  annsorlpte  :  In  der  Staatsbibliothek  zu  MQnchen: 

Cod.  lat.  901,  1211  Notatu  digna  ex  bibliotheca  et  catalog.  abbatum. 
-  1807,  1896,  1927,  1 928,  Catalogi  abbatum.  —  Im  bist.  Verein  von  Ober- 
bayern :  Hefner  Jos.  v.,  Hist  artistische  Reisenotizen  Uber  Kloster  Wesso- 
brunn.   (S.  Jahresber.  I.  8.  46.)  —  Vgl.  Ellinger'B  Manuscripte. 

Schriftsteller: 

Mehrere  Benediktiner  von  Wessobrunn  bearbeiteten  nnd  gaben 
heraus:  Concordantia  bibliorum  sacrorum  opera  et  studio  religiosorum 
O.  S.  B.  monasterii  Wessofontani.  Aug.  Vind.  1751.  2  Voll.  Fol.  Vor- 
züglichen Antheil  hiebei  hatten  die  P.  P.  Cölestin  Leutner,  Alphons 
Campi,  Veremund  Eisvogl  und  Ulrich  Mittermayr.2) 

P.  Rupert  Mayr,  geb.  zu  Weissenohe  26.  Nov.  1702,  Profess 
24.  Okt.  1728,  Neoinyst  29.  Juni  1727,  Inspektor  des  Klosterseminars, 
Pfarrvikar  zu  Issing  und  Wessobrunn,  Chorregent;  gest.  auf  der  Kanzel, 
vom  Schlage  gerührt,  26.  Aug.  1753.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1828,  Bd.  III; 
Leutner,  chronic.,  S.  560.) 


')  In  derselben  befand  sich  das  bekannte  Wossobrunnergeber,  abgedr.  in  den 
Ii.  boic.  1.  c.  S.  377. 

*)  Das  diesbezügliche  apostol.  Bieve  von  Papfct  Benedikt  XIV.  findet  sich 
bei  Zicgelbaoer,  Hist.  lit.  IV.  8.  tiG. 

Uodoer.  12 
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Sohrift: 

1)  Der  kürzeste  Raittweg  (?).    Augsburg  1 7f>:t.  8. 

2)  Mehrere  musikalische  Compositioncn. 

P.  Coelestin  Leutncr  (Leutbner),  Dr.  philos.,  Mitglied  der  societas 
literaria  germano  -  benedictina,  geb.  zu  Traunstein  23.  Nov.  1695,  Sohn 
armer  Tüpfersleute,  ßtudirte  zu  München,  dann  zu  Salzburg,  und  wollte 
in  den  Weltpriesterstand  ireten.    Jedoch  das  Beispiel  der  gelehrten 
Männer  an  der  Hochschule  zu  Salzburg  wirkte  so  mächtig  auf  das 
GemUth  des  Jünglings,  dass  er  seinen  Plan  änderte  und  zu  Wesso- 
brunn in  den  Orden  trat.    Er  machte  Profess  7.  Nov.  1717;  Neomys» 
6.  Juli  1721;  er  vollendete  die  theologischen  Studien  zu  Salzburg-,  ward 
Pfarrvikar  von  Roth,  Professor  zu  Freising  1723  —  1733,  dann  zu  Salz- 
burg 1733 — 1738,  Superior  zu  Yilgertsbofen.   Um  auch  an  diesem  ein- 
samen Orte  dem  Geiste  fortwährend  Nahrung  zu  verschaffen,  legte  er 
eine  Bibliothek  an,  die  nach  und  nach  vortreffliche  Werke  erhielt.  An 
der  Wessobrunnischen  Bibelkonkordanz  nahm  er  lebhaften  Antheil.  Mit 
dem  Kardinal  Angelo  Maria  Quirini  stand  er  in  fortwährendem  Brief- 
wechsel und  eignete  ihm  mehrere  seiner  Schriften  zu.  Seine  Gewandt- 
heit in  Geschäften  verschaffte  ihm  die  Stelle  eines  Sekretärs  der  bayr. 
Benediktiner  -  Congregation.   Sein  Hauptwerk  ist  die  mit  anerkannter 
Gründlichkeit  geschriebene  Geschichte  seines  Klosters,  wodurch  er 
diesem  Stifte  ein  bleibendes  Denkmal  gesetzt  hat.    Drei  Jahre  vor 
seinem  Tode  verlor  er  durch  einen  Schlagfluss  den  Gebrauch  des  linken 
Armes  und  Fusses,  und  starb  am  9.  Jan.  1759.  —  Auch  in  den  klas- 
sischen Sprachen  war  Leutner  wohl  bewandert.   (Baader,  Lex.  I.  1, 
S.  314;  Besnard,  Lit.  Ztg.  1828,  I.  S.  121—124.) 

Sohrlften: 

1)  My8teria  vitao  Christi  considerationibus,  symbolis  et  epigrammatibus 
illiietrata.    Aug.  Vind.  1723.  8. 

2)  Leben  des  Papstes  Benedikt  X1U.    (Aus  dem  Italienischen.)  1724.  8. 

3)  Epigraiumatum  libri  IV.    Salisb.  1730.  8. 

.  4)  Vita,  doctrina  et  passio  D.  N.  Jesu  Christi  cum  100  figur.  aeneis. 
Aug.  Vind.  1733.  Editio  II.  1734.  (Auch  deutsch  von  P.  R.  Carl 
0.  8.  B.  von  Weihenstephan.) 

5)  Doctrina  de  periodo.    Salisb.  1734.  4. 

6)  Dramata  parthenia  ad  docendum  Dei  amorem  ....  commodo  studiosae 
juventuti8,  praesertim  Sodalium  Marian.,  primum  in  scenam,  nunc  in 
lucem  publ.  data.    Salisburgi  1736.  8. 

7)  Trcs  decades  mirabilium  beneficioruui  B.  Mariae  V.  dolorosao  VilgerU- 
hofii  cum  praefat.  de  ortu  et  progressu  sacrae  hujatis  peregrinationis. 
Aug.  Vind.  1746.  12. 
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8)  Coelnm  Christianorum,  in  quo  vita,  doctrina  et  passio  Jesu  Chr.  non- 
null»  Üeiparae  virg.  feata,  8.  8.  Apostolor.  et  Evangelistarura  gcsta 
proponuntur.    Aug.  Vind.  1749.  8. 

9)  CJironicon  Weseofontanuni,  seu  histoiia  monaaterii  Weasofontani  historiam 
Bavaricam  et  universal,  illustrans.  Aug.  Vind.  1753,  Part,  duae,  512 
und  114  8.  4. 

P.  Beda  von  Scballhamer,  Dr.  j.  utr.  und  Praeses  congr. 
bened.  bav.,  geb.  zu  Teisendorf  den  10.  Jan.  1684,  stndirte  zu 
Salzburg,  machte  Profess  6.  Jan.  1704,  Neonjyst  17.  Juni  1708. 
Die  theologische  Bildung  erhielt  er  theils  am  Studium  commune  der 
Congregation ,  theils  zu  Salzburg.  Er  war  im  Kloster  zweimal  Prior, 
dann  Lehrer  des  Kirchen  rechtes  zu  Priefling  und  Michelfeld.  Von 
1734  — 1741  lehrte  er  zu  Freising  gleichfalls  Kirchenrecht  und  war 
Regens  des  Lyzeums.  Von  1741  —  1743  lehrte  er  dasselbe  Fach  zu 
Salzburg;  zum  Abt  erwählt  wnrde  er  30.  Juli  1743  und  f  20.  Mai  1760. 
Unter  ihm  feierte  Wessobrunn  (1753)  das  tausendjährige  Jubiläum,  zu 
welchem  Anlasse  Cardinal  Angelo  Maria  Quirini  an  ihn  ein  Glück- 
wunschschreiben richtete,  da  Abt  Beda  zugleich  sein  fünfzigjähriges 
Jubiläum  als  Ordensmann  beging.  (Baader,  Lex.  II.  2,  80;  Leutner, 
Hist  Wes8of.,  S.  505  sq.;  Zanner,  biographische  Nachrichten,  S.  95—97; 
Nachtrag,  18-19.) 

Sohriften: 

1)  Sponsus  bis  imponens  ter  delusus,  seu  casus  sponsalitius.  Ratisb. 
1717,  67  8.  8. 

2)  Religio  mnnda,  seu  theses  canon.  de  simonia  in  ingressu  religionis 
timenda  et  titulis  ab  ea  mundis.    Ibid.  1718,  73  8.  8. 

:t)  Minister  ordinum  extraordinarius,  seu  theses  canon.  de  potestato  con- 
ferendi  minores  ordines  abbatum  regularium.    Ibid.  1719,  78  8.  8. 

4)  Confe88us  moriens,  seu  thes.  can.  de  valorc  confessionis  in  articulo 
mortis  emissae.    Ibid.  1720,  81  8.  8. 

b)  Duodenae  quaestiones  selectae  ex  libro  IV.  Decrctal.  Frisingae  1736, 
34  S.  8. 

6)  Theses  canon.  ad  Titul.  III.  libr.  V.  Decretal.  de  causis  et  titulis  dandi 
vel  aeeeptandi  temporale  propter  spirituale,  vel  econtra,  a  simonia  mun- 
dis.   Ibid.  1737,  110  S.  8 

7)  Variae  canonicae  quaestiones.    Salisb.  1742.  8. 

• 

P.  Veremund  Eisvogl,  geb.  zu  Weilheim  17.  April  1687,  stndirte 
zu  München,  machte  Profess  23.  Okt.  1707,  Neomyst  16.  Okt.  1712; 
war  Prediger  und  Pfarrvikar  zu  Wessobrunn,  dann  neun  Jahre  Novizen- 
meistcr  der  bayr.  Benediktiner- Congregation.  In  sein  Kloster  zurück- 
gekehrt, war  er  Subprior,  dann  Prior,  starb,  nachdem  er  seine  Todeszeit 

12* 
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vorhergesagt  batle,  im  Rufe  grosser  Frömmigkeit  7.  Sept.  1701.  Zwanzig 
Benediktineräbte  nahmen  an  seinem  Leichenbegängnisse  Theil.  Dieselben 
hatten  sich  eben  zu  Wessobrunn  zur  Wahl  eines  Congregntionspräses  ein- 
gefunden. Eisvogl  stand  bei  der  Kaiserin  Amalia,  einer  geb.  Churfttrstin 
von  Bayern,  in  hoher  Gunst.  Dieselbe  schenkte  dem  Kloster  einen  pracht- 
vollen Ornat,  Wegen  seiner  ungeheuchelten  Dcmuth  und  tiefen  Frömmig- 
keit war  Eisvogl  von  der  ganzen  bayr.  Congregation  hochgeschätzt. 
(Baader,  Gelehrt.  Baiern,  S.  294.) 

Schriften: 

1)  Goncordia  animae  benedictinae  cum  deo,  seu  reflexiones  asceticae  in 
singulos  anni  dies.    Aug.  Vind.  1723,  2  Thle.  8. 

2)  Kecipe  medico-christianum,  seu  exercitia  spiritualia  per  8  dies.  Ibid. 
1724.  8. 

3)  Mane  nobiscum  devotorum  et  religiosoruui  fratruui  et  clericorum,  sive 
exercitationes  pro  conservaudo  spiritu  novitio.  Aug.  Vind.  1724, 
407  S.  8. 

4)  Norbertus  der  zweyfachc  grosse  und  hochselige  Wundersmann;  (Pred., 
gehalt.  im  Stift  Staingaden.)    Mindelheim  1737.  Fol. 

5)  Leichenrede  auf  Abt  Thassilo  von  Wessobrunn.  1743. 

f»)  Wessobrunnische  Fama  in  der  Flauptbruderschaft  der  unbefleckten 
Empfangniss  Mariä  zu  Wessobrunn.  Augsburg  1743,  1751  ,  1754, 
1G7  S.  8. 

7)  Lob-  und  Trauerrede  auf  Abt  Maurus  von  Andechs.    Augsburg  1746. 

8)  Wessobrunnische  tausendjährige  Jubelfreude.  (Predigt  beim  Jubelfest.) 
In  der  Schrift:  „Der  tausendmal  gesegnete  Brunnen  Wessonis."  Augs- 
burg 1764.  Fol. 

D)  Lob-  und  Ehrenpredigt  bei  der  30Ojahrig.  Jubelfeier  des  Klosters  An- 
dechs, 1755.    (In  der  Sammlung  der  Festpredigten.    Augsburg  1750.) 
10)  Hatte  grossen  Antheil  an  der  Concordantia  Bibliorum  Wessofontana, 
die  Papst  Benedikt  XIV.  in  einem  Breve  belobte. 

P.  Beda  Millbaur,  geb  zu  Erding  11.  Jan.  1G90,  Profess 
22.  Nov.  1711,  Ncomyst  24.  Juni  1714,  f  17.  Aug.  1763. 

Schrieb: 

Dankrede  beim  1000jährigen  Jubiläum  zu  Wessobrunn,  1753.  (Inder 
Sammlung  der  gehaltenen  Festreden.) 

P.  Joseph  Maria  von  Packcnrenth  (Backenreith),  Dr.  der  Theo- 
logie und  beider  Rechte,  geb.  zu  Landshut  28.  März  1717,  studirte  zu 
Landshut,  Freising  und  Salzburg,  machte  Profess  30.  Okt  1735,  Neo- 
myst-6.  April  1741,  war  Professor  am  stud.  comm.  congregationis  (zu 
Rott),  f  25.  Fobr.  1764. 
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Schrieb: 

1)  Thesea  menstruae  bicnnii  pbilosophici.  1750. 

2)  Usus  contra  abusum  logicae  sophisticae.  1751. 

P.  Gregor  Z  all  wein,  Dr.  jur.,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zn  München,  geb.  zu  Oberviechtach  20.  Okt.  1712,  stadirte  zu 
Regensburg  und  Freising,  Profess  15.  Nov.  1733,  Neomyst  27.  Okt. 
1737,  wurde  darauf  zum  Studium  der  Rechtswissenschaft  nach  Salz- 
burg geschickt,  wo  er  sich  1739  den  rigorosen  Prüfungen  unterzog, 
lu's  Kloster  zurückgekehrt,  war  er  Prior,  wurde  1745  vom  Fürstbischöfe 
von  Gurk,  Jos.  Mar.  von  Thun,  als  Professor  des  Kirchenrechtes  für 
das  neugegründete  Klcrikalseminar  nach  Strassburg  (Kärnthen)  berufen, 
und  lehrte  dort  bis  1740.  Vom  Herbste  1749  bis  zu  seinem  Tode  lehrte 
er  zu  Salzburg  Kirchenrecht  und  war  zugleich  vom  2.  April  1759  bis  zu 
seinem  am  9.  Aug.  1766  erfolgten  Tode  Kector  magnificus.  Mit  Zallwein 
begann  zu  Salzburg  für  das  Studium  des  Kirchenrechtes  eine  neue  Epoche. 
Seine  Vorgänger  hatten  sich  auf  das  Corpus  juris  can.  beschränkt. 
Zallwein  beleuchtete  auch  die  Urquellen  des  Kirchenrechtes,  und  brachte 
sie  mit  der  Geschichte  in  Verbindung;  auch  verbreitete  er  sich  in 
seinen  Vorlesungen  über  das  allgem.  deutsche  Recht.  Seine  Collegien 
waren  sehr  zahlreich  besucht.  Viele  vom  höchsten  Adel  nahmen  bei 
ihm  Privatunterricht  im  Kirchenrechte;  selbst  aus  Italien  und  Neapel 
kamen  junge  Leute  nach  Salzburg,  um  seine  Schüler  zu  werden.  Jedoch 
lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  Zallwein  in  Bezug  auf  gewisse  Fragen 
sich  selbst  nicht  recht  klar  war  und  in  seinen  Werken  öfters  sieh  wider- 
sprechende Sätze  vorfinden.  Während  seines  Rektorates  Hess  er  sich 
die  Hebung  der  Studien  sehr  angelegen  sein,  und  fand  sein  Ver- 
gnügen, arme  Jünglinge,  an  denen  er  hervorragende  Talente  entdeckte, 
zu  unterstützen.  Dagegen  suchte  er  jene  Burschen,  die  sich  nur  darum 
als  Studenlen  einschreiben  Hessen,  um  unter  dem  Deckmantel  der  aka- 
demischen Freiheit  desto  ungestörter  dem  Müssiggangc  und  Bettel  nach- 
gehen zu  können,  aus  dem  Bezirke  der  Universität  zu  verscheuchen. 
(Eine  ausführliche  Biographie  Zallwein's  lieferte  P.  J.  D.  v.  Kleimayern 
in:  P.  Gregorii  Zallwein  prineipia  juris  ecelesiastici.  Aug.  Vind.  1781. 
S.  Baader,  Lex.  I.  2,  S.  342—344;  Gutrath,  R.,  Leichenrede  auf  P.  G. 
Zallwein.  Salzb.  1766;  Nova  bibliotheca  ccelcsiastica  Friburgensis. 
Vol.  VI.  Fase.  III.  pag.  444  sq.;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren, 
S.  112—113;  Zauner,  Biographische  Nachrichten,  S.  101 — 109;  Zauner, 
Syllabus  Rectorum,  S.  22-24.) 
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Schriften: 

1)  Dreyfach  sichtbarliche  in  Maria  der  Mutter  Gottes  erneuerte  Sendung 
des  heiligen  Geistes  und  daraus  erfolgte  Ebrcnkron  ....  Ehrenrede 
bei  der  Krönung  des  Gnadenbildes  zu  Maria -Piain.    Salzburg  1751. 

2)  Godefridus  als  ein  in  der  Lchrschul  Christi  geieriger  LehrjUnger 

und  nachmals  vollkommener  Lehr- Meister  der  christlichen  Sanftmut« 
und  Demuth.  Salzburg  1753.  Fol.  (Leichenredo  auf  Gottfried,  Abt 
von  St.  Peter  zu  Salzburg.) 

3)  HöchstbeglUckte  Schiffahrt  und  reicher  Fischfang  Petri  in  dem  Hochw. 
IL  Grcgoriu8,  des  Klosters  Tegernsee  würdigsten  Abten,  an  dem  Ehren- 
tag seiner  fünfzigjährigen  heiligen  Profess  sittlicher  Weise  erneuert. 
Tegernsee  1763,  14  8.  Fol. 

4)  Disput.  lm"  de  jure  canonico  in  genere  et  praeeipue  trium  primorum 
saeculorum.    Salisb.  1753.  4. 

5)  Corona  triplex  cels.  ac.  K.  D.  I).  Sigismundo  Christophoro  S.  R.  J. 
prineipi  et  archiep.  Salisburgensi  etc.  etc.  in  solcmni  confirmatione 
D.  Joaun.  Bapt.  ex  S.  IL  J.  comitibus  de  Turri  Tassis  et  Valsa&sina 
episcopi  Lavantini  nominati  ac  confirmati  unacum  actis  conti  rmationis. 
Salisb.  1754.  Fol. 

ü)  Fontes  originarii  juris  canonici,  adjuneta  historia  ejusdem  juris  per 
priora  quatuor  ecclesiae  saecula.  Ibid.  1752.  4.  (Nov.  editio  ibid. 
1755,  IG  Bg.)    (S.  Regensburger  gel.  Ztg.  1752,  S.  224.) 

7)  Jus  ecclesiasticum  particulare  Germaniae  ab  aera  Christi  usque  ad  Ca- 
rolum  IV.  imp.  Dissert.  I.  Ibid.  1757.  Dissert.  IL  ab  aevo  Caroli  IV. 
usque  ad  nostra  tempora.    Ibid.  1757.  4. 

8)  Dissertatio  de  statu  ecclesiae,  de  hierarchia  in  statu  ecclesiae  et  praero 
gativis  ecclesiae  Salisburgensis  in  hierarchia  ecclesiastica.  Ibid.  1757.  4. 

0)  Collectiones  juris  ecclesiastici  antiqui  et  novi,  a  primordiis  ecclesiae  nsqoe 
ad  decretum  Gratiani.  Dissert.  I.  Ibid  1760.  —  Collectiones  juris  eccl.  novi 
et  novissimi  a  decreto  Gratiani  ad  nostra  tempora.  Dissert  IL  Ibid.  17fi<>. 
10)  Principia  juris  ecclesiastici  universalis  et  particularis  Germaniae,  4  Tomi. 
Aug.  Vind.  1703.  (Enthält  auch  die  sub  Nr.  9  angezeigten  Disser 
tationen.)  Ed.  II""  curavit  P.  J.  D.  v.  Kleimayern.  Aug.  Vind.  1781, 
4  Tomi.    Ed.  III"*  ibid.  1831,  5  Tomi. 

P.  Alphons  (=  Ildephons)  v.  Carupi  „de  montc  saneto",  Dr.  jur. 
utriusq. ,  aus  adeligem  Geschlechte  stammend ,  war  geb.  zu  Bozen 
3.  Sept.  1707,  erzogen  an  der  Akademie  zu  Ettal,  Profess  17.  Nov. 
1726,  Neomyst  30.  Sept.  1731,  Professor  des  Kirchenrechtes  am  stu 
di um  commune,  uud  dann  im  fürstl.  Benediktinerstifte  Corvey,  starb 
im  Rufe  hoher  Frömmigkeit  zu  Wessobrunn  10.  Juni  1769.  Am 
Schlüsse  eines  jeden  Schuljahres  veröffentlichte  er  die  Üblichen  Thesen, 
und  war  ein  thätiger  Mitarbeiter  der  Concordantia  bibliorum  Wesso- 
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foolana.  lu  Manuscript  hinterliess  er:  „De  rubricis  et  caeremoniis  cc- 
clcsiasiicis",  nach  Leutner's  Zengniss  des  Druckes  wcrth.  (Lcutner, 
Htst  Wessof.  S.  507.) 

P.  Ulrich  Mittcrmayr,  geb.  zu  Augsburg  11.  Okt.  1717,  Profess 
18.  Nov.  1736,  Neomyst  1.  Nov.  1741,  Pfarrer  und  Oekonom*  zum  Abt 
erwählt  18.  Aug.  1760,  f  28.  Jan.  1770.  Er  war  uncrmtidct  im  Studium 
der  heiligen  Schrift,  und  hatte  vielen  Anthcil  am  Zustandekommen  der 
Concordantia  bibliornm  P.  P.  Wessofontanorum.  (Besnard,  Lit.  Ztg. 
1828,  IV.  S.  127.) 

Schriften: 

1)  I^eichenrede  auf  den  Hintritt  des  Abtes  Bernard  von  Andechs.  1759, 
18  S.  Fol. 

2)  Lob-  und  Ehrenrede,  als  Abt  Gregor  von  Tegernsee  seine  Jubelmesse 
feierte.    Tegernsee  1761,  14  S.  Fol. 

3)  Leichenrede  auf  Abt  Gregor  von  Tegernsee.  Tegernsee  1762,  22  S.  Fol. 

P.  Lambert  Hoellerer,  geb.  zu  Mülln  bei  Salzburg  22.  Jan.  1700, 
Profess  zu  Wessobrunn  24.  Febr.  1723,  zum  Priester  geweiht  14.  Juli  1726, 
lehrte  seit  1731  im  Stifte  Fiecht  in  Tirol  Theologie,  und  wurde  von  den 
dortigen  Conventualen  14.  Mai  1732  als  Abt  postulirt.  Unter  seiner 
Regierung  wurde  die  neuerbaute  Stiftskirche  von  Leopold  Gf.  Spaur, 
Fürstbischof  von  Brixen,  5.  Aug.  1750  eingeweiht;  auch  brachte  er  die 
Wallfahrt  zu  S.  Georgenberg  empor,  und  starb  17.  Jan.  1772. ') 

Schriften: 

Annus  pastorum  ecclesiastico-politico-asceticus,  i.  e.  pastor  bonus  in 
gesta  et  festa  sanetorum  illustratus.   Aug.  Vind.  et  Oeniponti  1  750,  2  Tomi.  4. 

Mannsoript: 

Analecta  parthenio-mariana,  seu  de  immaculata  coneeptione  praecelsae 
Dei  genitr  Mariae  ex  s.  seriptura,  ss.  patribus,  pontificum  bullis,  conciliis, 
jure  utroque,  theologia  et  ascetis,  historicis  codieibus  manuscriptis  atquo 
membranaeeis  aliiave  monumentis  exeerpta.  12  Bde.  Fol.  In  der  Biblioth. 
des  Stiftes  Fiecht.  (NB.  Pars  III.  enthält:  Cultus  ab  ordine  8.  Benedicti 
beatiss.  virgini  praeeipue  sine  labe  coneeptae  exhibitus.) 

P.  Virgil  Sedlmayr,  geb.  zu  Stadel  2.  März  1690,  Profess  13.  Okt. 
1712,  Neomyst  21.  Jan.  1717,  Professor  am  Lyzeum  zuFreising  1723— 
1727,  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  am  Studium  commune 
congregationis,  Wallfahrtspriester  zu  Vilgertshofen,  starb  als  Senior  und 


')  Sein  Porträt  (in  Oel)  befindet  sich  noch  in  Fiecht,  bat  aber  beim  Brande 
im  Jahre  1868  etwas  Schaden  gelitten. 
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Jnbilar  im  Kloster  L  Febr.  1772.  (Baader,  Lex.  II.  2,  S.  139;  Leutner, 
Chronic.  Wessof.  S.  507.) 

Sohrlften : 

1)  Quatuor  disputationes  philosophicae,  quibus  euren  tu  integrum  philosophiae 
absolvit.  Ratisb.  1722.  8.  (Von  diesen  haben  die  ersten  zwei  Dispu- 
tationen auch  eigene  Titel:  Syllogismus  sophisticus  et  Character 
thomisticus.)  • 

2)  Philosophemata  Thomistico- Mariana.    Ambergae  1723.  8. 

3)  De  coneursu  Dei.    Ibid.  1723.  8. 

4)  Ars  sophistica.    Ibid.  1723. 

5)  Cursus  philosophiae  biennalis  in  episcop.  lyceo  Frisingensi.  2  Tomi. 
Frisingae  1724—1725.  8. 

6)  Reflexiones  practicae  in  materiam  de  gratia.    Monach.  1726.  8. 

7)  Praedeterminatio  infallibilitans  ad  unum.    Ratisb.  1730.  4. 

8)  Nobilitas  B.  M.  V.  sine  labe  coneeptae.    Monach.  1731,  202  S.  8. 

9)  Tabula  virtutum  moralium.    1731.  Fol. 

10)  Quaestio  theologica  de  ordine  singulorum  in  mente  divina.  Frising. 

1732.  8. 

11)  Catalogus  haeresum,  unacum  methodo  disputandi  cum  acatholicis.  Ratisb. 

1733.  8. 

12)  Disputatio  de  locis  theologicis.    Tegernsee  1736.  4. 

13)  Reflexio  critica  in  ideam  divini  amoris  contra  R.  D.  Euseb.  Amort. 
Aug.  Vind.  1749.  8. 

14)  Responsio  apologetica  contra  animadversiones  in  reflexionem  criticam 
circa  ideam  divini  amoris  R.  D.  E.  Amort.  Friburgi  Brisg.  1749.  8. 

15)  System*  theologiae  dogmatico-scholasticac  juxta  methodum  Thomae  Aq. 
Aug.  Vind.  1754.  8. 

16)  Theologia  Mariana,  in  qua  quaestiones  de  gloriosisaima  Dei  parente 
agitari  solitae  stylo  theologis  speculativis  proprio  discutiuntur.  Monach. 
1758.  4. 

Manuioripte: 

a)  Tractatus  de  incarnatione.  1732,  515  S.  4.  (Cod.  lat.  4913  der 
Staatsbibliothek  zu  München.) 

b)  Tractatus  de  sacramentis  in  gencre  et  aliquibus  in  specie.  1732 — 
1733.    4.    (Cod.  lat.  4914  das.) 

c)  Tractatos  do  poenitentia  et  tribus  ultimis  sacramentis  1733 — 1734. 
(Cod.  lat.  4917  das.) 

P.  Paulus  Nagl,  geb.  zu  Altfrauenhofen  27.  Dez.  1711,  Profess 
26.  Nov.  1730,  Neomyst  1.  Juli  1736,  Professor  der  Rhetorik  zu  Salz- 
burg, Sekretär  der  bayr.  Benediktiner- Congregation,  f  12.  Juli  1776. 
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Mantuoript: 

Continuatio  Annalium  congregat.  benedictino-  havariere  ab  anno  1749 — 
1767.    (K.  Reichsarchiv  zu  Mönchen.) 

P.  Roman  Kandier,  geb.  zu  Velden  10.  Dez.  1718,  studirte  zu 
Weihen8tepban,  Freising  und  Augsburg,  Profcss  12.  Nov.  1741,  Neomyst 
19.  Juli  1744,  Pfarrvikar  von  St.  Leonhard,  Praes.  confrat.  imniacul. 
coneeptionis  zu  Wessobrunn,  Schaffner,  Küchenmeister,  f  24.  Okt.  1782. 

S  chrieb : 

1)  Abhandlung  von  den  Vorzügen  der  unbefleckten  Gnadenmutter  der 
schönen  Liebe  zu  Wessobrunn.    Augsburg  1767 — 1768,  2  Thle. 

2)  Verschiedene  Predigten  und  kleinere  aszetische  Schriften. 

P.  Bernard  Hypper,  geb.  zu  Weilheim  30.  Juli  1716,  Sohn  eines 
Bräuereibesitzers,  Profess  18.  Nov.  1736,  Neomyst  9.  April  1741,  Pro- 
fessor zu  Freising  1747—1753,  starb  im  Kloster  10.  Dez.  1782.  (Baader, 
Gel.  Baiern,  S.  548.) 

Schrieb: 

1)  Caes.  Calini's  bist,  und  sittl.  Erinnerungen  «Iber  das  Leben  einiger 
Auserwählten  Gottes  aus  dem  Orden  des  heiligen  Patriarchen  Bene- 
dikts.   (Aus  dem  Italienischen.)    Augsburg  und  Graz  1748. 

2)  Calini's  biblische  Weltgeschichte  des  alten  und  neuen  Testamentes.  (Aus 
dem  Italienischen.)    Augsburg  1750 — 1751,  II.  Aufl.  1758. 

3)  Calini's  Fastenpredigten.  (Aus  dem  Italienischen.)  Das.  1750 — 1751, 
II.  Aufl.  1768.    Fol.  und  noch  öfter. 

4)  Trauerrede  auf  den  Propst  Dietram  von  Dietramszell  C.  Reg.  S.  Aug. 
Tegernsee  1754,  26  8.  Fol. 

5)  Lob-  und  Ehrenreden  von  der  seligen  Jungfrau  Maria.  (Aus  dem 
Italienischen.)    Augsburg  1758.  Fol 

6)  Anton  Godeau's  allgem.  Kirchengeschichte  nach  der  italienischen  Aus- 
gabe des  A.  Speroni  in's  Deutsche  Ubersetzt,  Bd.  I—  XIX.  Augs- 
burg 1768—1782.  (Die  folgenden  Bde.  XIX  — XXXVIII.  hat  Groote 
tibersetzt.) 

7)  Gründliche  Unterweisung  in  der  Christi.  Vollkommenheit;  aus  dem 
Italienischen  des  Dr.  Alph.  Liguori.  1778,  3  Ude.  (Eine  Erweiterung 
des  Werkes  desselben  Verfassers :  „  Die  wahre  Braut  Christi  oder  hei- 
lige Klosterfrau.    Augsburg  1764,  2  Thle.  8.) 

8)  Leben  des  heiligen  Benedikt  mit  kritischen  Noten  (aus  dem  Italienischen) 
von  Casare  Calini. 

9)  Naevae  jurisprudentiae  von  Muratori.  (Aus  dem  Italienischen.)  (NB.  Von 
den  8chriften  8  und  9  ist  es  ungewiss,  ob  sie  gedruckt  wurden.) 
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P.  Maurus  Bayrhamer,  geb.  zu  Salzburg  4.  Sept.  1721,  Profess 
2.  Nov.  1741,  Ncomyst  5.  Juni  1746,  Professor  zu  Salzburg,  dann  Lektor 
in  seinem  Kloster,  f  8.  Juni  1787.   (Baader,  Gel.  Baiern,  S.  99.) 

Schriften: 

1)  Prompt iiar iura  concionatorium  exhibens  diversos  coneeptus  praedicx 
biles  ....  pro  singulis  totius  anni  dominicis  et  festis.  2  Tomi.  Aug. 
Vind.  1757.  8. 

2)  Epigrammatum  libri  quatuor.    Frisingae  1758.  8. 

3)  Passionspredigten.    Kaufbeuern  1769.  4. 

P.  Pontian  Schallhart,  geb.  zu  Salzburg  27.  Jan.  1730,  Profess 

12.  Nov.  1752,  Neomyst  2.  März  1756,  Praeses  arebiconfraternit.  B.  V. 
Mariae,  t  20.  Jan.  1795.    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1833,  III.  S.  215.) 

Schrieb  : 

1)  Fortsetzung  der  Abhandlung  von  den  Vorzügen  der  unbefleckten  gött- 
lichen Gnadenmutter  der  schönen  Liebe  zu  Wessobrunn  (o.  O.)  1771. 

2)  Abhandlung  von  der  Verehrung  der  unbefleckten  Jungfrau  und  Mutter  Gottes 
Maria  in  den  ersten  500  Jahren  der  Kirche.    München  1774.  (?)  8.') 

P.  Sympert  Schwarzhuber,  geb.  zu  Augsburg  4.  Dez.  1727, 
studirte  unter  den  Jesuiten  zu  Augsburg,  dann  zu  Freising,  Profess 

13.  Nov.  1746,  Ncomyst  23.  Jan.  1752.  Er  lehrte  im  Kloster  Theologie, 
1757—1765  war  er  Professor  am  Gymnasium  zu  Salzburg,  von  1765— 
1774  lehrte  er  an  der  dortigen  Universität  Naturrecht,  Völkerrecht,  Ge- 
schichte und  Moralphilosophie ;  von  1774—1793  Moral,  Dogmatik  und 
Kirchengeschichte.  Er  bekleidete  die  Aemter  eines  Universitätssekretärs, 
Bibliothekars,  Prokanzlers,  Vizerektors.  Seit  1777  war  er  Präses  der 
akad.  Cougregation.  1793  legte  er  Alters  halber  das  Lehramt  nieder, 
und  wurde  Superior  zu  Maria -Piain,  wo  er  30.  April  1795  starb.  Er 
ruht  in  der  dortigen  Wallfahrtskirche.  Ein  kleiner  Grabstein  bezeichnet 
die  Stelle.  Schwarzhuber  arbeitete  der  unter  einigen  Professoren  der 
Theologie  einreissenden  Neologie  nachdrücklich  entgegen,  jedoch  auf  eine 
so  edle  Art,  dass  ihm  selbst  seine  Gegner  ihre  Achtung  nicht  versagen 
konnten.  Weil  ihm  keine  Hindernisse  in  Erreichung  seiner  Zwecke  zu 
gross  schienen  und  er  Alles,  was  er  einmal  vorhatte,  sofort  in  Angriff 
nahm,  nannten  ihn  seine  Collegen  scherzweise  „den  Gewaltgottes." 
(Näheres  s.  Sattler,  Mönchslebcn,  S.  136;  Baader,  Lex.  1.  2,  S.  227; 
Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  65;  Weilheimer  Wochenblatt 
1867,  Nr.  47.) 


■)  Vergl.  Schwarzhuber's  Schrift  sub  Nr  6.    Ich  bin  nicht  sicher,  ob  diese 
Schrift  wirklich  SchallhHrt  zum  Verfasser  hat,  und  ob  ihr  Titel  genau  so  lautet. 


Digitized 


W  cssübrunn. 


187 


Sohrlften: 

1)  Predigten  Uber  die  wichtigsten  Gegenstände  des  Christenthums,  I.  Tbl. 
492  8.  II.  Tbl.  487  S.    Augsburg  und  Innsbruck  1768.  8. 

2)  Ethica,  seu  jus  naturae  philosophice  expensum.  Aug. Vind.  1768, 400  S.  8. 

3)  De  celebri  inter  saeerdotium  et  Imperium  schiBmatu  tempore  lOriderici  III.  (?) 
imp.,  Diss.  historica.    Salisb.  1771.  8. 

4)  Neue  Sittenreden  von  den  Seligkeiten,  von  dem  allerh.  Sakrament  und 
von  der  göttlichen  Mutter,  4  Thle.    Augsburg  1772.  8. 

5)  Synopsis  historica  saeculi  VIII.  Tentamen  imitationis  Bossuetianae. 
Salisb.  1772.  8. 

6)  Abhandlung  von  der  Verehrung  der  unbefleckten  Jungfrau  und  Mutter 
Gottes  Maria  in  den  ersten  fünf  Jahrhunderten  der  Kirche.  Kauf- 
beuern 1772:  8. 

7)  Fortsetzung  von  der  Verehrung  der  unbefleckten  Jungfrau  in  den  ful 
genden  Jahrhunderten.    Das.  1773-  1782. 

8)  De  Platonismo,  disseitatio.  1774,  36  S.  8.  (S.  Kohlbrcnner,  Material. 
1774,  S.  136.) 

9)  Rede  von  dem  heiligen  Messopfer.  In  den  Predigten  des  churbayr. 
Predigerinstituts.    1779,  I.  Bd.    (S.  Nürnb.  gel.  Ztg.  1779,  S.  242.) 

10)  Recapitulation  der  sieben  Capitel  von  Ktosterlenten.  Regensburg  1782.')  8. 

11)  Trauerrede  auf  Scholastika,  Gräfin  v.  Wicka,  Äbtissin  des  adeligen 
Benediktinerfrauenstiftes  Nonnberg  bei  Salzburg.   Salzburg  1783.  Fol. 

12)  Praktisch  kathol.  Religionshandbuch  für  nachdenkende  Christen,  I.  Bd. 
Salzburg  1784,  II.  und  III.  Bd.  Das.  1785,  IV.  Bd.  1786;  Nachdruck 
dieser  Ausgabe,  Prag  1786,  2te  Aufl.  vermehrt,  4  Bde.  Salzburg  1786. 
(S.  Jen.  Lit.  Ztg.  1785,  II.  S.  305  und  313;  Neue  Liter,  des  kath. 
Teutschl.  Bd.  1,  S.  33.r»,  Bd.  2,  S.  378,  Bd.  3,  S.  260.) 

13)  Blasius  Gisbert,  Christliche  Beredsamkeit  nach  ihrem  innerlichen  Wesen 
neu  tibersetzt.    Augsburg  1788,  520  S.  8. 

14)  Praktisch  kathol.  Religionshandbuch  zum  Gebrauche  des  gemeinen 
Stadt-  und  Landvolkes,  wie  auch  zum  Behufc  der  Christenlehrer  auf 
höchsten  Befehl  des  Erzbischofs  umgearbeitet  und  aus  dem  grössern 
Werke  in  einen  fasslichen  Auszug  gebracht,  I.  Bd.  743  S.  II.  Bd. 
689  S.    Salzburg  1790.    Nachgedruckt  zu  Prag  1790. 

15)  Fasslicher  Auszug  aus  dem  praktisch  kathol.  Religionsbandbuch  des 
P.  S.  Schwarzhuber.    Hildesheim  1793.  8. 

16)  System  der  christlichen  Sittenlehre,  2  Thle.   Salzburg  1793— 1794.  8. 

17)  Praktisch  kathol.  Religionshandbueh  für  nachdenkende  Christen,  3te  Aufl., 
umgearbeitet,  3  Bde.  Salzburg  1794—1796.  8.  Der  4.  Bd.  erschien 
auch  unter  dem  Titel:  Vollständige  christliche  Sittenlehre,  aus  Ver- 
nunft und  Offenbarung.    Nach  des  Verfassers  Tod  herausgegeben  mit 


•)  Erschien  anonym. 
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einer  Vorrede  (und  biographischen  Nachrichten  Uber  Schwarzhuber)  von 
A.  Schelle.  Salzburg  1797.  (8.  Obert.  Lit.  Ztg.  1798,  8.  161.) 
18)  Gedanken  über  die  bedenklichen  Einwendungen  gegen  die  Untrüglich- 
keit  der  Kirche,  und  Uber  die  Frage:  ob  und  in  wie  ferne  die  kath. 
oder  die'  christliche  Religion  fllr  die  allein  seligmachende  zu  halten  sey. 
Salzburg  1794,  224  8.  8.  (Erschien  auch  als  Anhang  der  III.  Ausgabe 
des  Praktisoh  kathol.  Religionshandbuches,  1794—1797.) 

Manuioript: 

Adversaria  theologischen  Inhaltes  aus  den  Jahren  1784 — 1792,  315  BI. 
Fol.    Cod.  germ.  3830  in  der  Staatsbiblioth.  zu  München. 

P.  Joseph  Leouardi,  Dr.  J.  U.,  geb.  zu  Wolnzach  19.  März  1747, 
Profess  28.  Okt.  1767,  Neomyst  30.  Sept.  1770,  zum  Abt  erwählt  27.  Nov. 
1781,  erwarb  sich*  sehr  grosse  Verdienste  um  das  Volksschulwesen, 
f  8.  März  1799. ')  (Eine  ausführliche  Biographie  dieses  Abtes  lieferte 
P.  Maurus  Gandershofer  in  Besnard's  Lit.  Ztg.  1827,  II.  S.  409 — 416.) 

Schriften: 

1)  Rede  auf  das  Titularfest  der  Erzbrnderschaft  Maria"  zu  Wessobrunn, 
gchalt  2.  Augustl772. 

2)  Leichenrede  auf  Abt  Joseph  (Ilürl)  von  Andechs.   Augsburg  1775.  Fol. 

P.  Thassilo  Beer,  geb.  zu  Schongau  12.  Nov.  1724,  Profess  25.  Nov. 
1742,  Neomyst  29.  Sept.  r<49,  Professor  der  Philosophie  am  Studium 
commune  congregat.  1758.  Er  war  Erfinder  einer  Messmaschine,  mittelst 
welcher  man  weitentlegene  Gegenstände  auf  einem  Standpunkte  mit 
rechten  Winkeln  und  Tangenten  ohne  Logarithmen  und  ohne  Kreise 
messen  konnte.  Diese  Maschine  stand  bis  1803  im  physikalischen 
Kabinete  des  Klosters.  Zur  Zeit  der  Aufhebung  war  er  Senior  und 
Jubilar,  starb  als  Pfarrer  zu  Wessobrunn  8.  Okt.  1804.  Sein  Porträt 
in  Oel  (von  Jaud  gemalt)  ist  im  Pfarrhofe  zu  Wessobrunn.  (Schrank, 
Baierische  Reise,  S.  105.)  x 

Schrieb: 

1)  Disputatio  philosophica  respond.  Eug.  Paur,  Attilensi,  et  Wilh.  Mar. 
Werner,  Thierhauptano  monacho.    Ratisb.  1758.  4. 

2)  Trauerrede  auf  Abt  Meinrad   (Mosm iiier)  von   Andechs.  Augsburg 
1767.  Fol. 

P.  Johann  Damasc.  v.  Kleiraayern,  Dr.  jur.  utriusq.,  letzter  Abt, 
geb.  zu  Zell  im  Zillerthal  19.  Okt.  1735,  studirte  zu  Salzburg,  Profess 

')  Sein  Porträt  sieht  man  noch  im  Pfarrhause  zu  Wessobrunn. 
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12.  Nov.  1752,  erhielt  seine  theologische  Bildung  am  Communstudium 
der  Congregation,  dann  im  Colleg  S.  Callisto  in  Rom,1)  von  wo  aus  er 
Neapel  und  andere  Städte  Italiens  bereiste.  Nach  Hause  zurückgekehrt,  las 
er  4.  Okt.  1758  die  erste  Messe  und  hörte  noch  zu  Salzburg  juridische 
Collegien.  Er  wurde  1762  Professor  des  Kirchenrechtes,  der  Moral  und 
Exegese  am  stud.  commune  der  Congregation,  von  1770—1772  Pfarrer 
zu  Iffeldorf,  1772  bis  Nov.  1773  Superior  der  Missionsstation  zu  Schwarz- 
ach (Pongau),  vom  7.  Nov.  1773  bis  Herbst  1789  Professor  des  Kirchen- 
rechtes zu  Salzburg,  vom  21.  Jan.  1788  bis  7.  Mai  1792  Kector  magnificus. 
Verschiedener  Umtriebe  wegen,  die  gegen  ihn  in  Scene  gesetzt  wurden, 
zog  er  sich  vom  Lebrfache  zurück  und  wurde  von  seinem  Abte  als 
Superior  von  Vilgertshofcn  ernannt,  1792  —  1798.  Er  wurde  zum  Abt 
erwählt  17.  April  1798.  Nach  Aufhebung  seines  Klosters  zog  er  nach 
Landsberg,  wo  er  am  25.  Nov.  1810  starb.  (Zauner,  Biographische 
Nachrichten,  S.  141—144,  und  dessen  Nachtrag,  S.  23;  Zauuer,  Syllabus 
Rector.  roagnif.,  S.  28;  Verzeichniss  der  akad.  Profess.,  S.  114 — 115. 
NB.  Im  Tauf  buche  der  Pfarrei  Zell  lautet  sein  Name  v.  Klaymayern; 
er  selbst  schrieb  sich  in  der  sub  Nr.  6  angezeigten  Schrift  Kleienmaiern, 
korrupt  und  unrichtig  ist  Kleinraayern.) 

Sohriften: 

1)  Vetus  et  nova  diseiplina  de  proprio  ordinandorum  episcopo.  Tegernsee 
17G3.  4. 

2)  Positiones  canonicae  ad  lib.  III.  decretal.    Ibid.  17C5.  4. 

3)  Positiones  ex  universo  jure  can.  et  ecclesiastico  -  germanico.  Ibid. 
1765.  4. 

4)  SyBtema  de  perficiendo  studio  theologico  in  studio  communi  congre- 
gationis  benedictino-bavaricae.    Tegernsee  1765.  4. 

5)  System  des  geistlichen  Rechtes.    Salzburg  1767. 

6)  Praelectionum  ex  universo  jure  canonico  ratio  reddita  Benedictoburae. 
Tegernsee  1767,  72  S.  4. 

7)  Exercitatio  academica  de  conciliis  apostolorum.    Ibid.  1778.  8. 

8)  Positiones  ex  jure  univ.  ecclesiastico.    Salisb.  1778.  4. 

9)  Greg.  Zallwein,  prineipia  juris  ecclesiastici  universalis  et  particularis 


')  Diese  Lehranstalt,  eigentlich  „Colleginm  Anselmo-Benedictinum*  genannt, 
wurde  1687  gegründet,  und  war  zunächst  zur  Heranbildung  von  Klerikern  der  aus 
sieben  Provinzen  bestehenden  Cassinensischen  Benediktiner-Congregation  bestimmt. 
Es  konnten  aber  anch  junge  Benediktiner  anderer  Länder  dort  studiren.  Es 
wurden  nur  theologische  Fächer  gelehrt  Die  Professoren  waren  ausschliesslich 
Benediktiner.  Nur  im  Sommer  wohnten  die  Alumnen  zu  S.  Callisto;  im  Winter  zog 
die  ganze  Anstalt  nach  St.  Paul  fuori  le  mura.  Näheres  Qbor  diese  Anstalt  s.  Ziegel- 
bauer, Novus  rei  literariae  0.  S.  B.  conspectun,  fol.  128 — 138,  wo  auch  das  Bestäti- 
gungsbreve  des  Papstes  Innozenz  XI.  „Inscrutabili  divinae"  wörtlich  abgedruckt  ist. 
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Gerraaniae  quatuor  tomis  comprehensa.  Ed.  II*"  .  .  .  cui  brevis  Synopsis 
de  vita  cl.  auctoris  accedit.    Aug.  Vind.  1781.    8.  (anonym.) 

10)  Meine  Gedanken  von  den  Gränzcn  der  gesetzgebenden  Gewalt  und 
Gerichtsbarkeit  der  Kirche.  Frankfurt  und  Leipzig  (Salzburg)  1782.  8. 
(anonym.) 

11)  Trauerrede  auf  Abt  Beda  (Seeauer)  von  St  Peter  zu  Salzburg  28.  Dez. 
1785.    Salzburg  1786.  Fol. 

1 2)  Klage  gegen  die  Professoren  zu  Salzburg,  den  Visitatoren  der  Universität 
Ubergeben  am  6.  Mai  1792.  (In  den  Urkunden  zur  neuesten  Universi- 
tätsgesebichte  von  Salzburg,  S.  25 — CO.) 

13)  Lieferte  Beiträge  zu  Zauner's  Schrift:  „Biographische  Nachrichten  von 
den  Salzburgischen  Rechtsgelehrten."    Salzburg  1789. 

M&nuftorlpt: 

Lehre  Uber  die  Klerikal testamente. 

P.Benedikt  Fischer,  geb.  zu  Altmannstcin  30.  Okt.  1744,  Profess 
13.  Nov.  1763,  Neomyst  9.  April  17G9,  gest.  zu  Landsberg  10.  Febr.  1814. 

Bohrleb: 

1)  Soriot's  (Oratorianer)  sämmtl.  Predigten  auf  alle  Sonn«  nnd  Festtage 
übersetzt,  abgeändert  und  für  die  Kanzeln  Deutschlands  brauchbar  ge- 
macht.   Augsburg  1784,  4  Bde. 

2)  Leichenrede  auf  Abt  Johann  Bapt.  (Bergmann)  von  Andechs.  Augs- 
burg 1791.  Fol. 

P.  Anselm  Ellinger,  Dr.  phil.  et  theol.,  corresp.  Mitglied  der 
Imyr.  Akademie  der  Wissenschaften  (seit  1792),  geb.  zn  Geisenhausen 
bei  Landshut  20.  Nov.  1758,  studirte  zu  Landshut,  hörte  zu  Salzburg 
zwei  Jahre  Theologie  und  trat  1780  in  den  Orden  (Profess  G.Jan.  1782). 
Von  Abt  Joseph  zur  Vollendung  der  theologischen  Studien  nochmals 
nach  Salzburg  geschickt,  erlangte  er  den  Doctorgrad,  and  wurde  am 
24.  Juni  1783  Neomyst.  Im  Kloster  lehrte  er  die  Kleriker  Theologie, 
Mathematik  und  Physik.  Als  Bibliothekar  verfasste  er  einen  neuen 
Catalog  der  Klosterbibliothek,  und  als  Archivar  ein  systematisches 
ttepertorium  der  Dokumente  des  Klosterarchivs.  In  der  Folge  wurde 
er  Offizial  der  auswärtigen  Klosterangelegenheitcn,  welch'  schwierigem 
Amte  er  bis  zur  Zeit  der  Auflösung  vorstand.  Das  Naturalienkabinet 
verdankte  ihm  einen  bedeutenden  Zuwachs  an  Instrumenten  (unter 
andern  ein  athmosphärisches  Elektrometer).  Im  Jahre  1803  wurde  er 
von  dem  topographischen  Bureau  in  München  als  Mitarbeiter  ernannt. 
1804  wurde  er  frequentirendes  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften physikalischer  Klasse.   Bei  Reorganisirung  der  Akademie  (1807) 
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verblieb  er  in  seiner  Stellung;  1807  Übertrug  ihm  die  k.  bayr.  Landes- 
direklion  das  mühsame  Geschäft,  einen  Catalog  über  die  Bibliothekrestc 
von  28  bayr.  Klöslern  zu  verfertigen,  welche  Aufgabe  er  in  zwei  Jahren 
löste.  Er  starb  zu  München  am  Schlagfluss  28.  April  1816.  (Baader, 
Lex.  I.  1,  S.  139;  Felder,  Lit.  Ztg.  1816,  II.  Intelligbl.  Nr.  8,  S.  18 
bis  19;  Zeitschrift  ftlr  Bayern  und  angiänz.  Länder,  I.  S.  367--36S.) 

Schriften: 

1)  Abhandlung  Uber  die  Anwendung  und  Wirksamkeit  der  Elektrizität  bei 
Augenkrankheiten.    (Abhandl.  der  Akad.  Bd.  VI.)  1794. 

2)  Bey träge  zu  Gräter's  Braga  und  Hermode,  oder  neuem  Magazin  für  die  vater- 
ländischen AlterthUmer  der  Sprache,  Kunst  und  Sitten.    Leipzig  1797. 

3)  Beyträgc  zur  Erläuterung  der  Vorstellung  von  Wetterwolken  und  Blizen. 
(Abhandl.  der  Akad.    München  1806,  Abth.  II.) 

4)  Werth  der  positiven  Offenbarung  aus  der  Unnahbarkeit  der  bisherigen 
philosophischen  Bemühungen,  6  Aufsätze  in  Friedrich  Schlegel's  deut- 
schem Museum.    (Wien  1812—1813.) 

5)  Beyträge  über  den  Einfluss  der  Himmelskörper  auf  unsere  Atmosphäre, 
mit  Tabellen.  München  1814—1816,  3  Hfte.  (8.  Leipzig.  Lit.  Ztg. 
1816,  August.  S.  1545.) 

6)  Von  den  bisherigen  Versuchen  Uber  längere  Voraussicht  der  Witterung. 
München  1816.  4. 

Mannsoripte: 

a)  Quaeritur  optima  methodus  conduetoribus  fulrainum  aedes  nostras  mu- 
niendi.  (Gelöste  Preisfrage,  welche  die  bayr.  Benediktiner-Congregation 
pro  1802  gestellt  hatte.) 

b)  Literarische  Nachrichten  von  Wessobrunn;  ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Wissenschaften  in  Bayern. 

c)  ,En  queh  caracteres  reconnoit  on  la  vraie  philosophio?"  (Response 
ä  la  question  proposeo  1810  par  la  societe  des  sciencea  d'agriculturo 
et  des  belies  lettres  du  departement  de  Marno  et  Garonne  a  Montauban.) 

d)  Ueber  den  Ungrund  der  Behauptung  synthetischer  Erkenntnisse  a  priori 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Kants  Schriften. 

e)  Werth  des  Christenthums,  aus  der  Unhaltbarkeit  der  bisherigen  philo- 
Rophi sehen  Bemühungen  erwogen. 

f)  Betrachtungen  und  Gebete  eines  christlichen  Philosophen. 

g)  Catalog  der  Stiftsbibliothek  von  Wessobrunn. 

h)  Systematisches  Repertorium  des  Stiftsarchivs  von  Wessobrunn. 

i)  Viele  geometrische  Aufnahmen  von  Gründen  und  Besitzungen  des 
Klosters  Wessobrunn.  —  (NB.  Alle  Beine  Instrumente  und  Manuscripte 
legirte  Ellinger  dem  k.  Schulhause  au  München.) 
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P.  Rupert  Schmidhuber,  geb.  zu  Salzburg  29.  Dez.  1743,  Profess 
13.  Nov.  1763,  Neomyst  2.  Okt.  17C8,  lebte  noch  1803  und  wurde  Pfan 
vikar  zu  Petzenhausen  bei  Landaberg.1) 

Schrieb: 

1)  Rede  auf  das  Titularfest  der  Erzbruderschaft  Marin  zu  Wessobrunn 
11.  Aug.  1771.    München  1772.  4. 

2)  Rede  auf  den  heiligen  Augustin,  gehalten  in  der  Stiftskirche  zu  Rotten- 
buch.   Augsburg  1785.  4. 


')  Sein  Todesjahr  konnte  nicht  ermittelt  werden.   In  den  Diözesanschematis- 
men  kommt  sein  Name  nicht  vor. 
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Thierhaupten  in  Oberbayern  (M.  Thierhauptanum,  M.  S.  Petri 
et  Pauli  in  Thierhaupten),  Bisthum  Augsburg,  Landgericht  Rain.  Ge 
stiftet  von  Herzog  Thassilo  (nach  Einigen  im  Jahre  750,  nach  Andern 
770).  Im  Jahre  955  von  den  Hunnen  zerstört,  1022  von  Graf  Gebhard 
von  Wittelsbach  wieder  hergestellt.  Aufgehoben  von  ChurfUrst  Max 
Joseph  18.  März  1803.  Die  Kirche  ist  Pfarrkirche  des  Ortes,  die 
Klostergebäude  sind  Eigenthum  eines  Privaten. 


Archiv,  Oberbayerisches,  1843,  S.  139.  —  Bruschius,  Chronolog. 
L  8.  546—552.  —  Hundius,  Metropolis,  III.  S.  283—285.  —  Khamm  C, 
Hierarchie  August  IU.  S.  353  —  362.  —  Kuen  M.,  Collectio  scriptor.  I. 
42 — 43.  —  Lexikon  von  Baiern,  IU.  8.  483.  —  Meichelbeck,  Hist.  Frising. 
I.  170.  —  Meidinger,  Beschreibung,  S.  375.  —  Monuni.  boic.  XV.  S.  89 — 145, 
28  Urkunden,  excerpta  necrologii  nebst  Abbildung.  —  Rainer  Wochenblatt.  (Es 
kommen  darin  zerstreut  Nachrichten  von  Thierhaupten  vor.)  —  Reg.  bav.  III. 
174,  IV.  424,  452,  500.  —  Stengelius,  Monasteriologia,  Pars  I.  mit  Ab- 
bildung. —  Stumpf,  Handbuch,  S.  158.  —  Wenning,  Topographia,  I.  S.  175, 
mit  Abbildung.  —  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Calender,  I.  S.  199  sq.  — 
üeber  die  Bibliothek  s.  Aretin,  Beyträge,  180C,  St.  I.  8.  103  sq.1) 

Mamuoript: 

Wiedemann  Dr.  Th.,  Gründung  und  erste  Schicksale  der  vormaligen 
Benediktiner-Abtei  Thierhaupten  in  Oberbayern,  dem  hist.  Verein  von  Ober- 


')  Die  gesammte  Bibliothek  des  Klosters  wurde  (1803),  nachdem  einige  wenige 
Stücke  für  die  Hofbibliothek  ausgewählt  worden  waren,  von  den  Bibliothck-Commissären 
Paul  Hupfauer  und  J.  Schuhbauer  an  den  Papierfabrikanten  Kauth  in  Thierhaupten 
zum  Einstampfen  verkauft.  Umsonst  bot  das  Landcapitel  Rain  eine  namhafte  Summe 
an.  Alles  war  umsonst.  Die  Bibliothek  wanderte  unter  die  Stampfe.  (Schuhbauer 
war  ein  abtrünniger  Benediktiner  von  Niederaltaich.)   Wiedemann,  fol.  58. 

Lladuer.  Iß 
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bayern  vorgelegt,  1853.  (Jahresb.  XVI.  S.  47.)  —  Desselben,  Urkundliche 
Geschichte  der  Benediktiner-Abtei  Thicrhanpten.  Fol.  (Im  Besitze  des  Herrn 
Erzbischofes  Dr.  Steichele  in  München.) 

Schriftsteller: 

P.  Willibald  Furtner,  geb.  zu  Rain  im  bayr.  Wald  10.  Dez. 

1717,  Profess  24.  Okt.  1734,  Neomyst  7.  Jan.  1742,  zum  Abt  erwählt 
1754,  starb  zu  München  23.  Mai  1761.  (Kehrein,  Gesch.  der  Kauzel- 
bereds.  I.  S.  145,  147 ;  Wiedemann,  Gesch.  v.  Thierhaupten  (Manuscript), 
foL  55.) 

Bohr  leb: 

Leichenrede  auf  Abt  Placidus  (Forster)  von  Scheyern.  Augsburg 
1757.  Fol. 

P.  Benedikt  Hundtriser,  geb.  zu  Mondsee  (Oberösterreich)  31.  Juli 

1718,  Profess  1.  Nov.  1740,  Neomyst  19.  April  1745,  Prior,  f  25.  Jan. 
1770.   (S.  Besnard,  Lit.  Ztg.  182G,  II.  S.  129.) 

Sohriften: 

1)  Renovatio  Spiritus  sive  exercitia  spiritualia.    Aug.  Vind.  1758.  8. 

2)  Antidotum  quotidianum  contra  morbos  animac,  sive  meditationes  quo- 
tidianae  in  singulos  totius  anni  dies  distributae.  Aug.  Vind.  et  Oeni- 
pont.  17C8,  2  Tomi.  8. 

P.  Joseph  Jansen,  geb.  zu  München  23.  Febr.  1744,  Profess 
13.  Okt.  1765,  Neomyst  1769,  Professor  der  Moral-  und  Pastoraltheologie 
zu  Amberg  1775,  starb  wahrscheinlich  vor  1792.  (Rixner,  Gesch.  d. 
Studienanstalt  zu  Amberg,  S.  179.) 

Sohrleb; 

Positiones  ex  theologia  dograatico-scholastica,  1 772  (s.  I.).  4.  (S.  Finaner, 
Magaain  für  die  neueste  Literatur,  S.  95.) 

P.  Placidus  Pichler,  geb.  zu  Pfaffenhofen  an  der  Ilm  5.  Mai  1722, 
Profess  15.  Okt.  1741,  Neomyst  2.  Mai  1745.  Im  Jahre  1772  vcrliess 
er  Thierhaupten  und  gieng  nach  Scheyern;  aber  auch  hier  schien  es  ihm 
zu  enge  zu  sein,  indem  er  sich  von  dort  in  die  Benediktiner-Abtei 
S.  Georgio  bei  Venedig  begab,  wo  er  1796  starb.  Er  war  ein  vor- 
trefflicher Organist.   (S.  Lipowsky,  M.  Lex.,  S.  246.) 

P.  Edmund  Schmid,  letzter  Abt,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Hözlarn  bei 
Rain  10.  Jan.  1752,  Profess  10.  Okt.  1773,  Neomyst  6.  Okt.  1776.  Zum 
Abt  erwählt  19.  Nov.  1801.  Nach  Aufhebung  seines  Klosters  providirte 
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er  ohne  jegliche  Remuneration  die  Pfarre  Tbierhanpten  und  starb  dort 
am  2.  Dez.  1825.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1833,  IV.  S.  126;  Wiedemann, 
Gesch.  v.  Thierhaupten,  fol.  59.) 

Schrieb : 

Trauerrede  auf  Michael  (Grillmayr),  Abt  von  Scheyern.  Neuburg  1793, 
15  &  Fol. 

P.  Symbert  Heinrieb,  geb.  zu  Thierhaupten  24  März  1760,  Profess 
28.  Okt.  1783,  Neomyst  9.  Okt  1785,  gest.  zu  Ehingen  30.  Juli  1803. 

Manusoript: 

Trauerrede  auf  den  Hintritt  der  Frau  Maria  Gertrud  Mutschelle,  Äbtissin 
des  Klosters  Kailbach  0.  S.  B.,  gehalten  8.  Aug.  1799,  10  Bl.  4.  (Im 
hist  Verein  von  Oberbayern.    S.  Jahresb.  IX.  8.  64.) 
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Weihenstephan. 

WeiheDstephan  (Mod.  S.  Michaelis  et  S.  Stephani  in  Weihen- 
Stephan),  eine  Viertelstunde  von  Freising  auf  einem  Berge  gelegen,  von 
dem  aus  man  eine  Aussicht  geniesst,  wie  sie  kaum  ein  Puukt  der  ober- 
bayrischen Ebene  bietet.  Die  erste  Gründung  durch  den  heiligen  Cor- 
binian  füllt  in  das  Jahr  725.  Nur  kurze  Zeit  blieben  die  Benediktiner 
auf  dem  sog.  Möns  S.  Stephani,  da  der  heilige  Corbinian  bald  zu  Preising 
selbst  zu  Ehren  des  heiligen  Benediktus  eine  Kirche  nebst  Kloster  erbaute 
und  sie  dorthin  versetzte.  Bischof  Hitto  von  Freising  errichtete  830  zn 
Weihenstephan  ein  Collegiatstift,  und  Bischof  Engelbert  führte  daselbst 
1021  wieder  die  Benediktiner  ein  und  versetzte  die  dortigen  Chorherren 
nach  St.  Veit.  —  Das  Kloster  wurde  aufgehoben  24.  März  1803  durch 
Churftirst  Max  Joseph.  Die  Klosterkirche  wurde  1810  gänzlich  abge- 
brochen. Die  Klostergebäude  stehen  gegenwärtig  auch  nur  mehr  zum  Theil 
und  sind  Staatseigenthum.  Seit  1852  ist  dort  eine  landwirtschaftliche  Cen- 
tralschule  eingerichtet. 

Literatur: 

Bruschius  C,  Chronologia  Monast.  Germaniae.  8.  647  —  C58.  — 
Bnginet,  Reihenfolge  freysingischer  Weihbischöfe,  8.  49 — 53  Extrakt  eines 
Nekrologiums  v.  Weihenstephan.  —  Deutinger,  d.  filtern  Matrikeln,  I. 
S.  190  — 192.  —  Gentner  H.,  Geschichte  des  Benediktinerklostera  Weihen- 
Stephan,  ans  Urkunden  angefertigt  (VI.  Bd.  der  Beytrfige  z.  Gesch.,  Topograph, 
nnd  Statistik  des  Erzbisthums  München.)  Auch  Separatabdruck.  Münch.  1 854, 
350  S.  8.  —  Hohn,  Oberbayern,  8.  146.  —  Hormayer,  Taschenbuch  183G, 
8.  318.  —  Hundius,  Metropol.  ed  Monac.  III.  455—480,  ed.  Ratisbon.  OL 
8.  314  —  332.  —  Lexik,  v.  Baiern,  597.  —  Meidinger,  bist  Beschreibung 
vcrscli.  Städte,  8.  379  —  381.  —  Monum.  boic.  IX.  8.  343—524.  Reihen- 
folge der  Aebte,  20  Urkunden  und  Abbildung.  —  Regest  bav.  I.  120. 
—  Stumpf,  Bayern  .  .  .  .,  Handbuch,  8.  119.  —  Sulzbacher  Kai.  1870, 
S.  47  —  57,  mit  zwei  Abbildungen.  —  Wenning,  Topographia,  I.  S.  80, 
mit  Abbildung.  —  Uebcr  d.  Biblioth.:  Pez,  Thesaur.  aneedot,  T.  I.  diss. 
isagog.  pag.  XXIV— XXVI.  —  Gerken,  Reisen,  L  8.  345  sq. 
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Manuucripte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

a)  Cod.  ger.  1830  Chronik  von  Weihenstephan  (reicht  bis  1750),  und 
Biographiae  abbatum  Ildephonsi,  Michaelis  et  Innocentii  1705  —  1760, 
saec.  XVIII.  Fol. 

b)  Cod.  lat  1015  Chronicon  Woihenstephanense.  —  101G  Frasii  C.  Chronica 
Weihenstephanensis  coenobii  aueta  per  G.  Ammersee,  continuata  usq.  ad  an. 
1705.  —  1026  Necrologium  continuat.  usque  ad  saecul.  XVIII.  —  1045 
Ordinatio,  reformatio,  consuetudines  (aucli  abgedruckt  bei  Gentner  in  den 
Beilagen,  8.  252—281).  —  1074  Ordo  breviarii  et  missalis.  —  1132 
Consuetudines  et  earta  visitationis  anno  1452.  —  1478  Chronicon. 

In  der  Domkapitelbiblioth.  zu  München:  Synopsis  historica  M.  Weihen- 
tfephanensis  auet.  P.  M.  Fischer,  127  S.  4.  (reicht  bis  1787.)  —  Annales  M. 
Weihenstephanensis,  auet.  G.  Tanner  (f  1645),  406  Bl.  4.  —  Unbekannt  wo: 
Reithofer  Dionys,  Geschichte  des  Klosters  Weihenstephan,  53  S.  4.  (Wird  zitirt 
ron  Deutinger.) 

Schriftsteller: 

P.  Rupert  Carl,  notarius  apostolicus,  geb.  zu  Erding  11.  Aug.  1682, 
Profess  28.  Okt  1703,  Neomyst  23.  April  1707,  Sekretär  der  bayr. 
Benediktiner- Congregation  und  Novizenmeister  Subprior,  dann  Prior 
1723-1730;  f  10.  Nov.  1751.   (Gentner,  S.  214,  230.) 

Solirleb: 

Leben,  Lehre  und  Leiden  unsere  Herrn  Jesu  Christi.  (Eine  Ueber- 
«unng  des  Werkes:  Vita,  doctrina  et  passio  D.  N.  Jesu  Chr.  v.  P.  Cölest. 
katner  aus  Wessobrunn.) 

Manuioripte: 

a)  Animadvereiones  in  Germaniam  benedictinam.  (Im  bist.  Verein  von 
Oberbayern  cod.  Nr.  1813.    S.  Jahresb.  1850,  S.  65.) 

b)  Monastnia  0.  S.  B.  in  Germania  sita  ordine  alphabetico.  IIS.  Fol. 
(Das.  cod.  Nr.  1815.) ') 


')  In  diesem  nicht  uninteressanten  Munuscripte  zählt  Carl  die  ihm  bekannten 
Köster  des  Benediktinerordens  auf,  die  damals  in  Deutschland  noch  bestanden: 


Abbatiae  principales  13 

„  imperiales  .  .  .  .  .25 
„  exemptae  (offenbar  irrig)  .  .  28 
„      non  exemptae       .      .      .  .114 

„       monialium  56 

Prioratus  virorum   12 

Prioratus  monialium  2 

Praepositurae  12 

Superioratus  5 

Studia  publica  10 


Summa  .  277 

Die  Zahl  der  exempten  Abteien,  sowie  die  der  Priorate  und  Propsteien  ist 
«fcabir  viel  zu  niedrig  angegeben. 
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P.  Aenrilian  Naisl  (Neissl),  Dr.  philos.,  Mitglied  der  societas  lit- 
tcraria  gcrmano-bencdictina,  geb.  zu  Friedberg  11.  Jan.  1670,  studirte 
zu  Salzburg,  Profess  18.  Okt.  1693,  Neomyst  24.  April  1606,  sechs 
Jabre  Novizenmeister  der  bayr.  Benediktiner-Congrcgation  (zu  Wcihen- 
stepban  und  Mallcrsdorf).  Die  Schotlenablei  St.  Jakob  in  Kcgcnsburg 
und  das  flirstl.  Stift  Kempten  wollten  ihn  als  Novizeuiucistcr  Kr 
bewies  durch  Lehre  und  Wandel  einen  streng  religiösen  Sinn,  und 
war  seiner  Schritten  wegen  in  allen  Klöstern  seines  Ordens  berühmt; 
gest.  26.  Juni  1753.   (Genter,  S.  213;  Baader,  Lex.  I.  2,  S.  68.) 

Sohrlften: 

1)  Refutatio  theolog.  Ludov.  a  Seckendorf,  acerrimi  Luthcrani  dogmatis 
parastatae.    Pedep.  1730.    4.    (Anch  deutsch,  1734.) 

2)  Spcculum  utriusque  cleri,  tarn  saecularis  quam  regularis,  quo  via 
perfectionis  demonstratur.  Coloniae,  4  Tomi,  1710.  Nova  editio. 
Ibid.  1734. 

3)  Lineae  asecticae,  &ive  meditationes  quotidianac  secunduro  tres  vias, 
pnrgativam,  illuminativam  et  unitivam.  Dillingae  1715.  Nova  editio. 
Ibid.  1725.    3  Tomi  und  noch  Öfters.  8. 

4)  Vox  clamantis  in  deserfo,  sive  exercitia  octiduana.  Aug.  Vind.  et 
Ratisb.  1722.  8.  Aliae  editiones  1738,  1740,  1750.  Auch  deutsch 
Regensburg  1722.    Augsburg  1750. 

5)  Considerationes  nocturnae.    8.  (ubi?) 

6)  Evangelisches  Posthörnlein,  d.  i.  aufrichtige  Anweisung  auf  die  wahren 
Glaubens-  und  Sittenstrassen.  Augsburg  1722.  4.  Neue  Aufl.  das. 
1726;  Regensburg  1727. 

7)  Epistola  paraenetica  ad  animarum  pastores.    Aug.  Vind.  1729.  8. 

8)  Marianische  Licbesvcrbindniss  zur  Beförderung  einer  wahren  Religions- 
und Glaubensvereinigung  in  Deutschland.    Ingolstadt  1751.  8. 

9)  Scintillae  asecticae  ad  exercitandum  et  fovendum  spiritum  in  praeeipua 
festa  et  sacratiora  tempora.    Monach.  1752.  8. 

Mannsorlpte: 

a)  Scripta  asectica  pro  novit  in  tu  communi  congregat.  benedict.  bavaricae 
pro  annis  1718  et  1720. 

b)  Eine  vollständige  A?zese  (in  lat.  Sprache).  Dieses  Manuscript  wurde 
auf  Wunsch  des  Papstes  Benedikt  XIV.  nach  Rom  geschickt. 

P.  Maximilian  Dagaro  (vulgo  Pacber),  Mitglied  der  societas  lit- 
toraria  germano  -  benedictina,  geb.  zu  Eggcnfelden  5.  Juni  1696,  Pro: 
tess  8.  Okt.  1715,  Neomyst  24.  Juni  1720,  Sakristan,  Kuchen-  und 
Kellermeister,  f  9.  Jan.  1757.  Er  war  der  italienischen  uud  franzö- 
sischen Sprache  vollkommen  mächtig.   (Baader,  Gel.  Baiern,  S.  205; 
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Gentner,  S.  242,  wo  er  aber  aus  Versehen  [wahrscheinlich  des  Setzers] 
Darago  heisst.) 

Schrieb: 

Sapienti  pauca,  seu  meditationes  in  verbis  brevcs,  longae  in  sensu  ad 
singulcs  anni  dies  ex  opusculo  Gerardi  Belgae,  0.  S.  B.  traduct.  Monach. 
et  Pedeponti  1750. 

Manußcript: 

Viele  Uebersetzungen  französischer  und  italienischer  Werke. 

P.  Bernard  Reitter,  geb.  zu  Isen  28.  Okt.  1696,  wurde  8.  Okt% 
1719  Weltpriester,  trat  ca.  1733  in's  Kloster,  machte  Profess  28.  Okt. 
1734,  Professor  am  Studium  comm.  congreg.,  Prior,  f  24.  März  1758. 
(Gentner,  S.  218.) 

Schrieb 

Theses  de  jure  cleri  circa  ultimas  voluntates. 

P.  Heinrich  Waizenbauer,  geb.  zu  MooBburg  18.  Nov.  1689, 
Profess  28.  Okt.  1709,  Neomyst  26.  Dez.  1715,  Professor  am  Studium 
comm.  congreg.,  f  7.  Mai  1759. 

* 

Schrieb: 

Qualitates  logicae.  1728. 

P.  Rupert  Niedermayr,  geb.  zu  Mubldorf  7.  Juni  1729,  Profess 
19.  Nov.  1752,  Neomyst  29.  Sept.  1754,  Chorregent,  f  8.  März  1761. 
Er  liess  zu  Nürnberg  vier  geographische  Karten,  betitelt  „Germania, 
Italia,  Gallia  et  Hispania  Bencdictina",  stechen,  auf  welchen  alle  dem 
Benediktinerorden  in  diesen  Ländern  gehörigen  Abteien  und  Priorate 
angegeben  waren.  Ob  Niedermayr  diese  Karten  auch  selbst  entworfen, 
lässt  sich  aus  der  Stelle  bei  Sattler  (Mönchsleben,  S.  210)  nicht  mit 
Gewissheit  folgern.   (Gentner,  S.  245.) 

P.  Gabriel  Liebheit,  geb.  zu  Edelstetten  16.  Nov.  1700,  studirte 
zu  Salzburg,  wo  er  zwei  Jahre  Repetitor  der  Philosophie  war.  Auf 
einer  Reise  durch  Bayern  (1724),  im  Begriffe,  nach  Würzburg  zu  gehen, 
om  dort  Jurist  zu  werden,  kam  er  nach  Freising  und  besuchte,  während 
man  ihm  im  Gasthause  das  Mittagessen  bereitete,  die  nahegelegene 
Benediktiner- Abtei  Weihenstephan.  Die  Lage,  und  zweifelsohne  das 
freundliche  Entgegenkommen  von  Seite  der  Religiösen,  wirkten  so 
mächtig  auf  sein  Gemüth,  dass  er  sich  augenblicklich  entschloss,  hier 
Benediktiner  zu  werden.  Er  wies  seine  Zeugnisse  vor  und  erhielt  die 
Aufnahme.  Der  vortreffliche  Ildephons  Huber  war  damals  Abt  (1705 
bis  1749).  28.  Okt.  1725  legte  Liebheit  Profess  ab,  und  war  nach  er- 
haltener Priesterweihe  (14.  [?]  Febr.  1729)  Director  clericorum,  Küchen- 
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meistcr,  Pfarrvikar  von  Tünzhausen  und  St.  Jakob,  von  1732  — 1748 
Professor  am  Lyzeum  zu  Freising,  1752  Prior,  starb  als  solcher  6.  März 
1764.    (Baader,  Lex.  II.  1,  S.  166;  Gentner,  S.  217,  231.) 

Schriften: 

1)  Gyges  gallus,  sivc  Petri  Firniiani  ingcniosa  in  mores  snae  gentis  quaestio 
et  animadversio,  summariis,  notis  et  indice  copioso  illustrata.  Pede 
ponti  1736.  8. 

2)  Rudimenta  eloquentiae.  Ratisb.  1739.  Ed.  II.  Pedeponti  1740.  8. 
,  3)  Allegoria,  Acneas  Jovi  supplex  pro  suo  Ascanio,  D.  Ascanii  Canooiac 

Neocellensis  Praelati  nuper  electi  honoribus  oblata,  cum  in  ecclesia 
cathedrali  Frisingcnsi  inauguretur  die  29.  Mark  1740.  Frisingae.  Fol. 

4)  Dissert.  de  ideis  platonicis.    Monachii  1742.  4. 

5)  Epistel  gegen  einen  Leipziger  Theologen  c.  1755. 

6)  Jubelpredigt  beim  I.  Säkulum  des  Augustiner-Eremitenklosters  Taxa. 

7)  Dissert.  philosophica  de  auro  genuino  artificaliter  producendo.  4. 

P.  Roman  Weixer,  geb.  zu  Erding  4.  Okt  1690,  Profess  28.  Okt. 
1711,  Ncomyst  17.  Okt.  1715,  Professor  zu  Freising  1725  —  1727,  zu 
Salzburg  1728 — 1730,  hierauf  am  Studium  commune  der  Congregation. 
In  das  Kloster  zurückgekehrt,  war  er  Pater  spiritualis,  Prior  1745 — 1747, 
starb  als  Senior  1.  Mai  1764.  (Baader,  Lex.  I.  2,  S.  315;  Gentner, 
S.  215—216;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  9—10.) 

Sohrlften: 

1)  Logica  juxta  mentem  Aristotelis  scientia  rigorosa.  Ambcrgae  1724.  4. 

2)  Creatura  ab  aeterno  possibilis.    Ibid.  1724.  4. 

3)  Creatura  actu  in  finita  impossibilis.    Ibid.  1725.  4. 

4)  Creatura  juxta  angelicam  mentem  praemota.    Ibid.  1725. 

5)  Speculatio  speculationis  et  praxis  per  prineipia  aristotelica.  Frising. 
1726.  8. 

6)  Disputatio  menstrua  I.  an  logica  sit  scientia.    Salisburgi  1729.  8. 

7)  Disputatio  menstrua  II.  an  detur  ens  rationalis  thomisticum.  Ibid.  eod. 

8)  Disputatio  menstrua  III.  an  detur  distinetio  formalis  ex  natura  rei.  Ibid.  eod. 

9)  Disputatio  menstrua  IV.  an  respectus  ideales  in  Deo  sint  entia  rationiß. 
Ibid.  eod. 

10)  Disputatio  menstrua  V.  an  voluntas  possit  facere  ens  rationis.  Ibid.  eod. 

11)  Leichenrede  beim  Seelcngottesdienst  des  P.  Franz  Schmier,  0.  S.  B., 
des  Reichsstiftes  Ottobeuren,  und  Rector  magnif.  zu  Salzburg.  1729. 

12)  Umbo  peripateticus  sub  quo  proteguntur  accidentia  absoluta.  Salisb. 
1 730.  4. 

13)  Klare  Wahrhcitsfackcl  oder  Vernunftschlüsse,  sonnenklar  an  den  Tag 
legend,  welche  die  wahre  Kirche  Gottes  sey.   Landshut  1737.  8. 
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14)  Theses  theolog.  de  causalitatc  sacramentorum.    Tegernsee  1737.  4. 

15)  Theses  theolog.  de  Deo  uno  et  trino.    Ibid.  1730.  4. 

16)  Jubelrcde,  als  Abt  Ildephons  (Hnber)  von  Weihenstephan  seine  Jubel 
profess  ablegte.    München  1745.  Fol. 

17)  Ehrenruhm  und  Glorie  der  Frag:   „Ob  das  lutherische  Evangelium  das 
wahre  nnd  unverfälschte  sei."    München  1757.  8. 

Convers.  Lucas  Carl,  geb.  zu  Nabburg  28.  Sept.  1698,  Profess 
2.  Juni  1732,  f  27.  Nov.  1768.  Ein  guter  Oelmaler.  Zur  Zeit  der 
Aufhebung  des  Klosters  waren  von  ihm  noch  vorhanden:  S.  Benedikt, 
Altarblatt  in  der  Klosterkirche  zu  Weihenstephan,  verschiedene  Porträte 
u.  s.  f.   (S.  Gentner,  S.  223  u.  244.) 

P.  Innocenz  Völkl,  geb.  zu  Ensdorf  17.  Okt.  1719,  Profess 
16.  Nov.  1738,  Ncomyst  12.  Juni  1745,  zum  Abt  erwählt  23.  Sept.  1761. 
Wegen  Scbuldenmachcrei  und  despotischem  Gebahren  gegen  seine 
Ordensbrüder  wurde  er  im  Febr.  1769  zur  Abdankung  genöthigt,  und 
starb  zu  Moosburg  21.  Sept.  1781.  Der  durch  ihn  beinahe  zu  Grunde 
gerichtete  Convcnt  sorgte  liebevoll  fhr  ihn.  Als  man  zu  Weihenstephan 
von  seiner  bedenklichen  Erkrankung  Kunde  erhalten  hatte,  reisten  zwei 
Conventualen  nach  Moosburg,  um  ihm  ihre  Dienste  anzubieten.  Der 
Exabt  brach  bei  ihrem  Anblicke  in  Thränen  aus  und  bat  unaufhörlich 
um  Verzeihung  für  Alles,  was  er  gegen  das  unschuldige  Kloster  ge- 
sündigt, mit  dem  dringenden  Wunsche,  man  möchte  seinen  Leichnam 
zum  Kloster  bringen  und  ihn  unter  die  Schwelle  der  Kirchthüre  be- 
graben, damit  alle  Hineingehenden  ihn  mit  Füssen  treten.  (Eine  aus- 
fübrl.  Biographie  s.  Gentner,  Gesch.  v.  Weihenstephan,  S.  168—177,  u. 
Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  213—214.) 

Schrieb: 

De  praestantia  philosophiae,  dissertatio.    Frisingae  1756.  4. 

P.  Wolfgang  Graf,  geb.  zu  Pfakofen  11.  Dez.  1743,  studirte  zu 
Regensburg  und  Freising,  Profess  13.  Okt.  1765,  Neomyst  23.  Juni 
1769.  Von  1769-1771  studirte  er  an  der  Universität  Salzburg  Mathe- 
matik und  Rechtswissenschaft  (war  zugleich  Kaplan  in  Nonnberg),  später 
Professor  zu  Amberg  und  Freising,  gest.  im  Kloster  6.  Okt.  1787.  Er 
war  ein  guter  Mathematiker.  (Felder,  Lit.  Ztg.  1820,  II.  S.  262  sq.; 
Gentner,  S.  220,  246.) 

Sohrlften: 

1)  Positiones  philosophicae.    Frisingae  1765.  4. 

2)  Theses  ex  philosophia  et  mathesi.    Ibid.  1779.  4. 

3)  Positiones  philosophicae  et  mathematicae.    Ibid.  1781.  4. 
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1)  Positiones  ex  physica,  philosophia  practica,  historia  naturali  et  occo- 

noniia  selectae.    Ambcrgae  1783.  4. 
5)  Witterungsbeobachtungen  der  Station  Amberg.    (In  den  metcorolog. 

Ephemcriden  der  bayr.  Akademie  der  Wissenseh.   1782  und  1783.) 

P.  Maurus  Fischer,  geb.  zu  München  17.  Okt.  1725,  Profess 
29.  Okt.  1746,  Neomyst  31.  März  1750,  Bibliothekar,  Prior  1772—1778, 
Silbprior  1782—1785,  f  1.  Nov.  1788.  (Felder,  Lit.  Ztg.  1820,  I. 
S.  265;  Gentner,  S.  2,  218,  232.) 

Manuscript: 

Synopsis  historica  monasterii  Weihenstephanensis  (reicht  bis  1787). 
In  der  Domkapitelbibliothek  zu  München.  (P.  Maurus  Dehler  0.  8.  B.,  von 
Weihenstephan,  der  in  den  Besitz  dieses  Manuscriptes  gekommen  war,  schenkte 
es  derselben  1837.) 

P.  Benedikt  Licklederer,  geb.  zu  Neufarn  15.  Jan.  1743,  Pro- 
fess 11.  Okt.  1761,  Neomyst  29.  Sept.  1767,  Chorregent,  Prior  1787 
bis  1793,  f  3.  Febr.  1794.    (Gentner,  S.  2,  219,  233.) 

Manusoript: 

Synopsis  historiac  Weihenstephanensis  praemissa  dissertatione  succineta 
de  originibuB  benedictinis  in  monte  S.  Stephani  hodie  Weihenstephan  dicto. 
1792.    (Kgl.  Staatsbiblioth  zu  München.) 

P.  Bernard  Peslm Ulier,  geb.  zu  Freising  3.  Jan.  1742,  Profess 
19.  Okt.  1760,  Neomyst  6.  Jan.  1766.  Von  1766—1768  Professor  zu 
Freising,  t  29.  Juni  1798. 

Schrieb : 

Trauerrede  auf  Abt  Benno  (Voglsanger)  von  Benediktbeuern.  Freising 
1785.    IG  S.  Fol. 

P.  Kapert  Sturm,  geb.  zu  Kirehberg  (Salzburg)  21.  März  1741, 
Profess  14.  Okt.  1764,  Neomyst  29.  Sept.  1767,  Professor  zu  Salzburg, 
Straubing,  Freising  und  Neuburg  a.  d.  D.,  Provisor  des  Benefiziums  zu 
Niederschleissheim,  f  24.  Aug.  1798.    (Gentner,  S.  246.) 

Schriften: 

1)  Hypocrisis  in  juventutc  in  scenam  data  a  poesi  Salisburgensi.  Salisb. 
1774.  8. 

2)  Trauergedieht  auf  den  Tod  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  (Deutsch 
und  lateinisch.)    Salzburg  1781.  Fol. 

3)  Quomodo  per  figuraa  rhetorica  doceat,  moveat,  delectet.  Straub.  1782. 

4)  Tentamen  philologicum  de  slylo  Demoslhcnis  et  Ciceronis.    Ibid.  eod. 
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5)  Tcntamcn  practicum  de  modo  imitandi  libr.  I.,  II.  et  IV.  Virgilii  in 
matcria  eimili  tarn  profana  quam  6acra.    Ibid.  eod. 

6)  Entwurf  der  Gegenstande  der  II.  Khetorik  zu  Neuburg  a.  d.  D.  178G. 
20  S.  8. 

P.  Innocentius  Fürtsch,  geb.  zu  Villach  (Kiirntben)  12.  Dez.  1744, 
Profess  29.  Sept.  1763,  Neomyst  2G.  Dez.  1768,  Beichtvater  zu  Maria- 
Piain,  Profc88oram  akad.  Gymnasium  zu  Salzburg  1771-  1778,  Professor 
der  Theologie  zu  Amberg  1781—1787,  lehrte  dann  dasselbe  Fach  von 
1794—1798  am  Lyzeum  zu  Freising,  war  zugleich  Regens  des  Lyzeums, 
dann  Verwalter  der  Weingüter  des  Stiftes  zu  Gumpoldskirchen  in  Oester- 
reich 1798.  Er  starb  nach  bereits  erfolgter  Aufhebung  seines  Klosters  im 
Kloster  Scheyern  17.  Dez.  1803.  (S.  Gentner,  S.  219-220  u.  S.  246; 
Rixner,  Gesch.  d.  Studicnanst.  Amberg,  S.  191  sq.) 

Sohriften : 

1)  Synopsis  doetrinac  de  possibilitate,  convenientia,  necessitate,  existentia, 
utilitate  et  interprete  divinae  revelationis.    Amberg.  1782.  4. 

2)  Theses  de  incarnatione  verbi  divini.    Frising.  1795.    20  S. 

3)  Catalogus  P.  P.  Professorum  inelyti  et  episcopalis  Lycei  Frisingensis 
ab  anno  1697  —  1797.  Monachii  1797.  39  8.  4.  (Wieder  abge- 
druckt in  Deutinger's  Beiträgen  zur  Gesch.  des  Erzbisthums  München- 
Freising.    Bd.  V,  S.  450—479.) 

4)  Puncta  theologica  de  religione  S.  S.  Patrum  aliorumque  illustrium 
virorum  auetoritate  corroborata,  et  omnibus  religionis  amatoribus  oblata. 
Monach.  1797.    76  S.  8. 

5)  Puncta  theologica  de  fide  S.  S.  Patrum  aliorumque  illustrium  virorum. 
Monach.  1798.    59  8.  8. 

P.  Coelestin  II  och  brucker,  geb.  zu  Tagmcrsbcim  (Neuburg) 
10.  Jan.  1727,  Profess  15.  Okt.  1747,  Neomyst  9.  April  1752,  f  1809 
zu  Wien.  Ein  ausgezeichneter  Harfenspieler  und  guter  Organist.  Sein 
vorzüglichstes  Werk  ist:  „Die  Juden  in  der  Gefangenschaft  des  Ma- 
nasses"  (1774).   (8.  Lipowsky,  Mus.  Lex.,  S.  412-413.) 

P.  Raphael  Thaler,  Dr.  theolog.  und  philos.,  geb.  zu  München 
25.  April  1741,  Profess  21.  Okt.  1759,  Neomyst  29.  Sept.  1765.  Von 
1768—  1775  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising;  Pfarrvikar  von  Tünz- 
hausen, Wippenhausen  und  St.  Jakob;  Prior  1770—1772,  Subprior  1788 
bis  1803. ')   Nach  der  Aufhebung  zog  er  sich  nach  Aichach  zurück, 


')  Vom  April  17U0  bis  Juli  desselben  Jahres  lehrte  er  an  der  Universität 
Ingolstadt  Moral,  als  er  plötzlich  dnreh  ein  churfiirst).  Dekret  vom  3.  Juli  1790 
seiner  Professur  enthoben  und  wieder  in  sein  Kloster  zurückgeschickt  wurde;  die 
Ursache  seiner  Entfernung  ist  bis  zur  Stunde  ein  Geheimniss.  (Permaneder,  S.  121.) 
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wo  er  am  3.  Febr.  1813  starb.  Im  Kloster  war  er  auch  Bibliothekar, 
Archivar  und  einige  Jahre  Historiograph  der  bayr.  Benediktiner- Con- 
gregation.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  196  —  197;  Gentner, 
S.  218-219,  232—233;  Permaneder,  Annales,  S.  117,  119—121.) 

Schriften: 

1 )  Positioncs  de  Deo  ultimo  fine  hominis  et  viis  inde  vel  ad-  vel  abducen- 
tibua.    Frisingae  1767.  4. 

2)  Position^  k  plüloBOphicae  ex  logica  et  metaphysica  in  cpiscopali  Lyceo 
Frisingensi.    Frising.  17f>8.  4. 

3)  Conspectus  nniversae  theologiae  do^maticae  ad  propugnationem  Fratrum 
Weihenstephanensinm.  1787. 

4)  Leichenrede  auf  Maria  Josepha  (Reifenstuehl),  Aebtissin  zu  Geisenfeld. 
München  1794.  Fol. 

5)  Trauerrede  auf  den  Abt  Castolus  (Wolmuth)  von  Neustifl  bei  Freising 
S.  Ord.  Praemonstrat. ,  gehalten  am  2.  Sept.  1802.  (S.  Kapler, 
Magazin,  Jahrg.  1803,  Bd.  1.  S.  208.) 

6)  Witterungsbeobachtungen  der  Station  Weihenstephan  vom  Jahre  1783 
— 1789,  abgedruckt  in  den  meteorologischen  Ephemeriden  der  bayr. 
Akademie  der  Wissenschaften. 

Manuicript: 

Continuatio  Annalium  Congreg.  Bencd.-Bavar.  ab  anno  1783 — 1789. 

P.  Nonnosns  Feil,  geb.  zu  Donauwörth  8.  Dez.  1769,  Profess 
12.  Dez.  1790,  Neomyst  29.  Sept.  1793,  Professor  zu  Amberg,  starb 
dort  als  Quiescent  23.  Febr.  1829.  (S.  Zarbl,  „Der  Scelsorgertf,  1841, 
S.  119.)  Er  gab  mehrere  Schriften  pädagogischen  Inhaltes  heraus, 
deren  Titel  der  Verfasser  nicht  näher  kennt. 

P.  Benno  Ostermayr,  geb.  zu  Vötting  23.  Aug.  1765,  Profess 
15.  Okt.  1786,  Neomyst  13.  April  1789,  Sakristan,  Küchen-  und  Keller- 
meister, trat  nach  erfolgter  Aufhebung  wegen  Kränklichkeit  (er  hatte 
schon  früher  an  einem  Blutsturz  gelitten)  in  den  Ruhestand  nnd  kom- 
morirtc  zeitweilig  zu  München,  Aichach,  Burghausen,  AltÖtting  und 
zuletzt  zu  Bogen  bei  Straubing,  wo  er  als  der  letzte  Conventual  von 
Weihenstephan  circa  1854  gestorben  sein  soll.  (Nach  Anderen  soll  er 
schon  viel  früher  gestorben  sein.)   (S.  Gentner,  S.  247  u.  346.) 

Mantuorlpt: 

Kurze  Geschichte  der  ehem.  Klosterkirche  von  Weihenstephan.  (S.  Gent- 
ner, S.  220.) 
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Attel  in  Oberbayern  (Attl,  M.  Attilense),  Bisthum  Preising,  an 
der  Mündung  der  Attl  in  den  Inn,  gestiftet  von  Arnold  V.,  Grafen  von 
Andechs  und  Diessen,  und  seiner  Gemahlin  Gisela  circa  1040  zu  Ehren 
der  seligsten  Jungfrau  Maria  und  des  heiligen  Michael.  Im  Jahre  1070 
wurde  das  Kloster  von  dem  Bruder  des  Stifters,  Friedrich,  Uberfallen 
und  nach  Vertreibung  der  Mönche  verwüstet.  Graf  Engelbert  III.  von 
Hall,  Wasserburg  und  Limpurg  stellte  es  zwischen  1080-^1087  wieder 
her.  Es  wurde  aufgehoben  von  ChurfUrst  Max  Joseph  1.  April  1803.  Die 
Klosterkirche  ist  noch  Pfarrkirche  des  Ortes.  Der  Convent-  und  Gasttrakt 
des  Klosters  sind  demolirt,  in  den  noch  stehenden  Gebäuden  wohnen  einige 
bannherzige  Brüder. 

Literatur: 

Archiv,  Oberbayerisches,  1840,  S.  439.  —  Deutinger,  filtere  Matrikeln 
I.  S.  197—198.  —  Hirsching,  Stiftslex.  8.  184—186.  —  Ilundius,  Metro- 
pol, ed  Ratisb.  II.  8.  80—87.  —  Lexikon  von  Baiern,  L  S.  118—121.  — 
Meidinger,  Beschreibung,  S.  309 — 313.  —  Monum.  boic  I.  S.  253—334, 
73  Urkunden  und  Abbildung  des  Klosters.  —  Pez,  Thesaur.  aneedot  I.  diss. 
isagog.  pag.  IX.  sq.  —  Reg.  bav.  I.  216,  296,  386,  II.  4,  8,  12,  16. 
—  Reithofer,  Gesch.  der  Stadt  Wasserburg,  1814.  8.  —  Schmid,  bayr. 
AlterthUmer,  S.  40.  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  195.  —  Wenning,  Topographia, 
I.  S.  233,  mit  Abbildung.  —  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Calender  1754. 
S.  123—125. 

ManuBoripte:    In  der  Staatsbibliothek: 

a)  Cod.  germ.  (Ana  27.)    Chronik  vom  Kloster  Attl  (reicht  bis  1733).  — 
Cod.  1819  Auszug  aus  dem  Archiv  des  Klosters  Attl. 

b)  Cod.  lat.  3302  Necrologium  monasterii  Attl  usque  ad  saec.  XVIII. 

Im  hist.  Verein  von  Oberbayern: 
Das  Kloster  Attl,  seine  Entstehung,  Wiederherstellung  und  Schicksale 
nebst  der  Reihe  der  Aebte  von  1087—1803,  und  der  um  Kunst,  Wissen- 
schaft und  Seelsorge  verdienten  Aebte  und  Conventualen  dieses  Klosters  vom 
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Jahre  1687  — 1803,  und  von  da  bia  1836.  Aus  zwei  verläßlichen  Manu- 
scripten  zusammengestellt  von  Gaudenz  Adlgasser,  Pfarrer  zu  Benedikt- 
beuern. 1  Bd.  4.  (S.  V.  Jahresbericht,  8.  39.)  —  Schmid  M.,  Abhandlung 
v.  Engelbert,  ersten  Grafen  von  Wasserburg  und  zweiten  Stifter  der  Abtei 
Attel.    (S.  IV.  Jahresbericht,  8.  62.) 

Im  Erzbischöfl.  Ordinariat  zu  München: 

Chronik  der  Benediktiner-Abtei  Attel  von  P.  Dominikus  Weinberger, 
letztem  Abt  des  Klosters,  fortgesetzt  von  P.  Maurus  Dietl. 

Reithofer  D.,  kurze  Gesch.  des  Klosters  Attl  (unbekannt  wo). 

Schriftsteller: 

P.  Marian  Oberhueber,  geb.  zu  Traunstein  1.  Sept.  1710,  Pro- 
fess  15.  Okt.  1730,  Neomyst  17.  Okt.  1734,  machte  sich  durch  seine 
allseitige  wissenschaftliche  Bildung  rühmlich  bekannt,  war  ein  geborner 
Dichter,  ausgezeichneter  Redner,  in  beiden  Rechten  wohl  bewandert. 
Ihm  verdankte  die  Klosterbibliothek  die  bessern  Werke,  die  er  im 
Verein  mit  P.  E.  Hörmann  aus  dem  Gelde,  das  sie  durch  löbliche 
Sparsamkeit  erübrigten,  ankaufte.  Er  war  Präfekt  des  zahlreich  be- 
suchten Klosterseminars,  aus  dem  mehrere  tüchtige  Männer  hervorgingen, 
zuletzt  Subprior  und  Pfarrvikar  von  Eiselfing;  f  10.  Febr.  1751.  (Adl- 
gasser, Kl.  Attl,  S.  36—37.) 

P.  Engelbert  Hörmann,  geb.  zu  Aichach  7.  Nov.  1711,  Profess 
17.  Okt.  1728,  Neomyst  11.  Okt.  1734,  durch  viele  Jahre  Professor  der 
Dogmatik  und  Kirchengeschichte  am  Studium  commune  (zu  Rott  am 
Inn).  Er  starb,  als  er  eben  den  Tractatus  de  gratia  mit  seineu  Schü- 
lern beginnen  wollte,  18.  März  1754.  (Felder,  Lit.  Ztg.  1823,  III. 
S.  159-160;  Adlgasser,  Kl.  Attl,  S.  41—47.) 

Schriften: 

1)  Universa  theologia  scholastico- thomistica  parergis  dogmat.-polem.  illu- 
strata.    Tegernsee  1748.    16  S.  4. 

2)  Rcsponsum  Summi  Pontificis  Nicolai  M.  ad  consulta  Bulgarorum  de 
baptismate  in  nomine  Christi  collato  ab  errorc  vindicatum.  Straubing. 
1749.    52  S.  4. 

3)  Dogmata  s.  oecum.  Concilii  Tridentini  de  sacram.  extrem,  unetionis, 
ordinal ionis  et  matrimonii.    Straub.  1750.    20  S.  4. 

4)  Clavcs  Petri,  seu  sacram.  poenitentiae.    Ibid.  cod.  4. 

5)  Prolegomena  sacrae  doctrinae,  seu  theologiae  dogmatico  scholasticae. 
Tegernsee  1751.  4. 

6)  Dogmatica  Rom.  Pontif.  Joannis  XXII.  sententia  de  sanetarum  statu 
animarum  ante  universalem  corporum  resurrectionem  vindicata.  Ibid. 
eod.  4. 
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7)  Disputatio  theolog.  de  humana  Christi  voluntate  una  cum  parergis 
ex  univ.  theologia  scholast  dogmatica.    Ibid.  1752.    131  S.  4. 

8)  Dogmata  ecclesiae  et  scholae  de  peccato  actuali.    Ibid.  1753.  4.# 

M&nniorlpt: 

Theologia  scholastico-hist -dogmatica.  Diese  Schrift  diente  dem  P.  Coel. 

Oberndorfer  bei  Abfassung  seines  „Systema  theologicum"  zum  Muster. 

• 

P.  Nonnosus  Moser,  geb.  zu  Wasserburg  13.  Febr.  1694,  Profess 
10.  Nov.  1715,  Neomyst  12.  Okt.  1720,  Professor  am  Lyzeum  zu  Frei- 
sing, zum  Abt  erwählt  25.  Aug.  1723.  Er  baute  einen  grossen  Theil 
des  Klosters  neu,  und  starb,  reich  an  Verdiensten  um  dasselbe,  22.  Nov. 
1756.  (Felder,  Lit.  Ztg.  1828,  IV.  S.  380;  Adlgasser,  Kl.  Attl,  S.  48-51.) 

m 

Bohrte*: 

1)  Achte  Rede  bei  der  um  jähr.  Jubelfeier  U.  H.  im  Elend  am  Inn  bei 
Attl,  gehalten  3.  Okt.  1728.    München  1729.  4. 

2)  P8alterium  Davidis  in  tres  partes  distributum,  cxplanatione  litterali  et 
mystica  affectuose  ac  in  modum  meditationum  dilucidatum;  accedunt 
cantica  canticorum  Salomonis  .  .  .    Straubing  1741.  4. 

Mannsorlpte: 

a)  Liber  sapientiae  in  modum  meditationum  et  moralium  reflexionum  di- 
lucidatus.    1755.  4. 

b)  Nucleus  veritatis,  das  ist  Kern  der  Wahrheit  oder  überzeugende,  durch 
1700  Jahrgänge  hergeleitete  Beweisthümer  .  .  .  .,  das«  allein  die 
römisch-kath.  Kirche  die  wahre  sei,  wider  Christ.  Matthai  in  Tübingen. 
1755.  4.  (Vergl.  Eusebii  Amort,  introduetio  in  sacratn  scripturam, 
S.  386.) 

P.  Florian  Scheyerl,  geb.  zu  Freising  29.  Jan.  1720,  Profess 
28.  Okt.  1739,  Neomyst  19.  April  1744,  Professor  am  Lyzeum  zu  Frei- 
sing 1746—1758,  dann  in  seinem  Kloster  Lehrer  der  Theologie,  gest. 
als  Jubilar  und  Senior  19.  Nov.  1791.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1833,  III. 
S.  348;  Adlgasser,  Kl.  Attl,  S.  59.) 

Schrieb: 

Tobias  junior  in  patriam  redux.  Frising.  1755.  (Theaterstück,  auf- 
geführt aus  Anlass  der  glücklichen  Wiederkehr  des  Fürstbischofes  von  Frei- 
«ing,  Cardinal  Theodor  von  Lüttich,  aus  Rom.) 

* 

Conv.  Sebastian  Zobl,  geb.  zu  Tannheim  (Tirol)  31.  Dez.  1726, 
Profess  1.  Nov.  1758,  f  13.  März  1801.  Ein  guter  Maler  und  Schüler 
des  berühmten  Martin  Knoller.    Zur  Zeit  der  Aufhebung  befanden  sich 
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zu  Attl  von  Zobl's  Pinsel  noch  mehrere  Oelgemälde,  n.  a.  die  Altar- 
blätter: der  heilige  Sebastian,  Jesus,  Maria  und  Joseph,  der  heilige 
Benedikt   (Adlgasser,  Kl.  Attl,  S.  61-62.) 

P.  Marian  Mareis,  geb.  zu  Haag  26.  Febr.  1756,  Profess  22.  Okt. 
1775,  Neomyst  11.  April  1779,  Professor  am  Lyzeum  zu  Amberg  1781— 
1791,  Professor  der  Aesthetik  zu  Ingolstadt  1794-1796,  Prior  1801—1803, 
gest.  in  seiner  Heimath  12.  Okt.  1805.  (Besnard,  Lit  Ztg.  1828,  IL 
S.  255;  Adlgasser,  S.  64—68.) 

Schrift: 

Leichenrede  auf  Abt  Gregor  (Mack)  von  Rott,  1801.  Tegernsee  1801. 

P.  Aegidius  Holler  (auch  bekannt  unter  dem  anagrammatischen 
Namen  Diego  Orelli),  geb.  zu  Zangenstein  4.  Febr.  1751,  Profess 
11.  Juli  1773,  Neomyst  17.  April  1775.  Er  hatte  sich  in  allen  Zweigen 
des  Wissens  die  ausgebreitetsten  Kenntnisse  erworben,  sprach  fertig, 
wie  seine  Muttersprache,  lateinisch,  französisch  und  italienisch,  war 
ein  guter  Sünger,  Meister  auf  der  Violine  und  nach  Abbe*  Vogler  viel- 
leicht der  grösste  Organist  seiner  Zeit.  Im  Jahre  1787  wandelte  ihn 
die  Lust  an,  Italien  zu  besuchen;  längere  Zeit  hielt  er  sich  in  der 
Benedictiner-Abtei  St.  Urban  zu  Siena  auf.  Im  Jahre  1823  soll  er  noch 
in  Italien  gelebt  haben.  TodeBzeit  unbekannt.  (S.  Felder,  Lex.  HI. 
S.  237;  Felder,  Lit.  Ztg.  1823,  HL  S.  286—287.) 

gohrleb: 

1)  Solfeggio  nuovo  facile  e  sicuro  per  tutti  i  tuoni  del  canto  fermo. 
Siena  1797. 

2)  Sentimenti  storico-critici  sopra  el  canto  fermo  e  sue  regole. 

P.  Dominikus  II.  Weinberger,  letzter  Abt,  geb.  zu  Mallers- 
dorf  2.  Jan.  1754,  studirte  in  den  Klöstern  zu  Mallersdorf  und 
Weibcnstephan,  absolvirte  zu  Freising  und  machte  10.  Okt.  1773  Pro. 
fess;  Neomyst  19.  April  1778.  Um  ihn  zum  Nutzen  des  Klosters 
nicht  nur  zu  einem  theoretischen,  sondern  auch  praktischen  Juristen 
heranzubilden,  sandte  ihn  Abt  Dominikus  I.  zum  Landgericht  nach 
Wasserburg,  wo  er  beim  damaligen  Pfleggerichtsvorstande  v.  Griming 
den  vollständigen  praktischen  Kurs  absolvirte,  und  sich  durch  seine 
vorzuglichen  Talente  und  sein  edles  Betragen  in  hohem  Grade  beliebt 
machte;  zwischen  Griming  und  Weinberger  bestand  ein  Band  bestän- 
diger Freundschaft.  Im  Kloster  lehrte  er  Philosophie  und  Theologie. 
Nach  dem  Tode  des  Abtes  Dominikus  Gerl  wurde  er  zu  dessen  Nach- 
folger erwählt  20.  April  1789.  Durch  seine  weise  Haushaltung  tilgte 
er  die  alten  Schulden  und  brachte  es  dahin,  dass  er  ungeachtet  der 
schweren  Kriegsjahre,  der  vielen  Einquartierungen,  eines  Lazarethes 
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von  mehreren  Hundert  Oesterreichern  im  Kloster,  keine  neuen  Anlehen 
machte.  Hiebei  blieb  die  Sorge  für  das  moralische  Wohl  des  Klosters 
nicht  zurück.  Die  Ordensregel  und  die  Congregationsstatuten  mussten 
genau  beobachtet  werden.  Dazu  ermunterten  Wort  und  Beispiel.  Die  an 
gewissen  Vorabenden  von  Festen  üblichen  Capitelreden  unterliess  er  nie; 
in  ernster  Religiosität  leuchtete  er  den  Seinen  vor.  Um  halb  vier  Uhr  frühe 
war  er  der  Erste  im  Chor;  er  genoss  keinen  Kaffee,  Mittags  und  Abends 
nahm  er  nur  die  gemeinsame  Kost  des  Conventes;  er  trank  nur  selten 
Wein  und  erlaubte  sich  ausser  den  gewöhnlichen  Erholungen  selten  ein 
Vergnügen.  Ueber  Haushalt,  Oekonomie,  Dienstboten,  Unterthanen,  deren 
Leistungen  und  Abgaben  wurden  Rechnungsbücher  geführt,  so  dass  bei 
der  Aufhebung  des  Stiftes  (1.  April  1803)  der  Aufhebnngscommissär 
?.  Schieber  sprach:  „Wenn  überall  solche  Ordnung  herrscht,  wird  das 
Geschäft  der  Klostercommission  bald  beendigt  sein."  Nach  der  Auf- 
hebung widmete  sich  Abt  Dominikus  ganz  den  Werken  der  Gottselig- 
keit, der  Nächstenliebe  und  dem  Wohle  seiner  zerstreuten  Mitbrüder. 
Sein  stilles  Ordensleben  setzte  er  auch  nach  Auflösung  der  Communität 
fort,  anfangs  zu  Attl,  dann  zu  Eiselfi ng,  und  die  letzten  acht  Jahre  zu 
Wasserburg.  Was  der  im  juridischen  Fache  bewanderte  Abt  als  ad- 
Tocatus  pauperum  geschrieben,  ist  viel,  wurde  aber  nur  Wenigen  be- 
kannt. Im  April  1828  feierte  er  zu  Eiselfing  seine  Sekundi2.  Bald 
darauf  nahmen  die  Altersgebrechen  überhand;  vom  Schlage  gerührt,  ver- 
lor er  sein  Augenlicht;  einem  zweiten  Schlaganfalle  erlag  er  am  28.  Mai 
1831.  Seine  Ruhestätte  erhielt  er  auf  dem  Friedhofe  zu  Wasserburg.') 
Zur  Stiftung  von  vier  Freiplätzen  im  Knabenseminar  zu  Freising  gab  er 
dem  erzbischöfl.  Ordinariate  München  h500  fl.  Zur  Herstellung  der 
Wohnungen  für  den  Expositus  in  Edling  und  Rommelberg,  wie  auch 
für  Schul-  und  Gotteshäuser  gab  er  namhafte  Beiträge.  Die  Pfarrkirche 
zu  Eiselfing  liess  er  auf  seine  Kosten  vergrössern,  und  schenkte  ihr 
einen  prachtvollen  Kirchenornat.  Ein  armes  Kind  adoptirte  er,  liess 
dasselbe  ein  Handwerk  lernen,  und  vermachte  ihm  sein  Haus  zu  Wasser- 
burg. (Adlgasser,  „Kloster  Attel",  S.  84—90.  Besnard's  Lit.  Ztg. 
1834,  IV.  S.  296.) 

Mannicripte: 

1)  Chronik  der  Benediktinerabtei  Attel.  (Im  Ordinariatsarchiv  v.  München- 
Freising.) 


')  Die  Grabschrift  lautet:  „Hie  jaeet  R.  R.  Perillustr.  ac  amplissim.  Praesul 
D  D.  Dominions  Weinberger,  monasterii  Attilensis  Abbas  ultimus  ac  Status  Prae- 
latorum  Deputat  us .  Candida  virtus  ac  pietas  christiana,  scientia  praeclara  et  bcncficcntia 
egregia  defuueti  tm  mihi  in  coronant,  ad  Dctim  rcuiuneraturem  animain  im  mortale  in 
»miUntes.   R  L  P. 
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2)  Abhandlung  von  dem  Grafen  Engelbert  von  Wasserburg,  Wiederhersteller 
des  Klosters  Attel. 

3)  Historische  Nachrichten  von  den  Pfarren  zu  St.  Jakob  und  St.  Aegid 
in  Wasserburg. 

4)  Geschichte  der  Grafen  von  Wasserburg.  (Wo  die  Manuscripte  sub 
Nr.  2,  3  und  4  sich  befinden,  ist  dem  Verfasser  unbekannt.) 

P.  Maurus  Dietl,  geb.  zu  Bichl  bei  Benediktbeuern  C.  April  1775, 
genoss  sieben  Jahre  im  Klosterseminar  zu  Benediktbeuern  Unterricht 
und  Verpflegung,  Profcss  17.  April  1790,  Neomyst  24.  Juni  1800, 
Cooperator  zu  Attl  und  Inspektor  der  Trivialschulen  1800—1803.  Gleich 
bei  Aufhebung  des  Klosters  erbat  sich  ihn  Herr  Xaver  Fortner,  Pfarrer 
in  Rieden,  als  Cooperator.  Der  Abt  schickte  P.  Maurus  nach  Rieden, 
wo  er  bis  26.  Dez.  1812  blieb.  Hierauf  war  er  Cooperator  zu  Lafering 
1812—1814,  Pfarrer  zu  Ohlstadt  1814  bis  13.  Nov.  183G.  Als  solcher 
zeichnete  er  sich  durch  Wohlthätigkeit  aus.  Der  Verlust  des  Gehöres 
nöthigte  ihn  die  Pfarrei  zu  verlassen;  er  zog  nach  Tölz,  wo  er  in  Zu- 
rtickgezogenheit  von  seiner  Pension  lebte,  in  seiner  Wohlthätigkeit  fort- 
fuhr und  nebenbei  auch  literarisch  tbätig  war.  Für  das  biseböfl.  Knaben- 
seminar zu  Freising  stiftete  er  einen  Freiplatz.  Kr  starb  zu  Tölz 
19.  Aug.  1846  als  der  letzte  Conventual  von  Attl.  (Adlgasser,  S.  96—99.) 

Sohrlften: 

1)  P.  Aegidius  Jais,  nach  Geist  und  Leben  geschildert  von  M.  D.  .  .  . 
(Maurus  Dietl).  München  1826.  II.  Aufl.,  redigirt  von  J.  M.  Sailer. 
München,  Passau  und  Regensburg  1830.    130  8.  8. 

2)  Seb.  Winkelhofers  zusammenhängende  Predigten.  München  (Lindauer) 
1833—1842.    6  Bde.   8.  (anonym.) 

3)  Testament  des  Schullehrers  Thomas  Bruckmayr,  mit  einem  kurzen 
Umriss  seines  45jährigen  Wirkens  in  der  Pfarrschule  zu  Ohlstadt. 
München  1838. 

Manufloripte: 

a)  Fortsetzung  der  Chronik  des  Klosters  Attl,  die  P.  D.  Weinberger  be- 
gonnen.   (Ordinariatsarchiv  von  München  Freising.) 

b)  Biographien  der  vom  Jahre  1780  —  1832  verstorbenen  Convcntualen 
des  Klosters  Attl;  (verfasst  auf  Wunsch  des  Pf.  G.  Adlgasser,  welcher 
dieselben  seiner  Schrift  „Kloster  Attl"  einverleibt  hat.    S.  59 — 93.) 
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Wcissenohe  in  Oherfranken  (Weissenotf,  Augia  alba,  Augia 
Nariscorura,  Aug.  Noricorum ,  Wizenohe),  Bislhuni  Bamberg,  Land- 
gerichts GräfeDberg,  gestiftet  vom  Pfalzgrafen  Aribo  IV.,  und  seiner 
Gemahlin  Willa  1053.')  Zur  Zeit  der  Reformation  1554  wurde  es  auf- 
gehoben, 1661  durch  Churflirst  Ferdinand  Maria  wieder  hergestellt.  Die 
zweite  Colonisirung  ging  von  Priefling  aus.  Aufgehoben  wurde  es  von 
Charfurst  Max  Joseph  1803. 

Literatur: 

Beschreibung  der  Ritterorden.  Klöster  Regensburg  1799,  S.  118  sq. 

-  Bruschius,  Chronologia,  I.  S.  13  Bq.  —  Goldwitzer  Fr.  W.,  Neue  Chronik 
kr  ehem.  Abtei  Weissenohe  0.  S.  B.,  mit  13  Beilagen.  (In  Okens 
U'u,  Heft  XXIII.  8.  993  —  1041).  —  Heller  J.,  Handbuch  für  Reisende 
in  dem  ehem.  fränkischen  Kreise.  S.  361.  —  Lexikon  v.  Baiern,  III. 
8.  606.  —  Mayer  Dr.  Fr.,  Wanderungen  durch  das  Pegnitzthal.  Nürnberg 
1*44.  S.  239.  —  Reg.  bav.  I.  158,  II.  112,  140,  178,  19G,  III.  14,  60, 
IV.  472,  478,  584.  —  Scholliner  H.,  Dissert.  genealogica  Bistens  Weisse- 
noensis  Ord.  S.  Bened.  ...  et  plurium  coenobiorum  fundatores  ....  No- 
nmb.  1784,  mit  Abbildung  des  Klosters.  —  Schrettinger  W.  M.,  Kurzgefasstc 
Geschichte  des  Benediktinerklosters  Weissenohe.  (In  der  Bayr.  National- 
st^. 1835.)  —  Sulzbach.  Kalcnd.  1871,  S.  71  sq.  Kurze  Geschichte  und 
Abbildung.  —  Ussermann  A.,  Episcopatus  Bambergens.  8.  340  —  356.  — 
Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Calend.  V.  8.  95—107.    (Kurze  Geschichte.) 

Manuioripte: 

Tagebuch  des  P.  Willib.  Schrettinger  (enthält  manches  Material  zur 
tach.  des  Klosters  von  den  Jahren  1793—1803,  cod.  germ.  Schrettingeriana 
in  der  k.  Staatsbiblioth.  zu  München).  —  Urkundliche  Geschichte  der  Abtei 


')  Andere  bezeichnen  1109  als  eigentliches  Stiftungsjahr. 
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Wcisscnohe  in  der  Oberpfalz.  Dieses  Manuscript  befand  sich  im  Nachlasse 
des  Domprobstcs  Dr.  M.  Deutinger  zu  Mlinclien.  —  Abbildungen  des  Klo- 
sters: a)  Aus  dem  Jahre  17<>0  in  der  Festschrift  zur  Benediktionsfeier  des 
Abtes  Johann  Gualbert.  (S.  Heller,  Verzeichniss,  Nr.  808.)  b)  In  Brönncrs 
Sammlung,  c)  Kupferstich  von  Stahl  in  Nürnberg,  wovon  ein  Exemplar  im 
hist.  Verein  von  Oberpfalz  zu  Regensburg. 

Schriftsteller: 

P.  Placidus  Perl,  geb.  zu  Oberviechtach  22.  März  1751,  Profess 
9.  Nov.  1778,  Neomyst  24.  Juni  1781,  Professor  am  Gymnasiuni  zu 
Amberg;  f  10.  Nov.  1798. 

Schrieb: 

Gegenstände  der  I.  Grammatik  zu  Amberg.    Amberg  1787.  8. 

P.  Johann  Nep.  Lingl,  geb.  zu  Schwarzenfeld  22.  März  1758, 
Profess  17.  Nov.  1778,  Neomyst  24.  Juni  1782,  widmete  sich  meistens 
der  Seelsorge  und  dem  Predigeramte,  wurde  nach  der  Aufhebung  seines 
Klosters  Pfarrer  zu  Weisseuohe  (1808),  wo  er  am  10.  Febr.  1816  starb. 
(Baader,  Lex.  I.  S.  318;  Kehreiu,  1.,  1,  S.  215-216.) 

Sohriften: 

1)  Positioncs  theologiae  dogmaticae  universalis.  Norimb.  1780.  4.  (S.  Lit. 
des  kath.  Dcutschl.  I.  S.  2G7.) 

2)  Predigten  auf  die  Festtage  des  Herrn,  Mariä  und  der  Heiligen.  Augs- 
burg 1793.    2  Bde. 

3)  Neueste  Predigten  auf  einige  Festtage  des  Herrn,  Mariä  und  der  Hei- 
ligen.   Das.  1703— 18U0.    3  Bde. 

4)  Sprache  der  Liebe  und  der  Vertraulichkeit  au  unser  Bestes  und  Liebstes 
auf  Erden,  oder  Besuche  des  hochheiligen  Sakramentes  des  Altars. 
Augsburg  1704.    2.  Aufl.  1805.    3.  Aufl.  1810. 

5)  Geisteserneuerung  des  Christen  nach  dem  System  des  praktischen 
Christenthums  in  sechs  sonntägigen  Predigten.    Augsburg  1794. 

G)  Das  Magnificat  oder  Mariä  Lobgesang,  ein  geistl.  Unterhaltungsstück. 
Das.  1704.  12. 

7)  Neueste  Sonntagspredigten,  dem  Städter,  Bürger  und  Landmann  an 
das  Herz  gelegt.    Augsburg  1704—1700.    4  Bde. 

8)  Schmerz  und  Liebe  am  Grabe  Jesu.    Das.  1705. 

0)  Kurze  Predigten  auf  die  sechs  Fasteneonntage.    Augsburg  1800. 

P.  Marian  Dobmayr,  Dr.  theol.  et  philos.,  geb.  zu  Schwandorf 
24.  Okt.  1753,  studirte  zu  Amberg  und  trat  in  den  Jesuitenorden. 
Nach  Aufhebung  desselben  wurde  er  Benediktiner  zu  Weissenohe,  legte 
22.  Okt.  1775  Profess  ab,  und  wurde  Neomyst  19.  Juli  1778.   Er  war 
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Professor  der  Philosophie  zu  Nenburg  1781  —  1787,  Professor  der  Dog- 
matik  und  Kirchengeschichte  zu  Amberg  1787  —  1794,  Professor  der 
Dogmatik,  Patrologie  und  Literaturgeschichte  zu  Ingolstadt  1704-1799. 
Den  Ruf,  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Mtinchen  zu  ziehen,  lehnte  er 
ab  und  kehrte  1799  in  sein  Kloster  zurück.  Nach  Aufhebung  des 
Klosters  ging  er  abermals  nach  Amberg,  lehrte  wieder  theologische 
Fächer  und  starb  dort  21.  Dez.  1805.  (Eine  ausführliche  Biographie 
Dobniavr's  enthält  das  „Neue  Monatsblatt  f.  katb.  Literatur."  München 
1813,  S.  186—189  u.  S.  248—258;  s.  Baader,  Gel.  Baiern,  S.  246  sq.; 
Jahrbücher  der  Literatur,  Wien  1818,  III.  S.  343—354;  N.  Magazin  f. 
kath.  Religl.  1813,  V.  Hft.  S.  235—248;  Allgem.  Lit.  Ztg.  Intelligbl. 
1806,  S.  548;  Permaneder,  Annales,  S.  151  —  152,  192—193.) 

Sohriften: 

1)  Schema  praelectionum  ex  philosophia  spirituum  et  elementis  matheseos. 
Aug.  Vind.  1784.  8. 

2)  Auszug  aus  der  theoretischen  Philosophie  und  den  Anfangsgründen  der 
Mathematik.  Ingolstadt  1785.  4  Bg.  8.  (8.  Harless,  fortges.  kritisch. 
Nachrichten,  II.  2,  8.  12G.) 

3)  Lehrsätze  und  Gegenstände  der  I.  philosoph.  Klasse  zu  Nenburg  a.  d.  I). 
Ingolstadt  1786,  64  8.   8.    (S.  Lit.  d.  kathol.  Deutechl.  III.  8.  282.) 

4)  Conspectus  theologiae  dogmaticae  catholicac.  1789.  76  S.  8.  (S.  L. 
d.  kath.  Deutschi.  III.  2,  S.  301.) 

5)  Theologia  dogmatiea,  seu  systema  theologiae  catholicac;  (op.  posth.) 
ed.  curav.  P.  Pantaleon  Senestrey  8.  ord.  Cistcrc.  Solisbaci  1807 — 1819. 
8  Tomi.    8  maj. 

ft)  Regula  fidei  ac  theologiae  catholicae  (op.  posth.).    Edit.  a  P.  Pank 

Senestrey.    Solisbaci  1821.  8. 
7)  Institutiones  theologicae  in  compendium  redactae  (op.  posth.).    Ed.  a 

P.  Em.  Salomon.   Solisbaci  1823.  2  Tomi.  Ed.  IIa*.  ibid.  1833.  8  maj. 

P.  Aeroilian  Vogt,  geb.  zu  Kulmain  21. -Sept.  1753,  Profcss 
22.  Okt.  1775,  Neomyst  26.  Juli  1778,  Kastner,  Prior,  Chorregent  und 
ein  vorzüglicher  Organist;  starb  wahrscheinlich  zu  Arnberg  zwischen 
1815—1816.    (Lipowsky,  M.  Lex.  S.  365.) 

P.  Johann  Ev.  Kronbaur,  geb.  zu  Michelfeld  15.  Dez.  1763, 
Profess  23.  Okt.  1785,  Neomyst  29.  Okt.  1788.  Er  war  nach  der  Auf- 
hebung  seines  Klosters  Professor  zu  Amberg  und  dann  zu  Bamberg, 
wo  er  zugleich  Studienrektor  und  Religionslehrer  war,  trat  12.  Okt. 
1816  in  den  Ruhestand  und  starb  zu  Bamberg  3.  Jan.  1819.  (S.  Jäck, 
11.  Pantheon,  S.  61.) 

Sohrteb: 

Aphorismen  aus  der  Mathematik  und  Naturlehre.    Amberg  1795. 
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P.  Willibald  (Martin)  Schrettingcr,  geb.  zu  Neumarkt  17.  Juni 
1772,  studirte  zu  Burghausen  und  Arnberg,  Profess  24.  Juni  1793,  Neo- 
myst  11.  Okt.  1795,  seit  15.  März  1800  Klosterbibliothekar.  Nach  er- 
folgter Aufhebung  zog  er  nach  München,  wo  er  auf  sein  Ansuchen 
Erlaubnis  erhielt,  au  der  k.  Bibliothek  mitarbeiten  zu  dlirfen.  Bei  der 
am  8.  April  1806  erfolgten  neuen  Organisirung  des  Bibliothekpersonals 
wurde  er  Custos,  und  am  3.  Juli  1823  Unterbibliothekar.  Am  2.  Febr. 
1839  erhielt  er  ein  Kanonikat  zu  St.  Cajetan  mit  Beibehaltung  seiner 
Stelle  an  der  Staatsbibliothek.  Durch  die  theilweiso  Anfertigung  eines 
Zettelkatalogs  hat  er  sich  ein  bleibendes  Denkmal  seines  Fleisses  ge- 
setzt. Er  starb  zu  München  12.  April  1851  als  Jubilar,  nachdem  er 
sich  die  letzten  Jahre  in  den  Ruhestand  begeben.  Sein  Nachlass  befindet 
sich  in  der  Staatsbibliothek.  Aus  den  Tagebüchern  Schrettingcr's  Hesse 
sich  über  denselben  ein  vollständiges  Lebensbild  entwerfen.  Namcutlich 
gewähren  sie  interessante  Aufschlüsse  Uber  das  oberpfälzische  Klostcr- 
leben  aus  dem  Zeitraum  von  1793—1803  (aber  einseitig  gefärbt). 

Schriften: 

1)  Die  Obstkultur  in  dem  oberpfälzischcn  Stifte  Weissenohe.  (In  Hühner 's 
bayr.  Wochenblatt  1800,  Nr.  33.) 

2)  Die  Kunst,  unter  Menßehen  glücklich  zu  leben,  von  H.  Grafen  von 
Cherßterfield.   Aus  dem  Franzis,  übers.   Sulzbach  1801.   88  S.  8. 

3)  Uebersicht  der  verschiedenen  Meinungen  über  den  Ursprung  der  Buch- 
druckerkunst von  Bürger  Daunon.  Aus  dem  FranzÖs.  übersetzt  und 
berichtigt.  (In  Arctin's  Beitrügen  zur  Gesch.  der  Literatur  1805. 
Stück  VIII,  S.  101—224,  und  Stück  IX,  S.  225—237.) 

4)  Das  Wiederaufleben  des  baierischen  Nationalgeistes.  Ein  bist.  Gedicht. 
München  1806.  4. 

5)  Versuch  eines  vollständigen  Lehrbuches  der  Bibliothekwissenschaft. 
München.    Heft  I  u.  II,  1808.    Heft  III  u.  IV  (II.  Bd.),  1829.  8. 

6)  Handbuch  der  Bibliothekwissenschaft.    Wien  1834.  8. 

7)  Schwanen -Märchen.    (Eos  1820,  Nr.  94.) 

8)  Nothwendigc  Beilage  zur  Jenaischen  Allgem.  Lit.  Ztg.  Jahrg.  1821, 
Nr.  70  u.  71.    München  1822.  4. 

Die  Beschwerden  einiger  Gelehrten  über  die  Münchner  Hof-  und  National- 
bibliothek, in  ihrem  wahren  Lichte  dargestellt.  (Inland  1830,  Nr.  in, 
11,  12.) 

10)  Merkwürdige  Geschichte  eines  sonderbaren  Buches  (Aurora  von  Auer- 
weck 1830,  Nr.  37  u.  30)  unter  dem  Titel:  „Die  Lebensweisheit  der 
Hindus.*4 

11)  Kurzgefasste  Geschichte  der  Abtei  Weissenohe.  (Bayr.  National  -  Ztg. 
1835,  Nr.  20.) 

12)  Provinzialbibliotheken.    (Bayr.  National  -  Ztg.  1835,  Nr.  65  u.  66.) 
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13)  Bucbstabenfabrikanten.    (Das.  1835,  Nr.  95.) 

14)  Kirchenmusik.    (Das.  1835,  Nr.  20.) 

15)  Nekrolog  eines  ausgezeichneten  Professors,  des  P.  Eugenius  Pausen, 
8.  Ord.  Cist.  von  Walderbach.    (Das.  1838,  Nr.  52.) 

16)  Verschiedene  Rezensionen  in  der  oberteutschen  Lit.  Ztg.,  Allgem.  Je- 
naer Lit.  Ztg.  u.  s.  f. 

Manufloripte: 

a)  Tagebuch  des  P.  Willib.  M.  Schrettinger.  Drei  starke  Faszikel  in  4. 
(Beginnt  mit  dem  Jahre  1793,  endet  mit  1.  Nov.  1850.) 

b)  Entwurf  seiner  Selbstbiographie  nebst  Angabe  aller  von  ibm  ver- 
öffentlichten Druckschriften. l) 

c)  Ueber  Volksdialekte. 

d)  Gesammelte  kleine  prosaische  Schriften,  Abschriften  aus  Zeitungsblättern. 
Sämmtliche  Manu  Scripte  in  der  k.  Staatsbibliothek  zu  München,  cod. 
germ.  Schrettingeriana. 


')  Daa  Verzeichniss  seiner  Schriften  ist  diesem  Manuscripte  Schrettiogcr'ö  ent- 
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Rott  in  Oberbayern  (Rot,  Rota,  M.  Rottense),  auf  eiuer  Anhöbe 
am  Inu.  Gestiftet  von  dem  bayer.  Pfalzgrafen  Kuno  und  seiner  Ge- 
mahlin Elisabeth  (aus  dem  Hause  Lothringen)  im  Jahre  1073  zu  Ehren 
der  Heiligen  Marinus  und  Anianus,  nachdem  ihr  einziger  Sohn  Kuno 
im  Heerbanne  Heinrich'!  IV.  gefallen  war;  es  wurde  aufgehoben  von 
Churftirst  Max  Joseph  im  Frühjahr  1803.  Die  Klostergebäude  sind 
beinahe  ganz  vom  Erdboden  verschwunden.  Die  Klosterkirche  i3t  Pfarr- 
kirche. In  dieser  Abtei  war  in  den  letzten  Decennien  des  Bestandes 
der  bayer.  Benediktiner- Congregation  das  gemeinsame  Noviziat  derselben. 
Rott  besass  das  Priorat  St.  Ulrich  in  Pillersee  (Tirol)  und  die  Propstei 
Kotzing  in  Niederbayern  nebst  der  Seelsorge  des  genannten  Ortes. 

Literatur: 

Abhandlung  der  bayr.  Akad.  der  Wissensch.  U  (1764),  S.  87  sq.  — 
Archive,  die  geöffneten.  Jahrg.  III,  lieft  VI.  S.  76 — 95.  —  Deutinger,  die 
altern  Matrikeln,  I.  S.  11)5  — 197.  —  Finaucr  P.  P.,  Lit  biet.  Magazin. 
Heft  III,  Nr.  10.  —  Geisa  Ernst,  die  Aebte  des  Klosters  Rott.  (Oberbayr. 
Archiv,  XIV.  S.  14  sq.,  S.  48  sq.,  XVI.  S.  219  sq.)  —  Desselben,  Urkunden 
zur  Geschichte  des  Klosters  Rott.  (Das.  XIII.  8.  175  sq.,  S.  313  —  330; 
XIV.  S.  14—49,  S.  219  sq.)  Auch  Separatabdruck.  München  1852,  105  S. 
gr.  8.  —  Hundius,  Metropolis  Salis.  ed.  Mon.  HL  8.  264—271,  ed.  Ratis- 
bon.  III.  179  —  189.  —  Lexikon  v.  Baiern  U.  S.  820.  —  Monum.  boic  I. 
S.  335-448,  U.  8.  1—114,  enthält  266  Urkunden  und  Abbildung  des 
Klosters.  —  Moritz  J.,  Gesch.  der  Grafen  von  Sulzbach.  —  Obernberg,  über 
die  Heiligen  Marinus  und  Anianus,  Schutzpatrone  des  Klosters  Rott.  (Ober- 
bayr. Arch.  I.  S.  291  —  312.)  —  Desselben  Reisen  durch  den  Isarkreis,  II. 
S.  91  —  102.  —  Pez,  Thcsaur.  aneedot.  T.  I.  Diss.  isagog.  pag.  XI  sq.  — 
Reg.  bav.  I.  302,  314,  324,  350,  II.  56,  170.  —  Schmid  M.,  Von  den 
Grafen  von  Rot,  Stiftern  der  Abtei  Rot.  (Westenrieder,  Beytrüge,  I.  S.  76 
— 95  )  —  Schrank  Fr.  v.  P.,  Reisen  in  den  südlichen  Gebirgen,  S.  290.  — 
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Stumpf,  Handbuch,  S.  105  sq.  —  Vita  SS.  Marini  episcopi  Hyberno- 
bavari  martyris,  et  Aniani  archidiaconi  confessoria,  patronorura  monasterii  in 
Rota.  Monachii  1597.  4.  —  Wenning,  Topographia,  II.  S.  235,  mit  Ab- 
bildung. —  Zimmermann,  cliurbayr.  geisll.  Calender  1754,  S.  171—17.5.  — 
lieber  die  Bibliothek:  Aretin,  Beitrage,  1805,  St.  X.  S.  435  —437.  — 
Ziegelbauer,  Ilist.  lit  I.  S.  548  sq.,  und  Pez  1.  c. 

Manascripte:    In  der  Staatsbibliothek  in  München: 

a)  Cod.  germ.  630  consuetudines  et  ceremoniac  reguläres  monast.  0.  S.  ß. 
in  Rot.  —  1819  Extract  aus  dem  Archiv  und  den  Originalien  des 
Klosters  Rott,  1050  Stücke  1  Bd.  Fol.  —  1828  Stiftbuch  des  Klosters 
Rott  von  den  Jahren  1743—1749,  354  Bl.  Fol.  —  2059  Catalog  der 
Incunabeln  der  Bibliothek  zu  Kloster  Rot  (und  Kl.  St.  Peter  in  Salz- 
burg), 168  Bl.  saec.  XVIII. 

b)  Cod  lat.  1390.  —  1440—1443  P.  Wolfgangi  Dullingcr,  Traditioncs 
Rotenses  ab  anu.  1073— 1G81  (saec.  XVIII.  3  Bde.  Fol.  500,  423 
und  436  SS.  —  Eju&dem  a)  Vita  SS.  Marini  et  Aniani,  ß)  varia  docu- 
menta  controverbiae  de  patronis  monast.  Rotensis,  y)  Extractus  chrono- 
logicns  ex  archivo  praepositurae  Kötzingensis  (saec.  XVIII.)  747  S.  — 
1445  P.  Wolfg.  Dullinger  o)  Vita  SS.  Marini  et  Aniani,  varia  docu- 
menta  de  controversis  reliqniis  eorund.  Sanctorum.  ß)  Acta  domestica 
monast.  Rotensis  ab  ann.  1717 — 1722.  y)  Jus  venandi.  (saec.  XVIII.) 
734  S.  —  1446  Catalogus  literatorum  Oeno-Rotcnsium  (sa#c.  XVIII.) 
13  Bl.  Fol.  —  1018  Catalogus  sacrarum  reliquiarum  (saec.  XVIII.) 
30  Bl.  4.  —  P.  Daniel  Molitor,  Rota,  seu  chronicon  Rotensis  monast. 
usq.  1500.  I  Bd.  1100  S.  Fol. 

Schriftsteller; 

P.  Columban  Praelisaucr, ')  geb.  zu  Kotzing  9.  Jan.  1703, 
t  23.  Okt.  1753;  Bibliothekar,  Chorregent  und  Componist. 

Schrieb: 

Specimen  signorum  musicae  veteris,  und  lieferte  zum  Drama:  „Actio 
seenica  in  annum  millesimum"  die  Musik.  (S.  P.  Castor  Zeitler  von  Tegernsee. 
Ziegelbauer  nennt  ihn:  „Scrutator  antiquitatum  egregius*.  (Hist.  lit.  I.  S.  540.) 


')  Noch  bedeutender  war  sein  Bruder  P.  Cölestin,  Benediktiner  in  Tegernsee; 
geb.  zu  Kotzing  1»J9J,  -f-  f»  Febr.  1715.  Er  war  Chorregent,  und  bildete  viele 
Klostcrzöglingo  zu  vortrefflichen  Musikern  heran.  Er  studirte  fleissig  die  Werke 
eines  Orlando  di  Lasso,  und  bildete  sich  im  Geiste  dieses  grossen  Meisters.  Seine 
vorzuglichste  Compositum  war:  „Responsoria  ad  vigilias  officii  defunetorum",  die 
nach  Lipowskys  Zeugniss  voll  von  Ernst  und  hoher  Empfindung  sind.  (Lipowsky, 
M.  Lex.  S.  252.) 
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P.  Corbinian  Graz  (Graez),  geb.  zu  Erding  15.  Okt.  1686,  Pro- 
fess 15.  Nov.  1706,  Neomyst  2.  Okt.  1712,  erhielt  seine  theologische 
Bildung  zu  Salzburg.  Professor  zu  Freising  1715 — 1717,  dann  Pro- 
fessor am  stud.  comm.  congregat.,  und  in  der  Benediktinerabtei  Claderub 
in  Böhmen,  zum  Abt  erwählt  3.  Juni  1726;  f  15.  Sept.  1757.  (Baader, 
Gel.  Baiern,  S.  397;  Catalogus  Litteratorum  Oeno-Rottcnsium.) ') 

Schriften ; 

0 

1)  Unio  litigio8a.    Monach.  1714. 

2)  Magister  usus,  seu  logica  docens  et  utens.    Frising.  1716. 

3)  Criöis  isagogiea  contra  Peripato- Mastyges.    Ibid.  1716.  8. 

4)  Totura  compositum  phyeicum.    Ibid.  1717.    Ratisb.  1719. 

5)  De  alta  clavium  potestate  circa  materiam  fidei.    Pedeponti  1724.  4. 

6)  Leichenrede  auf  Abt  Aemilian  (Oettlinger)  von  Rott.  München  1726. 

7)  Leichenrede  auf  Abt  Petrus  (v.  Guetrath)  von  Tegernsee.  (Tegernsee  ?) 
1726. 

8)  Rede  beim  Jubiläum  der  Wallfahrtskirche  U.  H.  im  Elend  bei  Attl, 
26.  Sept.  1728.    München  1729.  4. 

P.  Thyemo  Luidl,  geb.  zu  Weilheim  18.  Febr.  1697,  Profess 
1724,  gest.  als  Prior  zu  St.  Ulrich  in  Pillersee  (Tirol)  2.  Nov.  1760. 
(S.  cod.  lat.  1446  der  Staatsbibliothek  zu  München.) 

Manusorlpt: 

Diocomene,  seu  veritas  a  civili  hominum  societate  proscripta  ethico- 
poetice  emodulata. 

P.  Rupert  Lupperger,  geb.  zu  Wifling  16.  Juni  1698,  anfangs 
Cooperator,  dann  Prior  zu  St.  Ulrich  in  Pillersee,  Prior  im  Stifte 
und  Novizenmeister;  f  14.  Febr.  1761.  Er  hinterliess  eine  werthvolle 
Handbibliothek,  in  welcher  besonders  die  italienische  und  französische 
Literatur  reichlich  vertreten  war.  Von  ihm  erschienen  mehrere  Gelegen- 
heitsreden  in  Druck. 

P.  Beda  Schweinöster,  geb.  zu  Pillersee  24.  April  1746, 
Profess  18.  Okt.  1768,  Neomyst  19.  Jan.  1772,  Professor  am  Lyzeum 
zu  Amberg,  starb  dort  27.  Juni  1775  in  Folge  eines  unglücklichen 
Sturzes,  den  er  von  der  Galerie  des  Collegiums  in  den  Hof  that.  Be- 
graben im  Kloster  Ensdorf.   (S.  Besuard,  Lit.  Ztg.  1834,  I.  S.  123.). 


;  Cod.  lat.  U4()  drr  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München.  Dieses  Manuscript 
enthält  forners  die  Biographien  von  folgenden  gelehrten  Conventualen  von  Rott: 
Daniel  Molitor,  Corbinian  Taller,  Gregor  Müllpachcr,  Wolfgang  Dullinger,  Bernard 
Holzmann,  Othmar  Pals,  Col.  Praelisauer,  deren  Tod  sich  mit  Ausnahme  des  letzt- 
genannten Bchou  vor  1750  ereignete,  die  Bomit  hier  keine  Stelle  finden  können. 
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Schrieb: 

Oratio  de  eausis  corruptionis  posteriori  aevo  apud  nostros  eloquentiae; 

habita  V.  Cal.  Aprilis  1775.  Airbergae.    (Abgedr.  in  Finauer's  Miszellaneen 

für  Schul-  und  Erziehungswcscn  in  Bayern,  I.  St.  S.  61  —  104.) 

P.  Placidus  Metsch,  geb.  zu  Wessobrunn  7.  Jan.  1700,  Profess 
15.  Nov.  1723,  Neomyst  1731;  gest.  als  Senior  19.  Juli  177*.  Musiker 
und  Coniponist.    (S.  Lipowsky,  M.  Lex.  S.  207.) 

P.  Emmeram  von  Sutor,  geb.  zu  Tittmanning,  ehem.  Salz- 
burgiseb,  9.  Nov.  1759,  Profess  15.  Okt.  1781,  Neomyst  1782,  wurde 
zu  Salzburg  unter  dem  berühmten  P.  Dominikus  Beck ')  in  den  mathe- 
matischen Wissenschaften  ausgebildet,  in's  Kloster  zurückgekehrt  war  er 
Lehrer  derselben  Fächer  und  Vorstaud  des  meteorologischen  Observa- 
toriums; f  18.  Juli  1787.  Ein  hoffnungsvoller,  leider  früh  dahin- 
geschiedener Gelehrter.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  109  —  111; 
Lexikon  von  Baiern,  II.  S.  821.) 

Schriften: 

1)  Das  Steigen  und  Fallen  des  Quecksilbers  im  Barometer.  (Erhielt  von 
der  bayr.  Akad.  der  Wissensch,  eine  Belohnung  von  sechs  Dukaten.) 
1783. 

2)  Astronomische  und  meteorologische  Beobachtungen,  zu  Rott  angestellt. 
(Manuscript.) 

P.  Joseph  Maria  Kerscher,  geb.  zu  Rosenheim  12.  Dez.  1742, 
t  28.  Juni  1796.    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1827.) 

Schrieb: 

Ausztige  aus  Schulbüchern  und  Schriften  von  der  gemeinen  Arithmetik 
in  eine  Lehrordnung  gebracht.    179G.  8. 

P.  Johann  Bapt.  Roth,  geb.  zu  Wasserburg  22.  Sept.  1759,  Pro- 
fess 15.  Nov.  1782,  Neomyst  17.  Okt.  1784,  f  24.  Juli  1801.  Ein 
guter  Botaniker,  Miueralog  und  Entomolog.  Die  Naturalicnsamrolung 
des  Klosters  verdankte  ihm  die  grösste  Zahl  ihrer  Stücke.  Zugleich 
war  er  ein  vollkommener  Tonkünstler. 

P.  Rupert  Weigl,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München,  geb.  zu  München  16.  Aug.  1749,  Profess  4.  Okt.  1767,  Neo- 
myst 30.  Juni  1773,  Professor  der  Mathematik  und  Physik  im  Kloster, 
gest.  als  Prior  10.  Dez.  1801.    Er  besorgte  die  meteorologischen  Be- 


')  Er  war  Capitular  des  Reichsstiftes  Ochtenhausen,  f  22.  Febr.  1791.  Vergl, 
Baader,  Gel.  Baiern,  S.  82—86. 
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obachtungen  der  Station  Rott,  deren  Resultate  in  den  meteorologischen 
Ephemcriden  abgedruckt  wurden. 

P.  Ildephons  Rnc dorfer,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München,  geb.  zu  Kitzbichl  (Tirol)  3.  Jan.  172C,  Profess 
15.  Nov.  1744,  Neomyst  12.  Okt.  1750.  Während  er  im  Kloster  Attl 
den  theologischen  Studien  oblag,  verlor  er  aus  unbekannter  Ursache 
grbsstentheils  sein  Gehör.  Auf  diese  Art  zu  Verrichtungen  ausserhalb 
des  Klosters  untauglich,  wurde  er  1757  zum  Archivar  bestellt,  und 
ordnete  das  ganze  Klosterarchiv.  In  seinem  Alter  lernte  er  noch  das 
Malen.  Er  begann  zuerst  Knpferbilder  zu  illuminiren,  dann  solche 
Gegenstände  auf  ganz  einfache  Weise  auf  Glas  nachzuahmen,  bis  er  es 
so  weit  brachte,  dass  er  auch  auf  Leinwand  mit  Oelfarben  malen  lernte 
und  viele  grosse  Bilder  zu  Stand  brachte,  die  theils  in  den  Gastzimmern, 
theils  in  den  Zellen  des  Klosters  noch  zur  Zeit  der  Aufhebung  zu  sehen 
waren,  f  16.  Dez.  1801.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1833,  I.  S.  249;  Westen- 
rieder,  Gesch.  der  Akademie,  I.  S.  108,  128,  441,  445.) 

Schriften: 

1)  Zuverlässige  Nachricht  von  den  alten  Erbhofbeamten  des  berühmten 
bayerischen  Klosters  Rot  am  Inn.  (llist  Abhandl.  der  Akadem.  Bd.  II. 
1764.) 

2)  Abhandlung  von  den  Stiftern  der  fürstlichen  Propstei  Berchtesgaden. 
(Das.  Bd.  III.  1765.) 

Manmcrlpte: 

a)  Abhandlung  Uber  die  Stifter  des  Klosters  Rott.  (Der  bayer.  Akad.  der 
Wissensch,  eingesandt.) 

b)  Continuatio  chronici  Rottensis. 

P.  Gregor  St  an  gl,  geb.  zu  Neukircheu  im  Wald  16.  Okt.  1768,  studirte 
zu  Freising,  Profess  25.  Okt.  1789,  Neomyst  15.  Nov.  1791.  Sein  Abt 
schickte  ihn  zur  höhern  Ausbildung  nach  KremsmUnster,  wo  er  in  der 
Mathematik  und  Physik  vortreffliche  Lehrer  hatte.  Von  dort  zurück- 
gekehrt, lehrte  er  im  Kloster  Philosophie  und  Theologie;  die  letzten 
vier  Jahre  seines  Lebens  war  er  Professor  der  Moral  und  Pastoral- 
theologie am  Lyzeum  zu  München,  wo  er  am  29.  Dez.  1802  starb.  Er 
veröffentlichte  eine  Rede,  betitelt:  „Notwendigkeit  einer  Reform  der 
katholischen  Theologie."  (S.  Fellöcker,  Gesch.  der  Sternwarte  der  Bene- 
diktiner-Abtei Krcmsmün8ter,  S.  111;  Salat,  Einige  Züge  aus  dem  Cha- 
rakter eines  würdigen  Mannes  (G.  StaDgel's),  München  f802,  30  S.  8; 
Schlichtegroll,  Nekrolog  der  d.  Teutschcn  für  das  neunzehnte  Jahrhundert, 
II.  Bd.  S.  123-140.) 

P.  Magnus  Schmid,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
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zu  München,  geb.  zu  Kreuzholzhausen  7.  Dez.  1737,  Profess  18.  Okt.  1759, 
Xeorayst  20.  Jan.  1765.  Vieljähriger  Archivar,  fler  sich  um  die  Geschichte 
seines  Klosters  grosse  Verdienste  erwarb;  f  26.  Nov.  1803.  (Baader, 
Lex.  II,  2,  S.  101.) 

Schriften  ' 

1)  Von  den  Grafen  von  Rot,  Stiftern  der  Abtei  Rot  am  Inn.    (In  Westen- 
rieder's  Beiträgen,  Bd.  I.  S.  76—95.) 

2)  Verschiedene  kleine  Aufsätze  in  periodischen  Zeitschriften. 

Manuicrlpte: 

Abhandlung  von  Engelbert,  ersten  Grafen  von  Wasserburg,  und  zweiten 
Stifter  der  Abtei  Attl.  (Der  Akad.  der  Wissensch,  zu  München  eingesendet. 
8.  Westenrieder,  Gesch.  der  Akad.  II.  S.  492.  Nun  ist  dieses  Manuscript 
im  Besitze  des  hist.  Vereins  von  Oberbayern;  s.  Jahresb.  IV.  S.  62,  Nr.  6.) 

P.  Aemilian  Miller,  letzter  Abt,  geb.  zu  Hainbichl  20.  Mai  1763, 
Profess  29.  Sept.  1784,  Neomyst  17.  Juni  1787,  Professor  am  akad. 
Gymnasium  zu  Salzburg,  seit  1795  lehrte  er  an  der  Universität  Philo- 
sophie; zum  Abt  erwählt  7.  Okt.  1801.  Nach  der  Aufhebung  seines 
Klosters  zog  er  nach  München,  wo  er  sich  mit  der  Redaktion  von  ge- 
lehrten und  politischen  Zeitungen  befasste;  gest.  zu  München  4.  Febr. 
1809.   (Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  99.) 

Schriften : 

1)  Einleitung  zu  den  schönen  Wissenschaften.    Salzburg  1795.  8. 

2)  Anthologie  aus  römischen  Dichtern  zur  Theorie  der  Dichtkunst,  I.  Theil. 
Das.  1796.  8. 

3)  Vorschlag,  dem  Öffentlichen  Eide  im  Staate  mehr  Zuverlässigkeit  zu 
geben,  nebst  Sätzen  aus  der  praktischen  Philosophie.    Das.  1798.  8. 

4)  De  foedere  paeifico.    (Progr&mma.)    Salisb.  1799.  4. 
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Scheyern. 

Scheyern  in  Oberbayern  (Schyra),  Erzbisthum  München-Freising, 
bei  Pfaffenhofen  an  der  Ilm.  Anfänglich  gründete  Graf  Otto  III.  ein 
Benediktinerkloster  zu  Bayerisch -Zell  oder  Margarcthenzell  c.  1077. 
Die  ersten  Mönche  sandte  dorthin  der  selige  Wilhelm  von  Hirsau  (in 
Württemberg).  Bald  darauf,  c.  1096,  bat  Haziga  (Gemahlin  Otto's  OL) 
den  Abt  Erchinbald  von  Bayerisch -Zell,  zu  Fischbachau  eine  neue 
klösterliche  Niederlassung  zu  gründen,  was  auch  geschah.  Aber  schon 
nach  sechs  Jahren  zogen  die  Mönche  von  dort  wieder  weg  nach 
Petersberg  oder  Eisenhofen.  Im  Jahre  1113  fasste  Graf  Otto  III. 
mit  noch  14  Mitgliedern  des  Scheyrischen  Hauses  den  Entschluss,  die 
Stammburg  Scheyern  in  ein  Kloster  zu  Ehren  der  seligsten  Jungfrau 
umzuwandeln.  Man  hielt  es  am  angemessensten,  die  Benediktiner  von 
Petersberg  dorthin  zu  versetzen.  Diese  bezogen  Scheyern  1119.  Auf- 
gehoben wurde  die  Abtei  21.  März  1803.  König  Ludwig  I.  stellte  das 
Kloster  1838  anfänglich  als  Propstei  wieder  her.  Seit  1843  ist  es 
wieder  eine  selbstständige  Abtei.  Hefner  sagt  über  dieses  Kloster: 
„Scheyern  erfreut  sich  unter  den  Abteien  Bayerns  eines  vorzüglichen 
literarischen  Rufes."  (Literarische  Leist.  Scheyerns,  S.  91.)  (Sion, 
1838,  Nr.  124,  S.  985  —  991;  „Athanasia"  1838,  Bd.  XXIV,  Heft  3, 
S.  59-61;  Schematismus  des  Bisth.  Freising,  1839,  S.  143-145.)1) 

Literatur: 

BriiscIuuB  C,  Chronologia  monasterior.  S.  607 — 670.  —  Bucelinus,  Germ. 
Sacra,  II.  S.  266 — 268.  —  Chronicon  sive  annales  Schirenses  a  Joh.  Aventino 
perscripti.  ßiponti  1600.  4.  —  Conrad  i  philosophi  Chronicon  originis  et 
fundationis  monasterii  Scheiern  additionibus  et  notis  auetum  a  Stephano  (Reit- 


')  Ein  bleibendes  Verdienst  hntsich  der  gegenwärtige  Abt  und  Präses  Rupert  II. 
dadurch  erworben,  duss  er  die  bisher  abscheulich  verzopfte  und  vernachlässigte  Kloster- 
kirche von  innen  und  missen  stylgerecht  und  geschmackvoll  lestanrirt  hat. 
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berger),  ejusdem  monasterii  Abbate.  Ingolstadii  1623.  Fol.  Mit  2  Kupfer- 
tafeln.  —  Eine  andere  Ausgabe  dieses  Chronicon  besorgte  G.  Christian 
Joannis.  Argentorati  1716.  4.  —  Deutinger  Dr.  M.,  Aeltere  Matrikeln,  I. 
8.  193 — 195.  —  Fichtl  Fr.  X.,  Versuch  einer  hist.  stat  Beschreibung  des 
k.  b.  Landger.  Pfaffenhofen  mit  besonderer  Berücksichtigung  auf  Kloster 
Scheyern.  Neuburg  1851.  —  Hefner  J.  v.,  Ueber  die  literarischen  Leistungen 
des  Klosters  Scheyern  und  den  Mönch  Conradus  Philosophus.  (Oberbayr. 
Archiv,  II.  S.  91 — 116  und  155 — 180.)  —  Desselben,  Die  Fürstengruft  und 
Fttrstenkapelle  in  Scheyern.  (Das.  II.  S.  181 — 202.)  —  Hormayr,  sämmtl. 
Schriften,  III.  139.  —  Hundius,  Metropol.  Salisb.  ed.  Monac.  III,  S.  301 — 
320;  ed.  Ratisbonens.  III.  S.  208—221.  —  Hundt  Fr.  IL,  Kloster  Scheyern, 
seine  ältesten  Aufzeichnungen  und  Besitzungen.  (Abhandi.  der  k.  b.  Akadem. 
der  Wissensch.  Bd.  IX.  Abth.  2,  1862.)  —  Huschberg  J.  Fr.,  Aelteste  Ge- 
schichte des  Hauses  Scheyern  -  Wittelsbach.  München  1838.  8.  —  Lang 
und  Blandeau,  hist.  Nachrichten  von  allerhand  Merkwürdigkeiten.  München 
1751  —  1754,  Bd.  U.  S.  87—121.  —  Leiss,  Rupert,  das  Scheyrer  Kreuz, 
oder  Belehrung  Uber  den  seit  700  Jahren  zu  Kloster  Scheyern  aufbewahrten 
Theil  des  wahren  Kreuzes  Christi.  Augsburg  1843.  —  Lexik,  von  Baiern, 
m.  208.  —  Mabillon,  Iter  germ.  ed.  Hamburg,  S.  53—55.  —  Marz  Angelus, 
Abhandlung  von  dem  Kreuz  Christi  und  dessen  wunderthätig.  Partikel  ...  zu 
Scheyern.  Freysing  1770.  8.  —  Meidinger,  Beschreibung,  370—372.  — 
Monum.  boic.  X.  S.  373—600,  Reihenfolge  der  Aebte,  106  Urkunden  und  Ab- 
bildung. —  Perz,  Archiv,  II.  135.  —  Pez,  Thesaur.  aneedotor.  T.  I.  diss.  isagog. 
pag.  XXVII— XXXI.  —  Reg.  bav.  I.  120,  122,  164,  178,  324,  330,  II. 
178,  376,  416.  —  Stumpf,  Bayern  .  .  .  Handbuch,  S.  155,  mit  Abbildung.  — 
Stengelius  C,  Monasteriologia,  I.  mit  Abbildung.  —  Sulzbacher  Kaiend.  1842. 
—  Wenning,  Topograph.  I.  S.  163,  mit  Abbildung  des  Klosters.  —  Zimmer- 
mann, churb.  geistl.  Calend.  1754,  S.  175—184.  —  Ueber  die  Bibliothek: 
Aretin,  Beiträge  1806,  Stück  I.  S.  100  sq.  —  Ziegelbauer,  Hist.  Iif.  I. 
550 — 554.  Pez,  1.  c.  —  Ueber  die  Stifter  des  Klosters :  Koch  -  Sternfeld, 
über  die  Abstammung  der  Gräfin  Haziga  (f  c.  1100),  Stifterin  der  Beued.- 
Abtei  Fischbachau  im  bayer.  Gebirg.  München  1863.  8. 

Manuacripte:    In  der  Staatsbibliothek: 

Cod.  germ.  698.  —  1629.  —  2928  Chronik  von  Scheicrn.  —  Cod. 
lat.  1011  Necrologium  Schirense.  —  1052  Diplomatariutn,  ad  ecclesiam  sj>e- 
ctantia,  nomina  abbatum,  chronicon.  —  1211  Nomina  abbatum.  —  1328 
Chronicon.  —  1456,  1457  Necrologium.  —  1470  Annales.  —  1719  Chroni- 
con. —  1800  Chronicon  et  series  abbatum.  —  1805.  —  2300  P.  Brunonis 
Feller,  mon.  Schyrensis  Diarium,  ab  a.  1693—1727,  90  S.  8. 

Im  hist  Verein  von  Oberbayern: 
Hefner  Jos.  v.,  Notizen  über  Scheyern.    (S.  XXXI.  Jahresb.  S.  154.) 
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Im  Kloster  Scheyern: 
P.  Bennonis  de  Hofstetten,  Catalogus  abbatum  Schyrensium,  nec  non 
monachomm  ab  anno  1456 — 1803,  84  S.  4.  u.  desselben,  Schyra  docta,  sive 
catalogus  scriptorum  Schyrensium,  56  S.  4.  (Beide  Manuscripte  wurden 
dem  Verfasser  vom  gegenwärtig  regierenden  Abte  und  Präses  der  bayer. 
Benedlktiner-Congregation,  Rupert  II.,  zur  Benützung  Uberschickt.)  — -  Grundt 
und  Registratur  Puech  aller  dem  Kl.  Scheyern  gehöriger  Güter  in  der  Hof- 
mark Vischbachau  und  im  Landger.  Aybling,  2  Bde.    Fol.  1636. 

Schriftsteller: 

P.  Johann  Ev.  Manikor,  geb.  zu  München  5.  Aug.  1732,  studirte 
dort,  Prot css  5.  Dez.  1751,  erhielt  zu  Ingolstadt  seine  theologische 
Bildung,  Ncomyst  9.  April  1758,  Professor  der  Philosophie  zu  Freising 
1758  — 1763  und  1765 — 1768  Pfarrer  excurrens  von  Niederscheyern, 
Inspektor  des  Klosterseminars,  Director  Fr.  Fr  clericorum;  f  4.  Mai  1769. 
Ein  gern  gehörter  Kanzelredner. 

Schrieb : 

1)  Zweyfach  in  dem  Verlurst  Maria'  gefundener  Vortheil,  d.  i.  Lob  und 
Sittenrede  auf  das  Fest  Maria  Himmelfahrt.    Freysing  1763,  22  S.  4. 

2}  Würdige  Frucht  des  allerbesten  Baumes,  d.  i.  die  hl.  Büsserin  Magda- 
lena. Eine  Lob-  und  Sittenrede,  als  dero  hohes  Fest  in  dem  uralt  chur- 
bairischen  Stamm- StifTt  und  Kloster  Scheyern  feyerliclist  begangen  wurde. 
Freysing  1702,  25  S.  4. 

Manuscripte: 

a)  Cogitationes  circa  ss.  altaris  mysterium  ex  prineipiis  philosophiae  cor« 
pusculariae  defendendum.  4. 

b)  Verschiedene  Theaterstücke. 

r 

P.  Ludwig  Alteueder,1)  geb.  zu  Braunau  5.  Febr.  1702,  studirte 
zu  Salzburg,  Profess  22.  Okt.  1724,  Neomyst  13.  Okt.  1726,  Chorregent, 
Inspektor  des  Klostcrseminars,  Praeses  confr.  s.  s.  rosarii,  Propst  zu 
Fischbachau  1753—1764;  von  dort  zurückgekehrt,  widmete  er  seine 
übrigen  Tage  ganz  seinem  Licblingsfacbe,  der  Mathematik,  worin  er 
auch  Unterricht  ertheilte.  Er  verfertigte  viele  geometrische  Instrumente 
und  Sonnenuhren  in  Metall  und  Stein.  Besonders  merkwürdig  sind  die 
von  ihm  angefertigten  topographischen  Karten  der  Gegend  von  Fisch- 
bachau, auf  denen  alle  Besitzungen  des  Klosters  mit  der  grössten  Ge- 
nauigkeit verzeichnet  sind.   Er  starb  am  Sehlagfiuss  19.  Jan.  1776. 

Schrieb: 

Rhythmi  ad  marianam  devotionem  compositi  (s.  1.  8.  a.)  8. 

')  In  der  Bibliolheca  scriptormn  0.  S.  B.  wird  er  irrig  AUcncder  genannt. 
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Manu  Scripte: 

a)  Ein  vollständiges  Werk  mathematischen  Inhaltes  mit  ft&ndzeichnungen, 
2  Bde.  Fol. 

b)  Psaltes  monasticus  landaus  Deum  in  choro  et  orgauo.    Fol.  (Musi- 
kalische Composition.) 

P.  Corbinian  Lambacher,  geb.  zu  Mainburg  23.  März  1738,  Pro- 
fess 22.  Okt.  1758,  Neomyst  14.  Okt.  1763,  Professor  am  Lyzeum  zu 
Freising  1765  — 1767;  als  solcher  zeichnete  er  sieb  besonders  durch 
seinen  klaren  und  deutlichen  Vortrag  aus ;  Pfarrer  zu  Scheyern,  Propst 
zu  Fischbachau;  starb  als  solcher  25.  Dez.  1780. 

Sohrlften: 

1)  Epitome  thesium  ex  logica  deff.  D.  Haberkorn,  Monacensi  et  D.  Schmid, 
Landishutano.  1766.  (Frisingae?) 

2)  Theses  philosophicae  def.  Mart.  Jelmiller  Benedictino  Schyrensi. 

P.  Leonhard  Holner,  geb.  zu  Freising  3.  Sept.  1699,  Profess 
13.  Nov.  1718,  Neomyst  8.  Sept.  1723,  Direktor  der  Kleriker,  Pfarrer 
zu  Fischbachau  und  Scheyern,  durch  24  Jahre  Prior.  In  allen  Aemtern 
erwarb  er  sich  vielseitige  Verdienste  um  sein  Kloster,  zeichnete  sich 
durch  wahre  Frömmigkeit,  Gelehrsamkeit  und  vorzügliche  Geschicklich- 
keit in  Geschäften  aus.  Er  bcschloss  sein  frommes  und  bescheidenes 
Leben  im  Kloster  als  Senior  der  bayer.  Benediktiner- Congregation  am 
2.  Febr.  1782.   (Kehrein,  L  S.  137.) 

gohrleb: 

Tausend  Jahr  stehender  Alto  -  Brigittanischer  Wunder- Beiz- Baum,  d.  i. 
erste  Lob-  und  Ehrenrede,  gehalten  bey  hochfeyerlicher  Celebrirung  des 
tausendjährigen  Saecuii  in  dem  hochlöbl.  Brigittaner  Ordens-Stift  und  Kloster 
Maria  Alto-Münster  am  27.  Aug.  1730.    München,  S2  S.  4. 

• 

Manuaoript: 

Exhortationes  capitulares  ab  anno  1725 — 1768.  4. 

P.  Angelus  Maerz,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München,  geb.  zu  Schlehdorf  14.  Okt.  (Febr.?)  1731,  studirte  zu  Frei- 
sing, Profess  16.  Nov.  1749,  Neomyst  9.  Okt.  1757.  Die  theologische 
Bildung  erhielt  er  theils  im  Commun- Studium  der  Congregation,  theils 
zu  Ingolstadt.  —  Er  war  in  seinem  Kloster  Professor  der  Philosophie 
und  Theologie,  Inspektor  des  Klosterseminars,  Bibliothekar  und  Archi- 
var. In  diesen  Aemtern  beschäftigte  er  sich  unermüdlich  mit  dem 
Studium  der  Geschichte  und  Diplomatik.   Mit  Gelehrten  des  In-  und 
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Auslandes  stand  er  in  fortwährender  Correspondenz.  Durch  Ueber- 
anstrengung  zog  er  sich  ein  Augenleiden  zu,  das  ihn  ein  Auge  kostete. 
Der  Abt  versetzte  ihn,  damit  er  sich  etwas  erholen  sollte,  als  Propst 
nach  Fischbachau,  jedoch  gelangte  er  zu  keiner  dauerhaften  Gesnod 
lieit,  nuisste  1783  die  Propstei  Fischbachau  wieder  verlassen  und  starb 
3.  Febr.  1784  zu  Scheyern.    (Baader,  Lex.  II.,  S.  177—178.) 

Schriften: 

1)  Nicolaus  Herpfer  ab  Herpfenburg  honoribus  R.  D.  Joachimi  Herpfer 
ab  Herpfenburg  0.  S.  B.  antiquissimi  ac  exempti  Monasterii  Schyrensis 
Abbatis  in  scena  exhibitus.    Frisingae  1759,  2  Bg.  4." 

2)  Dissertatio  critica,  qua  libri  IV  de  imitatione  Christi  Joannis  Gersen 
Abbatis  Vercellensis  0.  S.  Ben.  postliminio  vindicantur.  Frisingae 
17C0.  8. 

3)  Angelus  contra  Michaelem  (Kuen) *),  sive  Crisis  apologetica  adversus 
Joannem  Canabaco.    Frising.  1761.  8. 

4)  Crisis  in  Anticrisin  Adolphi  de  Kempis  Can.  R.  (Michaelem  Kuen).  Mo 
nachü  1761.  8. 

h)  Kurze  Verteidigung  der  thätigen  Hexerei  und  Zauberei  wider  eine 
dem  hl  Kreuz  zu  Scheyern  nachtheilige  akademische  Rede.  Freiging 
1766.  4.  2te  Aufl.  1767,  Ingolstadt,  35  S.  (S.  Lit.  des  kath.  Teutschl. 
Bd.  I.  S.  123;  Allg.  t.  Bibliothek,  Bd.  24,  II.  S.  671.) 

6)  Verantwortung  Uber  die  von  Ferdinand  v.  Sterzinger  bei  dem  geistl. 
liathe  zu  Freysing  wider  ihn  gestellten  Fragen.  München  1767.  i 
(8.  Allg.  t.  Biblioth.  Bd.  24,  IL  S.  615;  Lit.  d.  kath.  Teutschl.  Bd.  L 
S.  130.) 

7)  David  amatus  et  amans  Jonathas,  R.  D.  Joaclümo  Mon.  Schyr.  0.  S.  B. 
Abbati  etc.  modulis  musicis  exhibitus  ad  diem  nominis  1768.  lngolstad. 
1768.  4. 

8)  Kurze,  doch  gründliche  Abhandlung  von  dem  hl.  Kreuz  Christi  and 
dessen  wundertätigen  Partikel,  welcher  zu  Scheyern  0.  S.  Bened.  in 
Oberbayern  schon  über  600  Jahr  mit  grosser  Andacht  verehrt  wird. 
Freysing  1770,  156  S.  8. 

•J)  Abhandlung  von  dem '  uralten  Benediktinerkloster  und  nachmaligen 
weltlichen  Chorherrnstift  Illmünstcr.  (In  den  bist.  Abhandl.  d.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  X.  S.  307—372.  1776.) 

10)  De  oraculis  paganorum  epistola  ad  P.  Marianum  Pruggberger  0.  S.  B 
in  Tegernsee  (anno?)  4. 

11)  Frag:   Ob  die  Drückung  der  Geistlichkeit  und  Antastung  der  Gott  ge- 


')  War  Propst  des  regul.  Chorherrenstiftes  zu  den  Wengen  hei  Ulm  und  be 
rühmt  durch  die  Herausgabe  des  Werkes:  „Collectio  scriptorum  rerum  bist,  nio 
nasticarum. 
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heiligten  Güter  einem  Regenten  oder  Staate  einmal  nützlich  gewesen? 
wider  die  baierischen  Projektanten  beantwortet.  1768  (ohne  Druck- 
ort).   8. !) 

Manuaoripte: 

a)  Geschichte  von  III  mim  st  er  und  des  hl.  Arsacius.  1770,  90  Bl.  Fol. 
(In  der  k.  Hof-  und  Staatsbiblioth.  zu  München,  cod.  germ.  1781.) 

b)  Kurze  Einleitung  über  das  bei  dem  pfaffenhofnerischen  Ziegelstadl  in- 
troduzirte  Novale  ex  puncto  juris  decimandi  zwischen  Kloster  Scheyern 
und  H.  Stadtpfarrvikar  Pfaffenhofens.    (Das.  cod.  germ.  1781.) 2) 

P.  Rupert  Hauff,  geb.  zu  München  2.  März  1730,  Profess  24.  Nov. 
1748,  studirte  zu  Ingolstadt  und  in  dem  Commun- Studium,  Neomyst 
9.  Okt.  1757,  lehrte  Theologie  zu  Rott  am  Inn  und  in  seinem  Kloster; 
f  2.  Jan.  1792. 

Schriften: 

1)  Der  hl.  Kreutzbaura  der  allcrechönste  Mayenbaum.    Freysing  1702.  4. 

2)  Der  Honigfliessende  Lehrer  sein  selbst  eigener  Lobredner,  oder  drey- 
faches  Lob  Bernardi.  Predigt,  gehalten  am  20.  Aug.  1767  im  Kloster 
FUrstenfeld.    München  1768,  32  S.  4. 

3)  Trauerrede  auf  die  hochw.  Frau  Generosa,  Äbtissin  zu  Geissenfeld. 
Ingolstadt  1768,  5  Bg.  Fol. 

■ 

P.  Conrad  Muckensturm,  geb.  zu  Wald  15.  Febr.  1739,  studirte 
zu  Reichenbach  und  Regeosburg,  Profess  22.  Okt.  1758,  Neomyst 
14.  Okt.  1764,  erhielt  zu  Ingolstadt  unter  Ickstadt  seine  höhere  Aus- 
bildung in  der  Rechtswissenschaft,  Professor  der  inferiora  zu  Preising 
1770—1776,  dann  vou  1776 — 1781  ebendaselbst  Professor  des  Kirchen- 
rechtes,  Prior  1786 — 1793,  Subprior  1793,  starb  als  solcher  30.  Aug. 
1799.  Seit  1788  warmer  Historiograph  der  bayr.  Benediktiner -Con- 
gregation  für  die  in  Oberbayern  gelegenen  Abteien.3) 


')  Von  dieser  anonymen  Schrift  wurden  nur  drei  Bogen  gedruckt;  der  Druck 
des  Uebrigen  wurde  eingestellt  und  strengstens  verboten. 

')  Am  17.  Dez.  17ul  starb  P.  Joachim  Klauber,  Conv.  von  Scheyern,  geb.  zu 
Augsburg  9.  Sept.  17J7,  Profess  13.  Nov.  1757,  Neomyst  20.  Sept.  17(51  ,  der  im 
Hanuseript  hinterliess:  Varii  actus  virtutum,  textus  s  scripturae,  preces  et  suspiria 
tempore  infirmitatis  seu  pro  praeparatione  ad  bonam  mortem  adhibenda.  1788. 
134  S.  4. 

■)  Gewöhnlich  wurden  von  der  Congregation  zur  Herstellung  der  Annalen 
vier  Conventualen  bestimmt  Zwei  mnssten  die  Ereignisse  der  in  Oberbayern,  zwei 
die  Ereignisse  der  in  Niederbayern  gelegenen  Abteien  niederschreiben,  damit  der 
Stoff  desto  leichter  bewältigt  werden  könnte. 


15* 
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Schriften: 

1)  Rara  amicorum  pietas  in  dramate  scholastico  a  poesi  episcop.  Lycei 
Frisingcnsis  exhibita.  1773.    Frisingae  1773,  18  8.  4. 

2)  Epinicion  cum  Roma  Frisingam  rediret  episcopas  Ludovicas  Josephus 
ex  L.  B.  de  Weiden.    Frising.  1776.  4. 

3)  Trauerrede  auf  Gregorius,  Propst  des  regul.  Chorherrnstiftes  Indersdorf. 
Freising  1780,  18  S.  Fol. 

4)  Trauerrede  auf  Maria  Aloysia  Walburga  Freyin  von  Asch,  Äbtissin  zu 
Geissenfeld,    Ingolstadt  1784,  4!/2  Bg.  Fol. 

P.  Frobenius  Hibler,  geb.  zu  Forstenried  8.  April  1752,  Profess 
10.  Okt.  1773,  Neomyst  16.  Juni  1777,  Professor  am  Lyzeum  zu  Am- 
berg 1781—1786,  Bibliothekar  im  Kloster;  starb  dort  12.  Okt.  1803. 

Manusoript: 

Commentar  über  die  Mathese  des  P.  la  Calle.    (Gieng  verloren.) 

P.  Martin  Jelmiller  (Jelmtiller),  letzter  Abt,  geb.  zu  Augsburg 
10.  Dez.  1747,  studirte  bei  den  Jesuiten  zu  Augsburg,  Profess  21.  Okt. 
1764,  Neomyst  6.  Okt.  1771,  erhielt  seine  Bildung  zu  Freising  und  am 
Commun- Studium  der  Congregation,  das  aber,  bevor  er  den  theolog. 
Cursus  beendet  hatte,  aufhörte.    Der  Sitz  derselben  war  zuletzt  in 
Benediktbeuern.   Der  Abt  schickte  ihn  zur  Vollendung  seiner  Studien 
nach  Michelfeld.  Zu  St.  Emmeram  in  Regensburg  hörte  er  orientalische 
Sprachen  anter  P.  Carl  Lancelot.   Nach  Aufhebung  der  Gesellschaft 
Jesu  erhielt  Jelmiller  einen  Ruf  nach  Ingolstadt ,  um  die  Lehrkanzel 
der  Exegese  und  orientalischen  Sprachen  zu  übernehmen.   Er  zog  es 
jedoch  vor,  in  Scheyern  zu  bleiben,  und  dort  das  Lehramt  der  Theo- 
logie zu  Ubernehmen.   Er  war  auch  Subprior  und  Direktor  der  Kle- 
riker.   Von  1783  — 1792  war  er  Novizenmeister  der  Benediktiner- Con- 
gregation.    Am  13.  Mai  1793  wurde  er  fast  einstimmig  zum  Abt 
erwählt,  wozu  1794  die  Würde  eines  ausserordentlichen  Visitators  der 
Congregation  kam.   Er  stand  seiner  Abtei  bis  zur  Auflösung  rühmlich 
vor,  beförderte  unter  seinen  Religiösen  die  Wissenschaften  und  lehrte 
selbst,  obschon  Abt  geworden,  die  orientalischen  Sprachen.    Das  Ar- 
marium  pbysicum  wurde  neu  eingerichtet,  die  Bibliothek  mit  guten 
Werken  bereichert  und  nichts  versäumt,  was  immer  zur  Hebung  des 
wissenschaftlichen  Strebens  beitragen  konnte.   Hiemit  verband  er  eine 
seltene  Herzensgute  und  ungeheuchelte  Herablassung,  welche  ihm  die 
allgemeine  Liebe  und  Verehrung  seiner  Conventualen  erwarb.  Gegen 
Arme  war  er  so  freigebig,  dass  er  oft  selbst  am  Notwendigen  für 
seine  Person  Mangel  litt.    Er  starb  tief  betrauert  zu  Scheyern  an  der 
Brustwassersucht  10.  Sept.  1807. 
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Schriften: 

1)  Fasciculus  precum  excerptus  ex  novissimo  breviario  congregat.  S.  Vi- 
toni  et  Hydulphi.    Tegernsee  1787,  165  S.  12. 

2)  Die  Würde  des  Priesterthums,  die  erhabenste  und  schrecklichste  Würde, 
Predigt  bei  der  Primiz  des  P.  Ed.  Hochholzer  von  Andechs  30.  Sept. 
1787.  46  8.  8. 

3)  Trauerrede  auf  Abt  Dominikus  I.  von  Attl,  23.  März  1789.  Tegernsee 
1789,  5  Vi  Bg.  Fol. 

Manutcrlpte: 

a)  Compendium  grammaticae  hebraicae  et  chaldaicae,  juxta  P.  Guarin.  4. 

b)  Compendium  tyrocinii  benedictini. 

c)  Spicilegium  Anecdotorum  Annalium  Schyrensium,  seu  continuatio  chronic. 
Schyrensis  ad  moderna  usque  tempora.  Fol. 

d)  Epitome  meditationum  in  singulos  menses  et  singulos  anni  dies,  examina 
particularia  etc.  etc. 

P.  Otto  Enhueber1),  geb.  zu  Nabburg  17.  Nov.  1738,  Profess 
5.  Okt.  1760,  Neomyst  28.  Okt.  1764,  Pfarrer  zu  Fischbachau  und 
Niederscheyern,  Inspektor  des  Klosterseminars,  zweimal  Prior,  dann 
Subprior;  gest.  zu  Euernbach  bei  Scheyern  19.  Juli  1808.  Er  besass 
ausgebreitete  Kenntnisse  im  physikalischen  Fache. 

Schrieb: 

Witterungsbeobachtungen  der  Station  Scheyern  während  zehn  Jahren. 
1797—1798,  3  Stücke.  4.  (Von  ihm  selbst  im  Kloster  mit  einer  Hand- 
presse gedruckt.) 

P.  Benno  von  Hofstetten,  geb.  zu  Straubing  27.  Febr.  1731, 
Profess  16.  Nov.  1749,  Neomyst  1.  Jan.  1758,  Propst  zu  Fischbachau, 
Administrator  des  Jesuiten  -  Collegiums  zu  Ingolstadt  (nach  der  Auf- 
hebung des  Ordens).  Nach  der  Säkularisation  providirtc  er  einige  Zeit 
ein  Benefizium  zu  Leyerndorf  (Bisth.  Regensburg),  zog  sich  aber  dann 
nach  Wolfrathshausen  zurück,  wo  er  als  Pensionist  am  10.  Juli  1813 
starb.  Er  war  ein  um  die  Geschichte  seines  Stiftes  hochverdienter 
Mann,  namentlich  dadurch,  dass  er  sich  der  Mühe  unterzog,  die  litera- 
rischen Leistungen  der  Religiösen  von  Scheyern,  von  den  ältesten 
Zeiten  an,  zn  verzeichnen.  (S.  Felder,  Lit.  Ztg.  1823,  III.  S.  280—281.) 

Manusoripte: 

1)  Schyra  docta  sive  Catalogus  Scriptorum  Schyrensium  aliorumque  Mo- 
nachorum,  qui  cum  domi,  tum  foris  doctrina  atque  eruditionis  laude 
prae  caeteris  eminuerunt.  56  S.    4.    (Biblioth.  zu  Scheyern.) 


0  Bruder  des  P.  Johann  Bapt.  zu  St.  Emmeram. 
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2)  Succincta  recensio  Abbatura  Schyrensium.  (Das.) 

3)  Catalogus  monachonim  Schyrensium  ab  anno  1456  — 1803.  84  S.  4. 
(Das.) 

4)  De  Conrado  Philosopho,  monaclio  Schyrensi  ejusquc  scriptis. 

5)  Memorabilia  ex  chartis  autographis  P.  Aegidii  Ranpeck,  professo  Schy- 
rensi J.  U.  D. 

P.  Lucas  (Andreas)  Biderer,  geb.  zu  Sinzing  13.  Nov.  1757, 
Profess  12.  Okt.  1783,  Neomyst  9.  Okt.  1785,  Professor  zu  Freising 
1786—  1791,  dann  zu  Arnberg  1791  — 1800;  wurde  nacb  Aufhebung 
seines  Klosters  Pfarrer  zu  Kapfeiberg  3.  Dez.  1812,  starb  daselbst 
4.  Nov.  1817. 

Schriften : 

1)  Jolas  Metamorpho8,  Cantatc  bei  der  feyerl.  Erneuerung  der  50jShrig. 
Ordensprofession  des  Hochw.  Abtes  Michael  von  Scheyern.  Freising 
1788,  1  Bg.  4. 

2)  Gegenstände  der  öffentl.  Prüfung  der  II.  Rhetorik  aus  den  Vorlesungen 
über  Rede-  und  Dichtkunst,    Freising  1798,  20  S.  8. 

3)  Symbolische  Vorstellungen  und  Aufschriften,  mit  welchen  bei  den  feyerl. 
Exequicn  des  Churfurst.  Karl  Theodor  .  .  .  das  Uibl.  St.  Martins-Gottes- 
haus zu  Amberg  geziert  war.  Amberg  1799,  12  8.  4.  (Von  Biderer 
entworfen.) 

4)  Er  arbeitete  längere  Zeit  an  einem  Werke  Uber  die  schönen  Wissen- 
schaften und  Künste  ;  ob  es  wirklich  im  Drucke  erschien,  kann  der  Ver- 
fasser nicht  sagen. ') 

P.  Coelestil]  Zacherl,  geb.  zu  Kelheim  30.  März  1776,  Profess 
14.  Mai  1797,  Neomyst  2.  April  1799,  Archivar,  nach  der  Aufhebung 
des  Klosters  Pfarrer  zu  Neukirchen  bei  Miesbach,  wo  er  am  9.  Okt. 
1826  starb.    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  330.) 

Schrieb: 

Das  Wiederaufleben  der  Kirch  weih  feste,  Feiertage,  Kreutz-  und  Wall- 
fahrtsgfinge  in  Baiern.    Münch.  1814.  8. 

Manmoript: 

Materialien  zu  einer  bayer.  Gclchrtengeschichte. 

P.  Gabriel  Knoglcr,  Dr.  phil.,  geb.  1.  Jan.  1759  zu  Pfaffen- 
hofen, Profess  12.  Okt.  1777,  wurde  zur  Ausbildung  an  die  Universi- 
tät nach  Ingolstadt  geschickt  und  las  11.  Mai  1783  die  erste  Messe. 


Es  sieht  nicht  in  dem  BUcherlcxikon  von  Kayscr. 
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Anfangs  wurde  er  als  Cooperator  zu  Scheyern  verwendet,  kam  aber 
bald  (1784)  als  Professor  nach  Freising.  1786  wurde  er  Professor  der 
Mathematik  und  Physik  zu  Amberg,  1792  in  derselben  Eigenschaft 
zn  Neuburg  a.  d.  D.,  1794  Universitätsprofessor  zu  Ingolstadt,  wo  er 
Mathematik,  und  nach  dem  Abgange  des  P.  Plac.  Heinrich  auch 
Physik  vortrug,  bis  Weber  aus  Dilingen  (1799)  dieses  Fach  tibernahm. 
Rector  magnificus  war  er  1798  — 1799.  Bei  der  Verlegung  der  Uni- 
versität von  Ingolstadt  nach  Landshut  zog  er  dahin  als  Professor  der 
Meteorologie,  der  höheren  Mathematik,  der  physisch -mathematischen 
Geographie  und  Astronomie,  und  leitete  daselbst  zugleich  auf  Befehl 
der  geheimen  Universitäts  -  Curatel  den  Bau  des  neuen  Universitäts- 
Gebäudes.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  zur  Belohnung  seiner  Verdienste 
die  Pfarrei  Schatzhofen  bei  Landshut,  mit  Beibehaltung  seines  Gehaltes 
als  Professor  (1700  fl.),  bis  er  im  Sommer  1806  auf  die  obere  Stadt- 
pfarre zu  Ingolstadt  befördert  wurde.  Kr  legte  seine  Professur  mit 
Ende  des  Sommersemesters  1806  nieder  und  zog  auf  seine  Pfarrei 
nach  Ingolstadt.  Am  31.  Juli  1809  wurde  er  Stadtpfarrer  zu  Wemding, 
wo  er  am  5.  März  1838  starb.  (Baader,  Gel.  Baiern,  S.  600;  Felder, 
Lex.  I,  S.  396;  Permanedcr,  Annales,  S.  80,  145,  152,  168,  179,  199, 
203,  223,  230,  262,  266—267,  276,  303,  445;  Nekrolog  der  Deutschen 
Bd.  XVI.  1.  Thl.  S.  294.) 

Schriften: 

1)  Elemente  der  angewandten  Mathematik.    Ingolstadt  1790.    8.  (Mit 
Kupfern.) 

2)  Die  Meteorologie  zum  Gebrauch  seiner  Vorlesungen.  Landshut  1802.  8. 

P.  Maurus  (Aloys)1)  Harter,  Dr.  philos.  Er  wurde  geboren  zu 
Aichach  4.  April  1777.  Der  Priester  Himmel  erthcilte  ihm  den  ersten  - 
lateinischen  Unterricht  und  brachte  ihn  an  die  Studienanstalt  nach 
Augsburg.  Als  19jähriger  Jüngling  bewarb  er  sich  um  die  Aufnahme 
in  den  Benediktinerorden  und  erhielt  sie  im  Jahre  1796.  Das  Novi- 
ziat bestand  er  zu  Rott  unter  Leitung  des  P.  A.  Jais,  den  er  nie 
genug  rühmen  konnte.  Am  13.  Mai  1789  machte  er  Profess,  und 
feierte  26.  April  1801  in  Augsburg  seine  Primiz.8)  Er  suchte  nun  als 
Adjunkt  des  Bibliothekars  die  aus  c.  6000  Bänden  bestehende  Biblio- 


')  Aloys  war  sein  Taufname;  er  schrieb  aber  fast  immer  nur  seinen  Kloster- 
namen  (Maurus). 

')  Harter  erzählte  einem  vertrauten  Freunde  (Dr.  A.  Ruland)  wenige  Wochen 
vor  seinem  Ende  mit  Thränen  der  Rührung,  dass  seine  Mutter  auf  ihrem  Sterbbettc 
ihn  aas  Scheyern  habe  zu  sich  rufen  lassen,  um  ihre  zeitlichen  Angelegenheiten  noch 
zu  ordnen.  Da  sprach  dieselbe  sterbend:  „Maurus,  Er  ist  im  Kloster  und  ist  ver- 
sorgt, Ihm  vermache  ich  nichts.  Aber  ein  Andenken  gebe  ich  Ihm  doch.  Hierauf 


Digitized  by  Google 


1 


232  Scheyern. 

thek  von  Scheyern,  in  der  eich  noch  mehrere  Codices  von  der  Hand 
des  berühmten  Conradus  Philosophus  befanden,  gehörig  zu  ordnen- 
Unter  den  Handschriften  (jetzt  sämmtlich  in  der  Staatebibliothek  zu 
München)  befand  sich  auch  die  „Scholastica  historica  Petri 
Comestoris",  welche  einst  der  berühmte  Joh.  Mabillon  in  Scheyern 
sah  und  in  dem  „Iter  germanicum"  (Editio  Fabricii  1717,  pag.  54)  mit 
den  Worten  beschreibt:  Deinde  in  secundo  folio  picta  musica,  et  in 
tertio  astronomia  exhibetur,  adjunctam  babens  a  dextris  Ptolomaei  ei ti 
giem,  sidera  contemplautis  opc  instrumcnti  longioris,  quod  instar  tubi 
optici  quatuor  d  actus  habentis,  concinnatum  est,  et  in  fronte  hu  jus  libri 
conspicitur."    Durch  dieses  Bild  des  dreizehnten  Jahrhunderts  wird  be- 
kanntlich eine  Controverse  über  das  Alter  schiebbarer  Fernröhre  ent- 
schieden.   Eben  dieser  Codex  nebst  dem  Bilde  sollte  bei  der  Säkulari- 
sation Uber  Harter's  Lebensbestimmung  entscheiden.    Er  hatte  die 
Scheyrer  Bibliothek  zur  Hälfte  geordnet,  als  das  Kloster  (21.  März  1803) 
aufgehoben  wurde.   Als  die  zur  Auswahl  der  Klosterbibliotheken  er- 
nannte Commission,  der  Staatsbibliothekar  v.  Aretin  im  Interesse  der 
Staatsbibliothek  zu  München,  und  Prälat  Paulus  Hupfauer  (von  Beuer- 
berg) im  Interesse  der  Universitätsbibliothek  zu  Landshut  nach  Scheyern 
kamen,  führte  sie  der  junge  P.  Maurus  mit  blutendem  Herzen  in  der 
bald  zu  zerstreuenden  Klosterbibliothek  umher,  zeigte  hiebei  auch 
obigen  Codex  vor,  und  machte  sie  auf  Mabillon's  Untersuchung  auf- 
merksam.  Sogleich  fragte  man  ihn,  ob  er  nicht  Lust  habe,  sich  bei 
Einrichtung  der  Universitätsbibliothek  in  Landshut  verwenden  zu  lassen. 
Harter,  damals  erst  26  Jahre  zählend,  sagte  ungesäumt  zu  und  bezog  im 
November  1803  die  Universität  Landshut,  theils,  um  noch  einige  philoso- 
phische und  theologische  Vorträge  nachzuholen,  theils,  um  in  der  Bibliothek, 
der  damals  Paul  Hupfauer  vorstand,  zu  arbeiten.   Er  wurde  in  das  ftlr  die 
Bibliothek  bestimmte  Dominikanerkloster  zugelassen,  wo  er  42,000,  den 
Klöstern  entnommene  Bände  aufgeschichtet  fand,  bei  deren  Bearbeitung 
er  sich  so  auszeichnete,  dass  er  schon  am  15.  Febr.  1804  zum  Scriptor, 
und  dann  zum  Custos  der  Bibliothek  ernannt  wurde  mit  einer  Zulage 
von  300  fl.  zu  seiner  Klosterpension  und  freier  Wohnung.  Vorzüglich 
war  die  nach  Panzer's  Annalen  bethätigte  Aufstellung  der  Incunabeln 
sein  Werk.   Gleiches  Wohlwollen  schenkte  ihm,  nachdem  Hupfauer  am 
14.  Juni  1808  gestorben  war,  dessen  Nachfolger,  der  Oberbibliothekar 
Dr.  J.  Siebenkees.    Unter  der  Direktion  desselben  wurde  Harter's  Ge- 
balt vermehrt,  indessen  ihm  die  philosophische  Fakultät  in  Würdigung 


Hess  sie  ans  dem  Schrank  ein  Taschentuch  sorgfältig  aufbewahrt,  herausnehmen, 
reicht  es  dem  Sohne  dar  und  sprach:  „Da  nimm  Er  das  Taschentuch.  In  ihm  habe 
ich  die  Freudenthränen  bei  seiner  ersten  hl.  Messe  geweint." 
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seiner  Verdiensie  1816  den  philosophischen  Doctorgrad  verlieh.  Zwei 
Jahre  später  machte  er  Geschäftsreisen,  um  die  berühmtestan  Biblio- 
theken Deutschlands  kennen  zu  lernen,  stets  unermtidet,  thätig  und 
wahrhaft  glühend  für  das  Beste  seiner  Bibliothek.  Die  Universität 
Landshut  wie  die  Regierung  wussten  seine  Verdienste  zu  ehren,  und 
so  ward  er  denn  1823  mit  erhöhtem  Gehalte  zum  zweiten  Universitäts- 
bibliothekar ernannt.  Am  3.  Okt.  1826  dekretirte  König  Ludwig  die 
Tran8ferirung  der  Universität  Ingolstadt-Landshut  nach  München.  Auch 
Siebenkees,  damals  bereits  50  Jahre  im  Lehramte,  war  nach  München 
als  Oberbibliothekar  berufen  worden,  konnte  sich  jedoch  nicht  mehr 
entschliessen,  in  seinem  hohen  Alter  dahin  zu  Ubersiedeln,  sondern  trat 
in  den  Ruhestand  (1826).  Von  nun  an  war  Harter  der  Sache  nach 
der  einzige  Bibliothekar  der  Universität;  zwar  erhielten  sich  Titel  und 
Gerechtsame  eines  Oberbibliothekars  fort,  indem  sie  an  Professoren 
übertragen  wurden.  Die  Translokation  der  Bibliothek  nach  München 
ftibrte  Harter  mit  solcher  Geschicklichkeit  durch,  dass  ihre  Wiederauf- 
stellung zu  München  in  den  Räumen  des  ehem.  Jesuitencollegiums  in 
wenigen  Wochen  vollendet,  und  die  Benützung  derselben  alsbald  wieder 
möglich  war.  Der  Eifer,  mit  welchem  Harter  für  seine  Bibliothek 
arbeitete,  erstreckte  sich  auch  auf  die  numismatische  Sammlung  der 
Münchner  Hochschule.  Eines  seiner  grössten  Verdienste  war  die  Auf- 
findung des  Gronovischen  Briefwechsels,  der  in  Augsburg,  wohin  er 
1785  von  Leiden  aus  um  500  holländische  Gulden  verkauft  worden  war, 
Jahrzehnte  lang  verborgen  lag,  bis  ihn  Harter  entdeckte  und  für  die 
Universitätsbibliothek  um  ein  Spottgcld  erwarb.  Noch  einmal  sollte, 
als  die  Universität  ihre  jetzigen  Räume  erhielt,  Harter  die  ganze  Bücher- 
8ammlung  in  ein  neues  Lokal  transferiren.  Auch  diese  abermalige 
Uebersetzung  wurde  auf  das  Schnellste  beendet.  So  konnte  man  wahr- 
haft sagen,  dass  Harter  das  stets  ordnende  Princip  der  Bibliothek  blieb, 
immer  rege,  immer  voll  Leben,  immer,  selbst  im  Jahre  18^8  derselbe 
Büchermonarch,  zumal,  da  seit  1847,  wo  Döllinger  als  Oberbibliothekar 
quieszirt  worden  war,  diese  SteHe  bis  1849  unbesetzt  blieb.  Harter 
erhielt  am  16.  Mai  1849  seine  ehrenvolle  Entlassung  aus  dem  aktiven 
Amte.  Das  Regierungsblatt  sagt:  „Seinem  Ansuchen  entsprechend 
unter  Anerkennung  seiner  vieljährigen,  treu  und  mit  Auszeichnung  ge- 
leisteten Dienste  lasse  ihn  der  König  in  den  wohlverdienten  Ruhestand 
treten."  Als  er  seine  Bibliothek,  die  er  länger  als  ein  Menschenalter 
fast  täglich  besucht,  verliess,  verlangte  er  von  der  Emmittirungskom- 
mission  nichts,  als  ein  Andenken  an  die  Bibliothek,  bestehend  in  einem 
doppelt  vorhandenen  Werke:  Sylloge  epistolarum  Pctri  Burmaqni,  Lei- 
dae  1727.  5  Vol.  Man  überliess  es  ihm  willig.  —  Von  nun  an  pflegte 
er  um  so  sorgfältiger  seine  eigene  Bibliothek,  die  sehr  reich  an  Werken 
der  Literaturgeschichte  war,  sowie  seine  ausgewählte  Münzsammlung, 
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und  lebte  seinen  BUchern,  MUnzen  und  seinen  Freunden,  die  durch 
die  unerwartete  Nachricht  seines  Todes  tief  erschüttert  wurden.  Er 
starb  in  der  Nacht  vom  11.  auf  den  12.  August  1852  am  Schlage.1) 
Harter  erwarb  sich  auch  durch  die  Anlegung  einer  Sammlung  von 
Autographen  gelehrter  Zeitgenossen  ein  Verdienst.  Diese  Sammlung 
ist  im  Besitz  des  hist.  Vereins  von  Oberbayern  und  erhält  fortwährend 
Zuwachs.  Das  Verzeichniss  der  von  Harter  gesammelten  Autographen 
steht  im  fünfzehnten  Jahresbericht  des  hist.  Vereins  von  Oberbayern, 
S.  70-73. 


')  Harter  war  als  Mensch  ein  edler  Charakter,  ehrlich,  wohlmeinend,  theil- 
nehmend,  dabei  aber  etwas  heftigen  Temperaments,  dassich  in  seinem  ganzen  Wesen 
und  dem  immer  noch  jagendlichen  Aussehen  des  hochbejahrten  Mannes  kund  gab. 
Lebhaft  nahm  er  Theil  an  der  Zeit  und  allen  ihren  Erscheinungen,  und  weit  entfernt, 
den  Erfindungen  und  Bestrebungen  der  Neuzeit  abgeneigt  zu  sein,  war  er  vielmehr 
für  manche  derselben  mit  einem  Enthusiasmus  begeistert,  den  man  selten  bei  < «reisen 
findet.  So  ,fand  sich  nicht  leicht  ein  grösserer  Enthusiast  für  Eisenbahnbnuten,  als 
der  alte  Harter,  die  er  nicht  nur  pries,  sondern  auch  sich  zu  Nutzen  machte.  Noch 
zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  unternahm  er  eine  Heise  nach  Italien.  Harter  war  aber 
auch  zugleich  ein  höchst  moralischer  Blann  und  eifriger  Priester,  der  nie  vergass, 
dass  er  die  Ordensgelübde  abgelegt,  und  strenge  Sittlichkeit  angelobt  hatte.  Immer 
dankbar  zeigte  er  sich  gegen  sein  Kloster  Scheyern,  zu  dessen  Restauration  er 
nach  Kräften  Beiträge  leistete,  und  demselben  seine  bedeutende  Bibliothek 
vermachte,  nachdem  er  schon  im  Leben  einen  grossen  Theil  derselben  dorthin  ge- 
schenkt hatte.  —  Nie  unterliess  er  sein  Breviergebet.  Im  Breviarium  erkannte  er, 
der  Kenner  so  vieler  vortrefflicher  Werke,  ein  seiner  Ansicht  nach  höchst  kunst- 
reich zusammengesetztes  Werk,  dem  er  den  Vorzug  vor  jedem  andern  aszetischen 
Werke  oder  Andachtsbuche  gab.  Nie  unterliess  er,  dem  Altare  pflichtmässig  zu 
dienen,  und  erlebte  die  Freude,  am  6.  April  1851  in  der  schön  geschmückten  Lud- 
wigskirche zu  München  seine  Jubelmesse  feiern  zu  können.  Als  Bibliothekar  war 
Harter  nicht  so  fast  ein  tiefer  Gelehrter  (er  machte  kein  Geheimnis»,  dass  er  in  der 
Handschriftenkunde  weniger  zu  Hause  sei),  als  vielmehr  eiu  ausgezeichneter  Bücher- 
kenner, der  .sich,  was  am  Bibliothekdienste  immer  die  Hauptsache  ist,  in  seiner 
Universitätsbibliothek  durch  und  durch  auskannte,  und  so  im  Stande  war,  Männer 
des  verschiedensten  Berufes,  wie  z.  B.  Savigny,  Mittermaier,  Möhler  und  Andere  auf 
Dinge  aufmerksam  zu  machen,  welche  von  solchen  ausgezeichneten  Gelehrten  als- 
bald dazu  benützt  wurden,  der  Wissenschaft  wesentliche  Dienste  zu  leisten.  Be- 
züglich der  Benützung  der  Bibliothek  war  Harter  sehr  liberal,  aber  doch  in  einer 
gewissen  Beziehung  strenge.  Bereitwillig,  freundlich  und  zuvorkommend  unter- 
stützte er  jedes  ernste  Studium,  aber  nichts  konnte  ihn  mehr  empören,  als  unnütze 
oder  bloss  auf  Zeitvertreib  gerichtete  Leserei.  Ilarter's  Verdienste  um  die  Biblio- 
thek der  Münchner  Hochschule  wird  dieselbe  stets  um  so  dankbarer  anerkennen, 
je  seltener  Männer  gefunden  werden,  die  mit  solcher  Liebe  und  solchem  Eifer  an 
ein  und  demselben  einmal  liebgewonnenen  Institute  ausharren,  und  demselben  jede 
andere  auch  noch  so  glänzende  Existenz  vorziehen.  —  (Entnommen  aus  dem  Nekro- 
loge über**Harter,  den  Dr.  A.  Ruland  in  der:  „Akademischen  Monatsschrift  (Deutsche 
Universitätszeitung)  1853,  Jahrgang  V.  Februarheft,  S.  64  —  71,  veröffentlicht  hat. 
Vergl.  Permaneder,  Annales,  S.  243,  247,  295,  352,  360,  400,  478. 
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Schriften : 

1)  Kurzgefasste  Nachrichten  von  der  Universitätsbibliothek  zu  München. 
(In  dem  von  Dr.  Spengel  herausgegebenen  Almanach  der  Ludwig- 
Maximilians-Universität.    München  1828,  S.  67—85.) 

2)  Joa.  Frider.  Gronovii  Epistolae  XXXVII  ad  filium  euum  Jacobum 
nondum  editae  cum  notis.  Landishuti  1835.  8.  (Mit  Recht  hielt  Harter 
sehr  viel  auf  die  sogenannten  Epistolographen,  die  heute  zu  sehr  ver- 
nachlässigt werden.) 

Maniiiorlpte: 

a)  Geschichte  der  Münchner  Universitäts- Bibliothek, 
a)  Literatur  der  Numismatik. 

c)  Abhandlung  Uber  verschiedene  gewaltsame  Todesarten  unvorsichtiger 
Bibliothekare. 

d)  Notizen  Uber  die  Glockengewichte  in  verschiedenen  Kirchen  und  Höhen- 
masse  mehrerer  Kirchthttrme  (namentlich  in  München),  18  Bl. 

e)  Alphabetisches  Notizbuch  bibliographischen  und  literarischen  Inhaltes, 
182  Bl.  8.  (Die  Manuscripte  d  und  e  befinden  sich  im  bist.  Verein 
von  Oberbayem.) 

P.  Hieronymus  Scheiffele,  geb.  zu  Stadtbergen  (bei  Augsburg) 
20.  Nov.  1769,  Profess  30.  Jan.  1791,  Neomyst  29.  Sept.  1795,  Coope- 
rator  zu  Fischbachau  1797  —  1798;  kam  1801  an  die  Universität  nach 
Landshut,  um  sich  in  den  theologischen  Fächern  noch  auszubilden,, wo 
er  bis  zum  Jahre  1803  blieb.  Er  erhielt  1803  von  der  Regierung  eine 
Anstellung  als  Professor  der  Rhetorik  und  Religionslehre  zu  Passau, 
dann  zu  Amberg  und  kurze  Zeit  zu  Bamberg.  Am  2.  Nov.  1823  erhielt 
er  die  untere  Stadtpfarre  zu  Ingolstadt.  Er  starb  zu  Regensburg  im 
Dezember  1853. 

Schriften: 

1)  Rede  und  Gebeth  in  der  Wallon'schen  Kirche  zu  Amsterdam  Uber  die 
gegenwärtige  Revolution,  vorgetragen  von  H.  Bullier.  Aus  dem  Fran- 
zösischen.   Augsburg  1793.  8. 

2)  Sousi,  das  Muster  junger  Leute,  aus  dem  Französischen  des  Proyart. 
München  1797.  8. 

3)  Friedensfestpredigt,  gehalten  zu  Kloster  Scheyern.   München  1801.  8. 

4)  Ermunterungen  zum  Fleisse  in  Lesung  der  Alten.  Eine  Rede.  Passau 
1804,  2  Bg.  8. 

5)  Vom  beständigen  Cölibate,  eine  vollständige  hist.  moralische  Abhand- 
lung eines  alten  Theologen  mit  seinen  und  neuern  Anmerkungen,  den 
Zeitumständen  gemäss  durchflochten.  Nebst  einer  Adresse  an  Dalberg. 
Rom  und  Paris  (Straubing)  1805.  8. 

6)  Gottes  Wort  und  des  Menschen  Herz.    Landshut  1832.    8.  (Pred.) 
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7)  Worte  der  Liebe  und  des  Andenkens,  am  Grabe  des  Stadt-Schulinspek- 
tors  Kraos.    Landshut  1832. 

8)  Erinnerungen  an  die  Alpen.  1  Hfl.  Stuttgart.1) 

P.  Thaddaeus  Siber,  Dr.  pbilos.,  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  und  der  naturwissenschaftl.- medizinischen 
Gesellschaft  zu  Erlangen,  geb.  zu  Schrobenhausen  9.  Sept.  1774,  stu- 
dirte  zu  Scheyern  und  Augsburg,  trat  1791  in  den  Orden,  legte  8.  Sept. 
1795  Profess  ab  und  wurde  Neomyst  4.  Juli  1797.  Im  Frühjahr  1798 
kam  er  als  Cooperator  nach  Fischbachau,  und  blieb  dort  bis  Febr.  1799. 
Abt  Martin  schickte  ihn  hierauf  nach  Ingolstadt,  damit  er  sich  in  den 
mathematisch-physikalischen  Fächern  ausbilde.  Er  war  von  1801—1803 
Professor  am  Lyzeum  zu  Freising,  1803—1810  Professor  der  höhern 
Mathematik  und  Physik  am  Lyzeum  zu  Passau,  vom  Jahre  1807  an 
verwaltete  er  auch  das  Rektorat.  Er  wurde  1810  Professor  der  Physik 
und  Chemie  am  kgl.  Lyzeum  zu  München,  1826  Conservator  der  physi- 
kalischen Apparate  des  Staates,  3.  Okt.  1826  ordentl.  öffentl.  Professor 
der  Mathematik  und  Naturwissenschaft  an  der  Universität  zu  München, 
Rector  magnificus  1834/35  und  1839/40.  —  Jubilar  1847.  Mehr  als 
20  Jahre  war  er  ein  eifriges  Mitglied  des  Senates  und  öfters  Dekan 
der  philosophischen  Fakultät.  Mit  dem  Schuljahre  1851/52  beschloss 
er  seine  51jährige  Wirksamkeit  als  Professor.  Obschon  vom  Lehrstahl 
selbst  entfernt,  blieb  er  doch  noch  immer  mit  der  Universität  in  Ver- 
band und  nahm  an  den  Prüfungen  fortwährend  bis  in  sein  80.  Lebens- 
jahr thätigen  Antheil.  Er  starb  zu  München  30.  März  1854,  und  war 
der  letzte  Benediktiner  von  Scheyern  in  der  ältern  Zeit.  (S.  Allgem. 
Zeitung  1854,  Nr.  229  Beilage;  Permaneder,  Annales,  S.  182,  420, 
444—455.) 

Schriften: 

1)  Leitfaden  zu  den  Vorlesungen  über  Naturlehre  und  angewandte  Mathe - 
mathik,  3  Bde.  Passau  1805.  8.  Neue  Aufl.  mit  dem  Titel:  „An- 
fangsgründe der  Physik  und  angewandten  Mathematik.  Laudshut  1815. 
3te  Aufl.    Das.  1828. 

2)  Theorie  des  mathematisch  Unendlichen  nach  Schulz  und  Bendavid. 
Passau  1808.  8. 

3)  Rede  an  Professor  Raab's  Grab.    München  1812. 

4)  Anfangsgründe  der  Algebra,  Geometrie  und  Trigonometrie  mit  Kupfern. 
Landshut  1819.    8.    2te  Aufl.  1826. 

5)  Leben  und  Lehrmeinungen  berühmter  Physiker  am  Ende  des  sechs- 
zehnten und  am  Anfange  des  siebenzehnten  Jahrhunderts,  7  Hfte. 
Herausgegeben  im  Verein  mit  P.  A.  Th.  Rixner.) 


■)  Ich  zweifle  ob  von  diesem  Scheiffele. 
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1.  Hft  Theophrastus  Paracelsus.    Sulzbach  1819.    2te  Aufl.  1829. 

2.  B    Hieronymus  Cardanus.  1820. 

3.  „    Bernardin  Telesius.  1820. 

4.  „    Franz  Patritius.  1823. 

5.  „    Jordan  Brnno.    1825.  * 

6.  „    Thomas  Campanella.  1826. 

7.  ff    Joh.  Bapt.  v.  Helmont.  1826. 

6)  Anfangsgründe  der  höhern  Mathematik  mit  lithograph.  Zeichnungen. 
Sulzbach  1826. 

7)  Grundlinien  der  Experimentalphysik,  2  Abteilungen.    München  1834 
und  1837.    2te  Aufl.  1845. 

8)  Gedächtnissrede  auf  den  verstorb.  k.  Oberbergrath  Jos.  v.  Baader. 
München  1836.  4. 

9)  Gedächtnissrede  auf  den  Professor  der  Philosophie  an  der  k.  Ludw.- 
Max.-Universität  A.  Florian  Meilinger  (o.  0.)  1837. 

10)  Rede  an  die  Studirenden  der  L.-M.-Univ.  zu  München.  Münch.  1838.  4. 

In  den  Abhandlungen  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften: 

11)  Tagebuch  und  graphische  Darstellung  der  Barometer-  und  Thermometer- 
Beobachtungen  in  München.    (Bd.  X.  1829/30.) 

In  Kastner's  Archiv: 

12)  Ueber  den  Winter  1829/30  in  München  aus  angestellten  Beobachtungen 
vom  Nov.  1829  bis  Marz  1830.    (Bd.  XIX.) 

13)  Auszug  aus  dem  meteorologischen  Tagebuch  v.  J.  1830.    (Bd.  XX.) 

14)  Verfolg  und  Wirkung  eines  in  München  beobachteten  merkwürdigen 
Blitzschlages.    (Bd.  XXII.) 

15)  Fragmente  zu  einer  Geschichte  der  Meteorologie.  (Bd.  XXII,  XXIII, 
XXIV,  XXV.) 

16)  Resultate  aus  den  auf  dem  hohen  Peissenberg  von  1781  —  1795  und 
1800 — 1809  angestellten  Barometer-  und  Thermometer-Beobachtungen. 
(Bd.  XXII.) 

17)  Resultate  aus  den  S.  Haberl'schen  Beobachtungen  des  Quinquenniums, 
1825—1829. 

In  den  gelehrten  Anzeigen: 

18)  Resultate  aus  den  Beobachtungen  des  Barometers  und  Thermometers 
im  J.  1835.    (Bd.  II.) 

19)  Resultate  und  Beobachtungen  etc.  aus  dem  J.  1836.  (Bd.  IV.)  Aus 
dem  J.  1837.    (Bd.  VII.) 

20)  Nachrichten  und  Auszüge  aus  Abhandlungen  physikal.  Inhalts  in  J.  C. 
Poggendorff's  Annalen  der  Physik.    (Bd.  X,  XI,  XII,  XIII,  XIV.) 
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In  den  bayerischen  Annalen:  ' 

21)  Resultate  aus  25jährigen  meteorologischen  Beobachtungen  des  H.  Ober- 

medizinalrathes  v.  Haberl.    (1832,  Nr.  20 — 36.) 

22)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Meteorologie  des  sechsten  und  siebenten 

Jahrhunderts  (Isidorus  Hispalensis),  1832,  Nr.  64.  Beiträge  zur  Ge- 
schichte u.  s.  w.  des  achten  Jahrhunderts  (Beda  venerabilis),  1833, 
Nr.  2.  Beiträge  zur  Geschichte  u.  s.  w.  des  neunten  Jahrhunderts 
(Abogard),  1833,  Nr.  7. 

Nach  der  Restauration  des  Klosters: 

P.  Rupert  Leiss,  erster  Abt  des  wiederhergestellten  Stiftes,  geb. 
zu  Kelheim  26.  Febr.  1795,  begann  mit  15  Jahren  seine  Studien,  nach- 
dem er  bis  dahin  seinem  Vater,  der  ein  Webermeister  war,  in  sei- 
nem Geschäfte  behilflich  gewesen.  Seine  theologische  Ausbildung  er- 
hielt er  zu  Landshut  und  Regensburg;  Priester  16.  Aug.  1819,  primi- 
zirte  12.  Sept.  und  wirkte  als  Cooperator  zu  Mening  bei  Vohburg,  zu 
Kösching  und  Altheim  bei  Landshut  (Bisth.  Regensburg).  Da  um  diese 
Zeit  der  durch  seine  Erbauungsschriften  bekannte  Simon  Buchfeiner 
die  Gründung  eines  Wallfabrtspriesterhauses  zu  Altötting  betrieb,  fühlte 
sieh  Leiss  gedrängt,  ihm  beizutreten.  Er  wirkte  dort  1827  —  1833. 
29.  Juni  1833  nahm  er  das  Ordenskleid  im  wiederhergestellten  Kloster 
Metten  und  machte  2.  Juli  1833  Profess.  —  Er  war  Pfarrer  der  dem  Kloster 
überwiesenen  Pfarrei  Edenstetten  1833—1835;  —  Professor  am  Gym- 
nasium zu  St.  Stephau  in  Augsburg  1835/36;  kehrte  wieder  nach 
Metten  zurück  und  wurde  dort  nach  der  freiwilligen  Resignation  des 
P.  Ildephons  Nebauer  erster  (kanonisch  erwählter)  Prior  11.  Jan.  1837; 
Nach  Restauration  des  Klosters  Scheyern  dessen  erster  Propst  25.  Sept. 
1838.  Zum  ersten  Abt  von  Scheyern  von  König  Ludwig  ernannt  18.  März 
1842,  wurde  er  benedizirt  24.  Sept.  1843.  —  Der  Convent,  dessen 
Leitung  er  nun  übernommen,  zählte  mit  den  Priesternovizen  14  Mit- 
glieder. Alle  waren  dem  innern,  von  Gott  kommenden  Rufe  gefolgt, 
Alle  hatten  nach  längerer  Prüfung  und  mitunter  in  heissen  Kämpfen 
sich  von  ihrer  frUhern  Stellung  losgerissen,  Alle  hatten  in  den  Kloster- 
räumen ihre  zweite  Heimath  gefunden,  Alle  hingen  mit  Ehrfurcht  und 
Liebe  an  dem  gemeinsamen  Vater  und  Führer.  Er  war  ihr  Vorbild  und 
Lehrer.  Darum  ist  es  ihm  gcluugen,  in  eine  Klostergcmeinde,  die  aus 
so  ganz  verschiedenen  Elementen  sich  sammelte,  eine  solche  Zucht 
und  Ordnung  herzustellen,  Alle  in  solcher  Harmonie  zu  vereinigen, 
dass  einem  jeden  Fremdlinge  wohl  ward,  wenn  er  die  Stufen  der 
Pforte  betreten  und  diese  sich  ihm  geöffnet  hatte.  Ausgezeichnete 
Verdienste  erwarb  sich  der  Abt  mit  seinen  Conventualen  durch  die 
Gründung  und  Erhaltung  des  Seminars.   Der  Zudrang  der  Studirenden 
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aus  allen  Gegenden  and  den  verschiedensten  Ständen  mehrte  sich  von 
Jahr  zu  Jahr.  Die  Grafen  Butler  von  Haimhausen  und  von  Sprcty- 
Weilbach  sendeten  ihro  Söhne  nach  Scheyern.  —  Noch  gegenwärtig  hat 
diese  Anstalt  in  Bayern  einen  guten  Klang,  indem  die  Knaben  trefflich 
unterrichtet  und ,  christlich  erzogen  werden.  Sie  zeichnen  sich  vor 
andern  Studirenden  aus  durch  ein  freundliches  offenes  Wesen  und  tin- 
geheuchelte Frömmigkeit.  Abt  Rupert  starb  12.  Nov.  1872  an  roarasmus 
senilis.  (Eine  ausführliche  Biographie  s.  im  Schematismus  der  Geistlich- 
keit des  Erzbisthums  München-Freising,  1873,  S.  312 — 321;  Jahres- 
bericht des  hist.  Vereins  von  Oberbayern  1871/72,  S.  179-181.) 

Sohriften: 

1)  Die  wunderbare  Erscheinung  eines  Kreuzes  zu  Mi  gm:  im  J.  1826. 
Augsburg  1842. 

2)  Das  Scheyrer  Kreuz,  oder  gründliche  Belehrung  Uber  den  beiläufig 
700  Jahre  zu  Kloster  Scheyern  aufbewahrten  Theil  des  wahren  Kreuzes 
Christi.    Augsburg  1843.    IL  Aufl.  das.  1871. 

3)  Der  hl.  Katharina  von  Genua  Büchlein  vom  Fegfeuer. 

« 

Manusoript: 

Geschichte  des  Klosters  Scheyern.  1  Bd.  2G4  S.  Fol.  (Bibloth.  z.  Scheyern.) 

P.  Petrus  Lech n er,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Pfaffenhofen  an  der 
Ilm  \.  März  1805,  machte  zu  München  seine  philosophischen  Studien, 
studirte  als  Alumnus  des  Georgianums  zu  Landshut  und  München  und 
wurde  9.  Dez.  1827  zu  Augsburg  zum  Priester  geweiht.  Er  wirkte 
dann  als  Caplan  in  der  Seelsorge*  zu  Burgheim  bei  Donauwörth  und 
zu  St.  Max  (in  Augsburg),  wo  er  mit  Dr.  Fr.  Anton  Schmid  die  Zeit- 
schrift Sion  gründete,  und  als  Seelsorger  von  Oberwittelsbach  (bei 
Aichach)  und  Jnchenhofen.  1.  Nov.  1838  trat  er  in  das  wiederher- 
gestellte Kloster  Scheyern;  Profess  1.  Nov.  1839,  Prior  1842—1847. 
1847  wanderte  er  mit  P.  Bonifaz  Wimraer  nach  Amerika  und  wirkte  als 
Novizenmeister  des  neugegründeten  Klosters  St.  Viuzent  und  als  Kegens 
des  Priest erseminars  in  Birmiugham  (1850—1851).  Von  seinem  Abt  wieder 
nach  Scheyern  zurückberufen,  war  er  bis  zu  seinem  Tode,  26.  Juli  1873, 
Prior.  Er  starb  im  Rufe  grosser  Frömmigkeit.  (Einen  ausführlichen  Nekro- 
log enthält  der  Schematismus  der  Geistlichkeit  von  München-Freising,  1875, 
S.  275-287.) !) 

Sohriften : 

1)  De  autoritate  fidei.   Gekrönte  Preisschrift.    Augsburg  (Wolff)  1829.  8. 

2)  Geist  des  hl.  Franz  v.  Sales  von  Camus.   (Aus  dem  Französisch.)  1831. 

3)  Sion,  ein  kath.  Zeitschrift.  1832,  I.  Jahrg.  4. 


')  Vgl.  Salzburger  Kirchenblatt  Nr.  14,  IS,  26,  >>1. 
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4)  Gebetbuch  f.  kath.  Christen.    1832.  12. 

5)  Die  Familie  Tobias.    Biblische  Erbauungsschrift.    1832.  8. 

6)  Der  ägyptische  Joseph.    Eine  Jugendschrift. 

7)  Saint  Jure's  Erkenntniss  und  Liebe  Jesu  Christi.  Im  Auszuge  bearbeitet. 
2te  Aufl.    Regensburg  (Manz)  1865.  8. 

8)  GebetbUchlein  f.  Kinder.    Augsburg  (Wolff)  1835.  16. 

9)  Stipperger,  Lehr-  und  Gebelbuch  fUr  Jungfrauen.    Im  Auszuge  bearb. 
Augsburg  1836—1838,  3  Bde.  8. 

10)  Leben  des  hl.  Aloysius  nebst  einer  sechssonntäg.  Andacht  1838. 

11)  Leben  des  hl.  Bernhard,  fllr's  Volk  bearbeitet.    1838.  8. 

12)  Andacht  zum  göttl.  ITerzen  Jesu.    Augsburg  (Wolff)  1840.  12. 

13)  Leben  des  hl.  Leonhard.    1841.  12. 

14)  Lesungen  Uber  die  hl.  Gebräuche  und  Ceremonien  der  Kirche  nebst 
einer  alten  Hauspostille,  d.  i.  Erklärung  der  hl.  Evangelien.  Augsburg 
(Kollmann)  1842.  8. 

15)  Leben,  Leiden  und  Sterben  U.  H.  Jesu  Christi,  nach  den  vier  Evan- 
gelien und  Auslegungen  der  Väter,    Augsburg  1842.  8. 

16)  Das  Messopfer  ein  Meer  der  Gnade.    Augsburg  (Rieger)  1847.  8. 

17)  Apostelgeschichte  mit  den  Briefen  der  Apostel,  fllr's  Volk  bearbeitet. 
Augsburg  (Kollmann)  1849. 

18)  Das  Büchlein  von  den  armen  Seelen.    1851.  8. 

19)  Bericht  einer  Missionsreise  nach  Nord- Amerika.  Augsburg  (Kollmann.) 
(Enthält  Nachrichten  Uber  die  ersten  Anfange  des  von  P.  Bonifaz  Wim- 
mer gegründeten  Benediktinerklosters  St.  Vinzent.) 

20)  Leben  des  hl.  Dominikus,  des  Ordensstifters.    Augsburg  1852. 

21)  Gläser,  Philothea  des  hl.  Franz  von  Sales,  in  neuer  Aufl.  bearbeitet. 
Das.  1852.  8. 

22)  Leben  der  hl.  Clara.    (Aus  dem  Französisch.)    1854.  8. 

23)  Ausführliches  Martyrologium  des  Benediktinerordens  und  seiner  Ver- 
zweigungen.   Augsburg  (Schmid)  1855,  536  S.  8. 

24)  Leben  des  hl.  Johann  von  Gott.    München  (Lentner)  1857.  8. 

25)  Leben  des  hl.  Benedikt,  Ordensstifters.    Regensburg  (Manz)  1857.  8. 

26)  Leben  des  hl.  Johannes  von  Kreuz.  (Aus  dem  Spanischen.)  Das.  1858.  8. 

27)  Leben  und  Schriften  der  hl.  Katharina  von  Genua.    Das.  1859.  8. 

28)  Briefe  des  hl.  Hieronymus.    (Aus  dem  Lat.)    Das.  1859.  8. 

29)  Schriften  des  hl.  Johannes  von  Kreuz,  2  Bde.    Das.  1859.  8. 

30)  Leben  der  hl.  Margaretha  von  Cortona.    Das.  1862.  8. 

31)  Beatifikation  und  Canonisation  der  Diener  Gottes.  (Nach  Benedikt  XIV.) 
Das.  1862.  8. 

32)  Das  geistliche  Jahr,  fromme  Uebungen  für  jeden  Tag.  (Aus  dem  Franz.) 
Nach  den  Schriften  des  Franz  von  Sales  und  Fenelon.  Das.  1863.  gr.  8. 

33)  Leben  der  Heiligen,  Seligen  und  Ehrwürdigen  aus  dem  Kapuzinerorden, 
3  Bde.    München  (Lentner)  1863.  8. 
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34)  Leben  des  sei.  Benedikt  Passionei  Ord.  Capuc.  Augsburg  (Huttier)  1807.  8. 

35)  Des  Ordenslebens  Wesenheit,  Würde,  Rechte  und  Pflichten.  Regens 
burg  (Manz)  1872.  8. 

36)  Beispiele  christlicher  Vollkommenheit  aus  dem  Leben  der  Heiligen. 
Das.  1873.  8. 

37)  WegdesHeils  und  des  Lebens.  Münch.  1877.  8.  (Bücherverein.  Op.posth.) 

38)  Rede  nach  Hinrichtung  der  K.  L.    Augsburg  1835.    (Mehrere  Aufl.) 

39)  Ueber  die  Armuth  im  Geiste.    Primizpredigt,  sowie  mehrere  Predigten 
in  Heim's  Predigtmagazin. 

40)  Saint  Jure,  das  Bild  eines  vollkommenen  Christen,  dargestellt  in  dem  Leben 
des  Hrn.  v.  Renty.   (Aus  dem  FranzÖs.)  Regensburg  (Manz)  1837.  8. 

41)  Der  fromme  Matthäus.    Eine  erbaul.  Lebensbeschreibung.  Augsburg 
1848.    8.  ') 

P.  Anselm  Thoma,  geb.  zu  Kaufbeuern  12.  Juli  1809,  Priester 
28.  Mai  1834,  Profess  17.  Okt.  1841. 

Bohrlften: 

1)  Der  Christ  auf  Golgatha.    Regensburg  (Manz)  1855.  12. 

2)  Im  Kreuze  ist  Heil.    Schrobenhausen  (Hueber)  1865.  8. 

■ 

Manuftoripte: 

Viele  Uebersetzungen  von  Leben  der  Heiligen  aus  den  Bollandistcn. 

P.  Aloys  Prand,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Waging  13.  März  1804, 
Priester  14.  Sept.  1826,  Profess  20.  Aug.  1868,  Novizenmeister  und 
Prior.  Er  ist  Ritter  des  k.  b.  Verdienstordens  vom  heiligen  Michael 
L  Classe. 

Schriften: 

1)  Hat  Christus  eine  Kirche  gestiftet?  Preisschrift.   München  1830.  (Giel.) 

2)  Moral  in  Beispielen.    München  1836,  kath.  Bucherverein,  3  Aufl. 

3)  Coogregationsbüchlein  flir  die  grössere  Marianische  Congregation  in 
i       München.  1834. 

4)  Mehrere  Jahrgänge  von  Xenien  für  dieselbe  Congregation. 

5)  Herr,  lehre  uns  beten.    München,  kath.  Bucherverein,  8  Aufl. 
|    »j)  Kindlein,  bleibet  in  meiner  Liebe.    Das.  13  Aufl. 

<)  Uebersetzung  der  Betrachtungen  des  P.  Lancicius  S.  J.    Ausgabe  für 
die  Mitglieder  des  Institutes  der  engl.  Fräulein. 
I    ä)  Dreisaig  Jahrgänge  Berichterstattung  Uber  die  k.  Erziehungsanstalt  in 
Nymphenburg. 

9)  Ueber  den  Autoritätsglauben.    (Abhandl.  in  einer  theolog.  Zeitschr.) 
■  

')  Auch  über  die  gottsei.  Nonne  Maria  von  Medingen  ord.  Praed.  bqII  Lechner 
Schrift  verfasat  haben.   Ich  kenne  sie  nicht. 


IG 
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P  r  i  e  f  I  i  n  g. 

Priefling  in  der  Oberpfalz  (Prüfling,  Prifling,  Prüfening,  M.  S. 
Georgii  in  Bruveninga,  Pricflinga),  Bisthum  Regensburg,  3/4  Stun 
den  von  Regensburg  entfernt  in  herrlicher  Lage.  Gestiftet  vom  hei- 
ligen Otto,  Bischof  von  Bamberg,  1109  zu  Ehren  des  heiligen  Geor- 
gius,  kolonisirt  von  Hirsau;  aufgehoben  von  Churfürst  Max  Joseph 
21.  März  1803.  Die  Stiftskirche  ist  nun  Pfarrkirche.  Die  Klostergebäude 
sind  Eigenthum  des  Frh.  Zuylen  van  Nyevelt,  welcher  dieselben  in 
ein  Lustschloss  umgescharTen  hat.  Ein  Theil  des  Conventgebändes 
wurde  schon  vom  ersten  Käufer,  H.  v.  Vrints -Berberich  demolirt.  Prief- 
ling hatte  zu  Hemau  eine  Propstei,  wo  fünf  Patres  residirten,  welche 
auch  die  Seelsorge  an  der  dortigen  Stadtpfarre  besorgten. 

Literatur: 

Acta  8.  S.  T.  L  —  Gufl  V.,  Vitae  divorum  Priflingensium.  Ratisb. 
1755.  4.  —  Uundius,  Metrop.  III,  8.  85 — 99.  —  Lebensgeschichte  des 
Abtes  Rup.  Kornmann.  (Nachträge  zu  der  Sybille  der  Zeit,  Regensburg  1817; 
darin  kommen  Nachrichten  über  das  Endesschicksal  des  Klosters  vor.)  — 
Mon.  boic.  XIII.  1—297,  nebst  Abbildung  des  Klosters;  —  Paricius,  aller- 
neueste  Nachricht  etc.,  S.  500—517.  (Reihe  der  Aebte  und  kurze  Geschichte.) 
—  Pergmayr  J.,  Vita  Dionysii  Jerg,  abbatis  monast.  Priefling.  0.  S.  B.  lngol- 
stadii  et  Monachii  1763. l)  —  Reg.  bav.  I.  48,  112,  120,  128,  132,  140, 
142,  154,  156,  162,  166,  168,  182,  190,  194.  —  Schucgraf  J.  R.,  Ge-  ' 
8chichtl.  Beschreibung  von  Priefling.  (Bayern  in  s.  alterthüml.  Schönheiten, 
Heft  23/24,  Bd.  II,  S.  82—90.)  Desselb.,  Umgebungen  von  Regensburg,  I. 
S.  8  sq.  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  518.  —  Sulzbacher  Kai.  1866,  8.  86— 
96,  mit  Abbildung. 

In  den  Sammlungen  des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz: 

a)  Verzeichniss  der  kath.  Pfarrer  von  Nittendorf  (Klosterpfarrei  von  Prief- 
ling), Bd.  I.  S.  84,  221—224  84. 

  i 

')  Diese  Schrift  zitirt  Strauss  in  dem  Werke  „Viri  scriptis"  etc. 
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b)  Prüfening  und  Bruckdorf,  cappela  abbatialis  monast.  Prllfiingensis,  Bd.  IX, 
S.  199  —  204. 

Weixer  Melch.,  0.  S.  B.  mon.  Priflingens.  Vita  S.  Erminoldi  abbatis 
Prieflingensis.  Ingoist.  1624.  4.  cum  fig.;  d  esse  Ib.,  Rotula  mortualis,  sive 
confoederatio  fraterna  perquam  inelyti  coenobii  8.  Georgii  M.  in  Brunfening 
ord.  8.  Bened.  cum  quibusdam  diversorum  ordinum  monasteriis.  Ingoist.  1625. 
12.  —  Desselb.,  De  ecclesia  8.  Crucia  in  Pruggdorf  supra  Ratisbonam  ejus- 
qae  miraculosa  dedicatione.  Ingoist.  1625.  —  Desselb.,  Fontilegium  sacrum, 
seu  fundatio  insignis  monast.  8.  Georgii  M.  ord.  S.  Bened.  vulgo  Prifling, 
item  privilegia,  donationes,  nonnullaeque  res  ibidem  gestae  sub  abbatum  serie. 
Ingoist.  1626.  Fol.  —  Wenning,  Topograph,  IV.  8.  61,  mit  Abbildung  de3 
Klosters.  —  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Cal.  IV.  8.  91  —  117.  (Kurze 
Gesch.  des  Klosters.)  —  üeber  die  Bibliothek:  Aretin,  Beitrage  1805,  Stück 
4,  8.  446;  Baader,  Reisen,  IL  S.  444;  Pez,  Thesaur.  aneedot.  T.  I.  diss. 
i&agog.;  Ziegelbauer,  Hist  rei  lit.  I.  8.  537. 

Manufloripte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Cod.  lat.  1369  Liber  reeeptorum  conventus  Priffeningensis  1756  — 
1764.  121  folia.  —  1889  Necrologium  monast.  S.  Georgii  in  Brunfening 
inno  1628.    94  Bl.  4. 

In  der  Bibliothek  zu  Metten: 
Kaindl  J.  E.,  Subsidia  historica  ad  res  Priflingenses  ab  anno  1 107— 1822. 

In  der  Bibliothek  von  St.  Jakob  zu  Regensburg: 

Walberer  Ed.,  Historia  monasterii  Priflingensis.  (Vgl.  Verhandl.  des 
hist  Vereins  von  Oberpfalz,  Bd.  III,  8.  299.) 

Ellerbacher  David  (abbas,  f  1582),  Statuta  et  consuetudines  monasterii 
Prüffening  et  Castel  (wird  zitirt  von  Gandershofer;  unbekannt  wo).  —  Eine 
sehr  schöne  Abbildung  des  Stiftes  Priefling  (in  Oel)  besitzt  das  Kloster 
Sähen  in  Tirol,  wohin  dasselbe  wahrscheinlich  durch  einen  Benediktiner  aus 
Priefling  gekommen,  welches  bis  zum  Ende  des  XVIII.  Jahrhundertes  den 
Nonnen  einen  Beichtvater  und  einen  Caplan  stellte. 

P.  Veremund  Gufl,  Mitglied  der  societas  litteraria  germano-bene- 
dictina,  geb.  zu  Meran  (in  Tirol)  2.  Juli  1705,  Profess  28.  Okt.  1726, 
Xeomyst  28.  Okt.  1732,  Professor  der  Moral  und  des  Kirchen  rechtes 
am  Studium  commune  congregationis  (zu  Rott  am  Inn);  gest.  als 
Archivar  im  Kloster  13.  Jänner  1761  in  Folge  eines  plötzlichen  Scblag- 
aofalles.  Gufl  war  Einer  Derjenigen,  welche  wider  die  damals  unter 
dem  Churflirsten  Maximilian  III.  geplanten  kirchlichen  und  klösterlichen 
Reformen  (besonders  das  Amortisationsgesetz)  eiferten.  Zugleich  blieb 
er  sein  Leben  lang  ein  Vertheidiger  der  sogenannten  scholastischen 
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Philosophie,  die  er  über  40  Jahre  studirte  und  zum  Theil  Andern  vor- 
trug. Aus  allen  Kräften  widersetzte  er  sich  der  Einschleppung  von  anti- 
kirchlichen  Grundsätzen,  die  vorzüglich  norddeutsche  neue  Philosophen 
verbreiteten,  und  wollte  dieselben  aus  den  Klosterschulcn  gänzlich  ver- 
bannt wissen.  (S.  Baader,  Gel.  Baiern,  S.  420—421;  Felder,  Lit.  Ztg. 
1821,  I.  S.  260.) 

Sohriftoni 

1)  Quaestiones  disputatae  in  physicam  Aristo telis.    Ratisb.  1735.  4. 

2)  Testament  um  litigiosum  disp.  schol.  expositum.    Amberg.  1747.  4. 

3)  Crimen  nsnrae  disp.  finali  expositum.    Ibid.  1748.    15  Bg. 

4)  Casus  matrimonialis  juxta  pritfcipia  tuta  et  aequa  discussus.  Ratisb. 
1750.    44  S.  4. 

5)  Crimen  simoniae.    Ibid.  1752.    158  S.  4. 

(5)  Quid  juris  recuperet  religiosus  ad  communionem  protestanticam  transiens 
vi  pacis  We8tphalicae?  an  bona  ecclesiastica  per  paccm  Westphalicam 
Protestantibus  cessa  restitui  debeant  ecclesiis  postquam  ad  manus  ca. 
tholicas  fuerint  reversa?    Pedep.  1752.  4. 

7)  Philosophia  scholastica  uni versa  principiis  D.  Thomae  apprime  con- 
formata  contra  Neotericos  praecipue  defensa  experimentorum  quoque  et 
matheseos  tum  purae  tum  mixtae  accessionibus  aucta.  Ratisb.  1750.  4. 
4  Tomi.  22  Alphab.  und  17  Bg.  mit  20  Kupfertafeln.  Ed.  IId\ 
Monachii  et  Pedep.  1753.  4. 

8)  Vitae  div.  Priflingensium  B.  Erminoldi  et  S.  Eberhard u  Ratisb.  1755. 
232  8.  4.  (Erschien  auch  separat:  Vita  B.  Erminoldi  primi  Abbat  is 
M.  Priflingensis  0.  S.  B.  et  Martyris  notis  et  dissertationibus  illustrata. 
Ibid.  1757.  110  8.  4.  —  Vita  S.  Eberhardi  Archiepiscopi  Salis- 
burgensis  Confessoris,  olim  monachi  in  asceterio  Priflingensi  0.  S.  B. 
notis  illustrata.    Ibid.  1757.    122  S.  4.) 

9)  Defensio  jurium  Status  ecclesiastici  circa  temporal ia  ex  principiis  juris 
naturae  etc.  etc.  deducta.    Ratisb.  1757.    2  Partes.  4. 

10)  Biga  discussionum.    Pedep.  1758.  4. 

11)  Examen  theologicum  philosophiae  neotericae  Epicureae,  Cartesianae, 
Leibnitzianae  et  Wolfianae.    Ratisb.  1760.    2  Partes. 

12)  Verteidigung  der  klösterlichen  Rechte  in  zeitlichen  Dingen  in  einem 
getreuen  Auszuge;  der  Abhandlung  des  Liz.  Neuberger  entgegengesetzt, 
(opus  posth.)  München  17G8,  267  8.  8.  anonym.  (8.  A.  d.  Bibliotb. 
12.  Bd.  8.  391.) 

P.  Franz  Xav.  Gerbl,  geb.  zu  Pfaffenberg  14.  Nov.  1G89,  Profess 
29.  Okt.  1713,  Neomyst  3.  Mai  1717;  f  4.  Okt.  1702. 
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Schriften: 

1)  Geistliche  Praktika:  Die  tagliche  Meditation  und  das  Examen  particularo 
und  generale  nützlich  zu  machen.    Regensburg  1738. 

2)  Director  novelli  religiosi.    Batisb.  1740.  12. 

Conv.  Gabriel  Doblinger,  geb.  zu  Neumarkt  in  Oesterreich 
18.  Jan.  1715,  t  6.  Dez.  1764.  Verfertigte  Ferngläser,  Vergrößerungs- 
gläser, Elektrisirmaschinen,  war  überhaupt  ein  sehr  geübter  Mechaniker, 
auch  verfertigte  er  schöne  Kunststickereien. 

Conv.  Marian  Koenigsberger,  geb.  zu  Roding  4.  Dez.  1708, 
+  10.  Okt.  1769.  Ein  Virtuose  auf  der  Orgel  und  bekannter  Componist. 
(Eine  ausführliche  Biographie  nebst  Verzeichniss  seiner  Compositionen 
bei  Lipowsky,  Mus.  Lex.  S.  152—155.) 

P.  Wunibald  Reichenberger,  geb.  zu  Cham  1.  Nov.  1697, 
Profess  28.  Okt.  1719,  Neomyst  11.  Okt.  1722,  kam  1736  als  Caplan 
nach  Sähen  *)  bei  Klausen  (in  Tirol).  Durch  seine  Bemühungen 
kam  dort  der  sog.  Neubau  zu  Stande,  indem  er  mit  höherer  Bewil- 
ligung in  Oesterreich  zu  diesem  Zwecke  für  das  sehr  arme  Nonnen- 
kloster eine  Sammlung  vornahm,  die  ihm  1602  fl.  eintrug.  Nach 
17  jähriger  Wirksamkeit  berief  ihn  der  Fürstbischof  von  Brixen,  Caspar 
Ignaz  Graf  Künigl,  zu  sich  als  Beichtvater.  20.  Okt.  1743  trat  er  sein 
Amt  an,  und  verblieb  in  demselben  bis  zum  Tode  des  genannten  Fürst- 
bischofes (1747).  Er  kehrte  dann  wieder  in  sein  Kloster  zurück  und 
starb  20.  Dez.  1769.  (Baader,  Lex.  11.  2,  S.  10;  Chronik  des  Klosters 
Sähen,  Manuscript.)  f 

Sohriften: 

1)  Anrede  des  himmlischen  Vaters  an  das  menschliche  Herz  (in  Betrach- 
tungen).   Augsburg  1728.  12. 

2)  Paradeys,  oder  wahre  Glückseligkeit  auf  Erden.  D.  i.  geistl.  Trak- 
tatlein von  der  Glückseligkeit  einer  von  allen  Aembtern  befreyten 
Ordensseel.    Augsburg  1738.  8. 

3)  Geistlicher  Himmelst  hau.    Augsburg  1739.  8. 

4)  Anleitung  oder  Unterweisung  zum  geistlichen  Leben  einer  eifrigen 
Dienerin  Gottes.    Das.  1739.  8. 

5)  Auszug  aus  Aegypten  in  das  versprochene  Land  durch  acht  Tagreisen 
der  geistigen  Einöde.    Kempten  1741.  8. 

6)  Betrachtungen  über  das  Leiden  Christi  auf  jeden  Tag  eines  Monat  Iis. 
(Aus  dem  Französischen.)    Brixen  1742.  8. 

7)  Sittliche  Diskurs  und  anmuthige  Betrachtungen  vom  Leiden  Christi. 
(Aus  dem  Italien,  des  P.  Paciuchelli  ord.  Praed.)    Linz  1743.  Fol. 


')  Dieses  Nonnenkloster  Benediktinerordens  besteht  noch  heut  zu  Tage. 
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8)  Psalmus  Miserere  in  demUthigcn  und  bussfertigen  Gedanken  und  An- 
muthungen.   Augsburg  1745. 

9)  P.  Angeli  Paciuchelli  ord.  Praed.  Traktat  von  der  Geduld.   (Aus  dem 
Italien.)    Linz  1747.  Fol. 

10)  Theophilus  contcmplans,  d.  i.  der  beschauende  Teophilus.  Augsburg 
1749.  8. 

11)  Der  getreue  Geleitsmann  Tobiä,  d.  i.  achttägige  geistliche  Exerzitien, 
aus  dem  Latein,  des  P.  J.  Bapt.  Hutschenreuter.  Regensburg.  1753. 
(2.  Aufl.) 

12)  Auserlesene  Fastenpredigten  von  P.  Franz  Vanalesti  S.  J.  (Aus  dem 
Italien.)    Linz  1756. 

13)  Des  P.  Seraphin  von  Vicenza  ord.  Capuc.  lehrreiche  Sittenpredigten. 
(Aus  dem  Italien.)  München  1767.  3  Tille.  Fol.  (S.  Finauer,  Bibl. 
bav.  H.  St.  1,  S.  58.) 

14)  Des  P.  Pantaleon  Dolera  Fastenpredigten.    Augsburg  1768.  4. 

15)  Des  P.  Zacharias  ord.  minor.  Antifebronius,  d.  i.  Widerlegung  des 
Justini  Febronii.    (Aus  dem  Italien.)    Augsburg  1768.  4. 

16)  Des  Barth,  le  Maitre  Uebungen  der  Andacht.    (Aus  dem  Italien.) 

P.  Petrus  Gerl,  Praeses  congr.  Bened.  Bav.,  geb.  zu  Straubing 
13.  Juli  1718,  Profess  1736,  Neomyst  1.  Jan.  1742,  Beichtvater  zu 
Säben  in  Tirol  1743—1756,  Pfarrer  und  Propst  zu  Hemau,  Prior,  zum 
Abt  erwählt  17.  Febr.  1756,  f  15.  Okt.  1781.  Kebrein  sagt  von  ihm: 
„Ein  durch  Religion,  Weisheit,  Sittenreinheit,  Starkmuth  und  biedere 
Redlichkeit  ausgezeichneter  Hirt  und  nicht  zu  tibersehender  Kanzel- 
redner." (Gesch.  der  kath.  Kanzelberedsarakeit,  I.  S.  146.)  Er  war 
es,  der  bei  Gelegenheit  einer  Abts  wähl,  wo  es  zu  Reibereien  bezüglich 
des  Präsidinins  kam,  aufstand,  den  vor  sich  stehenden  Kelch  aufhob 
und  sich  mit  demselben  an  den  untersten  Platz  des  Tisches  setzte  mit 
den  Worten:  „Ubi  Präses,  ibi  prima  sedes!"  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1820, 
II.  S.  121—122;  Zimmermann,  churb.  geistl.  Cal.  IV,  S.  112—113.) 

Schriften: 

1)  Leichenrede  auf  Abt  Dominikus  von  Oberaltaich.    Straubing  1758. 
24  8.  Fol. 

2)  Lob-  und  Ehrenrede  auf  die  Sekundiz  des  Abtes  Beda  (Schallhamer) 
von  Wessobrunn,  24.  Sept.  1758.    Augsburg  1758.    21  S. 

3)  Leichenrede  auf  Abt  Heinrich  (Widmann)  von  Mallersdorf.  Regensburg 
1758.    21  S. 

4)  Leichenrede  auf  den  Ftlrstabt  Joh.  Baptist  (Kraus)  von  St.  Emmeram. 
(1762,  14.  Juli.)    Regensburg  1762.    24  S.  Fol. 

5)  Leichenrede  auf  Abt  Heinrich  (Schneider^  von  Frauenzell.  Regens- 
burg 1766.    26  S. 
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Manuacrip  t  e : 

Aazetische  Schriften  aus  der  Zeit  seiner  Thätigkcit  als  Beichtvater  zu 
Säbcn.    H  Bde.    Fol.    (Klosterbibliothek  zu  Sähen.) 

P.  Martin  Pronath,  geb.  zu  Niederaichbach  5.  Okt.  1731,  studirte 
zu  Weihenstephan  und  Freising,  Profess  1.  Nov.  1756,  Neomyst  6.  Jan. 
1762,  war  18  Jahre  Lektor  der  Theologie  im  Kloster,  dann  3  Jahre 
in  der  Abtei  Schwarzach  in  Franken.  Von  dort  zurückgekehrt,  Sekretär 
der  bayr.  Benediktiner- Congregation,  zum  Abt  erwählt  20.  Nov.  1781» 
Er  beförderte  unter  seinen  Religiösen  die  Wissenschaften,  hob  die 
Oekonomie,  und  zeigte  sich  gegen  die  verunglückten  Klostcrunterthanen 
sehr  wohlthätig,  indem  dieselben  nicht  nur  sammt  ihrem  Vieh  im 
Kloster  Obdach  fanden,  sondern  auch  Verpflegung  und  Darlehen  er- 
hielten. Gest.  am  Schlagfluss  5.  Jan.  1790.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1831, 
UL  S.  245-248.) 

Schriften: 

1)  Nexus  doctrinae  theolog.  dog.  schol.  in  selectas  positiones  divisac. 
Ratisb.  1774.    23/4  Bg.  4. 

2)  Positiones  selectae  ex  univ.  theolog. 

3)  Corrolaria  selecta  ex  jure  naturae,  gentium,  et  jure  eccl.  univ.  Ibid. 
1777.  4. 

4)  Breviculum  historiae  ecclesiasticae  univ.  critice  expensae.    Ibid.  1770. 
36  8.  4. 

5)  Dissen,  de  eo,  quod  justum  est  in  matrimonio  infidelium  altcro  ad 
fidem  converso.    Ibid.  1780.  4. 

P.  Florian  Scharl,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München  bist.  Klasse,  geb.  zu  Freising  15.  Nov.  1735,  Profess  29.  Sept. 
1755,  Neomyst  1.  Juni  1760.  Ein  im  Fache  der  Diplomatik  wohl  erfahrene 
Mann;  gest.  im  Kloster  nach  bereits  erfolgter  Aufhebung  19.  Mai  1803. 
'Besnard,  Lit.  Ztg.  1833,  III.  S.  215;  Felder,  Lit.  Ztg.  1816,  Intelligbl. 
Nr.  8,  S.  22.) 

Manroorlpt: 

Historia  literaria  monasterii  Prieflingensis ,  die  verloren  gegangen  zu 
sein  scheint. 

P.  Benno  Ortmann,  geb.  zu  Mariaort  bei  Regensburg  1.  Febr. 
1752.  Sein  Vater  war  ein  armer  Ziegelbrenner.  Sieben  Jahre  alt, 
fand  er  im  Kloster  Priefling  Aufnahme  als  Ministrant  und  wurde  dann 
Alumnus  des  Klosterseminars.  In  Regensburg  studirte  er  die  lateinischen 
Schulen,  hatte  aber  dabei  mit  grossen  Nahrungssorgen  zu  kämpfen, 
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denn  seine  Eltern  konnten  ihn  nicht  unterstützen.    Er  niusste  daher 
täglich  an  den  Klosterpforten  und  bei  mitleidigen  Pri?aten  seine  Mit- 
tagssuppe erbitten.   Talent,  Fleiss  und  sittsames  Betragen  erwarben 
ihm  mehrere  Gönner,  und  so  konnte  er  die  philosophischen  Studien  in 
Kegcusburg  beenden.  1773  trat  er  in  den  Orden,  machte  sein  Noviziat 
in  Scheyern,  legte  l.Nov.  1774  Profess  ab,  und  wurde  5.  Okt.  1777  Neomyst. 
Hierauf  war  er  Inspektor  des  Klosterseminars,  Professor  zu  Amberg 
(1782—1794),  kam  1794  in  gleicher  Eigenschaft  nach  München,  blieb 
dort  bis  1800,  in  welchem  Jahre  eine  Reorganisirung  des  Studienwesens 
vorgenommen  wurde.   Schon  seit  1798  war  er  Präses  der  sogenannten 
grössern  lateinischen  Congregation,  und  hatte  als  solcher  nach  her- 
gebrachter Sitte  an  allen  Sonn-  und  Festtagen  im  Congregationssaale 
in  lateinischer  Sprache  zu  predigen.  Nach  seiner  Enthebung  vom  Lehr- 
fache blieb  er  bis  zu  seinem  Tode  Präses,  welches  Amt  in  keinem 
Zusammenhange  mit  der  Professur  gestanden.    Er  starb  zu  München 
7.  März  1811.    Ortmann  erwarb  sich  bei  seinen  Schülern  grosse  Ver- 
dienste um  die  Hebung  der  Beredsamkeit.    Schon  in  Amberg,  als  er 
Präses  der  sog.  kleinem  lateinischen  Studentencongregation  war,  hielt 
er  mit  seinen  Schülern  öfters  deklamatorische  Uebungen.    Er  setzte 
dieses  Verfahren  auch  in  München  fort,  daher  ihm  als  Seminarinspektor 
der  Unterricht  der  theologischen  Candidaten  in  der  geistlichen  Bered- 
samkeit übergeben  wurde.  Seine  Bereitwilligkeit,  in  gelehrten  Angelegen- 
heiten Jedermann  erbetene  Auskunft  zu  geben,  wurde  von  den  Lite- 
raten dankbar  anerkannt  und  benutzt.  (S.  Baader,  Lex.,  1.  Bd.  2.  Tbl. 
S.  116-118;  Kchrein,  1.  S.  255—256.) 

• 

Sohriften: 

1)  Plan  der  Gegenstände  aus  der  Dichtkunst.    Amberg  1785.  8. 

2)  Gegenstände  der  I.  Rhetorik  zu  Amberg,  1787.    16  S.  8. 

3)  Drei  Cantaten  zu  Ehren  des  Abtes  Martin  von  Priefling,  1785—1788. 

4)  Zwei  festliche  Gesänge  auf  die  Wahl  des  Abtes  Rupert  von  Priefling. 
Amberg  1793.  8. 

5)  Drei  Schlittaden  als  Faschingslustbarkeiten  für  die  Studenten  zu 
Amberg. 

6)  Die  ersten  Anfangsgründe  ftir  die  italienische  Sprache.  Amberg  1793.  8. 

7)  Ode  auf  die  Wiedergenesung  S.  Herzogl.  Durchlaucht  Carl  von  Zwei- 
brücken. 

8)  Bardenode  auf  die  Wiederkehr  8.  Durchlaucht  Carl  Theodor  von  Mann- 
heim nach  München. 

9)  Umfang  der  heutigen  Poesie  im  Allgemeinen  und  Besondern  zum  Gebrauche 
der  Vorlesungen  in  lateinischen  Schulen.  Sulzbach  (Seidel).  Der  II.  Theü 
auch  mit  dem  Titel:   „Fortschritte  des  menschlichen  Geistes  in  Betreff 
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der  teutschen  Poesie  mit  beständiger  Rücksicht  auf  Bayern."  Das. 
1809.    (S.  N.  Allg.  t.  Bibliothek,  Anhang  zu  Bd.  1—28.  DL  S.  158.) 

10)  Beredsamkeit  in  ihrer  üebereicht,  oder  Plan  der  rhetorischen  Gegen- 
stände.   München  1795.  8. 

11)  Dreitägige  Geisteserneuerung,  vor  den  Sodalen  der  marianischen  kleinen 
Congregation  gehalten.    Das.  1795.    26  S.  8. 

12)  Epithalamium  auf  die  festl.  Vermahlung  des  durchl.  Churnirsten  Karl 
Theodor  mit  Maria  Leopoldine.    München  1795.  4. 

13)  Triumph  der  Künste  und  Wissenschaften.  Cantate  bei  der  öffentl. 
Preisvertheilung.    Das.  1795.  8. 

14)  Schäfer- Cantate  bei  Gelegenheit  der  Zurückkunft  der  von  den  Fran- 
zosen zu  Amberg  mitgenommenen  Geiseln.    1796.  8. 

15)  Christlich  patriotische  Zusprttche  an  die  Studierenden  meines  Vater- 
landes. Ein  Erbauungsbuch,  dem  hochl.  Magistrat  von  München  zu- 
geeignet.   München  (Lentner)  1797.  8. 

16)  Officium  hebdomadis  sanetae.  Aus  dem  römischen  Missale  und  Brevier 
zusammengestellt.    1797.  8. 

17)  Principia  cum  facrae,  tum  civilis  eloquentiae.  Monach.  1797.  307  8. 
8.    2.  Aufl.  1800. 

18)  Einklang  der  studierenden  Jugend  des  Gregorianischen  Hauses  in  die 
allgem.  Landesfreude  beim  feierlichen  Einzug  des  durchl.  Landcsfürsten 
Max  Joseph  (ein  Feyerlied).    München  1799.  4. 

19)  Moralität  gründete  von  jeher  der  Staaten  Glück.  Verdient  sie  nicht 
in  dem  öffentlichen  Unterrichtssysteme  einen  vorzüglichen  Rang?  warum 
und  wie  soll  sie  erzielet  werden?  Einige  Reflexionen,  abgelesen  bei  der 
feierl.  Preisverth.    Das.  1799.  4. 

20)  Codex  scripturisticus  relationem  hominis  ad  Deum  delineans  (duo 
tomuli).    Additae  sunt  antiquitatis  etheicae  sententiae  homogeneae. 

21)  Deus  in  suis  perfectionibus.  Monadiii. 

22)  Discursus  chiistiano  morales  in  odeo  Congregationis  latinae  habiti. 
Monach.  1800.  8. 

•  23)  Harmonie  der  Evangelien  mit  Erläuterungen.    5  Abtheilungen. 

24)  Das  Beten  im  Geiste  und  Wahrheit.    Ein  Gebetbuch. 

25)  Philosophisch-christliche  Betrachtungen  auf  die  Festtage  des  Herrn. 

26)  Facies  primaevae  ecelesiae  christianae  in  Bavaria  usque  ad  sae- 
culum  X.  ad  optimorum  scriptorum  testimonium  adumbrata.  Monach. 
1803.  8. 

27)  Die  Cokarde.    Ein  Gelegenheitsgedicht. 

28)  Gedicht  bei  der  Wiederkehr  der  Bojer  aus  dem  Felde. 

29)  Mehrere  Schützenlieder  für  die  Jakobidult  in  München. 

30)  Georg  der  Seinsheimer,  eine  Biographie  zur  Beleuchtung  des  von  Seins- 
heimischen  adelichen  Stammes.    Augsburg  1805.  8. 

31)  Biographie  des  erlauchten  Helden  und  Staatsmannes  Grafen  Ludwig 
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von  Seinsheim,  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  Reichsbegebenheiten. 
Das.  1805.  8. 

32)  Geschichte  des  altadcliclicn  Spretischen  Hauses.  Ursprung  und 
Fortbltithe  in  Ravenna  und  Baiern.  Nürnberg  und  Sulzbach  1806. 
142  S.  8. 

33)  Christliche  Reden  und  Predigtskizzen.    Augsburg  1806.  8. 

34)  Meine  Empfindungen  Uber  Mariens  Verklärung  von  Guido  Renzi  in  der 
kgl.  Galleric  zu  München.    München  1806.  8. 

35)  Auli  Flacci  Persii  satyrae  cum  paraphrasi  teutonica  et  notis  illustran- 
tibus.    Monach.  1807.    130  8.  8. 

36)  Ode  auf  das  im  Juli  1807  zu  München  gehaltene  Hauptschiessen.  4. 

37)  Idylle:  ein  Hirtengespräch  sammt  Chören.  München  1807.  16  8. 
(S.  0.  D.  Allg.  Lit.  Ztg.  1811,  S.  519—520.) 

38)  Ein  allegorisches  Gemälde  auf  die  hohe  Vermählung  des  Erbprinzen 
Wilhelm  mit  der  k.  Hoheit  Charlotte  Augusta.    München  1808.  8. 

39)  Christliche  Reden  über  die  wichtigsten  Wahrheiten  der  Religion.  Augs- 
burg 1811.  8. 

P.  Maurus  von  Schenkl,  geb.  zu  Auerbach  4.  Jan.  1749.  Sein 
Vater  war  dort  Stadtsyndikus.  Unter  den  Jesuiten  zu  Amberg  besuchte 
er  das  Gymnasium  und  die  philosophischen  Kurse.  Sein  frommer 
religiöser  Sinn,  seine  Neigung  zu  wissenschaftlicher  Beschäftigung  und 
die  damit  verbundene  Liebe  zur  Zurtlekgezogenheit  bewogen  ihn  znm 
Eintritt  in  den  Ordcnsstaud.  Das  Noviziat  bestand  er  in  Scheyern,  legte 
2.  Okt.  1768  Profess  ab  und  wurde  27.  Sept  1772  Neomyst.  Seine  Lehrer 
in  der  Theologie  waren  P.  Cölestiu  Engl,  P.  Florian  Scharl  und  P.  Mar- 
tin Pronath.  Er  verwaltete  dann  verschiedene  Aemter,  war  Pfarrer  zu 
Priefling,  Bibliothekar,  Inspektor  des  Klosterseminars,  Oekouom  zn 
Puch  bei  Straubing  (1777),  Seelsorger  zu  Gegenbach.  Im  Nov.  1778 
erhielt  er  einen  Ruf  nach  Kloster  Weltenburg,  um  dort  Theologie  zu 
lehren;  er  ging  dahin  und  blieb  dort  fünf  Jahre.  1783  kehrte  er  in 
sein  Kloster  zurück,  lehrte  Kirchenrecht  und  Moraltlieologie,  zugleich  • 
war  er  Bibliothekar.  Durch  die  Herausgabe  seines  Syntagma  juris 
ecclesiastici  hatte  er  sich  bereits  einen  Namen  erworben,  und  wurde 
daher  1790  an's  Lyzeum  nach  Amberg  berufen,  lehrte  dort  Moraltheo- 
logie und  Pastoral,  war  Regens  und  Inspektor  des  Seminars,  seit  1794 
Schulrektor.  Einen  Ruf  nach  Ingolstadt  schlug  er  mit  der  Begründung 
aus,  dass  man  bei  seinem  schwachen  Sprachorgane  ihn  im  grossen 
Hörsaal  zu  Ingolstadt  nicht  verstehen  würde.  Ganz  Amberg  freute 
sich,  den  : heuern  Mann  noch  länger  besitzen  zu  können,  da  er  sich 
nicht  blos  durch  Gelehrsamkeit,  sondern  auch  durch  Aufrechthaltung 
der  Ordnung  und  Disziplin  unter  den  Studirenden  hervorthat.  Vom 
Jahre  1808  an  lehrte  er  nur  mehr  Kirchenrecht  und  Pastoraltheologie. 
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Ungeachtet  seiner  schwächlichen  Gesundheit  unterließs  er  weder  die 
öffentlichen  Vorlesungen,  noch  seine  literarischen  Arbeiten;  sein  Licb- 
Hugsgcdanke  war,  als  Professor  zu  leben  und  zu  sterben.  Von  1813 
an  nahmen  seine  Kräfte  zusehends,  wegen  drei  nacheinander  folgenden 
Krankheiten,  ab.  Im  Februar  181G  musste  er  seine  Vorlesungen  ein- 
stellen, —  nun  konnte  man  es  voraussagen,  dass  er  nicht  mehr  lange 
leben  werde,  er  starb  auch  schon  nach  flinf Monaten  am  H.Juni  1816. 
P.  Maurus  v.  Schenkl  war  als  Gelehrter  im  In-  und  Auslande  geschätzt. 
Seine  Schriften  fanden  bei  der  gelehrten  Welt  gute  Aufnahme,  erhielten 
in  den  öffentlichen  Blättern  eine  günstige  Beurtheilung  und  wurden  in 
vielen,  sowohl  inländischen  als  auch  auswärtigen  Lehranstalten  als  Vor- 
lesebücher benützt,  wie  zu  Amberg,  Bamberg,  Düsseldorf,  Köln,  Regens- 
burg, Salzburg,  Wien,  Würzhurg.  In  allen  seinen  Werken  verräth  er 
eine  ausgebreitete  Belesenheit,  eine  gründliche  Kenntniss  der  altern 
und  neuern  Literatur,  ein  gesundes  Urtheil,  das  das  Aechte  vom  l!u- 
üc- hten,  die  Wahrheit  vom  Scheine  zu  scheiden  wohl  versteht.  —  Güte 
und  Herablassung  gegen  seine  Untergebenen,  warme  Vaterlandsliebe, 
heitere  Laune,  Wohlwollen  gegen  seine  Freunde  und  Amtsgenossen 
waren  die  Grundzüge  seines  Charakters.  (CI.  AI.  Baader  veröffentlichte 
Schenkl's  Biographie  in  der  Bock'-  und  Riederer'schen  Sammlung.  Nürn- 
berg 1799,  Heft  22;  Baader,  Lex.  II.  2,  S.  92—95;  Felder,  Lex.  II. 
S.  277—282;  Jäck,  I.  Panth.  989;  Heldmann  J.  N.,  Memoria  Mauri 
de  Schenkl,  Aug.  Bavariae  Regi  a  consiliis  in  rebus  sacris  Gyran.  et 
Lycei  Ambergensis  quondam  Rectoris  et  cjusdem  Lycei  Professoris 
celeberrimi.   Ratisbonae  1832.  Programm.) 

Sohrlften: 

1)  Positiones  ex  F*  parte  theologiae  dogmatieae.    Ratisb.  1779.  8. 

2)  Positiones  ex  altera  parte  theologiae  dogmatieae.    Ibid.  1780. 

3)  Positiones  ex  theologia  universa.    Ibid.  1781. 

4)  Positiones  ex  jure  ecclesiastico  universo  et  Bavarieo.    Ibid.  1783. 

5)  Juris  ecclesiastici ,  statu  i  Gerraaniac  maxime  et  Bavariae  adeommodati 
syntagma.  Ratisb.  1785.  Salisb.  1786.  578  S.  8.  (Dieses  Werk 
wurde  verfälscht  und  ohne  Wissen  des  Verfassers  zu  Köln  und  Bonn 
bei  Haas  nachgedruckt.  S.  N.  Lit.  d.  kath.  Teutsch.  Bd.  III,  St.  3, 
S.  398;  Auserles.  Lit.  d.  kath.  Teutsch.  Bd.  1 ,  S.  240;  Allg.  t.  Bib. 
Bd.  74,  II.  S.  387;  Tllb.  gel.  Ztg.  1 78«»,  S.  315.) 

6)  Nachricht  an  das  Publikum,  den  Nachdruck  vom  Syntagma  juris  eccle- 
siastici betreffend.    1788.  8. 

7)  Synopsis  Prolegomenorum  ac  Periodi  primae  historiae  ecclesiasticae, 
una  cum  adjectis  ex  historia  ecclesiastica  universa  corallariis.  Ratisb. 
1787,  68  8.  8.  (S.  Auserl.  Lit.  d.  kath.  Teutschl.,  Bd.  L  St  1, 
8.  33.) 
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8)  Positiones  ex  universo  jure  ecclesiastico  Germaniae  et  Bavariae  accomo 
dato.   Ibid.  1788.    36  S.    (S.  Auserl.  Lit.  d.  kath.  Teutschl.,  Bd.  I, 
St.  4,  S.  611.) 

9)  Positiones  ex  theologia  christiana  universa.    Ibid.  1790.    27  S.  8. 
(S.  Fortges.  atiserl.  Lit.  d.  katb.  Teutschl.,  Bd.  I,  8.  265.) 

10)  Institutiones  juris  ecclesiastici,  Germaniae  inprimis  et  Bavariae  acco- 
modatae.  Pars  I.  Prolegomena  et  jus  publicum  continens.  Ingoist. 
1790,  483  S.  8.  (S.  Auserl.  Lit.  d.  kath.  Teutschl.  Bd.  III.  8t  4, 
8.  37.) 

11)  Institutiones  juris  ecclesiastici,  Pars  II.  ibid.  1791.  8.  Nachgedruckt 
zu  Bonn  und  Cölln  bei  Haas  1792  und  1793.  Und  mit  neuem  Titel- 
blatt als  Editio  quarta,  1798;  —  Institutiones  etc.  .  .  .  Pars  I.  et  II. 
ab  auctore  emendatae  et  auctae.  Edit.  III"4.  Ingoist.  1793;  nachge- 
druckt zu  Bonn  und  Cöln  1793  und  1794.  —  Neue  Auflagen  Ingol- 
stadt 1794—1796  und  1797. 

1 2)  P.  M.  Schenk  1,  Institutiones  juris  eccles.  Germaniae  inprimis  et  Bavariae 
accomodatae.  Editio  computatis  alienis  nona,  secundum  recentissimum 
rerum  ecclesiasticarum  statum  procurata  ab  J.  Schein :  2  Partes 
Landishuti  (Krtill)  1823.  8.  Editionem  XI.  curavit  Engelmann.  Ratis- 
bonae  1853,  2  Voll.  8. 

13)  Ethica  christiana  T.  I.  Introductio  et  theologia  practica  universalis. 
Ingoist.  1800,  416  8.  T.  II.  Ethica  christiana  communis,  ibid.  1800, 
682  S.  T.  III.  ibid.  1801,  528  8.  Nova  editio,  3  Tomi.  Landis- 
huti (Krilll)  1802  —  1803.  Ed.  llltl\  Viennao  (Wimmer)  1823.  (S. 
Obert  Lit.  Ztg.  1801,  I.  8.  529,  II.  S.  321  und  1801,  I.  8.  185 
Würzb  gel.  Z.  1801,  8.  65;  Kapler,  Magazin,  1802,  I.  8.  206.) 

14)  Institutiones  theologiae  pastoralia.  Ingoist.  (Attenkofer)  1802,  644  S. 
8.  Neue  Aufl.  das.  1803,  749  S.  8.  (8.  Kapler,  Magazin  1802,  II. 
8.  226.) 

15)  Compendium  Ethicae  christianae.  Ingoist.  1805.  8;  iterum  ibid.  1807, 
536  8. 

16)  Lytaneien  und  Wechselgebete  zur  Beförderung  der  christl.  Andacht. 
Ingoist.  1809.  8. 

17)  Theologiae  pastoralia  systema.  Ingoist.  1815.  8.  (S.Felder,  Lit. Ztg. 
1817,  IE.  8.  106 — 112.)  Andere  Ausgaben  besorgte  Dr.  J.  Laberer. 
Ratisbon.  (Manz),  und  Wesselack,  ibid.  1859. 

P.  Rupert  Kornmann,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  und  letzter  Abt.  Er  war  zu  Ingolstadt  22.  Sept. 
1757  geboren  und  erhielt  zum  Taufpathen  den  Universitätsprofessor 
Ludwig  Rousseau,  einen  verdienten  Chemiker,  der  ihm  während  seiner 
Studienlaufbahn  mit  Büchern  und  durch  mündliehen  Unterricht  an  die 
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Hand  gieng.  Sein  Vater  zog  nach  einigen  Jahren  nach  Amberg,  wo  er 
die  Aemter  eines  militärischen  Bau-  und  Oekonomieverwalters,  sowie 
eines  churfllrstl.  Kammer- Sekretärs  bekleidete.  Die  rechtschaffeneu 
Eltern  thaten  ihr  Möglichstes  fUr  die  moralische  und  intellektuelle  Aus- 
bildung ihres  Sohnes.  Er  studirte  zu  Amberg  unter  den  Jesuiten  bis 
in  die  I.  Rhetorik.  • 

Es  war  für  seine  Bildung  ein  Glück,  dass  die  neu  angestellten 
Professoren  in  das  Haus  seines  Vaters  kamen,  um  daselbst  gemein- 
schaftlich zu  speisen.  Die  Eltern  sorgten  dafür,  dass  auch  ihr  Sohn 
mitspeisen  durfte.  Wie  vortheilhaft  dieses  ftir  seinen  Bildungsgang 
gewesen,  wie  sehr  der  tägliche  Umgang  mit  Gelehrten  seinen  Gesichts- 
kreis erweiterte,  bekannte  er  selbst  noch  in  spätem  Jahren.  So* brachte 
er  seine  drei  letzten  Studienjahre  im  Umgang  mit  Bergler,  Rothfischer, 
Schweinöster,  Hofmann,  Jansens,  Bermiller  und  andern  mehr  oder 
minder  berühmten  Männern  zu.  Die  Herbstferien  brachte  er  entweder 
zu  Ingolstadt  bei  Professor  Rousseau  oder  zu  St.  Emmeram  in  Regens- 
burg zu,  wo  sein  nächster  Anverwandter,  der  grosse  Frobenius  Forster, 
Fürstabt  war.  Von  dort  aus  besuchte  er  das  still  gelegene  Priefling 
und  entschloss  sich,  dort  um  Aufnahme  zu  bitten  (1776),  die  ihm  auch 
gewährt  wurde.  Nachdem  er  das  Noviziat  zu  Scheyern  bestanden, 
legte  er  am  12.  Okt.  1777  Profess  ab.  Er  kehrte  wieder  nach  Prief- 
ling zurück  und  begann  seine  theologischen  Studien.  P.  Martin  Pro- 
nath,  bereits  früher  mehrere  Jahre  Lektor  der  Theologie  in  der  Bene- 
diktiner-Abtei Schwarzach  (in  Franken),  und  P.  Cölestin  Engel  waren 
seine  Lehrer;  1780  1.  Okt.  las  er  die  erste  Messe;  1782  schickte  ihn  Abt 
Martin  Pronath  zur  weitern  Ausbildung  nach  Salzburg.  Er  war  dort 
zugleich  Kaplan  auf  dem  Nonnberg  und  frequentirte  von  dort  aus  die 
Universität.  Er  hörte  reine  Mathematik  unter  Beck,  orientalische 
Sprachen  unter  Schelle,  Civilrecht  unter  Schallhamer.  Nach  drei 
Jahren  (1785)  kehrte  er  nach  Priefling  zurück  und  wurde  Lektor  der 
Philosophie  und  Mathematik.  Im  Jahre  1786  veröffentlichte  er  bei 
Gelegenheit  einer  Prüfung  ein  System  der  theoretischen  Philosophie, 
wobei  er  der  Vernunftlehre  die  Geschichte  der  Menschheit  und  die 
empirische  Psychologie  voranschickte.  Er  nahm  die  Ideen  zu  jener 
aus  Ferguson,  Iselin,  Hissmann,  Herder,  Hume  und  Garve;  zu  dieser 
aus  Platner,  Haller,  Bonnet,  Malbranche  u.  s.  f.  —  Um  diese  Zeit 
machte  er  den  Vorschlag  zur  Errichtung  eines  mathematischen  Museums; 
der  Abt  willigte  ein  und  sämmtliche  Conventualen  wetteiferten  zur  Ver- 
wirklichung dieses  Vorhabens,  das  Ihrige  beizutragen.  1787  hielt  er  sich 
einige  Zeit  zu  Ingolstadt  bei  Professor  Rousseau  auf  und  nahm  bei  ihm 
Unterricht  in  der  praktischen  Chemie.  Im  folgenden  Jahre  entwarf  er  den 
grossartigen  Plan  zur  Errichtung  einer  literarischen  Gesellschaft 
und  gelehrten  Verbindung  der  Benediktinerklöster  in  Bayern  und 
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der  Pfalz,  den  Abt  Martin  Pronath  an  da9  Präsidium  der  bayerischen 
Benediktiner-  Congregation  uberschickte.  Bei  der  Vielseitigkeit  der  Ge- 
schäfte behielt  Kornmann  dennoch  die  schönen  Wissenschaften  immer 
im  Auge  und  weihte  ihnen  seine  Erholungsstunden.  Er  stellte  dem 
Wunsche  des  Abtes  gemäss  das  Theater  in  Priefling  wieder  her,  und 
so  verdankten  mehrere  dramatische  Stücke  ihm  ihre  Entstehung.  1789 
gab  er  Vorlesungen  aus  den  orientalischen  Sprachen  und  leitete  den 
Bau  des  astronomischen  Observatoriums,  das  Abt  Martin  in  Priefling 
errichten  Hess.  Einen  Ruf  au  die  Universität  nach  Salzburg  lehnte 
er  ab,  weil  er  in  Priefling  unentbehrlich  nothwendig  war.  Am  5.  Ja- 
nuar 1790  starb  der  um  die  Wissenschaften  hochverdiente  Abt  Martin, 
und  P.  Rupert  ging  am  8.  Februar  d.  J.  aus  der  Urne  als  Abt  hervor. 
In  dieser  Stellung  wurden  ihm  verschiedene  Aemter  und  Würden  Uber- 
tragen. So  ward  er  1792  Assistent  der  Universität  zu  Salzburg,  1793 
ordentliches  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München, 
1794  ausserordentlicher  Visitator  der  bayr.  Benediktiner -Congregation, 
1796  Prälatensteurer.  Als  Visitator  betrieb  er  nochmals  die  Errichtung 
obgenannter  literarischer  Gesellschaft  beim  Präsidium  der  Congregation. 
Leider  kam  diese  seine  grosse  Idee,  welche  dem  gesammten  katholischen 
Deutschland  und  besonders  den  einzelnen  Individuen  des  Benediktiner- 
Ordens  von  ungemeinem  Vortheil  gewesen  wäre,  nicht  zu  Stande.  Jedoch 
erreichte  er,  dass  jährlich  von  der  bayr.  Congregation  drei  Preisfragen 
gegen  drei  bestimmte  Prämien  aufgeworfen  wurden.  Die  Kriegsunruhen 
und  der  daran  sich  knüpfende  Geldmangel  war  das  Hanpthinderniss, 
dass  sein  Plan  vereitelt  wurde.  Ungeachtet  der  den  Wissenschaften 
und  Musen  ungünstigen  Zeit  that  Abt  Rupert  für  wissenschaftliche 
Zwecke  sehr  viel.  Die  Bibliothek  bereicherte  er  mit  den  neuesten  Er- 
scheinungen auf  dem  Gebiete  der  Literatur;  das  mathematische  Ar- 
marium  mit  vielen  neuen  Instrumenten.  Die  berühmte  Kupferstich- 
sammlung zu  Priefling  hatte  durch  ihn  einen  Zuwachs  von  einigen 
tausend  Stücken  und  drei  Bänden  Originalhandzeichnungen  grosser 
Meister  erhalten,  so  dass  die  ganze  Sammlung  sich  auf  24,000  Stücke 
belief.1)  Auch  die  Elfenbeinsammlung  erhielt  einen  Zuwachs  an  Stücken. 
Er  brachte  eine  komplete  Glasschleife  (einst  im  Besitz  des  Pfarrers 
Miethaner  zu  Aising,  der  sich  durch  Verfertigung  optischer  Gläser  be- 
kannt gemacht)  käuflich  an's  Kloster.  Für  Mechanik  war  ein  eigenes 
Kabinct  eingerichtet,  ein  anderes  war  mit  kleinen  Gemälden  aus  Spinnen- 
geweben gefüllt.  Kurz  jeder  Liebhaber  eines  Kunst-  oder  Literatur- 
zweiges konnte  hier  etwas  Neues  kennen  lernen  und  bewundern.  Als 
Deputirter  des  Prälatenstandes  stellte  er  mehrere  mündliche  Anträge 


')  Dieselbe  wurde  ISOu  dem  Kupferstich- Kabinet  zu  München  einverleibt. 
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vor  dem  Throne.  Als  Bevollmächtigter  der  Landschaft  beim  Reichs- 
deputationsschlusse  zu  Regensburg  that  er  sein  Möglichstes  zum  Besten  und 
znr  Erhaltung  der  bayerischen  Abteien.  Obgleich  er  das  Schicksal  der  Klö- 
ster voraussah,  so  blieb  er  doch  bei  dem  Grundsatze  stehen,  dass  er  sich 
vor  dem  Urtheil  der  Nachwelt  sicher  stellen  müsse,  als  habe  man  seine 
Existenz  gleichgiltig  oder  gar  leichtsinnig  preisgegeben.  Noch  ehe  die 
gänzliche  Vernichtung  der  klösterlichen  Gemeinde  erfolgt  war,  hatte  Korn- 
mann viele  Leiden  zu  ertragen.  In  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1800  war 
Abt  Rupert  16  volle  Stunden  in  den  Schrecken  des  Todes.  Wüthende 
Krieger  erbrachen  im  Dunkel  der  Nacht  die  Klosterthore,  rannten  wie 
Rasende  an,  bewachten  alle  Zugänge,  um  jede  Hilfe  unmöglich  zu 
machen,  drangen  mit  gezückten  Säbeln  und  gespannten  Pistolen  in  das 
zweite  Stockwerk.  Nur  durch  einen  Seitensprung  entging  der  Abt 
dem  auf  ihn  geführten  Streiche.  Der  P.  Oekonom  bekam  einen  Hieb 
Uber  den  Kopf,  ward  ergriffen  und  musste  mit  16  Karolinen  ausgelöst 
werden.  Des  Forderns  war  kein  Mass,  kein  Ende.  Parteien  Über  Par- 
teien tbeilten  sich  in  Tag  und  Nacht  und  mussten  mit  schwerem  Gelde 
besänftigt  werden.  Ein  anderes  Mal  überraschte  den  Abt  ein  Offizier 
von  Rang,  drängte  ihn  in's  innerste  Gemach,  wo  er  ein  paar  scharf- 
geladene Pistolen  ersah,  deren  eine  ergreifend,  er  dem  Prälaten  zu 
Leibe  ging.  Dieser  fasst  im  nämlichen  Augenblicke  die  andere  und 
steht  schlagfertig.  Schnell  legt  der  betroffene  Gegner  das  Gewehr 
nieder  und  bittet  demüthig,  der  Beleidigte  möchte  den  Vorgang  nicht 
zu  höherer  Kenntniss  gelangen  lassen.  In  diesen  und  noch  vielen 
andern  Leiden  und  herben  Schicksalsschlägen  betete  der  fromme  Dulder 
Rupert  die  unerforschlichen  Wege  der  göttlichen  Vorsehung  an.  Uner- 
schütterlich war  sein  Gottvertrauen.  Vorzüglich  gerne  betete  er  den 
90.  Psalm,  seinen  Lieblingspsalm:  „Qui  habitat  in  adjutorio  altissimi." 
Oft  gestand  er  seinen  Vertrauten,  dass  ihn  die  Abbetung  dieses  Psalmes 
immer  mit  neuem  Vertrauen  und  neuer  Zuversicht  erfüllt  habe  und  dass 
sein  Vertrauen  niemals  zu  Schanden  geworden. 

Endlich  folgte  der  härteste  Schlag  —  die  Aufhebung  seines  lieben 
Priefling.  Am  21.  März  1803,  es  war  der  Montag  nach  Laetare  und 
das  Fest  des  Ordensstifters  Benedikt  —  mitten  unter  dem  feierlichen 
Gottesdienste,  den  der  Abt  selbst  hielt,  kam  der  churfUrstliche  Com- 
missär  von  Limbiun  im  Kloster  an  und  publi/.irte  nach  einer  Stunde 
dem  Abte  und  sämmtlichen  Conventualcn  die  gänzliche  Auflösung  ihres 
Stiftes.  Es  war  eine  erschütternde  Scene,  als  Abt  Rupert  an  der  Spitze 
seiner  Mitbrüder  vor  dem  Commissär  stand,  welcher  ihnen  das  Urtheil 
ihrer  politischen  Vernichtung  vorlas.  Die  Thränen  und  Seufzer  so 
mancher,  besonders  der  ältern  Religiösen,  verriethen  unzweideutig  den 
Eindruck,  welchen  diese  Publikation  auf  sie  machte. .  Wer  vermag  es 
aber,  die  Gefühle  und  Empfindungen  zu  schildern,  welche  die  Seele 
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des  würdigen  Abtes  pressten  und  bestürmten.  Doch  er  fasste  noch 
zum  letzten  Male  alle  Manneskraft  zusammen  und  mit  sichtbarer  Selbst- 
überwindung den  Schmerz  seines  tiefverwundeten  Herzens  unterdrückend, 
sprach  er  mit  lauter  Stimme  die  feierlichen  Worte:  „Wenn  unser  Schicksal 
unwiderruflich  entschieden  ist,  dann  bleibt  nichts  mehr  übrig,  als  mich 
nach  den  höchsten  Anordnungen  za  fügen  und  die  letzte  Pflicht  eines 
sterbenden  Vaters  zu  erfüllen,  nämlich  die,  für  die  Meinigen  zu  sorgen 
und  zu  bitten." 

Abt  Rupert  beschloss,  in  seiner  Abtei  so  lange  zu  wohnen,  bis 
der  Verkauf  des  Klosters  ratifizirt  sein  würde.  Dieses  geschah  im 
Monate  Dezember  desselben  Jahres.  Mit  den  übrigen  Ordensbrüdern 
wanderte  nun  auch  der  Abt  aus;  er  miethete  sich  eine  Wohnung  zu 
Kumpfmttbl.  Die  äussere  Lage  der  Dinge  hatte  sich  ftlr  ihn  gänzlich 
geändert.  Er  fühlte  sich  mit  einem  Male  entrissen  dem  weiten  Wir- 
kungskreise, in  dem  er  13  Jahre  so  thätig  gearbeitet  hatte.  —  Alles, 
was  er  während  dieses  Zeitraumes  mit  so  emsiger  Mühe  zum  Besten 
der  Wissenschaften  und  Kunst  gesammelt,  war  ihm  nun  entrissen,  nicht 
mehr  zum  Gebrauche  zugänglich,  —  ja  sogar  in  allen  vier  Winden  zer- 
streut. Das  Stift,  das  er  einst  im  vollen  Sinne  das  Seine  nennen 
konnte,  existirte  nicht  mehr;  von  der  klösterlichen  Gemeinde,  der  er 
nicht  als  Beherrscher,  sondern  als  liebender  Vater  und  Freund  vorge- 
standen, war  er  getrennt.  Demungeachtet  setzte  er  seine  Studien  und 
sein  Forschen  fort.  So  entstand  seine  Sybille  der  Zeit  und  der  Reli- 
gion; in  denselben  legte  er  die  Frucht  seiner  Studien,  seine/  Erfahrungen 
und  seiner  Beobachtungen  nieder.  Fortwährend  unterhielt  er  mit  ge- 
lehrten Männern  einen  Briefwechsel.  Fürst  Karl  von  Thum  und  Taxis 
schätzte  es  sich  zur  Ehre,  Kornmann  unter  seine  Hausfreunde  zählen 
zu  können.  So  verflossen  unter  nützlichen  Beschäftigungen  seine  Jahre 
des  Exils.  Am  Vorabende  seines  Sterbtages  schrieb  er  noch  die  Vor- 
rede zu  den  Nachträgen  zu  den  beiden  Sybillen  der  Zeit  und  der  Reli- 
gion. Am  22.  September  1817  feierte  er  seinen  60.  Geburtstag.  Nicht 
lange  nach  dem  Abendmahle  zogen  sich  seine  Freunde  zurück,  damit 
der  Abt  früher  zur  Ruhe  kommen  möchte;  —  er  pflog  seiner  gewöhn-  . 
liehen  Abendandacht  und  gieng  zu  Bette.  Hier  endet  seine  Biographie; 
von  den  Stunden  der  Nacht  hat  sie  keine  Daten  mehr.  In  den 
Morgenstunden  des  23.  Septembers  vernahm  man  keine  Bewegung 
iu  seinem  Zimmer;  man  sah  nach  und  fand  den  Abt  in  seinem 
Bette  entseelt  liegen.  Ein  Schlagfluss  hatte  seinem  Leben  ein  Ende 
gemacht.  Seine  Ruhestätte  erhielt  er  auf  dem  Friedhofe  der  obern 
Stadt  Regensburgs.  Sein  Porträt  findet  sich  in  Kornmann's  „Nach- 
trägen zu  den  beiden  Sybillen  der  Zeit  und  Religion".  Regensbnrg 
1817.   Ein  schönes  Porträt  in  Oel  besitzt  Kloster  Metten.  Entnommen 
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ans  der  Biographie  die  obigen  „Nachträgen"  beigefügt  ist.  Verfasser 
derselben  ist  ein  Benediktiner  ans  Priefling. 

Schriften: 

1)  Biograph  ia,  seu  epistola  encyclica  in  funere  Rmi  D.  Abbatis  Priflingensia 
Petri  IL    1781.  Fol. 

2)  Der  gute  Fischer,  oder  das  Regiment  der  Bedienten.   Eine  sittl.  Unter- 
haltung auf  dem  Theater  zu  Prifling. 

3)  Satze  aus  der  Philosophie  und  Mathematik.    Regensburg  178C.  8. 

4)  Der  Verwalter  und  die  Armen.    Eine  Scene  aus  dem  menschlichen 
Leben.  8. 

5)  Sätze  aus  dem  Rechte  der  Natur,  der  Mathematik  und  der  Naturlehre. 
Regensburg  1787.  8. 

G)  Der  Ritter  in  der  Höhle  an  der  Donau.    Eine  allegorische  Cantate. 

1790.  8. 

7)  Zwei  Schullehrer  in  einem  Dorfe,  oder  die  entgegengesetzte  Erziehung, 
in  3  Aufzügen,  aufgeführt  auf  dem  Theater  zu  Prifling.  1790.  8. 

8)  Die  guten  Unterthanen,  in  5  Aufzügen,  aufgeführt  daselbst  bei  der 
öffentl.  Preisvertheilung.    1791.  8. 

9)  Trauerrede  auf  Fürstabt  Frobenius  von  St  Emmeram.  Regensburg 

1791.  Fol. 

10)  Die  Versteigerung,  oder  Keiner  will  sie  haben,  und  Alle  wollen  sie 
haben.    Operette  in  2  Aufzüg.  8. 

11)  Nachricht  an  das  Publikum  über  den  von  einer  Regensburgischen  Be- 
hörde gebrauchten  Ausdruck  „Priflinger-  Herberge"  d.  d.  Priflinger- 
hof  den  26.  März  1795.  4.  Est  autem  Priflingerhof  priscum  palaüum 
Butzerorum  gentis  patriciae  dictum  in  der  Putzen.    Ratisbonae. l) 

12)  Trauerrede  auf  den  Hochw.  H.  Joseph  Maria,  Abt  von  Oberaltaich. 
Regensburg  179G.  Fol. 

13)  Das  Fest  der  Greisen.  Cantate  auf  die  50jährige  Jubelfeier  der  Prif- 
ling'schen  Senioren  P.  Gregor  Petz,  und  P.  Job.  Bapt.  Donnersberger 
am  12.  Nov.  1797.  8. 

14)  Chronologische  Auszüge  aus  der  Geschichte  des  hl.  Otto,  des  achten 
Bischofs  von  Bamberg,  und  des  baierischen  Herzogs  Heinrich  des 
Schwarzen  zur  Beleuchtung  einiger  Münzen.  1797.  (Im  V.  Bd.  d. 
Neuen  hist  Abhandl.  d.  b.  Akad.  d.  Wissensch.  S.  641.) 

15)  Sammlung  wichtiger  Aktenstücke,  die  Landschaft  in  Baiern  betreffend. 
Frankfurt  und  Leipzig  1800.  4. 

10)  Neueste  Aktenstücke  des  Prälaten  Standes  und  der  Landschaft  in  Baiern. 
1802.  8. 

17)  Die  Huldigung  der  Jäger.   Ein  Singstück.    1806.  8. 


')  Bei  Felder,  Lr\\.  1.  419,  steht  „in  den  Putzern". 
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18)  Rede  bei  der  ersten  Kommunion  der  durchl.  Prinzessin  Therese  von 
Thum  und  Taxis,  31.  Mai  1807.    Regensburg.  4. 

19)  Die  Sybille  der  Zeit  aus  der  Vorzeit,  oder  politische  Grundsätze,  durch 
die  Geschichte  bewährt.  Nebst  Abhandl.  über  die  politische  Divination. 
Frankfurt  und  Leipzig  1810,  2  Bde.  8. 

20)  Sybille  der  Religion  aus  der  Welt-  und  Menschengeschichte,  nebst  einer 
Abhandl.  Uber  die  goldenen  Zeitalter.    München  1813.  8. 

21)  Die  Sybille  der  Zeit  u.  s.  w.  wie  oben.   Regensburg  1814,  3  Bde.  8. 

22)  Die  Sybille  der  Religion  u.  s.  w.  wie  oben.    Regensburg  1816.  8. 

23)  Denk  Sprüche  auf  jeden  Tag  des  Jahres,  in  dem  kleinen  Stammbuche 
des  P.  Ed.  Walberer,  1815,  und  Denksprüche  zu  dessen  neuen  Stamm- 
buch. 1816. 

24)  Rede  bei  der  Vermählung  des  Freyherrn  v.  Axter  mit  Fräul.  v.  Verger. 
(In  Felder's  Magazin,  1816.) 

25)  Die  Hand  des  Herrn.  Eine  Predigt,  bei  Gelegenheit  einer  50jährigen 
Priesterthumsfeier  gehalten  1798.    Regensburg  1816. 

26)  Gutachten  über  den  Priestermangel  an  das  Ordinariat  Regensburg  ge- 
sendet.   Landshut  1817.  8. 

27)  Rede,  gehalten  vor  Churfürst  Carl  Theodor  für  die  Rechte  des  Prälaten- 
Standes.    (Abgedr.  in  Posselfs  Annalen.) 

28)  Nachträge  zu  den  beiden  Sybillen  der  Zeit  und  Religion.  Regensburg 
1817  (opus  po8thum).  Denselben  ist  eine  ausführliche  Biographie  Korn- 
mann's  beigefügt,  nebst  dessen  Porträt. 

29)  Bemerkungen  über  die  projektirte  Wiederherstellung  einiger  Klöster  in 
Bayern.  1817.  (Wurde  später  abgedruckt  in  Besnard's  Lit.  Ztg. 
1828,  Hft.  6,  S.  344— 349.) ') 

Manuaorlpte: 

1)  Tabulae  literarum  originem  ostendentes  cum  animadvcrsionibus  criticis. 
1786. 

2)  Ist  der  Gedanke  von  einer  Hagelableitung  vernünftig,  möglich,  aus- 
führbar.   Fragment.  1790. 

8)  Introductio  in  S.  Scripturam  ex  linguis  orientis  adornata  in  usum 
suorum  auditorum. 

4)  Lectiones  variantes  ex  vetustis  manuscriptis  Bibliorum  hebraicorum  non 
punctarum  collectac  in  usum  novissimae  sacri  textus  editionis. 

5)  Abhandlung  über  die  Abneigung  der  teutschen  Nation  von  ihrer  Mutter- 
sprache. 24  Bg.  (Gieng  unter  den  Papieren  des  Freiherrn  v.  Hart- 
mann zu  Burghausen  verloren.) 


')  In  Gratz  soll  1825  erschienen  sein:  Kornmann's  gesammelte  Werke,  10  Bd«. 
Verfasser  kennt  diese  Ausgabe  nicht. 
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6)  Anrede  an  das  Hochw.  Capitel  der  Karthause  Prtil  bei  Regensburg 
12.  Juli  1796. 

7)  Rede  an  den  Hochw.  Fürstbischof  von  Bamberg  Fr.  Ch.  Freiherrn 
v.  Buseck.    (3.  Mai  1797.) 

8)  Der  Tempel  der  Dankbarkeit,  Cantate,  als  die  Herzogin  von  Birkenfeld 
auf  einer  Reise  nach  Priefling  kam. 

9)  Geistliche  Reden,  gehalten  in  der  Stiftskirche  des  adelichen  Benediktiner- 
frauenstifte? Nonnberg  bei  Salzburg. 

10)  Sermones  capitulares  annui  ad  monachos  Priflingenses,  lingua  latina  dicti. 

11)  Sermones  sacri  in  Visitation ibus  Monasteriorum  Congr.  Benedictino- 
Bavaricae,  tum  in  electione  R.  D.  D.  Abbatis  Bedac,  Oberaltacensis. 

1 2)  Rede  bei  der  Vermählung  des  Hochg.  Freyherrn  v.  Schacky  auf  Offen- 
dorf und  Hinzenhausen. 

13)  Rede  bei  der  priesterlichen  Einsegnung  des  H.  v.  Bürgel. 

14)  Rede  bei  der  Vermählung  des  k.  bayr.  Hofgerichtsrathes  AI.  v.  Neger. 

P.  Jobarn  Ev.  Kaindl,  geb.  zu  Straubing  18.  Juni  1744,  Profess 
7.  Nov.  1762,  Neomysi  31.  Mai  1767,  Pfarrer  zu  Priefling,  dann  Archi- 
var, in  welcher  Stellung  er  sich  umfassende  Kenntnisse  im  diplomatischen 
Fache  aneignete.  Nebenbei  war  er  ein  tüchtiger,  gern  gehörter  Kanzel- 
redner. Mit  besonderer  Vorliebe  verlegte  er  sich  auf  das  Studium  der 
deutschen  Sprache.  Das  Resultat  seiner  Forschungen  legte  er  in  dem 
Werke:  „Die  Wurzeln  der  deutschen  Sprache"  nieder.  Nach  Aufhebung 
seines  Klosters  zog  er  nach  Kumpfmühl  bei  Regensburg,  wo  er  am 
17.  April  1823  starb.   (Felder,  Lex.  1,  374.) 

Schriften: 

1)  Die  Anfänge  Priflingens.  Regensburg  1774.  4.  (Ein  Drama,  das 
die  Stiftung  von  Priefling  behandelt,  wie  dieselbe  bei  den  Bollandisteu 
in  Vita  8.  Ottonis  und  bei  Canisius-Basnage,  Antiquae  lectiones,  Vol.  II. 
dargestellt) 

2)  Monumenta  Priflingensia.    (Mon.  boic.  Vol.  XIII.)  1774. 

3)  Die  deutsche  Sprache  aus  ihren  Wurzeln  mit  Paragraphen  Uber  den 
Ursprung  der  Sprache.  Regensburg  und  Sulzbach  1815—1826,  5  Bde. 
8.  (Dr.  Th.  Rixucr  lieferte  zu  diesem  trefflichen  Werke  ein  erläutern- 
des Wortregister  in  2  Thlen.    Sulzbach  1830.) 

Mannioript: 

Subsidia  historica  ad  res  Priflingenses  ab  ann.  1107  —  1822.  Fol. 
(Biblioth.  des  Klosters  Metten.) 

P.  Benedikt  Wisneth,  geb.  zu  Schalkenthan  17.  Juli  1766,  Profess 
28.  Okt.  1788,  Neomyst  28.  Sep.  1790,  Professor  zu  Freising  1796—1798, 
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dann  vieljähriger  Professor  und  Schulrektor  am  Lyzeum  zu  Amberg 
bis  1835;  f  18.  Okt.  1836.  Eine  ausführliche  Biographie  dieses  um 
das  Studienwesen  sehr  verdienten  Mannes  8.  Bcnkert,  Religionsfreund, 
183G,  S.  G09— 611.1) 

P.  Kdmund  W alberer,  geb.  zu  Schwarzenbach  18.  Febr.  1768,  Pro- 
fess  1.  März  1789,  Neomyst  1.  Mai  1791,  Pfarrer  zu  Priefling.  Nach  der 
Aufhebung  seines  Klosters  kommorirte  er  von  1804 — 1809  zu  Prül  bei 
Regensburg,  zog  dann  nach  Regensburg,  feierte  seine  Sckundiz  18.  Febr. 
1841  und  starb  dort  als  Pensionist  16.  Juni  1842.  Bis  zum  Tode  war 
dieser  Religiöse  un ermüdet  literarisch  thätig,  obschon  von  ihm  wenig 
in  Druck  kam.  Durch  Abfassung  der  Geschichte  des  Stiftes  Priefling 
hat  er  seinem  untergegangenen  Professkloster  ein  schönes  Denkmal 
gesetzt, .  welches  in  einer  der  monastischen  Literatur  günstigeren  Zeit 
wohl  in  die  Oeffentlichkeit  treten  wird.  Walberer  ruht  an  der  Seite 
seines  Abtes  Rupert  Kornmann  auf  dem  Gottesacker  der  obern  Stadt 
pfarrei  Regensburgs.  (Eine  ausführliche  Biographic  von  Walberer  s.  Zarbl, 
„der  Seelsorger",  1843,  V.  Jahrg.  S.  259—262.) 

Bohrlfton: 

1)  Kleines  Stammbuch.  Eine  sittliche  Erläuterung  des  beständigen  Kalen- 
ders. Regensburg  1815—1810,  2  Thle.  —  3te  Aufl.  1827.  (Dieses 
Stammbuch  wurde  1852  und  1853  im  österreichischen  Universalkalender 
(Wien  bei  Klang)  ohne  Angabe  des  Verfassers  wörtlich  abgedruckt 
mit  dem  Titel:   „Der  beständige  Haus-  und  Sittenkalender. u 

2)  Beiträge  zu  J.  B.  Frob.  Weigel's  Werk:  Denkschrift  über  den  Ver- 
fasser der  Nachfolge  Christi. 

Manuioripte: 

a)  Historia  monasterii  Priflingensis  mit  Urkunden  und  verschiedenen  Zeich- 
nungen. Mehrere  Foliobände.  (In  der  Biblioth.  von  St.  Jakob  zu  Regens- 
burg, welcher  es  der  Verfasser  testamentarisch  hintcrliess.) 

b)  Notamina  et  exeerpta,  3  Bde.  (In  der  Bibliothek  zu  Metten.)  Ent- 
hält verschiedene  interessante  Aufschlüsse  über  das  Leben  und  Wirken 
der  bayr.  Benediktiner  kurz  vor  der  Zeit  der  Säkularisation. 

c)  Meteorologische  Beobachtungen  der  Station  Prüfling  von  1791 — 1793, 
295  Bl.    4.    (K.  Staats-Biblioth.  zu  München,  cod.  germ.  3115.) 

Job.  Bapt.  Frobenius  Weigl,  ausserordentl.  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften  bist.  Classe,  geb.  zu  Hahnbach  26.  März  1783, 
begann  seine  Studien  im  Klosterseminar  zu  Priefling  unter  P.  Martin 


')  Rixner  in  der  „Gesch.  d.  Studienanstalt  za  Amberg,  Sulzbach  1832",  führt 
ihn  S.  '27'.»  als  Schriftsteller  auf,  ohne  eine  Schritt  näher  zu  bezeichnen. 
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Jäger's  Leitung.  Nach  zwei  Jahren  ging  er  nach  Amberg,  wo  Schenkl 
sein  Lehrer  war.  1801  trat  er  in  den  Orden  und  bestand  zn  Rott 
unter  Direktion  des  P.  A.  Jais  sein  Probejahr.  Mit  Liebe  und  Ver- 
ehrung sprach  Weigl  noch  in  se'oem  hohen  Alter  von  diesem  vortreff- 
lichen Pädagogen.  Er  sagte,  dass  derselbe  seine  Tyronen  mit  Casti- 
gationen  und  äussern  Mortifikationen  verschont,  aber  umsomehr  auf 
innere  Abtödtung  gedrungen  habe.  1802  kehrte  Weigl  der  nun  mit 
dem  Elosternamen  Frobenius  hiess,  nach  Priefling  zurück,  Willens,  die 
Gelübde  abzulegen,  sobald  er  das  vom  Staate  vorgeschriebene  Alter 
erreicht  haben  würde.  Indess  brach  jedoch  die  Aufhebung  der  Klöster 
herein,  und  er  musste  mit  seinen  zwei  Connovizen,  Trauz  und  Iberer, 
in  die  Welt  zurück.  Nachdem  er  zu  Amberg  die  Studien  vollendet 
hatte,  erhielt  er  31.  Mai  1806  die  Priesterweihe,  wirkte  anfangs  als 
Hilfspriester  am  Dom  zu  Regensburg,  dann  als  Professor  am  Lyzeum 
zu  Amberg.  Von  1813  lehrte  er  dort  Moraltheologie  und  Kirchen- 
geschichte, 20.  Okt.  1817  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Regens- 
burg, 1849  wurde  er  Domcapitular;  gest.  zu  Regensburg  6.  Juni  1852. 
Sein  Porträt  befindet  sich  im  bist.  Verein  von  Oberpfalz.  S.  Metten- 
leiter: J.  B.  Weigl,  Nekrolog  in  der  Zeitschrift  Sion,  1853  (?).') 

Schriften: 

1)  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Algebra  zum  öffentl.  Gebrauehe  und 
Selbstunterricht.  Sulzbach  1811.  (Erlebte  in  Deutschland  mehrere 
Auflagen  und  fand  selbst  in  Amerika  Verbreitung.) 

2)  Katholisches  Gebet-  und  Gesangsbuch  für  nachdenkende  und  innige 
Christen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  der  studirenden 
Jugend.  Sulzbach  1817.  8.  5  Abtheil,  mit  Melodien.  (S.  Felder, 
Lit.  Ztg.  f.  kath.  Religl.  1817,  III.  S.  225—230.) 

3)  Thomae  Kempens is  libri  quatuor  de  imitatione  Christi.    Solisb.  1815. 

4)  De  anno  Attico.    (Programm.  Lyc.  Ratisbon.)    Stadtamhof  1825. 

5)  Nummu8  Neronis  argenteus  Augustissimo  IlluBtr.  Potentiss.  Ludovico  I. 
Bojorum  Regi  Justo  Constanti  inter  cives  suob  Ratisbonenses  praesenti 
ea,  qua  par  est  submissione,  devotione  oblatus,  addita  brevi  commen- 
tatione  et  figura  nummi  aere  expressa.    Ratisb.  mens.  Oct.  1830.  4. 

6)  G.  v.  Gergoiys  Denkschrift  Uber  den  Verfasser  des  Buches  der  Nach- 
folge Christi.    Aus  dem  Französisch.    Sulzbach  1832. 

7)  Abt  M.  Prechtl  von  Michelfeld  0.  S.  B.  Eine  biographische  Skizze. 
Sulzbach  1833,  mit  Porträt.  8. 

8)  Populäre  Erdglobuslehre  zum  Privat-  und  Schulgebrauch.    Das.  1843. 

9)  Kroust  J.  N.,  Meditationes  de  praeeipuis  fidei  mysteriis  ad  usum  cleri- 


')  Gehört  streng  genommen  nicht  mehr  unter  die  Schriftsteller  des  Ordens, 
weil  er  nicht  Profess  abgelegt  hatte. 
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cornm  praccipue  accomod.  qoibus  annexa  vita  auctoris,  V  Tomi.  Solisb. 
1844— 1847. 

10)  De  imitatione  Christi  libri  quatuor  V.  Thomac  a  Kempis  heptagloU, 
lingua  italica,  hispanica,  gallica,  germanica,  anglica,  graeca,  et  latina 
cum  notis  et  variis  lectionibus.    Solisb.  1837.  8. 

11)  Theologisch -chronologische  Abhandlung  über  das  wahre  Geburts-  und 
Sterbejahr  Jesu  Christi.    Sulzbach  1849,  2  Thle. 

12)  Gemeinsam  mit  G.  Schwab  und  Maccathie  gab  Weigl  heraus:  Rodri 
guez,  Uebungen  der  ehrist!.  Vollkommenheit,  6  Bde. 

13)  Weigl's  hinterlassene  Predigten,  herausgegeb.  von  Mehler.  Regensbnrg 
1853,  3  Bde. 

14)  Weigl's  Gast-  und  Gelegenheitspredigten,  herausgegeb.  von  Mehler. 
Das.  1855. 
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Reiche n bach  in  der  Oberpfalz,  Bisthuni  Regensburg,  Gerieht 
Nittenan.  Gestiftet  von  Diepold  IL,  Markgrafen  von  Cham,  1118,  von 
Kastel  ans  kolonisirt.  In  Folge  der  Reformation  wurde  es  6.  Nov. 
1553  aufgehoben,  von  Chnrfitrst  Ferdinand  Maria  16C9  wieder  her- 
gestellt. Der  erste  Abt  nach  der  Restanration  war  P.  Odilo  Mayrhofer, 
Profess  von  St  Emmeram.  Aufgehoben  1802  von  Churftirst  Max  Joseph.1) 
Die  Kirche  ist  dem  Gottesdienste  erhalten.  Die  Klostergebäude  dienen 
als  Steingutfabrik  und  Brauerei.  Das  Kloster  besass  in  der  Oberpfalz 
zwei  Propsteien:  Iiischwang  und  Nabburg. 

Literatur : 

Mouum.  boic.  XXVII.  S.  1—454.  —  Reg.  bav.  I.  322,,  II.  132,  228, 
KD.  1X4,  3GO,  IV.  222,  534.  —  Ried,  cod.  dipl.  I.  250.  —  Schuegraf  J.  R., 
Kloster  Reichenbach,  geschichtl.  Beschreibung  desselb.  mit  Abbildung.  (Bayern 
in  seinen  .  .  .  Schönheiten.  II.  Hft.  35/30,  S.  375—388.)  —  Stumpf  PI.,  Hand- 
buch, S.  499,  mit  Abbildung.  —  Westenrieder,  Beiträge  z.  vaterl.  Hist.  VI.  1. 

Manuscripte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  lat.  351  Extractum  de  annalibus  insignis  monast.  Reichenbach.  — 
486  (fol.  238).  —  716.  —  903. 

In  der  Stadtbibliothek  zu  Regensburg: 
Codex  traditionum  Reichenbacensium.    1  Bd.  Fol. 

• 

In  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins  von  Oberpfalz: 
a)  Röhrer  Dr.,  Abtei  Reichenbach.  (Monographie.)  S.  Verhandl.  VII.  S.  342. 
b)  Tagebuch  des  Klosters  Reichenbach  von  1746—1751.   (S.  Verhandl.  XXII. 
8.  452.) 

Schriftsteller: 

P.  Anselm  Meiller,  Abt  von  Ensdorf,  geb.  zu  Amberg  5.  Febr. 
1678,  studirte  unter  den  Jesuiten  zu  Amberg,  Profess  10.  Nov.  1G97 

')  Vergl.  Königsdorfer,  Gesch.  v.  hl.  Kreuz,  III.  2,  S.  152  sq. 
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im  Kloster  Reichenbacb,  Neoroyst  11.  März  1702,  Professor  zu  Freising 
1707—1709,  dann  Prior  zu  Ensdorf  und  hernach  von  den  dortigen  Con- 
ventualen  als  Abt  postulirt  1716;  f  18.  Sept.  1761.  Jubiläus  der  Pro- 
fess  und  des  Priesterthums.  (Sein  Porträt  ist  in  Zimmermann^  Chur- 
bayr.  Calender,  Bd.  V.  ad  pag.  262,  in  Kupfer  gestochen;  Baader,  Lex. 
IL  1,  S.  189.) 

Sohrlften: 

1)  Der  Gott  und  Maria*  zur  Wohnung  gefällige  Berg.    Festpredigt  beim 
VI.  Sfikulum  des  Klosters  Reichenbach.    1718.  Fol. 

2)  Lob-  und  Ehrenpredigt  beim  VI.  Säkulum  des  Klosters  Ensdorf.  1723.  Fol. 

3)  Mundi  miraculum,  seu  S.  Otto  episcopus  Bambcrgensis,  Pomeraniae 
apostolus  et  exempti  monasterii  Ensdorffensis  praeeipuus  dotator  cum 

 antiquorum  abbatum  serie  et  actis.   Ambergae  1730.  4.  2te  Aufl. 

Pedeponti  1739.    3te  Aufl.  Frinsingae  1773,  479  S.  4. 

Manuacripte: 

a)  Fortgesetzte  Chronik  des  Kl.  Eosdorf  nach  Art  eines  Diariums. 

b)  Carmen  epicum  in  fugam  8.  P.  Benedicti  Sublacum. 

F.  Emmeram  Kellner,  geb.  zu  Winklarn  6.  März  1736,  Professor 
der  Theologie;  f  29.  Okt.  1791. 

Bohrtet»: 

1)  Leichenrede  auf  Abt  Anselm  (Desingj  von  Ensdorf.    Regensburg  1773 
Fol. 

2)  Mehrere  Erbauungsschriften  (deren  Titel  der  Verfasser  nicht  näher 
kennt). 

P.  Benedikt  Muck,  geb.  zu  Neumarkt  14.  Mai  1754,  Profess  28.  Okt. 
1776,  Neomyst  31.  Mai  1779,  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising  1783 
—  1787,  dann  zu  Amberg  1792—  1799.  Nach  Niederlegung  der  Pro- 
fessur tibernahm  er  auf  Bitten  der  Gemeinde  Wahl  zum  zweiten  Mal 
die  Pastoration  derselben  und  starb  dort  21.  April  1800.  Sein  Amts- 
bruder fand  ihn  am  Morgen  todt  im  Sessel  sitzen.  Seine  Verdienste 
um  das  Schul-  und  Erziehnngswescn  s.  in.  Kapler's  Kl.  Magazin  für 
kath.  Religionslehrer,  1802.   S.  390-396. 

P.  Diepold  Ziegler,  geb.  19.  März  1728  zu  Penting  bei  Neuburg 
v.  Wald,  studirte  zu  Regensburg,  Profess  8.  Dez.  1752,  Priester  1753, 
die  Philosophie  studirte  er  zu  St.  Jakob  in  Regensburg.  Er  war  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Theologie  am  stnd.  comm.  eongreg.,  1767 
Pfarrer  zu  Wahl,  Prior,  18.  Jan.  1773  von  den  Couveutualen  des  Stiftes 
Ensdorf  als  Abt  postulirt.  Als  solcher  verbesserte  er  die  Landschulen, 
führte  beim  Gottesdienste  den  deutschen  Volksgesang  ein,  sorgte  für 
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wissenschaftliche  Fortbildung  der  Kleriker  und  that  viel  ftlr  die  Biblio- 
thek. Auch  als  Oekononi  war  er  glücklich,  Hess  bisher  unbebaute 
Gründe  urbar  machen  und  zahlte  viele  Schulden  ab,  in  die  Ensdorf 
durch  die  Ungunst  der  Zeiten  gcrathen  war.  In  seinem  Kloster  herrschte 
die  edelste  Gastfreundschaft  gegen  Fremde  jeder  Confession.  Die  Witt- 
wen  und  Waisen  der  Klosterunterthanen  fanden  die  kräftigste  Unter- 
stützung. Für  seine  Person  lebte  er  sehr  mässig  und  seine  Wohnung 
war  nur  dürftig  eingerichtet.  Die  von  den  Berufsgeschäften  freien 
Stunden  verwendete  er  auf  mathematische  und  historische  Studien.  In 
Handhabung  der  klösterlichen  Disciplin  war  er  strenge,  jedoch  nicht 
pedantisch.  Ruhmvoll  beschloss  er  die  Reihe  der  Ensdorfischen  Aebte 
21.  Nov.  1801.    (Baader,  Lex.  II.  2,  S.  241.) 

Schrieb: 

1)  Dei  existentis  ejusque  imraensae  artia  ac  ineffabilis  providentiae  ac  boni- 
tatis  testimonia  in  corpore  humano  conspicua.    17G1.  4. 

2)  Gebet-  und  Unterrichtsbuch  für  die  Mitglieder  der  Ensdorfischen  Fron- 
leichnam- und  Skapulierbruder8chaft.    Sulzbach  12. 

3)  Theses  ex  tractatu  de  incarnatione.  1764. 

Hanuicript: 

Geschichtliche  Abhandlung  über  die  oberpfttlzische  Landschaft.  1790. 

P.  Florian  Flierl,  geb.  zu  Pilsbeim  19.  April  1730,  Profess  8.  Okt. 
1758,  Neomyst  24.  Juni  1760.  Mehrere  Jahre  Professor  der  Poesie  und 
Rhetorik  zu  Salzburg  und  Amberg.  Starb  als  Bibliothekar  im  Kloster 
29.  März  1802. 

Manuscrlpte: 

a)  Repertorium  archivii  Ensdorfensis. 

b)  Catalogus  bibliothecae  Ensdorfensis. 

c)  Catalogus  bibliothecae  Reichenbacensis. 

P.  Joseph  Prixner,1)  geb.  zu  Reichenbach  14.  Febr.  1743,  Sohn  des 
dortigen  Klosterrichters,  Profess  16.  Okt.  1763,  Neomyst  12.  Juli  1767, 
Subprior,  Prior;  f  1804.    Ein  vortrefflicher  Organist  und  Violinist. 

P.  Ildephons  Holzwart,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Schwarzhofen  16.  Mai 
1761,  machte  seine  Studien  in  Regensburg,  Profess  27.  Dez.  1781,  Neo- 
myst 24.  Sept  1785,  Lektor  der  Philosophie  im  Kloster,  sechs  Jahre  Prior, 
Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  Salzburg  19.  Dez.  1801 
—1803 ;  kam  im  Herbste  1803  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Lyzeum 
nach  München  1803  —  1808,  Pfarrer  zu  Laberweinting  (1809  —  1827); 


')  Bruder  de^  P.  Sebastian  P.  zu  St.  Emmeram. 
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rcsignirte  und  starb  als  Quieszent  zu  Straubing  23.  Mai  1829.  (S.  Fel- 
der, Lex.  III,  S.  238  —  239;  Felder,  Lit.  Ztg.  1829,  Intelligbl.  IX, 
S.  129-131.  Der  dortige  Nekrolog  ist  von  P.  M.  Gandershofer;  Ver- 
zeichniss  aller  akad.  Professoren,  S.  103—104.) 

8ohrlften: 

1)  Aufklärung  und  Erziehung  einer  Nation  durch  den  Staat.  München 
1803. l) 

2)  Im  Verein  mit  P.  Th.  Siber  loste  er  die  von  der  bayr.  Benediktiner- 
Congrcgation  aufgeworfene  Preisfrage:  Quid  est  Iris?"  (8.  Westen 
rieder,  Gesch.  d.  b.  Akad.  d.  Wissensch.  II.  S.  496.) 

3)  Exegetische  Abhandlung  über  Corinth  I,  XV.  51.  (In  Felder's  Lit.  Ztg. 
für  kath.  Religionslehr.  1824,  II.  Intelligbl.  VI.  8.  82—88.) 

4)  Die  Naturgesetze  zur  Bildung  des  Menschengeistes.  I.  Tbl.  Natur- 
gesetzliche Bildungsform.  Sulzbach  1826,  294  S.  8.  (S.  Allgem 
Lit.  Ztg.  von  Halle.    1827,  II.  S.  246—248.) 


')  Diese  Schrift  fand  bei  der  Regierung  solchen  Beifall,  dass  ihm  dafür  eine 
jährliche  Gehaltszulage  von  '200  fl.  bewilligt  wurde. 
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Michel feld  in  der  Oberpfalz  (Michaelfeld),  ßistbum  Bamberg 
Landgericht  Auerbach.  Gestiftet  vom  heiligen  Otto,  Bischof  von  Bam- 
berg, und  Beringer,  Grafen  von  Sulzbach,  1119  zu  Ehren  des  heiligen 
Johannes  Ev.  Aufgehoben  vom  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich  1556,  wieder- 
hergestellt vom  Churfiirsten  Ferdinand  Maria  1669;  Oberaltaich  koloni- 
sirte  es.  Zum  zweiten  Male  aufgehoben  von  Churftirst  Max  Joseph1) 
1802.   Die  Klostergebäude  stehen  leer. 

Literatur; 

Bruschius,  Cronologia  monast.  L  306—312.  —  Ertl,  Churb.  Atlas,  II. 
236.  —  Monum.  boica  XXV.  93  —  576,  Reihenfolge  der  Aebtc,  253  Urkun- 
den. —  Reg.  bav.  I.  160,  162,  178,  209,  326,  330,  363,  368,  II.  168.  — 
Schuhes,  hist.  Schriften,  I.  22.  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  464.  —  Sulzbacher 
Kalender  1864,  S.  73  —  82  und  1865,  S.  71  —  79.  (Kurze  Geschichte 
des  Klosters,  mit  2  Abbildungen.)  —  Ussermann  A.,  Episcopatus  Bam- 
bergens, S.  317 — 346.  (Enthalt  Ilistoria  monast.  Michelfeldeusis  auctore 
M.  Prechtl.)  —  Weigl  J.  B.  Frob.,  Abt  Prechtl,  eine  biograph.  Skizze. 
Sulzbach  1833.  8.  (Mit  Porträt.)  —  Zimmermann,  Churb.  geistl.  Calend. 
V.  8.  107—112.—  Ueber  die  Bibliothek:  Jäck,  Beschreibung  der  öffentl. 
Biblioth.  zu  Bamberg,  II.  S.  74  sq. 

Manuicrlpt: 

Prechtl  M.,  Historia  monasterii  Michelfeldensis.  (Im  hist.  Verein  von 
Oberpfalz.  S.  Jahresbericht  XXVIII.  S.  304.)  (Vielleicht  identisch  mit  der 
bei  Ussermann  edirten.) 


')  Das  Uebergabsprotokoll  bezügl.  der  Aufhebung  des  Klosters  ist  vom 
13.  März  1802. 
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Schriftsteller: 

P.  Otto  Sporer,  geb.  zu  Göttersdorf  11.  März  1711,  Profess 
2.3.  Nov.  17./2,  Neomy8t  24.  Sept.  1735.  Er  war  15  Jahre  Novizen- 
meister der  bayr.  Bened.-Congregation,  t  7.  Jan.  1768. 

Schrieb: 

Recollectiones  morales  extemporaneae  super  theologiam  univeream.  Aug. 
Vind.  1747,  2  Thle. 

P.  Wolfgang  Haeckl,  geb.  zu  München  11.  Nov.  1704,  Profess 
1.  Nov.  1722,  Neomyst  11.  Juni  1729,  t  18.  April  1774. 

Schrieb: 

Leichenrede  auf  Alexander,  Abt  von  Waldsassen,  s.  Ord.  Cisterc. 
1757.  Fol. 

P.  Heinrich  E  um  ring,  Mitglied  der  societas  litteraria  germano- 
benedictina,  geb.  zu  Luxemburg  23.  Juni  1704,  kam,  acht  Jahre  alt, 
nach  Regensburg  zu  Dekan  Balthas.  Eumring,  der  ihm  in  der  Folge 
die  Aufnahme  in  Michelfeld  erwirkte;  Profess  1.  Nov.  1723,  Neomyst 
24.  Mai  1729.  Er  war  Professor  am  stud.  commune  congregationis  und 
1742—1754  am  Lyz.  zu  Freising.  In  das  Kloster  zurückgekehrt,  war 
er  zweimal  Prior,  und  Pfarrer  zu  Zeill,  wo  er  seine  Nebenstunden  als 
ausgezeichneter  Calligraph  dazu  bentitzte,  für  den  Klosterchor  neue  Anti- 
phonarien anzufertigen.  Im  J.  1771  wurde  er  vom  Schlage  gerührt, 
der  ihm  das  Gehen  unmöglich  machte;  ein  zweiter  Anfall  benahm  ihm 
den  Gebrauch  der  Sprache  und  des  Gesichtes,  bis  er  einem  dritten 
30.  Sept.  1781  erlag.    (Felder,  Lit.  Ztg.  1820,  I.  S.  124.) 

Schrieb: 

Declarationcs  in  regulam  S.  P.  Benedicti  et  forum  regulae.  Typ.  m. 
Tegernsee  1735. 

P.  Johann  Nep.  Ströhl,  geb.  zu  Amberg  3.  März  1718,  Profess 
2-.  Okt.  1737,  Neomyst  3.  Sept.  1741,  Professor  zu  Freising  1751— 
1752,  dann  am  stud.  comm.  congregat.  Von  1760 — 1773  war  er  Beicht- 
vater zu  Nonnberg  bei  Salzburg,  starb  im  Kloster  17.  Mai  1786. 

S  chriften : 

1)  Cultu8  Christi  crucis  ac  imaginis  immaculatae  virginis.  Tegernsee 
1756.  4. 
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2)  Petras  Petra,  sive  dissert.  contra  Huthium  professoreni  Erlangensem. 
Ratiflb.  1757.  4. 

P.  Aegid  Bartsch  erer,  geb.  zu  Neumarkt  4.  Juli  1730,  Profess 
30.  Sept.  1749,  Neomyst  21.  Sept.  1754,  Professor  der  Theologie  am 
stud.  comm.  congregat.  (zu  Benediktbeuern),  dann  Novizenmeister  der 
CoDgregation;  als  solcher  zum  Abt  erwählt  10.  März  1783,  f  12.  Nov. 
1799.  Er  war  Virtuose  auf  der  Violine.  (Lipowsky,  Mus.  Lex.  S.  404; 
Prössl,  Trauerrede  auf  Abt  A.  Bartscherer.  Amberg  1799,  4;  Usser- 
mann,  Episc.    Bamberg.    S.  345.) 

Schriften: 

1)  Reeta  in  coelum  semita  theologice  demonBtrata,  seu  positioncs  theolog.  - 
dog.-schol.  de  beatitudine,  actibus  humanis,  conscientia  et  peccalis. 
1761.  4. 

2)  Theses  ex  univ.  theolog.  resp.  Alph.  Hafner,  Bened.  Ettalensi.  Tegern- 
see 1767.  4. 

3)  Theologia  dogmatica  in  sua  theoremeta  per  singulos  tractatus  divisa. 
Frising.  1771.  4. 

4)  Systema  theologicum  genio  moderni  saeculi  aecomodatum.  Amberg. 
1775.  4. 

Manuiorlpt: 

Tyrocinium  benedictinum  in  usum  novitiorum  congr.  bened.  bavaricae. 

P.  Benedikt  Gulder,  geb.  zu  Nabburg  21.  Jan.  1761,  Profess 
11.  Nov.  1782,  Neomyst  24.  Sept.  1785,  ein  guter  Organist  und  Com- 
ponist,  Professor  der  franz.  Sprache  zu  Amberg,  f  23.  Juni  1830. 
(Lipowsky,  M.  Lex.  S.  107.) 

P.  Max.  Prechtl,  letzter  Abt.  Er  wurde  am  20.  Aug.  1757  zu 
Hahnbach  geboren,  machte  in  Amberg  unter  den  Jesuiten  seine  Studien, 
trat  mit  18  Jahren  in  den  Orden,  und  legte  25.  Nov.  1776  Profess  ab, 
nachdem  er  zu  Scheyern  unter  P.  Amand  Fritz  aus  Benediktbeuern  das 
Noviziat  bestanden  hatte.  Am  7.  Okt.  1781  feierte  er  sein  erstes  hl. 
Messopfer,  und  wurde  (1782)  von  seinem  Abte  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Salzburg  gesendet,  wo  er  beide  Rechte  hörte,  und  zugleich  Kaplan 
im  Stifte  Nonnberg  war.  Im  J.  1786  in  das  Stift  zurückgekehrt,  wurde 
er  Lektor  des  Kirchenrechtes  für  die  jungen  Ordenskleriker.  Es  wurde 
ihm  zur  Uebung  seiner  juridischen  Kenntnisse  ein  weites  Feld  eröffnet. 
Der  damalige  Abt  vertraute  ibm  die  neue  Einrichtung  des  Archivs,  und 
später  die  der  Registratur  an,  und  Ubertrug  ihm  die  Beilegung  wichtiger, 
theilweise  schon  Uber  100  Jahre  anhängiger  Prozesse,  die  er  zum  Besten 
»eines  Klosters  glücklich  zu  Ende  führte.  Vom  J.  1788—1791  lehrte 
er  Dogmatik  und  Moral.  Im  Anfange  des  J.  1793  Hess  ihn  Fürstabt 
Martin  Gerbert  um  einen  Beitrag  zur  Germania  Sacra  bitten.    Es  wurde 
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eine  kurze  urkundliche  Geschichte  des  Klosters  Michelfeld  für  den  „Epis- 
copatus  Bambergensis"  gewünscht  Die  Aufgabe  war  eine  sehr  schwierige, 
denn  die  historischen  Quellen  der  obcrpfalzischen  Stifte  und  Klöster 
waren  grösstenteils  zu  Grunde  gegangen,  und  man  hatte  sich  bis 
dahin  nur  mit  ungewissen  Sagen  aus  der  Vorzeit  begnügt.  Prechtl 
studirte  genau  alle  noch  vorhandenen  Urkunden,  stellte  Vergleiche  an, 
und  sammelte  verlässliche  Daten  über  Michelfelds  Geschichte.  Abt 
Martin  Gerbert  erhielt  die  Arbeit  noch  kurz  vor  seinem  Tode,  äusserte 
darüber  grosse  Freude,  und  Hess  ihm  dafür  seinen  Dank  erstat- 
ten. Bald  darauf  (1794)  erhielt  Prechtl  die  Lehrkanzel  der  Dog 
matik  und  Kircheugeschichte  am  Lyzeum  zu  Amberg.  Dort  theilte 
er  mit  Maurus  von  Schenkl  das  theologische  Fach,  lebte  mit  ihm 
auf  dem  vertrautesten  Fusse,  und  erfreute  sich  des  Zutrauens  seiner 
Schüler. 

Einem  Rufe,  die  Lehrkanzel  der  Moral  an  der  Universität  Ingol- 
stadt zu  tibernehmen,  leistete  er  keine  Folge.  Seit  1798  war  er  Rektor 
der  Lehranstalt  zu  Arnberg.  So  lästig  schon  an  und  für  sich  dieses 
Amt  war,  so  erschwerten  die  Zeitumstände  dasselbe  noch  mehr.  Ein 
Korps  österreichischer  Truppen  hielt  unter  General  Starrey  zu  Amberg 
Winterquartier,  was  auf  die  Schule  in  verschiedener  Beziehung  nacb- 
theilig  wirken  musste.  Prechtl  beobachtete  hierin  die  Maximen  liebe- 
voller Energie,  so  dass  General  Starrey  sich  öffentlich  verlauten  Hess: 
„Er  sei  in  vielen  Städten  gewesen,  aber  nirgends  habe  er  ein  so  ge- 
ordnetes Betragen  der  studirenden  Jugend  augetroffen,  wie  in  Amberg." 
Indessen  spielten  gegen  Prechtl  allerlei  Intriguen,  die  damit  endeten, 
dass  er  durch  Dekret  vom  23.  Nov.  1799  zum  Lehrer  der  II.  Rhetorik 
degradirt  wurde.  Prechtl  übernahm  schweigend  diese  Stelle.  Hatte 
er  sich  bisher  als  gründlichen,  gut  katholischen  Theologen  bewiesen, 
so  zeigte  er  sich  auch  in  dem  neuen  Wirkungsk  reise  nicht  ungewandt. 
Er  Ubernahm  auch,  an  die  Gymnasiasten  der  sog.  kleinern  lateinischen 
Congregation ,  —  ein  Ueberbleibsel  der  alten  Jesuitenschulen  —  die 
üblichen  Anreden  zu  halten;  jedoch  am  14.  Jan.  1800  erfolgte  die 
Wahl  eines  neuen  Abtes  von  Michelfeld.  Schon  im  ersten  Skrutinium 
vereinigten  sich  die  Stimmen  auf  ihn.  Er  nahm  die  Würde  mit  der 
Aeusserung  an  :  Er  wisse  wohl,  welche  Bürde  er  Ubernehme,  doch  wolle 
er  gehorchen,  und  auch  dieses  Opfer  bringen,  und  sollte  es  nüthig  sein, 
das  Leben  für  sein  Kloster  hinzugeben. "  In  Mitte  lästiger  Einquartierungen 
lag  ihm  schon  im  Anfange  seiner  Regierung  die  Bildung  der  Jugend 
am  meisten  am  Herzen.  Er  sorgte  nicht  nur  für  gediegene,  wissen- 
schaftliche Ausbildung  seiner  Ordenskandidaten,  sondern  Hess  hoffnungs- 
volle Jünglinge  verpflegen  und  unterrichten,  und  begann  im  J.  1802 
den  Bau  eines  schönen  Schulhauses  zu  Michelfeld,  dessen  Vollendung 
ihm  ungemein  erschwert  wurde.    Schon  im  Anfauge  des  J.  1802  zogen 
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eich  trübe  Gewitterwolken  über  alle  oberpfälzischen  Abteien  und  Klöster 
zusammen.  Abt  Prechtl  batte  theils  allein,  theils  mit  Andern  verschiedene 
Schritte  getban,  um  das  drohende  Unglück  abzuwenden.  Er  war  in 
Begleitung  des  Abtes  Marian  von  Reichenbach  und  des  P.  Marian 
Dobmayr  nach  Mürchen  gereist;  jedoch  der  vernichtende  Schlag  liess 
sich  nicht  mehr  abwenden.  Michelfeld  wurde  13.  März  1802  aufge- 
hoben. Ein  Theil  der  Bibliothek  kam  nach  Amberg,  ein  Tbeil  nach 
Bamberg.  Abt  Prechtl  wählte  sich,  da  seines  Bleibens  im  Kloster  nicht 
mehr  war,  das  Städtchen  Vilseck  zu  seinem  Aufenthalte,  und  lebte  dort 
isolirt  ganz  der  Literatur;  in  dieser  Stille  arbeitete  er  seine  irenischcn 
Schriften  aus.  Seine  Lebensweise  war  höchst  einfach;  desto  freigebiger 
war  er  gegen  Arme.  Im  J.  1812  zog  er  nach  Amberg.  Im  J.  1827 
richtete  Bischof  Sailer  an  ihn  ein  Schreiben,  worin  er  ihm  den  Antrag 
machte,  und  zugleich  die  Bitte  stellte,  wenigstens  auf  zwei  Jahre  die 
Stelle  eines  Vorstandes  in  dem  neu  zu  errichtenden  Kloster  Metten  zu 
übernehmen.  Jedoch  seines  vorgeschrittenen  Alters  wegen  lehnte  er 
diesen  Antrag  ab.  Wirklich  stellten  sich  ernstere  Krankheitszustände 
ein.  Sein  Gedächtniss  nahm  zusehends  ab,  besonders  schwand  dasselbe 
in  Rücksicht  auf  die  Ereignisse  der  Gegenwart,  während  die  Erinnerung 
an  die  Begebenheiten  seiner  frühesten  Jugend  noch  ziemlich  lebhaft 
blieb.  Am  22.  Sept.  1831  feierte  er  in  aller  Stille  seine  Sekundiz  — 
unter  unbeschreiblichen  Gefühlen  und  Gebeten  des  gertihrtesteu  Dankes 
gegen  Gott. 

Er  starb  an  Entkräftung  12.  Juni  1832  und  fand  seine  Ruhestätte 
neben  seinen  Freunden  P.  M.  Dobmayr  und  dem  Exjesuiten  P.  Georg 
v.  Heeg.  —  In  seinem  Testamente  batte  er  die  Armen  von  Haimbach, 
Michelfeld  und  Amberg  zu  gleichen  Theilen  als  Erben  eingesetzt.  Seine 
Bibliothek  und  seine  Manuscripte  vermachte  er  dem  Klerikalseminar 
zu  Regensburg.  (Entnommen  aus  Prechtrs  Biographie  von  J.  Weigl. 
Sulzbach  1835;  s.  Felder,  Lex.  IL  123  sq.) 

ßohrlften: 

1)  Positiones  juris  ecclesiastici  universi  Germaniae  ac  Bavariae  adeommo- 
datae.    Ambergae  1787. 

2)  Succincta  series  theologiae  theoreticae.    Ambergae  1791,  112  S.  8. 

3)  Trauerrede  auf  das  Hinscheiden  des  Carl  Theodor,  ChunUrst  von 
Bayern,  gehalten  in  der  Studienkirche  zu  St.  Georg  in  Amberg.  Am- 
berg 1791). 

4)  Wie  sind  die  oberpfälzischen  Abteien  im  J.  1GC9  abermal  an  die 
geistlichen  Ordensstände  gekommen?  Als  Beitrag  zur  Kirchengeschichte 
der  Oberpfalz.    1802.    Nürnberg  bei  Grattenauer  (anonym).  8. 

5)  Historia  Monasterii  Michelfeldensis  0.  8.  B.    (Abgedruckt  im  Episco- 
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patus  Bambergensis  edit.  a  P.  Aemil.  Ussermann.  Typis  principal.  Mo- 

nasterii  8.  Blasii,  1802.) 
G)  Friedensworte  an  die  katholische  und  protestantische  Kirche  für  ihre 

Wiedervereinigung.    Sulzbach  (Seidel)  1810.  2.  Aufl.  das.  1820,  XVL 

344  S.  8. 

7)  Friedensbenehmen  zwischen  Bossuet,  Leibnitz  und  Molan  für  die  Wieder- 
vereinigung der  Protestanten  und  Katholiken.    Das.  1815. 

8)  Gutachten  der  Helmstädter  Universität  bei  der  einer  protestantischen 
Prinzessin  angesonnenen  Annahme  der  katholischen  Religion.  Salzburg 
(Mayr)  1815.  (?) 

9)  Seitenstück  zur  Weisheit  Dr.  Martin  Luther's.  —  Zuerst  anonym  bei 
Rodtermundt  in  Regensburg,  1817;  dann  bei  Seidel  in  Sulzbach,  1817, 
X.  43G;  abermals  1818,  XVI.  350  S.  Die  4.  Auflage  hat  eine  Bei- 
gabe: üeber  das  moralische  (psychologische)  RÄthsel  im  Betragen 
Luther's.  —  Sulzbach,  Wien  (Gerold)  1818,  348  8.  (S.  Felder,  Lit 
Ztg.  1818,  III.  S.  117—122.) 

10)  Antwort  auf  das  Sendschreiben  Dr.  M.  Luther's  an  den  neuesten  Her- 
ausgeber seiner  Streitschrift:  „Das  Papstthum  zu  Rom,  vom  Teufel 
gestiftet.8  Sulzbach  und  Wien  (Gerold)  1817,  94  S.  8.  II.  Aufl. 
das.  1818. 

11)  Abgedrungene  Antwort  auf  das  zweite  Sendschreiben  Dr.  M.  Luther's 
an  den  neuesten  Herausgeber  seiner  Streitschrift  „Das  Papstthum  u.  s.  w.a 
Sulzbach  1818,  110  S.  8. 

12)  Kritischer  Rückblick  auf  J.  Ch.  Berberfs  kritische  Beleuchtung  des 
Seitenstückes  zur  Weisheit  Dr.  M.  Luther's.  Sulzbach  1818,  190  S. 
8.    (Felder.  Lit  Ztg.  1818,  III.  S.  122—138.) 

13)  Beleuchtung  der  Dr.  Tzschirner'schen  Schrift:  „Protestantismus  und 
Katholizismus  aus  dem  Standpunkte  der  Politik  betrachtet"  Sulzbach 

1823.  8. 

14)  Rechtfertigender  Rückblick  auf  die  Beleuchtung  der  Dr.  Tzschirner- 
schen  Schrift:  „Protestantismus  u.  s.  w.  .  .  .  als  Antwort  auf  das 
TzBchirner'schc  Sendschreiben  für  und  an  das  Publikum.  Sulzbach 

1824.  (Felder,  Lit  Ztg.  1824,  II.  S.  58  sq.) 

15)  Mehrere  Beiträge  zu  Literatur-Zeitungen. 

Manmorlpt: 

Material  zu  einer  Reformationsgeschichte  der  Oberpfalz ;  —  Kurzer 
Bericht  Uber  die  verschleuderte  Bibliothek  des  Klosters  Michelfeld.  1823. 
(Letzteres  Manuscr.  in  der  Biblioth.  v.  St.  Jakob  in  Regensburg.) 

Marian  (Wilhelm)  Reber,  geb.  zu  Forsting  10.  Nov.  1781,  war 
zur  Zeit  der  Säkularisation  noch  Kleriker,  und  wurde  Priester  1.  Sept. 
1805.   Abt  Prechtl  hatte  schon  den  Plan  gefasst,  ihn  zur  höhern  Aus- 
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bildnng  nach  Salzbarg  zu  senden,  als  die  Aufhebung  des  Klosters  es 
vereitelte.  Heber  vollendete  seine  Studien  zu  Landsbut  und  wurde  Pro- 
fessor am  Lyzeum  zu  Regensburg,  dann  provisorischer  Religionslehrer 
am  kgl.  Hofe.  1817  erhielt  er  die  Pfarrei  *  Eggenfelden,  wurde  1824 
Domcapitular  zu  Regensburg,  f  24.  Okt.  1825.  (S.  Zarbl,  „der  Seel- 
sorger", 1842,  S.  289  sq.;  Weigl,  Abt  Prechtl,  S.  33.) 

Schrieb: 

Rede  bei  der  Öffentl.  Preisverteilung  zu  Regensburg.   Regensburg  1811. 


Liodoer. 
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Ensdorf  in  der  Oberpfalz  (M.  Ensdorfense),  Bisthum  Regensburg, 
von  Amberg  drei  Stunden  entfernt.  Es  wurde  gestiftet  1121  vom  Pfalz- 
grafen Otto  IV.  von  Wittelsbach  mit  Hilfe  des  hl.  Otto,  Bischofes  von 
Bamberg,  zu  Ehren  des  hl.  Jakobus.  Die  ersten  Mönche  wurden  aus 
St.  Blasien  im  Schwarzwald  gerufen.  Zur  Zeit  der  Reformation  wurde 
es  aufgehoben,  aber  1G69  vom  ChurfUrsten  Ferdinand  Maria  wie- 
der den  Benediktinern  tibergeben.  Die  Colonisirung  Ubernahm  Prfef- 
ling.  Im  J.  1802  wurde  es  von  ChurfÜrst  Max  Josef  aufgehoben.  Die 
Klosterkirche  ist  Pfarrkirche  des  Ortes,  die  Klostergebäude  dienen  als 
Correktionshaus  fiir  Priester  des  Regensburger  Bisthums. 

Literatur : 

Denkwürdigkeiten  der  Oberpfalz,  Gesch.  von  Ensdorf,  Kastl.  .  .  .  Sulz- 
bach 1843.  --  Fink  J.  v.,  die  Privilegien  des  Klosters  Ensdorf.  (Verhandl. 
des  hist.  Vereins  von  Oberpfalz,  VII.  8.  214 — 250.)  —  Lexikon  von  Baiern, 
I.  559.  —  Meiller  A.,  Mundi  miraculum,  seu  8.  Otto  Episcop.  Bamberg, 
monast.  Ensdorfensis  praeeipuus  dotator  cum  ejusdem  monasterii  abbatum  serie 
et  actis.   jMit  Abbildung  des  Klosters.    Ambergae  1730,  Pedep.  1739.  4. 

—  Monum.  boica  XXIV.  8.  1—304.  —  Moritz  J.,  Codex  traditionum  monast. 
Ensdorf.  (Freyberg,  Sammig.  hist.  Schriften,  II.  Hft.  2.  Stuttgart  1828.)  — 
Parfues  Jac,  Chronicon  Ensdorfense.  (Oefele,  Script,  rer.  boic.  I.  S.  579—598.) 

—  (Prechtl  M.)  Wie  sind  die  oberpfälzischen  Abteien  im  J.  16G9  abcrmal 
an  die  geistl.  Ordensstände  gekommen?  (o.  0.)  1802,  150  S.  (anonym).  — 
Reg.  bav.  I.  120,  122,  154,  1G6,  220,  258,  2G0,  204.  —  Sulzbacher 
Kalender  1843,  mit  Abbildung  des  Klosters.  —  Zimmermann,  Churb.  geistl. 
Cal.  V.  S.  247 — 203.  (Kurze  Gesch.  des  Klosters  mit  Porträt  des  Abtes 
Anselm  Meiller.) 

Manusorlpte :  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  lat.  351  Chronicon  Ensdorfense. 


Digitized  by  Google 


Ensdorf. 


275 


In  den  Sammlungen  des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz: 

Geschichte  des  Kl.  .Ensdorf  v.  J.  175G  —  1795.  (Von  P.  Stephan 
Götz1)  0.  8.  B.  von  Ensdorf,  1840  dem  Vereine  geschenkt.  S.  Verhandl. 
Bd.  XIV.  S.  275.)  —  Sammlung  von  Epitaphien  des  Domes  zu  Regens- 
barg  ....  and  Kloster  Ensdorf. 

Schriftsteller: 

P.  Jacob  Feilerer,  geb.  zu  Arnberg  2.  Nov.  1694,  Profess  23.  Okt. 
1718,  Neomyst  25.  März  1719,  f  14.  Aug.  1753. 

Sohrlft: 

Leichenrede  auf  Abt  Placidus  von  Reichenbach.    1754.  4- 

v 

P.  Anselm  M ei  Her,  8.  Stift  Reichenbach. 

P.  Vincenz  Müller,  geb.  zu  Rotz  21.  Jan.  1719,  Profess  23.  Okt. 
1740,  Neomyst  6.  Okt.  1743,  f  30.  Nov.  1764. 

Sohrlft: 

Ehrenrede  bei  der  Jubelprofess  des  Abtes  Anselm  Meiller  von  Ens- 
dorf 12.  Nov.  1747.    Amberg  1747.  Fol. 

P.  Bonaventura  Engl,  geb.  zu  Amberg  22.  Febr.  1697,  Profess 
28.  Okt.  1717,  Neomyst  16.  Juni  1720,  erhielt  seine  Bildung  theils  am 
Studium  commune  der  Congregation,  theils  zu  Ingolstadt,  lernte  ohne 
fremde  Leitung  das  Kupferstechen,  war  in  der  Medizin,  Mathematik  und 
Astronomie  sehr  bewandert.  In  freien  Stunden  beschäftigte  er  sich  mit 
Verfertigung  von  Uhren  oder  Schriftsetzen;  f  13.  Juni  1765.  Zur  Zeit 
der  Aufbebung  waren  von  ihm  im  Kloster  mehrere  Repetir-  und  Se- 
kundenuhren vorhanden,  sowie  mehrere  Choralbücher,  die  er  selbst  ge- 
druckt hat.    (Gandershofer,  Nekrologium.) 

P.  Sigmund  Maria  Posch inger,  geb.  zu  Neumarkt  im  Salzburgi- 
schen 21.  April  1722,  Profess  29.  Okt.  1741,  Neomyst  18.  Sept.  1745, 
Heisegefährte  des  Abtes  Anselm  Desing,  als  derselbe  Italien  besuchte; 
f  11.  Mai  1772. 

Manu»  eript : 

Fragmente  diarii  itineris  Italici  a.  1750. 

P.  Anselm  Desing,  Dr.  philos.,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  und  der  societas  litteraria  germano-benedictina, 
geboren  zu  Amberg  am  15.  März  1699  und  Franz  Joseph  Albert  ge- 

')  Derselbo  war  seit  1837  Pfarrer  zu  Ensdorf  und  starb  dort  10.  März  18f>5. 

18* 
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tauft.  Sein  Vater  war  wohl  Job.  Georg  Desing,  J.  U.  Lic,  Regierungs- 
Advokat  und  Hofrichter  daselbst.  —  In  den  Jahren  1710—1717  machte 
er  in  seiner  Vaterstadt  unter  Leitung  der  Jesuiten  seine  Studien  mit 
bestem  Erfolge,  und  trat  1717  in  das  Kloster  Ensdorf.  Am  31.  Okt. 
des  folgenden  Jahres  legte  er  Profess  ab.  Im  J.  1723  erlangte  er 
die  Priesterweihe,  und  primizirte  4.  Mai  d.  J.  Leider  war  die  Biblio- 
thek von  Ensdorf  nicht  gut  bestellt.  Ensdorf  war  erst  seit  1G69  dem 
Benediktinerorden  wieder  gegeben  worden.  Seine  Finanzen  reichten 
bloss  zur  Erhaltung  eines  kleinen  Conventes  hin.  Im  J.  1725  wurde 
er  als  Professor  an  das  Lyzeum  nach  Freising  berufen,  wo  er  bis  1731 
blieb.  Er  brach  hier  in  Bezug  auf  Lehrmethode  Bahn,  indem  er  das 
bis  dahin  beinahe  vernachlässigte  Studium  der  Geschichte  und  Geo- 
graphie mit  Eifer  betrieb,  und  zu  diesem  Zwecke  mehrere  Lehrbücher 
verfasste.  Im  J.  1731  wurde  er  nach  Ensdorf  zurückberufen  und  zum 
Prior  bestellt.  Dort  arbeitete  er  an  seinen  „Auxilia  historica  uud  geo- 
graphica", die  nacheinander  mit  33  von  ihm  selbst  gestochenen  Karten 
erschienen.  Im  J.  1735  wurde  er  für  die  Universität  Salzburg  ge- 
wonnen, wo  er  Moralphilosophie  und  Geschichte  lehrte.  Er  besass  neben 
seinem  Talente  auch  die  seltene  Gabe,  seine  Schuler  ftir  die  Wissen- 
schaften zu  begeistern,  und  mittelst  derselben  sie  zu  veredeln.  Auch 
hier  war  er  unermüdet  als  Schriftsteller.  Eine  besondere  Vorliebe  hatte 
Desing  für  die  Benediktinerabtei  Kremsmünster.  Mit  P.  Nonnos.  Stadler, 
einem  vorzüglichen  Beförderer  der  Studien,  stand  er  auf  dem  ver- 
trautesten Kusse.  Der  dortige  Abt  Alexander  trug  sich  schon  länger 
mit  dem  Gedanken,  in  seinem  Stifte  eine  Akademie  für  die  adelige 
Jugend  zu  errichten.  Es  sollten  an  derselben  nicht  nur  die  sog.  Hu- 
maniora, sondern  auch  Theologie,  Philosophie,  die  Rechte,  höhere  Mathe- 
matik, Physik,  Astronomie,  sowie  die  neuern  Sprachen  gelehrt  werden. 
In  Ausführung  dieses  Planes  bediente  sich  der  Abt  Alexander  besonders 
seines  Schaffners,  des  P.  Nonnos.  Stadler,  und  des  P.  Anselm  Desing. 
Die  Feder  Desing's  war  nach  allen  Richtungen  hin  thätig,  um  das 
werdende  Institut,  dessen  Wichtigkeit  wegen  der  Stellung  des  Adels  er 
wohl  würdigte,  in  Aufnahme  zu  bringen.  —  Schon  am  IC.  Nov.  1742 
schickte  er  einen  Entwurf  des  ganzen  Lehrplanes  nach  Kremsmünster, 
wobei  er  zugleich  versprach,  alle  Privilegien  und  Statuten  zu  sam- 
meln, die  an  andern  Akademien  und  derartigen  Instituten  üblich  sind. 
Ihm  wurde  die  Aufgabe,  für  die  verschiedenen  Fächer  die  nöthigen  Lehr 
kräfte  zu  erwerben.  Bei  ihm  erholte  man  sich  Rath  bei  der  Auswahl  der 
Lehrbücher.  Selbst  ein  und  das  andere  Lehrbuch  für  Kremsmünster 
floss  aus  seiner  Feder.  So  das  Buch  „Hinlängliche  Geographie  vor  die 
Schule"  u.  s.  w.  Desing  gewann  für  Kremsmünster  P.  Eugen  Dobler 
0.  S.  B.  aus  Irrsee ;  derselbe  füllte  seinen  Posten  vollkommen  aus,  uud 
lehrte  von  1740—1761  dort  Mathematik  und  Physik.  Selbst  auf  die  Er- 
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bauung  der  Sternwarte  zu  Kremsmünster  hatte  Desing  Einfltiss.  Schon 
1740  sendete  er  an  Stadler  einen  Grundriss  zu  einem  derartigen  Gebäude, 
weun  schon  nicht  genau  nach  demselben  gebaut  wurde.  Stadler  schickte 
an  Desing  öfter  das  Modell,  um  nöthig  gewordene  Abänderungen  zu 
(reffen,  worauf  Desing  in  Briefen  antwortete,  und  auch  einige  Male  selbst 
nach  Kremsmünster  kam.  Die  unmittelbare  Aufsicht  Uber  den  Bau  hatte 
P.  Eugen  Dobler. ')  (S.  Hagn,  Wirken  der  Bened.-Abtei  Kremsmünster 
für  Wissenschaft,  Linz  1848.) 

Im  J.  1744  verliess  Desing  die  Universität  Salzburg,  und  begab 
sich  nach  Wien.  Im  J.  1746  berief  ihn  der  Fürstbischof  von  Passau, 
Cardinal  Joseph  Domin.  v.  Lamberg,  zu  sich,  um  sich  seines  Rathes  und 
Heistandes  in  der  Leitung  seiner  Diözese  zu  bedienen.  Er  ordnete  dort 
das  ftirstbischöfliche  und  domeapitersche  Archiv. 

Im  Jubeljahre  1750  pilgerte  Desing  nach  Rom.  Diese  Reise  hatte 
einen  religiösen  und  literarischen  Zweck.  —  Besondere  Aufmerksamkeit 
widmete  er  den  Bibliotheken.  Mit  kostbar  gefüllter  Reisemappe  trat 
er  seine  Rückreise  nach  Deutschland  an.  Er  nahm  den  Weg  Uber  die 
Schweiz,  Schwaben  und  Oesterreich.  Ueberall  schätzten  sich  die  Kloster- 
Gemeinden  glücklich,  diesen  grossen  Gelehrten  in  ihrer  Mitte  beherbergen 
zu  können.  —  Kaiser  Franz  und  Maria  Theresia  würdigten  ihn  ihrer 
besondern  Huld.  —  Desing  Hess  sich  wieder  in  Passau  nieder.  Inner- 
halb dreier  Jahre  erschienen  11  Werke  von  ihm.  Cardinal  Lamberg 
wollte  keinen  andern  Gewissensrath  als  Desing,  der  dem  edlen  Kirchen- 
fürsten am  30.  August  1161  die  Augen  schloss. 

Desing  kehrte  nun  nach  Ensdorf  zurück.  Dort  lebte  noch  Anselm 
Meiller  als  Abt,  von  dem  Desing  vor  44  Jahren  das  Ordenskleid  er- 
halten hatte.  —  Dieser  starb  am  18.  Sept.  desselben  Jahres.  Am  4.  Nov. 
war  die  Abtswahl,  welche  auf  Desing  fiel.  Er  fand  besonders  in  den 
Hnnger8jahren  1770,  1771  und  1772  Gelegenheit,  sein  mildes  Herz  an 
den  Tag  zu  legen ;  so  weit  gieng  seine  Sorgfalt  für  die  Noth  leidenden 
Oberpfälzer,  dass  er  sich  selbst  den  grössten  Abbruch  auflegte.  Ueberall 
erschien  er  als  tröstender  und  rettender  Engel.  Zahllos  sind  die  Thränen, 
die  er  getrocknet  und  die  wunden  Herzen,  die  er  geheilt  hat.  —  Wäh- 
rend seiner  Regierung  war  er  bestrebt,  die  Bibliothek  zu  bereichern, 
schaffte  viele  mathematische  Instrumente  an,  und  setzte  die  Bearbeitung 
der  deutschen  Reichsgeschichte  fort.  Vor  ihm  hatte  kein  katholischer  Hi- 
storiker sich  an  diese  Arbeit  gewagt.  Es  erschien  aber  (1768)  bloss  der 
erste  Theil.  In  den  siebziger  Jahren  zeigten  sich  Symptome  der 
Wassersucht:  er  täuschte  sich  über  die  Gefahr  nicht,  verlor  aber  nichts 
von  seiner  Heiterkeit  und  Gemtithsruhe,  und  arbeitete  beständig  an  seinen 


0  Näheres  über  Dobler  a.  unter  Irrsee. 
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Werken.  Oft  äusserte  er  scherzweise,  wie  nach  Vespasian's  Aussprach 
ein  Kaiser  stehend  sterben  müsse,  so  müsse  ein  achter  Beförderer  der 
Wissenschaft  schreibend  seine  Seele  aushauchen.  Es  hätte  sich  diess  an 
ihm  beinahe  erfüllt.  Kr  starb  in  seinem  Sessel  sitzend,  umgeben  von 
seinen  Ordensbrüdern  am  17.  Dez.  1772,  im  vicrundsiebenzigsten  Lebens- 
jahre. Der  demttthige  Abt,  der  nie  nach  eitlem  Lobe  gegeizt,  verordnete 
ausdrücklich,  dass  man  ihm  folgende  Grabschrift  setzen  möge:  „Bittet 
Gott  für  Anselm  Desing,  hiesigen  Abt."  Zicgelbauer  sagt  von 
ihm,  dass  wenn  je  ein  Benediktiuer  Deutschlands  sich  um  die  Hebung 
des  Studienwesens  verdient  gemacht  hat,  dieser  Ruhm  ganz  vorzüglich 
Desing  zukomme. 

Staunenswerth  ist  der  Reicbthum  der  Kenntnisse,  welche  Desing 
sich  eigen  gemacht.  Er  war  Philolog,  Redner,  sprach  italienisch  und 
französisch,  war  Geschichtsschreiber,  Mathematiker,  Jurist  und 
Politiker.  —  Ucber  seine  juridisch-politischen  Schriften  fallt  Koch-Stern- 
feld folgendes  Urtheil :  *)  „Mit  hohem  Berufe  und  wahrer  Seherkraft  hat 
Desing  die  seit  200  Jahren  von  den  Ideal-Sozialisten  Hobbes,  Hugo  Grotius, 
Puffendorf,  Wolf  und  Heinecius  aufgeführten  Staatensysteme  geprüft  und 
ihre  Unnahbarkeit  nachgewiesen.  Es  ist  die  im  Kampf  der  Zeit  durch  die 
eivilisirte  Welt  gehende  Lehre  der  Tories,  die  königliche  Macht  sei 
ein  Ausfluss  Gottes,  die  der  weise,  tief  in  die  Natur  und  Geschichte 
der  Menschheit  blickende  Abt  gegen  die  Lehre  der  Whigs,  dass  der 
Staat  auf  einem  Vertrage  beruhe,  verfocht."  Was  von  ihm  in  der  Kunst 
geleistet  wurde,  ist  erwähnenswerth.  Den  Grabstiehl  führte  er  mit 
ebenso  sicherer  Hand,  als  den  Pinsel,  wovon  noch  gegenwärtig  ein 
Christus  am  Kreuz  in  Oel  Zeugniss  gibt,  der  zu  Ensdorf  gezeigt  wird. 
Die  Kupferplattcn  zu  mehreren  geographischen  Karten  gravirte  er  selbst. 
Als  Architekt  haben  wir  ihn  beim  Bau  der  Sternwarte  von  Krerasmünster 
kennen  gelernt.  Er  war  auch  Verfertiger  eines  Erdglobns  von  enormer 
Grösse,  der  bis  1803  in  der  Bibliothek  des  Klosters  Ensdorf  stand. 
Desings  Kenntnisse  wurden  allenthalben  gewürdiget.  Die  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München  nahm  ihn  unter  ihre  Mitglieder  auf.  Ge- 
lehrte Männer  seiner  Zeit  standen  mit  ihm  in  Briefwechsel,  wie  Forster 
von  St.  Emmeram,  Oliverius  Legipontius  von  St.  Martin  in  Cöln,  Angclo 
Mar.  Quirini,  Bibliothekar  der  vatikanischen  Bibliothek  und  Andere.  Die 
Werke  eines  Desing,  sagt  Koch -Sternfeld  (1.  c.  S.  378)  verdienen  auf 
ttnscrn  Schulen  und  in  den  Verwaltungs-Collegien  auch  wieder  in's  Ge- 
dächtniss  zurückgerufen  zu  werden.  Unvergänglich  ragen  solche 
gediegene  Geister  aus  dem  deutschen,  ja  europäischen  Boden, 
aus  der  Flugasche  der  Zeit  hervor."    (Aus  Desing's  Monographie 


')  S.  Beitrüge  zur  deutschen  Länder-  und  Völkerkunde,  II.  S.  378. 
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von  N.  Erb,  abgedr.  in  den  Verhandlungen  des  hist.  Vereins  von  Ober- 
pfalz, Bd.  XVIII.  S.  75-133;  Baader,  Gelehrt.  Baiern,  S.  228;  Kobl- 
brenoer.  Materialien,  I.  S.  234— 23G.) 

Schriften: 

1)  Methodus  contracta  historiae,  sive  triplex  Schema  depingens  historiae 
naturam,  Studium  et  praxin.    Amberg.  172").  Fol. 

2)  Cogitationes  de  vita  bene  degenda,  quibus  praeeipua  morur%,  capita  in- 
timius  considerantur.    Campid.  1727.  8. 

3)  Sicherheit  der  unschuldigen,  sonderbar  studirenden  Jugend,  oder  nütz- 
liches Lehr-  und  Gebetbüchlcin.    Amberg  1727.  12. 

4)  Porta  linguae  latinae,  exhibens  nomcnclaturam,  phraseologiam,  barbarismi 
emendationem.  Ingolstadii  1727.  8.  Monach.  1734.  Ingolstad.  1741, 
175*).  Salisburgi  1764.  Ingolstadii  1764.  Eichstadii  1786.  Aug.  Vind. 
1788.  8. 

5)  Compendium  eruditionis,  complectens  historiam  Bacram  profanamque, 
politicen,  juris  publici  adumbrationem,  geographiam,  ritus  veterura.  . . . 
Monach.  1728.    Ingoist.  1733,  1716.    Monach.  1765.  8. 

6)  Kürzeste  Universalhistorie  nach  der  Geographie  auf  der  Landkarte  zu 
erlernen.  Freysing  1731.  Kempten  1732,  1733.  Sulzbach  1735. 
Augsburg  und  Zweybrücken  1736.  München  und  Stadtamhof  1767, 
1768.  12.  —  Fr.  Xav.  Jann  besorgte  eine  neue  verbesserte  Ausgabe 
unter  dem  Titel :  „Des  Abtes  Desing  kurze  Anleitung,  die  Universal- 
historie  auf  der  Landkarte  zu  erlernen.  Augsb.  1808,  mit  1  Karte. 
8.  (S.  A.  d.  B.  Bd.  04,  St  2,  S.  526;  Nürnberger  gel.  Ztg.  1782, 
8.  31f .) 

7)  Schulgeographio  für  junge  Leute.  Regensburg  1734.  12.  Sulzbach 
1761. 

8)  Index  poöticus  continens  nomina  propria,  genealogiam,  mythologiam 
etc  ...  cum  8  tabulis  geographicis.  Ambcrgae  1731.  8.  Ingolstad. 
1758,  1768. 

9)  Auxilia  historica,  od.  Beyhülflf  zu  den  histor.  und  dazu  erforderlichen 
Wissenschaften.  Sulzbach  1733.  12.  Vermehrt  in  H  Thlen.  mit  3 
Supplem.-Bden.  Stadtamhof  1741 — 1748.  8.  (S.  Regcnsb.  gel.  Nach- 
richt. 1741,  I.  S.  334,  und  1748,  S.  12.) 

10)  Auxilia  geometrica  in  usum  tironum.  Ratisb.  1738.  8.  Salisb.  1753, 
1765.  8. 

11)  Quintus  Curtius  Rufus  de  rebus  gestis  Alexandri  Magni  brevibus  notis 
german.  illustratus;  access.  excerpta  electa  ex  Livio,  Sallustioque  ac  Cae- 
sare  —  Ratisbon.  1738.  8.  Ed.  II.  1739.  Ed.  III.  augmentata,  Pedc- 
ponti  1747  u.  1754.  Ed.  IV.  Monachii  1768.  Ed.  nova  mit  dem  Titel: 
„Institutiones  styli  historici  Curtii  et  Livii,  praeeipue  imitationi  aeco- 
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modafac ;  accedit  paradigma  variandi  styli  cum  indice  phrasinm  ad 
iisum  juvcntutis  ßtudiosac.  Aug.  Vind.  1772,  230  S.  8.  Nach  seinem 
Tode  erschien :  Excerpta  ex  Livio  ,  Sallustio  u.  s.  w.  mit  nützlichen 
Anmerkungen.    Aug.  Vind.  1781.  8. 

12)  Philosophia  Aristotelica  P.  Marcell.  Reischl  0.  S.  B.  cui  subsidia,  ut 
arithmeticae  geometriae  etc.  .  .  .  adjecit  A.  Desing.    Salisb.  1741.  4. 

13)  Hinlitngliche  Schulgeographie  vor  die  Schule,  auf  eine  Art  vorge 
tragen,  ....  dass  junge  Leute  mehr  ergötzt  als  beladen  werden. 
Zum  Gebrauche  der  stud.  Jugend  in  KremsmUnster.    Salzburg  1743. 
(anonym.) 

14)  Collegia  geographico-historico-politica.    Stadtamhof  1744.  4. 

15)  Theses  ex  universa  philosophia  atomistica  defend.  D.  comite  de  Butter 
Ensdorfensi  convictore.  1746. 

NB.  In  diese  Zeit  fallt  die  Abfassung  zweier  Schriften  Desing's, 
von  denen  der  Verfasser  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen  kann,  ob  sie 
im  Druck  erschienen;  Erb  verneint  diess,  Gandershofer  aber  sagt  von 
ersterer,  sie  sei  1745  zu  Salzburg  im  Druck  erschienen. 

a)  Electa  poötica  Ovidii,  Horatii  et  Martialis  notißque  brevibus  illustrata. 
(1745.) 

b)  Juris  publici  Germanorum  pedia.  1746. 

1 6)  Regnum  rationis  hodiernum  nihil  praestantius  esse  vetere,  et  multoB  de 
regno  rationis  multa  crepantes  confuse  et  indefinite  loqui,  demonstratnr. 
Pedeponti  1752.  4. 

17)  Diatribe  circa  methodum  Wolfianam  in  philosophia  practica  uuiversali, 
h.  e.  in  prineipiis  juris  naturao  statuendis  adhibitam,  quam  non  esse 
methodum,  nec  esse  scientificam,  ostenditur.    Ibid.  1752.  4. 

18)  Spiritus  legum  bcllus  an  solidus?  disquisitio  contra  librum  ^'esprit  de» 
loix«.    Ibid.  1752,  1751.  4. 

10)  Opuscula  varia.  5  Partes.    Salisburg.  1752. 

20)  Praejudicia  reprehensa  praejudicio  majore,  ubi  ostenditur,  eos,  qui  saepe 
hortantur  nos  praejudicia  omnia  ponere,  hoc  ipsum  ex  praejudicio  ma- 
jore plcrumque  dicere.    Pedep.  1752,  1754.  4. 

21)  Hypodigma  politicum  juris  naturae,  cos,  qui  ratione  sola  in  jure 
natura  e  utendum  docent,  aut  ludere,  aut  modern  um  hominum  ßta- 
tum  demutare  et  magistratibus  ac  reipublicae  periculum  crearc.  Ibid. 
1753.  4. 

22)  Juris  naturae  larva  detracta  compluribus  libris  sub  titulo  juris  naturae 
prodeuntibus  ut  Puffendorfianis ,  Heineccianis,  Wolfianis  etc,  Pedep. 
1753.  Fol. 

23)  Jus  naturae  liberatum  ac  repurgatum  a  prineipiis  lubricis  et  multa  con- 
fusione  per  doctores  heterodoxos  induetis.    Monach.  1753.  Fol. 

24)  Jus  gentium  redactum  ad  limites  suos,  quos  novi  quidem  doctores  per- 
ruperunt.    Ibid.  1753.  Fol. 
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25)  Opes  sacerdotii  num  reipublicae  noxiae?  ex  rerum  natura,  sana  politica 
et  communi  sensu  generis  hnmani  examinatum.  Pedep.  1753.  4. 
Erschien  auch  deutsch  mit  dem  Titel :  Staatsfrage,  sind  die  Güter  und 
Einkünfte  der  Geistlichkeit  dem  Staate  schädlich  oder  nicht?  Beant- 
wortet und  Loehstein  und  Neuberger  entgegengesetzt.  Münch.  2  Thlc. 
1768— 17G9,  157  und  195  SS.  4.  (S.  A.  d.  Bibl.  Anhang,  1.— 12.  Bd. 
S.  1035—1038.) 

26)  Ad  eminentiss.  prineipem  Angelum  Mar.  S.  R.  E.  titul.  S.  Praxedis 
Cardinalem  Quirinum  etc.  Replica  pro  cl.  Abraham.  Gotthelf  Kaestnero 
super  methodo  Wolfiana  scientifica  aut  mathematica.  Aug.  Vind.  et 
Monachii  1754.  4. 

27)  Commonitorium  ad  civilis  et  publici  juris  consultos  catholicos  de  rebus 
ecciesiasticis.    Monach.  1755.  4. 

28)  Oratio  panegyrico  -  funebris  domus  Habsburgicac  cum  Carolo  VI.  cx- 
tinetae.  Salisburg.  1741.  8.  (Auch  deutsch  im  6.  Bd.  d.  Auxilia 
historic.  S.  627.) 

29)  Teutschlands  untersuchte  Reichsgeschichte.  Von  dem  alten  freyen 
Teutschland  und  der  fränkischen  Monarchie  bis  auf  Ludwig  d.  Kind. 
Regensburg  und  München,  1   Thl.  1768.    (Nicht  mehr  erschienen.) 

30)  Historische  Lob-  und  Ehrenpredigt  beim  VI.  Säkulum  des  Kl.  Reichen- 
bach.   Sulzbach  1718. 

31)  Das  von  Gott  zum  Opfer  erwählte  Haus,  Predigt  beim  VI.  Säkulum  des 
Kl.  Ensdorf,  1723.    Das.  1723. 

Von  Einigen  (wie  von  Baader)  wird  Desing  auch  das  anonym  er- 
schienene Werk:  „Immedietas  Ord.  S.  Benedicti  contra  abusus  advo- 
catiae  et  sensira  iraininentem  superioritatem  territorialem  regionnm,  do- 
minorum  ...  ex  historia,  jure,  nec  non  documentis  fide  dignis  asserta." 
1751.    Fol.  (o.  0.)  zugeschrieben. 

Mannsoripte: 

1)  Deutsche  Reichshistorie  II.— IV.  Thl.  1768—1772,  reicht  bis  zum 
Tode  des  Kaisers  Friedrich  (1190).  Anfänglich  kam  dieses  Manuscript 
nach  St.  Emmeram  in  Regensburg,  dann  in  den  Besitz  des  P.  J.  Moritz 
von  Ensdorf;  wohin  es  nach  dessen  Tod  (1834)  gekommen,  ist  mir 
unbekannt. 

2)  Juan  Palirmez  „historia  insulae  Semirotorum  ab  ipso  et  soeiis  inventae". 
Ein  Roman  Air  die  stud.  Jugend. 

3)  Itinerarium  italicum,  oder  Beschreibung  der  1750  nach  Rom  gemachten 
Reise.    (Dieses  Manuscript  kam  in  den  Besitz  des  P.  J.  Moritz.) 

4)  Collectanea  historica  et  genealogica,  1744—1761.  (Theils  zu  Salzburg, 
theils  zu  Passau  geschrieben.) 

5)  Astronomische  Ephemeriden.. 

6)  Electa  poetica  Ovidii.    (S.  nota  nach  Nr.  15.) 


Digitized  by  Ggrf^l 


282  Ensdorf. 

7)  Officina  epithetorum. 

8)  Doctrina  christiana  commodiori  mcthodo  exposita. 

9)  Cosmographia  universa. 

10)  De  abusibus  catholicorum. 

11)  Historia  gentis  graeeae. 

12)  Wido  Ferariensia  episcopi  de  schismate  Hildebrandi.  (Copie  nach 
einem  Manuscripte  der  Domcapitelbibliothek  von  Freising  j  diese« 
Mannscript  befindet  sich  im  Besitze  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  München.) 

13)  Verzeichnis«  der  Handschriften  der  f.  b.  Domcapitelbibliothek  zu  Salz- 
burg. (Staatsbibliothek  zu  München.)  Diese  Schrift  gibt  Illibner  (Be- 
schreibung der  Stadt  Salzburg,  II.  S.  .060)  irrig  als  gedruckt  an. 

1\  Odilo  Seh  reger,  geb.  zu  Schwandorf  2.  Nov.  1G97,  studirte 
zu  München  und  Ingolstadt,  Profess  10.  Nov.  1720,  Ncomyst  4.  April 
1723,  Pfarrer,  Lektor  der  Theologie  im  Kloster,  Prior,  starb  als  Jubilar 
der  Profess  und  des  Priesterthums  21.  Sept.  1774.  Er  war  ein  sehr 
frommer  Religiös,  und  auch  Mitglied  der  societ.  liter.  germ.  benedic- 
tina.    (Baader,  Lex.  I.  2,  S.  224—225.) 

Schriften: 

1)  Calcndarium  asceto-biblicum.    Pedepont.  1730.  12. 

2)  Diurnalc  asceticura  religiosorum.    Ibid.  1734.  12. 

3)  Hausbtichlein.    Bamberg  1748.  12. 

4)  Studiosus  jovialis,  seu  auxilia  ad  jocose  et  honeste  discurrendum. 
Monach.  et  Pedep.  1749.    7te  Auß.  Aug.  Vind.  1773.  H. 

5)  Nützliche  Zeitanwendung.  4  Thle.    Augsburg  1750  und  1760 

6)  Reiseblichlein.    Bamberg  1753.  12. 

7)  Lustig  und  nützlicher  Zeitvertreiber  zum  Nutzen  eines  melancholischen 
Gemüths.    Stadtamhof  1753.    Ute  Aufl.  1802.  8. 

8)  Diurnalc  Neocurati,  exhibens  curam  ipsius  et  curara  proximi.  Passav. 
1762.  8. 

9)  Vorsichtiger  Speisemeister,  oder  nützlicher  Unterricht  vom  Essen  und 
Trinken  zur  Erhaltung  und  Verlängerung  der  Gesundheit.  München 
1766  und  1776.    Augsburg  1776.  8. 

10)  Dictionarium  pauperum  stndiosorum.    Monachii  1768.  8. 

11)  Kleines  Wörterbuch  im  Handel  und  Wandel  vorkommender  Wörter. 
1768.  8. 

12)  Kleine  Hausapotheke,  oder  Sammlung  der  besten  Hausmittel  f.  Kranke. 
München  1769.    Augsburg  1774.  8. 

13)  Speculum  vitae  sacerdotalis.  Fol. 

14)  Auszug  merkwürdiger  Sachen. 
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15)  Der  vorsichtige  und  nach  dem  heutigen  Geschmack  wohl  erfahrene 
Speisemeister.    München  17(59. f) 

16)  Eine  gute  Nacht,  das  ist  nützliche  Gedanken  vor  dem  Schlafengehen 
wohl  zu  überlegen.  IteAufl.  München  1772.  8.  7te  Aufl.  München 
(Len(ner)  1870.  8. 

P.  Placidos  Velhorn,  geb.  zu  Arnberg  16.  Jan.  1699,  Profess 
16.  Nov.  1721,  Neomyst  15.  Jan.  1726,  Prior,  starb  als  Senior  18.  Jan. 
1776. 

Sohriften: 

1)  Philosophia.    1727.    (S.  Ziegelbaner,  Hist.  lit.  III.  S.  Gl 7.) 

2)  Helles  und  unverfälschtes  Licht  göttlicher  hl.  Schrift  alten  und  neuen 
Testamentes.  I.  Bd.  Sulzbach  1757;  II.  Bd.  Amberg  1761.  Fol. 
2te  Aufl.  München  1766. 

P.  Joseph  Krem  er,  geb.  zn  Hohenfels  26.  Sept.  1755,  Professor 
zu  Amberg,  f  19.  April  1789. 

Schrift: 

Gegenstände  der  III.  Grammatik  zu  Amberg.    Amberg  1787.  8. 

P.  Remigius  Dreer,  geb.  zu  Arnberg  21.  Dez.  1734,  Profess  19.  Okt. 
1755,  Neomyst  22.  Sept.  1759,  Prior  und  Inspektor  der  Stiftswaldungen, 
f  19.  März  1798.  Er  gieng  dem  P.  Anselm  Desing  bei  Anfertigung 
des  grossen  Erdglobus  an  die  Hand,  und  konstruirte  selbst  mehrere 
kleine  Globen.  Handschriftlich  hinterlicss  er  mehrere  topographische 
Karten.    (Gandershofer,  Nekrolog.) 

P.  Johann  Ev.  Huckher,  geb.  zu  Wien  18.  Aug.  1711,  Profess 
24.  Okt.  1728,  priroizirte  18.  Sept.  1734,  Professor  der  Theologie  im 
Kloster,  Subprior,  gest.  als  Senior  und  Jubilar  des  Ordens  und  Priester- 
lhums,  90  Jahre  alt,  17.  Febr.  1801. 

Manuioripte: 

a)  Deutsche  Zunamen  nach  Art  eines  Nomcnklators. 

b)  Reisebeschreibungen. 

c)  Geographische  Beschreibung  dei*  Oberpfalz  und  angränzenden  Länder. 

d)  Tagebuch. 

e)  Meteorologische  Beobachtungen.    (Gandershofer,  Nekrolog.  Manuscr.) 

P.  Emmeram  Kellner,5)  geb.  zu  Winklarn  12.  Mai  1743,  Profess 
1.  Nov.  1764,  Neomyst  19.  Sept.  1767,  Professor  der  Theologie  in  sei- 
nem Kloster,  Pfarrer  und  Prior,  f  16.  März  1801. 


■)  Vielleicht  nur  eine  andere  Auflage  von  Nr.  9. 
')  Bruder  des  P.  Emmeram  zu  Reichenbach. 
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Schrieb: 

Trauerrede  auf  Abt  Gregor  (Haimerl)  von  Reiehenbach.  Regensburg 
1773,  19  S.    Fol.  (?) 

P.  Thaddaeus  Sinner,  geb.  zu  Arnberg  26.  Jan.  17i'G,  Priester 
1.  März  1749,  Profess  13.  Okt.  1754,  Pfarrer  und  Custos,  f  28.  Juni  1801. 

Manuscript: 

Diarium  ab  anno  175G— 1801. 

P.  Diepold  Ziegler,  Abt,  s.  Stift  Reiehenbach. 
P.  Franz  Xav.  Pellet,  geb.  zu  Pleistein  26.  Febr.  1735,  Profess 
13.  Okt.  1754,  Neomyst  22.  Sept.  1759,  f  24.  Juli  1805. 

Mannsoript: 

Mehrere  musikalische  Compositioncn. 

P.  Marian  Wilhelm,  geb.  zu  Hiltersrieth  10.  Aug.  1753,  Profess 
21.  Nov.  1774,  Neomyst  14.  März  1778,  gest.  zu  Rieden  10.  Nov.  (Sept?) 
1808.    (Gaudershofer,  Nekrolog.) 

Maxraicrlpt: 

Fragments  ad  continuandum  ehronicon  monast.  Knsdorfensig.  (Unbe- 
kannt wo?) 

P.  Anselm  Moritz,  geb.  zu  Ensdorf  12.  Sept.  1766,  Profess 
26.  Sept.  1790,  Neomyst  16.  März  1793.  Nach  der  Aufhebung  des 
Klosters  war  er  Professor  am  Lyzeum  zu  Amberg,  dann  Professor 
der  Physik  und  Chemie  am  Lyzeum  zu  München,  wo  er  29.  Febr. 
1832  starb.  Ein  guter  Mathematiker.  Schriften  sind  mir  von  ihm  nicht 
bekannt. 

P.  Joseph  Moritz,  Mitglied  der  Akadem.  der  Wissensch,  zu  Mün- 
chen bist.  Classc,  geb.  zu  Ensdorf  16.  Febr.  1769,  studirte  er  zu  Am- 
berg, Profess  26.  Sept.  1790,  Neomyst  16.  März  1793.  Zum  Studium 
der  orientalischen  Sprachen,  der  Rechte  und  Diplomatik  wurde  er  nach 
Regensburg  geschickt.  (St.  Jakob.)  Im  Kloster  war  er  Professor  der 
Theologie,  Archivar  und  Bibliothekar.  Im  J.  1807  wurde  er  II.  Biblio- 
thekar der  neu  errichteten  Provinzialbibliothek  zu  Amberg,  welche  aber 
durch  den  Brand  vom  3.  Juni  1815  grösstenteils  zu  Grunde  gieng. 
Von  1816—1825  lehrte  er  am  Lyzeum  zu  Amberg  Pastoral  und  Kirelicn- 
recht,  später  wurde  er  Professor  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchen- 
rechts  zu  Dillingen.  1825  wurde  er  als  Funktionär  des  kl.  Reichs- 
archives  nach  München  berufen,  und  starb  dort  13.  März  1834.  (Felder, 
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Lex.  II.  S.  23;  Westenrieder,  Geschichte  der  Akademie,  II.;  Schaden, 
Gelehrtes  München,  S.  81.) 

Schriften: 

1)  Wer  und  von  welchem  Geschlechte  war  jener  Pfalzgraf  Rapotho,  von 
dem  Cosmas  Pragensis  ad  ann.  1073  sagt,  dass  er  so  mächtig  und 
reich  war,  das  er  von  Böhmen  bis  nach  Rom  durch  lauter  eigentüm- 
liche Güter  und  Kastelle  reisen  konnte.  (Im  V.  Bd.  der  neuen  hist. 
Abhandl.  d.  b.  Akadem.  d.  Wissensch.  1798,  S.  507  -639.  Diese 
Preisfrage  wurde  von  der  bayr.  Benediktiner  -  Congregation  im  J.  1796 
gestellt.) 

2)  Kurze  Geschichte  der  Grafen  von  Formbach,  Lambach  und  Putten  in 
Hinsicht  ihrer  Abstammung,  Besitzungen,  Ministerialen  und  Stiftungen. 
München  1803.  8.  (Auch  abgedr.  im  I.  Bd.  der  neuen  hist<  Abhandl. 
d.  b.  Akademie.  1804.  Der  Verfasser  erhielt  dafilr  die  goldene  Me- 
daille zu  25  Dukaten.) 

3)  Allgemeines  Register  über  die  Matrikel  des  Bisthums  Regensburg  von 
Th.  Ried.    Regensburg  1814. 

5)  Index  diplomaticus,  geographicus  personarum  et  rerum  in  codicem  diplo- 
maticum  episcopatus  Ratisboncnsis.    1816.  4. 

5)  Universalregister  zur  Geschichte  der  Religion  Jesu  Christi  von  Fr.  L. 
Gf.  v.  Stolberg.    2  Bde.    Hamburg,  Solothnrn  und  Wien  1825.  8. 

6)  Recensio  et  indices  ad  codicem  traditionum  Pataviensium  antiquissimum. 
(In  M.  Frhrn.  v.  Freybcrg's  Sammlung  hist.  Schriften  und  Urkunden, 
I.  Bd.  1827,  S.  377-512.) 

7)  Recensio  et  indices  ad  codicem  traditionum  monasterii  Ensdorfensis 
primaevum.  (In  M.  Frhrn.  v.  Freyberg's  Sammlung  hist.  Schriften 
und  Urkunden.    II.  Bd.  S.  170—366.) 

8)  Recensio  ad  diplomata  imperatorum  authentica.  Tom.  I.  et  II.  novae 
collectionis  (sive  XXVUI  et  XXIX  antiquae)  monum.  boicor.  Monachii 
1829,  1830,  1831. 

9)  Coramentarius  diplomatico-criticus  super  duplex  Privilegium  Austriacum 
Friderici  I.  et  II.  imperatorum,  utrumque  brevius  et  longius.  Occasione 
notae  Nr.  CVUI  codicis  Pataviensis  Vol.  XXVIII  Mon.  Boic.  sect.  II. 
additae  conscriptus,  consentiente  academia  scientiarnm  boica.  Monach. 
1831,  76  S.  4. 

10)  Ammerthal  im  Nordgau  und  seine  Besitzer.  (In  Buchner's  neuen  Bei- 
trägen zur  vaterländischen  Geschichte.) 

11)  Stammreihe  und  Geschichte  der  Grafen  von  Sulzbach  mit  einer  Bei- 
gabe, enthaltend  die  Reimchronik  des  Abtes  Hermann  von  Kastel,  ge- 
schrieben 1324.  (Im  XI.  Bd.  d.  Denkschriften  d.  b.  Akad.  d.  Wissensch. 
1833.)  Auch  separat. 
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ManuBoript: 

Von  dem  Werthe  der  bayer.  alten  Schriften  und  Denkmaier,  Griechen 
und  Römer,  über  Boii,  Rhaeti,  Vindelicii.  Cod.  ger.  3428,  22  BL  8.  In  der 
Staatsbibliothek  zu  München. 

P.  Maurus  Schub,  geb.  zu  Schneeberg  17.  Sept.  1756,  Profess 
28.  Okt.  1778,  Neomyst  9.  Juni  1781.  Nach  der  Aufhebung  seines 
Klosters  verwaltete  er  viele  Jahre  die  Pfarrei  Vilshofen,  zog  sich  dann 
nach  Ensdorf  zurück,  und  starb  dort  29.  Sept.  1844  als  Jubilar  des 
Ordens  und  Priesterthums.  Er  war  ein  vorzüglicher  Entomolog;  durct 
mehr  als  50  Jahre  sammelte  er  unablässig  inländische  Insekten ,  wo- 
durch seine  naturhistorischen  Sammlungen  einen  bedeutenden  Wertli 
erlangten. 


• 
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Mallersdorf  in  Niederbayern,  Bisthum  Regensburg,  Landgericht 
Mallersdorf,  gestiftet  im  J.  1109  von  Heinrich,  Grafen  von  Kirchberg, 
nnd  seinem  Sohne  Ernst,  zu  Ehren  des  hl.  Johann  Evangelist;  koloni- 
sirt  von  Michelsberg  in  Bamberg.  Aufgehoben  von  Churfllrst  Max  Joseph 
1803.  Die  Klosterkirche,  die  sehr  schöne  Gemälde  hat,  ist  Pfarrkirche. 
Die  Klostergebäude  sind  nun  den  armen  Franziskanerinen  von  Pirma- 
sens als  Mutterhaus  Uberlassen  worden. 

Literatur: 

Hundius,  Metrop.  IL  S.  316  sq.  —  Lexikon  v.  Baiern,  II.  S.  227  sq. 
—  Meidinger,  Beschreibung,  S.  346  sq.  —  Merian,  Topographia,  S.  126.  — 
Monum.  boica  XV.  S.  245 — 435,  mit  Abbildung  des  Klosters.  —  Reg.  bav. 
L  134,  138,  152,  IL  24,  40,  258,  III.  250,  342,  532.  —  Stumpf,  Hand- 
bnch,  S.  271  sq.  mit  Abbildung.  —  Wenning,  Topographia,  III.  S.  73,  mit 
Abbildung.  —  Zimmermann,  Churb.  geistl.  Cal.  III.  S.  377—390.  (Kurze 
Geschichte.) 

Manmoripte:   In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Cod.  germ.  1783  Chronik  des  Klosters  Mallersdorf  von  Joh.  Sigmund 
Brechte!,  1617,  264  Bl.  Fol.  Mit  gemalten  Wappen.  —  Cod.  lat.  1049.  — 
1078.  —  1360. 

Im  Kloster  Metten: 
Chronicon  M.  Mallersdorfensis.    (S.  Deigl.) 

Schriftsteller: 

P.  Heinrich  Widmann,  A.  A.  et  Philos.  Magister,  geb.  zu  Strau- 
bing 13.  Nov.  1689,  Profess  28.  Okt.  1710,  Neomyst  9.  Sept.  1714, 
war  einige  Zeit  Direktor  des  adeligen  Seminars  im  Schottenkloster 
St.  Jakob  in  Regensburg,  dann  vier  Jahre  Professor  der  Philosophie  an 
der  Universität  Erfurt  und  zugleich  Dekan  der  philosoph.  Fakultät.  In's 
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Kloster  zurückgekehrt  wurde  er  Prior,  Abt  seit  5.  Aug.  1732,  f  14.  Okt. 
1758.  Er  war  ein  nicht  unbedeutender  Panegyriker.  (Besnard,  Lit.  Ztg. 
1834,  IV.  S.  314  sq.;  Zimmermann,  Churb.  geistl.  Cal.  III.  S.  388  sq.) 

Schriften: 

1)  Monile  animae  rationalis,  sive  libertas.    Erfordiae  1728,  40  S.  4. 

2)  Thcses  philosophiac  toto  quadriennio  Erfordiae  pro  duplici  cureu  datae. 

3)  Leichenrede  auf  J.  G.  Seidenbusch  congr.  S.  Philippi  Ner.  Regens- 
burg 1730.  4. 

4)  Rede  auf  die  Sekundizfeier  des  Abtes  Alphons  Wenzl  von  Mallersdorf. 
Das.  1730.  4. 

5)  Leichenrede  auf  Alexander  Baille,  Abt  des  Schottenklosttrs  St.  Jakob 
in  Regensburg.    Das.  1736. 

6)  Lobrede  auf  den  hl.  Johann  Nep.    Das.  1744.  Fol. 

7)  Lobrede  auf  den  hl.  Fidelis  von  Sigmaringen  aus  Anlass  seiner  Canoni- 
sation.    Straubing  1747.  4. 

8)  Leichenrede  auf  J.  Ferdinand  M. ,  Graf  von  Leublfing.  Regensburg 
1748.  Fol. 

9)  Rede  beim  500jährigen  Jubiläum  der  P.  P.  Carmeliten  zu  Abensberg. 
Straubing  1751.  4. 

10)  Zweite  Rede  bei  der  Sekundizfeier  des  Abtes  Dominikus  von  Ober- 
altaich, 1751.    Straubing  1752. 

P.  Placidus  Scheinhörl,  geb.  zu  Sallach  12.  Okt.  1693,  Pro- 
fessor zu  Freising  1727—1733,  f  14.  Dez.  1761. 

Sohrieb: 

Dritte  Rede  beim  1000jährigen  Jubiläum  des  Stiftes  Oberaltaich.  Strau- 
bing 1732.  4. 

P.  Anton  Warmutb,  geb.  zu  Nekarsulm  29.  April  1700,  Profess 
1719,  kam  im  J.  1744  als  Professor  der  Mathematik  nach  Salzburg  und 
bekleidete  dieses  Lehramt  bis  1748.  In's  Kloster  zurückgekehrt  wurde 
er  Prior  und  blieb  es  15  Jahre.  Er  starb  als  Propst  zu  Inkofen  20.  Sept. 
1767.  In  der  Todtenrotel  heisst  es  von  ihm:  rIngentem  scriptorum  eru- 
ditione  aeque  ac  eleganli  manu  praestantissimorum  molem  relinquens." 
(Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  36.) 

P.  Bonifaz  Stbckl,  geb.  zu  Pilsting  (?)  27.  Nov.  1747,  Profess 
27.  Okt.  1771,  Neomy8t  18.  Juli  1773.  Er  erhielt  zu  Salzburg  von 
Leopold  Mozart  Unterricht  im  Componiren,  war  von  1781  — 1784  Pro- 
fessor zu  Arnberg,  starb  im  Kloster  27.  Sept.  1784.  Er  componirte 
Mehreres.    (Lipowsky,  M.  Lex.  S.  345.) 

P.  Emmeram  Frings,  geb.  zu  Augsburg  5.  Mai  1735,  Profess 
1758,  Priester  1760,  f  30.  Okt.  1791. 
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Manuacripte: 

1)  Epitaphien  der  Kirche  zu  Inkofen.    (Cod.  germ.  3180  der  Staats- 
bibliothek zu  München.) 

2)  Chronicon  Mallersdorfense.    (Unbekannt  wo;  wird  zitirt  von  Gentner, 
Gesch.  des  Klosters  Weihenstephan,  S.  139.) 

P.  Wolfgang  Aigner,  geb.  zu  Regensburg  27.  Okt.  1745,  IVofess 
27.  Okt.  1765,  Neomyst  21.  Nov.  1769,  von  1774  —  1780  und  1781  — 
1788  Professor  zu  Freising  und  dann  zu  Neuburg  an  d.  D.  und  Am- 
berg, dann  Propst  zu  Inkofen,  f  19-  Okt.  1801. 

Schrieb: 

1)  Leichenrede  auf  Abt  Ludwig  Joseph,  Fürstbischof  von  Freising.  1788.  Fol. 

2)  Mehrere  Gelegenheitsreden. 

P.  Maurus  Deigl,  letzter  Abt,  geb.  zu  Hofdorf  31.  Okt.  (al.  15.  Dez.) 
1766,  Profess  26.  Okt.  1788,  Neomyst  8.  Mai  1791,  zum  Abt  erwählt 
14.  Juli  1801.  Nach  der  Aufhebung  zog  er  nach  Straubing,  woselbst 
er  sich  hauptsächlich  mit  der  Abfassung  einer  vollständigen  Geschichte 
des  Klosters  Mallersdorf  beschäftigte.  Er  starb  dort  2.  Febr.  1826. 
(S.  Zarbl:  „Der  Seelsorger",  1840,  II.  S.  344.) 

ManuBcripte; 

1)  Chronicon  monasterii  Mallersdorftnsis  O.  S.  B.  in  Bavnria  inferiori. 
3  Bde.    Fol.    (In  der  Bibliothek  zu  Metten.) 

2)  Geschichte  der  ehem.  Kloster  Mallersdorfschen  Pfarrei  Inkofen. 

P.  Ernest  Heilmayr,  geb.  zu  Pfaffenhofen  25.  Sept.  1768,  Pro 
fess  25.  Okt.  1789,  Neomyst  21.  Okt.  1792,  Regens  des  Klosterseminars, 
Professor  zu  Amberg  1797 — 1807,  Stadtpfarrer  zu  Reichenhall,  wo  er 
am  5.  Februar  1828  starb.   (Felder,  Lex.  III.  S.  'J00;  Zarbl:  „Der 
Seelsorger",  1842,  IV.  S.  283.) 

Schrieb: 

1)  Predigt  auf  das  Aerndtefest  zu  Reichcnhall.    Salzburg  1814. 

2)  Kunst  der  Ehefrauen,  rohe,  unartige  Ehemänner  zahm  und  gefällig  zu 
machen.    Landshut  (Thoman)  1818.  *) 


')  Felder  gibt  auch  den  unvollständigen  Titel  einer  Schrift  Heilmayr's:  „Kurze 
Geachichte  der  ersten  Erfindung  ■    Ingolstadt  1812. 
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Frauenzell  in  der  Oberpfalz,  in  einer  sehr  rauhen  Gegend, 
gestiftet  von  Reimar,  Ritter  v.  Brennberg,  1312  für  Eremiten,  die  nach 
der  Regel  des  hl.  Benedikt,  und  unter  Oberaufsicht  des  Klosters  Ober- 
altaich lebten.  Seit  1351  ein  Priorat,  im  J.  1424  zur  selbstständigen  Abtei 
erhoben.  Aufgehoben  von  ChurfUrst  Max  Joseph  21.  März  1803.  Die 
Klostergebäude  stehen  nun  leer. 

Literatur: 

Bruschins,  Chronolog.  II.  S.  1  sq.  —  Gsellhofer  Fr.,  Beiträge  z.  Ge- 
schichte des  ehem.  Kl.  Frauenzell.  (Verhandl.  des  bist.  Yereins  von  Ober- 
pfalz, VIII.  S.  41-  62.)  —  Hundius,  Metropol.  II.  S.  323—331.  —  Sächerl 
Jos.,  Chronik  des  Benediktinerklosters  Frauenzell.  (Verhandl.  des  bist.  Vereins 
von  Oberpfalz,  Bd.  XV.  S.  257 — 466,  und  separat.  Regensburg  1853.  8.) 
—  Zimmermann,  Churb.  geistl.  Cal.  IV.  S.  214  —  230.  (Kurze  Geschichte 
des  Klosters.) 

Manuscripte:    In  der  Staatsbibliothek  zu  Manchen: 

Cod.  germ.  4874  Ehrenreiche  Vorstellung  der  Geschichte  des  Klosters 
Frauenzell  bis  unter  Abt  Gregor  Molitor,  1G70— 1694  von  Guntherus  Mayr. 
140  Bl.  4.  —  Cod.  lat.  1886  Compcndium  annalium  Cellae  Marianae 
(Frauenzell)  authore  P.  Corbiniano  Kugler.    8aec.  XVIII.  97  S.  4. 

Schriftsteller: 

P.  Anselm  Pellhamer,  geb.  zu  Regensburg  31.  Mai  1710. 
Superior  der  Missionsstation  zu  Schwarzach  im  Pongau,  Prior  seit  1771, 
f  6.  Juli  1788. 

Schrieb: 

1)  Leichenrede  auf  Abt  Benedikt  (Cammermayr)  von  Frauenzell.  Regens- 
burg 1751.  Fol. 

2)  Leichenrede  auf  Abt  Jakob  von  Reichenhach.    Das.  1752.  Fol. 
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P.  Heinrich  Mühlpaur,  letzter  Abt,  geb.  zu  Waldmtincben 
1.  Febr.  1737,  wurde  17C0  Weltpricstcr,  und  bald  darauf  Pfarrer  zu 
Martinsneukirchen,  trat  dann  zu  Frauenzell  in  den  Orden,  und  machte 
7.  Okt  1764  Profess,  zum  Abt  erwählt  14.  Juli  1788,  f  5.  März  1810 
zu  Altenthan,  wohin  er  sich  nach  erfolgter  Aufhebung  begeben  hatte. 
(S.  Verhandlungen  des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz,  Bd.  VIII.  S.  49, 
and  Bd.  XV.  S.  378-380.) 

Schrieb: 

1)  Leichenrede  auf  Abt  Nivard  von  Walderbach,  S.  Ord.  Cistcrc.  Rcgens- 
bnrg  1775.  Fol. 
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Andechs. 

Andechs  in  Oberbayern  (auch  der  hl.  Berg  genannt,  Möns 
sanctus,  Andecium)  Bisthum  Augsburg,  gestiftet  von  Herzog  Albrecht  III. 
1455  zu  Ehren  des  hl.  Nikolaus,  kolonisirt  von  Tegernsee;  aufge- 
hoben von  Churftlrst  Max  Joseph  17.  März  1803.  Das  Kloster  hatte 
eine  Propstci  zu  Paring,  und  zu  München  das  sog.  Grufthaus  mit  Kirche, 
wo  stets  ein  Conventual  wohnte.  Ferner  stellte  es  dem  Frauenkloster 
Lilienberg  0.  S.  B.  bei  München  einen  Beichtvater  und  einen  Caplan. 
Zu  Moritzing  bei  Bozen  hatte  das  Kloster  mehrere  Weingüter  nebst 
Hof.  —  Durch  die  Grossmuth  des  Kiinigs  Ludwig  L  von  Bayern  wurde 
Andechs  als  Priorat  wiederhergestellt  und  dem  Stifte  St.  Bonifaz  zu 
München  einverleibt  (1850).  Gegenwärtig  unterhält  dasselbe  dort  drei 
bis  vier  Patres.  An  P.  Magnus  Sattler,  derzeit  dort  Prior,  hat  Andechs 
einen  Geschichtschreiber  gefunden. 

Literatur: 

Aichler  D.,  Chronicon  Andecense.  Monach.  1595.  4.  —  Andechs, 
mon8  sanctus,  d.  i.  Begriff  vom  hl.  Berg  Andechs  (mit  Kopfern.)  Augsburg 
1699.  —  Bayern  in  seinen  .  .  .  Schönheiten,  I.  S.  179—188.  (Beschrei- 
bung und  Abbildung.)  —  Chronik  von  Andechs.  München  1625.  4.  und 
1715.  (Beide  anonym.)  —  Chronik  von  dem  Heyltum  auf  Perg  Andechs 
o.  0.  o.  J.  (saec.  XVI.)  4.  —  Eixl,  tres  sacratissimae  hostiac  in  monte 
8.  Andechs  miraculis  clarae.  Ratisb.  1 696.  —  Ferchl  Fr.  M.,  Chronik  von 
Erling  und  Heiligenberg  (Andechs)  während  des  30jährigen  Krieges  von  AU 
M.  Fricsenegger  mit  dessen  Porträt  und  Faksimile.  München  1833.  4.  — 
IIir8cliing,  Stifts-  und  Klosterlex.  S.  121 — 128.  —  Historiola  montis  saneti 
Andecensis.  Aug.  Vind.  1755,  auch  deutsch :  Geschichtbeschrcibung  von  dem 
jetzt  sogenannten  hl.  Berg  Andechs.  Augsburg  1755,  3  Tille.  —  Hundius, 
II.  63.  —  Huttier  J.  Ch.,  Chronicon  Andecense.  Monach.  1602.  —  Kibler 
Aegidius,  De  tribus  hostiis  in  monte  saneto  Andechs  miraculis  claris.  Monach. 
1696.  —  Meidinger,  bist.  Beschreibung.    S.  306.  —  MittermUller  Rup., 
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Geschichte  der  Heiligthümer  auf  dem  Berg  Andechs.  Münch.  1 848.  —  Monum. 
boica  Vol.  VIII.  577—602.  —  Parnassns  boic.  1736,  VI.  St.  S.  5  sq.  — 
Pez,  Thesaur.  anecd.  T.  I.  diss.  isag.  XXI— XXIV.  —  Propst  C,  Chronik 
des  Gotteshauses  und  Klosters  Andechs.  München  1657.  4.  —  Sattler  Mag., 
Chronik  von.  Andechs.  Donauwörth  1877,  868  S.  8.  (Mit  Abbildungen.)  — 
desselben,  Mönchsleben  nach  dem  Tagebuche  des  P.  Placidus  Scharl  0.  S.  B. 
Uegensbnrg  1868.  gr.  8.  —  Scheuerecker,  Der  hl.  Berg  Andechs  und  seine 
Wunder  nach  der  von  P.  Suter  1715  verfassten  Chronik.    Augsburg  1815. 

—  Schrank,  Baierische  Reise,  S.  247  sq.  —  Sedlmaier,  Geschichte  von  An- 
dechs, nebst  einer  in  den  Monum.  boicis  nicht  enthaltenen  Urkunde  Herzog 
Albrecht  III.  des  Frommen  über  die  Fundation  und  Dotation  des  Kl.  Andechs 
vom  Jahre  1458.    (S.  Jahresb.  des  hist.  Vereins  von  Oberbayern,  IX.  S.  40.) 

—  Stengelius  C.f  Monasteriologia  L  mit  Abbildung.  —  Sulzbacher  Kalender, 
1868.  —  Wenning  M.,  Topographia  L  S.  237,  mit  Abbildung.  —  Zimmer- 
mann,  Churb.  geistl.  Kai.  1754,  S.  52  —  55,  121  —  123.  —  Ueber  die 
Bibliothek:  Pez,  Thesaurus  aneedot.  T.  L  L  c.  —  Aretin,  Beiträge,  V.  St. 
S.  54—64. 

In  der  Staatsbibliothek: 

a)  Cod.  germ.  2927  Chronik  von  Andechs,  27  Bl.    4.    (Saec.  XV.) 

b)  Cod.  lat.  352  Reliquiae  sacrae.  —  1328  Chronicon,  reliquiae  sacrae. 
—  1330  Catalogus  librorura.  —  1370  Abbates.  —  1377  Chronicon, 
reliquiae. 

Im  Kloster  Andechs: 

Catalogus  Abbatum  et  Fratrum  Andecensium  1455  —  1803.  Fol.  — 
Necrologium  Andecense,  1  Bd.  Fol.  —  Rotularium  Andecensc.  —  Epheme- 
rides Andecenses  ab  1730—1803.  —  Ephemerides  Erlinganae  (1753—1818) 
-  Fragment  eines  Tagebuches  des  P.  J.  N.  v.  Hortig,  1791—1797. 

Schriftsteller: 

P.  Meinrad  Mosmiller,  geb.  zu  Issing  22.  Sept.  1717,  studirte 
in  Wessobrunn  und  Freising,  Profess  21.  Nov.  1740,  Priester  1743, 
Träfekt  des  Klosterseminars ,  Pfarrvikar  von  Erling,  Beichtvater  zu 
Lilienberg,  Novizenmeister  der  bayr.  Benediktiner- Congregation,  zum 
Abt  ewählt  26.  Juni  1759,  f  10.  Jan.  1767.  (Sattler,  Chronik  von  An- 
dechs, S.  529—612;  Sattler,  Mönchsleben,  S.  122;  Felder,  Lit.  Ztg. 
1828  IV.) 

Bohrtet»: 

1)  Lob-  und  Dankrede  bei  Eingang  des  300jahrig.  Jubiläumus  zu  Andechs. 
(In  der  Sammig.  der  Festreden.    Augsburg  1756.) 

2)  Leichenrede  auf  Abt  Beda  (Schallhamer)  von  Wessobrunn.  1760.  Fol. 

3)  Predigt  bei  der  Jubelprofess  des  P.  Virgil  Sedlmayr  0.  8.  B.  von 
Wessobrunn.    Tegernsee  1762.  Fol. 
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4)  Schuldigstes  Dankopfer  des  Fraueuklosters  Lilienberg  0.  8.  B.  ob  der 
Au  nächst  München,  gehalt.  bei  der  Feier  des  öOjährig.  Bestandes 
dieses  Klosters.    München  17G6.  Fol. 

P.  Gregor  Schreyer,  geb.  zu  Pingarten  9.  Mai  1719,  f  6.  Juni 
17G7.  War  ein  ausgezeichneter  Organist,  Violinist  und  Compositenr. 
(Lipowsky,  Mus.  Lex.  S.  316.) 

Compoßitionen  : 

1)  Op.  I.  Missae  (octo)  solcmnes.    Aug.  Vind.  1755. 
L>)  Op.  II.  Missae  (sex)  breves.    Ibid.  1763. 
3)  Op.  III.  Vesperae  (quatuor).    Ibid.  1766. 

Manuaoript: 

Moduli  musici  pro  dramate:  „Fata  philosophiae  a  musis  S.  Emmerami 
exhibita."    1751.  4. 

P.  Rupert  Schröfl,  geb.  zu  Hausen  bei  Weilbeim  20.  März  1701, 
f  9.  Okt.  1767.    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  I.  S.  125.) 

Sohrieb: 

Predigt  bei  dem  300jährig.  Jubiläum  der  dem  Kl.  Andechs  gehörigen 
Gruftkapello  zu  München.    Augsburg  1751.  4. 

P.  Ulrich  Apell,  geb.  zu  Cham  6.  Okt.  1706,  Schatzmeister  zn 
Andechs,  f  11.  März  1777. 

Sohrieb: 

Der  von  Gott  in  seinem  III.  Säkulo  drcymal  gesegnete  hl.  Berg  Andechs. 
(Schlusspredigt  bei  der  300jährig.  Jubelfeier  zu  Andechs.)  Augsburg  1 756.  Fol. 

P.  Maurus  Streidel,  geb.  zu  Beuerberg  21.  April  1713,  Profess 
13.  Nov.  1746,  Neomyst  16.  April  1747,  Professor  der  Theologie  am 
Communstudium  der  Congr.,  Archivar  zu  Andechs,  wo  er  das  ganze 
Klo8terärchiv  in  gute  Ordnung  brachte,  Beichtvater  zu  Lilienberg  bei 
München,  wo  er  4.  Juli  1778  starb.   (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  98.) 

Schriften: 

1)  Exercitatio  canonica  circa  quaestionem,  an  regularis  in  episcopum  electus 
in  instanti  terminativo  consecrationis  desinit  esse  regularis  nec  ne? 
Tegernsee  1760.  4. 

2)  Kxercitatio  canonica  de  juribus  primatus  apostolici  primogencis.  Aug. 
Vind.  1761,  28.  S.  4. 

3)  Positiones  ex  jure  univ.  can.  ibid.  1  Bg.  4. 
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P.  Romuald  Schleich,  geb.  zu  Tettenschwang  21.  Febr.  1108, 
Profess  25.  Nov.  1731,  Neomyst  29.  Sept.  1737,  Professor  zu  Freising 
1748—1752  und  zugleich  Präses  der  Marian.  Congregalion,  Novizen-,, 
meister  der  bayr.  Bendiktiner-Cougregation,  Missionär  zu  Schwarzach 
im  Salzburgischen,  Regens  des  Kloslerseminars,  f  5.  Okt.  1788.  (Bcs- 
uard,  Lit.  Ztg.  1833,  IV.  S.  117.) 

Schrieb : 

1)  Predigt  beim  lOOOjiihrig.  Jubelfeste  des  KI.  Wessobrunn.  1753.  (In 
der  Sammlg.  der  Festpredigten.) 

2)  Historiola  montis  saneti  Andecensis.  (Im  Verein  mit  P.  Scharl  heraus- 
gegeben.)   Aug.  Vind.  1755. 

3)  Lobrede  auf  die  hl.  Mechtildis,  gehalten  in  der  Kirche  der  regul.  la- 
teran.  Chorherrn  Ord.  S.  Aug.  zu  Diessen  14.  Juni  175ß.    Augsburg.  4. 

4)  Daniel  der  Mann  der  Begierden  und  unfehlbarer  Wegweiser  zur  Liebe 
und  Anschauung  Gottes.  (Aus  dem  Spanischen  Ubersetzt.)  Freising 
1760.  8. 

5)  Leges  mariani  sodalis.  1781. 

Manus  cript : 

Hymni,  comoediae,  orationes. 

P.  Maurus  Burger,  geb.  zu  Langwaid  10.  Sept.  1760,  Profess 
11.  Nov.  1782,  Neomyst  19.  Juni  1785,  Professor  zu  Salzburg  und  in 
seinem  Kloster,  wo  er  25.  Febr.  1793  starb. 

Schriften : 

1)  Lateinische  Sprachlehre.    Salzburg  1788.  8. 

2)  Lateinische  Muster  flir  die  lateinische  Vorbereitungschule.  Das.  1789.  8. 

3)  Lateinische  Kernreden  und  Muster  für  die  Graramatikalk lassen.  Das. 
1790,  490  S.  8. 

4)  De  philosophiae  cum  studiis  monasticis  nexu.  Monachii  1792,  126  S.  8. 

P.  Colomann  Frank,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Waldmünchen  27.  April 
1732,  Profess  22.  Nov.  1750,  Neomyst  3.  Mai  1753,  Professor  des 
Kirchenrechtes  zu  Freising,  München  und  Amberg;  am  letzten  Orte 
auch  Schulpräfekt,  f  23.  Sept.  1796. 

Schrieb : 

Resolutiones  selectae  ex  universa  jurisprudentia  ecclesiastica  Germaniae 
aecommodatae.    Amberg.  1783,  28  8.  4. 

P.  Nonnos.  Madlseder,  geb.  zu  Meran  (Tirol)  20.  Juni  1730, 
Profess  22.  Nov.  1750,  Priester  1754,  Componist,  f  3.  April  1797. 
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Compositio nen : 

1)  Op.     I.  Offertoria  XV  pro  festis  Domini.  Aug.  Vind.  I7<»5. 

2)  Op.   II.  Oflertoria  XV  pro  festis  sanetorum.  ibi.  17G7. 
:i)  Op.  III.  Quinquc  misererc  et  „Stabat  mater".  ibi  17GH. 
4)  Op.  IV.  Quinquo  Vesperae  solcmnes.  S.  Galli.  1771. 

P.  Johann  Bapt.  Kandl,  geb.  zu  Gaisbach  bei  Tölz  30.  Nov.  1770, 
studirte  zu  Wessobrunn  und  Ktlrstenfeld,  Profcss  P.  Jan.  1792,  Ncorayst 
12.  Jan.  1794,  Pfarrvikar  von  Widdersberg.  In  den  Kriegsjahren  leistete 
or  dem  Kloster,  wie  den  umliegenden  Dorfgemeinden  sehr  grosse  Dienste, 
weil  er  geläufig  französisch  sprach,  und  oft  vermittelnd  auftreten  konnte. 
Mit  Vorliebe  betrieb  er  die  naturwissenschaftlichen  Studien  (besonders 
Botanik),  und  besorgte  die  meteorologischen  Beobachtungen  der  Station 
Andechs.  Dieser  talentvolle  Religiöse  hatte  das  Unglttck,  am  18.  Sept. 
1801  im  Ammorsec,  in  dem  er  badete,  zu  ertrinken.  (Baader,  Lex.  11. 
2,  S.  15-16;  Kehrein,  Gesch.  der  Kanzelbcredsamk.  1.  S.  269— 270.) 

Schriften: 

1)  Predigten  und  Homilien.    München  1800.    8.    II.  Aufl.  1808. 

2)  Sammlung  fröhlicher  Lieder  mit  Melodien.  Augsburg. 

Manuioript: 

Uebersetzung  des  Werkes:  „Traitö  de  la  paix  intericurc"  v.  P.  Am- 
bros.  Corapcz. 

• 

P.  Gregor  Rauch,  letzter  Abt,  geb.  zu  Erliug  bei  Andechs  22.  Juli 
1749,  Profess  1.  Okt.  1769,  Neomyst  3.  Okt.  1773,  Caplau  zu  Nonn- 
berg 1775—1778,  mehrere  Jahre  Professor  zu  Neuburg  a.  D.,  und  zu 
München;  zum  Abt  erwählt  3.  Jan.  1791.  Nach  Aufhebung  seines 
Klosters  zog  er  nach  Epfach  zu  seinem  Bruder  P.  Placidus,  der  dort 
Pfarrer  war. ')  Er  starb  in  Epfach  25.  März  1812.  (Baader,  Lex.  II. 
2,  S.  8;  Sattler,  Mönchsleben,  S.  416—424  und  S.  442;  P.  Placidus 
Scharl  veröffentlichte  in  der  Mtlncbner  politischen  Ztg.  1812,  Nr.  80 
(3.  April)  einen  ausführlichen  Nekrolog  Uber  Abt  Gregor.) 

Schriften: 

1)  Entwurf  einer  Körpcrlehrc.    Das.  1785.  8. 

2)  Synopsis  philosophiae  corporum.    Neoburgi  a.  D.  1786,  86  S.  8. 


')  Abt  Gregor  hatte  5  Brüder,  die  sämmtlich  Benediktiner  waren:  I\  Bernanl 
in  Andechs,  P.  Benedikt  in  Scheyern,  P.  Placidus  in  Wessobrunn,  P.  Joh.  Bapt.  in 
Benediktbeuern,  P.  Ainand  cbendas.   (S.  Sattler,  Mönchsleben,  S.  414.) 
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3)  Natnrlehre  mit  Vorbereitung  nnd  Anwendung,  in  Sätzen  entworfen. 
Ingolstadt  1786,  72  S.  8. 

4)  Theoria  motus.    1787.  4. 

5)  Elemcnta  sectionum  conicarum  et  calcnli  infinitesimalis  usui  auditorum 
phy8ieae  accoiumodata.  Monachii  1790,  171  S.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg. 
1792,  L  S.  412;  Allgem.  t.  üiblioth.  Bd.  102,  IL  S.  447.) 

Manuioript: 

Reihenfolge  der  Capläne  des  adel.  Benediktiner-Frauenstiftes  Nonnberg 
bei  Salzburg  mit  geschieht!.  Bemerkungen.  1776.  (Benutzt  und  ergänzt 
von  P.  Fr.  Estcrl  in  der  Geschichte  des  Stiftes  Nonnberg.) 

P.  Roman  Baumgärtner,  geb.  zu  Riedesheim  3.  Nov.  1762,  Pro- 
fcss  9.  Okt.  1785,  Neomyst  2G.  Aug.  1787,  Professor  am  Lyzeum  zu 
Amberg  1803,  f  als  Quieszent  zu  Handzell  bei  Aichach  2.  Mai  1812. 
(Felder,  Lit.  Ztg.  1819,  L  S.  301;  Kehrein,  Gesch.  d.  Kanzelbereds. 
L  S.  288—289;  Kapler,  Magazin,  1803,  S.  382—383.) 

Sohxlften: 

1)  Gedichte  vermischten  Inhaltes.    1804.    2te  Aufl.  1811. 

2)  Gebet-  und  Betrachtungsbuch  für  Katholiken.  Amberg,  2  Bde.  1804. 
II.  Aufl.  1809. 

3)  Reden  an  Jünglinge  Uber  moralisch  •  religiöse  Gegenstände  zur  Ver- 
edlung sittlicher  Gefühle.  Amberg  und  Sulzbach  (Seidel),  2  Bde. 
1808,  8. 

4)  Gebete  bei  der  hl.  Messe,    Amberg  1809. 

5)  Martin  Cochcm's  Myrrb engarten.    (Neu  bearbeitet.) 

P.  Placidus  Scharl,  geb.  zu  Seefeld  10.  Okt.  1731.  Von  1742- 
1747  studirte  er  zu  Freising,  trat  im  Okt.  1747  in's  Noviziat,  das  er 
in  Weihenstephan  zurücklegte,  und  machte  6.  Okt.  1748  Profess.  Er 
erhielt  zu  Kloster  Rott  (1748—1754)  seine  theologische  Ausbildung  und 
primizirte  31.  März  1755  zu  Andechs.  Er  wirkte  dann  als  Professor 
an  den  Lehranstalten  zu  Freising  (175G— 1758)  und  Salzburg  (1759 — 
1770).  In  dieser  Stellung  schenkte  er  der  Pflege  der  deutschen  Sprache 
eine  grössere  Aufmerksamkeit.  Sein  Vortrag  war  anziehend,  fasslich 
und  voll  Leben.   (Im  J.  1762  bereiste  er  Italien.) 

Von  1770 — 1780  wirkte  er  als  Professor  der  Theologie  in  Andechs; 
1781—1784  war  er  Rektor  des  Lyzeums  in  Neuburg;  1794 — 1803  Rektor 
des  Lyzeums  zu  München,  und  zugleich  Administrator  des  dem  Kloster 
Andechs  gehörigen  „Grufthauses".  In  dieser  Stellung  überraschte  ihn 
die  Säkularisation.  Er  blieb  zu  München,  und  verzehrte  —  aber  keines- 
wegs unthätig  —  seine  kleine  Pension.    Aus  freien  Stücken  hörte  er 
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an  allen  Sonn-  und  Feiertagen,  sowie  an  den  Vorabenden  derselben 
in  der  St.  Michaelskirche  viele  Stunden  Beichte,  und  hielt  auch  öfters 
Gastpredigten  in  München  und  dessen  Urngebuug.  Am  9.  Juni  1805 
feierte  er  in  aller  Stille  zu  Bockhorn  seine  Seknndiz,  bei  der  Niemand 
als  sein  ehemaliger  Abt,  sein  Beichtvater,  der  Exjesuit  P.  Scb.  Winkel- 
hofer,  und  sein  Bruder  Benno  (ehem.  Laienbruder  Soc.  Jesu)  zugegen 
waren.  Auch  noch  nach  der  Säkularisation  --  obschon  das  Leben  ein- 
förmiger geworden  —  setzte  er  sein  schon  1748  begonnenes  Tagebuch 
fort.  Desgleichen  unterzog  er  sich  der  Mühe,  täglich  die  puncto  und 
lumina  der  Meditation,  wie  er  schon  seit  dem  Noviziat  zu  thun  gewohnt 
war,  aufzuzeichnen. 

Er  starb  zu  München  10.  Febr.  1814,  und  erhielt  neben  P.  Benno 
Ortmann  auf  dem  alten  Friedhofe  seine  Ruhestätte.  Scharl  hatte  eine 
besondere  Vorliebe  für  naturwissenschaftliche  Studien;  desshalb  ruhte 
er  nicht,  bis  auch  in  seinem  Kloster  ein  Naturalienkabinct  zu  Stande 
kam.  .  .  .  Sehr  viele  Stücke  erhielt  es  durch  seinen  Sammelfleiss.  Die 

■ 

Anzahl  der  Petrefakteu  war  eine  bedeutende.  Ebenso  verwendete  Scharl 
die  durch  vieljährige  Lehrtätigkeit  erworbene  Summe  von  3000  fl.  zur  An- 
schaffung von  Werken  für  die  Klosterbibliothek.  P.  Magnus  Sattler  hat 
Scharl'8  Tagebuch  zum  Theil  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  (S.  oben 
die  Literatur.) 

Schriften: 

1)  Historiola  montis  saneti  Andecensis.  Aug.  Vi  ml.  1755.  Auch  deutsch: 
Kurze  Gesehichtsbeschreibung  von  dem  jetzt  sog.  hl.  Berg  Andechs. 
Augsburg  1755,  3  Thle  i,  (Im  Verein  mit  P.  Romuald  Schleich 
bearbeitet.) 

2)  Systema  grammaticae  graecae.    Aug.  Vind.  1770. 

3)  Leichenrede  auf  Abt  Ulrich  IV.  von  Wessobrunn,  gehalten  beim  sog. 
3<>sten  10.  Febr.  1770.    Tegernsee  1770,  24  S.  Fol. 

4)  Rotula  mortualis  in  obitum  R.  R.  D.  D.  Joscphi  Abbatis  Andecensis.  1775. 

5)  Lob-  und  Sittenrede  auf  das  Titularfest  der  Erzbrudersch.  immaculatac 
coneeptionis  B.  V.  M.  zu  Wessobrunn  1 1.  Aug.  1776.  Tegernsee  1 777.  4. 

6)  Der  redende  Berg.  Eine  Cantate  zur  Feier  des  Naraensfestes  des 
Abtes  Johann  Baptist  von  Andechs.    Augsburg  1776. 

7)  Verlängerung  des  Lebens,  ein  Beweis  der  göttlichen  Gute  gegen  uns. 
Rede  auf  die  Sekundiz  des  P.  Corbinian  Burghard  von  Andechs  am 
XVII.  Sonntag  nach  Pfingsten.    1785.    München  1785.  4. 


')  Dasselbe  enthält  sehr  viele  interessante  Nachrichten  über  die  damalige 
Lebensweise  und  Thätigkeit  der  bayer.  Benediktiner.  Die  Beschreibung  der  ver- 
schiedenen Reisen,  die  Scharl  unternommen,  machen  die  Lektüre  doppelt  anziehend. 
Der  Leser  erhält  genaue  Nachricht  über  die  Aufhebung  des  Klosters,  den  Zustand 
der  Bibliothek  (S.  375  sq.),  des  Naturalienkabinetes  (S.  379  sq.),  u.  s.  f. 
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8)  Leichenrede  auf  Abt  Benedikt  (Schwarz)  von  Tegernsee  3.  Dez.  1787. 
Tegernsee  1787.  Fol. 

9)  Rotula  mortimüs  in  obitum  K.  K.  D.  D.  Joannis  Baptistac,  Alibatis 
Andecensis  (f  30.  Nov.  1790).  (Abgedruckt  bei  Sattler,  „Mönchsleben", 
S.  405—412. 

10)  Von  Versteinerung  des  Holzes.    (In  den  Abhandl.  d.  churb.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  VI.  S.  243—278.)    (1794.)  . 

11)  Predigt  Uber  die  vergangene  Zeit.    Gehalten  zu  Andechs,  als  Scharl 
am  7.  Okt.  1798  seine  Jubelprofess  ablegte.    München  1798.  8. 

1 2)  Nekrolog  des  Gregorius  Rauch,  letzten  Abtes  von  Andechs.  (Münchner 
politische  Ztg.  1812,  3.  April.) 


1)  II  viaggio  di  Febo  a  Spitzberga.  Cantate  zu  Ehren  des  Fürstbischofes 
Joseph  von  Freising,  als  derselbe  1755  Andechs  besuchte. 

2)  Lykurgo8.  Ein  Drama,  aufgeführt  von  den  Schülern  des  f.  b.  Lyzeums 
zu  Freising.  1758. 

3)  Collectaneen  zu  einer  Geschichte  des  Nonnenklosters  Lilienberg  (bei 
München).    0.  S.  B.  1759. 

4)  Die  geistliche  Wiese.  Ein  Fastnachtspiel,  koniponirt  für  die  Nonnen 
des  Klosters  Lilienberg. 

5)  Die  Ubereilte  Arithmetik,  Drama. 

6)  Dämon  und  Pythcas,  Drama.  1765,  36  Bl.  (Im  hist.  Verein  von 
Oberbayern.  S.  Jahresb.  VI.  S.  74,  Nr.  3;  vcrgl.  cod.  ger.  1074  d. 
Staatsbiblioth.  zu  München.) 

7)  Roderich  in  Spanien,  Drama. 

8)  Balthassar,  Drama. 

0)  Joseph,  der  jüdische  Feldherr  in  Jotapata.  (Drama.) 

10)  Synorin  und  Canna,  Drama.  (Lorenz  Hühner  bearbeitete  dieses  Drama 
deutsch,  und  gab  es,  ohne  SchaiTs  Namen  zu  nennen,  in  Druck. ') 

11)  Besuch  .Jupiters  bei  Philemon  und  Baucis.  Melodrama,  aufgeführt  zu 
Ehren  des  Fürstbischofes  Sigmund  von  Salzburg.  —  Die  Musik  hiezu 
lieferte  der  berühmte  Michael  Haydn.    (Manuscript  in  Andechs.) 


12)  Continuatio  Annalium  Congregationis  Benedictino-Bavaricae  ab  anno  1771 
—  c.  1781. 2) 


')  Die  snb  Nr.  5— 10  inclus.  aufgezählten  Dramen  hat  Scharl  während  sei- 
ner Lehrtätigkeit  zu  Salzburg  (1751)  — 1770)  in  lateinischer  Sprache  verfassf.  Sie 
kamen  dnreh  die  Studenten  des  akademischen  Gymnasiums  zu  Salzburg  zur  Auf- 
führung. 

*)  Das  Generalcapitel  der  bayer.  Benediktiner  -  Congrcgation ,  welches  1774 
m  VVessobrunn  abgehalten  wurde ,  ernannte  Scharl  zum  Historiographen  der  Con- 
gNgatioo. 
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13)  Annulus.  Eine  Cantate  bei  der  Benediktionsfeier  dea  Abtes  Johann 
Baptist  von  Andechs.  1775.  (Auch  die  Musik  lieferte  Scharl;  8.  Sattler, 
Mönehsleben,  S.  303.) 

14)  Welches  sind  die  besten  Mittel,  das  Wachsthum  des  Holzes  in  Bayern 
überhaupt  zu  befördern  V  Welcher  Boden  ist  flir  jede  Gattung  des 
Holzes  der  tauglichste,  und  welche  ist  die  vorteilhafteste  Lage  oder 
Stellung  flir  die  Samenbäume  zum  Holzanflug?  1776,  31  BI.  Fol. 
Diese  Arbeit  wurde  von  d.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  1776  mit 
50  Dukaten  belohnt.    (S.  Sattler,  Mönchsleben,  S.  271—272.) 

15)  Abhandlung  Uber  die  beste  Art  der  Zucht  und  Bearbeitung  der  Schaf- 
wolle. (Der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch,  eingesandt:  S.  Westenrieder, 
Gesch.  d.  Akademie,  I.  463,  II.  309  und  616;  Sattler,  Mönchsleben, 
8.  151.) 

16)  Der  verlorene  Sohn,  Cantate  auf  seine  eigene  Jubelprofcss  7.  Okt  1798. 
(Die  Musik  lieferte  P.  Benedikt  Ilolzinger  von  Andechs.) 

17)  Tagebuch  vom  J.  1748—1814.  (Im  Kloster  Andechs.)  Von  diesem 
Tagebuche  hat  P.  M.  Sattler  die  interessantesten  Parthien  veröffentlicht. 
(Regen8bnrg  1868.) 

18)  Diarium,  1781  —  1784.  (Staatsbiblioth.  zu  Münch.  Cod.  lat.  2292  und 
2293,  168  und  320  Bl.  8.) 

19)  Notata  varia.  (Daselbst  cod.  lat.  2294  und  2295,  saec  XVIII.  950  S.  8.) 

P.  Benedikt  Holziuger,  geb.  zu  Aichach  30.  März  1747,  Profess 
16.  Nov.  1766,  Neomy8t  20.  Jan.  1771;  ein  guter  Musiker  und  Com- 
ponist,  blieb  uach  der  Aufhebung  des  Klosters  bei  P.  Cölestiu  Oster- 
mann zu  Erling,  wo  er  29.  Juli  1815  starb.  (Lipowsky,  Musik.  Lex. 
S.  130.) 

P.  Edmund  Hochholzer,  geb.  zu  Landshut  1.  Okt.  1764,  Pro- 
fess 28.  Okt.  1781,  Neomyst  30.  Sept.  1787,  Professor  im  Kloster  und 
zu  Amberg  1791 — 1796,  Beichtvater  auf  dem  Lilienberg,  Stadtpfarrer 
zu  Moosburg  seit  1806,  gest.  als  solcher  24.  Febr.  1830.  (Felder,  Lex. 
III.  S.  225;  Kehrein  I.  S.  300.) 

Sohrlften: 

1)  Leichenrede  auf  die  Frau  Seraphina  Riederaner,  Oberin  des  Klosters 
Lilienbcrg  0.  S.  B.    1799.  Fol. 

2)  Rede  bei  Eröffnung  der  neu  errichteten  Mädchenschule  im  Kloster 
Lilienberg.    1 800. 

3)  Rede  bei  der  Fahnenweihe  zu  Moosburg.  1814. 

4)  Nach  dem  Conspectus  Status  ecclesiastici  D.  Frisingensis  v.  J.  1811, 
hat  er  auch  Schriften  pädagogischen  Inhaltes  herausgegeben. 

P.  Ildepbon8  Nebauer,  geb.  zu  Brennberg  27.  Jan.  1768,  Profess 
29.  Juni  178S,  Neomyst  27.  März  1791,  wurde  nach  der  Aufhebung 
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seines  Klosters  Professor  zu  Straubing,  1809  daselbst  Stadtpfarrer.  Als 
1830  König  Ludwig  I.  Metten  wiederherstellte,  trat  er  zu  Metten  in's 
Kloster,  wo  er  1.  Juni  1830  seine  Gelübde  erneuerte,  und  Prior  wurde. 
1837  legte  er  dieses  Amt  nieder  und  starb  als  Jubilar  im  Kloster 
14.  März  1844.   (Sein  Porträt  ist  in  Metten.) 

8ohrieb: 

1)  Tentamen  physienm  et  mathematicum.    Straubing.  1785. 

2)  Bruderschaftspredigt,  gehalten  zu  Wessobrunn.  1705. 

3)  Trauerrede  auf  Abt  Joseph  (Leonardi)  von  Wessobrunn.  (Münch.)  1798- 

4)  Nekrolog  über  P.  Placid.  Scharl  0.  S.  B.  von  Andechs.  (Gesellschafts- 
blatt für  gebildete  Stände.    München.  26.  März  1814.) 

5)  Die  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi  in  lat.  Hexametern  und 
deutschen  Reimen.    Regensburg  1822.    II.  Ami.  das.  1840. 

6)  Das  Versöhn ungsopfer  auf  Golgatha.    (Drama.)    Straubing  1827. 

P.  Job.  Nep.  v.  Hortig,  Dr.  theol.,  Mitglied  der  Akad.  der  Wissensch, 
zu  München,  geb.  zu  Pleistein  3.  März  1774,  wo  sein  Vater  churfürstl. 
Pfleg-  and  Forstamts-Administrator  war.  Nachdem  er  die  untern  Klassen 
zu  Amberg,  und  die  philosophischen  im  adelichen  Erziehungsinstitute  zu 
Neuburg  a.  d.  D.  zurückgelegt  hatte,  widmete  er  sich  1792  und  1703 
zu  Ingolstadt  den  juridischen  Studien;  jedoch  schon  im  Herbst  1793 
verliess  er  die  Universität,  und  trat  mit  seinen  zwei  Jugendfreunden 
Carl  Freyherrn  v.  Hartmann  und  Anton  v.  Jenni  zu  Andechs  in  den 
Orden.  Am  26.  Okt.  1794  legte  er  Profess  ab,  und  primizirte  23.  Juli 
1797.  Im  J.  1799  kam  er  als  Kaplan  nach  Kloster  Nounberg,  von  wo 
aus  er  die  Vorlesungen  der  Salzburger  Universität  besuchte.  Nach 
seiner  Rückkehr  in's  Kloster  lehrte  er  die  Kleriker  Logik  und  Meta- 
physik. Nach  der  Aufhebung  (1803)  versah  er  einige  Zeit  die  Pfarre  Er- 
ling bei  Andechs,  folgte  aber  schon  im  November  desselben  Jahres  einem 
Rufe  nach  Salzburg,  wo  er  bis  zum  J.  1805  Philosophie  lehrte.  1806 
wurde  er  Professor  der  Kirchengeschichte  zu  Amberg.  1813  trat  er  in 
die  Seelsorge  ein,  und  bezog  die  Pfarrei  Windisch -Eschenbach;  1821 
wurde  er  abermals  zum  Lehrfache  berufen,  und  lehrte  an  der  Universi- 
tät Landshut  Moraltheologie,  christl.  Religionslehre,  Pädagogik,  Patro- 
logie  und  Kirchengeschichte.  Im  J.  1826  zog  er  bei  Verlegung  der 
Universität  nach  München.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  Kanonikus 
an  der  Metropolitankircbe.  Diese  WTürde  nöthigte  ihn,  sein  so  lieb- 
gewonnenes Lehrfach  aufzugeben,  weil  die  damit  verbundenen  Arbeiten 
seine  Zeit  zu  sehr  in  Anspruch  nahmen.  Er  ward  Mitglied  des  allgein. 
geistl.  Raihscollegiums  und  des  erzbischöflichen  Ehegerichtes.  —  Im 
J.  1830  wurde  er  ausserordentliches,  und  1841  ordentliches  Mitglied 
der  Akademie  der  Wissenschaften  historischer  Klasse.  —  Seine  vicl- 
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faltigen  Verdienste  wurden  durch  Ertheilung  des  St.  Michaelsordens 
geehrt  (1841  7.  Jan.),  und  ihm  sogar  ein  bischöflicher  Stuhl  angetragen, 
den  er  aber  entschieden  ablehnte.  Sein  Tod  erfolgte  zu  München  am 
23.  Febr.  1847. 

Hortig  war  ein  grosser  Kenner  der  Literatur  und  der  Sprachen, 
und  leistete  auf  dem  Gebiete  des  Humors  und  der  Satyre  Ncnuens- 
werthes.  Nicht  nur  in  der  alten  Literatur  war  er  vollkommen  zu  Hause, 
sondern  er  sprach  auch  fertig  französisch,  italienisch  und  englisch. 
Selbst  im  Spanischen  brachte  er  es  zu  einer  gewissen  Stufe  von  Voll- 
kommenheit. —  Er  las  erstaunlich  Vieles,  und  Schriften,  die  ihm  be- 
sonders zusagten,  las  er  oft  und  lebte  sich  ganz  in  sie  hinein.  —  Sein 
Charakter  war  anspruchslos,  sanft,  still  und  zurückgezogen,  den  Freun- 
den ein  wahrer  Freund,  in  deren  Mitte  er  seine  ganze  Individualität 
entfaltete.  —  So  heiter  Hortig  das  Leben  auffassle,  so  entschieden  war 
er  im  Ernste  der  Pflichten  und  Amtsgeschäfte.  In  der  Wissenschaft 
drang  er  auf  Klarheit  und  Anwendung.  Er  war  ein  stiller,  aber  steter 
Beobachter  der  Menschen  und  Dinge.  Konnte  er  nicht  in  freier  Natur  sein, 
so  war  ihm  auch  wohl  im  Getriebe  der  Menschen,  auf  dem  Markte,  an 
Ladenfenstern,  kurz  in  der  unbemerkten  Belauschung  schlichter  Land- 
leute, wie  z.  B.  jener  Dachauerinen,  von  denen  die  eine  der  andern 
die  neue  Pinakothek  zu  München  mit  den  Worten  zeigte:  „Do  schau 
d'Spinnapothek"! 

Seine  Bibliothek  und  seine  Mauuscripte  vermachte  er  dem  neu 
gegründeten  Stift  St.  Bonifaz  in  München,  um  so  seine  Anhänglichkeit 
an  seinen  alten  Orden  zu  bethätigen.  Zur  Dotation  des  erzbischöfl. 
Klerikalseminars  der  Diözese  Freising  und  anderer  derartiger  Studien- 
anstalten hatte  er  schon  in  den  Jahren  1843—1844  die  bedeutende 
Summe  von  11,000  11.  zum  Geschenk  gemacht.  Dr.  Beilhack  beschliesst 
die  Biographie  Hortig's  mit  den  Worten:  „Des  redlichen  jNariskus* 
(Ilortig)  Schriften  arbeiten  durch  Humor  und  Satyre  der  Zerfahrenheit 
in  Gesittung  und  Kunst  männlich  entgegen,  sie  weisen  unter  Belächlung 
und  Verhöhnung  aller  Scheinweisheit  auf  die  natürliche  Wahrheit  hin, 
und  sind  im  hohen  Grade  werth,  der  deutschen  Leserwelt  mit  aller 
Wärme  empfohlen  zu  werden."  (S.  Beilhack,  Biog.  Hortig's  („Nariskus") 
Programm  des  k.  Max.  Gymnas.  zu  München  1851.  —  Schcmatism. 
der  Diöz.  München-Frcising  1848,  S.  174  —  178;  Nekrolog  der  Deut- 
schen, XXV.  1847,  S.  151  sq.;  Permaneder,  Annales,  S.  388  —  389, 
412,  481.) 

Schriften: 

A.    Unter  seinem  Namen  (Hortig)  erschienen: 

1)  Predigten  für  alle  Festtage  des  kath.  Kirchenjahres.    Landshut  1821. 
2te  Aufl.  1826.  III.  Aufl.  1832. 
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2)  Rede  bei  Vorlesung  der  Universitätsgesetzc  am  3.  Dez.  1824.  Lands- 
hut 1824. 

3)  Rede  bei  dem  Trauergottcsdienste  für  S.  K.  M.  Max  Joseph  in  der 
Universitätskirche  zu  Landshut  16.  Nov.  1825.    Landshut  1825. 

4)  Oratio  funebris  in  exequiis  Leonis  XII.  P.  M.  die  C  Martii  1829  in 
eccl.  Monacensi  metropol.  celebratis.  Monachii. 

5)  Predigten  Uber  die  sämmtlichen  Evangelien,  gehalten  in  der  Universi- 
tätskirche zu  Landshut.  Landshut  1827.  2te  Aufl.  1832.  (S.  Kehrein, 
L  S.  337;  Athanasia,  1839,  Bd.  2G,  S.  259— 2GO.) 

C)  Predigt  bei  der  Primizfeier  des  P.  Ludw.  Fackler,  0.  S.  B.  von  Metten. 
München  1838.  8. 

7)  Predigt  bei  der  Gelübdeablegung  von  11  Jungfrauen  aus  dem  Orden 
der  barmherzigen  Schwestern  zu  Mtlnchen.    München  1834. 

8)  Predigt  bei  der  Feier  des  Jubiläums  der  Stadtpfarre  St.  Martin  und 
Ca  st  ii  Ins  zu  Landshut.  1836. 

9)  Kurzgefasste  Tugendlehre  in  Aussprüchen  der  hl.  Schrift  alten  und 
neuen  Testamentes.  Regensburg  184 1.  12.  (Verfasst  auf  Veranlassung 
der  Vorträge  über  Religionslehre,  die  er  dem  Kronprinzen  Maximilian 
von  Bayern  ertheilte.) 

10)  Handbuch  der  christlichen  Kirchengcschichte.  I.  Bd.  Landshut  1820. 
II.  Bd.  1.  Tbl.  das.  1827.  (Dr.  Ig.  v.  Döllinger  lieferte  des  II.  Bdes. 
II.  Abtheilung.) 

B.    Unter  dem  Namen  Johann  Nariskus  gab  er  heraus: 

11)  Gesammelte  Blätter.    Sulzbach  1832,  312  S.  8. 

12)  Reisen  zu  Wasser  und  zu  Land  mit  etwelchen  Anhängseln  und  Ein- 
streuungen.   Sulzbach  1835,  286  S.  12. 

13)  Wunderbare  Begebenheiten  des  Blasius  Berneiter  und  seiner  Gefährten. 
Das.  1837,  400  S.  12. 

14)  Zwölf  Körbe.    Eine  Erzählung.    Landshut  1841,  349  S.  12. 

15)  Das  neuromantische  Drama  Rüberunkel.  (Auf  Veranlassung  und  mit 
besonderer  Unterstützung  Sr.  k.  Höh.  des  Kronprinzen  von  Bayern  her- 
ausgegeben von  Hofrath  B.  W.  Hermann.  München  1834.  4.  Liter, 
artist.  Anstalt.) 

Hortig  war  Mitarbeiter  des  von  Fr.  v.  Besnard  redigirten  „Rcpertoriunis 
für  das  kath.  Leben,  Wissen  und  Wicken."  Landshut  (bei  Vogel)  1841 
und  1842.  4. 

P.  Ulrich  von  Tein,  geb.  zu  Neuburg  a.  d.  D.  26.  Aug.  1773, 
machte  seine  Studien  zu  Neuburg,  und  bezog  mit  18  Jahren  die 
Universität  Ingolstadt,  wo  er  Rechtswissenschaft  studirte,  dann  aber 
1793  in  den  Orden  trat,  Profess  26.  Okt.  1794,  Neomyst  25.  Juni 
1797.   Er  pastorirte  vom  Kloster  aus  die  Pfarrei  Widdersberg;  war 
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Prediger  im  Nonnenkloster  Lilienberg  1802;  Missionarius  zu  Schwarzach 
(im  Pongau)  1803.  Nach  Aufhebung  seines  Klosters  war  er  Erzieher 
und  Hofmeister  der  Söhne  des  Baron  llackl  zu  Pappenheini;  Comraorant 
zu  Bernried,  von  wo  aus  er  sechs  Jahre  die  Seelsorgsstation  Tutzing 
versah;  Pfarrer  zu  Wippenhausen  1815—1821;  Pfarrer  zu  Zell  (Oberpfalz) 
1821—1838.  In  Folge  einer  Lahmung  des  rechten  Arms  resignirte  er 
(1838),  und  zog  sich  als  Quieszent  nach  Untergtinzburg  tfurlick,  wo  er 
4.  Sept.  1852  starb.    (Mittheilung  des  P.  Mag.  Sattler  in  Andechs.) 

Schrieb: 

1)  Conkordanz  der  k.  Verordnungen  vom  J.  1799  — 1818  in  Kirchen-, 
Schul-,  Pfarr-  und  andern  Gegenständen.  2.  Aufl.  Freising  1819,  50  S. 

2)  Die  sieben  Worte  nnsers  am  Kreuze  sterbenden  Erlösers.    Das.  1820, 

s. 

Manuscrlpte: 

a)  Die  einfachste  und  einträglichste  Bienenzucht  in  45  Fragen. 

b)  Viele  Gedichte,  welche  noch  zu  Andechs  aufbewahrt  werden. 


Literatur  der  Klöster  der  bayer.  Benediktiner-Congregation  (Allgemeines): 

Gedruckt  wurde:  Sanctiss.  D.  N.  Innocentii  div.  provid.  Papae,  erectio 
et  institutio  congrcgationis  benedictino-bavaricae  sub  invocattone  S.  S.  Angelorum 
custodum  juxta  exemplar  rev.  camerae  apostol.  Romae  impressum.  I«ifc6.  4.  — 
„Ueber  die  bayer.  Benediktiner-Congregation"  fortlaufende  Artikel  in  den  Beilagen 
der  Augsburger  Postzeitung  18f>9,  Nr.  74-  102;  Verfasser  derselben  ist  P.  B.  Braun- 
müller. —  Regula  S.  P.  Benedicii  cum  declarationibus  ab  exempta  congreg. 
bened.  bav.  sub  titulo  8.  8.  Angelorum  cnstodum  ab  Innocentio  XI.  erecta  superad- 
ditis,  mandato  rev.  capit.  general.  edita.   Typ.  M.  Tegernsensis  17.i5.  272  S.  12. 

Handschriftlich:  I.  Im  kgl.  Reichsarchiv  zu  München:  1)  Annalea 
congrcgationis  Benedict ino-Bavaricae  inchoati  a  R.  D.  Greg.  Kümpfler,  abb.  Scby- 
rensi.  3  Thle.  Fol.  Dieselben  beginnen  mit  dem  Entstehen  der  Congrcgation  und 
enden  mit  dem  J.  1767.  Der  1.  Tbl.  (4-9  Bl.)  reicht  bis  zum  J.  1719  und  wurde 
abgefasst  vun  Greg.  Kümpfler,  Petrus  Guetrather  von  Tegernsee  und  Carl  Meichel- 
beck  von  Benediktbeuern.  Der  II.  Tbl.  (463  Bl.)  beginnt  mit  dem  J.  1720  und  endet 
mit  1748.  Die  einzelnen  Fortsetzer  sind  P.  C.  Mcichclbeck  bis  zumJ.  1732  (fol.  I— 
145);  P.  Leonhard  Hochenauer,  1732—1731  (fol.  14G — 173);  P.  Alph.  Haidenfeld, 
1734—1717  (fol.  173-420);  P.  Benno  Voglsanger,  1747-  174S  (fj.  420— 4G1).  Der 
III.  Tbl.  1748—1707  ist  von  Paul  Nagl  allein  veifasst.  (Sig.  Kl.  Benediktbeuern 
125.)  —  2)  Bruchstücke  aus  den  Annales  congreg.,  betr.  die  J.  1725—1740,  einige 
Lücken  der  Annales  des  III.  Thciles  ausfüllend.  —  3)  Annales  congr.  Bened.  bav. 
von  173)— 1741.  Abschrift  eines  Theiles  der  Annales  mit  Abweichungen.  —  4)  Con- 
cepte  zu  den  Annales  congr.,  betr.  die  J.  1709-1734  und  1741-1747.  Mit  Aus- 
zügen, Notizen,  gediuckten  kaiserl.  und  päpstl.  Erlässen  von  1703—1741.  —  5)  Acta 
congregationis  sub  praesidc  generali  Bernardo  abbate  Tegemseensi,  a  Quirino  Millon, 
priore  Tegemseensi  scripta.  109.— 1C97.  —  6)  Protokolle  über  die  Geueralkapitel  in 
Tegernsee  1703,  Scheyern  1702  uud  1734,  Benediktbeuern  1723,  mit  papstl.  Schreiben. 
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-  7)  Beschreibung  der  Veranstaltungen  zur  Beherbergung  und  Verpflegung  der 
fremden  Gäste  auf  den  Generalcapitdn  der  C'ongregation  zu  Weihenstephan  1717 
nnd  Benediktbeuern  1  Tt?:>.  —  8)  Auszüge  aus  den  Capitulardekreten  und  Reso- 
lutionen, nach  alphabefisch  geordneten  Stichwörtern  zusammengestellt.  —  9)  Cere- 
moniale  congregat.  Ben.  bav.  praeside  Quirino,  mon.  Tegernseensis  abbate,  con- 
iirmnt  um  1705. 

II.  In  der  Staatsbibliothek  zu  München:  Cod.  lat.  152!,  1522  Annales 
congregat.,  sive  memurialc  remm  memorabilium,  quae  in  erjetione  et  progressu  ejusd. 
eoogreg.  notatu  digna  sunt.  1GS4-1G9.H.  Fol.  —  17*28  Collcctanea  ad  Monasticon 
Palatinum. 

Cod.  germ.  1909  Kepertorium  über  die  Urkunden  der  oberpfälzischen  Klöster 
Ensdorf  (Gnadenberg),  Michelfcld,  Reichenbach  (und  Scligcnpforten)  von  Valentin 
Schweighauscr.  472  Bl.  fol.  1GG3.  —  1911  Introduktion  dnr  Religiösen  in  die  ober- 
pfclzischen  Klöster  ....  Woisscnohc,  Michelfcld  ....  Rcichenbach  im  J.  1668.  — 
1912  Recess  vom  J.  I66H,  die  oberpfalzischen  Klöster  betr.  —  2176,  2G60,  2661 
Akten  der  oberpfalzischen  Klöster.  —  3255  Ueber  die  Buchdrurkereien  in  den 
Klöstern  Tegernsee,  Wessobrunn  and  Thierlmnpten.  —  Aufhebung  der  Klöster  in 
Bayern,  in  Briefen  geschildert  von  P.  Seb.  Günthner,  2  Fasz.  in  4. 

III.  In  der  Stadtbibliothek  zu  Regensburg:  Monasticon  Palatino- 
Keubnrgicum  von  Th.  Ried. 

IV.  Im  bist  Verein  von  Oberbayern:  Hefner  J.  v.,  Collectanca  ad 
Brome  monasteria  spectantia,  19  Cahiers.  (S.  Jahresb.  XXXI.  S.  70.)  —  Desselb., 
Notizen  über  die  Klöster  Wessobrunn,  (Beybarting),  Scheyern,  (Raitenhaslach,  Schlier- 
st), Oberaltaich,  (Schlehdorf).    5  Fasz.   Fol.   (S.  Jahresb.  1870.   S.  151.) 

V.  In  der  Domkapitelbibliothck  zu  München:  Geschichte  der  bayer. 
Benediktiner-Congregation  von  Anton  Köllmayr.    1789.    1.  Bd.  67  Bl. 


Nachträge  und  Berichtigungen  zum  I.  Bande. 


S.  13,  Zeile  7,  12  und  19  lies  jedesmal  1  Bd.  »(alt  I.  I?d. 
„  18,    „     15.   Stnm  iiiachte  am  13.  Nov.  »nicht  IM.  Mär//.  Profess. 
„30,     „     25.    Die  philosophischen  Fächer  wurden  am  Gymnasium  zu  Benedikt 
heuern  seit  den  Zeiten  des  Abtes  Amand  (erwählt  17>4)  gelehrt. 

Zu  Weltenburg 's  verdienten  Männern: 

P.  Roman  Nicdermayr,  geb.  zu  Dictfurt  25.  April  1751,  stndirte 
zu  Neuburg  und  Ingolstadt,  Profess  11.  Ukt  1772,  Ncoiuyst  15.  Ukt  l«7n, 
f  1.  Dez.  177<>.  Er  war  ein  guter  Botaniker  und  hatte  bereits  ein  reich- 
haltiges Herbarium  angelegt.  Seine  Kenntnisse  in  der  Botanik  wurden  in 
öffentlichen  Literaturblättern  rtthmend  erwähnt. 

Conv.  Joseph  Koller,  geb.  zu  Miesbach  4.  Dez.  1711,  erhielt  den 
ersten  Unterricht  in  den  Wissenschaften  im  Kloster  Seon.  Bald  verliess  er 
aber  die  Studienlaufbahn  und  wurde  Maler.  Längere  Zeit  hielt  er  sich  in 
Franken  auf,  trat  c.  1719  in  den  Orden  und  legte  21.  Juni  17.  0  Profess  ab. 
Fr  starb  10.  Dez.  1777.  Gegenwärtig  wird  kaum  mehr  von  ihm  ein  Gemälde 
zu  Wcltenburg  vorhanden  sein. 

P.  Maurus  (II.)  Cammermaier,  Abt,  geb.  zu  Kefring  6.  Dez  H9tf, 
Profess  21.  Okt.  1717,  die  theologischen  Studien  machie  er  zu  Nicüeraltaich, 
Neomyst  1;'.  Jan.  172*.  Er  vikarirtc  dann  die  Pfarrei  Uolzharlanden,  war 
Oekotiom,  7  Jahre  Prior,  wurde  zum  Abt  erwählt  12.  Febr.  1714  und  starb 
15.  Dez.  1777.  Er  hituerliess  handschriftlich  eine  Chronik  seines  Stiftes  und 
that  viel  für  die  Bibliothek.  (Rotula.) 

P.  Rupert  Wa  Ix  heiser.  Abt,  geb.  zu  Stadtamhof  II.  Jtdi  1713,  stu- 
dirte  unter  den  Jesuiten  zu  Rcgen^burg,  Profess  7.  Okt.  1761,  Priester  17G7; 
er  war  im  Kloster  Professor  der  Moraltheologie;  1770  Cellerarius  und  wurde 
22.  April  17 <h  zum  Abt  erwählt.  Von  ihm  sagt  die  Rotel:  „Literas  amavit, 
aeMimavit  atque  eximia  non  raro  praedicatione  extulit.  Profess -rem  aliunde 
accersivit,  qui  juniores  religiosos  theologicis  ac  juridicis  diseiplinis  annis 
quinque  instruxit.  Septimanis  singulis  disputationes  privatac  instituebantur .... 
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Huc  literanun  aux;lia,  übri  »peetanr,  qnsia  bene  mukös  eosque  pretiotoa  •  veluti 
Fieurii  historiam  ecclcsiastieam ,  encyclopaediam  germanica!»  aliosque)  emit. 
IIuc  qnoque  revocari  inerentnr  C(»l!ecri(in08  monetarttm,  linroroni,  tanularum 
antiquarum,  rernm  natnralinm  «c  pipilionurn  imprimis,  snmtu  ac  labore  non 
medioeri  ab  ipso  f.ictac.  Item  rudera,  valla  ac  alia  antiquissima  monumenta, 
quae  frequentiora  tum  apud  nos,  tum.  in  vicinia  snpersunt,  quae  a  suis  (U  li- 
ncata,  unaenm  ata  Jovfa  (anno  21 1  poaita)  academiaa  afientiarum  boicae  raisit. 
Domi  suos  inforuiatns  misse  non  contentus,  quosdam  alio  proficisci  permisit, 
alimu  u t  linguas  orientales,  aliutn  ut  gallieam  atque  anglicam  addiscerent, 
aliutn  ut  in  arte  inveniendi  modulos  perfectior  redderetur.*  Dieser  um 
wissenschaftliche  Thätigkeit  seines  Klosters  hochverdiente  Abt  starb  14  Aug. 
1786. 

S.  43.  Zur  Biographie  des  Conv.  Ed.  Schmid.  Von  ihm  steht  in  der  Rotel:  „Lite- 
rarum  quoque  studiis,  maxime  antiquitatis  historia  deKcrabatur;  hinc  tota 
no8tra  vicinia  peragrata,  lustrataque,  varias  veterum  inscriptiones,  monumenta- 
que  alia,  praesertim  eclebrem  illam  Jovis  aram,  ab  hominum'  oblivione  vindi- 
cavir,  congessitque  diligenrer;  quoa  laborcs,  ut  compensaret  boica  scieutiarum 
academia  Monacensis,  bina  vice  Edmundum  decoravit  praemio." 

P.  Benno  Gruber,  geb.  zu  Kelheim  28.  Sept.  17*>9,  Profess  12.  Nov. 
17*0,  Neomyst  21.  Juni  I7S  i,  f  18.  März  17.MJ.  Er  war  ein  gründlicher  Ton- 
setzer, der  mehrere  Compositionen  in  Druck  gab.  Auch  componirte  er  die 
Mimik  zu  dem  in  Weltenburg  aufgeführten  Singstücke:  „Gute  Kinder,  der 
Eltern  giösstcr  Reichthura."  Handschriftlich  hinterliess  er  noch  Mehrere». 
(S.  Felder,  Lit.  Ztg.  1«20,  II.  S.  270.) 


Zu  St.  Emmeram: 

„  5fc  St.  Emmeram  besass  zu  Hainspuch,  I^iuterbach  und  Hohcngcbraching  Propateion, 
wo  Religiösen  des  Stiftes  zur  Besorgung  der  Oekonomie  und  der  Seelsorge 
exponirt  waren. 

a  51.  Zur  Literatur  dieses  Stiftes:  lieber  Christoph  Hoflfmann,  gelehrten  Mönch 
von  St.  Emmeram:  8.  Finauer,  Versuch  einer  baierisch.  GHehrtengeachtchte, 
1767,  S  105,  und  Oefele,  Scriptores  rer.  boicar.  T.  I.  S.  543. 

,  f>2.  P.  Seb.  Bey(e)rer  machte  rt.  Nov.  1740  Profess,  war  nacheinander  Pfarrer  von 
Schwabelweis,  Expositus  in  llaindling,  Prediger  und  Gooperator  zu  St.  Em- 
meram, sechs  Monate  vor  seinem  Tode  wurde  er  Pfarrer  von  Dechbettcn,  und 
starb,  wie  es  scheint,  im  Kloster. 

,  „  P.  N  Hackl  starb  am  25.  (nicht  26.)  Aug.  1751.  Er  hinterliess  20  Manuscriptc, 
theils  aszetischen,  theils  theologischen  Inhaltes. 

i  „   Fürstabt  Kraus  primizirte  am  23.  Jan.  1724. 

,  81.  Zeile  12  (von  unten)  lies:  Stück  t.  S.  100. 

,  61.  P.  J.  Baumann,  Profess  2.  Nov.  (nicht  :J ) 

*  „  (Nota)  lies:  Monse  statt  Mosne. 

a  „  Zu  P.  Jos.  Reindl's  Biographic:  Ein  um  das  Stift  sehr  v«'idicntcr  Religiöse, 
dessen  Biographie  ich  seiner  Zeit  anderswo  ausführlicher  zu  veröffentlichen 
vorhabe.  Seine  Studien  machte  er  zu  Ingolstadt,  wo  P.  Ig  Weitenauer  S.  J. 
sein  Professor  war.  Seiner  Frömmigkeit  wegen  wurde  er  zum  Präfekt  der 
marianischen  Congregation  erwählt.  Als  Religiöse  stand  er  den  meisten 
Aemtern,  inner  und  ausser  dem  Kloster,  mit  grossem  Nutzen  vor,  und  be- 
wies als  (Joopcrator  zu  St.  Emmeram  zur  Zeit  einer  Epidemie  rastlosen  Eifer 
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und  M in h.  Zur  Zeit  grosser  Thcuerung  (1771)  war  er  Propst  zu  Lauterbach 
und  theiltc  den  ganzen  Getreidcvorratb  an  die  Stiftsuntcrthancn  aus.  Kr 
starb  als  Jubilar  der  Prufcss  und  des  Priesterthums  nach  sechstägiger  Krank 
heit  am  Schlagfluss. 

S.  Ol.  Nachtrag  zur  Biographie  des  P.  J.  B.  Enhuber.   Kaum  war  er  Priester  ge- 
worden, so  lehrte  er  im  Stifte  2  Jahre  Philosophie  und  darauf  13  Jahre 
Theologie  (meist  Dogmatik).  Zugleich  hatte  er  noch  mehrere  andere  Aemter 
zu  bekleiden.   So  war  er  anfänglich  Direktor  des  Seminars  zu  St.  Emmeram 
(dessen  Zögling  er  einst  selbst  gewesen),  dann  mehrere  Male  Festtags-  nnd 
Fastenprediger  an  der  Stiftskirche;  dazwischen  Exkurrens  nach  Schwabelweis 
und  Dechbetten.   Am  3.  Febr.  1775  wurde  er  Prior  und  blieb  es  ohne 
Unterbrechung  bis  1784  (nicht  1785).   Weil  seine  Gesundheit  stark  anpe 
griffen  war,  bat  er  um  Enthebung  von  diesem  Amte,  die  er  erhielt  und  di 
Pur  das  Subpriorat  verwalten  musste.   Bald  darauf  wurde  er  Pfarrer  uo-4 
Propst  zu  Gebraching  und  von  1791  bis  zu  seinem  Tode  Grossökonom  m 
Stille.    Schwabelweis  und  Gebraching  erhielten  durch  seine  Bemühung 
neue  Gotteshäuser.   Daa  letztere  weihte  Maximilian  Prokopius,  Fürstbischut 
von  Regensburg,  17fc9  am  Namensfeste  des  Erbauers  ein.  Bei  diesem  Kirchen 
fürsten  *t«nd  Enhuber  in  hoher  Gunst.   Derselbe  ernannte  ihn  zum  geist 
liehen  Rath  und  Bücher-Censor,  eine  Ehre,  die  bis  dahin  noch  nie  einem 
Religiösen  von  St.  Emmeram  zu  Theil  geworden  war.   Enhuber  besass  alle 
Eigenschaften  eines  guten  Kanzelredners.   Die  hl.  Schrift  hatte  er  ganz  in 
seiner  Gewalt,  daher  waren  seine  geistlichen  Reden  durchweg  mit  Stellen 
aus  derselben  gewürzt.  Er  war  auch  in  den  kirchlichen  Ceremonicn  sehr  be- 
wandert, und  drang  strenge  darauf,  dass  der  Ritus  pünktlich  und  genau  nach 
den  römischen  Rubriken  abgehalten  wurde.   (Vcrgl.  hierüber  die  Einleitung 
S  38,  Anmerkung  2.)  —  FUrstabt  Frobenius  gab  den  ersten  Wink,  öVs 
sich  Enhuber  an  die  Bearbeitung  einer  neuen  G  esain  mtauagabc  der  Werkt 
des  Rhabanus  Maurus  machte.  Aus  allen  Thcilen  Europa**  wurden  ihm  Hand 
Schriften  zugesandt. 

„  71.  Zeile  IS:  Die  Denkschrift  auf  P.  Roman  Zirngibl  erschien  nebst  debwn 
Porträt  in  „Westenrieder's  hist.  Schriften,  I.  (einzig.)  Bd.  S.  1-128.  Münch. 
1*24  «  Sic  wurde  wieder  abgedruckt  in  der  Kerz'schen  Lit.  Ztg.  Bd.  XIV 
11.  Abth.  S.  104-111,  212  -  222,  211-301. 

„  7B.  Bei  Zirngibl's  Schrift  sub  Nr.  22  add.  S.  87-104. 

„  77.  Zu  Zirngibl's  Schriften: 

31)  Des  St.  Eunueramischcn  Abtes  Albert  Rechnung  von  den  J.  1329-1^ 

(In  Westenricder's  hist.  Schriften,  1.  S.  129-180.) 
3J)  Uebcr  den  Werth  der  alten  Regensburgischen  Pfenninge.   (In  Westen 
ricder's  Beiträgen,  Bd.  VI.  S.  205  sq.) 

„  05.  Minichsdorfei'a  Schrift  sub  Nr.  1  erschien  zu  Regensburg,  <0  S.  stark. 

„  96.  Werner  gab  noch  anonym  heraus:  „Joseph  Klein,  Generalvikar  des  Erz- 
bisthums München -Freysingen,  eine  Skizze  von  P.  W.  B  (Petrus  Werner 
Boncdiktiner).   Landshut  1823.  gr.  8. 

Zu  den  Gelehrten  dieses  Stiftes: 

P.  Jacob  Pas s ler,  geb.  zu  Reichenbach  10.  Febr.  1705,  studirte  i* 
Freising,  Profess  8.  Dez.  1723,  Ncomyst  25.  Juli  1729.  Er  war  Bibliothekar, 
Custos,  Novizenmeister,  Propst  zu  Hochcngebraching  und  zu  tia\usp*ch, 
Oekonom  im  Kloster,  vom  28.  April  1756  bis  zu  seinem  Tode,  U>  0kf- 
1772,  Beichtvater  zu  St.  Walburg  in  Eichstädt.   Handschriftlich  hinterließ 
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er  mehrere  Bände,  die  schätzbares  Material  für  die  Geschichte  seines  Klosters 
enthalten.  Weder  Ziegclbauer  (Hist.  rei  lit.  III.  588),  noch  die  Rotel  geben 
den  Titel  seiner  Manuscripte  an. 

Zu  Oberaltaich: 

S.  110.  Die  Rotel  hat  Hemmaiier,  nicht  Hemaucr. 
,  112.  P.  B.  Appel  (Apell)  starb  am  11.  Juni  (nicht  II.  März). 
t  114.  Das  Manuscript  sub  a)  Brevis  autobiographia  Ganseri  wurde  der  Rotel  bei- 
gedruckt. 

»117.  P.  Jos.  M.  Hiendl  sollte  nach  Scholliner  stehen,  weil  er  nach  ihm  gestorben. 
,   „    Zeile  15  add.  Bd.  L  S.  132-135. 

,  118.  Scholliner  gieng  nicht  in's  Kloster  zurück,  sondern  blieb  Propst  zu  Welchen- 
berg, wo  er  16.  Juli  (al.  17.)  1795  starb.  In  seiner  Biographio  (Westcnrieder, 
Beitrage,  VII.  S.  381— 400)  ist  gleichfalls  sein  Todesjahr  irrthtlmlich  augegeben. 
Er  war  auch  Mitglied  der  societaa  literaria  germano-benedictina.  Zu  seinen 
Schriften  gehören  noch:  Anmerkungen  Aber  des  H.  Aug.  Max  Lipowsky 
hist.  herald.  Abhandlung  von  dem  Ursprünge  der  Klösterwappen.  Ferner 
gab  er  auch  mit  Kaindl  den  XIII.  Bd.  der  Mon.  boica  heraus.  Ueber  seinen 
Tod  berichtet  die  Rotel:  „Perrexerat  Rev.  abbas  noster  Welehenbeigam, 
Hermann)  ad  proximura  diem  onomasticura  solitum  praostiturus  horoagium. 
Exultat  prae  gaudio  ven.  senex,  innatantes  lacrymulis  oculi  cordis  delicium 
produnt.  Ast  subito  obmutescit,  bis  terque  interrogatus  a  Revcrendissiino: 
„Quid  tibi  accidit?  an  male  te  babes?u  null  um  Signum  edit  et  quasi  in  ex- 
tasin  raptus  sedet.  Scd  prorumpens  subito  ex  ore  sanguineus  vomitus  satis 
clare  demonstrat,  virum  lethali  apoplexia  tactum  fuisse,  ex  qua  post  arduum 
tritim  horarum  agonem  s.  inuuetus  ceromate  hora  secunda  pomeridiana  de- 
ficiens  mortuus  est."  Die  Rotel  ist  am  17.  Juli  ausgestellt.  Ich  vermag 
nicht  zu  entscheiden,  ob  der  16.  oder  17.  Juli  sein  Todestag  ist. 

Zu  Benediktbeuern: 

„  135.  Zur  Literatur: 

a)  Catalogus  raanuscriptorum  M.  Benedictoburani  1735.  (Sehr  wahrscheinlich 
von  L.  Hohenau  u  verfasst.) 

b)  Diarien  über  die  täglichen  Gäste  und  sonstige  Begebenheiten  im  Klostor 
Benediktbeuern  von  den  J.  1785  —  1791.  4.  (Beide  Manuscripte  in  der 
Staatsbibliothek.) 

,  136.  P.  A.  v.  Haidcnfeld  machte  laut  der  Rotel  am  12.  (nicht  am  21.)  Okt.  Pro« 
fess;  er  war  Regens  des  Klosterseminars,  Professor  der  Theologie,  in  der 
Seelsorge  zu  Kochl,  Weihl  und  Jachenau,  bliob  einige  Zeit  wegen  ange- 
griffener Gesundheit  zur  Erholung  zu  Walchenseo  und  wurdo  von  dort  in's 
Kloster  als  Archivar  und  Bibliothekar  berufen,  wo  er  starb, 

„  „  P.  A.  Madlseder,  Profess  25.  Okt.  1739,  Neomyst  29.  Sept.  1743,  10  Jahre 
Pfarrer  in  Kochel;  er  starb  im  Kloster. 

,  137.  P.  L  Heinrieb  starb  im  Kloster,  wo  er  erst  nach  seiner  Rückkehr  aus 
der  Filialkirche,  in  der  er  Gottesdienst  gehalten  hatte,  vom  Schlage  ge- 
troffen wurde. 

,  138.  Zur  Biographic  des  Abtes  Benno  Vogclsanger:  Seine  Studien  machte  er  als 
Zögling  des  Gregorianischen  Institutes  zu  Münchcu,  wo  er  sechs  Jahre  blieb; 
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die  theologischen  Studien  machte  er  am  Conmunsfudium  der  Congregation 
(zu  Rott  und  Prifling  ;  die  Rechtswissenschaften  hörte  er  zu  Salzburg  N.ich 
Vollendung  der  Studien  war  er  zwei  Jahre  Professor  und  Moderator  des 
Klosterseminars,  dann  Professor  der  Philosophie  am  Studium  commune  (zu 
Weihensfephan).  Seine  Lehithäfigkeit  am  Lyzeum  zu  Kreistag  währte  von 
1711—1742  und  von  174.")— 1754.  (Dem  gemäss  ist  das,  was  8.  138,  Zeile  8 
stellt ,  zu  berichtigen.)  Er  war  zu  Freising  zugleich  Schulpräfckt.  Von  1742 
—  1715  war  er  im  Kloster  Üirector  clericorum,  Bibliothekar ,  Archivar  und 
lehrte  Ktrchenrocht.  —  1755  wurde  er  Prior.  -  17B0  Visitator  der  Universi- 
tät Salzburg;  17nl  Präses  der  bayer.  Benediktiner  Congregation ;  17(15  wurde 
er  in  diesem  Amte  bestätigt.  —  P76  wurde  er  Definitor  perpetuus  congre- 
gationis.  —  Am  13.  Juli  1781  wurde  er  vom  Schlagflusse  getroffen.  -  All 
junger  Religiöse  war  er  des  P.  Carl  Mcichelbeck  Freude  und  Hoffnung,  und 
das  mit  Recht.  —  Seine  Schriften  sub  Nr.  2  und  3  erschienen  1740. 

S  1'iS.  Zur  Biographie  des  P.  Gerard  Sepp:  geb.  4.  März  1747,  Profess  11.  Nov. 
176<),  Neomyst  1.  Jan.  1772,  er  war  Pfarrvikar  zu  Heilbrunn,  dann  zu  Gross- 
wefl,  Lehrer  am  Klosterseminar,  Professor  des  Kirchenrechtes,  1778  Kuchen- 
meister und  Inspektor  der  Klosterfischerei.  Mit  Erlaubniss  seines  Abtes 
gieng  er  auf  einige  Zeit  in  das  Schottenstift  St  Jacob  nach  Regensburg,  um 
dort  die  englische  und  französische  Sprache  zu  erlernen.  In  sein  Kloster 
zurückgekehrt,  wurde  er  1785  Inspektor  der  Stiftswaldungen.  In  der  Alter- 
thumskunde und  namentlich  in  der  Numismatik  besass  er  ausgebreitete 
Kenntnisse. 

jt  „    P.  A.  Reiff  starb  11.  (nicht  9.)  Juni. 

n  140.  Zur  Biographie  des  Abtes  Amand  Fritz:   Seine  Studien  machte  er  am  Gym- 
nasium zu  Benediktbeuern  und  zu  MQnchcn;  am  19.  Sept.  1755  erhielt  er 
das  Ordenskleid  und  begann  sein  Noviziat  in  Scheyern.    Die  Theologie  stn- 
dirte  er  am  Communstndium  durch  vier  Jahre  zu  Rott  und  zu  Prifling,  wo 
er  öffentlich  theologische  Thesen  vertheidigte,  welche  dem  Weihbischofc  und 
Angsburgischcn  General  vikar  Frhrn.  v.  Adlmann  gewidmet  wurden.  Nach 
Vollendung  seinsr  Studien  lehrte  er  im  Kloster  ein  Jahr  Moral theologie  und 
wurde  dann  Professor  des  Klosterseminars.  —  1760  ernanpte  ihn  Abt  Benno 
zum  Notarius  publicus,  und  bald  darauf  wurde  er  vom  Generalcapitel  der 
Congregation  zum  Sekretär  derselben  ernannt.  —  1761 — 1763  war  er  Regens 
des  Klosterseminars.  —  1 763  wurde  er  Director  clericorum  und  zugleich 
Archivar.  —  Von  1768—1776  war  er  Novizenmeister  der  bayer.  Congregation, 
welche  damals  das  gemeinsame  Noviziat  in  Scheyern  hatte.  —  1776  Prac- 
fcclus  culinae.  —  1778  wurde  er  einstimmig  als  Prior  erwählt,  und  blieb  es 
bis  zu  seiner  Erwählung  zum  Abt.   Die  Benediktion  nahm  der  Weihbischof 
Baron  J.  Nep.  v.  Ungelter  17.  Okt  1781  vor.  —  Das  Hochaltarblatt,  das  Mar- 
tin Knoller  malte,  wurde  1788  vollendet.  —  Was  Abt  Amand  zur  Hebung  der 
Studien  gethan,  darüber  berichtet  die  Todesanzeige:  „Plures  (religiosorum) 
tum  domi  tum  in  celeberrimis  etiam  aeademiis  optimis  scientiis  et  artibus 
iinbui  curavit,  nulli  parecns  labori,  ut  filios  educaret,  qui  et  reipublicac  et 
ccclesiac  ornamenta  fierent    Libros  in  quavis  scientia  necessarios  ipse  snis 
procuravit;  philosophiam  in  nostrum  sem  inari  um  ipse  pri mus  intro- 
duxit;  armarium  mathematicum  ipse  adornavit;  instrmnen'is  ipse  auxit  et 
locupletavit;  imagines  melioris  penicilli  ipse  in  ordinem  redegit;  rebus  quoque 
naturalibus,  numismatibus  aliisque  compluribus  ipse  manus  admovit; . . ..  null" 
omnino  impensüs  timuit,  unice  pro  (iliorum  suorum  bono  et  monastcrii  honore 
sollicitus;  noveratenim,  non  male  impendi  pecunias,  quae  pro  scientiarum  incre- 
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mento  impenduntur."   Er  starb  am  9.  Febr.  179<>  (nicht  4.  Marz).    Die  Todes- 
anzeige, die  von  P.  Waldram  Jocher,  damaligem  Prior,  unterzeichnet,  ent 
hält  in  12  Folioseiten  eine  ausführliche  Biographie  dieses  verdienten  Abtes. 
(Vergl.  Trauerrede  auf  Abt  Amandus  von  P.  C.  Poppcl.   Tegernsee  UM, 
18  S.  Fol.) 

S.  140.  Zur  Biographie  des  P.  B.  Koller:  Seine  Studien  machte  er  zu  Benedikt- 
beuern und  als  Zögling  des  Gregorianischen  Seminars  zu  München.  —  Von 
1776—1795  war  er  Regens  des  Seminars,  Musikinstruktor,  Chorregent  und 
Lehrer  der  Grammatik.  Am  27.  Sept.  1795  wurde  er  Subprior,  kam  aber 
noch  im  Späfherbste  desselben  Jahres  nach  Walchensee  (als  Exkurrens  für 
Jachenau).  Im  Oktober  1798  kam  er  als  Inspektor  des  Seminars  und  Oeko- 
nom  in's  Kloster  zurück,  begann  aber  bald  zu  kränkeln  und  legte  22.  Febr 
1799  alle  seine  Aemter  nieder. 

Zu  den  Gelehrten  und  verdienten  Religiösen  dieses  Stiftes: 
P.  Johann  Bapt.  Rauch,  geb.  zu  Erling  22.  Sept.  Iiß7,  machte  seine 
Studien  zu  Andechs  und  Augsburg,  Profrss  2*.  Okt.  1777,  Neomyst  21.  Okt. 
17*1  ?  er  lehrte  von  1784 — 1787  im  Kloster  Mathematik,  Physik,  Logik  und 
Metaphysik,  und  im  Klostcrgymnasium  Poesie  und  Rhetorik;  im  J.  1787 
wurde  er  an  die  Universität  nach  Ingolstadt  gesandt,  um  höhere  Mathematik 
zu  studiren.  Steiglehner  war  sein  Professor.  In's  Kloster  zurückberufen, 
war  er  von  1788—1790  Professor  der  Philosophie  für  vier  Stiftskandidaten, 
1790—1791  lehrte  er  Moraltheologie,  8.  Jan.  1791  wurde  er  an  Stelle  seine« 
Bruders  Gregor  (der  zum  Abt  von  Andechs  erwählt  worden  war)  Professor 
der  Mathematik  und  Physik  zu  Neuburg  an  der  Donau  und  zugleich  Rektor. 
In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  zu  seinem  Tode.  Am  1.  Juni  1792  fand  man 
ihn  todt  im  Bette.  Ein  Schlagfluss  hatte  seinem  Leben  unerwartet  ein  Ende 
gemacht.  Rauch  besass  in  allen  Wissenschaften  gründliche  Kenntnisse,  be- 
sonders aber  in  den  mathematischen  Fächern. 

Conv.  Columban  Kern,  geb.  zu  Kötzing  23.  März  17*1.  Im  J.  17*18 
erhielt  er  Aufnahme  in  Benediktbeuern  und  machte*  11.  Nov.  1770  Profess. 
Er  war  Chorregent,  Organist  und  Instruktor  der  Musik  für  die  Seminaristen. 
„Conscripsit  Missale  monasticum,  antiphonaria  pluraque  psaltcria  charactere 
certe  clegantissimo,  aut  ut  verius  dicamus,  formis  literisque  aeri  incisis  peni- 
cillo  expressit  labore  sat  molesto  et  tarnen  indetesso."  Starb  24.  April  1196. 
^Rotula.) 

Zu  Tegernsee: 

,  100.  Zur  Literatur: 

a)  Florilegium  sacrum,  scu  collectio  religiosorum,  quos  abbaten  Udalricus  HI. 
Schwaiger,  Bernardus  Wenzel,  Quirinus  IV.  Millon  et  Petr.  Guetrather 
sacra  professione  ercare  sunt  dignati,  videlicet  ab  a.  1Ü3G—  i7,b\  Opera 
et  studio  P.  Romaui  Krinner,  professo  Tegerosecnsi.  1  Bd.  5:0  S.  Fol. 
(Enthält  ausführliche  Biographien  der  innerhalb  dieses  Zeitraumes  einge- 
tretenen Religiösen.  (Krinner  war  geb.  zu  Haidhausen  bei  München  1678, 
t  2.  Mai  1738.) 

b)  Tagebuch  des  Abtes  Gregor  (Rottenkolber)  von  Tegernsee  über  Kriegs- 
und Quartierlasten  von  den  J.  1790—1801.  4. 

c)  Drei  Extrakte  aus  Chroniken  des  Kl.  Tegernsee.  Fol.  'Die  M.muscripte 
sub  a,  b  und  c  in  der  Staatsbibliothek.) 
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S.  161.  P.  S.  Zeidlmayr,  geb.  6.  Juni  1671,  Profess  15.  Okt  1G90,  Neomyst  20.  Okt. 
1697. 

„  B    P.  A.  Dratzieher  wurde  (nach  der  Rotel)  am  13.  Okt  1726  Priester. 

f!  „    P.  L.  Trautsch,  Profess  17.  Okt.  1717,  Neomyst  17.  Okt  1724,  gab  auch 

einige  Vespern  in  Druck. 
„  „    P.  A.  Mayr  war  von  1748  —  1749  Frühmesser  in  Gmund,  von  1749  bis  zu 

seinem  Tode  Expositus  zu  St.  Leonhard  in  Kreuth,  und  starb  auclj  dort. 
„  163.  P.  A.  Marschall,  Profess  22.  Nov.  1716,  Neomyst  7.  Okt.  1725. 
„  „    P.  M.  Wagner,  geb.  am  17.  Febr.  (nicht  27.),  starb  zu  Kreuth,  wohin  er  sich 

zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  begeben  hatte. 
„  „    P.  B.  Gaigl  war  zuerst  Professor  in  Strassburg,  dann  am  stnd.  comranne 

congregationis  (zu  Rott  und  Scheyern).   Er  war  auch  Prior. 
.,  164.  P.  R.  Wilhelmseder  starb  am  26.  (nicht  25.)  Januar. 
„  „    P.  N.  Brand,  Neomyst  15.  Okt.  1780  (nicht  29.  April  1787). 
„  172.  Zeile  11:   Von  Gfinthner  befinden  sich  noch  mehrere  Handschriften  in  der 

Staatsbibliothek  zu  München.   Meistens  kleinere  Abhandlungen. 
„  173.  Zeile  3  von  unten:  lies  Bd.  XV.  II.  Abtheilung. 

„175.  Zu  den  gelehrten  und  verdienten  Männern  von  Tegernsee: 

P.  Heinrich  Tritten  preis,  geb.  zu  Ismaning  7.  Juni  1710,  Profess 
17.  Okt.  1728,  Neomyst  2.  Okt  1735,  Snbregens  des  Conviktes  der  stu- 
direnden  Ordenskleriker  zu  Salzburg  1737,  Exkurrens  nach  Waykircheo 
(Waakirchen)  und  Schafflacb,  welche  Filialen  vom  Stifte  zwei  Stunden  ent- 
fernt sind,  (1741),  f  29.  Sept  1751.  Er  schrieb:  Adversaria  Tegernseensia. 
1  Bd.  4. 

P.  Golumban  HOchstetter,  geb   zu  Schwaz  2.  Okt  1696,  Profess 
19.  Okt  1721,  Neomyst  18.  Okt  1722,  er  war  Director  clericorum,  Inspektor 
der  Stiftsbuchdruckerei  und  Praefeotus  cellae  vinariae.  Er  ordnete  das  Stifts 
archiv  und  fiihrte  seit  dem  J.  1726  die  Hauschronik,  f  10.  Juli  1756. 

Gonv.  Ellinger  Krinner,  geb.  zn  Tegernsee  28.  Juni  1702,  Profess 
31.  Mai  1739,  f  9.  Febr.  1773.  Vor  seinem  Eintritte  in  den  Orden  war  er  in 
mehreren  grösseren  Buchdruckereien  in  Verwendung.  Als  Laienbruder  führte 
er  über  30  Jahre  die  Aufsicht  über  die  stiftische  Bnchdrnckerci,  welche  ihm 
mehrere  Verbesserungen  zu  verdanken  hatte. 

Gonv.  Andreas  Grienwald,  geb.  zu  Egern  13.  Dez.  1719,  Profes» 
26.  Aug.  1753,  f  12.  Juni  1781.  Von  ihm  sagt  die  Rotel:  „Gum  longaeva 
experientia  magistra  doctus  rerum  ac  jurium  monasterii  nostri  band  medio* 
criter  gnarus  esset,  plurima  scripsit,  in  ordinem  redegit,  in  commen- 
tarios  retulit,  nobis  et  posteris  profutura." 

P.  Franz  Minsterberger,  geb.  zu  Tirol  (Dorf)  9.  Juni  1732,  Profess 
1758,  Priester  1763;  er  war  nenn  Jahre  in  der  Seelsorge  zu  Loiben,  starb  im 
Kloster  18.  Okt.  17P5.  Er  fiihrte  Zeit  seines  Lebens  ein  genaues  Diarium, 
das  verloren  zu  sein  scheint 

P.  Benedikt  Schwarz,  Abt,  gob.  zu  Kotzing  2J.  Jan.  1715,  studirte 
an  der  Klosterschoo  zu  Tegernsee  und  zu  Salzburg,  Profess  19.  Okt.  1738, 
Neomyst  14.  Okt.  1742,  Regens  des  Klosterseminars,  Pfarrvikar  zu  Egern, 
Propst  zu  Loiben,  zum  Abt  erwählt  13.  Juli  1762.  Er  that  sehr  viel  Un- 
wissenschaftliche Zwecke,  und  Hess  auch  von  seinen  Religiösen  meteoro- 
logische Beobachtungen  anstellen,  deren  Resultate  er  nach  Mannheim  und 
München  sendete.   Die  Herausgeber  der  Mooumenti  boica  spenden  ihm  in 
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VI,  Vot.  folgendes  Lob:  „Primum,  et  suo  equidem  jure,  nuncupamus  Bene- 
dictam  abbaten)  Tegnrinum,  hnmanitatis  rarlssiraae  laude  conspicnum,  stn- 
diaque  no9tra  eo  affectu  prosecutnm,  quem  Musae  boicae  etiamnuua  tenellae 
exosculantur,  adultiores  olim  celebrabunt."  Und  die  Rotel  sagt  Uber  ihn: 
.Depracdicant  tandem  Benedict!  muniticentiara  illa  excelsae  magnitudinis 
fabrica,  id  est  illa  quadrangularis  aedificii  pars,  quae  meridionalem  respicit 
plagain ;  hospitum  eubilia  splendida  suppellectilj  exornata;  bibliotheca  pre- 
tiosis  etiam  libris  ad  incrementum  perdueta;  seminarium  ad  omnem  decentiam 

instrnetum ;  armariuin  physico-matheuiaticum  recens  erectum  etc  Ueber 

seinen  Tod,  der  sich  zu  Kreuth  6.  Nov.  1787  ereignete,  schreibt  die  Todes- 
anzeige: „Mos  erat  Reverendissimo  capiti  ut  singulis  annis  die  (>.  nov.  ad 
div.  Leonardum  thaumaturgum  in  Kreuth  (pago  duabus  circiter  horis  a  mo- 
nasterio  dissito),  cum  aliquibus  confratrum  itcr  institneret,  ibique  ejus  festum 
celebraret.  Advcnit  ibi  sanus,  sacrumque  -  pro  more  summo  spiritus  ardore 
perficit.  Redux.ad  domnm  parochialem  inv*ditur  deliquio,  secuturao  apo- 
plexiac  mortisqne  prodromo."  ....  Nachdem  er  die  Tröstungen  der  Reli- 
gion erhalten,  sagte  er  zu  den  umstehenden  Religiösen:  nGratias  vobts  refero, 
charissimi!  pro  vestro  in  me  obsequio!  Sinite  modo,  ut  me  paululum  culligam, 
sinite,  ut  nie  Deo  mco  conjungaro,"  worauf  er  bald  verschied. 

Zu  Wessobrunn: 

S  177.  Zur  Literatur: 

Exzerpte  und  Notizen  zur  Geschichte  von  Wessobrunn.  Wahrscheinlich 
von  P.  Angelus  Widmann.  (Staatsbiblioth.  zu  München.)  Oerselbe  war 
geb.  zu  Peissenberg  30.  Nov.  172G,  studirtc  zu  Polling  und  München,  Pro- 
fess  17.  Nov.  17-18,  Neomyst  23  Jan.  1752,  er  war  Organist  und  Chorregent, 
Ponitmtiarius  zu  Vilgertshofen ,  Vikar  von  Forst,  Waldmeister,  Archivar, 
t  17.  Okt.  1797. 

„   „    Zeile  G:   Ein  thätiger  Mitarbeiter  der  Concordantia  bibliorum  Wcssof.  war 

auch  P.  Maurus  Luz. 
„  178.  P.  C.  Leutner  war  auch  Notarius  apostolicus. 
„  179.  Abt  Beda,  Neomyst  17.  Juli  (nicht  Juni). 

„  „  P.  Ver.  Eisvogl,  Profess  28.  (nicht  23.)  Okt.  Derselbe  schrieb  (nach  der 
Biblioth.  generale  des  ecrivains  de  Forde  de  8.  Benoit  I.  284)  auch  noch: 
„Consolator  fidelis  et  proheientis  animae,  sive  exhortationes  in  singulas  do- 
minicas  et  festa  anni  tf   Aug.  Vind.  1727. 

„  ISO.  Millbauer  hiess  mit  dem  Klosternamen  Benedikt,  nicht  Beda. 

„  182.  P.  A.  v.  Campi  war  auch  Dr.  theolog. 

„  183.  Abt  Ulrich  Neomyst  1.  Okt.  (nicht  Nov.) 

.  »81.  P.  P.  Nagl  starb  am  9.  (nicht  12  )  Juli. 

9  18").  P.  B.  Hypper  starb  nicht  im  Kloster,  sondern  auf  seiner  Rückreise  ans  Tirol 
(wo  er  sich  auf  den  Weingütern  des  Klosters  aufgehalten),  zu  Weilheim  iu 
seinem  väterlichen  Hause  und  im  nämlichen  Zimmer,  in  dem  er  zur  Welt 
gekommen  war.  Er  war  auch  ein  guter  Organist,  und  bereicherte  die  Kloster- 
bibliothek mit  werthvollen  Büchern 

„  18G.  P.  M.  Bayrhamcr  war  auch  Componist 

„  „    P.  Schallhart  starb  29.  (nicht  20.)  Jan. 

„  188.  Abt  Jos.  Leonardi  starb  1798  (nicht  1799). 

„   „    v.  Kleimayern's  Biographie  steht  bei  Besnard,  Lit.  Ztg.  1827,  I.  S.  257  sq. 

LlDdncr,  die  SibrifHtellcr.  21 
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Zu  Wessobrunns  verdienten  Mannern: 

Conv.  Waith o  Pambler,  geb.  zu  Arnschwang  8.  März  1712,  Profesa 
29.  Mai  1740,  er  war  Kalligraph  und  schrieb  für  den  Chor  mehrere  Antipho- 
narien.  Starb  30.  April  17G9. 

P.  Am  and  Saurlacher,  geb.  zu  Benediktbeuern "ß.  Juni  17GG,  Sohn 
des  dortigen  Chirurgen,  studirte  im  Seminar  zu  Benediktbeuern,  Profess 
28.  Okt.  1787,  sludirte  zu  Salzburg  Theologie  und  orientalische  Sprachen, 
primizirte  dort  in  der  S.  CaroluBkapelle  13.  Juni  1790;  er  lehrte  ein  Jahr 
im  Stifte  Seon  Theologie,  und  1 794  am  Lyzeum  zu  Freising  dasselbe  Fach, 
musste  aber  wegen  Kränklichkeit  das  Lehrfach  aufgeben  und  starb  im  Kloster 
1.  Okt.  1794.   Er  war  ein  hoffnungsvoller  talentvoller  Religiöse. 

Zu  Thierhaupten : 

S.  191.  Ilundtriser's  zweite  Schrift  erschien  nicht  1768,  sondern  1763—1765. 

„  „  Zu  Pichler's  Biographie:  Das  erste  Mal  reiste  derselbe  1749  nach  Horn  nnd 
war  deutscher  Beichtvater  (wie  es  scheint,  im  Kloster  St.  Paul).  —  Im 
J.  1774  reiste  er  mit  Erlaubniss  des  Abtes  von  Scheyern,  in  welches  Kloster 
er  übergetreten  war,  abermals  nach  Rom  und  war  wieder  zu  St.  Paul  deut- 
scher Beichtvater  und  wurde  darauf  Beichtvater  des  Nonnenklosters  S.  Scho- 
lastica  zu  Subiaco.  Ueber  seinen  Entschluss,  ganz  in  S.  Gcorgio  zu  Venedig 
zu  bleiben,  berichtet  die  vom  Stifte  Scheyern  herausgegebene  Rotel :  llisce 
in  regionibus  peritia  sua  in  animanda  chely  et  organo  perbene  nofus,  ac  con- 
versationis  suavitate  amicorum  suorum  adeo  sibi  devinxit  animos,  ut  con- 
r in uis  importunisqne  preeibus  cederc  ac  in  monasterio  ad  S.  Georgium  uiaj. 
permanere  coactus  fuerit.  Dort  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Organisten  und 
starb  er  nach  22 jährigem  Aufenthalte  23.  Okt.  1796.  Der  Abt  des  dortigen 
Klosters,  Namens  Venier,  berichtete  über  seinen  Tod  nach  Scheyern  und 
lobte  ihn  als  einen  exemplarischen  Religiösen,  der  sich  niemals  dem  Chor- 
gebete entzogen.  Auch  habe  sein  meisterhaftes  Orgelspiel  viel  zur  Feier 
des  Gottesdienstes  beigetragen.  —  Hiemit  will  ich  jenen  zweideutigen  Satz, 
den  ich  S.  194  geschrieben,  widerrufen  haben.  —  Thierhaupten  erhielt  bald 
nach  dem  Austritt  Pichler's  neuerdings  einen  vortrefflichen  Organisten;  es 
war  dicss  P.  Placidus  Rumpf,  geb.  zn  Ingolstadt  is\  Sept  1747,  Profess 
13.  Okt.  1765,  Neomyst  6.  Okt.  1771,  er  war  auch  Professor  der  Theologie 
und  22  Jahre  Präses  und  Prediger  der  Rosenkranzbruderschaff.  Er  starb 
21.  Aug.  1798. 

Zu  Weihenstephan: 

„  197.  Zur  Literatur": 

Cod.  lat.  21558,  Chronicon  Weihonstcplianense 

Ferner:  Föringcr,  Ueber  die  Annales  Weihenstephanenses  (Sifzungsbcr. 
der  Akad.  der  Wisscnsch.  zu  München,  1*79,  II.  1,  S.  83-96.) 
„  198.  P.  M.  Dagaro,  Profess  28.  (nicht  S.)  Okt. 

Zu  Attel: 

.,  204.  Bei  der  Restanration  dieses  Klosters  übernahm  Admont  die  Colonisirung. 
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Zu  Rott: 


S.  219.  P.  PI.  Metsch,  Neomyst  3.  April  1731.  Er  war  auch  ein  vorzüglicher  Or- 
ganist Seine  Coinpositionen  erschienen  zu  Nürnberg;  die  Rotel  gilt  die 
Titel  derselben  nicht  an. 

,  „  P.  E.  v.  Sutor,  Profess  1780  (nicht  1781),  wurde  mit  päpsilicher  Dispense 
1»5.  Juni  1782  zum  Priester  geweiht,  primizirte  7.  Juli.  Er  hielt  sich  ein 
Jahr  im  Stifte  Kreinsmlinster  auf,  wo  er  bei  Placidus  Fizlmillncr  und  Thadd. 
Dörflinger  in  der  Mathematik  und  Astronomie  Unterricht  nahm.  Eine  aus- 
führliche Biographie  Sntor's  enthält  die  ausgegebene  Hotel.    (7  8.  Fol.) 

,  „    P.  J.  M.  Kerscher,  geb.  1713  (nicht  1742),  Profess  8.  Nov.  176t,  Priester  17K8. 

Zu  Rotts  verdienten  Männern: 

P.  Primus  Schreier,  geb.  im  Lenchtenbergischen,  „Luensis"  28.  Aug. 
1729,  war  Seminarist  von  St.  Emmeram,  Profess  lf>.  Okt.  1760,  Neomyst 
2t).  Sept.  l7.r»(»,  er  war  zweimal  Subprior,  und  ein  \orzilglicher  Musiker, 
f  26.  Sept.  1798.  Die  Rotel  sagt  von  ihm:  „Organocilus  excellentissimus 
juxta  commune  omnium,  qui  eum  Organa  intonantem  audiere,  solenne  testi- 
monium,  omniqne  reliqua  musices  classc  expeitissinms." 


,211.  Lechner  handelt  Uber  die  gottselige  Margaretha  (nicht  Maria)  Eimer  von 
Medingen  Ord  .  Praedicat.  (f  l24o)  in  der  Schrift:  „Das  mystische  Leben  der 
hl.  Margariiha  v.  Cortona.   Regensburg  18<>2,  S.  21H-3J3." 

In  Manuskript  hinteiliess  er:  Commentar  zu  den  Schriften  des  Alten  und 
Neuen  Ti  stamentes.  Der  Commentar  des  Neuen  Testamentes  befindet  sieh 
zu  St.  Vincenz  bereits  unter  der  Presse.  —  Lechner  starb  !87l  ^nicht  1871). 

,  „    Dr.  A.  Piand  lA  auch  kgl.  bayer.  geistl.  Rath. 


,  246.  P.  P.  Gcrl,  Profess  28.  Okt.  1736. 

,  247.  P.  M.  Pronath,  geb.  7.  Sept.  1738  (nicht  5.  Okt.  1731).   Er  errichtete  Im 

Kloster  ein  astronomisches  Observatorium. 
,259.  Die  Schrift  Kaindl's  sub  Nr.  3  lautet  mit  genauem  Titel:   „Die  tentsche 

Sprache  aus  ihren  Wurzeln  mit  Paragraphen  über  den  Ursprung  der  Sprache. 

Sulzbach,  5  Bde.   gr.  8.   1.  Bd.  1-15,  II.  und  III.  Bd.  lw23,  |V\  Bd.  182t, 

V.  Bd.  182«.   (Die  zwei  letzten  Bände  Register.) 

Zu  Priflings  verdienten  Männern: 

P.  Gregor  Pcz,  geb.  zu  Forchheim  2.  März  1722,  studirfe  zu  Hamberg, 
Profess  12.  Nov.  1717,  Neomyst  21.  Juni  1718.  Hierauf  war  er  sechs  Jahre 
Caplan  im  Kloster  Säben  in  Tirol,  wurde,  von  dort  zurüYkgt  kehrt,  als  Coo- 
peiator  in  mehreren  Stiftfpfancn  angcbtellt  und  endlich  Pfarrer  zu  Pointen, 
wo  er  sieh  zur  Zeit  einer  Epidemie  rastlos  thätig  zeigte  und  selbst,  vom 
Faulfieber  ergriffen,  dem  Tod  schon  sehr  nahe  war.  Er  war  dann  Oeko 
nom  (Propst?;  zu  Henau,  und  machte  als  solcher  für  das  Kloster  im  Nord- 
gan vorteilhafte  Erwerbungen,  tfi'fl  Kloster  zurückberufen,  s'arb  er  als 
Senior  und  Jubilar  1<>.  Sept.  17:>9.  rCalluc:at  aliquar.do  arlun  pirforiam  et 
ceropUa  tieaal,  et  utrinsqne  miilrn  apeciurina  a  se  confecta  reliquit,  interque 


Zu  Scheyern: 


Zu  Prifling: 
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ea  eminent  13  mappac  geographicae,  in  quibus  perampluui  Nordgaviae  Neo- 
palatioae  districtum  jnxta  exempla,  jara  ante  dttcentos  annos  a  perito  geo- 
inetra  cxarata  aecurato  calamo  delineavit  et  coloribus  distinxit.  Calli- 
graphus  cum  esset,  non  solum  plurima  in  iisuin  ctiam  aüormn  elcganttssime 
descripsit,  sed  et  pro  usn  churi  libri  noBtri  churalis  magnain  jani  partem  cba- 
ractere  typicis  siinillimo  exaravit,  nun  ccssaturns  ab  opere  nisi  aupradieta 
hemiplegia  inanum  de  tabula  ponere  jussissct 44  (Kotnla.) 

Zu  Reichenbach: 

S.  264.  Zur  Literatur: 

Monuraenta  Roichenbaccnsia  bei  Oefele,  Scriptor.  rer.  boic.  1.  S.  399 — tlti. 


Zu  Ensdorf: 

„  275.  Zeile  9  lies:  1745  statt  1754. 

„  276.  Desing  wurde  Priester  4.  Mai  1 723. 


Zu  Mallersdorf: 

„  288.  P.  B.  Stttekl,  geb.  zu  Piling  in  Nietlerbayern,  starb  nicht  im  Kloster,  »on 
dem  zu  Amberg.   Dieses  Piling  scheint  ein  Weiler  zu  sein;  Stuoiprs  Hand- 
buch enthält  diesen  Ort  nicht. 


Zu  Frauenzell: 

,  290.  P.  A.  Pellhanier,  geb.  1715  (nicht  1710),  Profess  15.  Nov.  1739,  NVomyat 
12.  Mai  1743. 

Zu  Andechs: 

„  292.  Bei  P.  C.  Frank  gibt  der  Catalogus  congregationis  als  Prof\  ssjahr  1 750,  die 

Rotel  1751  an. 
„  294.  P.  R.  SchrOtl  starb  16.  (nicht  9.)  Okt.  1767. 

„  „  1\  Ulrich  Apell  war  geboren  zu  Ruin  (nicht  zu  Cham).  Er  gab  auch  eine 
deutsche  Uebersetzung  des  Werkes  des  P.  Anselm  Fischer:  „Tractatus  de 
tribus  votis  religiosis"  in  Druck. 

„  „    P.  M.  Streidel  (Streidl)  starb  am  3.  (nicht  4.)  Juli. 

„  ,    Zeile  11  lies:  S.  5-6,  nicht  15-16. 

„  295.  Zeile  1  v.  u.:  (P.  Aegid  Madlseder);  er  studiite  im  Seminar  zu  Polling  und 
zu  Freising  und  war  Lehrer  des  Klosterseminars,  Prediger  und  Beichtvater 
zu  Lilicnberg,  (dreimal)  Subprior,  Chorregent  und  vorzüglicher  Organist. 


Corrtgenda  des  I.  Bandes. 

S.    3.  Z.    2  v.  u.  lies:  wenn  nioht  anderes  bemerkt. 
,    4.  ,  12  v.  o.  lies:  1755,  statt  1756. 
.  15.  „   12  V.  u.  lies:  Sue vi co -Benedict ina. 
„  16.  „    5  v.  u.  lies:  Einblick  In. 
,  35.  „    4  v.  u.  lies:  darüber. 

,  46.  „  19  and  20  v.  o.  „und"  vor  „zu  erklären-  zu  streichen ,  vor  „sich  ein- 
stimmig" zu  setzen. 
a  112.  „    1  v.  o.  lies.  Medium.  , 
I  ,  208.  ,  16  v.  u.  lies:  11  canto. 
,  214.  ,  21  v.  o.  lies:  Chesterfield. 
.  231.  „  22  v.  o.  lies:  und  dem  er  (statt  demselben). 
.  239.  „  19  v.  o.  lies:  Bibliothek. 
.  247.  „  12  v.  u.  lies:  erfahrener. 
a  253.  „    8  v.  n.  lies:  Malebranche. 
.  261.  „    8  v.  u.  lies:  Gregory's. 
-  296.  „  20  v.  o.  lies:  Lombez. 
„  26a  •)  im  Texte  weggeblieben. 
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2)  St  Bonifaz  in  München 

Schriftsteller  und  Gelehrte: 

P.  Bonifaz  Käser 
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n.  Die  Abteien  in  Ober-  and  Nieäerliafern  ausser  der  bayerischen 

Benefliktiner-Conpeeation. 


A..  In  Oberbayern. 

S  e  o  n. 

Seon  (Seeon,  M.  S.  Lamberti  in  Seon),  Bisthum  Freising  (ehemals 
Salzburg) !),  Landgericht  Trostberg,  auf  einer  Insel  des  mit  dem  Kloster 
gleichnamigen  See's.  Gestiftet  zu  Ehren  des  hl.  Lambertus  von  Graf 
Aribo  994  auf  seinem  Schlosse,  das  damals  Burglieh  oder  Burgeli  hiess, 
wurde  es  aufgehoben  von  Churflirst  Max  Joseph  1.  April  1803.  Durch 
Kauf  kam  das  Kloster  in  den  Besitz  eines  Privaten,  im  J.  1852  kaufte 
es  die  Kaiserin  Dona  Amalia  von  Brasilien.  Die  Klosterkirche  ist  Pfarr- 
kirche. —  Im  Klostergarten  befindet  sich  eine  Heilquelle,  die  Kohlen- 
säure und  kohlensaures  Eisen  enthält.  Das  Conventgebiiude  dient  nun 
als  Badeanstalt.  Die  Lage  im  See  mit  der  gesunden  bewaldeten  Um- 
gebung ist  reizend. 

Literatur: 

Archiv,  oberbayerisches,  VII.  295;  VIII.  70,  284,  370,  410;  XIV.  34, 
4G;  XV.  222.  —  Bavaria,  Landeskunde.  I.  203,  2G5,  2G7,  314,  521, 
021,  G33.  —  Descriptio  monasterii  Seonensis  (s.  1«,  sine  anno).  Fol.  — 
Druin  Josefine  v.,  Beschreibung  des  Bades  Seon.  Münch.  1835.  8.  —  GeisB  E., 
Gesch.  der  Pf.  Trostberg,  im  oberbayer.  Arcli.  I.  2,  (1839).  —  Hundius,  III. 
235 — 244.  —  Mayer  A.,  Statistische  Beschreibung  des  Erzbisth.  München, 
S.613  sq.  — Mon.  boic.  II,  115—167.  —  Reg.  bav.  I.  152,  284;  II.  4,  180, 


')  Gehörte  znr  salzburgischen  Benediktiner- Congregation.  —  Die  Anordnung 
der  einzelnen  Abteien  ist  chronologisch  nach  ihrer  Stiftung. 

Lindoer,  die  SchrifUtoller  O.  8.  B.   U.  1 
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318,  388.  —  Siegert  C,  Seon  in  Oberbayern,  einst  Schlots,  dann  Kloster, 
nun  Curort.  MUneb.  1856.  206  S.  8.  Mit  einer  Ansiebt  des  Klosters  (Stahl- 
stich) und  3  Lithographien.  —  Stengelius  C,  Seon  inferioris  Bavariae  mo- 
nasterium  cum  serie  et  vita  Abbatum.  Aug.  Vind.  1620.  Fol.,  mit  Abbildung 
des  Stiftes  in  Kupfer.  —  Stengelius,  Monasteriologia,  Pars  I,  mit  Abbildung. 
—  Stumpf  PI.,  Bayern  ....  Handbuch,  S.  191—192.  —  Wenning,  Topo- 
graphia,  II.  S.  16,  mit  Abbildung  des  Klosters.  —  Zimmermann,  Churb.  geistl. 
Cal.  II.  S.  74—89.  (Kurze  Gesch.  d.  Klosters.)  —  Vaterland.  Magazin. 
1840.  S.  159  —  160.  —  Sighart,  Gesch.  der  bildend.  Künste  in  Bayern, 
S.  389,  426,  498.  —  lieber  die  Bibliothek:  Aretin,  Beytrage,  1805,  Stück  X. 
S.  441—444.  —  Pez  Thesaurus  Anecdot.  T.  I.  pag.  VIII.  sq. 

Manuscrlpte:    In  der  Staatsbibliothek : 

a)  Cod.  germ.  3636—3642  (P.  Jo.  Werlin's  Schriften.) 

b)  Cod.  lat.  1048  Martyrol.  roman.  cum  necrologio  Seonensi.  —  1458  und 
1459  P.  Honorati  Kolb  abb.,  chronicon  monast.  Seon.  0.  S.  B.  cum 
X  delineationibus  monasterii  anno  1644.   Fol.  —  1460  P.  Columbani 
Freidlsperger  (f  1727),  abbatis  in  Seon,  Annales  autographi  inona 
sterii  ab  1701—1725,  340  S.   Fol.  —  17724  Epitome  omnium  privi 
legiorum  monasterii  S.  Lamberti  in  Seon. 

In  der  erzbischöfl.  Ordiuariatsbibliothek  zu  München: 

Feichtmayr,  Kurze  Geschichtsbeschreibung  von   dem  Kloster  Seeon 
1764.  4.1) 

Schriftsteller: 

P.  Rufin  v.  Mayr,  geb.  zu  Burgbausen  18.  Okt.  1694,  Profess 
1713,  Priester  1718,  Caplan  zu  Chiemsee  1721,  zum  Abt  erwählt  2.  April 
1727,  starb  im  Rufe  grosser  Frömmigkeit  8.  Juli  1753.    (Vergl.  Salzb 
Kirchenbl.  1879,  Nr.  6.) 

Schrieb : 

Lobrede  beim  I.  Saeculum  U.  II.  im  Elend  bei  Attl.    München  1729 
28  S.  4. 


')  Seon  hatte  seine  literarische  Blüthezeit  von  der  Mitte  des  siebenzehntel» 
bis  um  die  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Siegert  zählt  (S.  100)  mehrere  Con- 
ventualen  auf,  die  sich  auch  in  späterer  Zeit  als  Schriftsteller  bervorgethan ,  gibt 
aber  ihre  Schriften  nicht  an.  Es  sind:  P.  Honorat  Metzger  (f  1764),  P.  Edmund 
Luz  (f  1768),  P.  Bonifaz  Selzer  (f  1775).  Merkwürdig  ist  der  schon  1721  ver- 
storbene P.  Wolf-  gang  Schau  mberger,  welcher  ein  Werk  :  „Syntagma  de 
viris  illustribus  0.  S.  B.B  geschrieben.  Desselben  erwähnt  Pez  im  The&aur.  anecdot 
noviss.  Diss.  isagog.,  und  Sicgert  S.  100;  es  ist  nun  in  der  Staatsbibliothek  zu 
München  cod.  lat.  17722. 
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P.  Roman  Pinzger,  geb.  zu  Mattigkofen ,  f  4.  Okt.  1755;  Com- 
ponist.    (S.  Besnard,  Lit.  Ztg.  1*81,  II.  S.  37G.) 

P.  Benedikt  Reicherseder,  geb.  zu  Landshut  25.  März  1716, 
Novizenmeister,  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  im  Kloster,  dann 
Professor  der  Rhetorik  zu  Salzburg;  als  solcher  zeichnete  er  sich  vorzüglich 
durch  eine  treffliche  Deklamationsgabe  aus.  Seiner  philologischen  Kennt- 
nisse wegen  nannte  ihn  einer  seiner  Zeitgenossen :  „Parnassi  gaudium, 
Phoebi  delicium,  Decus  Ovidii,  Ciceronis  Filius,  Virgilii  cliens,  Domicilium 
oranium  scientiarum."  Am  12.  Sept.  1753  wurde  er  zum  Abt  seines  Stiftes 
erwählt,  und  bekleidete  auch  das  Amt  eines  Generalvisitators  der  Salz- 
burgischen Benediktiner-Congregation.  Zur  Zeit  grosser  Theuerung  (der 
Sehäffel  Getreide  kostete  15  fl.)  Hess  er  den  Armen  zu  Lieb  jedes  Laib- 
chen Brod  wenigstens  um  4  Loth  schwerer  backen,  als  vorgeschrieben 
war.  Er  starb  am  10.  April  1760.  (Siegert,  Kl.  Seon,  S.  101;  Zimmer- 
mann, Churb.  geistl.  Cal.  1755,  S.  87;  Reithofer,  „die  merkwürdigen 
Landshuter*.    Im  Landshuter  Wochenbl.  1817,  S.  237.) 

Manuioripte: 

1)  An  moderni  philoaophi  plus   sapiant  quam  veterea?   (Problema  pro 
gradu)  1730.  Cod.  lat.  17728  d.  Staatabiblioth. 

2)  Exitioaa  fratrum  discordia  (Joannia  et  Garaiae  in  Etrura.  (?)  a.  1562). 
Tragoedia.  174».  Cod.  lat.  17728  das. 

3)  Randruaia  Jutiae  urba  a  Nicoiao  Ebbone  liberata.   1751.  Cod.  lat. 
17728  das. 

4)  Manliu8  Torqnatus.  (Tragoedia).  Cod  lat.  17728  da8.  (a.  anno). 

P.  Carl  Soelch,  geb.  zu  Waldsassen  26.  Febr.  1710,  studirte  zu 
Eger  in  Böhmen,  Profess  1732,  Priester  1736,  Missionär  in  Schwarzach 
(Pongau),  Pfarrvikar  zu  Bitthart  und  Obing,  f  9.  März  1776.  (Besnard, 
Lit.  Ztg.  1834,  II.  S.  123.) 

Schrieb: 

1)  Rede  bei  der  600jährig.  Jubelfeier  des  Stiftes  Baumburg.  1758. 

2)  Leichenrede  auf  Abt  Benedikt  Reicheraeder  von  Seon.    1760.  Fol. 

P.  Marian  Wimmer,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Muhldorf  13.  Jan.  1725, 
studirte  zu  Salzburg,  Profess  1744,  Priester  1748,  Professor  am  akad. 
Gymnasium  zu  Salzburg  1759,  Wallfahrtspriester  zu  Maria-Piain,  No- 
vizenmeister, Pfarrer  zu  Lauterbach,  starb  im  Kloster  29.  Juni  1793. 
(Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  318;  Sattler,  Mbnchsleben,  S.  135.) 

Schrieb : 

1)  Tragoediac  in  theatro  Juvaviensi  exhibitae.  Norimb.  1764.  568  S.  8. 

1* 
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Manusoript: 

Fortsetzung"  der  Ephemeriden  der  Prkfektur  des  akad.  Gymnasiums  zu 
Salzburg.  (NB.  Seit  dem  Abgange  des  P.  Leonhard  Klotz  von  Wessobrunn 
[1740]  waren  dieselben  nicht  mehr  fortgeführt  worden.) 

P.  Rufinus  Widl,  geb.  zu  Frauenchiemsee  26.  Sept.  1731,  Profess 
1749,  Professor  der  Philosophie  an  der  Universität  Salzburg  von  1768 
bis  1770,  neun  Jahre  Prior,  Pfarrvikar  zu  Obing,  wo  er  12.  März  1798 
starb.  (Baader,  Lex.  II.  2,  S.  231 ;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren, 
S.  70.) 

Schriften: 

1)  Prima  mentis  humanae  actio  theoretice  ac  praotice  expensa.  Salisb. 
1769.  4. 

2)  Secunda  mentis  humanae  actio.    Ibid.  1769.  4. 

3)  Tertia  mentis  humanae  actio.    Ibid.  1769.  4. 

4)  Epitome  psychologiae  empiricae.    Ibid.  1770.  4. 


Digitized  by  Google 


St.  Veit 


St.  Veit  bei  Neumarkt  (M.  S.  Viti  eis  Rotham), l)  liegt  hart 
am  Marktflecken  Neumarkt,  Bisthums  München  -  Freising  (ehem.  Salz- 
burg), gestiftet  von  Dietmar  von  Leonberg,  Dornberg  und  Tungau 
1130  zu  Elsenbach,  colonisirt  von  St.  Peter  zu  Salzburg;  1171  wurde  es 
auf  den  St.  Veitsberg  bei  Neumarkt  verlegt.  Es  wurde  aufgehoben  von 
Churflirst  Max  Joseph  1803.  Das  Vermögen  wurde  dem  adeligen  Damen, 
stifte  St.  Anna  in  München  zugetheilt.  Die  Klostergebäude  verkaufte 
die  Regierung  an  Baron  Speck-Sternburg.  Die  Klosterkirche  blieb,  wie 
bisher,  Pfarrkirche  des  Ortes  Neumarkt. 

Literatur: 

Ertl,  Churb.  Atlas,  II.  235.  —  Hundius,  Metrop.  III.  300.  —  Jubelfest, 
siebentes,  des  Klosters  8t.  Veit.  Lau  dehnt  1730.  —  Lexikon  v.  Baiern, 
III.  254.  —  Meidinger,  Beschreibung,  8.  378.  —  Mon.  boica  V.  8.  227 
—289,  mit  Abbildung  des  Klosters  —  Stumpf,  Handbuch,  8.  152—153.  — 
Wenning,  Topographia,  III.  8.  56,  mit  Abbildung  des  Klosters.  —  Zimmer- 
mann, Churb.  Geistl.  Cal.,  III.  8.  463—475  (enthaltend  eine  kurze  Gesch.). 

Manusoripte:    In  der  Staatsbibliothek: 

Cod.  lat.  1330  Catalogus  librorum.  —  2221  Epithalamium  ad  secund. 
agni  nuptias  honoribus  Gregorii  monast.  ad  8.  Vitum  eis  Rotham  abbatis. 
1762.  4.  —  2329  Compendium  fundationis,  translationis,  abbatum  monasterii 
S.  Viti  eis  Rotham  0.  8.  B.    1778.    96  Bl.  8.  — 

In  den  Samminngen  des  hist.  Vereins  von  Oberbayern: 

Compendium  historiae  monasterii  8.  Viti  eis  Rotham  0.  S.  B.  1775. 
36  Bl.    4.    (8.  Jahresbericht  XXIV/XXV.  8.  163). 


•)  Gehörte  zur  Salzburgischen  Benediktiner-Congregation. 

Digitized  by  Google 


6 


St.  Veit. 


P.  Marian  Kopp,  geb.  zu  Neumarkt  1679,  Professor  zu  Salzburg, 
f  24.  April  1754. 

Schrieb: 

1)  Predigt  bei  der  Jubelfeier  der  Einßiedlkapelle  zu  Teising.  Landsh. 
1727.  4. 

2)  Dankrede  beim  VII.  Jubiläum  des  Kl.  8t.  Veit.    1730.  4. 

P.  Edmund  Zauner,  geb.  zu  Vilsbiburg  1.  Jan.  1694,  Profess 
5.  Okt.  1713,  lehrte  sechs  Jahre  am  akad.  Gymnasium  zu  Salzburg, 
und  von  1734—1736  dort  Philosophie ;  war,  in's  Kloster  zurückgekehrt, 
Prior,  f  5.  Aug.  1765.  (Baader,  Lex.  II.  2,  S.  239—240,  Verzeichniss 
der  akad.  Professoren,  S.  19—20.) 

Schriften: 

1)  Disput,  menstrua  de  termino,  quid  sit,  et  an  detur  actus  extra  propo- 
Bitionem.    Salieb.  1735. 

2)  Disput,  menstrua  de  logica,  an  huic  in  rigore  aristotelico  aeeeptae 
con venire  queat  ratio  scientiae?  Ibid.  1735. 

3)  Fasciculus  quaestionum  philosophicarum.    Ibid.  1736.  4. 

P.  Bernard  Stadler. 

Bohrleb: 

Trauerrede  auf  Abt  Gregor  Kirchmayr  von   St.  Veit.  Landshut, 
1764.  Fol.') 


')  Die  Schrift:  Compendium  fnndationis,  translationis ,  abhat  um  nionasterii 
8.  Vitt  0.  S.  B.  (1778)  ist  wahrscheinlich  von  einem  Conventualen  dieses  Klosters 
verfasst.  (Cod.  lat.  2329  der  Staatsbiblioth.  zu  München.)  -  Aus  älterer  Zeit  hat 
sich  P.  Otto  Aicher  durch  Abfassung  seiner  vielen  lateinischen  Schulbücher  und  h\s 
tüchtiger  Professor  einer  bedeutenden  Namen  erworben,  f  1705.  (S.  Kobolt,  Lex. 
S.  16-19.) 
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Ettal  Bisthum  Freising,  Landgericht  Werdenfels,  in  einem  wild- 
romantischen, von  hocbansteigenden  Bergkegeln  umschlossenen  Alpen- 
thale,  gestiftet  von  Kaiser  Ludwig  dem  Bayer  1332  zu  Ehren  der 
sei.  Jungfrau.  Her  sagt  mit  Recht  von  Ettal:  „Der  grossartige  Ein- 
druck, den  die  Kirche  gleich  von  ihrem  Eingang  aus  auf  das  Ge- 
müth  macht,  ist  ebenso  unbeschreiblich,  als  jener  der  Töne  des  vor- 
trefflichen Orgelwerkes,  *)  wenn  man  sie  in  der  Mitte  des  Kirchenschiffes 
vernimmt."  Auf  dem  Hochaltare  steht  das  aus  orientalischem  Alabaster 
gehauene  Marienbildniss,  das  der  Kaiser  Ludwig  selbst  nach  Ettal  hatte 
bringen  lassen.  Das  Deckengemälde  des  Presbyteriums ,  sowie  das 
Choraltarbild  nebst  einigen  andern  sind  von  Knoller's  Meisterhand.  Im 
J.  1803  wurde  Ettal  von  Churfurst  Max  Joseph  aufgehoben.  Die  Ge- 
bäude verkaufte  der  Staat  um  42,000  fl.  an  einen  Privaten.  Gegen- 
wärtig ist  Graf  Pappenheim  Eigenthümer.  Der  Prälatenstock  ist  Woh- 
nung des  Pfarrers.  Ein  grosser  Theil  der  Gebäude  wurde  abgebrochen. 
Die  Kirche  ist  Pfarrkirche  des  Ortes.  Europäischen  Huf  hat  die  adelige 
Kitterakademie  erlangt,  die  aber  mit  dem  furchtbaren  Brand,  der  Ettal 
1744  in  Asche  legte,  ihr  Ende  erreichte.2)   Später  entstand  wieder  ein 


')  Diese  Orgel  wurde  1803  von  der  Regierung  zum  Verkaufe  ausgeboten. 
Zum  Glücke  meldete  sich  kein  Käufer.  Wohl  aber  wurde  die  kleinere  Orgel,  deren 
sich  die  Mönche  zur  Begleitung  des  Choralgesanges  bedienten,  verkauft.  Sie  soll 
an  Schönheit  des  Tones  der  grossen  in  der  Kirche  wenig  nachgestanden  haben.  — 
lieber  den  Einfluss  der  Ettaler  Religiösen  auf  das  Ammergauer  Passionsspiel  s.  die 
Biographie  des  P.  Rosner  und  P.  Weiss. 

')  Westenrieder  schreibt  in  den  Beyträgen  zur  vaterl.  Historie  über  diese  An- 
stalt Bd.  IX.  S.  261  sq.:  „Die  Ritterakademie  zu  Ettal  wurde  von  Abt  Placidus  zu 
seinem  unsterblichen  Ruhme  errichtet;  denn  bei  dieser  Einrichtung  verdient  eben- 
sowohl der  Muth  und  feste  Entschluss,  unermessliche  Kosten  auf  die  Herstellung 
zweckmässiger  Gebäude  und  anderer  Bedürfnisse  zu  verwenden,  als  schon  selbst  der 

Einfall,  der  nur  von  einem  grossen  Verstände  ausgehen  konnte  im  vollsten 

Masse  unsere  Bewunderung.  Auch  der  allgemeine  Beifall  des  damaligen  Zeitalters 
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Klosterseminar,  das  sehr  stark  besucht  war.  Das  Kloster  hatte  sehr 
grosse  Besitzungen.  Das  ganze  Thal  der  Amper  bis  Graswang  mit  den 
weitausgedchuten  Waldungen  war  sein  Eigenthum.  Dazu  gehörten  auch 
Ober-  und  Untcr-Ammergau  mit  eigenem  Gerichte,  Bayersoien,  Kollgrub, 
Saulgrub,  viele  Güter  im  Loisachthale,  Murnan,  (der  Markt  nebst  Pfleg- 
gericht), der  StatTelsee,  Seehausen,  Eschenlohe,  (Burg  und  Dorf),  die 
Hofmarken  Mähring,  Aubing,  Maisach  und  Esting,  welche  Letzteren 
später  an  das  Kloster  Fürstenfeld  kamen.  In  Tirol  besass  es  einen 
Hof  nebst  Weingütern  nahe  bei  St.  Valentin  (Untermais). 

Literatur : 

Aretin,  Beitrage,  1804.  St.  I.  8.  63  —  70.  —  Babenbtuber  L., 
Fundatrix  Ettalensis,  i.  e.  iniago  beatiss.  virg.  a  Ludovico  IV.  in  mo- 
nasterio  0.  S.  B.  Ettalcnsi  publico  cultui  exposita.  Monach.  1694.  B- 
Deutsch  durch  P.  Rom.  Haimlinger.  Münch.  1696.  8.  (Enthält  auch 
eine  kurze  Geschichte  des  Klosters.)  —  Blätter,  bist,  pol.,  Bd.  VI. 
S.  482  —  496.  —  Deutinger,  die  altern  Matrikeln  des  Bisth.  Freising, 
I.  S.  169—173.  —  Gerbert  M.,  iter  alemannic.  S.  441  sq.  —  Her,  „Kloster 
Ettal".  (Im  Werke  „Bayern  in  seinen  Schönheiten"  IU.  S.  25—32,  mit 
Abbildungen;  ein  sehr  gelungener  Aufsatz.)  —  Derselbe,  „Aus  Ettaler 
Archivalien. M  (Oberb.  Arch.  IX.  Hft.  2;  X.  S.  19,  213;  XII.  Hft.  1.)  - 
Hoheneicher,  Resignation  des  Abtes  Benedikt  v.  Ettal  (Hormayr,  Taschen- 
buch vaterl.  Gesch.  XIV.  S.  200  sq.)  —  Holland  Dr.  H.,  Kaiser  Ludwig 
der  Bayer  u.  sein  Stift  zu  Ettal.  Münch.  1860.  —  Hundius,  Metropoi. 
editio  Ratisb.  II.  205  —  220.  —  Kronik,  eine  schöne,  von  Kaiser  Lud- 
wig IV.,  wye  durch  jn  das  loblich  Gotzhauss  zu  Etal  erpaut  und  gestyfft 
worden.  Gedruckt  d.  Lukas  Zeyssenmaier  zu  Wessobrunn  (saee.  XVI.) 
20  S.  4.  —  Lex.  von  Baiern,  I.  S.  582 — 587.  —  Magazin,  vaterl.,  II.  183. 

—  Mannhart,  Trauerrede  auf  Abt  Placidus  v.  Ettal.  Augsbg.   1736.  Fol. 

—  Meichelbeck,  Hist  Frising.  II.  S.  144—145,  161,  243,  321,  434,  450, 
496.  —  Meidinger,  Beschreibung,  S.  331—335.  —  Miracula  et  beneficia  dir. 
virg.  et  matris  Mariae,  fundatricis  Ettalensis  ab  ann.  1693—1723.  Ettal. 
1725.  8.  —  Mon.  boic.  VII.  S.  223—329.  (Die  dortige  Abbildung  ist  einem 
Plane  entnommen,  der  nie  so  zur  Ausführung  kam).  —  Nachricht  vom 
Ursprung  des  Benediktiner- Klosters  Ettal.  Augsb.  1764.  8.  — -  Nachricht, 
kurze,  vom  Ursprung,  Fortgange  und  Endo  des  B.  Klosters  Ettal.  Münch. 
1860.    24  S.    8.    (Daselbst  eine  Beschreibung  der  Kirche,  deren  Gemälde, 


und  der  gemeinschaftliche  Eifer  und  das  Zutrauen,  mit  welchen  nun  die  Blüthe  des 
deutschen  Adels  aus  allen  süddeutschen  Ländern  nach  Ettal  schiikie,  verdient  unsere 
Aufmerksamkeit  und  erweckt  eine  Uberaus  günstige  Meinung  für  die  Einsichten  und 
Bestrebungen  des  damaligen  Zeitgeistes.- 
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der  Sakristei  n.  s.  f.).  —  Nagler,  das  Madonnabild  zu  Ettal.  (Oberbayr. 
Archiv.  X.  S.  205  sq.)  —  Niggl  Erb.,  Opera  bona  Ludovici  bavarici  imp. 
contra  Bzovium.  Ingolstad.  1G28.  8.  —  Palacosphyrae  And.  (Althamer), 
historia  monast.  Ettal.  1740.  4.  (wieder  abgedruckt  in  Finaueri  biblioth. 
bav.  t  St.  3.  8.  163—188.)  —  Parnassus  boic.  VI.  St.  4.  S.  243  sq.  — 
Schlett,  Leben  des  Kaisers  Ludwig  d.  Ii.  —  Schrank  Fr.,  Baierische  Reise, 
S.  70 — 75.  —  Stengelius,  Monasteriologia,  IL,  mit  Abbildung.  —  Stumpf, 
Bayern,  Handbuch,  S.  203  sq.  —  Sulzbach.  Kai.  1816,  S.  57  —  72.  — 
Wenning,  Topographia,  I.  S.  241,  mit  Abbildung.  —  Wolf  IL,  Descriptio 
fundationis  monasterii  div.  Mariae  Virg.  in  Ettal  a  Ludovico  IV.  imperatore 
conditi.  Aug.  Vind.  1548.  4.  —  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Calender,  I. 
S.  143  sq.  —  üeber  die  adelige  Ritterakademie:  Günthner,  Geschichte  der 
literar.  Anstalten,  II.  S.  272—271.  —  Meichelbeck,  Hist.  Frisingens.  II.  pars  I. 
S.  496  sq.  —  Hist.  Universit.  Saiisburg.  S.  220.  —  Westenrieder,  Beyträgc 
zur  vaterl.  Hist  IX.  S.  266—280.  (Enthält  ein  Verzeichniss  von  allen 
Adeligen,  die  an  der  dortigen  Akademie  studirten).  —  Ziegelbauer,  Novus 
rei  lit.  0.  S.  B.  couspect.  S.  130—145;  desselb.,  Hist.  rei  literar.  0.  S.  B. 
I.  S.  272  sq. 

Mannacripte:   In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  germ.  1510.  —  Cod.  Ist.  1352  Statuta.  —  1384  Fundatio  mona- 
sterii. —  1706.  —  1709  (Lusus  poetici.)  — 

In  den  Sammlungen  des  bist.  Vereins  von  Oberbayern: 

a)  Gedichte,  Abhandlungen  von  adeligen  Akademikern  zu  Ettal  ent- 
weder vorgetragen,  oder  verfasst  (Nr.  1625—1696).  —  b)  Urkunden  v.  J. 
1468—1802  (Nr.  1775—1812).  —  c)  Reihenfolge  der  Aebte  u.  Conventualen 
(Nr.  1816 — 1822).  —  d)  Brevis  epitome  omninm  fidelium  ex  gremio  nostrae 
congregationis  (Ettalensis)  defunetorum  ab  anno  1344-  1654.  8  Bl.  Fol. 
(Nr.  1817).  —  e)  Fragment  eines  Tagebuches  eines  Ettaler  Religiösen  v.  J. 
1683—1691.  4.  (Nr.  1823).  —  f)  Studien  der  Religiösen  zu  Salzburg  u. 
Freising  v.  1617—1770  (Nr.  1648—1901).  —  g)  Die  adelige  Ritterakademie 
Betreffendes.  (Nr.  1846—1863).  (S.  XIII.  Jahresb.  d.  hist.  Ver.  v.  Oberbayern.) 
—  Her,  Materialien  zu  einer  Geschichte  der  adeligen  Ritterakademie  zu 
Ettal.  Elaborat  v.  J.  1858.  (S.  XXI.  Jahresbericht  des  hist.  Ver.  v.  Ober- 
bayern, S.  159,  nota  12.). 

Dr.  Policzka,  Ministerialreferent  zu  München,  besass  mehrere  Archivalien 
von  Ettal;  er  lebte  noch  1851.  —  Reithofer  Dionys,  Kurze  Gesch.  des 
Klosters  Ettal  (unbekannt,  wo  sich  dieses  Manuscript  befindet). 

Schriftsteller: 

P.  Romuald  Dreyer,  Dr.  theol.  et  phil.,  geb.  zu  Schönebttrg 
bei  Ottenhausen  1685,  trat  1710  in  den  Orden,  war  Professor  der 
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Philosophie  zu  Salzburg  1715  —  1726  (?).  Er  lehrte  dann  dasselbe 
Fach  an  der  adeligen  Kit'erakademie  zu  Ettal;  f  27.  April  1750. 
(Hist.  Univ.  Salisb.  S.  417.) 

Sohriften: 

1)  Essentia  entis  rationis.  Salisb.  1716.  8. 

2)  Tractatus  quinquepartitus  de  generatione  et  corruptione.  Ibid.  1717.  4. 

3)  Tractatus  metaphysicus  tripartitus  de  ente.    Ibid.  1717.  4. 

4)  Concursus  causae  primae  cum  secunda.    Aug.  Vind.  1719.  4. 

5)  Animadversiones  contra  pbilosophiam  atomisticam  cl.  viri  P.  Fructuosi 
Scheidsach,  Sconensis  Benedictini.    Salisb.  1720. 

6)  Institutio  praevia  reeens  monastcrium  ingressi  et  conversionem  pristinae 
vitae  morumque  serio  cogitantis.    Monach.  1726.  8. 

7)  Fides  divina  in  ipsis  suis  principiis  in-  et  extrinsecis  examinata.  Aug. 
Vind.  1729.  4. 

P.  Carl  Baader,  erster  Präfekt  des  Lyzeums  zu  Freisiüg  1697  — 
1698;  lehrte  bis  1702  dort  Poesie,  1702—1715  Professor  am  akad. 
Gymnasium  zu  Salzburg,  hierauf  an  der  adeligen  Akademie  seines 
Klosters,  f  1759.    (Hist.  Univ.  Salisb.  S.  313.) 

Schrieb: 

1)  Saul  Israelitarum  cx-rex.  1708. 

2)  Samson  Philistaeorum  flagellum. 

3)  Ambitio  severe  castigata  in  Maximo  Tyranno  1710. 

4)  Patientia  calamitatum  victrix  in  Jobo  Hussaeo  principe.  1711.  (Diese 
Theaterstücke  blieben  wahrscheinlich  Manuscripte.) 

P.  Marccllin  Reischl,  geb.  zu  Murnau  27.  Jan.  1697,  Profess 
8.  Nov.  1716,  studirte  zu  Salzburg,  war  Professor  an  der  adeligen 
liitterakademie  zu  Ettal  und  dann  zu  Freising  1741—1742.  Nach  dem 
furchtbaren  Brand,  der  Ettal  zerstörte  (1744),  nahm  Abt  Leonhard  von 
Benediktbeuern  einen  grossen  Theil  der  Ettaler  Conveutualen  in  sein 
Kloster  auf,  bis  die  Gebäude  wieder  hergestellt  wurden.  Reischl  lehrte 
nun  zu  Benediktbeuern  sowohl  ftlr  die  dortigen  Kleriker  als  Air  die  von 
Ettal  Theologie.  Nach  dem  Aufbau  Ettals  kehrte  er  dorthin  zurlick, 
war  Novizenmeister  und  Director  fratrum  clericorum,  f  30.  Jan.  1763. 
«Baader,  Lex.  I.  2,  S.  164;  Besnard,  Lit.  Ztg.  1832,  I.  S.  381.) 

Sohriften : 

1)  Illustris  adolescens  documentis  ethico  -  christiano  -  politicis  condignam 
vivendi  normam  edoctus.  Aug.  V.  1731.  Fol  Erschien  1741  mit 
dem  veränderten  Titel:  „Adolescens  illustris  documentis  generosissimi 
Status  sui  dignitatem  et  obligationem  edoctus."    Campid.  Fol. 
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2)  Philosophia  moralis,  seil  ethica  peripatctico-tliomistica  ad  norm  am  in- 
clytae  et  illustris  academiae  Ettalensis  publ.  disp.  exposita  a  L.  Comite 
ab  Eschenbach  et  Comite  de  Saliern.  Campid.  1736.  Fol.  (S.  Neu 
fortgesetzt.  Parnassus  boicus,  31.  Bericht,  S.  71  —  78,  VI.  Stück 
S.  526—527.) 

3)  Illu8tri8  adolescentis  annus  philosophicus.  Ibid.  1738.  Fol.  3.  Alpli. 
5  Bg.    (8.  Regensb.  gel.  Ztg.  1711,  S.  161.) 

4)  Illustris  adolescens  canonicus  Moguntintis  metropolitanae  et  electoralis 
nrbis  atque  ecclesiae  Moguntinae  historiam  brevissima  tabellarum  via 
edoctus,  quam  publ.  disp.  exposuit  Fr.  Lud.  comes  de  Metternich. 
Campid.  1738.  29  Bg.  Fol. 

5)  Illustris  adolescentis  in  exteras  regiones  peregre  abeuntis  arma  romano- 
catholica  contra  omnis  generis  infideles  et  praecipuos  tarn  veteres  quam 
modernos  haereticos  ....  pub.  disp.  expos.  Fr.  X.  Pockstainer. 
Campid.  1740.  43  Bg.  Fol.  (S.  Regensb.  gel.  Ztg.  1741,  St.  25, 
8.  140.) 

6)  Atlas  historicus  utramque  ab  orbe  condito  historiam  ecclesiasticam  et 
profanam  ac  omnes  scientias  ad  historiam  necessarias  complectens.  Aug. 
Vind.  1741  et  1758. 

7)  Philosophia  aristotelica  secundum  explicationem  Thomae  Aq.  Salisb. 
1741.  4. 

8)  Die  ganze  Dialektik,  oder  die  Disputirkunst,  vorgetragen  in  einer  Uni- 
versaltabelle und  in  4  Partikulartabellen.    Freising.  1741. 

9)  Theses  speculativo-polem.  morales,  quas  in  monast  Benedictoburano 
publ.  disp.  exposuere  Fr.  Fr.  Udal.  Waldenburger,  Bonif.  Riedl,  Land- 
fridus  Heinrich,  professi  Benedictoburani,  et  Fr.  Fr.  Roman.  Koegl 
et  Beda  Staab,  professi  Ettalenses.    Tegernsee  1715.  Fol. 

10)  Compendium  arithmeticae,  geometriae  et  trigonometriae.  (o.  Ort.) 

11)  Mappa  universalissima  unico  aspectu  exhibens  principales  mundi  magni 
partes  et  singulas  scientias  et  artes  de  illis  tractantes.  Kaufburae 
1755.  Fol. 

12)  Manuale  scientiae  sanctorum  e  variis  ascetarum  libellis  collectum.  Aug. 
Vind.  et  Friburg.  Brisg.  1758. 

14)  Enchiridion  Teutonis  catholici  res  theologicas,  bistoricas  et  alia  utilissima 
complectens.  Aug.  V.  1750.  12. 

P.  Bruno  Parode,  geb.  zu  Namur  (Belgien)  14.  März  1710,  kam 
in  früher  Jugend  mit  seinen  Eltern  nach  München,  wo  er  seine  Studien 
machte.  Nachdem  er  einige  Zeit  Rechtswissenschaft  studirt,  trat  er  1732 
in  den  Orden,  war  bis  zum  grossen  Brande  des  Klosters  1744  Pro- 
fessor der  Geschichte  an  der  adeligen  Ritterakademie,  dann  einige  Zeit 
Pfarrvikar  von  Weix  und  Eschenlohe,  starb  im  Kloster  als  Bibliothekar 
10.  Mai  1763.    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1831,  I.  S.  126.^ 


Digitized  by  CoOQle 


12 


Ettal. 


Bohrt  eb; 

1)  Historisch-kritische  Gegenanmerkungen  über  eine  deutsche  Uebersetzung 
der  Kirchengeschichte  des  Claud.  Flenry.  Augsb.  u.  Innsbruck  1757.  8. 

2)  Claudii  Fleurii  historia  ecclesiastica  latine  reddita,  T.  I.  —  T.  XIX. 
Aug.  Vind.  et  Oeniponti  1758—1763.  8.  (Die  Fortsetzung  besorgte 
P.  D.  Zieglor  v.  Ettal.) 

3)  Veranstaltete  eine  neue  Auflage  nebst  Fortsetzung  des  Werkes: 
„Historisch  -  chronologische  Tabellen  vom  Anfange  der  Welt  bis  auf 
unsere  Zeit  von  P.  Edmund  Pock  0.  8.  B., l)  des  kayserlich  exempten 
Stiftes  und  Klosters  zu  Ettal  Professus,  Bibliothekar  und  bei  der  dor- 
dortigen  hochadeligen  Ritterakademie  ordentl.  Lehrer  der  Geschichte." 
Augsb.  1764.    (Parodc  starb  vor  dem  Druck  dieser  neuen  Ausgabe.) 

Manmoript: 

Excerpta  ex  Cl.  Fleurii  historia  ecclesiastica  latine  reddita.  (Staats- 
bibliothek zu  Münch.  Cod.  lat.  0131.    39  Bl.  Fol.) 

Jos.  Sigismund  Reichsgraf  von  Gondola,  geb.  zu  Wien  16.  Dez. 
1711,  und  in  der  adeligen  Ritterakademie  zu  Ettal  erzogen.  Im  J.  1730 
15.  Aug.  legte  er  Profess  ab;  Priester  1735.  Wurde  in  der  Folge 
Weihbisehof  von  Paderborn  und  zugleich  Episcopus  Tempensis  in  par- 
tib.  infidelium  et  Vicarius  apostolicus  in  terris  septentrionalibus.  Er 
starb  zu  Propstdorf  am  5.  (al.  7.)  März  1774.  Das  Stift  Ettal  setzte 
er  zum  Universalerben  ein.  (S.  Gruslner  Casimir:  Glückseligste  Wahl 
des  besten  Theils;  Rede,  als  Gondola  zu  Ettal  die  hl.  Profess  abge- 
legt,   Kempten  1732.  Fol.) 

Sohriften : 

1)  Geistliches  KunstgrifTlein,  mit  leichter  Mühe  in  allen  Standen  heilig  zu 
werden.    München  1751.  4. 

2)  Der  aus  seinen  Früchten  erkannte  Baum,  oder  nothwendige  heilige  Wir- 
kungen der  mit  lebhaftem  Glauben  angestellten  Betrachtung  des  heiligen 
Leidens  Jesu  Christi;  Predigt,  gehalten  zu  Bozen  am  Charfreitag,  9.  April 
1762.    Bozen  1762.    50  8.  4. 

3)  Das  in  den  Armen  der  Lieb  und  Demuth  vergnügt  ruhende  göttliche 
Kind  Mariä.  (Pred.,  geh.  2.  Febr.  1762  im  marianischen  Congregations- 
saal  zu  Freising.)    Freising  1762.    20  S.  Fol. 

4)  Predigt  von  der  Augenwendung  Mariä.    Münch.  1763.  4. 


')  P.  E.  Pock,  geb.  zu  Salzburg  18.  Nov.  1691,  starb  als  Bibliothekar  und 
Professor  der  Geschichte  zu  Ettal  21.  Juli  1737.  Eine  ausführliche  Biographie  bringt 
Ziegelbauer  in  dem  Werke:  Novua  rei  literariae  0.  S.  B.  Conspectus,  fol.  113—144. 
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5)  Der  fromme  Herzog  aus  Bayern  und  des  hl.  römischen  Reichs  Kaiser 
Henricus  in  einer  Lobrede  entworfen,  als  die  zu  Wien  versammelte 
churbayerische  Landesgenossenschaft  nach  24  Jahren  wieder  das  erstemal 
(Übrigens  das  viertemal)  dessen  Ehrenfest  in  der  kaiserl.  Hofkirche 
der  P.  P.  Augustiner -Eremiten  zu  Wien  am  15.  Juli  1765  begangen. 
Wien  1765.  Fol. 

P.  Ferdinand  Rosner,  geb.  zu  Wien  26.  Juli  1709,  kam  1719 
ins  adelige  Erziehtingsinstitut  nach  Ettal,  wo  er  seine  Gymnasialstudien 
vollendete,  und  1725  in  den  Orden  trat.  Zu  Salzburg  hörte  er  Theologie 
und  wurde  1734  Priester.  Acht  Jahre  lehrte  er  an  der  adeligen  Ritter- 
akademie zu  Ettal,  und  v<m  1759—1765,  und  1768 — 1775  am  Lyz.  zu 
Freising.  In's  Kloster  zurückgekehrt,  war  er  Archivar,  erlebte  seine  Jubel- 
profess,  t  14.  Jan.  1778.  (Eine  ausführliche  Biographie  s.  Besnard, 
Lit.  Ztg.  1833,  I.  S.  245  sq.) 

Sohrlften: 

1)  Ectypon  inexorabilis  justitiae  patris  in  filium  prodigio  insigne.  Tegern- 
see 1736.  4. 

2)  Mira  in  fratrem  pietas,  seu  Heliodorus  Brittannorum  rex.  Ibid.  1737. 
(34?).  4. 

3)  Victor  inermis  amor  in  filio  erga  parentem  defunctum  pio  adumbratus. 
Ibid.    1739.  4. 

4)  Admiranda  Dei  promittentis  fidelitas  stupendo  Athaliae  casu  evoluta. 
Ibid.    1739.  4. 

5)  Innocentia  pressa,  non  oppressa,  sed  vindicata,  sive  Hirlanda  Brittaniae 
minoris  princeps  spretis  fortunae  sinistrae  furoribus  ex  ul  tan  8.  Ibid. 
1 740.  4. 

6)  Regia  vindicta,  seu  perfidia  accusata,  judicata,  regie  vindicata  a  Vampa 
Hispanorum  rege.    Ibid.    1741.  4. 

7)  Lia  poetica  Palladem  inter  et  Doridem  suo  de  Apolline,  quam  honorib. 
►        Anselmi  (Molitor)  Deggingensis  abbatis  modulis  musicis  decantarunt 

pierides  benedictinae  parnassus  FriBingensis.    Frising  1771.  Fol. 

ManuscriDte- 

a)  Oratio  in  laudem  S.  Leopoldi,  Austriae  inferioris  patroni,  Viennae 
habita. 

b)  Oratio  de  S.  S.  Patriarcha  Benedicto. 

c)  Oratio  funebris  piis  manibus  Augustiss.  Imp.  Caroli  VI.  1745. 

d)  Bitteres  Leiden,  obsiegender  Tod  und  glorreiche  Auferstehung  des  ein- 
gefleischten Sohnes  Gottes,  einer  christl.  Versammlung  vorgestellt.  1750. 
343  S.  Fol.  (Von  diesem  Manuscript  existiren  nur  2  Exemplare,  eines 
in  der  Domkapitel -Bibliothek  zu  München,  und  eines  zu  Ammergau. 
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Nach  diesem  Texte  wurde  wahrscheinlich  in  d.  J.  1750  und  17G0das 
sog.  „Ammergauer  Passionsspiel"  zu  Ammergau  aufgeführt.  (S.  Deu- 
tinger, Beitrage  III.  8.  127.) 

e)  Musae  Viennenses  et  Ettalenses,  sive  varia  notata  miseellanea  serio- 
jocosa,  composita  aut  collecta  Viennac  et  Ettaliae  latine  et  gerraanice. 
1748—1755.  C  Voll.  Fol.  3149  S.  (Cod.  lat.  G121 — 6124  in  der 
Staatsbiblioth.  zu  München.) 

f)  Ettaleiises  ephemerides,  seu  sententiae  ex  patribus  collectae.  170^. 
725  S.    Fol.    (Das.  cod.  lat.  (5125.) 

g)  Musae  Ettalcnses,  sive  opera  poctica  Ettalensia  maximara  partein  a.  P. 
Fcr.  Rosner  composita.  T.  L  et  T.  IV.  1754.  305  u.  161  S.  (Das. 
cod.  lat.  1706  und  1709.) 

P.  Bernard  Graf  von  Eschenbacb,  geb.  zu  München  1719,  kam 
als  Jüngling  in  das  adelige  Erzichungsinstitut  nach  Ettal,  und  trat  dort 
1737  in  den  Orden,  Priester  1745,  Professor  der  Philosophie  zu  Frcisiug 
in  den  Schuljahren  1753  und  1754.  Im  J.  1754  erhielt  er  dort  die 
Lehrkanzel  des  Kirchenrechtes  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  er  am 
15.  Januar  1761  zum  Abt  seines  Klosters  erwählt  wurde.  Als  solcher 
liess  er  sich  die  Hebung  des  wissenschaftlichen  Strebens  sehr  angelegen 
sein,  bereicherte  die  Bibliothek  mit  kostbaren  Werkeu,  und  das  Museum 
mit  verschiedenen  Apparaten;  f  24.  März  1779.  Als  gewandter  Kanonist 
und  Beförderer  der  Studien  gebührt  ihm  hier  ein  Platz.  (S.  Felder 
Lit.  Ztg.  1820,  I.  S.  121;  Merzwaiden  M.,  Leichenrede  aut  Abt  Bernard 
v.  Ettal.    Augsb.  1779.)  ') 

P.  Othmar  II.  Seywold  (Seywald),  Mitglied  der  societas  litteraria 
germano  -  benedictina,  geb.  zu  Mittenwald  10.  Nov.  1729,  studirte 
zu  Polling,  Olmtltz  und  Innsbruck,  trat  1748  in  den  Orden  und  wurde 
1752  Priester.  Als  Direktor  des  Klosterseminars  war  er  mit  ganzer 
Seele  dem  Geschäfte  der  Jugendbilduug  ergeben,  eingedenk  der  Worte 
des  hl.  Chrysostorous:  „Mehr  als  einen  Maler,  Bildhauer  und  alle  der- 
gleichen Künstler  schätze  ich  in  der  That  den,  welcher  die  jugend-* 
liehen  Gcmüther  zu  bilden  versteht."  Seywold  lehrte  auch  im  Kloster 
Theologie,  und  wurde  28.  April  1779  zum  Abt  erwählt.  Zum  Theil 
verdankt  ihm  das  Kloster  den  Prachttempel,  der  nach  dem  Brande  aus 
seiner  Asche  allmählig  wieder  emporsteigend,  nach  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  durch  Abt  Othmar  erst  die  innere  Ausschmückung  erhielt, 
und  ausgezeichnet  in  seinen  Marmorsäulen,  noch  mehr  aber  in  dem 


')  Der  Verfasser  konnte  von  ihm  keine  Schriften  auffinden,  obschon  es  sehr 
wahrscheinlich  ist,  dass  er  während  seines  Lehramtes  zu  Freising  mehrere  Thesen, 
Dissertationen  oder  Traktate  aus  Anlass  öffentlicher  Prüfungen,  Promotionen  etc. 
geschrieben. 
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Charaktergemälde  „Maria  Himmelfahrt"  von  Knollcr's  Meisterhand,  seines 
Gleichen  sucht.  Seywold  war  der  italienischen  und  französischen  Sprache 
kundig,  und  begünstigte  die  Studien;  t  2.  Sept.  17*7.  Sein  Porträt 
in  Oel  ist  im  Pfarrhause  von  Mittenwald.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  I. 
S.  282—284.). 

Schrift: 

Ucber  die  Pflichten  der  Aeltcrn,  IV.  Predigt  im  I.  Bd.  der  Predigten 
der  churfllrstl.  bayer.  Gesellschaft  zur  Beförderung  geistlicher  Beredsamkeit. 
Angsb.  1779. 

P.  Dominikus  Ziegler,  geb.  zu  Schloss  Starnberg  15.  Nov.  1710, 
Profess  1729,  studirte  zu  Salzburg  Theologie  und  wurde  1734  Priester, 
von  1750—1759  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising,  f  8.  Okt.  1791. 

Schriften: 

1)  Claudii  Fleurii  historia  ecclesiastica  latine  reddita  a  Tom.  XX.  —  Tom. 
XXIV.  Aug.  Vind.  1761— 17G8.1) 

2)  Carl  Emmanuel's,  Königs  v.  Sardinien,  Gesetze  und  Verordnungen  aus 
dem  Italienischen  ins  Deutsche  Ubersetzt.    1778.  8. 

P.  Roman  Koegl,  geb.  zu  Schongau  13.  Okt.  1721  studirte  zu  Rot- 
tenbuch und  München,  Profess  11.  Nov.  1741,  Neomyst  22.  Okt.  1747. 
Nach  1744  erfolgter  Einäscherung  des  Stiftes  vollendete  er  im  Kloster 
Benediktbeuern  seine  Studien.  Er  vikarirte  einige  Klosterpfarreien, 
wurde  dann  Stiftsbibliothekar  und  Novizenmeister.  In  seinem  Alter  er- 
blindete er  beinahe  ganz,  wurde  aber  durch  geschickte  ärztliche  Hilfe 
wieder  hergestellt.  Er  feierte  seine  Jubelprofess  und  Jubelmesse  und 
starb  10.  Juni  1800. 

Schriften : 

1)  Spiritus  S.  Chrysostomi,  seu  doctrina  moralis  ex  ejusdem  aureis  operibus. 
Aug.  V.  1776.    8.    (Auch  deutsch  das.  1781.    2  Bde.) 

2)  Geistliche  Betrachtungen  von  dem  Leiden  und  Tode  Jesu  Christi  als 
Gebete  abgefasst.  Augsb.  1781.  8.  (S.  Bibl.  nov.  eccl.  Friburg. 
Vol.  VI.  1.  S.  99—100.) 

3)  Der  in  den  untrüglichen  Wahrheiten  des  Christenthums  unterrichtete 
Katholik.    Augsb.  1782.  8. 

P.  Alphorn**)  Hafner,  letzter  Abt,  geb.  zu  Reutte  in  Tirol  16.  April 
1742,  wo  sein  Vater  Schullehrer  und  Organist  war.   Die  lateinischen 


')  Eide  Fortsetzung  der  lat.  Uebersetzung  von  £leury's  Kirchengeach ichte 
lieferte  der  bayerische  Carmelit  P.  Alexander  a  S.  Cruce,  Tom.  XXV.  —  Tom.  LXXXII. 
Aag.  Vind.  1768-  1791. 

')  Ildephons. 
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Studien  begann  er  zu  Ettal,  vollendete  das  Gymnasium  unter  den  Je- 
suiten zu  Augsburg  und  hörte  die  Philosophie  an  der  Innsbrucker 
Universität,  wo  er  zum  Magister  der  Philosophie  crcirt  wurde.  Am 
28.  Okt.  17G2  legte  er  Profess  ab,  wobei  er  den  Namen  Alphons  (was 
öfters  für  Ildefons  geschrieben  wurde)  erhielt.  Abt  Bernard  IL  liess  ihn 
zu  Freising  und  Benediktbeuern  in  den  theologischen  Wissenschaften  bilden. 
An  jedem  Orte  blieb  er  2  Jahre.  Am  8.  Sept.  1767  primizirte  er,  worauf 
er  nach  St.  Emmeram  geschickt  wurde,  um  die  orientalischen  Sprachen  zu 
studiren.  Von  dort  zurückgekehrt  wurde  er  14.  Juli  1769  Conventbeicht- 
vater,  dann  Praeses  confraternitatum ,  Pfarrvikar  von  Eschenlohe,  und 
Direktor  des  Klosterseniinars;  von  1776 — 1779  lehrte  er  zu  Freising 
Theologie,  1781  kam  er  als  Rektor  des  Lyzeums  nach  Straubing.  Hier 
war  es,  wo  er  sich  einst  beim  nächtlichen  Studium  so  sehr  vertiefte,  dass  er 
bis  in  die  Mitte  des  lolgcnden  Tages  beim  Lampenlichte  sass,  ohne  den 
Tag  zu  ahnen.  Nach  dem  Tode  des  Abtes  Othmar  II.  wurde  Hafner 
3.  Okt.  1787  zu  dessen  Nachfolger  erwählt  und  bcschloss  die  Reihe 
der  32  Aebte  Ettals.  Während  seiner  Regierung  vollendete  er  die  schöne 
Chorkapelle,  und  Ubertrug  dorthin  feierlich  das  marianische  Gnaden- 
bildniss.  Die  Ausschmückung  der  Kirche  setzte  er  fort  und  hatte  be- 
reits den  Plan  gefasst,  auch  die  Fagade  der  Kirche  zu  vollenden,  die 
ihres  Gleichen  nicht  leicht  gefunden  haben  würde.  Die  Aufhebung 
seines  Stiftes  vereitelte  aber  dieses.  Künste  und  Wissenschaften  fanden 
an  ihm  einen  edlen  Gönner,  der  selbst  grosse  Opfer  zu  deren  Unter- 
stützung nicht  scheute ;  das  Klosterseminar  nahm  neuen  Aufschwung, 
und  war  sehr  zahlreich  von  Jünglingen  aus  Südbayern,  Tirol  und 
Schwaben  besucht.  Viele  erhielten  unentgeltlich  Unterricht  und  Ver- 
pflegung. Viele  Schulden  des  Klosters  wurden  von  ihm  abbezahlt.  Bei 
Aufhebung  des  Klosters  ging  Hafner  anfangs  in  seine  Ileiniath,  wo  er 
sich  nur  kurze  Zeit  aufhielt,  dann  in  die  Benediktinerabtei  S.  Giorgio 
bei  Venedig,  wo  er,  wie  es  scheint,  als  Gast  lebte.  Sein  Tod  soll 
7.  Mai  1807  im  Kloster  S.  Giustina  zu  Padua  erfolgt  sein.1)  Als 
er  Professor  zu  Straubing  war,  gab  er  eine  neue  Bearbeitung  von 
Brucbhauser's  Physik  in  Druck.  (Bote  f.  Tirol  und  Vorarlberg,  1828, 
S.  336.) 

P.  Columban  Poppel,  geb.  zu  Hochstadt  bei  Mönchsroth  4.  Jan. 
1744,  Profess  28.  Okt.  1765,  Neomyst  8.  Okt.  1769.  Todeszeit  unbe- 
kannt.   Zur  Zeit  der  Aufhebung  seines  Klosters  lebte  er  noch. 


')  Es  ist  mir  unbekannt,  ob  er  später  zu  S.  Giustina  seinen  Sitz  aufgeschlagen, 
oder  ob  er  nur  zufallig  dorthin  gekommen,  und  vom  Tode  ereilt  worden  sei. 
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Sohrleb: 

Trauerrede  auf  Abt  Amand  (Fritz)  von  Benediktbeuern.  Tegernsee 
1796.  Fol. 

P.  Virgil  Hellensteiner,  geb.  zn  Garmisch  6.  Okt.  1760,  Profess 
7.  Okt.  1781,  Neomyst  6.  Jan.  1785,  letzter  Prior,  gest.  zu  Partenkirchen 
51.  Juli  1822.  (Im  Status  ecclesiast.  Dioec.  Frisingensis  wird  er  uuter 
den"  Schriftstellern  aufgeführt.  Der  Verfasser  kann  aber  von  ihm  keine 
Schrift  angeben.) 

P.  Magnus  Köpfelsberg  er,  geb.  zu  Reutte  (in  Tirol)  4.  Sept. 
1747,  Profess  28.  Okt.  1765,  Neomyst  18.  Okt.  1772.  Wurde  im  J.  1772 
Pfarrvikar  von  Weix,  später  Professor  der  humaniora  an  der  Klosterscbule 
zu  Ettal.  Nach  der  Aufhebung  seines  Klosters  stand  er  1803—1804  als 
Hilfspriester  zu  Stetten  bei  Kaufbeuern  in  der  Seelsorge.  Ueberhand- 
aebmende  Gebrechlichkeit  nöthigten  ihn,  aus  der  Seelsorge  auszutreten, 
worauf  er  sich  als  Quiescent  nach  Schongau  zurückzog  und  dort  14.  Juni 
1825  starb.  Er  verbesserte  den  Text  des  sogenannten  Passionsspieles 
von  Oberammergau,  welches  nach  den  von  ihm  getroffenen  Abände- 
rungen und  Verbesserungen  in  den  J.  1780,  1790  u.  1800  zur  Auf- 
führung kam.1) 

P.  Maurus  Stölzl,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Rumeltsbausen  3.  Febr. 
1755,  Profess  28.  Okt.  1777,  Priester  23.  Sept.  1780,  Professor  der  Rhe- 
torik und  Philosophie  zu  Salzburg.  Nach  der  Aufhebung  seines  Klosters 
Pfarrer  zu  Merching,  resignirte  aber  und  starb  zu  Schrobeuhausen 
22.  Nov.  1828.  ■)    (Besnard,  Lit.  Ztg.  1834,  III.  S.  319.) 

Schriften: 

1)  Griechische  Sprachlehre  u.  Sammlung,  theils  prosaischer,  theils  poetischer 
griechischer  Stellen.    Salzburg  (Duyle)  1796. 

2)  Praecepta  eloquentiac  romanae  in  usum  scholarum   edita.  Salisb. 
1800.    16'/4  Bg. 

P.  Joseph  Lindauer,  geb.  zu  Salgrab  7.  Dez.  1759.  In  einem 
Alter  von  eilf  Jahren  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Mastricht,  wo 
sie  das  Bürgerrecht  besassen  und  eine  Handlung  betrieben.  Dort 


')  Der  von  P.  Knipfelsberger  verbesserte  Text  des  Passionsspieles  war  der 
einzige,  welcher  von  dem  churfürstl.  Bttcher-Censur-Collegtum  zu  München  appro- 
birt  wurde,  und  seinen  Vorzügen  hatten  die  Ammergaaer  hauptsächlich  jenes  Pri- 
vilegium zu  verdanken,  in  Folge  dessen  es  ihnen  möglich  war,  das  Gelübde 
ihrer  Vorältern  ununterbrochen  zu  erfüllen.  (S.  Deutinger,  Beiträge,  III.  S.  438 — 140.) 

*)  Ihm  gebührt  das  Verdienst,  sich  um  Joh.  Barthol.  Stölzl  angenommen  und 
ihm  zu  den  Studien  verholfen  zu  haben.  (Die  Biographie  dieses  Mannes  s.  XX.  Jahres- 
bericht des  hist.  Vereins  von  Oberbayern,  8.  10U— 114.) 

Lladner,  die  Schriftsteller  0.  S.  B.   II.  2 
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lernte  der  Knabe  die  niederländische  Sprache  und  besuchte  das  Gym- 
nasium. Die  philosophischen  Fächer  hörte  er  1781  und  1782  zu 
Augsburg.  Er  studirte  dann  ein  Jahr  zu  Ingolstadt  Theologie  und  trat 
15.  Okt.  1783  zu  Ettal  in  den  Orden;  17.  Okt.  1784  legte  er  Profess  ab, 
1785  kam  er  nach  Salzburg,  um  dort  Dogmatik,  Kirchenrecht  und  orien- 
talische Sprachen  zu  studiren,  wurde  21.  Okt.  1787  Priester,  und  1788  in's 
Kloster  zurüchgekehrt  Lehrer  der  Dogmatik  und  orientalischen  Sprachen. 
Sieben  Jahre  blieb  er  in  dieser  Stellung  und  zählte  nicht  nur  StHts- 
kleriker,  sondern  auch  Auswärtige  unter  seinen  Hörern.  Zugleich  war 
er  Bibliothekar,  und  benützte  die  Ferienzeit  zu  verschiedenen  Reisen,  um 
fremde  Bibliotheken  kennen  zu  lernen  und  seine  Kenntnisse  im  Biblio- 
thekfache zu  erweitern.  Durch  sein  Bemühen  erhielt  die  Bibliothek  einen 
Zuwachs  von  vielen  sehr  seltenen  und  kostbaren  Werken.  Sein  Abt 
Alphons  forderte  sehr  sein  Bestreben.  Im  November  1795  wurde  Lin- 
dauer Professor  der  Dogmatik,  Patrologie  und  Liturgik  an  der  Universität 
Salzburg  und  zugleich  Universitätsbibliothekar.  Seine  Amtsführung  fiel 
in  jene  Zeit,  in  der  die  Universitäts-Bibliothek  durch  die  Grossmuth  des 
Kaisers  von  Oesterreich  die  Bibliotheken  von  St.  Cajetan,  der  Augustiner 
Eremiten  von  Hallein  und  Tittmanning,  des  fürstl.  Stiftes  Berchtesgaden 
und  die  crzbischöfl.  Hofbibliothek  zum  Geschenke  erhielt.  Diese  ungeheuere 
grösstentheils  durcheinander  geworfene  Masse  von  Bänden  ordnete  er 
nun  mit  unsäglicher  Mühe.  1802  war  er  auch  Vizerektor  und  Pro- 
kanzler. Bei  der  Umwandlung  der  Universität  in  ein  Lyzeum  wurde 
er  provisorisch  in  seinem  Lehramte  bestätigt,  suchte  aber  bald  um 
Entlassung  nach,  die  er  30.  Nov.  1811  erhielt.  Seit  dieser  Zeit  genoss 
er  der  verdienten  Ruhe  zu  Salzburg,  wo  er  8.  Jan.  1832  starb.  (Ver- 
zeichniss  d.  akad.  Profess.  S.  96.) 

P.  Othmar  Weiss,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Bayersoien  24.  April  1769, 
erhielt  seine  Bildung  im  Klosterseminar  zu  Ettal  und  zu  München, 
Profess  23.  Okt.  1791,  zum  Priester  geweiht  19.  Sept.  1795,  brachteer 
am  4.  Okt.  das  erste  heilige  Opfer  dar.  Seine  höhere  Bildung  erlangte  er 
an  der  Universität  zu  Ingolstadt,  wo  er  den  philosophischen  Doctorgrad 
erlangte.  Im  J.  1798  war  er  Professor  am  akademischen  Gymnasium  zu 
Ingolstadt  und  hierauf  Pfarrvikar  von  Eschenlohe  (bis  1803).  Nach  der 
Aufhebung  des  Klosters  Ettal  zog  er  sich  als  Pensionist  dorthin  zurück, 
und  war  ohne  jegliche  Entschädigung  im  Schulfache  und  in  der  Seelsorge 
thätig;  dem  Pfarrer  von  Ettal  erbot  er  sich,  sämmtliche  Festtags-  nnd 
Fastenpredigten  zu  Ubernehmen.  Die  Beichten  der  vielen  Wallfahrer  an- 
zuhören, war  er  immer  bereit.  Mit  Beihilfe  seiner  Schulknaben  kleidete 
er  die  ihm  so  liebe  Kirche  für  die  festlichen  Tage  und  Zeiten  in  fest- 
lichen Schmuck.  Auch  die  neuen  Altarzierden  hatte  die  bei  der  Auf- 
hebung des  Klosters  alles  Schmuckes  beraubte  Kirche  seinen  Bemü- 
hungen zu  verdanken.  Es  wurde  bemerkt,  dass,  so  lange  Weiss  in  Ettal 
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war,  die  Wallfahrt  noch  immer  in  Blüthe  gewesen,  nach  seinem  Ab- 
gange aber  bald  in  grosse  Abnahme  gekommen  sei.   Da  der  kurz  vorher 
noch  so  vortrefflich  bestellte  Musikchor  zu  Ettal  durch  die  plötzliche 
Auswanderung  der  Klosterseminaristen  und  den  Abzug  der  meisten  Con- 
ventualen  nunmehr  ganz  leer  stand,  so  dass  einige  Zeit  in  dem  herr- 
lichen Tempel,  in  dem  bis  dahin  der  Gottesdienst  mit  der  grössten 
Feierlichkeit  gehalten  worden  war,  unter  dem  Pfarrgottesdienst  keine 
andere  Musik  mehr  ertönte,  als  die  des  vom  Volke  gebeteten  Rosen- 
kranzes, so  beschloss  P.  Othmar  im  Vereine  mit  seinem  Mitbruder, 
dem  Pfarrer  P.  Anselm  Achmiller,  einen  neuen  Grund  zu  legen.   P.  An- 
selm bildete  sich  zum  Organisten,  und  P.  Othmar  übernahm  es,  einige 
Knaben  von  Oberau  zu  Sängern  heranzubilden.    Bei  den  damaligen 
Kriegszeiten  hatte  er  auch  noch  Gelegenheit,  den  neuen,  auf  den  Grün- 
den des  ehemaligen  Klosters  angesessenen  Bewohnern  Ettals  nützliche 
Dienste  zu  erweisen.    Bei  den  Durchmärschen  fremder  Krieger  nützte 
er  allenthalben  durch  seine  Kenntniss  der  französischen  Sprache.  Die 
Tiroler  wurden  gegen  ihn  mit  Hochachtung  erfüllt,  und  betrugen  sich 
zahmer,  da  er  noch  immer  seinen  Benediktinerhabit  trug.    Im  J.  1812 
Ubernahm  er  die  Leitung  der  Pfarrei  Jesewang  bei  Fürstenfeldbruck, 
wo  er  am  26.  Jänner  1843  als  der  letzte  Ettaler  Benediktiner  starb. 
Nur  ein  Ruf  hätte  vermocht,  dass  er  mit  Freuden  die  Pfarrei  ver- 
lassen hätte,  —  der  Ruf  zurück  in's  Kloster.   Eine  stille  Sehnsucht 
nach  seinem  Ettal  kam  nie  aus  seinem  Herzen.   Als  das  Ordinariat 
München  -  Freising  an  sämmtliche  Benediktiner  der  Erzdiözese  die 
Frage  richtete,  ob  sie  bei  der  Wiedereinführung  dieses  Ordens  in 
den  kgl.  bayer.  Staaten  in  die  zu  errichtenden  Ordenshäuser  eintreten 
würden,  kam  diese  Frage  auch  an  den  Pfarrer  von  Jesewang.  Dieser 
antwortete:    „Nein!  wenn  die  Frage  von  dem  Eintritte  in  was  immer 
für  ein  anderes  Kloster  gelten  soll.   Aber  Ja !  wenn  Ettal  wieder 
aufgerichtet  wird;  dann  werde  ich  mit  Freudenthränen  die  Schwelle 
der  Klosterpforte  küssen."  l)  —  Auf  Bitte  der  Ammergauer  unterzog 
sich  Weiss  der  Mühe,  den  Text  des  sogenannten  Ammergauer  Passions- 
spieles zum  Behufe  einer  würdigen  und  erbaulichen  Vorstellung  umzu- 
arbeiten (1811).   Insbesondere  ist  der  erschütternde  Ernst  der  Chöre 
des  altgriechischen  Trauerspieles  in  diesem  christlichen  Trauerspiele 
wieder  zu  finden.   Noch  im  J.  1840  wurde  das  Passionsspiel  genau 
nach  dem  von  Weiss  verbesserten  Texte  aufgeführt.  —  Die  Musik 


')  So  wie  Weiss  antworteten  fast  ausnahmslos  alle  Benediktiner,  die  in  den 
bayerischen  Staaten  im  J.  1827  noch  lebten.  Sämmtliche  bischöfliche  Ordinariate 
waren  auf  Befehl  der  Regierung  angewiesen  worden,  alle  noch  lebenden  Bene- 
diktiner tu  fragen,  ob  sie  gesonnen  seien,  in  die  wieder  zu  errichtenden  Stifte 
einzutreten. 

2* 
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lieferte  P.  Benedikt  Pittrich,  Cisterzienser  des  aufgehobenen  Stiftes 
Fürstenfeld.  (S.  Dellinger,  ansgez.  Männer  von  Landsberg,  im  Ober 
bayer.  Archiv,  Bd.  XIV.  S.  108.  Eine  anziehend  geschriebene  Bio- 
graphie  über  Weiss  erschien  in  Flossmann's  und  Heissler's  deutschem 
Schulboten  1844,  S.  68  sq.  und  ein  Abdruck  davon  in  Deutinger's  Bei- 
trägen zur  Geschichte  der  Erzd.  München -Freysing,  Bd.  III.  S.  385- 
394;  s.  Neuen  Nekrolog  der  Deutschen  J.  1843,  der  aus  Flossmann 
geschöpft;  Catalogus  vener.  Conventus  Ettalensis  in  Bavaria  superiori 
0.  S.  P.  Benedicti  anno  1800  [s.  1.]  Fol.) 
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B.  In  Niederbayern: 

Niederaltaich. 

Niederaltaich  (Niederalteich,  Niederaltach ,  Altacha  inferior, 
M.  S.  Maaritii  in  Altacha),  Bisthum  Passau,  Landgericht  Hengers- 
berg,  gestiftet  vom  hl.  Pirmin,1)  Wanderbischof  und  Abt,  und  dem 
Herzog  Odilo  im  J.  731.  Im  J.  741  zogen  12  Mönche  von  Reichenau 
in  Niederaltaich  ein.  Als  Mitstifter  wird  auch  Herzog  Thassilo  genannt.3) 
Im  J.  910  wurde  das  Kloster  von  den  Ungarn  zerstört,  jedoch  nie 
ganz  von  Geistlichen  verlassen.  Kaiser  Heinrich  der  Heilige  stellte  es 
wieder  flir  Benediktinermönche  her.  Im  Januar  1634  wurde  das  Kloster 
von  den  Schweden  Uberfallen  und  theilweise  zerstört;  1648  abermals 
besetzt  und  ausgeplündert.  Ein  im  J.  1671  ausgebrochener  Brand  ver- 
nichtete alle  Kirchenparamente  und  die  an  seltenen  und  den  ältesten  Hand- 
schriften reiche  Bibliothek.  Der  dem  Kloster  hieraus  erwachsene  Schaden 
belief  sich  auf  200,000  fl.  —  Es  wurde  aufgehoben  von  Churftlrst  Max 
Joseph  1803.  Niederaltaich  war  das  grösste  Benediktinerstift  in  Bayern; 
es  zählte  bei  60  Conventualen  und  darüber,  hatte  3  Propsteien :  St.  Os- 
wald, Rinchna  und  Spitz,  und  viele  Pfarreien.  Die  schöne  mit  zwei 
Thtirmen  versehene  Stiftskirche  ist  nun  Pfarrkirche  des  Ortes.  Die 
Klostergebäude  sind  grösstenteils  demolirt.  Erwähnenswerth  ist,  dass 
Niederaltaich  das  Mutterkloster  von  Kremsmünster,  wohin  es  777  mehrere 


')  Sein  hl.  Leib  ruht  in  der  Jesuitenkirche  zu  Innsbruck,  welches  ihn  als 
II.  Stadtpatron  verehrt.   Im  Jahre  1777  kamen  einige  Reliquien  nach  St.  Blasien. 
(Demgemäss  ist  das,  was  Lechner  in  seinem  Martyrologium  S.  421  sagt,  zu  be- 
richtigen.) 

*)  Alljährlich  wurde  zu  Niederaltaich  am  18.  Januar  Mir  Herzog  Thassilo 
feierlicher  Seelengottesdienst  gehalten,  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  Armen  mit 
einem  Almosen  beschenkt.  Die  Zahl  der  Menschen,  die  sich  aus  diesem  Anlasse 
zu  Niederaltaich  einfand,  betrug  oft  6000.  Auch  zu  Kremsmünster  war  derselbe 
Gebrauch  bis  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.   Dieser  Tag  hiess  der  Carnissltag. 
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Mönche  mit  Faterik  als  Abt  entsendete.   Im  J.  753  kolonisirte  Nieder- 
altaich  das  Stift  Wessobrunn. 

Literatur: 

Braunmüller  Bened.  (0.  8.  B.  zu  Metten),  Hermann,  Abt  von  Nieder- 
altaich. (Programm  v.  Metten).  1876.  84  8.  4.  —  Hermann i,  Annales, 
bei  Oefcle,  Script,  rerum  boic.  I.  S.  656—684.  —  Bruschius,  Chronologia, 
II.  S.  34 — 50.  —  Ehrenfeuchtrr,  die  Annalen  von  Niederaltaich.  Göttingen 
1870.  8.  —  Finauer  P.  P.,  lit.  Magazin,  I.  1,  2.  —  Giesebrecht,  Annales 
Altachenses.  1841.  8.  —  Hayden  Placidus  (0.  8.  B.  von  Niederaltaich), 
des  Klosters  Niederaltaich  kurze  Chronik.    Regensburg  1732.    345  8.  4. 

—  Desselben,  Jubelfest,  das  tausendjährige,  des  Klosters  Niederaltaich. 
Regensb.  1732.  4.  —  Hirsching,  Stiftslex.  8.  56 — 61.  — Hundius,  Metro- 
polis, II.  1 — 34;  III.  39.  —  Lackner  J.  B.,  Memoriale,  seu  Altachae  in- 
ferioris  memoria  superstes.  Passavii  1779.  Fol.  —  Lexik,  v.  Baiern,  II. 
504—510.  —  Mon.  boica.  XI.  1—340,  XV.  1—89,  mit  Abbildung  d.  Klost. 

—  Monum.  Germ.  VI.  35.  —  Antiquitates  Altachenses  bei  Oefele,  Script, 
rer.  boic.  I.  S.  719  —  729.  —  Parnassus  boic.  1736,  8.  9 — 34.  —  Pertz, 
Annales  Altachenses.  Hanov.  1868.  —  Reg.  bav.  I.  6,  10,  12,  30,  36,  60, 
80,  84,  102,  180,  190,  204,  208,  211,  234,  386.  —  Schuegraf  R.,  Aus- 
züge aus  einem  Diarium  des  Abtes  Marian  Pusch  v.  Niederaltaich.  (Verh. 
d.  bist  Ver.  v.  Niederbayern  Bd.  V.  S.  3—48,  Bd.  VII.  8.  3—116.).  — 
Series  capituli  inferioris  Altachae  sub  regula  S.  P.  Benedicti.  Ratisbon.  1793 
und  1802.  —  Stengelius  C,  Monasteriologia,  Pars.  I.  mit  Abbildung.  — 
Stumpf,  Handbuch,  8.  151.  —  Sulzbacher  Kalender  (Beschreibung  u.  Ab- 
bildung), 1879.   55—74.  —  Wenning,  Topographia,  IV.  27,  mit  Abbildung. 

—  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Calend.  IV.  S.  360—438  (enthält  eine 
kurze  Gesch.  d.  Klosters).  —  Ueber  die  Bibliothek:  A retin,  Beyträge,  1805. 
Stück  VI.  8.  663—666.  —  Pez  Thesaur.  aneedot.  T.  I.  diss.  isagog. 
pag.  L  sq.  —  Ziegelbauer,  Hist.  lit.  I.  557.  —  Ueber  den  Markt  Regen  (wo 
das  Kloster  Besitzungen  hatte):  Akstaller  Fr.,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  M. 
Regen.    (Verhandl.  d.  hist.  Ver.  v.  Niederbayern.  XV.  8.  1  sq.) 

Manusoripte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  germ.  1756,  1757,  1758  Chronik  von  Niederaltaich  authore 
G.  Pusch  (s.  unten).  —  2922  Chronik  von  Niederaltaich,  118  Bl.  4. 
(Reicht  bis  z.  J.  1731,  vielleicht  identisch  mit  der  vom  P.  Placid.  Hayden 
1732  edirten  Chronik).  —  2924  Geschichte  des  Wallfahrtsortes  Frauenau 
und  Kirchdorf  im  Walde  1759—1760.  92  Bl.  (Diese  2  Orte  gehörten 
zum  Kloster.).  —  Cod.  lat.  472  Excerpta  annalium.  —  1203  (fasc.  VI.)  — 
1204  Antiquitates  pagi.  —  1320  Diplomatariuiu,  fragmenta.  —  1321  Lackner 
J.  B.,  Septennium  Iom  Augustini  H.  Altachae  Praesulis  1764  — 1771.  — 
1322  Chronicon.  —  1323  Tabula  chronologica  abbatum.  1785.  (208  Bl.)  — 


Digitized  by  G< 


Niederaltaich. 


23 


1324  Index  librorum  MSS.  bibliothecae  Nideraltanae  anno  1671-,  (praeclara 
haec  687  codicum  MSS.  collectio  consumpta  est  incendio  1671).  —  1854 
Viti  Hachen e der,  abbatis,  historia  Altachae  inferioris  et  chronicon  diplomati- 
cum  Nideraltachense ')  —  P.  Math.  Aubele,  fundalio  coenobii  Altachae  in- 
ferioris. 1585.    1.  Bd.  8. 

In  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins  von  Oberpfalz: 

a)  Des  Joscio  Hamberger,  Abtes  des  Kl.  Niederaltaich,  Annalen  über 
den  spanischen  Erbfolgekrieg  in  Bayern  1702 — 1713.  b)  Des  Abtes  Marian 
Pusch  von  Niederaltaich  Annalen  von  dem  österreichischen  Erbfolgckrieg 
v.  1741 — 1746  nebst  der  Lebensgeschichte  dieses  Abtes.  (Copie  von  J.  N. 
Schuegraf;  s.  Verhandl.  d.  hist.  Ver.  v.  Oberpfalz  XXVII.  S.  tOO.  Beide 
Manuscripte  enthalten  Nachrichten  über  Miederaltaich.) 

Schriftsteller; 

P.  Bonifacias  Sanftl,  Dr.  theolog.  et  protonotarius  apostol.,  geb. 
zu  Regen  1691,  Profess  1714,  Priester  1719,  Regens  des  Convictes  für 
studirende  Ordenskleriker  zu  Salzburg,  und  von  1726  —  1733  Protessor 
der  Philosophie  an  der  dortigen  Universität.  Er  war  ius  Kloster  zurück- 
gekehrt Subprior,  von  1740—1746  Propst  zu  St.  Oswald,  Prior,  Pfarrer 
zu  Schwarzach,  wo  er  6.  Jan.  1758  starb.  (Baader,  Lex.  II.  2,  S.  72; 
Hist.  Univ.  Salisburg.  S.  435;  Zimmermann,  Cburb.  geistl.  Cal.  IV. 
S.  362,  426;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  8.) 

Schriften : 

1)  Utile  philosophicum,  seu  tractatus  de  quatuor  causis  thomisticis.  Salisb. 
1725.    8.    Edit  II.    Ibid.  1727. 

2)  Natura  tarn  cum  se,  quam  in  arte,  aemula  sua  et  in  auctore  suo;  item 
in  variis  mirabilibns  ac  demum  in  defectibus  et  monstris  per  disquisitio- 
nem  philosoph.  considerata.    Ibid.  1728.    263  S.  4. 

3)  Casus,  fortuna  et  fatum,  tanquam  causae  per  accidens.   Ibid.  1728.  8. 

4)  Ornamentum  animae  supernaturale,  seu  gratia  justificativa  hominis  theol. 
schol.  expensa.    Straubing.  1734.    214  S.  8. 

5)  Gemina  regula  actuum  humanorum,  seu  lex  et  conscientia.  Ibid.  1735. 
433  8.  8. 

P.  Michael  Haimerl,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Straubing  1697,  Professor 
am  Lyzeum  zu  Freising  1735—1736,  Pfarrer  in  Grafenau,  starb  im 
Kloster  3.  Febr.  1763.  (Lackner,  Memoriale,  S.  172;  Zimmermann, 
Calender,  IV.  S.  415.) 


')  Vgl.  Laokner,  Memoriale,  S.  112. 
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Sohrlft: 

1)  Dispntatio  menstrua  de  existentia  materiae  sine  forma  substantiali. 
Frising.  1736.    19  8.  8. 

P.  Placidus  Mo 8 er,  geb.  zu  Triftern  18.  Januar  1718,  studirte  zu 
Krera8mUnster  und  Salzburg,  Profess  9.  Okt.  1740,  primizirte  22.  Sept. 
1743,  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising  1747—1748,  Lektor  der  Theo- 
logie im  Kloster,  Novizenmeister,  Prior,  Pfarrvikar  zu  Frauenau,  Propst 
zu  Rinchna,  starb  dort  am  Friesel  4.  Jan.  1766.  (S.  Lackner,  Memoriale, 
fol.  173—174.) 

Sohrlft: 

Die  von  Gott  gesegnete  und  in  Gott  selig  ruhende  Taube,  d.  i.  Lei- 
chenrede auf  Abt  Columban  von  Metten;  gehalten  am  11.  Okt.  1752.  Straubing 
1753.    Fol.    17  S. 

P.  Augustin  Zieglcr,  geb.  zu  Greiffenberg  11.  April  1720,  Pro- 
fess 9.  Okt.  1740,  studirte  an  der  Universität  zu  Ingolstadt  Philosophie 
und  Theologie,  Novizenmeister,  Prior,  Pfarrer  zu  Regen,  von  1751 — 1753 
Professor  der  theoretischen  Philosophie  zu  Salzburg,  zum  Abt  erwählt 
27.  Mai  1764.  Wegen  Ubier  Wirthschaft  und  Scbuldenmacherei  musste 
er  resigniren  1775,  zog  sich  nach  Straubing  zurück  und  starb  dort 
12.  Juli  1778.   (Baader,  Lex.  I.  2,  S.  366.) 

Schriften: 

1)  Diss.  dialectico  -  psyehologica  de  mentis  humanae  ratiocinio.  Salisb. 

1752,  11  Bg.  4. 

2)  Intel lectus   simpliciter  pereipiens  ad  normam  philosophiae  neoterico- 
eclecticae  methodo  synthetica  expositus.    Ibid.  1752.  4. 

3)  Diss.  logicoeritica  de  emendatione  mentis  humanae.   Ibid.  1752,  8  Bg. 
4.    (8.  Regensb.  gel.  Ztg.  1752,  S.  180.) 

4)  IntellectU8  recte  judicans  ad  normam  philosophiae  expositus.  Ibid. 
eod.  4. 

5)  Intellectus  methodice  discurrens  ad  normam  philosophiae,  methodo 
synthetica  expositus.    Ibid.  eod.  4. 

6)  Diss.  psyehologica  de  methodico  mentis   humanae   ratiocinio.  Ibid. 
eod.  11  Bg.  4. 

7)  Philosophia  rationalis,  sive  logica  ad  normam  philosophiae  neoterico- 
eclecticae  methodo  synthetica  exposita.    Ibid.  eod.  4. 

8)  Psychologico-Ontologia,  seu  prima  et  secunda  methaphysices  pars.  Ibid. 

1753.  4. 

9)  Theologico-Pneumatologia,  seu  tertia  et  quarta  metaphysices  pars.  Ibid. 
1753.  4. 
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10)  Philosophia  naturalis,  seu  physica.  3  Tomi  (mit  Kupfern.)    Ibid.  1753. 
3  Alph.    4.    (S.  Regensb.  gel.  Ztg.  1753,  S.  280.) 

11)  Metaphysica  universalis.  2  Tomi.   Ibid.  1753,  1  Alph.  u.  11  Bg.  4. 

P.  Jobann  Bapt.  Lackner,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  und  Protonotarius  apostol.,  geb.  zu  Salzburg  17.  Nov. 
1735,  machte  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  in  seiner  Vaterstadt  die 
Gymnasialstudien  und  trat,  nachdem  er  1753  aus  der  gesaramten  Philo- 
sophie defendirt  hatte,  in  den  Orden.  Am  20.  Okt.  1754  legte  er 
Profess  ab,  hörte  theils  im  Kloster,  theils  zu  Salzburg  Theologie  und 
wurde  1759  Priester,  im  J.  1760  kam  er  als  Professor  der  Grammatik 
nach  Salzburg,  welche  Lehrkanzel  er  bald  mit  der  theologischen  in 
( seinem  Kloster  vertauschte.  Er  ward  seiner  ausgezeichneten  Fähig- 
keiten wegen  bald  zu  den  verschiedensten  Aemtern  befördert.  So  war 
er  Prior,  Novizenmeister,  Pfarrer  zu  Schwarzach,  Propst  zu  St.  Oswald, 
wo  er  sich  als  tüchtiger  Oekonora  bewies,  Propst  zu  Rinchna,  wo  er 
die  Kirche  restaurirte,  endlich  in's  Kloster  zurückberufen  Archivar  und 
Sekretär  des  Abtes.  In  dieser  Stellung  schrieb  er  das  Memoriale  Al- 
tachae  inferioris,  das  nebst  einer  auf  Urkunden  gegründeten  Geschichte 
des  Stiftes  ein  genaues,  mit  biographischen  Daten  versehenes  Verzeich- 
niss  von  allen  Religiösen  von  Niederaltaich  enthält,  soweit  man  von 
denselben  Kenntniss  erlangen  konnte.  Bei  Durchlesung  dieser  Schrift 
macht  sielt  unwillkürlich  der  Wunsch  rege,  dass  jedes  bayerische  Stift 
sich  ein  ähnliches  Denkmal  gesetzt  hätte.  Lackner  überlebte  die  Frucht 
seiner  Anstrengungen  nicht  lange,  denn  die  Wussersucht  raffte  ihn  im 
kräftigsten  Mannesalter  10.  Febr.  1781  dahin.  (Baader,  Lex.  II.  1, 
S.  142  sq.;  Besnard,  Lit.  Ztg.  1827,  II.  S.  281  sq.) 

Schriften: 

1)  Lobrede  auf  den  hl.  Franz  von  Paula,  gehalten  bei  den  Paulanern  zu 
Au  nächst  München.    München  1765. 

2)  Lob-  und  Dankrede,  als  Abt  Adalbert  (Tobiasehu)  von  Metten  seine 
Ordensgelübde  erneuerte.    Freising  1766.    II.  Aufl.  1767. 

3)  Die  Barmherzigkeit  Gottes  in  einem  Jubelpriester,  und  die  göttl.  Gnade 
in  einer  Klosterjungfrau.  Zwei  Ehrenreden,  gehalt.  zu  Straubing. 
1768,  32  S.  Fol. 

4)  Trauerrede  auf  Abt  Theobald  von  Alderspach  8.  Ord.  Cisterc.  Passau 
1779,  23  8.  Fol. 

5)  Memoriale,  seu  Altachae  inferioris  memoria  superstes,  ex  tabulis,  an- 
nalibus,  diplomatibus,  epitaphiis  aliisque  antiquitatum  reliquiis  collecta. 
Passavii  1779,  179  8.  Fol. 
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Manuaoript: 

Septennium  I.  Augustini  II.    Praesulis  1764-1771.    (Cod.  lat.  1321 
der  Staatsbibliothek  zu  München.) 

P.  Gregor  Posch,  geb.  zu  Niederaltaich  1700,  Profess  1720, 
Priester  1726,  starb  als  Senior  1783. 

Manuicrlpt: 

Chronik  von  Niederaltaich.  3  Tomi.  Fol.   Tom.  I.  v.  J.  731 — 1231; 
.  Tom.  II.  v.  1231—1772;  Tom.  III.  v.  1772—1779.    (Cod.  germ.  1756, 
1757,  1758  der  Staatsbibliothek  zu  München,  430,  483,  314  Bl.) 

P.  Erenbert  Mösl,  geb.  zu  Wels  (Oesterreich)  1750,  Profess  1773, 
Priester  1775,  lehrte  in  seinem  Kloster  Mathematik,  Theologie  und  orien- 
talische Sprachen,  auch  besorgte  er  einige  Zeit  die  meteorologischen 
Beobachtungen,  f  13.  Dez.  1790. 

Schrieb: 

Materia  tentaminis  philosophici.    Passavii  1780. 

Manuaoript: 

Frage,  ob  die  Abstellung  der  Feiertage  zu  billigen  sei.  128  S.  4. 
(Cod.  ger.  4252  der  Staatsbibliothek  zu  München.) 

P.  Beda  Schallhamer,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Waging  (Salzburg)  1736, 
Professor  der  Theologie  zu  Salzburg  1771—1773,  Propst  zu  Spitz,  dann 
zu  Erlahof,  f  23.  Jan.  1791.  (Baader,  Lex.  II.  2,  S.  81;  Verzeichniss 
der  akad.  Professoren,  S.  73.) 

Bohr  leb: 

1)  Aliquid  ex  theologia  contra  grande  nihil  um,  scu  dissert  de  magia  nigra 
critico-hi8torica.    Salisb.  1769.    30  Bg.  4. 

2)  Positiones  ex  logica  univ.    Ibib.  1772.  4. 

3)  Exercitatio  scholastica,  seu  positiones  ex  prolegomenis  philosophiae  et 
logica.    Ibid.    1772.  4. 

4)  Positiones  ex  physica  univ.   Ibid.  1773.  4. 

5)  Theses  ex  univ.  philosophia.    Ibid.  1773.  4. 

P.  Franz  Xav.  Maichl,  geb.  zu  München  1735,  Propst  zu  Rinchna, 
Pfarrvikar  zu  Regen,  starb  im  Kloster  1793. 

Sohrlften: 

1)  Lobrede  auf  den  hl.  Job.  v.  Nepomuck.  Straubing  1768.   14.  S.  Fol. 

2)  Erste  Rede  beim  lOOOjährig.  Jubiläum  des  Stiftes  KremsmUnster.  1777. 
(In  der  Sammlung  der  gehaltenen  Festpredigten.) 
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P.  Bonifaz  Sanftl,  geb.  zu  Regen  1741,  Professor  zu  Freising 
1769—1770,  Prior,  Novizenmeister,  Archivar,  f  27.  Okt.  1796. 

Sobrltt: 

Leichenrede  auf  Abt  Lambert  I.  von  Metten,  gehalten  am  30.  Dez. 
1790.    16  8.  4. 

P.  Candidus  Haber,  ausserordentliches  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München,  ordentliches  Mitglied  der  landwirthschaftl. 
Gesellschaft  zu  Burghausen  und  der  botanischen  Gesellschaft  zu  Regens- 
burg, geb.  zu  Ebersberg  4.  Febr.  1747,  studirte  unter  den  Jesuiten  als 
Zögling  des  gregorianischen  Seminars  zu  München,  dann  zu  Passau, 
und  trat  1768  in  den  Orden.  Am  10.  Sept.  1769  legte  er  Profess  ab, 
und  primizirte  5.  Mai  1772.  Er  war  Cooperator  zu  Regen,  Pfarrer  zu 
Ebersberg,  und  von  1799—1803  Waldmeister  der  dem  Kloster  Nieder- 
altaich gehörigen  Waldungen  am  Rusel  (Risel).  Er  eignete  sich  vor- 
zügliche Kenntnisse  in  der  Forstkultur  an,  und  machte  sich  durch  An- 
legung einer  Holzbibliothek »)  verdient.  Diese  Bibliothek  ttberschickte  er 
schon  im  J.  1790  an  die  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München, 
welche  ihn  desshalb  als  ausserordentliches  Mitglied  aufnahm. 

Durch  die  Aufhebung  seines  Klosters  (1803)  sah  er  sich  plötzlich 
aus  seinem  bisherigen  Wirkungskreis  hinausgeschleudert.  Daher  war 
ihm  das  Anerbieten  des  ehem.  Klosterrichters  v.  Streber,  einstweilen 
bei  ihm  sich  niederzulassen,  bis  sich  ftir  ihn  ein  tanglicher  Posten  ge- 
funden haben  würde,  sehr  willkommen.  Auch  dieser  fand  sich  bald. 
Herr  Graf  Törring  Yettenbach- Gutenzell  wies  ihm  sein  Jagdschloss 
Stallwang  (1  %  Stunden  von  Landshut  entfernt)  als  Wohnung  an.  Hier 
fand  Huber  seine  Rusel  im  Kleinen  wieder.  Hier  hatte  er  noch  den 
Vortheil,  nicht  weit  von  Landshut  entfernt  zu  sein,  und  mit  den  Ge- 
lehrten der  dortigen  Hochschule  Verkehr  zu  pflegen.  In  Stallwang  gieng 
eine  neue  Welt  für  seine  Lieblingsbeschäftigung  auf.  Die  vielen  Pilze, 
vorzüglich  die  kleinen  schmarotzenden,  welche  auf  den  Blättern,  den 
Rinden  und  andern  Theilen  der  Bäume  vorkommen,  die  damals  erst 
seit  kurzer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  auf  sich  gezogen 
hatten,  beschäftigten  jetzt  seine  stille  Müsse.  Es  währte  nicht  lange, 
so  hatte  er  es  durch  viele  Uebung  dahin  gebracht,  dass  er  mit  diesen 
sehr  kleinen  Gegenständen  bald  vertrauter  ward,  als  mancher  Bo- 
taniker mit  offenblühenden  Pflanzen.  Er  hatte  sich  einen  Scharfblick 
eigen  gemacht,  der  bewunderungswürdig  war;  kein  Pilzchen  entging 
ihm,  und  bald  war  auch  das  Fremdeste,  das  bisher  noch  ganz  unbe- 
kannt geblieben,  in  seine  Gattung  eingereiht,  richtig  beschrieben,  und 

')  Er  gab  seiner  Sammlung  von  Hölzern  die  Form  von  Büchern,  daher  der 
Name  Uolzbibliotbek. 
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mit  einem  passenden  Namen  belegt.  —  Nebenbei  war  er  auch  auf  die 
Vervollständigung  seiner  Holzbibliothek  bedacht,  welche  er  bis  zum 
J.  1808  auf  150  Bände  gebracht  hatte  —  Seit  einiger  Zeit  kränkelte 
er  an  der  Herzwassersucht,  welche  seinem  emsigen  Leben  am  17.  Juni 
1813  ein  Ende  machte.1)  (S.  Felder,  Lit.  Ztg.  1813,  II.  Intelligbl.  Nr.  8, 
S.  10;  Schrank  v.  Fr.,  Andenken  an  Candidus  Huber,  abgedruckt  in 
der  Zeitschrift  f.  Baiern  und  angränz.  Länder,  1817,  II.  Jahrg.  Hfl.  I. 
S.  97-114;  Magazin  f.  kath.  ßeligionslehrer  1814,  2.Hft.  S.  240—252.) 

Sohrlften: 

1)  Ankündigung  einer  natürlichen  Holzbibliothek.  1792. 

2)  Kurzgefasste  Naturgeschichte  der  vorzüglichsten  Holzarten  nach  ihrem 
verschiedenen  Gebrauche  in  der  Landwirtschaft ,  bei  Gewerben  und 
Offizinen.  Handbuch  für  jeden  Liebhaber  der  Forstwissenschaft  sowohl, 
als  fllr  die  Ebersbergische  Holzbibliothek.  München  (Lentner)  1793. 
187  S.    8.    (8.  Allg.  d.  Biblioth.  Bd.  112.  II.  S.  379—382.) 

3)  Ueber  die  Einzäunungsarten  oder  Befriedigungen  in  Bayerns  verschie- 
denen Gegenden.  (Abgedr.  im  Bayerischen  Wochenblatte  1801.  Stück 
7'  und  8,  S.  100 — 120.) 

4)  Vollständige  Naturgeschichte  aller  in  Deutschland  einheimischen  und 
einiger  nationalisirten  Baum-  und  Bauhölzer.  Münch.  (Lindauer).  1808. 
2  Bde.  4. 

Manusoript: 

Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Fruchtbaumzucht  in  Bayern  am 
leichtesten  und  gemeinnützigsten  emporgebracht  werden  könnte.  (Diese  von 
der  landwirthschaftl.  Gesellschaft  zu  Burgbausen  gestellte  Preisfrage  beant- 
wortete Huber,  und  erhielt  den  ersten  Preis  (1793);  sie  scheint  Manuscript 
geblieben  zu  sein.) 

P.  Laurentins  Hunger,  Mitglied  der  mineralogischen  Societät  zu 
Jena,  und  der  naturforschenden  Freunde  zu  Berlin,  geb.  zu  Raindorf 


')  Er  hatte  sich  selbst  seine  Grabschrift  verfasst,  welche  also  lautet:  „Homo 
interprea,  Minister,  Sacrificii  m  Naturae.  Hic  ex  per  tut  resurrectionem  Candidus 
Huber,  Natus  Ebersbergae  ann.  1747.  4.  Feb.  Professus  NiederaUacensis  1769 
10.  Sept.  Parochus  in  Ebersberg,  Sylvarum  Praefectns  in  Ru?el.  Exul  per  decem 
annos."  Diese  letzten  Worte  Exul  u.  s.  f.  hatte  er  hinzugesetzt,  um  auf  die 
Auflösung  seines  Klosters  Niederaltaich  anzuspielen ,  seit  welcher  Zeit  er  sich  hei- 
inathlos  fühlte.  Graf  Törring  gab  ihm  freie  Wohnung;  im  üebrigen  hatte  er  aber 
keine  Anstellung.  Er  umsstc  sich  mit  der  Klosterpenuion  begnügen,  und  hatte  dess- 
halb  beständig  mit  einer  gewissen  Dürftigkeit  zu  kämpfen  Denn  um  seinem  Werke 
Uber  die  inländischen  Holzarten  die  möglichste  Vollkommenheit  zu  geben ,  rousste 
er  verschiedene  Reisen  anstellen,  und  wohin  er  selbst  nicht  kommen  konnte,  Andere 
um  ihre  Dienste  ersuchen,  welche  er  grossmüthig  belohnte.  Diess  musste  ihn,  da 
sein  Jabrgchalt  nur  gering  war,  in  ziemliche  Verlegenheit  setzen. 
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bei  Furth  5.  Sept.  1757;  Profess  30.  Nov.  1778.  Schon  frühzeitig  zeigte 
er  Neigung  zum  naturwissenschaftlichen  Fache  und  wurde  bald  ein 
tüchtiger  Mineralog.  Von  1788—1794  lehrte  er  am  Lyzeum  zu  Passau 
Naturgeschichte  und  Mathematik,  musste  aber  mit  Milbiller  und  J.  Schuh- 
bauer seinen  Posten  verlassen,  worauf  er  nach  Wien  gieng.  Später  er- 
hielt er  die  Pfarrei  Schwarzach  bei  Deggendorf,  resignirte  aber  bald 
auf  dieselbe  und  starb  als  Pensionist  zu  Hals  bei  Passau  5.  Sept.  1813. 
(S.  Näheres  bei  Felder,  Lit.  Ztg.  1814,  Intelligbl.  S.  36-37.) 

P.  Corbinian  Marischall,  geb.  zu  München  1.  Juni  1744,  Profess 
11.  Nov.  1762,  Priester  1767  Pfarrvikar  zu  Kirchdorf,  gest.  in  der  ehem. 
Kloster  Niederaltaichischen  Propstei  Rinchna  als  Expositus  10.  Juni  1817. 
Seine  Verdienste  um  die  Wissenschaften  würdigt  das  Straubinger  Wochen- 
blatt 1817,  Nr.  31. 

P.  Bernard  Deutmayr,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  München  28.  Dez. 
1747,  Profess  28.  Okt.  1767,  Priester  1771,  Lektor  der  Theologie  im 
Kloster,  seit  1783  Pfarrvikar  in  Grafenau,  1804  trat  er  in  den  Ruhe- 
stand, und  starb  zu  Grafenau  29.  Juli  1827.  (Annalen  d.  bair.  Literatur, 
II.  S.  300;  Baader,  Gel.  Baiern,  S.  236;  Felder,  Lex.  I.  S.  166;  Zarbl, 
„der  Seelsorger«,  1841.  III.  S.  119.)') 

Solirleb: 

1)  Exercitatio  de  juribus  ecclesiasticis  Germaniae  specialibus.  Straubing. 
1779—1780,  Partes  2.  8. 

2)  Exercitatio  de  jure  publico  universali  ecclesiastico  unacum  subjectis 
ex  jure  Germaniae  particulari,  nec  non  de  nexu  sacerdotium  intcr  et 
Imperium  corollariis.    Ratisb.  1781.    216  8.    8.    (Pars  I.) 

3)  Exercitatio  de  limitibus  utriusque  potestatis  nec  non  de  juribus  princi- 
pum  circa  sacra.    Straubing.  1782.    123  S.  8.    (Pars  II.) 


Hier  sollen  einige  Privatgelehrte  des  Stiftes  erwähnt  werden,  von  denen  übrigens 
dem  Verfasser  keine  Schrillten  bekannt  sind.  1)  P.  Gottfried  Schmidhueber,  geb.  zu 
Dingolfing  14.  Febr.  1697,  Professor  zu  Freising  1731  —  1733,  f  29.  Dez.  176!.  — 

2)  P.  Franz  Lipp,  geb.  zu  Straubing  27.  Sept.  1729.  Dr.  theol.  et  jur.  utriusq.,  stu- 
dirte  zu  Salzburg,  Lehrer  der  juridischen  Fächer  im  Kloster,  t  6.  Febr.  1762.  — 

3)  P.  Anton  Luckner,  geb.  zu  Cham  10.  Febr.  1709,  Dr.  jur.  utriusq.,  studirte  an 
den  Universitäten  zu  Prag  und  Innsbruck,  lehrte  im  Kloster  Kirchenrecht,  wurde 
Pfarrer  der  Klosterpfarre  Aggspach  (Oesterreich),  starb  dort  16.  Okt.  1765.  — 

4)  Candidus  v.  Scbreibaur,  geb.  zu  Aurolzmflnster  26.  Dez.  1726,  Professor  der 
Philosophie  zu  Freising  1761—1763,  starb  im  Kloster  7.  Mai  1768.  —  5)  P.  Ambros 
Rieger,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Partenkirchen  16.  April  1710,  Professor  der  Huma- 
niora zu  Salzburg,  Propst  zu  Spitz,  dann  zu  Erlahof  in  Oesterreich,  wo  er  10.  Juni 
1768  starb. 
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Metten1)  (M.  S.  Michaelis  in  Metten,  Mettena),  Bisthum  Re- 
gensburg, Bezirksamt  Deggendorf  am  linken  Ufer  der  Donau,  eine 
Stunde  von  Deggendorf  entfernt.  Gestiftet  von  Carl  d.  Gr.  c.  791; 
aufgehoben  21.  März  1803  von  Churftlrst  Max  Joseph.  König  Ludwig  I. 
hat  dieses  Kloster  1830  wieder  hergestellt.  P.  Roman  Raith,  Profess 
von  Metten,  u.  P.  Ildeph.  Nebauer,  Profess  von  Andechs,  waren  die 
Ersten,  welche  in  dasselbe  eintraten.  Rasch  blühte  die  neue  Pflanzung 
empor,  obschon  dieselbe  mit  sehr  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hatte.  Schon  1837  wurde  eine  Lateinschule  eröffnet,  und  gegenwärtig 
befindet  sich  im  Kloster  ein  vollständiges  Gymnasium  nebst  einem  dop- 
pelten Erziebungsinstitute,  da  auch  die  Knabenseminaristen  des  Bisthums 
Regensburg  in  Metten  studiren.  Die  Zahl  der  Studenten  beträgt  jetzt 
jährlich  bei  300,  früher  400.  Aus  dieser  Abtei  ging  P.  Bonifaz  Wimmer 
hervor,  der  den  Benediktinerorden  nach  Amerika  verpflanzte  und  die 
Abtei  St.  Vinzenz  gründete.2)  Der  letzt  verstorbene  Erzbischof  von 
München,  Gregorius  von  Scherr,  war  gleichfalls  Religiöse  und  Abt  von 
Metten. 

Literatur: 

Aichinger,  Kloster  Metten  u.  seine  Umgebung.    Landshut  1859.  — 

Bayern  in  seinen  Schönheiten,  III.  8.  433—440.  (Nach  Mittermüller's 

Schriften).  —  Bruschius,  Chronologia  IL  S.  20—34.  —  Freymtiller  W., 
das  Benedictiner-Stift  Metten  und  seine  Studienanstalt.  (Programm)  1870. — 
Hundius,  Metropolis,  II.  346—348.  —  Lexikon  von  Baiern,  II.  252.  —  Mei- 
dinger, Beschreibung,  II.  1 20.  —  MittermUller  Rv  0.  8.  B.  von  Metten,  das 
Kloster  Metten  u.  seine  Aebte.  Straubing  1856.  342  S.  8.  —  Müller  u. 
Gruber,  der  bayer.  Wald,  S.  225.  —  Mon.  boica,  Vol.  XL  S.  341—518. 


')  Metten  gehörte  vor  seiner  Restauration  nicht  zur  bayer.  Benediktiner- 
Congregation. 

»)  Vergl.  Hipelius,  Album  Benedictinum  1869,  pag.  53—60. 
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(43  Urkunden  nebst  Abbildung.)  —  Reg.  bavar.  I.  10,  14,  16,  22,  86,  316, 
374,  402,  406.  —  Stengelius,  Monasteriologia,  L  mit  Abbildung.  —  Stumpf, 
Handbuch,  S.  235—236.  —  Wenning,  Topograpbia,  IV.  S.  88,  mit  Abbil- 
dung. —  Zimmermann,  Churb.  Geistl.  Calender,  IV.  S.  231  —  262.  (Kurze 
Gesch.  des  Klosters.).  Ueber  die  Bibliothek:  Aretin,  Beyträge  1805.  Hft.  VI. 
S.  657 — 662.  —  Pez,  Thesaur.  anecdot.  T.  I.  diss.  isagog.  pag.  XL VIII  sq. 
—  Ueber  die  Gelehrten  xles  Klosters:  Gandershofer  M.,  Verdienste  der  Be- 
nediktiner von  Metten  um  die  Pflege  der  Wissenschaften  u.  Künste.  Lands- 
hut 1841.  8. 

Manuaoripte. 

Chronik  von  Metten,  von  P.  Carl  Freudlsperger  (f  1760).  —  Chronik 
von  Metten,  von  Cölestin  StÖekl  (f  1807)  u.  Tagebuch  desselben. 

Schriftsteller: 

P.  Gregor  Geyer,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München,  geb.  zu  Landau  31.  Jan.  1742,  Profess  28.  Okt.  1760,  Priester 
1765,  hörte  theils  im  Kloster  unter  P.  M.  Seelmayr,  theils  zu  Freising 
Theologie,  und  wurde  nach  Vollendung  seiner  Studien  Bibliothekar, 
Archivar  und  Lektor  der  Theologie.  In  seiner  Stellung  als  Archivar 
wurde  seine  Vorliebe  ftir  Geschichte  und  Diplomatik  geweckt.  In  kurzer 
Zeit  brachte  er  es  so  weit,  dass  er  alle  Handschriften  älterer  und  neuerer 
Zeit  fertig  zu  lesen  vermochte.  Der  Abt  beauftragte  ihn,  alle  Urkunden 
des  Archivs  zu  revidiren,  zu  ordnen  und  zusammenschreiben  zu  lassen. 
Um  seine  Kenntnisse  in  diesem  Fache  zu  erweitern,  leitete  er  mit  ver- 
schiedenen Gelehrten  eine  Correspondenz  ein.  Unter  diesen  verdienen 
hervorgehoben  zu  werden:  Fürstabt  Frobenius  v.  St.  Emmeram,  Fürst- 
abt  Martin  Gerbert  v.  St.  Blasin,  Abt  Magnus  v.  Göttweih,  Virgil  de 
vericolis  (vulgo  Crito  Bulaeus)  Bibliothekar  in  Eichstädt,  Scholliner 
von  Oberaltaich,  A.  M.  Lipowsky,  C.  Reg.  v.  Reichersberg,  Abt  De- 
sing von  Ensdorf,  Aug.  Meindl,  Franz  Crismer,  Ord.  Carth.  von  Bux- 
heim, Lieble  und  Patert,  0.  S.  B.  Congr.  S.  Mauri.  Leider  gieng 
diese  interessante  Correspondenz  bei  der  Säkularisation  zu  Grunde. 
1771  wurde  P.  Gregor  Erzieher  der  beiden  Söhne  des  Baron  Leoprech- 
ting  zu  Irlbach,  starb  aber  schon  25.  Mai  1772  an  Dyssenterie.  (Gan- 
dershofer, Verdienste,  S.  24;  Felder,  Iii  Ztg.  1820,  II.  S.  123;  Mitter- 
müller,  Metten,  S.  225  sq.) 

Bohriften: 

1)  Assertiones  hist.  -  morales  ex  disciplina  de  re  monastica.  Straubing 

1769.  4. 

2)  Assertiones  theolog.  de  religione  revelata  et  vera  Christi  ecclesia.  Ibid. 

1770.  4. 

3)  Gottfried  von  Bouillon,  ein  Heldenspiel  in  5  Aufz.,  aufgeführt,  als  Abt 
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Adalbert  von  Metten  seine  Jubelprofes9  ablegte  (11.  Sept  1768).  Das. 
1768.    48  S. 

4)  Abhandlung  Uber  ein  seltenes  Siegel  Kaisers  Ludwig  des  Teutschen. 
(Abhandl.  d.  Akademie.  Bd.  VII.  S.  307—352).  1772. 

5)  Excerpta  traditionum  Reicbenbacensium  (Mon.  boic.  Vol.  XIV). 

6)  Salomon  a  Saba  honoratus.  Ein  Melodrama  zu  Ehren  des  Abtes 
Lambert  am  Anniversarius  seiner  Wahl  zum  Abt.  Straubing  1773.  4. 

7)  Beiträge  zu  den  Monum.  boic  („Monum.  Mettensia").  Vol.  XI. 

Manusoript: 

Commentar  zu  dem  Werke  Mabillon's :  „De  re  diplomatica"  u.  üebersetzung 
der  Schrift  des  hl.  Thomas  v.  Aquin:  „De  regimine  principum." 

P.  Innocenz  Deixlberger,  Dr.  theol.  et  philos.,  Rector  mag- 
nificus  zu  Salzburg,  geb.  zu  Metten  8.  Febr.  1701,  erlangte  seine 
theolog.  Bildung  im  Cisterzienserstiftc  Gotteszell,  Subregens  des  Con- 
victes  der  Ordenskleriker  zu  Salzburg  1727;  Professor  am  akademischen 
Gymnasium  zu  Salzburg  1738—1747;  Professor  der  Philosophie  dasselbst 
1747—1749,  der  Theologie  1749-1759.  Nach  Niederlegung  der  Pro- 
fessur Wallfahrtspriester  zu  Maria  Piain  1759  —  1772,  seit  1765  dort 
auch  Superior,  starb  als  Senior  in  Metten  20.  Sept.  1777.  (Baader,  Gel. 
Baiern,  S.  254  [wo  er  irrthümlich  Drixlberger  heisstj;  Baader,  Lex.  L,  1., 
S.  95;  Mittermüller,  Metten,  S.  226;  Verzcichniss  d.  akad.  Profess.  S.  39.) 

Schriften : 

1)  Idea  simplex,  vocis  humanae  terminus  secundum  sui  originem,  8.  logice 
discussa.    Straub.  1718.  4. 

2)  Theses  menstruae  ex  logica,  de  scientiae  philoeophiae  rationalis  scopo.  etc. 
Salisb.  1748. 

3)  Vox  oris  interpres  mentis  logice  expensa.    Salisb.  1748. 

4)  De  causa  efficiente  ejusdemque  influxu.   Ibid.  1749. 

5)  Corpus  naturale  cum  suis  proprietatibus  experimentis  physicis  subjectum. 
Ibid.  1749. 

6)  Corpus  naturale  secundum  proprietates  magis  speciales  per  experimen- 
tum  expensum.  Ibid.  eod.  a. 

7)  Dissert.  theolog.  de  poenitentia.   Ibid.  1751.  4. 

8)  Festiva  coronis  coronae  Marianae,  d.  i.  Lobrede  beim  Schluss  der 
Krönungsfeier  des  Gnadenbildes  Maria  Trost  zu  Piain  bei  Salzburg. 
Salzbg.  1751.    4.    (4.  Aufl.  1768.) 

9)  Theses  ex  logica,  physica  et  theologia.    Salisb.  1748 — 1759. 

10)  Q.  Septim.  Flor.  Tertulliani  über  de  praescriptionibus  adversus  haere- 
ticos  brevibus  notis  illustratus.    Salisb.  1752. 

11)  Metanoea  catholicorum  a  novatorum  erroribus  vindicata.  Ibid.  17^4.  4.  „ 
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12)  Dissert  de  angelorum  peccato  et  supplicio.  Ibid.  1756.  4. 

13)  Lehrschule  kernh&fter  Tugenden  aus  dem  Lat.  des  P.  A.  Bellecius  be 
titelt:  „Virtutis  solidae  praecipua  impedimenta,  subsidia  et  incitamenta." 
3  Bde.  Augsbg.  1764.  8. 

14)  Das  wundertätige  Gnadönbildniss  Maria  Trost  auf  dem  Piain  bei 
Salzburg,  und  sein  Ursprung.    Salzbg.  1764. 

15)  Hinlänglicher  Bericht  von  dem  Ursprung  und  Wachsthum  der  Wallfahrt 
Maria  Piain,  sammt  einem  Auszug  der  daselbst  erfolgten  Gutthaten. 
Salzbg.  1768.  8. 

16)  Jesus  der  ...  .  Wundergott  in  seinem  Gnadenbildniss  zu  Loretto  bei 
Salzburg.    Pred.  beim  lOOjährig.  Jubiläum  dieses  Gotteshauses.  1751. 

17)  Titus  Romanorum  Caesarum  clementissimus  in  scena  musica  exhibitus 
honorib.  onomasticis  R.  D.  D.  Lamberti  Kraus,  abbatis  0.  S.  B.  in 
Metten,  a  filiis  obedientissimis  XV.  Cal.  Oct.  1773.  Straubingae. 

P.  Lambert  Kraus,  Abt,  geb.  zu  Pfreimdt  17.  Sept.  1728; 
Profess  29.  Sept.  1748,  Priester  21.  Nov.  1752,  Chorregent,  Novizen- 
meister, Pfarrer  zu  Metten  und  Stephansposchiug,  zweimal  Prior,  zum 
Abt  erwählt  1770,  f  27.  Nov.  1790.  (Eine  ausführliche  Biographie 
von  MittermUller,  Metten  u.  s.  Aebte,  S.  223,  228,  235-242,  261. 
Vergl.  Besnard,  Lit.  Ztg.  1827,  I.  S.  411—416;  Gandershofer,  Verdienste, 
S.  23.) 

Schriften: 

1)  Die  bestrafte  Trunkenheit.    Ein  Fastnachtsspiel.    Straubing  1759.  4. 

2)  Trauerrede   auf  Abt  Ignaz   (Lanz)    von    Niederaltcich.  Straubing 
1764.  Fol. 

3)  Caeremoniale  monastico  -  benedictinum   in   usum  Fr.  Fr.  Mettensium. 
Straub.  1765. 

4)  Titus  Manlius  Torquati  filius,  oder  scharfbestrafter  kindlicher  Unge- 
horsam.   Ein  Trauerspiel.    Straubing  1770.  4. 

5)  Höchstbelohnter  kindlicher  Gehorsam.   Ein  Singspiel.   Straubing  17. . 

6)  General  Pool,  der  Korsikaner.    (Manuscript  verloren.) 

7)  Mehrere  musikalische  Compositionen. 

P.  Marian  Scelmayr,  geb.  zu  Landshut,1)  Kaplan  zu  Nonnberg 
bei  Salzburg  1756—1759,  Professor  zu  Freising  1770—1772,  Archivar 
im  Kloster,  in  welcher  Stellung  er  mehrere  Beiträge  zu  den  Monum. 
boic.  lieferte,  zuletzt  Pfarrer  zu  Stephansposching.  Er  starb  27.  Aug. 
1791,  als  er  eben  von  seiner  Pfarrei  in's  Kloster  auf  Besuch  gekommen 
war.    (MittermUller,  S.  235.) 


')  Zeit  seiner  Geburt  und  Profess  konnten  nicht  ermittelt  werden. 

Lln.lner,  die  8cbrifUteller  0.  8.  B.   II.  3 
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Schrieb: 

1)  Redivivus  e  funere  phocnix  in  IId\  professione  R.  P.  Ildeph.  Hoeger 
monacb.  Mettensis  et  vic.  parochiae  ad  S.  Stephanum  in  Posching. 
1758. 

2)  Sol  Mettenae  nova  luce  splendens  onomastica  festivitate  Adalberti  ab- 
batis  in  Metten.    23.  April  1700.  Straubingae. 

3)  Der  narrische  Heilige.  Ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen.  Aufgeführt 
von  den  Studenten  Mettens.    Straubing  17G2. 

P.  Gotthard  Kufner,  geb.  zu  Osterhofen  9.  Nov.  1743,  begann 
seine  Studien  unter  den  Jesuiten  zu  Straubing  und  vollendete  sie  zu 
Freising,  Profess  30.  Okt.  1763,  Priester  1767,  Lektor  der  Theologie 
im  Kloster,  Professor  der  Philosophie  zu  Freising  1783  und  1784,  von 
dort  zurückgekehrt  wieder  Lektor  der  Theologie  und  Bibliohekar.  In 
Gesellschaft  von  zwei  Ordensmitgliedcrn  machte  er  zur  Erweiterung 
seiner  Kenntnisse  eine  grössere  Reise  und  besuchte  mehrere  berühmte 
Städte;  als:  Hamburg,  Altona,  Dresden,  Leipzig  u.  s.  f.,  in  denen  er 
die  Bibliotheken  besuchte  und  mit  gelehrten  Männern  Bekanntschaft 
machte.  Unwohlsein  nöthigte  ihn  zur  Rückkehr  in  seine  Heimath.  — 
Nachdem  P.  A.  Hafner,  Professor  zu  Straubing,  zum  Abt  von  Ettal  er- 
wählt worden  war,  wurde  P.  Gotthard  an  dessen  Stelle  als  Profes- 
sor der  Physik  nach  Straubing  berufen,  wurde  zugleich  Rektor  und 
starb  in  dieser  Stellung  25.  Jänner  1792.  (S.  Baader  Gelehrt.  Baiern, 
S.  363;  Besnard,  Lit.  Ztg.  1827.  II.  S.  277—279;  Mittermüller,  Kloster 
Metten,  S.  261—262;  Rötger,  Nekrolog  St.  II.  S.  91.) 

■ 

Schriften : 

1)  Corollaria  theolog.  historic.  critica  ex  tractatibus  de  Deo  uno,  trino, 
creatore,  ac  de  gratia  Christi.    Straubing.  1770.    14  S.  4. 

2)  Leichenrede  auf  Abt  Joseph  (Michl)  von  Gotteszcll,  S.  Ord.  Cist.  Strau- 
bing 1776.  Fol. 

3)  Systema  theologicum  ex  omnibus  theologiae  classibus  adornatum.  Ingol 
stadii  1778.    168  S.  8. 

4)  Materia  concertationis  literariae  ex  jure  eccles.  statui  Germaniac  aecom- 
modato.  Straub.  1780.  20  S.  4.  (8.  Nürnberger  gel.  Ztg.  1781. 
S.  212.) 

5)  Synopsis  jurisprudentiae  ecclesiasticae  universao  publ.  et  privat,  statui 
Gcrmaniae,  raaxime  Bavariae,  aecommodatae.  Burghusii  1 781.  259  S.  8. 
(S.  Annal.  d.  bayer.  Literat  HI.  S.  164.) 

6)  Synopsis  institutionum  logicarum,  metaphysicarum  ac  mathematicarum. 
Aug.  Vind.  1783.   106  S.  8. 

7)  Positiones  ex  physica  et  geometria,  jure  sociali  et  gentium.  Ibid.  1784. 
54  S.  8. 
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8)  Sätze  aus  d.  allgem.  Geschichte  des  Erdkörpers,  aus  der  Naturgeschichte, 
der  Naturlehre,  der  höhern  Analyse,  den  konischen  Sektionen  und 
dem  allgemeinen  Staats-  und  Völkerrecht.    Straubing  1700.  8. 

9)  Sätze  ans  der  Naturlehre,  den  konischen  Sektionen,  dem  Intregal-  und 
Differentialkalkul#  u.  dem  allgem.  Staats-  und  Völkerrecht.  Straubing 
1791.  8. 

10)  Dissertatio  de  aere  dephlogistico.  ibi.  eod.  a. 

Matrasorlpt: 

Prolegomena  theologiae.  1778.    (In  der  Klosterbibliothek  zu  Metten.) 

P.  Roman  Doppel,  geb.  zu  Ingolstadt  3.  Juli  1754  Sohn  eines 
chnrfilrstl.  Hauptmannes,  studirte  zu  Ingolstadt,  trat  1775  in  den  Orden 
und  lehrte  1790  im  Kloster  Theologie,  von  1791—1794  Professor  am 
Lyz.  zu  Freising,  f  als  Hilfspriester  zu  Stephansposching  15.  Okt  1796. 
(MittermUller,  S.  239,  263.) 

Schrieb: 

Entwurf  der  Lehrgegenstände  f.  d.  Schüler  der  I.  Grammatik  zu  Freising 

1792. 

P.  Cölestin  Stöckl,  letzter  Abt,  geb.  zu  Rottalmünster  1743; 
Profess  1760;  lehrte  am  Lyzeum  zu  Freising  Theologie  1771—1773, 
zum  Abt  erwählt  20.  Januar  1791.  Nach  der  am  21.  März  1803  er- 
folgten Aufhebung  seines  Klosters  zog  er  sich  auf  das  Schlösschen  Him- 
melberg zurück,  wo  er  27.  Mai  1807  starb.  Stöckl  war  ein  Freund 
und  Gönner  des  wissenschaftlichen  Strebens;  leider  war  seine  Regierung 
von  kurzer  Dauer.  Unter  ihm  begann  P.  Corbinian  Aufleger  (f  8.  Juli 
1796  zu  Metten)  ein  Naturalien-  und  Kunstkabinet  anzulegen.  (Ganders- 
hofer,  Verdienste,  S.  25;  Mittermüller,  S.  249-255,  257,  260,  288.) 

Sohrlften: 

1)  Assertiones  ex  praelectionibus  libri  I.  et  II.  juris  ecclesiastici  publici. 
1770.    15  S.  4. 

2)  Assertiones  ex  praelectionibus  universi  juris  ecclesiastici  exercitio  finali 
propositae.  1771. 

3)  Praelectiones  universi  juris  ecclesiastici.  1771. 

4)  Selecta  juris  ecclesiastici  publ.  disput.  in  episc.  Lyceo  Frisingensi  ex- 
posita,  resp.  praen.  D.  Josepho  M.  S.  R.  J.  Equite  de  Dufresne.  Aug. 
V.  1772. 

Manaiorlpte: 

a)  Forts,  der  Chronik  des  Stiftes  Metten,  bis  z.  J.  1803. 

b)  Tagebuch  v.  1790—1803. 

3* 
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P.  Amand.  Steigenberger,  geb.  1741,  Profess  1761,  Priester 
1765,  Musikdirektor  und  Seminarinspektor,  Prior,  Novizen meister,  Pfarr- 
vikar zu  Stepbansposching,  starb  zu  Deggendorf  31.  Mai  1808.  Er  war 
ein  Virtuos  im  Klavier,  Tonsetzer  und  Violoncellospieler.  Er  komponirte 
mehrere  Miserere,  Stabat  mater,  und  setzte  die  2  Schauspiele:  rSalo- 
mon  a  Saba  honoratus"  und  „Titus  Romanorum  tkesarum  clemenüssi- 
mus"  in  Musik.    (MittermUller,  Metten,  S.  268.) 

P.  Placidus  Rapauer,  geb.  zu  Deggendorf  21.  Sept.  1749,  Prior, 
starb  zu  Metten  7.  Juli  1814. 

Schrieb: 

Leichenrede  auf  Abt  Ignatius  II.  (Krenauer)  von  Niederaltaich,  gehalten 
13.  April  1709.    Straubing  1799.  Fol. 

P.  Job.  Bapt.  Sternkopf,  aus  Reisbach  an  der  Vils,  letster  Prior; 
ein  ausgezeichneter  Orgelspieler  und  gründlicher  Tonsetzer.  Von  sei- 
nen Compositionen  erschien  nur  eine  Vesper,  Augsburg  1783.  Er  starb 
zu  Deggendorf  1.  Sept.  1817,  64  J.  alt. 

P.  Frobenius  Diemer,  geb.  zu  Freising  4.  Juii  1745,  Profess 
7.  Okt.  1764,  Priester  8.  Okt.  1769,  Bibliothekar,  Novizenmeister,  Prior, 
Subprior,  zuletzt  15  Jahre  Pfarrer  zu  Michaelsbucb.  Nach  der  Auf- 
hebung des  Klosters  zog  er  nach  Bogen,  wo  er  21.  Dez.  1822  starb. 
(Felder,  Lex.  III.  S.  95;  MittermUller,  S.  268—269.) 

Schrieb  : 

1 )  Assertiones  theologiae  dogmaticae  una  cum  selectis  controversiis  historiae 
ecclesiasticae.    Straub.  1773.    14  S.  4. 

2)  Bearbeitete  im  Verein  mit  P.  6.  Geyer  die  Monum.  Mettensia.  (Mon. 
boic.  IX.) 

3)  Als  Bibliothekar  verfasste  er  einen  Katalog  Uber  die  Jnkunabeln  der 
Klosterbibliothek  nach  Vogts  u.  Bauers  Anweisung. 

P.  Johann  Ev.  Elger,  geb.  zu  München  28.  Aug.  1756,  Pro- 
fess 1777,  starb  als  Pensionist  zu  Deggendorf  16.  Okt.  1828.  Er  ver- 
legte sich  mit  grossem  Eifer  auf  die  Naturwissenschaften,  besonders 
die  Botanik.  Zu  diesem  Zwecke  legte  er  eine  werthvolle  Naturalien- 
sammlung  an,  in  der  das  botanische  Fach  eine  hervorragende  Stellung 
einnahm.    (S.  Felder,  Lex.  III.  S.  120;  MittermUller,  S.  267.) 

Manuscripte,  Samminngen  und  Handzelohnungen : 

1)  Flora  bavarica,  seu  iconcs  plantarum  Bavariae  indigenarum.  6  Bde.  Fol. 
179().    Von  ihm  selbst  gezeichnet  und  illuminirt. 

2)  M ii sei  Bavarici  ex  historia  muscorum  Jac.  Dellenii  excerpti,  delineati 

pictique.    45  tabulae  fol.  (1798). 
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3)  Bayerns  Arzney-  und  Hauswirthschaftapflanzen  in  alphabetischer  Ord- 
nung nebst  ihren  Benennungen  in  verschiedenen  Sprachen,  ihren  Stand- 
orten, BlUthezeiten  etc.    1807.    541  S.    4.    Mit  vierfachem  Register. 

4)  Anfangsgründe  der  Pflanzenkunde  in  bildlichen  Darstellungen  aller  zur 
Pflanzenlehre  notwendigen  Theilc.    (1808.)    102  Folioblätter. 

5)  Beschreibung  und  Abbildung  ausländischer  Pflanzen  in  10  Klassen  ge- 
theilt.    4  Bde  fol. 

6)  Zeichnungen  der  Grabdenkmäler  der  Eck'schen  Familie,  die  in  der 
ehem.  8t.  Martinspfarrkirche  im  Gottesacker  zu  Metten  sich  befanden. 
(Cod.  germ.  2264  der  Staatsbibliothek  zu  München.)  Die  Steine  selbst 
wurden  beim  Abbruch  der  Kirche  als  Bausteine  nach  Vilshofen 
verführt. 

P.  Anselm  (Thaddaeus)  Rixner,  Dr.  phil.,  Mitglied  der  Akad.  der 
Wissensch,  zu  Mönchen,  geb.  zu  Tegernsee  3.  Aug.  1766.  Seine  Studien 
machte  er  in  der  Klosterschule  zu  Tegernsee  und  zu  Freising;  Profess 
1787,  Priester  1789.  Auf  Kosten  seiner  Mutter  besuchte  er  hierauf  ein  Jahr 
die  Universität  Ingolstadt.  Von  dort  zurückgekehrt  lehrte  er  im  Kloster 
Kircbenrecht;  von  1793 — 1797  war  er  Professor  der  Philosophie  zu  Frei- 
sing; von  1800 — 1803  Lektor  der  Theologie  im  Kloster  und  Bibliothekar. 
—  Nach  der  Aufhebung  von  Metten  erhielt  er  einen  Ruf  als  Philosophie- 
professor nach  Amberg  und  kam  mittelst  Tausch  nach  Passau ;  dort  be- 
nagte es  ihm  aber  gar  nicht,  und  er  kehrte  wieder  an  seinen  früheren 
Posten  nach  Amberg  zurück  (1809).  Bis  zum  Jahre  1834  war  er  dort 
ununterbrochen  als  Professor  thätig,  zog  nach  erlangter  Pensionirung 
nach  München,  und  starb  dort  10.  Febr.  1838.  (Gandershofer  M.,  Ver- 
dienste Mettens,  S.  29 — 30;  Lipp  Math.  O.  S.  B.  von  Metten,  Erinne- 
rung an  Professor  Ans.  Rixner  (Programm),  Landshut  1865;  Nekrolog 
auf  P.  Ans.  Th.  Rixner  (o.  Ort  und  anonym);  Mittermüller,  Kloster 
Metten,  S.  263  —  265.  Ein  Porträt  von  ihm  ist  in  der  Kupferstich- 
Sammlung  des  bist.  Vereins  von  Oberbayern.) 

Schriften: 

1)  Synopsis  institutionum  philosophicarum.    Monachii  1795.    139  S. 

2)  Conspectus  universae  metaphysicae,  sive  naturae  sive  morum.  Straubing. 
1797.    122  S.  8. 

3)  Trauerlied  auf  das  Grab  des  1803  aufgehobenen  Stiftes  Metten.  (Abgedr. 
in  Mittermüller  „Metten  und  seine  Aebte."    S.  255—258.) 

4)  Versuch  einer  neuen  Darstellung  der  uralten  indischen  All-Eins  Lehre. 
Nürnberg  1808.  8. 

5)  Aphorismen  aus  der  Philosophie  als  Leitfaden  für  die  Candidaten  der 
Wissenschaft.    Landshut  1809. 
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6)  Aphorismen  der  gesammten  Philosophie  zum  Gebraucho  lyzeistischer 
Vorlesungen.    Salzbach,  2  Bde.  1818. 

7)  Leben  und  Lehrmeinungen  berühmter  Physiker  des  16.  u.  17.  Jahr- 
hunderts. (Im  Verein  mit  P.  Th.  Siber.)  Sulzbach  1820  —  1826. 
7  Hefte  gr.  8.    Das  erste  Heft  erschien  1829  in  neuer  Auflage. 

8)  Handbuch  der  Geschichte  der  Philosophie  Sulzbach,  3  Bde.  1822 
— 1823.  (Nene  Auflage,  veranstaltet  von  Gumposch.  das.  1850  sammt 
Supplement.) 

9)  Flohia,  oder  die  Flohiade,  ein  kurzes  Lesegedicht  in  Macaronischen 
Versen  mit  deutscher  Uebersetznng.  Amberg  1827.  (2te  Aufl.  Sulz- 
bach  1831.)    (8.  Leipz.  Lit.  Ztg.  1832,  Nr.  211.) 

10)  lieber  ein  grosses  Paradoxon;  gegen  J.  G.  Hainer,  Dr.  und  Professor 
der  Theologie  in  Amberg  (Pseudonym  unter  dem  Namen  Gottlieb 
Friedrich.)    1827.  1. 

11)  Weisheitsspruche  und  Witzreden  aus  J.  Kant's  und  anderen  Schriften 
gezogen  und  alphabetisch  geordnet.    Amberg  1828.  8. 

12)  Rezension  von  J.  J.  Fichte's  Charakteristik  der  neuern  Philosophie. 
Sulzbach  1829.  8. 

13)  Weisheitsspruche  und  Witzreden  aus  Jean  Paul.    Amberg  1830.  8. 

14)  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  mit  Hinweisung  auf  ihre  Ab- 
leitung fllr Vernunft,  Sprach-  und  Geschichtsforscher.  Sulzbach.  1830.  gr.8. 
(Auch  mit  dem  Titel:  „Alphabetisches  Wortregister  zu  J.  Ev.  KaindPs 
vierbändigem  Werke:  die  Teutsche  Sprache  aus  ihren  Wurzeln.) 

15)  Herzog  Ernst  von  Bayern,  eine  ritterliche  Mähre  von  Friedrich  von 
Veldeck  mit  erläuternden  Anmerkungen.    Amberg  1830.  8. 

16)  Brief  aus  und  nach  Abdera  gegen  die  Verächter  und  Lästerer  der 
Spekulation.    Sulzbach  1831.    8.  (Anonym.) 

17)  Vom  Wahrsagen  und  Weissagen,  ein  Auszug  aus  Ciceros  Buch  von 
der  göttlichen  Sehergabe  (de  divinatione),  sammt  einem  Anhange  merk- 
würdiger Wahr-  u.  Weissagungen  der  letzten  4  Jahrhunderte  der  christl. 
Zeitrechnung.    Sulzbach  1831. 

18)  Von  den  Wissenschaften  und  ihrer  Lehrweise.  Ein  Auszug  aus 
Fr.  Bacons  von  Verulam  Büchern  vom  Wachsthum  der  Wissenschaften 
und  neuem  Organon.    Amberg  1825.  (Programm.) 

19)  Von  dem  Entstehen  der  Gelehrten-Schule  zu  Amberg  und  den  Rektoren 
derselben  bis  znr  Uebernahme  der  Anstalt  durch  die  Jesuiten.  (1555 
—1626.)    Amberg  1831.    4.  (Progr.) 

20)  Geschichte  der  Studienanstalt  zu  Amberg.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  bayr.  gelehrten  Schulen;  Sulzbach  1832,  276  S.  8.  und  Nachträge 
zur  Gesch.  der  Studienanstalt.    Das.  1832,  30  S.  nebst  Tabellen. 

21)  Geschichte  der  Philosophie  bei  den  Katholiken  in  Altbayern,  bayerisch 
Schwaben  und  Franken.  München  1835.  8.  (S.  Münch,  gel.  Anzeig. 
1836,  Nr.  12  u.  13.) 
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22)  Darstellung  des  Fundamentes  der  All-Eins  Lehre  an  den  Formeln  der 
Infinitesimal-Rechnung.  (Kleine  Abhandlung  in  Ast's  Journal  für  Wissen- 
schaft und  Kunst    Bd.  I.  II.       S.  104  u.  Bd.  II.  H.  2.) 
Rixners  handschriftlicher  Nachlass  befindet  sich  in  der  Staatsbibliothek 
zu  München,  cod.  germ.  Rixneriana  18. 

P.  Maurus  Gandershofer,  geb.  zu  Pentling  bei  Regensburg  am 
22.  Jan.  17>0.  Sein  Taufnahme  war  Georg;  seine  Eltern  waren  Wirths- 
leute.  Als  Knabe  wurde  er  in  die  Trivialschule  nach  Dechbetten  ge- 
schickt, wo  dessen  Fleiss  und  vortreffliche  Anlagen,  besonders  zur  Musik, 
bald  die  Aufmerksamkeit  des  daselbst  exponirten  Religiösen  von  St.  Em- 
meram, unter  dessen  Hoheit  die  Hofmark  Pentling  gehörte,  auf  sieb  zogen. 
Georg's  Zukunft  ward  baid  gesichert  durch  die  Aufnahme  in  das  Knaben- 
seminar von  St.  Emmeram.  Als  er  hier  die  sogenannten  Inferiora  unter 
den  Professoren  Höpfel,  Murr,  Brandmayer,  unter  den  Exjesuiten  Aigner, 
Schweiler,  Spann,  Sauter  und  Direktor  Schmid  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  absolvirt,  nahte  der  Zeitpunkt,  einen  Beruf  zu  wählen;  er  ent- 
schied sich  ftlr  den  Benediktinerorden.  Die  Wahl  des  Klosters  selbst 
entschied  ein  besonderer  Umstand.  Gandershofer  und  sein  Freund  und 
Mitzögling  des  Seminars,  Roman  Raith  aus  Wcrd,  unternahmen  1798 
eine  Vakanzreise  durch  den  bayerischen  Wald.  Auf  dem  Wege  nach 
Metten  überfiel  sie  ein  Ungewittcr,  und  gauz  durchnässt  und  ermattet 
erreichten  sie  das  Kloster,  wo  sie  mit  vollen  Armen  der  Gastfreund- 
schaft empfangen,  und  erquickt  wurden.  Damals  lebte  dort  das  Brüder- 
paar  Johann  Nep.  und  Gamalbert  Holzhäuser,  beide  durch  ihre  musi- 
kalischen Fähigkeiten  ausgezeichnet  und  weitum  bekannt,  indem  sie  mit 
den  Zöglingen  des  Klosterseminars  (14  an  der  Zahl)  eine  förmliche 
Kapelle  bildeten.  Dieselbe  Hess  sich  bei  Feierlichkeiten,  bei  Ankunft 
von  Gästen  und  auderu  Anlässen  hören.  Auch  bei  Ankunft  der  beiden 
Studiosen  spielte  zur  Erheiterung  Abends  die  Kapelle. 

Unter  diese  mischte  sich  auch  der  junge  Künstler  Gandershofer, 
und  spielte  so  ausgezeichnet  die  Violine,  dass  Abt  Cölestin  ihm  bei 
der  Abreise  zusprach,  er  sollte,  wenn  er  Lust  habe,  Benediktiner 
zu  werden,  in  Metten  um  die  Aufnahme  ansuchen;  denn  man  würde 
ihm  dieselbe  mit  Freuden  gewähren.  So  geschah  es  auch.  Beide 
Freunde,  von  der  hier  empfangenen  freundlichen  Aufnahme  gerührt, 
gaben  sich  auf  ihrer  Heimreise  gegenseitig  das  Versprechen,  nur  in 
diesem  Kloster  zu  leben  und  zu  sterben.  Im  Herbste  1799  traten  sie 
dort  als  Novizen  ein.  In  den  Jahren  1798  und  1799  seufzten  die  Klöster 
und  Städte  unter  der  Last  der  Einquartirung.  Metten  erlitt  viele 
Bedrängnisse,  doch  das  Bitterste,  was  das  Stift  treffen  konnte,  war 
die  am  21.  März  1803  (St.  Bcnediktustage)  erfolgte  Aufhebung.  Statt 
dass  dieser  hohe  Tag,  wie  sonst,  zu  Ehren  des  Ordensstifters  festlich 
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begangen  werden  konnte,  musstcn  Abt  und  Convent  sich  Morgens  vor 
dem  cburfttrstl.  Commissär  versammeln,  nm  das  Urtheil  der  Auflösung 
ihres  Klosters  zu  vernehmen;  der  1.  April  war  als  der  Tag  bestimmt, 
an  welchem  Alle  das  Kloster  verlassen  haben  sollten.  Zum  Glücke 
erwirkte  noch,  der  Abt  fllr  Gandershofer  beim  Bischöfe  von  Regens- 
burg die  Priesterweihe  (26.  März  1803),  und  so  erhielt  er,  wie  jeder 
andere  Conventual,  eine  jährliche  Pension  von  400  fl.  Wenn  auch  da- 
durch ftlr  die  leiblichen  Bedürfnisse  hinreichend  gesorgt  war,  so  gentigte 
das  keineswegs  Air  seinen  geistigen  Wissensdrang.  Weil  er  gute  musi- 
kalische Kenntnisse  besass,  erhielt  er  bald  einen  Ruf  nach  Straubing, 
und  wurde  dort  als  Gcsanglchrer  und  Inspektor  der  Trivialschulen  an- 
gestellt.  Dort  blieb  er  bis  1809. ') 

Noch  in  demselben  Jahre  eilte  Gandershofer  mit  dem  zu  Strau- 
bing ersparten  Gelde  anf  die  Hochschule  nach  Landshut,  um  sich  eine 
akademische  Bildung  zu  erwerben.  Nach  Beendigung  seiner  Studien  fand 
er  als  Custos  an  der  dortigen  Universitätsbibliothek  Verwendung.  Die 
Bibliothekwissenschaft  war  und  blieb  sein  Lieblingsfach.*)  Se.  kgl.  Ho- 
heit der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  besuchte  zu  Landshut  die  Uni- 
versitätsbibliothek, fand  da  die  schönste  Ordnung  und  Reinlichkeit,  und 
verschaffte  dem  Custos  im  J.  1814  einen  für  seinen  Forschungsgeist 
noch  ausgedehntem  Wirkungskreis;  er  erhielt  nämlich  Verwendung  als 
Adjunkt  bei  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 

Gandershofer  wurde  jetzt,  wie  man  gewöhnlich  einen  unermüdeten 
Sammler  nennt,  ein  förmlicher  Bücherwurm.  Hier  sammelte  er  das 
Material  zur  Fortsetzung  und  Ergänzung  des  Kobolt'schen  Gelehrten- 
Lexikons.  Nach  seinem  eigenen  Geständnisse  schöpfte  er  hiezu  das 
Meiste  aus  den  Todtenroteln  der  säkularisirten  Klöster  Bayerns,  die  mit 
mehreren  andern  kostbaren  Büchern  auf  den  kgl.  Salzstädeln  in  Mün- 
chen chaotisch  aufgelagert  waren.  Seinem  glühenden  Eifer  für  die 
Literatur  Bayerns  verdankt  daher  die  kgl.  Hofbibliothek  28  Kisten  ihr 
abgängiger,  1817  schon  zum  Versteigern  bestimmter  wichtiger  Bücher. 
Nach  einigen  Jahren  wurde  Gandershofer  nach  Freising  versetzt,  um 

— »  

')  Um  die  vielen  Beweise  der  Liebe  und  Achtung,  die  ihm  in  Straubing  vou 
Hohen  und  Niedern  zu  Thcil  wurde,  einigermaßen  zu  vergüten,  verlegte  er  sich 
auf  die  Erforschung  der  Geschichte  dieser  Stadt,  und  übergab  später  seine  im  Laufe 
von  mehr  als  20  Jahren  erworbenen  Materialien  dem  Magistrate  der  dortigen  Stadt. 
(S.  Sighart,  Gesch.  und  Beschreibung  von  Straubing,  II.  Thl.) 

*)  F.  Roman.  Itaith,  Subprior  von  Metten,  berichtet,  dass  Gandershofer  schon 
als  Kleriker  einen  besondern  Eifer  für  wissenschaftliche  Beschäftigung  zeigte,  und 
wahrscheinlich,  wenn  Metten  noch  länger  bestanden  hätte,  Klosterbibliothekar  go- 
worden  wäre.  Sicher  wäre  Gandershofer  in  das  wieder  errichtete,  ihm  so  theucro 
Kloster  Metten  eingetreten,  wenn  ihn  seine  fortwährende  Kränklichkeit  daran  nicht 
gehindert  hätte. 
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die  daselbst  noch  zurückgebliebene  bischöfliche  Registratur  zu  ordnen. 
Obgleich  ihm  dieses  Geschäft  wenig  Müsse  gewährte,  so  verwendete  er 
doch  diese  wieder  dazu,  um  das  Reich  des  Wissens  zu  erweitern.  Da- 
mals lebte  in  Freising  ein  unbedeutender  Mann,  Motzler  mit  Namen, 
der  den  kleinen  Bucherhandel  betrieb.  Gandershofer  gab  ihm  Anleitung, 
wie  er  diesen  ausbreiten  und  sich  in  der  Bticherkunde  vervollkommnen 
könnte.    Beides  in  Bälde  zu  erzielen,  bot  diesem  Manne  die  schönste 
Gelegenheit  der  von  Zeit  zu  Zeit  ausgeschriebene  Verkauf  von  Biblio- 
theken aufgehobener  Klöster  Bayerns.   Motzler  wurde  nach  und  nach 
ein  bedeutender  Antiquarbuchhändler  Bayerns,  und  Gandershofer  verhalf 
ihm  dazu  durch  Verfassung  gut  geordneter  Kataloge.   Wie  mit  den 
Jahren  der  Ruf  von  Gandershofer  stieg,  so  vermehrten  sich  auch  seine 
,  literarischen  Arbeiten,  Correspondenzen  und  Anfragen  der  Gelehrten. 
—  An  Freising  hing  Gandershofer  mit  ganzer  Seele,  und  kaum  hatte 
sich  um  ihn  und  die  Literaten  dieser  Stadt  das  innigste  Band  der  Freund- 
schaft geschlnngen,  so  hiess  ihn  ein  neuer  höchster  Befehl  wieder  schei- 
den.  Von  Lorenz  v.  Westenrieder,  Sekretär  der  bist.  Klasse  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  begünstigt  und  empfohlen,  wurde  er  1828 
als  Adjnnkt  und  Mitarbeiter  bei  der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
und  später  unter  dem  Direktor  Freiherrn  von  Freiberg  beim  allgemeinen 
Reichsarchiv  verwendet.  —  Gandershofers  viele  Erfahrungen  in  der 
vaterländischen  Literatur  und  Diplomatik  bewährten  sich  bei  Edirung 
der  nenern  Bände  der  „Monumenta  boica".    Doch  bald  untergrub  die 
Geistesanstrengung  und  die  sitzende  Lebensweise  seine  Gesundheit  um 
so  mehr,  als  er  die  ihm  gegönnte  Müsse  wieder  zum  eigenen  Fach- 
studium verwendete,  ja  selbst  die  Nächte  zur  Abfassung  von  Schriften 
opferte.    In  diese  Zeit  fällt  die  Veröffentlichung  der  Geschichte  der 
Stadt  Moosburg,  der  Geschichte  des  Kl.  Altomünster,  und  die  Schrift 
„Erinnerung  an  L.  v.  Westenrieder."    Seit  seinem  zweiten  Aufenthalte 
zu  München  fing  Gandershofer  an  fortwährend  zu  kränkeln,  besonders 
litt  er  stark  an  Schwindel.   Um  sich  durch  die  Landluft  dieses  Uebels 
zu  entledigen,  nahm  er  die  Stelle  eines  Schlosskaplans  zu  Seefeld,  aber 
nur  für  so  lange  an,  bis  der  Graf  von  Törring- Seefeld  einen  Andern 
gefunden  haben  würde.  —  Mit  erneuten  Kräften  kehrte  er  nach  München 
zurück ;  aber  diesen  zu  viel  vertrauend,  und  überdiess  dem  Nachtstudium 
über  Gebühr  ergeben,  erneuerte  sich  sein  Kopfübel  zum  zweiten  Male, 
und  setzte  seiner  gewohnten  Thätigkeit  ein  unliebsames  Ziel.  Zum 
zweiten  Male  suchte  er  die  Geisteskräfte  durch  Luftveränderung  zu 
stärken,  und  ging  in  das  Heilbad  Abach;  aber  es  war  ihm  unmöglich, 
hier  die  Stunden  ganz  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  zu  opfern. 
Sein  rastloser  Eifer  befasste  sich  vielmehr  mit  dem  mühsamen  Auf- 
suchen der  histor.  Quellen  zu  einer  Chrouik  von  Abach.    Die  geistige 
Anstrengung  war  daher  vorzüglich  Schuld,  dass  ihn  nach  seiner  Rück- 
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kehr  nach  München  bald  die  alte  Krankheit  befiel.    Daher  fasste  er  den 
Entschlnss  die  beschwerlichen,  nicht  selten  mit  kränkenden  Chikanen 
verbundenen  Archivdienste  aufzugeben,  und  nach  Regensburg  zu  ziehen, 
um  hier  in  Ruhe  den  Rest  seiner  Tage  zu  verleben.    Doch  nein,  wenn 
auch  der  Körper  Ruhe  bedurfte,  seinem  Geiste  war  es  unmöglich,  in 
dieser  an  geschichtlichen  Denkwürdigkeiten  so  reichen  altbojoarischen 
Hauptstadt,  unbeschäftigt  zu  sein.   Der  gerade  in  der  Bildung  begriffene 
historische  Verein  fltr  den  Regenkreis  (nun  Verein  für  Oberpfalz 
und  Regensburg)  gab  ihm  die  erwünschte  Gelegenheit,  auch  hier  seine 
gesammelten  literar.  Schätze  zum  Besten  der  vaterländischen  Geschichte 
mitzutheilen.   Kaum  als  Ehrenmitglied  in  den  Verein  aufgenommen, 
Ubergab  er  zum  Zeichen  seiner  Freude  darüber  demselben  die  vortreff- 
lich geschriebene  Chronik  des  Marktes  Abach.  —  Zur  Stunde  wurde 
er  Freund  und  Ratbgeber  des  Vereinsvorstandes  Gumpelzheimer.  Es 
erschien  von  nun  an  kein  Band  der  Vereinsschrift,  der  nicht  eine  ge- 
diegene Arbeit  Gandershofer's  enthielt.    (S.  das  Verzeichniss  der  Schrif- 
ten.)  Von  besonders  grossem  Vortheil  für  den  Verein  war,  dass  derselbe 
Gander8hofer  zum  Conservator  der  Vereinsbibliothek  und  zum  Aus- 
schussmitgliede  erwählte.    In  kurzer  Zeit  war  das  Chaos  der  Bücher  in 
die  schönste  Ordnung  gebracht,  und  ein  Katalog  verfertigt,  den  der 
Verein  veröffentlichte.   Später  unterzog  er  sich  auch  der  Mühe,  ein  Ver- 
zeichniss aller  Handschriften,  Urkunden  u.  s.  w.  des  Vereins  anzufertigen. 
—  Der  hist.  Verein  von  und  für  Oberbayern  nahm  Gandershofer  „in 
Anerkennung  seiner  ausgezeichneten  Verdienste  um  wissen- 
schaftliche Forschung"  9.  April  1840  als  Ehrenmitglied  auf.  End- 
lich muss  Gandershofer's  Uneigennützigkeit  und  Bereitwilligkeit,  mit 
der  er  andern  Literaten  von  seinen  Wissensschätzen  mittheilte,  rühmend 
anerkannt  werden.   Als  ihm  in  letztern  Jahren  bei  zunehmender  Kränk- 
lichkeit im  Klerikalseminar  zu  Regensburg  freie  Wohnung  gestattet 
wurde,  bedurfte  es  nur  eines  Winkes,  dass  er  die  in  der  grössten 
Unordnung  befindliche  Bibliothek  des  Seminars  ordnete  und  kata- 
logisirte.    Der  hinterlegte  Katalog  zeigt  von  seinem  eisernen  Fleisse, 
und  seiner  Gewandtheit  im  Bibliothekfache.   Am  28.  Aug.  1843  hatte 
er  sich  nach  beendeter  Versammlung  des  Ausschusses  des  hist.  Vereins 
in  den  von  ihm  früher  nie  besuchten  sog.  „Wittmannskeller"  begeben, 
um  sich  dort  durch  ein  Glas  Bier  zu  erquicken.   Als  er  Abends  halb 
9  Uhr  heimkehren  wollte,  gerieth  er  auf  einen  ihm  unbekannten  kleinen 
Erdaufwurf,  stürzte  kopftlber  hinunter,  und  blieb  an  der  Stelle,  in  Folge 
von  Gehirnerschütterung  und  eingetretenem  Blutsturze  todt.   Anstatt  die 
nächsten  Tage,  wie  er  beschlossen  hatte,  zu  seinem  Mitbruder,  P.  Michael 
Homaier,  nach  Hemau  zu  reisen,  um  sich  bei  ihm  einige  Zeit  zu  erholen, 
ftibrte  ihn  der  Tod  (wie  sein  Jugendfreund  und  Connoviz  P.  Raith  schreibt, 
der  gleichfalls  zu  diesem  Besuche  von  Gandershofer  war  eingeladen 


Digitized  by  Google 


Metten, 


43 


worden)  auf  einem  andern  Wege  za  den  ihm  bereits  vorangegangenen 
MitbrUdern.  Schuegraf,  der  mit  Ganderehufer  auf  vertrautestem  Fasse 
stand,  schlie8st  dessen  Nekrolog  mit  folgender  Bemerkung:  „Die  Nach- 
richt von  Gandcrshofer's  unerwartetem  Tode  war  für  Alle,  die  den  Seli- 
gen kannten,  eine  wahre  Schreckenspost;  wie  sehr  aber  derselbe  im 
Leben  allerseits  geehrt  und  geachtet  war,  davon  gab  die  ungemein 
zahlreiche  Leichenbegleitung  ans  allen  Ständen  den  sprechendsten  Be- 
weis." l)  Seine  Ordnungsliebe,  die  er  überhaupt,  insbesondere  aber  in 
seiner  Bibliothek,  beobachtete,  kann  man  nicht  genug  rühmen.  Eben 
desshalb,  und  zugleich  wegen  der  Reichhaltigkeit  seiner  Bibliothek,  die 
in  der  That  die  ganze  Literatur  über  Bayern  umfasste,  war  es 
ihm  stets  ein  Leichtes,  überallhin  schnell  Aufklärung  zu  geben,  und 
wenn  er  selbst  etwas  verfasste,  diess  erschöpfend  zu  leisten.  Alle  ge- 
schichtlichen, vielfältig  mit  den  schätzbarsten  Handschriften  oder  In- 
kunabeln vermengten  Materialien  waren  nach  den  Namen  der  Pro- 
vinzen, und  diese  wieder  nach  den  Landgerichten  und  Pfarren  in 
eigenen  Kardeineln  (?)  chronologisch  geordnet;  für  den  angehenden  Hi- 
storiker waren  am  brauchbarsten  dessen  aus  mehreren  Bänden  be- 
stehendes Kepertorium  Uber  sämmtliche  Bände  der  Monumenta  boica, 
der  Regesta  boica  u.  s.  w.,  worin  alle  Städte,  Märkte,  Klöster  u.  a.  0., 
dann  Geschlechter  u.  8.  w.  mit  Allegirung  der  Bände  und  Seiten  be- 
merkt waren.  Ebenso  befand  sich  in  seiner  Bibliothek  kein  Buch,  in 
welches  er  nicht  eigenhändig  Bemerkungen  gemacht,  oder,  wenn  dasselbe 
des  Registers  entbehrte,  ein  solches  dazu  verfasst  hatte.  Es  ist  daher 
ewig  schade,  dass  diese  herrliche  Bibliothek,  auf  deren  Errichtung  und 
Vervollständigung  Ganderehofer  sein  ganzes  Leben  verwendete,  sowie 
seine  handschriftlichen  Sammlungen  nach  seinem  Tode  zersplittert 
wurden,  indem  zwar  der  bessere  Theil  testamentarisch  dem  Regens- 
burgischen Klerikalserainare  zufiel,  der  übrige  aber  auf  dem  Wege  der 
Versteigerung  verkauft  wurde.  (Entnommen  aus  der  von  J.  R.  Schue- 
graf verfassten:  „Kurzen  Lebensgeschichte  des  G.  Maurus  Ganders- 
hofer,u  abgedruckt  in  den  Verhandlungen  des  hist.  Vereins  von  Ober- 
pfalz und  Regensburg,  1844,  Bd.  VIII.  S.  278—294;  Sehaden,  Gelehrtes 
München,  S.  34—35.) 


')  Seine  Ruhestätte  fand  er  auf  dem  Gottesacker  der  untern  Stadt,  wo  ein 
nach  seinem  Willen  einfaches  Grabmonument  die  Inschrift  trägt: 

Cincres 

R.  D  P.  Mauri  Gandershofer  Profesai  Ord.  S.  Benedict*! 
in  Metten,  nat.  22.  Jan.  17X0  in  Pentling,  mort 
28.  August.  \m.   R.  I.  P.- 
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1)  Denkwürdigkeiten  der  Domkirche  in  Freising  bei  Gelegenheit  ihrer 
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2)  Nachträge  zu  A.  M.  Kobolt's  Lexikon  bayerischer  Gelehrten.  Landshut 
(Storno)  1825.    8  Bg.    8.  ') 

3)  Kurze  chronologische  Geschichte  der  Stadt  Moosburg  in  Bayern  aus 
archivalischen  Quellen.  Landehut  1827.  143  S.  8.  (S.  Benkert, 
Religionsfreund  1828,  Hft  III.  S.  1585  sq.) 

4)  Erinnerungen  an  Lorenz  von  Westenrieder,  Domkapitular  u.  Patrizier 
von  München,  mit  dessen  Bildniss.  Münch.  1830.  167  S.  8.2)  (S.  Eos, 
Ztsch.  1830,  Nr.  92  u.  93;  Blätter  f.  literarische  Unterhaltung,  Leipzig 
1831,  II.  S.  1322  sq.) 

5)  Geschichte  des  Brigittenklosters  Altomünster  in  Bayern  mit  Rückblick 
auf  die  Geschichte  des  dortigen  Fleckens.    Münch.  1830.    104  S.  8. 

6)  Verdienste  der  Benediktiner  von  Metten  um  die  Pflege  der  Wissen- 
schaften und  Künste.    Landshut  (Thoman)  1841.    39  S.  8. 

7)  Johann  Keppler,  Kaiserlicher  Mathematiker  mit  seinem  Bildniss,  Wappen 
und  Faksimile.    1842.    gr.  4.  (Anonym.) 

In  den  Verhandlungen  des  bist.  Vereins  des  Regenkreises  (nun 
von  Oberpfalz  und  Regensburg)  erschienen  von  ihm: 

8)  Chronik  des  Marktes  und  Badeortes  Abach  nächst  Regensburg  aus 
archivalischen  und  andern  verlässigen  Quellen.  (Bd.  I.  8.  277—394). 

9)  Erinnerung  an  H.  Ferdinand  Alois  Grafen  von  und  zu  Freyen-Seybold- 
storf.    (Bd.  II.  S.  229—233.) 

10)  Des  Johann  Aventin,  genannt  Thurmaier,  Haus-  und  Handkalender 
mit  A.  Nagels  Erläuterungen.    (Bd.  III.  S.  1-65.) 

1 1)  Monumenta  sepulchralia  praeeipua  in  Coemeterio  seu  Conditorio  Nobilium 
ad  S.  Emeramum  olim  extantia.    (Bd.  III.  8.  98  sq.) 

12)  Nekrolog  auf  Dr.  Fr.  A.  Jäger,  Pfarrer  in  Pförring.    (Bd.  IV. 
8.  157  sq.) 

13)  Etwas  zur  Ergänzung  der  Pförringer  Annalen  des  Dr.  Fr.  A.  Jäger. 
(Bd.  V.  8.  26  sq.) 


')  Zu  diesen  „Nachträgen"  hat  Gandershofer  noch  später  Ergänzungen  ge- 
sammelt, die  gegenwärtig  im  Besitze  des  Buchhändlers  G.  J.  Manz  in  Regens- 
burg sind. 

')  Gleichsam  auf  einen  Punkt  conzentrirt  Gandershofer  in  dieser  Schrift  die 
Fülle  seiner  erworbenen  Kenntnisse.  Nur  ihm,  dem  viel  begünstigten  Freunde,  war  es 
gelungen  das  Leben  desselben  in  einem  getreuen  Bilde  lebendig  vor  die  Seele  zu 
zaubern!  Der  Magistrat  von  München,  dem  er  das  Werk  widmete  beeilte  sich,  die 
Verdienste  des  Verfassers  vermittelst  eines  schmeichelhaften  Schreibens  und  -bei- 
gefügten goldenen  Kelches  zu  belohnen.   (S.  Schuegraf  1.  c.  S.  285  -286.) 
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14)  Ueber  die  vielerlei  Benennungen  der  Kreishauptstadt  Regensburg. 
(Bd.  VI.  8.  71  sq.) 

15)  BUcherkatalog  der  bist.  Vereinsbibliothek  von  Oberpfalz.  (Bd.  VI. 
S.  287—322.)  4 

16)  Literarisches  Repertorium  über  den  Kreis  Oberpfalz  und  Regensburg. 
(Bd.  VIII.  8.  188—241.) 

In  verschiedenen  Zeitschriften: 

17)  Die  letzten  Jahre  des  vormaligen  adeligen  Damenstiftes  Obermünster 
zu  Regensburg.  Ein  Nachtrag  zu  R.  Zirngibls  Abhandlung  von 
diesem  Stifte.    (In  Zarbl's  „Seelsorger"  1840.    Bd.  II.) 

18)  Kurze  Geschichte  der  abgebrochenen  Augustinerkirche  zu  Regensburg. 
(Im  Regensburger  Tagblatte  1838.) 

19)  Kritik  der  Chronik  Regensburg's  von  Gumpelzheimer.   (Daselbst  1839.) 

Im  Regensburger  Unterhaltungsblatte: 

20)  Nekrolog  des  hochw.  Hrn.  Fr.  Sebastian  Job,  k.  k.  Beichtvaters.  (Jahrg. 
1834.  Nr.  13.) 

21)  Die  hl.  Hedwig  aus  dem  Hause  Bayern.    (1841,  Nr.  3.) 

22)  Das  fürstliche  Haus  Thum  und  Taxis.    (1841,  Nr.  23  u.  25.) 

23)  Lebensskizze  des  ftirstl.  Thum  und  Taxis'schen  Musikdirectors  Heinrich 
Croes.    (1842,  Nr.  3.) 

24)  Die  St.  Blasien,  vormals  Dominikanerkirche  zu  Regensburg  in  der  sog. 
Predigerstrasse.    (1842,  Nr.  56.) 

25)  Die  Zerstörung  der  Adelburg  bei  Velberg.    (1842,  Nr.  61.) 

26)  Länder-  und  Völkerkunde.    (1843,  Nr.  14  u.  15.) 

27)  Kriegsthaten  und  Grausamkeiten  des  Panduren  Obersten  Fr.  von  der 
Trenk  in  Bayern.    (1843,  Nr.  18—26.) 

28)  Ueber  die  Wiederaufnahme  des  Vorhabens  Karl  d.  Grossen  die  Donau 
mit  dem  Rhein  zu  verbinden.    (1843,  Nr.  32.) 

In  der  Literatur-Zeitung  für  kath.  Religionslehrer,  welche  nach- 
einander von  Felder,  Mastiaux  und  Besnard  redigirt  wurde: 

29)  Rey träge  zur  Literatur  in  Baiern  älterer  und  neuerer  Zeit  (anonym).  (Diese 
Beiträge  ziehen  sich  von  I.  bis  zum  XXIV.  Jahrgange  (inclusive)  hin- 
durch, 1810—1834,  und  enthalten  Gelehrte  und  Schriftsteller  Bayerns 
mit  Angabe  ihrer  Werke.  Sie  bilden  so  zu  sagen  eine  Ergänzung  und 
Fortsetzung  der  Kobolt-  und  Bader'schen  Gelehrten  Lexika.  Als  Sepa- 
ratabdruck würden  sie  einen  stattlichen  Band  füllen.)1) 


')  Bei  Abfassung  vorliegender  Schrift  lieferten  diese  Beiträge 
•dem  Verfasser  eine  Menge  Material,  das  er  sonst  wohl  kaum  aufzu- 
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30)  Viele  Nekrologe  in  den  Intelligenzblättern  besagter  Literaturzeitung. 

31)  Viele  Stücke  zum  Werke:    „Beiträge  znr  Literargeachichte  n.  Biblio- 
graphie".   München  1828.    4.    (Edirt  v.  Antiquar  Peischer.) 

TVT an  n  a  e*r\ n t e*  * 

1)  Material  zu  einer  Geschichte  der  Stadt  Straubing.  (Vom  Verfasser 
dem  Magistrate  genannter  Stadt  geschenkt.) 

2)  Beurkundete  Reihe  der  Benediktiner  Aebte  von  Aspach  in  Nieder- 
bayern mit  historischen  Zugaben.    1825.  Fol. 

3)  Necrologium  cathedralis  Ecclesiae  Frisingensis  ex  inscriptionibus  se- 
pulchralibus,  tabula  Canonicorum  in  ambitu  etc.  congestum.  1824. 

4)  Weihe  der  Abtissinen  St.  Clara  Ordens  in  Regensburg  mit  historischen 
Notizen.    1835.  Fol. 

5)  Historische  Mittheilungen  von  dem  ehemaligen  Dominikaner  Nonnen- 
kloster Pettendorf  an  der  Naab,  mit  einer  Zeichnung  des  dasigen  Priorat- 
und  Conventsiegels.    1840.  4. 

6)  Materialien  zum  Behufe  von  Jahrbüchern  der  k.  Haupt-  und  Residenz- 
stadt München  von  ihrer  Entstehung  bis  zum  Tode  des  Königs  Maxi- 
milian I.  1825.    Fol.    (Chronologisch  geordnet.) 

7)  Historische  Literatur  des  vormaligen  Regenkreises.    1834.  4. 

8)  Die  Buchdrucker  von  Landshut  in  Bayern  von  Hanns  Wurmb  (1501) 
bis  auf  unsere  Zeit,  nebst  einem  Verzeichnisse  der  daselbst  im  1 6.  Jahr- 
hunderte erschienenen  Druckstücke.    Fol.  1814. 

9)  Schwandorf,  Stadt  im  Kreise  Oberpfalz,  ein  historisches  Fragment. 
1838.  4. 

10)  Chronik  des  XIX.  Jahrhunderts  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Bayern. 
1800—1841.  Fol. 

11)  Biographie  des  gcistl.  Rathcs  Ant.  Dötzl  von  Regensburg.  4. 

12)  Reformationsgeschichte  Regensburg's.  4.  (Eine  mit  vielen  Beiträgen 
und  Originalurkunden  vermehrte  Uebersetzung  der  von  L.  Hochwart 
begonnenen  und  And.  Mayer  fortgesetzten  Geschichte  Uber  den  Anfang 
der  Kirchenreformation  zu  Regensburg.) 

13)  Biographische  Beiträge  zur  Fortsetzung  des  Kobolt'schen  Gel.  Lexikons. 

14)  Urkundliche  Nachrichten  vom  einstigen  Kloster,  dann  Chorherrnstift 
IllmUnster.    1842.  4. 

15)  Urkundliche  Materialien  vom  Markte  Nittenau.    1843.  4. 

16)  Urkundliche  Materialien  von  der  Stadt  Eschenbach. 

17)  Notizen  Uber  Regensburgs  Künstler.  (Im  Besitz  des  bist  Vereins  von 
Obcrpfalz.) 


finden  im  Stande  gewesen  sein  dürfte.  Sonderbarer  Weise  hat  bisher  noch 
kein  Biograph  Ganderehofer's  dieser  vortrefflichen  Arbeit,  die  eine  BtAunenswerthe 
Bücherkenntnias  voraussetzt,  Erwähnung  getban. 
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P.  Ildephons  Nebauer.   (S.  Andechs.) 

P.  Michael  Homaier,  geb.  zu  Neustift  bei  Freising,  f  als  Stadt- 
pfarrer zu  Heraau  17.  Mai  1845. 

M&noaoript: 

Nekrologium  monasterii  Mettensis  ab.  ann.  161 G— 1803. 

P.  Roman.  Raith,  geb.  zu  Wörth  a.  d.  Donau  1778,  erhielt  seine 
Bildung  im  Seminar  von  St.  Emmeram  und  zu  Straubing,  Profess 
28.  Okt.  1800,  zum  Priester  geweiht  8.  Sept.  1802,  Chorregent  und 
Inspektor  des  Klosterseminars.  Nach  der  Aufhebung  war  er  Cooperator 
zu  Posching  und  Ettenstetten,  dann  Pfarrer  zu  Oberwinkling.  Nach  der 
Wiederherstellung  des  Klosters  Metten  brachte  er  mit  Freuden  seine 
Pfarrei  zum  Opfer,  und  ging  in's  Kloster  zurück.  Er  versah  das  Amt 
eines  Subpriors  und  Organisten  und  f  28.  Sept.  1856.  Ausser  der 
Orgel  spielte  er  die  Flöte,  Violine,  Klavier  und  ganz  vortrefflich  die 
Harfe.  Sein  Porträt  (in  Oel)  hängt  im  Refektorium  zu  Metten  (Mitter- 
mtiller  S.  270.) 


Conventualen  Mettens,  welche  nach  der  Wieder- 
herstellung des  Klosters  Schriften  verfassten: 

Mehrere  Benediktiner  von  Metten  gaben  anonym  heraus:1)  Asce- 
tisches  Handbuch  für  Ordensleute.    Landshut  1858—1860.   4  Bde.  8. 

P.  Carl  Ammer,  geb.  zu  Windhag  am  10.  Jan.  1819,  Priester 
14.  Okt.  1842,  Prof.  16.  Okt.  1842,  einige  Zeit  Präfect  u.  Gymnasial- 
Professor  in  München  u.  Metten;  f  21.  Juli  1856.  Einen  ausführlichen 
Nekrolog  Uber  Ammer  schrieb  in  die  Augsburger  Postzeitung  (1856) 
sein  Mitbruder  P.  Bened.  Braunmüller. 

ßohrlften: 

1)  üeber  die  mosaischen  Schöpfnngstage  und  ihr  Verhältniss  zur  Geologie. 
(Programm.)    Regensb.  1851. 

2)  üeber  die  Streitfrage  von  der  Lage  des  Paradieses.    Straubing  1855. 

3)  Die  Chronologie  des  Lebens  Jesu.    Das.  1855. 

4)  Italienisches  Lesebuch.    Das.  1856. 

5)  Theoretisch-praktische  Grammatik  der  italienischen  Sprache,  zunächst 
Mir  Studirende.    Das.  1856. 


•)  Die  Bearbeiter  sind :  P.  Rupert  Mittermüller,  P.  Benedikt  Braunmüller  und 
P.  Adalbert  Mayer.  Letzterer  geb.  zu  München  2.  Dez.  1831,  Profess  24.  Jan.  1858, 
Priester  J3.  Aug.  1858,  derzeit  in  Stephansposching. 
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6)  Eine  Anzahl  Excerpten  aus  den  neuesten  Werken  Uber  Geologie  und 
Geognosie  nebst  Vorarbeiten  über  die  Geschichte  dieser  Wissenschaften. 
(Manuscripte.) 

P.  Benno  (Jos.)  Müller,  Dr.  theolog.  et  phil.,  geb.  zn  Neuwied 
(Preussen)  7.  Mai  1803,  Priester  24.  Aug.  1827,  Prof.  10.  Febr.  1838, 
Rektor  und  Prof.  am  Ludwigsgymnasium  zu  München,  1851  Trappist 
in  Oelenberg;  seit  1855  Hospes  im  Stifte  St.  Bonifaz  in  München,  wo  er 
1.  April  1860  starb. 

Schriften: 

1)  De  angelorum  aliarumque  forma  mm  apparitionibus  commentatio.  Wratis- 
laviae.  1832. 

2)  Disputatio  de  pentateuchi  auctore.    Monach.  (Progr.)  1842 — 1843. 

3)  Jacobi  Balde  carmina  lyrica.    Ibid.  1844.    8.  (cum  effigie  J.  Balde.) 

4)  llistoria  Merdasidarum  ex  Ilallebensibus  Cemaleddini  annalibus  excerpta. 
(Progr.)  Monach.  1844. 

5)  Tragoediae  Belect.  Lat.  recentior.  Monach.  1845. 

6)  Die  Offenbarung  des  hl.  Johannes.    Münch.  1860. 

P.  Wolfgang  Schicker,  geb.  zu  Gosel  26.  Nov.  1799,  Prieste 
25.  Jan.  1823,  Prof.  24.  Febr.  1835;  f  22.  März  1862. 

Manuaorlpt: 

Ein  grosser  Theil  des  Cassian  in's  Deutsche  übersetzt. 

P.  Odilo  Grillmai  er,  geb.  zu  Hundsbach  28.  Dez.  1819,  Priester 
15.  Juli  1842,  Prof.  18.  Febr.  1861;  f  18.  Aug.  1862.  Er  war  vor  seinem 
Eintritte  in  den  Orden  vieljähriger  Regens  des  Klcrikalsemiuare  zu 
Regensburg.  Er  Ubersetste  den  noch  Übrigen  von  P.  W.  Schicker  nicht 
Ubersetzten  Theil  des  Cassian,  schrieb  eine  Erklärung  des  Breviarii 
monastici,  und  mehrere  Auslegungen  Uber  die  hl.  Schrift,  namentlich 
die  Psalmen  u.  s.  f. 

P.  Maurus  Deybeck,  geb.  zu  München  12.  Dez.  1822,  Profess 
23.  Okt.  1843,  Priester  22.  Juli  1846,  Studienlehrer,  Lehrer  der  franz. 
Sprache  u.  Seminarpräfect;  f  7.  Febr.  1871. 

Schriften: 

1)  Recucil  d'exercises  gradu6s  pour  servir  a  l'^tude  de  la  langue  francaise. 
Landshut  1862. 

2)  Pens^es  sur  1'  education  primaire.    Programm.    Landshut  1862. 

3)  Missale  Benedictino  -  monasticum.  Ratisb.  (Pustet)  bearbeitet  im  Verein 
mit  P.  B.  Braunmtiller. 
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P.  Gregor  Hoefer,  Ritter  des  Michaelsordens,  geb.  zu  Seidisreuth 
14.  Jan.  1813,  Priester  27.  Juli  1837,  Prof.  26.  April  1844,  starb  als 
Rektor  u.  Professor  des  k.  Ludwigs-Gymnasiums  zu  München  31.  Mai  1875. 

Sohriften: 

t)  Einige  Bemerkungen  über  die  Benutzung  der  heidnischen  Klassiker 
zum  gelehrten  Jugendunterrichte.    (Programm.)    Regenaburg  1844. 

2)  üeber  Anmerkungen  zu  den  Schulausgaben  der  alten  Klassiker,  mit 
einer  Beilage,  Anmerkungen  zu  V.  171  des  Ajax  von  Sophokles  ent- 
haltend.   (Programm.)    Münch.  1846. 

3)  Beiträge  zur  Kritik  u.  Erklärung  einiger  Stellen  im  Agrikola  des 
Tacitus.    (Programm.)    Münch.  1848. 

4)  üeber  einige  korrupte  Stellen  in  den  Schriften  des  Tacitus.  (Programm.) 
Münch.  1851. 

5)  Mehrere  handschr.  Arbeiten  über  Tacitus,  Horaz  u.  andere  Klassiker. 

P.  Willibald  Freymltller,  Dr.  theol.,  geb.  zu  Mintraching  6.  Nov. 
1807,  Priester  1.  Juni  1833,  Prof.  10.  Febr.  1838,  Professor  am  Gym- 
nasium zu  Metten. 

Sohriften: 

1)  Die  Messianische  Weissagung  in  Virgils  Ekloga  IV.  (Progr.)  Regensb. 
1852. 

2)  Orpheus  u.  sein  Verhältniss  zu  Moses.    (Progr.)    Landshut  1858. 

3)  De  Socratis  daemonio.    (Progr.)    Landishuti  1864. 

4)  Rückblick  auf  das  Benediktinerstift  u.  die  Studienanstalt  Metten.  (Progr.) 
Landshut  1870. 

5)  P.  Carl  Ammers  theor.  prakt.  italienische  Sprachlehre  (2.  u.)  3.  Aufl. 
Landshnt  1874. 

6)  Herz  Jesu  Andacht.  Gebetbuch  für  die  Mitglieder  der  Herz  Jesu 
Bruderschaft. 

P.  Bonifacius  Wimmer,  geb.  zu  Thalmassing  14.  Januar  1809, 
Priester  31.  Juli  1831,  Profess  29.  Dez.  1833.  Er  ging  1846  nach  Nord- 
amerika, wo  er  in  der  Provinz  Pennsylvanien  29.  Sept.  1847  den  Grund 
zur  Abtei  St.  Vinzenz  legte ;  wurde  zum  ersten  *Abte  derselben  ernannt 
24.  Aug.  ist  1855;  jetzt  zugleich  Präses  der  araerik.-cassinens.  Bened. 
Congregation. 

Schrieb: 

Lebensgeschichte  der  ehrw.  Dienerin  Gottes  Anna  Maria  Taigi  von 
P.  Ph.  Balzofiore.    Aus  dem  Italienisch.    Regensburg  1867.  12. 

♦ 

P.  Franz  Xaver  Sulzbcck,  geb.  zu  Zenching  17.  März  1807, 
Priester  1.  Aug.  1831,  Prof.  29.  Dez.  1833,  freiresignirter  Prior  von 
Weltenburg,  Senior,  und  seit  1852  Pfarrer  zu  Michaelsbuch. 

r,  die  Schrifutoller  0.  8.  B.   !'»  4 
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Schriften: 

1)  Leben  des  hl.  Gorbinian.    liegen  ab.  1843.  8. 

2)  Leben  des  hl.  Wolfgang.    Das.  1844.  8. 

3)  Leben  des  hl.  Gotthard.    Das.  1863.  8. 

4)  Leben  des  hl.  Otto.    Das.  1865.  8. 

5)  Schauspiele  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung,  besonders  für  kath.  Jung- 
frauenbündnisse.    Landshut  1861. 

P.  Fortunat  Braun,  geb.  zu  Cham  7.  Dez.  1806,  Priester  20.  Aug. 
1832,  Prof.  29.  Nov.  1840,  Professor  am  Gymnasium. 

Schrift: 

DiBputatio  de  pristinis  Benedictinorum  scholis.  Monach.  1845.  (Progr.) 

P.  Rupert  Mittermüller,  geb.  zu  Mainburg  7.  Juni  1814,  Priester 
27.  Juli  1837,  Prof.  20.  Febr.  1842,  Bibliothekar,  Novizenmeister  und 
Prior. 

Schriften: 

1)  Geschichte  der  Heiligthümer  auf  Berg  Andechs.    Münch.  1848.  12. 

2)  Reform  der  kath.  Kirche,  d.  h.  Anhang  zur  Schrift:  „Noth wendigkeit 
einer  umfassenden  Reform  der  kath.  Kirche.    Mtlnch.  1849. 

3)  Kloster  Metten  u.  seine  Aebte.  Straubing  (Schorner)  1856.  243  S.  8. 

4)  Leben  u.  Wirken  des  Bischofs  Michael  Wittmann.    Landshut  1859. 

5)  Kanonisches  Recht  der  Regularen  nach  Bouir.    Landsh.  1861. 

6)  Erbauliche  Züge  aus  dem  Leben  des  Bischofs  Mich.  Wittmann.  Lands- 
hut 1863. 

7)  Die  hl.  Hostien  u.  die  Juden  in  Deggendorf.    Landsh.  1866. 

8)  Leitfaden  zur  bayer.  Geschichte.    Das.  1867. 

9)  Altbayerische  Geschichte  in  Lebensbildern.    Das.  1871. 

Programme: 

10)  Die  bischöfi  Knabenseminare  u.  ihre  Gegner.    Deggendorf  1849. 

11)  Historische  Erläuterungen  über  controverse  Thaten  u.  Lebensumstände 
Carl's  des  Gr.    Das.  1850. 

12)  Das  Zeitalter  des  hl.  Rupert   Straubing  1854.    U.  Aufl.    Das.  1855. 

13)  Winke  zum  Studium  der  Geschichte  für  Gymnasialschüler.  Landshut 
1859  —  1860. 

14)  Herzog  Arnulph  v.  Bayern.    Das.  1863. 

15)  Herzog  Albert  III.  von  München.    Das.  1867  u.  1869. 

In  verschiedenen  Zeitschriften: 

a)  Erzbischof  Arno  v.  Salzburg.    (Chilianeum,  Würzburg  1865.) 

b)  Johannes  Trithemius  als  Geschichtschreiber.    (Hist  politisch.  Blätter. 
Münch.  1868.) 
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c)  Ueber  protestantische  Elemente  in  Gicsebrecht's  Kaisergeschiclite. 
(„Katholik",  Mainz  1863,  1864,  1865.) 

d)  Von  dem  Ehehindernisse  der  Weihe,  den  Kirchengesetzen  Uber  Cölibat 
und  Priesterehe,  dem  Alter  des  priesterlichen  Cölibatsgesetzes,  der  Re- 
form der  kirchlichen  Censuren  durch  Pius  IX.  (Theils  im  „Katholik", 
1866,  theils  im  Archiv  für  kath.  Kirchenrecht  von  Moy-Vering  1866 
u.  1871. 

e)  Pilgrim  von  Passaa.    („Katholik"  1867.) 

f)  Erzbischof  Wilhelm  von  Mainz.    (Das.  1868.) 

g)  Monographie  Uber  Conrad  von  Wimpina.    (Das.  1860.) 

h)  Ludwig  der  Bayer  und  Papst  Johann.  XXII.  (Das.  1872.) 

i)  Nachklänge  zum  vatikanischen  Dekret  von  der  Unfehlbarkeit  des 
Papstes.    (Das.  1873.) 

k)  Thomistische  Aphorismen  Uber  Freiheit  und  Gnade.    (Das.  1875.) 
1)  Qualifikation  der  Päpste  des  X.  u.  XL  Jahrhunderts.    („Sion"  1864.) 
m)  Lage  der  alten  Stadt  Cucullae.    (Jahresbericht  des  Museum  Carolin« 

Augusteum  zu  Salzburg  1859.) 
n)  Verschiedene  Aufsätze  in  den  Beilagen  zur  Augsburger  Postzeitung  u.  s.  f. 

P.  Cölestin  Feiner,  geb.  zu  Regenstauf  29.  Dez.  1818,  Profess 
11.  Okt.  1846,  Priester  4.  Nov.  1846,  d.  Z.  Pfarrer  in  Ettenstetten. 

Schrieb; 

Vom  Phönix  in  den  Schriften  der  Väter.  (Programm.)  München  1851. 

P.  Philipp  (Fr.X.)  Markmiller,  geb.  zu  Hochstädt  23.  Okt.  1825, 
Profess  25.  Okt.  1846,  Priester  6.  Dez.  1848,  Studienlehrer  und  Gym- 
nasial professor  in  Metten.  Darf  seit  1860  ausserhalb  des  Klosters  leben, 
und  ist  d.  Z.  Pfarrer  in  Bayrdilling. 

Schrieb: 

1)  Die  Heroide  u.  ihre  Anwendbarkeit  an  Gymnasien.    (Prgr.)  Landshut 
1857. 

2)  Mehrere  noch  ungedruckte  Theaterstücke,  Festspiele  u.  Gedichte. 

P.  Mathäus  Lipp,  geb.  zu  Vilsbiburg  15.  Okt.  1823,  Prof.  11.  April 
1847,  Priester  18.  Juli  1848,  Rektor  des  Gymnasiums  und  Knabenseminars 
zu  Metten. 

Sohriften: 

1)  Schauspiele  für  die  Jugend  (pseudonym).    Landshut  1851. 

2)  Erzählungen  flir  die  Jugend.  2  Bdchen.   Landshut  1862.  (Pseudonym 
Liphold.) 

3)  Erinnerung  an  Prof.  Anselm  Th.  Rixner  (0.  S.  B.  von  Metten).  Progr. 
Landshut  1865. 

4» 
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P.  Bartholomäus  Gerz,  geb.  zu  Wittlich  18.  März  1804,  Priester 
29.  Mai  1831,  Profess  8.  Sept.  1847,  Professor  der  Mathematik  u.  Physik. 

Sohriften: 

1)  Ueber  die  Methode,  die  irrationale  Quadratwurzel  aus  einer  absoluten 
Zahl  als  Kettenbruch  darzustellen,  nebst  beigefügter  Tabelle.  (Pro- 
gram  in.)    Deggendorf  1848. 

2)  Die  Prinzipien  für  das  Studium  der  Geometrie  mit  einigen  geome- 
trischen Betrachtungen.    (Programm.)    Regensb.  1853. 

3)  Handschriftlich:    Verschiedene  mathematische  Abhandlungen. 

P.  Simon  Stiessberger,  geb.  zu  München  12.  Dez.  1822,  Profess 
1.  Nov.  1844,  Priester  18.  Juli  1848,  d.  Z.  in  der  Seelsorge  arbeitend. 

Schrieb: 

1)  Proprium  Missarum  0.  S.  B.    Ratisb.  1853. 

2)  Proprium  Mettenense,  seu  supplemcntuni  Breviarii-benedictino-monast. 
pro  choro  Mettenensi.    Landishuti  1856. 

3)  Supplementum  ad  Proprium  Mettenense.    Ibid.  18Ci4. 

4 )  Supplementum  Breviarii  Benedictino  -  monast.  ad  usum  exemptae  Congr. 
Bavaricae.    Ibid.  1877. 

P.  Benedikt  BraunmUller,  geb.  zu  Rotz  12.  März  1825,  Priester 
16.  Juli  1850,  Profess  24.  Okt.  1852,  z.  Z.  Studienlehrer  in  Metten. 

Sohriften: 

1)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Bildung  in  den  drei  ersten  Jahrhunderten 
des  Christenthums.    (Progr.)    Regensb.  1855. 

2)  Ueber  den  Bildungszustand  der  Klöster  des  IV.  n.  V.  Jahrhunderts. 
(Progr.)    Das.  1856. 

3)  Der  Natternberg.    (Progr.)    Landshut  1872. 

4)  Beitrage  zur  Geschichte  des  östlichen  Donaugaucs.  (Progr.)  Landshut  1873. 

5)  Die  lobe8amen  Grafen  von  Bogen.    (Progr.)    Das.  1874. 

6)  Die  be8choltenen  Grafen  von  Bogen.    (Progr.)    Das.  1875. 

7)  Abt  Hermann  von  Niederaltach.    (Progr.)  1876. 

8)  Sossau,  seine  Kirche  u.  Wallfahrt.    Straubing  1877. 

\))  Ueber  den  liturgischen  Gesang.   (In  Witt's  fliegenden  Blättern.)  1870. 

10)  Nachtridentinische  Geschichte  der  Benediktiner  in  Bayern.  (Fortlaufende 
Artikel  in  der  Beilage  der  Augsburger  Postzeitung  1859,  Nr.  74 — 102; 
erschien  anonym  u.  blieb  unvollendet.  Die  Fortsetzung  besitzt  P.  Braun- 
mUller in  Manuscript. 

11)  Kurzer  Bericht  über  die  Ersch.  U.  L.  Fr.  bei  Mettenbuch,  5.  Aufl. 
Deggendorf  1877/78. 
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12)  Gesch.  Nachrichten  Uber  die  hl.  Hostien  in  der  Grabk.  zu  Deggendorf. 
Deggendorf  1879. 

13)  Verschiedene  Abhandlungen  und  Aufsätze  in  gelehrten  Zeitschriften. 

14)  Bearbeitete  mit  P.  M.  Deybeck  das  Missale  benedictino-monasticum  und 
lieferte  dem  Verfasser  mehrere  Beiträge  zu  den  Schriftstellern  Mettens. 

P.  Paul  Bertold,  geb.  zu  Donauwörth  11.  Okt.  1829,  Profess  21.  März 
1854,  Priester  4.  Jan.  1855,  Professor  am  Gymnasium. 

Schrieb: 

1)  Prolegomeua  zu  Lactantius.    (Programm.)    Landshut  1861. 

2)  Mehrere  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften. 

P.  Roman  Sachs,  geb.  zu  Altenkundstadt  1.  Jan.  1821,  Priester 
17.  Juni  1848,  Profess  11.  Okt.  1857,  Professor  der  Geschichte  und  Pater 
spiritualis  III.  ord.  S.  Franc. 


Die  Argeerim  Kömischen  Cultus.  (2  Programme.)  Landshnt  1866  u.  1868. 

P.  Utfo  (Jos.)  Korn miil ler,  geb.  zu  Straubing  5.  Jan.  1824, 
Priester  IC.  Juli  1847.  Profess  30.  Nov.  1858,  Präfckt  des  bischöfl.  regensb. 
Knabenseminars  zu  Metten  und  Chordirektor. 


1)  Chronik  des  Prämonstratenser  Klosters  u.  der  Pfarrei  Windberg.  (Ver- 
handl.  des  bist.  Vcr.  v.  Niederbayern.  1856.) 

2)  Der  kath.  Kirchenchor,  oder  die  Pflichten  der  Chorregenten  u.  Chor- 
rausiker.    Landshnt  1868. 

3)  Lexikon  der  kirchlichen  Tonkunst.    Brixen  1870. 

4)  Das  liturgische  Hochamt.    Regensb.  1871. 


5)  Die  kirchlichen  Singschulen.  (Cäcilia,  red.  v.  Oberhoffer.  Luxemburg  1 864.) 

6)  Zur  Geschichte  des  Chorals.    (Chilianeum,  WUrzburg  1870.) 

7)  Die  Choralkompositionen  vom  X.  bis  XII.  Jahrhundert.  (Monatshefte 
ftir  Musikgeschichte.    Berlin  1872.) 

8)  Das  musikalische  Alphabet.    (Das.  1878.) 

»)  Guido  von  Arezzo.    (Cäcilienkalender,  Regensburg  1876.) 

10)  Rechtskräftige  Verordnungen  Uber  Kirchenmusik.    (Das.  1870.) 

11)  Der  ägyptische  Joseph.    (Liederspiel.)    (In   den  Münchner  Jugend- 
blättern der  Isabclla  Braun,  1861.) l) 

')  Zu  diesem  Spiele  in  lebenden  Bildern,  sowie  in  gleicher  Weibe  zu  dem  „ver- 
lorenen Sohne",  componirte  derselbe  auch  die  Musik ;  ferner  zu  einer  Menge  von  Lie- 
dern und  zu  vielen  kirchenmusikalischen  Pieren.  Er  verfasste  auch  mehrere  kleinere 
Theaterstücke. 


Schrieb: 


Schriften: 


In  verschiedenen  Zeitschriften: 
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12)  Die  Symbolik  der  Thiere.    (Das.  1873.) 

13)  Geschichte  der  Orgel.    (Das.  1876.) 

14)  Gesch.  der  Orgel  und  Uber  das  Orgelspiel  (Amerik.  Cacilia  1879). 

P.  Amand.  Meyer,  geb.  zu  Grossthundorf  25.  Jan.  1829,  Priester 
22.  Juli  1854,  Profess  26.  Mai  1859,  Assistent  des  Professors  der  Mathematik. 

Schritten: 

1)  Hauptpunkte  der  geschichtlichen  Entwikelung  u.  Begründung  der  christl. 
Zeitrechnung.    (Progr.)    Landshut  1871. 

2)  Beiträge  zu  den  Beweisen  des  pythagoräischen  Lehrsatzes.  (Progr.) 
Das.  1877. 

3)  Der  pythagoräische  Lehrsatz,  bewiesen  durch  reguläre  Dreiecke.  (Progr.) 
Das.  1878. 

P.  Thomas  (Fr.  X.)  Bauer,  Dr.  phil.,  geb.  zu  Mitterskirchen 
20.  April  1821,  Priester  26.  März  1848,  Lyzealprofessor  zu  Passau,  Pro- 
ess  5.  Jan.  1860,  Direktor  des  bischöflichen  Knabenseminars  zu  Metten. 

SohrUb: 

Ueber  die  Unfehlbarkeit  päpstlicher  Entscheidungen  ex  cathedra.  (Pro- 
gramm.)   Passau  1864.  ') 


')  Berichtigung  zu  8.  35:  Von  Abt  Cöleatin  Stöckl  von  Metten  sagte  ich 
irrtbühmlich,  dass  er  auf  dem  Schlösschen  Himmelberg  gestorben.  Er  zog  sich  aber 
dahin  bloss  zurück,  bis  die  Aufhebungsgeschäfte  beendet  waren  kehrte  im  J.  1803 
wieder  in  sein  Kloster  zurück  und  starb  in  demselben. 
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A  s  p  a  c  h. 

Aspach  (Asbach,  Aspacum),  Bisthum  Passau,  Landgericht  Rot- 
tbalmttnster ,  gestiftet  von  Christina,  Wittwe  des  Grafen  Gerold  von 
Frauenstein,  1127;  aufgehoben  von  Churftlrst  Max  Joseph  1803.  Die 
Kirche  besitzt  Freskomalereien  von  Jos.  Schöpf,  einem  würdigen  Schüler 
M.  Knoller's.  Die  noch  zum  Theil  erhaltenen  Gebäude  sind  Privat- 
eigenthum. 

Uter&tur: 

Hirsching,  Stiftalex.  S.  178—181.  —  Hohn,  Niederbayern,  8.  73.  — 
Hundius,  Metrop.  II.  75—80.  —  Lexikon  v.  Baiern,  I.  S.  113 — 117.  —  Mei- 
dinger, Beschreibung,  S.  307 — 309.  —  Monum.  boic.  V.  8.  99—227,  51  Ur- 
kunden und  Abbildung.  —  Index  general.  m.  boic.  I.  134,  135.  —  Reg. 
bav.  L  130,  III.  330,  IV.  6,  20,  58,  154,  260,  262,  336,  362,  474,  630. 

—  Stumpf,  Handb.  8.  295.  —  Wenning,  Topographia,  III.  60,  mit  Abbil- 
dung. —  Zimmermann.  Churb.  geistl.  Cal.  III.  8.  294—313.  (Kurze  Gesch. 
des  Klosters.)  —  Eine  Abbildung  enthält  auch  Ertl's  Churb.  Atlas,  II.  141. 

—  üeber  die  Bibliothek:  Aretin,  Beyträge,  1805,  Stuck  10,  8.  425-428. 

Manuaoripte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  Mönchen: 
Cod.  lat.  1331  Necrologium  Aspacense  saec.  XVIII.  175  fol.  —  1332 
Necrolog.  Aspacense  saec.  XVIII.   Fol.  —  1875  Diplomatarium  monast. 
Aspacensis  saec.  XVI.  38  fol.  —  Extrakt  aus  der  Chronik  von  Aspach  vom 
J.  1120-1787.  saec.  XVIII.  Fol. 

Beurkundete  Reihe  der  Aebte  von  Aspach,  von  M.  Gandershofer.  (Un- 
bekannt wo ;  vielleicht  im  Klerikalseminar  zu  Regensburg,  das  den  grössern 
Theil  von  dem  literarischen  Nachlass  Gandershofer'B  erthielt) 

Schriftsteller: 

P.  Carlmann  Kolb,  geb.  zu  Köstlarn  1703,  studirte  zu  Aspach 
und  Landshut,  Profess  29.  April  1724,  Priester  1729,  wurde  Erzieher 
der  Söhne  des  Grafen  Max  von  Tattenbach- Reinstein,  starb  zu  München 


Digitized  by  Google 


56 


Aspach. 


15.  Jan.  1765.   Er  war  ein  vortrefflicher  Organist  und  veröffentlichte 
mehrere  musikal.  Compositioncn.    (Lipowsky,  M.  Lex.  S.  155.) 

P.  Maurus  Wimmer,  Abt,  geb.  zu  Triftern  22.  Sept.  1715,  f  26.  Marz 
1773  zu  München,  wo  er  eich  als  Landschaftsdeputirter  aufhielt.  (Bes- 
Dard,  Lit.  Ztg.  1834,  IV.  S.  291.) 

Schrieb: 

Dritte  Jubelrede  beim  60Ojfihrig.  Jubiläum  des  KloBters  Alderspach 
s.  ord.  Cist.  1746.    Stadtamhof  1747.  4. 

P.  Rupert  Hoy,  geb.  zu  Landsberg  7.  Jan.  1762,  Profess  13.  Nov. 
1784,  Priester  15.  April  1787, ')  wirkte  als  Lektor  des  Kirchenrechtes 
in  seinem  Kloster.  Nach  dessen  Aufhebung  zog  er  nach  Deggendorf, 
wo  er  freiwillig  in  der  Seelsorge  Aushilfe  leistete;  seit  1821  erster 
Chorvikar  an  der  Domkirche  zu  Regensburg,  starb  daselbst  13.  Dez. 
1826.  (Ein  ausführlicher  Nekrolog  bei  Hesnard,  Lit.  Ztg.  1827,  Intelligbl. 
Nr.  III.  S.  43—45,  verfasst  von  P.  M.  Gandershofer.) 

Schriften ; 

1)  Fromme  Empfindungen  bei  der  Sekundizfeier  des  Pfarrers  Jos.  Lebr- 
bnchner  zu  Höcking.    Straubing  1810.  8. 

2)  Anrede  an  die  I.  Generalversammlung  der  „Harmonie"  zu  Deggendorf, 
1.  Jan.  1814.    Das.  1814,  14  S. 

3)  Beschreibung  der  Feier  des  allerh.  Geburtsfestes  Sr.  Maj.  des  Königs  von 
Bayern  (27.  Mai  1815)  sammt  einer  Anrede  an  das  L  Bataillon  der 
kgl.  Landwehr.    Passan  1815.  8. 

4)  Die  Noth  und  ein  gutes  Gewissen.    (Eine  Pred.)    Passau  1817.  8. 
6)  Einige  Paragraphe  Uber  Charakterlosigkeit.    Eine  Schrift  für  jeden  Ge- 
bildeten.   Straubing  1818. 

6)  Ablassgebete  flir  jeden  der  7  Altare  im  Pfarrgotteshaus  zu  Deggendorf. 
Das.  1818.  8. 

7)  Einfluss  der  geofTenbarten  Religion  auf  das  Wohl  der  Staaten.  Passau 
1820.    8.    II.  Aufl.  das.  1821. 

8)  Wahrheiten  flir  alle  Stände,  besonders  fllr  Studirende.   Sulpach  1825. 


')  Damals  blühte  im  Kloster  Aßpach  ein  schöner  Kreis  von  Privatgclchrteu: 
P.  Alan  Wuzlhofer,  Archivar  -,  P.  Ildephons  Trost,  Bibliothekar ;  P.  Bonifaz  Trenner, 
Professor  der  Mathematik  am  Lyzeum  zu  München;  P.  Placidus  Gerhager,  Lector 
tbeolog.  und  Regens  chori. 
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Formbach  (Vormbach,  Varnbach,  Formbacurn),  Bisthum  Passau, 
Landgericht  Passau  II,  gestiftet  im  J.  1194  von  Himmeltrudis  (aus  dem 
Hause  Neuburg)  und  den  Grafen  Thiemo  und  Egbert  von  Neuburg,  die  sich 
von  Vormbach,  Victenstein,  Widberg  und  Pütten  nannten.  Es  wurde  Auf- 
gehoben 1803  von  ChurfUrst  Max  Joseph.  Die  Kirche,  nun  Pfarrkirche, 
hat  Freskomalereien  von  Innozenz  Barrati;  das  Klostergebäude  ist  im 
Besitze  eines  Privaten.  Das  Kloster  besass  in  Oesterreich  diePropstei 
Gloggnitz. 

Literatur': 

Angeli  Rumpier,  abbatis  Formbaccnsis,  historia  sui  monasterii.  (Pez, 
Theaaur.  aneedot.  T.  I.  Pars  III.  S.  426  —  485 ;  reicht  bis  zum  J.  1 505.) 

—  Bruschius,  Chronologia,  II.  100—110,  193—196.  —  Gerhohi  Praepositi 
Reichersbergenßis,  liber  de  vita  B.  B.  abbatum  Forrabacensium,  Berengeri  et 
Wirntonis.  bei  Pez,  Thes.  T.  I.  Pars  III.  S.  339—425.)  —  Finauer  P.,  Biblioth. 
I.  22.  —  Hundius,  Metropolis,  II.  220—226.  —  Lex.  v.  Baiern,  III.  S.  546  sq. 

—  Meidinger,  Beschreibung,  S.  377  sq.  —  Monum.  boic.  IV.  1—213.  — 
Moriz  J.,  Kurze  Geschichte  der  Grafen  von  Formbach.  (Abhandl.  d.  bayer. 
Akadem.  1804.)  —  Oefele  Fei.,  Scriptores  rer.  boic.  T.  I.  88—147.  „De 
vita  et  scriptis  Angeli  Rumpleri.«  —  Reg.  bav.  I.  120,  126,  140,  152,  182, 
302,  340,  344,  368.  —  Stumpf,  Handb.  8.  283.  —  Sulzbacher  Kai.  1862, 
S.  39—42.  —  Wenning,  Topographia,  III.  S.  62,  mit  Abbildung  des  Kl.  — 
Zeitschrift  f.  Bayern  u.  angränz.  Länder,  1817,  Hfl.  8,  S.  163—174.  „Leon- 
hard, Abt  zu  Formbach."  —  Zimmermann,  Churb.  geistl.  Cal.  III.  S.  353 — 
365.  (Kurze  Gesch.)  —  üeber  die  Biblioth. :  Pez,  Thesaur.  Aneedot.  diss. 
isagog.  pag.  LIII.  —  Ziegelbaucr,  Hist.  rei  lit.  I.  S.  557. 

Manntorlpte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  lat.  466  (fol.  202)  Formulae  claustralium.  —  1352  Catalogus 
cod.  mss.  in  biblioth.  Formpacensi  anno  1610,  56  folia.  —  1806  Scripta 
autographa  Angeli  Rumpier. 

Nach  Ziegelbauer  (Hist.  lit.  I.  558  u.  II.  406)  schrieb  P.  Clarus  Fas- 
mann ein  Chronicon  Formbacense  in  2  Bden. 
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Schriftsteller: 

P.  Claras  Mayr,  Mitglied  der  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Münch., 
geb.  zu  Schärdiug  26.  April  1724,  Profess  1.  Nov.  1743,  erhielt  zu 
Salzburg  seine  Bildung  in  den  höhern  Wissenschaften.  Er  bereicherte 
das  physikalische  Kabinet  seines  Klosters  mit  vortrefflichen  Instrumenten, 
und  erwarb  ftlr  die  Naturaliensammlung  viele  seltene  Stücke.  In  den 
Naturwissenschaften  hatte  er  tiefe  Kenntnisse.  In  seinem  Alter  erblindete 
er  an  einem  Auge;  f  3.  Dez.  1784.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1828,  III. 
S.  124.)  ') 

1)  Abhandlung  Uber  den  Flusssand.  (1765.)  (In  den  Abhandl.  d.  Akad. 
d.  Wissensch,  philos.  Gasse.  Bd.  III.) 

2)  Abhandlung  von  einer  Gattung  Pflanzenseide.  (In  den  philos.  Abhandl. 
Bd.  III.  Thl.  II.  S.  183—212.)  (1765.) 

3)  Gedanken,  wie  den  fast  jährlichen  von  Austretung  der  Flüsse  verur- 
sachten Schäden  nach  den  Naturgesetzen  des  Wassers  zu  steuern  sey. 
(Das.  Bd.  VIII.  8.  353—373.)  (1773.) 

Manusoript: 

Abhandlung  Uber  die  in  der  Nähe  von  Formbach  vorkommenden  Na- 
turalien.   (Der  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Münch,  eingesandt.) 


')  Am  Ende  des  vorigen  Jahrhundert«  soll  in  Formbach  P.  Dionys  Groz. 
Musiker  und  Coroponist,  gelebt  haben.   Ich  konnte  über  ihn  nichta  Näheres  erfahren. 
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EL  Die  Benediktiner  -  Alteien  in  Schwaben. 


St.  Magnus  in  Füssen. 

St.  Magnus  in  Füssen  (St.  Mang,  M.  S.  Magni  ad  fauces  Julias) 
Bisthum  Augsburg,  gestiftet  vom  hl.  Magnus, ')  Apostel  des  Allgäus,  um 
das  J.  720.  Die  Reibenfolge  der  Aebte  lässt  sich  urkundlich  erst  im  zehn- 
ten Jahrhunderte  verfolgen.  Es  wurde  aufgehoben  von  der  Fürstin  Wil- 
helmine  von  Oettingen- Wallerstein  14.  Jan.  1803,  welcher  es  bei  der 
Säkularisation  als  Entschädigung  angewiesen  worden.  Das  Kloster  be- 
sass  die  Propstei  Kickholz  und  in  Südtirol  den  Ansitz  Gagers  (unweit 
des  Schlosses  Braunsberg  bei  Lana)  nebst  andern  Besitzungen  in  der- 
selben Gegend.2)  Das  fürstl.  Haus  Oettingen -Wallerstein  behielt  das 
Kloster  nebst  Besitzungen  bis  zum  J.  1839,  in  welchem  es  dieselben  für 
194,000  fl.  an  Th.  Friedrich  Freiherrn  von  Ponikau  verkaufte,  dessen 
Erben  noch  Besitzer  sind.  Die  prachtvolle  Stiftskirche  blieb  Pfarrkirche 
der  Stadt  Füssen.  Das  Stiftsarchiv  befindet  sich  grossen  Theils  zu 
Wallerstein.  Ein  Theil  wurde  beim  Verkaufe  der  Herrschaft  St.  Mang 
an  den  Freiherrn  von  Ponikau  ausgeliefert.  Die  namentlich  an  typo- 
graphischen Denkmälern  äusserst  schätzbare  Bibliothek  des  Klosters  be- 
findet sich  vollständig  zu  Maihingen,  wo  sie  mit  der  fürstl.  Waller- 
stein'schen  Bibliothek  vereinigt  ist. 


')  Wie  die  neuem  Forschungen  darthun,  folgte  der  hl.  Magnus  der  Regel  des 
hl.  Columban,  und  erst  nach  »einem  Tode  nahmen  die  Bewohner  der  St.  Magnus- 
zelle die  Benediktinerregel  an. 

')  So  kaufte  das  Stift  im  J.  UM  vom  Stifte  Weingarten  das  sog.  S.  Martina- 
urbar an  der  Etsch  nebst  Weingütern  zu  Gagers  und  Nals  für  27,000  fl.  —  Zur  Zeit 
der  Aufhebung  betrugen  die  Revenuen  des  Stiftes  jährlich  ungefähr  28,000  fl. 
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Literatur : 

Aschau,  Pfandgericht  und  erstes  Stiftungsgut  des  Kl.  Füssen,  im  „Bothen 
für  Tirol"  Jahrg.  1822,  S.  268.  —  Bayern,  daB  Kgr.,  in  seinen  Schönheiten, 
I.  S.  327—3:32.  —  Bruschius,  chronologia,  I.  S.  434—436.  —  Compendiosa 
chronica  de  principiis,  ortu  et  progressu  almae  provinciae  Tyrolensis  Fr.  Fr. 
Minorum  Reformatorum  divo  Leopoldo  saerae.  Campidon.  1753.  (anonym). 
Enthält  S.  130  sq.  eine  Beschreibung  der  damals  vom  hl.  Magnus  in  Füssen 
noch  aufbewahrten  Reliquien.  —  Gerbert,  iter  alemannicum,  S.  143.  sq. 
—  Helmschrott,  s.  d.  Schriften.  —  Herzenswunsch  Gerardi  und  Dominici, 
dess  nächst  seelig  abgeleibten,  und  nunmehr  .  .  .  regierenden  H.  Prälaten 
des  uralten  Benediktiner  -  Gotts- Hauss  S.  Magni  in  Fiesscn  gnädigst  er- 
füllt. Augspurg  1717,  20  S.  Fol.  (Festschrift  zur  Einweihung  der  neuen 
Stiftskirche,  die  15.  Febr.  1717  von  Alexander  Sigmund,  Fürstbischof  von 
Augsburg,  vollzogen  wurde;  mit  einer  Abbildung  des  Klosters  und  der 
Kirche.)  —  Hundius,  Metropolis,  II.  S.  310  sq.  —  Keller,  s.  dessen  Schrif- 
ten. —  Rader,  Bavar.  pia  .  .  .  S.  177.  —  Schrank,  baierische  Reise,  S.  158— 
162.  —  Dr.  Steichele,  Bisthum  Augsburg,  Geschichte  des  Klosters  St.  Mag- 
nus, Bd.  IV.  S.  360—419.  —  Stengelius  C,  Monasteriologia,  P.  I.  mit  Ab 
bildung.  —  Ziegelbauer,  Uist.  rei  lit.  I.  S.  565.  —  Ueber  einzelne  Aebte: 
Biographie  des  Abtes  Dominikus  Dierling  (f  1738),  verfasst  von  J.Kögl  im 
„Bothen  für  Tirol  und  Vorarlberg«,  1832,  ML  144  und  148. l)  —  Peint- 
ner  F.,  „Wundervoller  Magnus- Stab",  Leichenrede  auf  Abt  Dominikus. 
Kempten  1730.  Fol.  —  Inama  P.,  „Benedictus  Magnus  ad  S.  Magnuni", 
Leichenrede  auf  Abt  Benedikt  (Pautner).  Kauffbeyren  1745.  Fol.  —  Ket- 
telath  E.,  „Kurz  und  Lang",  Leichenrede  auf  Abt  Leopold,  Frhr.  v.  Rost. 
Kaufbeyren  1750.  Fol.  —  Enslin  Priraus,  0.  S.  Fr.,  „Dreyfache  Verläugnung", 
Leichenrede  auf  Abt  Gallus.  Kempten  1755.  Fol.  —  Ueber  die  Herrschaft 
Gagers  s.  „Der  deutsche  Antheil  des  Bisthums  Trient",  S.  700,  740  sq. 

Manuscrlpte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  lat.  1387  (fol.  212)  Catalogus  bibliothecae  S.  Magni. 

In  der  fürstl.  Wallerstein'schen  Bibliothek  zu  Maihingen: 

Anonymi,  Chronik  des  Benediktinerstiftes  St.  Mang  bis  zum  J.  1585, 
mit  Tabellen,  28  Bl.  saec.  XVII.  —  P.  Martini  Stempfle,  abb.  Continuatio 
Actorum  M.  S.  Magni  in  Füssen  ab  a.  1651—1661,  338  Bl.  Fol.  —  Necro- 
logium  M.  S.  Magni  in  Füssen.  1674.  4.  —  Necrologium  (aliud).  —  Catalogus 
Librorum  bibliothecae  Sancti  Magni  de  annis  1628 — 1686—1605.  Fol.4) 


')  Dort  wird  auch  bemerkt,  dass  die  Porträte  von  eämintlicheo  Aebten  von 
Füssen  in  Reutte  aufbewahrt  seien. 

')  In  der  Bibliothek  zu  Ottobeuren  befindet  sich:    „Das  k.  b.  Landgericht 
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Schriftsteller: 

P.  Gallus  Zeil  er,  geb.  zu  Kempten  11.  Mai  1705,  machte  seine 
Studien  zu  Kempten,  Ochsenhausen  und  Ottobeuren,  bezog  die  Uni- 
versität Innsbruck,  legte  am  11.  Dez.  1722  Profess  ab  und  wurde 
1729  Priester.  Er  war  sieben  Jahre  Organist  und  gab  den  Sänger- 
knaben Unterricht  in  der  Musik  und  im  Latein,  vikarirte  die  Seelsorgs- 
station  Binswang,  war  seit  1738  ohne  Unterbrechung  Verwalter  der  Herr- 
schaft Gagers  bei  Lana  (Tirol).  Als  solcher  wurde  er  1.  Dez.  1750  zum 
Abt  erwählt.  Besondere  Verdienste  erwarb  er  sich  durch  Anschaffung 
einer  neuen  Orgel  mit  34  Registern,  gebaut  von  Andreas  Jäger  aus  Füssen, 
durch  Renovation  der  St.  Magnuskapelle,  Anschaffung  kostbarer  Ornate 
u.  s.  f.  Er  starb  7.  Jan.  1755  am  Schlagflusse,  als  er  eben  im  Chore 
mit  seinen  Religiösen  die  Prim  sang.  Er  war  ein  sehr  guter  Organist, 
der  Mehreres  componirte.    (Vergl.  Enslin,  Leichenrede  auf  Abt  Gallus.)1) 

Compositionen: 

1)  Dulia  harmonica.    Aug.  Vind.  1732. 

2)  Canticum  Marianum  bipartitum,  XII  Magnificat  complectens.  (Opus  V.) 
Aug.  Vind.  1737.a) 

3)  Responsoria  ad  lamentationcs  hebdomadae  sanetae.    (Im  Contrapunkt; 
wahrscheinlich  Manuscript.) 

P.  Columban  Zeiler,3)  geb.  zu  Tttrkheim  25.  Jan.  1705,  Profess 
11.  Nov.  1722,  Priester  1729,  zur  Zeit  einer  Epidemie  zur  Aushilfe  in 


Füssen  in  seinen  altertümlichen,  geschichtlichen,  artistischen  und  malerischen  Schön- 
heiten mit  den  nächsten  Umgebungen  der  Stadt  Füssen"  von  Conrad  Bernhanl, 
Pfarrer  in  Ingenried,  4  Thle.  4.  (Der  II.  Tbl.  enthält:  Geschichte  des  Klosters 
St.  Magnus  in  Füssen,  nebst  ausführlicher  Beschreibung  der  Kirche 
und  des  Kloster«,  22ö  S.  Auszüge  davon  enthielt  das  Füssner  Wochenblatt. 
Dr.  Clem.  I,or.  Gratz,  General vikar  zu  Augsburg,  haf  seit  Jahren  Material  zu  einer 
urkundlichen  Geschichte  von  Füssen  gesammelt,  welches  sich  in  seinen  Händen  be- 
findet. Darunter  war  mir  die  Zusammenstellung  der  Gelehrten  von  Füssen  sehr  dien- 
lich :  „ Wissenschaftliche  und  kttnstleri sehe  Strebsamkei t  im  St.  Mag- 
nus-Stifte zu  Füsson."  J.  Fasz.  4.  —  Nicht  anzugeben  vermag  ich,  wo  folgende 
Manuscripte  sind:  Benedict!  Furfenbach  (abbatis  HflO— 1524),  Consuetudines  majores 
monasterii  S.  Magni;  (conscript.  1520).  —  Henrici  Amman  (abb.  Fauc.  f  16U),  Abba- 
tum  acta.  —  Martini  Stempflc  (abb.  Fauc.  f  1661),  Diarium  ab  a.  1614—1661. 

')  Die  Grabschrift  dieses  Abtes  lautet:  Hic  jacet  R.  K.  ac  Ampliss.  D.  D. 
Gallus  Abbas  LVL,  qui  postquam  annos  vixit  homo  XLIX,  sacerdos  XXV,  abbas  IV, 
sub  galli  cantum  aeternae  felicitatis  mane  sibt  accinuit,  cum  primam  caneret  in  choro 
psallens,  cantare  non  prius  desiit,  quam  mors  pauaam  interposuit.  A.  MDCCLV.  d. 
VII.  Jan.   R.  I.  P. 

')  Seine  übrigen  Compositionen  konnte  ich  trotz  alles  Bemühens  nicht  aufrinden. 
*)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  P.  Columban  Zeiler,  gleichfalls  Con- 
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der  Seelsorge  zu  Brugg,  Novizenmeister,  Pfarrvikar  vod  Binswang,  Ar- 
chivar und  Subprior,  f  25.  Nov.  1756. 

flohrieb: 

Litter*3  ad  R.  P.  Chardan  S.  J.,  collegii  Constantiensis  rectorem,  de 
reliquiis  8.  Magni  adhnc  existentibus.  1745.  (Wurde  von  P.  Chardan  ver- 
öffentlicht.) 

P.  Dorainicus  Dorn,  geb.  zu  Innsbruck  10.  Aug.  1703,  studirte 
in  seiner  Vaterstadt,  Profess  11.  Nov.  1722,  Neomyst  28.  Okt.  1727, 
ein  guter  Kanzelredner,  f  24.  April  1761. 

Manttftorlpt: 

Acta  Sanctorum  0.  S.  B.  per  singulos  anni  dies  metrice  descripta. 
1728.  ') 

P.  Beda  Enzensberg,  geb.  zu  Sonthofen  30.  Nov.  1699,  Profess 
11.  Nov.  1722,  Priester  1727,  Praefectus  culinae,  Oekonom,  14  Jahre 
Pfarrer  zu  Fussen,  Administrator  zu  Gagers,  dann  Pater  spiritualis  und 
Subprior,  zeigte  zur  Zeit,  als  in  Fussen  eine  ansteckende  Krankheit 
herrschte,  die  grüsste  Opferwilligkeit,  ohne  irgend  einen  Schaden  zu 
leiden,  starb  hochverdient  um  das  Kloster  7.  Sept.  1772. 

S  chrieb : 

Regulae  compositionis.    1722.   (Wahrscheinlich  Manuscript). 

P.  Bernard  Weiher,  geb.  zu  Bernbeuren  am  Auerberge  30.  Aug. 
1734,  Profess  28.  Okt.  1753,  Neomyst  1.  Jan.  1759.  Er  war  Prior  und 
Archivar.  Er  brachte  das  Stiftsarchiv  in  eine  neue,  musterhafte  Ord- 
nung, und  verfasste  über  dasselbe  ein  Verzeichniss,  in  dem  kurz  und 
genau  der  Inhalt  jeder  Urkunde  angegeben  war,  wesshalb  seine  Manu- 
skripte ein  wahrer  Schatz  ftlr  die  Geschichte  des  Allgäus  sind.  Er  war 
durch  Frömmigkeit  und  Wissenschaft  gleich  ausgezeichnet.  Er  starb 
im  Kloster  12.  Jan.  1801. 


ventual  von  Füssen,  der  Caplan  zu  Säben  bei  Brixen  war,  und  in  Manascript  hinter 
Hess:   Historia  et  alia  in  erectione  monasterii  monialinm  Sabionae  in  Tyroli  prope 
Brixinam  (cod.  S.  Magni  219.)   Er  starb  24.  Febr.  1723. 

')  P.  Cölestin  Vogler,  geb.  zu  Füssen  1723,  Profess  1747,  Priester  1751, 
Professor  am  Lyzeum  zu  Freising,  in's  Kloster  zurückgekehrt  Custos,  dann  Pfarrer 
von  Füssen,  starb  als  Opfer  der  Nächstenliebe  an  einer  ansteckenden  Krankheit 
2.  April  1772. 
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Manuicripte: 

1)  Breviarium  Archivi  Faucensis  alphabeticum,  in  4  tomos  distributum.  Fol. 

2)  Breviarium  archivi  Faucensis.  Tomus  specialis:  De  privilegiis  et  actis 
Tyrolensibu8.    1  Bd.  Fol. 

3)  Breviarium,  seu  summarium  archivi  Faucensis.  (Claustralia;  spiritualia; 
confraternitates ;  congregationis  acta  etc.  etc.)  Tom.  nnicus.  (Im  Frei- 
herrlich Ponikau'schen  Archiv  zu  Füssen.)') 

P.  Benedikt  Zimmermann,  geb.  zu  Stiefenhofen  13.  März  1729, 
Profess  6.  Nov.  1746,  Neomyst  9.  April  1752,  Professor  der  Theologie 
in  seinem  Kloster  und  ö>ei  Jahre  im  Stifte  Ottobeuren,  Subprior,  starb 
dl  Senior  25.  Sept.  (?)  1806.   (Gradmann,  Lex.  S.  811.) 

Schriften:1) 

1)  Das  Placetum  regium  mit  Beinen  Gründen  von  einem  Mann  im  Zim- 
mer im  Allgäu.    17*2.    8.  (o.  0.) 

2)  So  denke  ich  vom  Beweise  des  H.  Fr.  Xav.  Gemeiner,  dass  die  Ordens- 
geltlbde  jener  Orden,  die  der  Landesfllrst  in  seinen  Staaten  nicht  mehr 
dulden  will,  ohne  vorhergehende  Dispensation  ihre  Verbindlichkeit  ver- 
lieren.   1783.  8. 

3)  Etwas  an  H.  Phil.  Obernetter,  öffentl.  Lehrer  der  geistl.  Rechte  und 
Kirchengeschichte  auf  dem  k.  k.  Lyzeum  in  Kostnitz  von  einem  steifen 
Liebhaber  der  Wahrheit  im  Allgäu.    1783.  8. 

4)  Ungebetenes  Schreiben  in  Betreff  des  H.  Prof.  W.  in  Dillingen,  abge- 
geben an  den  namenlosen  Fragesteller:  „Ob  die  Bischöfe  auch  das 
Genehmigungsrecht  Uber  bürgerliche  Gesetze  besitzen."    1783.  8. 

5)  Gespräch  zweyer  altmodischer  Pfarrer,  A.  und  B.  im  Allgäu,  über  den 
Satz  des  H.  Obernetter,  dass  die  Bischöfe  kein  eigenes  Recht  inne 
haben  sollen,  ihre  DiÖzesanen  wegen  Ausschweifungen  und  Sünde  mit 
zeitlichen  Strafen  zu  züchtigen.    1783.  8. 

6)  Zweites  Gespräch  zweier  Pfarrer,  u.  s.  w.    1783.  8. 

7)  Anmerkungen  Uber  Fr.  Xav.  Gemeiner's  Anleitung  zum  allgem.  Kirchen- 
recht, herausgegeben  von  einem  Oesterreicher  nächst  Tyrol.  1785. 

8)  Wie  weit,  und  auf  was  für  Gegenstände  erstreckt  sich  die  geistliche 
Gewalt  der  obersten  Vorsteher  der  Kirche?    1786.  8. 

9)  Fr.  Xav.  Gemeiner's  Anleitung  zum  allgem.  Kirchenrechte.  (Aus  dem 
Lateinischen  mit  Noten.)    Augsburg  1789,  339  S.  8. 

10)  Lieferte  viele  Beiträge  zu  dem  in  Augsburg  in  vielen  Bänden  erschienenen 


')  Die  Manascripte  sub  Nr.  1  und  2  besass  das  fürstl.  Wallerstein'sche  Archiv; 
gegenwärtig  sind  sie  in  demselben  nicht  mehr  vorhanden. 
*)  Seine  meisten  Schriften  erschienen  anonym. 
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Werke:  „Sammlung  von  Schriften  Uber  verschiedene  Gegenstände  zur 
Steuer  der  Wahrheit." 

P.  Leopold  Natterer,  geb.  zu  Niederhofen  bei  Leutkirch  6.  Dez. 
1732,  Profess  28.  Okt.  1753,  Neomyst  IG.  Okt.  1757,  Küchen-  und 
Kellermeister.  Er  sammelte  Uber  2000  Pflanzengattungen  aus  der  Gegend 
von  Füssen,  Reutte  und  dem  nahen  Allgäu  und  ordnete  sie  nach  Linnes 
System.  Er  besass  in  der  Botanik  ausgebreitete  Kenntnisse.  Seine 
Leistungen  wurden  von  den  botanischen  Gesellschaften  zu  Erlangen  und 
Ingolstadt  ehrenvoll  gewürdigt.  Er  starb  6.  Okt.  1806.  (S.  Schrank, 
bayerische  Flora.    München  1789,  1.  S.  21.) 

P.  Aemilian  Hafner,  letzter  Abt,  geb.  zu  Reutte  (Tirol)  25.  Dez. 
1739,  studirte  zu  Hall  unter  den  Jesuiten,  machte  am  30.  Nov.  1758 
Profess,  Neomyst  16.  Mai  1764,  dann  Küchen-,  Keller-  und  Novizen- 
meister,  Custos,  Prior,  zum  Abt  erwählt  6.  April  1778.  Grosse  Ver- 
dienste erwarb  er  sich  um  die  studirende  Jugend,  indem  er  in  seinem 
Stifte  ein  Gymnasium  eröffnete,  das  bis  zur  Aufhebung  des  Klosters 
fortbestand.  (S.  Einleitung  und  die  Biographie  des  P.  J.  Helmschrott.) 
Auch  war  er  ein  eifriger  Beförderer  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit 
seiner  Conventualen,  wie  die  unter  ihm  blühenden  Gelehrten  beweisen. 
Durch  die  Säkularisation  fiel  das  Stift  St.  Magnus  dem  fUrstl.  Hause 
Oettingen- Wallerstcin  zu.  Abt  und  Conventualen  mussten  bis  1.  März 
1803  das  Kloster  verlassen  haben.  Der  Abt  zog  nach  Reutte.  Seine 
auf  3000  11.  geschätzte  Münzsammlung  brachte  er  dem  fUrstl.  Hause 
Oettingen- Wallcrstein  zum  Opfer.')  Zu  Reutte  bewohnte  er  sein  väter- 
liches Haus,  und  genoss  allenthalben  den  Ruf  eines  frommen  Ordens- 
raannes  und  wahren  Vaters  der  Armen.  Er  starb  19.  Mai  1823.  Er 
ruht  auf  dem  Pfarrgottesacker  von  Breitenwang.  Viele  kostbare,  ihm 
gehörige  Kirchenparamente  schenkte  er  theils  der  St.  Magnuskirche  zu 
Füssen,  theils  der  Pfarre  Breitenwang  und  der  Filialkirche  zuPflach.*) 


')  Die  Münzsammlung  des  Stiftes  verdankte  einem  glücklichen  Funde  ihre 
Entstehung.  Im  J.  1684  fand  ein  Arbeiter  aus  Faulenbach  im  nahen  Berge  beim 
Holzfällen  einen  irdenen  Topf,  der  sehr  viele  (eine  Nachricht  nennt  2Ü0O)  grössere 
und  kleinere  römische  Münzen  mit  dem  Gepräge  der  Kaiser  Vespasian,  Titus,  An- 
tonius, Caracalla  u.  a.  enthielt.  DieBe  Münzen  kamen  in  den  Besitz  des  Klosters 
und  bildeten  den  Grundstock  der  Münzsammlung. 

•)  Hafner  wollte  vor  seinem  Tode  den  ihm  vorangegangenen  Mitbrüdern  zu 
St.  Magnus  noch  ein  schönes  Denkmal  setzen.  Er  Hess  daher  die  Kruft  der  Stifts- 
kirche im  J.  1820  auf  eigene  Kosten  schön  restauriren  und  dort  folgende  Inschrift 
anbringen:  „In  hisce  tumulis  requicscunt  reliquiae  fiiiorum  div.  Benedicti  et  Magni; 
pro  adbuc  viventium  cineribus  non  erit  araplius  locus  in  diversorio  hoc;  patuit  enim 
hoc  D.  Magni  coenobium  ruinae  magnae  totius  Status  ecclesiastici  anno  MDCCCIII. 
Posterität!  haec  fieri  fecit  Aemilianus  Abbas  ultimus.  MDCCCXX." 
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(Bothe  für  Tirol  und  Vorarlberg  1828,  S.  336  sq. ;  Steichele,  Bisth. 
Augsbg.  Bd.  IV.  S.  418.) 

P.  Carl  (Pipin)  Zeitler,  geb.  zu  Augsburg  30.  März  1757,  Pro- 
fess  10.  Okt.  1779,  Neomyst  20.  Juni  1784,  Professor  der  Logik  und 
Metaphysik  zu  Salzburg  1803—1805,  Prediger  an  der  Stifts-  und  Stadt- 
pfarrkircbe  zu  Fussen,  starb  als  solcher  6.  Nov.  1823.  (Verzeichnis« 
der  akad.  Professoren,  S.  106.) 

Schriften: 

Cantate  zur  Jubelfeier  (Sekundiz)  des  P.  Symbert  Holzmann,  0.  S.  B. 
von  St.  Magnus.    (Felder,  Lit  Ztg.  1818,  IV.  Intelligbl.  Nr.  XL) 

P.  Basil.  Sinner,  geb.  zu  Enkenhofen  15.  Febr.  1745,  Profess 
25.  Nov.  1764,  Neomyst  8.  Okt.  1769,  weilte  mit  seinem  Abte  Gerard 
Ott  längere  Zeit  zu  Wien,  Professor  zu  Freising,  dann  Professor,  der 
Mathematik  am  Stiftsgymnasium,  Propst  zu  Rickholz  (1802).  Nach  der 
Aufhebung  seines  Stiftes  ftlrstl.  Oettingen-Wallerstein'scher  Oberbiblio- 
thekar und  Hofkaplan  zu  Wallerstein,  wo  er  8.  März  1827  starb.  Er  war 
ein  ausgezeichneter  Mathematiker,  Physiker  und  Mechaniker.  (Felder, 
Lex.  II.  S.  348;  Schmid  Christoph,  Erinnerungen  aus  m.  Leben,  Bd.  III. 
S.  111;  Steichele,  Bisthum  Augsb.  IV.  S.  4l7.) 

Sohrlften: 

1)  Uebersicht  des  erstjährig.  Unterrichtes  in  der  Mathematik  am  Gym- 
nasium zu  St.  Mang.    Ottobeuren  1790.  4. 

2)  Abhandlung  Uber  die  praktisch-geometrische  Aufgabe,  aus  zwei  an  einem 
Standort  aufgenommenen  Winkeln  die  Entfernung  des  Standortes  von 
einem  jeden  Ecke  eines  bekannten  Dreyecks  zu  finden.  Nebst  einem 
Anhange  von  Lehrsätzen  aus  der  Stereometrie  und  Trigonometrie. 
Ottobeuren  1791.    8.    (Die  Lehrsätze  sind  separat  gedruckt  in  4.) 

3)  Ueberaicht  des  halbjährig.  Unterrichtes  aus  der  Naturlehre  und  ange- 
wandten Mathematik.    1792.  4. 

4)  Conspectus  notitiae  praeliminaris  et  isagogicae  ad  theologiam  et  histo- 
riam  ecclesiasticam  ad  d.  IH.  Sept.  1792.   Füssae.  8. 

5)  Conspectus  monumentorum  et  documentorum,  quibus  religionis  christiano- 
catholicae  veritas  innititur.    Ibid.  4. 

6)  Beschreibung  des  Telegraphen,  den  P.  B.  Sinner  in  der  Bibliothek 
des  Stiftes  St.  Magnus  in  Füssen  aufgestellt  hat.  Fussen,  1795.  4. 
(S.  Schmid  L  c.) ») 


')  Dieser  Telegraph  befindet  sich  nun  zu  Maihingen.   Sinner  hatte  denselben 
lange  vor  den  französischen  Erfindungen  konstruirt. 

MMnr,  die  SchrlfUteller  0.  8.  B.  II.  5 
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Manutoripte: 

a)  Catalogus  monumentorum  typographicoruni  bibliothecae  M.  S.  Magni 
in  Füssen.  1  Bd.  Fol.  (Fürstl.  Wallerstein'sche  Biblioth.  zu  Mai- 
hingen.) ■) 

b)  Catalogus  codicum  manuscriptornm  bibliothecae  Santmangensis.  1780. 
1  Bd.  111  BI.    4.  (Das.)3) 

c)  Commentariu8  grammaticus  in  difficiliora  libri  gcnesis  loca  textus  ori- 
ginalis  hebraici.    1  Bd.  52  Bl.    4.  (Das.) 

d)  ldea  tentaminis  ex  institutionibus  linguae  hebraicae.    1789.  4.  (Das.) 

P.  Placidus  Keller,  geb.  zu  Füssen  8.  Sept.  1754,  Profess  25.  Nov. 
.1772,  Neomyst  3.  Mai  1778,  lehrte  am  Stiftsgymnasitim  Grammatik  und 
Poesie,  war  Lehrer  der  Theologie  ftir  die  Ordenskleriker,  Novizenmeister, 
und  von  1801—1803  Prior.  Im  J.  1805  wurde  er  Benefiziat  im  Scblöss- 
chen  Rickholz,  wo  er  am  17.  Mai  1831  starb.  Er  machte  sich  durch 
seine  Forschungen  um  die  Geschichte  seines  Klosters  sehr  verdient. 
(Steichele,  Bisth.  Angsbg.  IV.  S.  417;  Felder,  Lex.  L  S.  380.) 

Sohrlfton: 

1)  Lebensge8chichte  des  hl.  Abtes  Magnus  mit  kritischen  Anmerkungen. 
Ottobeuern  1789.  8. 

2)  Positiones  selectae  ex  theologia  morali  et  virtntibus  theologicis.  Fuessae 
1797.  4. 

3)  Thescs  theolog.  de"  sacramentia.    Ibid.  1798. 

4)  Kurze  Chronik  des  ehem.  Benediktinerklosters  zu  St.  Mang  in  Füssen. 
Füssen  1807,  35  S.  8. 

Manasoripte: 

5)  Annales  Faucenses,  seu  chronicon  raonasterii  ad  S.  Magnum  in  Faucibus 
a  fundato  monast.  usque  ad  a.  1666,  1  Bd.  389  Bl.  Fol.  (Conscripti 
a.  1796.)    In  der  ftirstl.  Wallerstein'schen  Bibliothek  zu  Maihingen. 

6)  Chronicon  monasterii  S.  Magni  ad  Fauces  Julias  a  prima  fundatione 
usque  ad  exstinctionem.  (Conscript.  a.  1818.)  128  Bl.  4.  (In  der 
Biblioth.  zu  Ottobeuren.) 

7)  Vita  S.  Magni  abbatis.    40  Bl.    4.  (Das.) 

8)  Ucbersetzte  die  Schrift  des  P.  Fr.  Neumayr,  S.  J.,  Theatrum  asceticum 
in'fl  Deutsche. 

9)  Der  St.  Magnus-Stab  und  dessen  Geschichte.  1822.  (Das  Original  ist 
wahrscheinlich  verloren;  Copie  zu  Öttobeuren.) 


'  Verschieden  von  Hclnischrott's  Bearbeitung. 

')  Dieser  Katalog  war  für  deu  spatern  Bearbeiter  des  Manuscripten  -  Katalogs 
der  WallcrstcinisclK-n  Bibliothek  ein  bedeutendes  Hilfsmittel. 
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P.  Franz  Sales  E  n  d  r  e  8  8 ,  geb.  zu  Schrezheim  bei  Dillingen 
24.  Mai  1771,  Profess  15.  Sept.  1793,  Neorayst  15.  April  1798,  wurde 
nach  der  Aufhebung  fürstl.  Dettingen- Wallerstein'seher  Bibliothekar  zu 
Deggingcn,  wo  er  7.  Juni  1831  starb. 

Manuioripte: 

a)  Historische,  statistische  und  topographische  Notizen  von  Dettingen.  Ein 
Oettingisches  Regestenwerk  vom  J.  700  bis  zum  J.  1600.  1  Fasz.  in 
24  Sexternen.    Fol.    (Fürstl.  Bibliothek  zu  Maihingen.) 

b)  Beiträge  zur  Geschichte  und  Genealogie  der  fürstl.  Hauser  Oettingen 
vom  J.  1444 — 1827,  mit  archivalischen  Beiträgen  von  Geheimrath  und 
Archivar  Frei.    2  Bde.    Fol.  (Das.) 

P.  Joseph1)  Maria  Helmscbrott,  geb.  zu  Dillingen  14.  Juni  1759, 
machte  in  seiner  Vaterstadt  unter  den  Jesuiten  die  nicdern  und  die 
philosophischen  Studien,  Profess  10.  Okt.  1779,  Priester  20.  Juni  1784. 
Den  theologischen  Unterricht  genoss  er  im  Kloster  unter  P.  Basil.  Sin- 
ner. Kaum  zum  Priester  geweiht,  wurde  er  zum  Unterbibliothekar  er- 
nannt. (Der  Oberbibliothekar  war  als  Professor  in  Freising  abwesend.) 
Da  zu  derselben  Zeit  von  Seite  gelehrter  Gesellschaften  an  die  Klöster 
und  Stifte  zu  wiederholten  Malen  die  Aufforderung  ergieng,  ihre  litera- 
rischen Schätze  der  gelehrten  Welt  mitzutheilen,  so  unterzog  sich  Helm- 
scbrott der  Mühe,  sämmtliche  Inkunabeln  der  Stiftsbibliothek  zu  be- 
schreiben, (1789)  und  das  Resultat  zu  veröffentlichen.  Abt  Aemilian 
erwählte  ihn  bald  zum  Direktor  und  Professor  des  ueugegründeten 
Gymnasiums,  das  sich  eines  grossen  Zudranga  von  Seite  der  Jugend  er- 
freute, so  dass  die  früheren  Räumlichkeiten  bald  zu  klein  wurden.  Viele 
arme  Jünglinge  konnten  am  FUssner  Gymnasium  um  geringes  Kostgeld 
oder  unentgeltlich,  durch  grossmtilhige  Unterstützung  von  Seite  des 
Stiftes  und  der  Bürger  der  Stadt,  ihren  Studien  obliegen.  Jährlich  er- 
schien ein  Rechenschaftsbericht,  es  wurden  öffentliche  Prüfungen  gehalten 
und  das  Schuljahr  nach  Sitte  der  Jesuiten  mit  einem  Schauspiele  be- 
schlossen. Leider  war  dieser  wohlthätigen  Anstalt  nur  eine  kurze  Dauer 
beschieden.  Sie  fiel  zugleich  mit  dem  Stifte.  Das  Haus  Oettingen- 
Walleretein  wies  (1803)  dem  Stadtpfarrer  und  Caplan  von  Füssen  das 
bisherige  Gymnasialgebäude  als  Wohnung  an.  Dadurch  war  die  Be- 
endigung des  Studienjahres  1803  sehr  gefährdet.  Der  Magistrat  von 
Füssen  erklärte  sich  bereit,  ein  passendes  Lokal  zur  Verfügung  zu 
stellen,  und  ersuchte  den  Abt;  die  Vorlesungen  durch  seine  Conventualen 
fortsetzen  zu  lassen.    Im  Abgange  einiger  Conventualen  übernahm  der 


')  Im  Catalog  des  Stiftes  St.  Mang  ist  der  23.  Mai  1758  ala  sein  Geburtstag 
bezeichnet.  ■ 
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Abt  selbst  eine  der  Unterklassen.  P.  Heinischrott  behielt  die  Direktion 
und  P.  Joh.  Rapt.  Fischer1)  ertbeilte,  wie  bisher,  Unterricht  in  der 
Musik.  80  wurde  das  Schaljahr  1803  zu  Ende  geführt  und  mit  einer 
rührenden  Abschiedsrede  die  Studirenden  für  immer  entlassen. 

Helmscbrott  nahm  beim  Pfarrer  zu  Füssen  Wohnung  und  blieb 
dort  bis  1804.  Er  wirkte  dann  in  der  Seelsorge  zu  Niederrieden  bei 
Memmingen  1804—1810,  zu  Schwabsoyen  1810—1812,  zu  Hopfen  1812 — 
1815  und  als  Pfarrer  zu  Munzingen  im  Ries  seit  3.  Mai  1815,  wo  er 
bei  der  kleinen  Gemeinde,  die  er  zu  pastoriren  hatte,  noch  viele  Zeit 
für  literarische  Beschäftigungen  fand,  und  ihm  die  nahe  fürstl.  Waller- 
stein  sche  Bibliothek  jeder  Zeit  zur  Benützung  offen  stand.  Er  starb  als 
FrUhmessbenefiziat  zu  Markt  Offingen  29.  Juli  1836.  (Felder,  Lex.  III. 
S.  201—207.) 

S  chrlften : 

1)  Verzeichniss  alter  Dmckdenkmale  der  Bibliothek  des  uralten  Benedik- 
tinerstiftes zum  hl.  Magnus  in  Füssen.  Mit  liter.  Anmerkungen.  Ulm 
(Stetten)  1790,  2  Alph.  3  Bg.  4.  (S.  Meusel,  Hist.  lit.  bibliograpb. 
Magazin,  V.  Stück,  S.  149  sq.) 

2)  Entwurf  der  Gegenstände  zur  offen tl.  Prüfung  der  niedern  Schulen  im 
Benediktinerstifte  zu  St.  Magnus  in  Füssen  nebst  einer  Abhandlung 
Uber  das  Sitten  verderbniss  bei  der  jetzigen  studirenden  Jugend.  Füssen 
(Mayer)  1793,  40  S.  Aehnliche  Verzeichnisse  wurden  in  den  Jahren 
1791,  1795,  179G,  1797,  1799  und  1801  verfasst  und  zu  Füssen  bei 
Mayer  gedruckt. 

:\)  Der  gerechte  Fürst.  Ode  auf  Churftirst  Clemens  Wenzeslaus  von  Trier 
und  Bischof  von  Augsburg.    1795,  4  Bg. 

4)  Joseph  der  Unterkönig  in  Aegypten  von  seinen  Brüdern  erkannt.  Ein 
Singspiel.    1 795.  8. 

5)  Ode  auf  den  Gedachtnisstag  (G.  Mai  [?]  17G4),  an  dem  der  Hochw.  Herr 
Aemilian,  regierender  Abt  des  Benediktinerstiftes  St.  Magnus  in  Füssen, 
dem  Allerhöchsten  sein  erstes  hl.  Messopfer  darbrachte. a)  Von  einem 
seiner  Söhne  gesungen.    1799.    Füssen  (Mayer),  1  Bg.  4. 

6)  Ode  auf  den  Churftlrsten  Clem.  Wenzeslaus  von  Trier,  F.  Bisch,  von 
Augsburg,  als  derselbe  zu  Füssen  die  hl.  Firmung  spendete.  Gesungen 
im  Stifte  zu  St.  Magnus  15.  Sept.  1799.    Das.  (Mayer.) 


')  (Jcb.  zu  Buchloe  24.  März  1748,  Profess  25.  Nov.  1772,  Neomyst  6.  Jan. 
1778,  bis  zur  Aufhebung  des  Stiftes  Instructor  der  Musik  und  Chorregent.  Ein  vor- 
züglicher Musiker,  der  durch  unentgeltlichen  Unterricht  in  der  Musik  vielen  Jüng- 
lingen die  Studienlauf  bahn  zu  betretcu  möglich  machte;  starb  zu  Füssen  29.  Dez.  1823. 

')  Die  Angaben  über  den  Tag  der  Priesterweihe  und  Primiz  des  Abtes  Aemi- 
lian widersprechen  sich  in  den  mir  zugänglichen  Quellen. 
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Reichsstift  Ottobenren  (Ottobeuern,  Ottenbeuren,  Uten- 
burren,  Ottobura,  M.  Ottobnranura),  unweit  Memmingen,  gestiftet  von 
Sylach ,  einem  Grafen  des  Illergaas  und  Herzog  in  Franken ,  zu 
Ehren  des  hl.  Märtyrers  Alexander,  im  J.  764.  Die  Stiftsgebäude  auf 
einer  massigen  Anhöbe  oberhalb  des  gleichnamigen  Marktes  sind  wahr- 
haft grossartig,  daher  Ottobeuren  von  jeher  als  Schwabens  Esknrial 
galt  !)    Vom  südlichen  und  nördlichen  Fltlgel  des  Conventgebäudes 


')  Ottobeuren  ist  das  Mutterkloster  von  Mariaberg  in  Tiool,  dem  einzigen 
Stifte,  das  von  der  Congregatio  suevica  S.  Josephi  noch  besteht.  Dasselbe  wurde 
anfänglich  zu  Schuls  in  der  Schweiz  gegründet,  dann  aber  zwischen  1145  — 11 40 
nach  Mariaberg  verlegt.  Die  ersten  fünf  Aebte  waren  Professen  von  Ottobeuren. 
Mariaberg  versieht  zu  Meran  ein  achtklassiges  Gymnasium  und  besitzt  dort  ein  schönes 
Collegium.  Auch  leitet  dasselbe  dort  eine  stark  besuchte  Erziehungsanstalt  Der 
Verfasser  genoss  in  derselben  seine  wissenschaftliche  Bildung  und  spricht  hier  sei- 
nen Professoren  für  die  humane  Behandlung  den  wärmsten  Dank  aus.  Bisher  hat 
derselbe  folgendes  veröffentlicht :  I.  „Nekrolog  des  A.  R.  D.  Stephan  Prantner, 
Subprior  und  Senior  des  Stiftes  Wilten  s.  Ord.  Praemonst."  (t  18.  Mai  1873);  er  war 
ein  in  den  naturwissenschaftlichen  Fächern  und  namentlich  in  der  Botanik  sehr  be- 
wanderter Mann.  (Salzburger  Kirchenblatt|1873,  Nr.  29.)  —  II.  „Kurze  Nachrichten 
über  einige  im  Rufe  grosser  Frömmigkeit  verstorbene  deutsche  Benediktiner  des 
8iebenz»  hnten,  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahrhunderts."  Artikel  im  Salzburger 
Kirchenblatte.  Im  Jahrg.  1878  Nr.  8:  P.  Jac.  Molitor,  P. PI. Ilögg  von  Ottobeuren.  — 
Nr.  9:  P.  F.  Xav.  Staas,  P.  M.  Frhr.  v.  Leoprechting  von  Niederaltaich,  P.  Sim  Speer 
von  Benediktbeuern,  Fr.  Rup  Grf.  Kuen-Belasi,  P.  Andr.  Geist  (nicht  Geisl)  von  Wein- 
garten, P.  Jos.  Hess  von  Ettal,  M.  Benedicta  Sennoner  von  Säben.  —  Nr.  12:  P.  Maur. 
Herbst  von  Plankstetten,  P.  Jul.  Edelmann  von  Elchingen.  —  Nr.  15:  P.  Math.  Lang  von 
Mariaberg,  M.  M.  Anna  Bar.  Caretto  von  Sonnenburg.  —  Nr.  19  u.  20:  P.  Pius  Barmettier 
von  Rheinau.  —  Nr.  21 :  P.  Ans.  Wickart,  C. Gab.  Weniger,  P.  Januar  Herter  vonRheinau. 
—  Nr.  27 :  P.  lldeph.  Andennatt  von  Rh  oinau.  —  Nr.  27  u.  28 :  P.  Joach.  Seiler  von 
Fischingen.  —  Nr.  30:  P.  Math.  Munding,  P.  Jac.  Gräter, P.  Fr.  Kiesin  P.  Alph.  Frey  von 
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ist  jede;  406',  vom  östlichen  und  westlichen  jeder  466'  lang.  Die  mit 
Malereien  geschmückte  nnd  in  Kreuzform  erhaute  Kirche  ist  312'  lang,  210' 
breit,  und  hat  zwei  Thürme,  von  denen  jeder  286'  hoch  ist.  Die  Orgel, 
ein  Meisterwerk,  hat  77  Register  und  4  Clavituren.  Ottobeuren  leitete 
bis  zur  Aufhebung  ein  vortreffliches  Gymnasium  nebst  doppeltem  Er- 
ziehungsinstitute. Es  besass  das  Priorat  St.  Johann  in  Feldkirch  (Vor- 
arlberg),  und  das  Supcriorat  Maria  Eldcrn,  das  nun  nebst  der  Kirche 
dem  Erdboden  gänzlich  gleichgemacht  ist.  Churftirst  Max  Joseph  ver- 
fugte 28.  Nov.  1802  die  Aufhehung  des  Stiftes,  die  am  1.  Dez.  publi- 
zirt  wurde.  Das  Stiftsgebiet  umfasste  43/4n  Meilen  mit  20,000  Ein- 
,  wohnern.  Die  jährlichen  Kevenüen  betrugen  130,000  fl.  Der  Personal- 
bestand im  J.  1802  war  45  Conventualen  und  3  Novizen.  König  Lud- 
wig von  Bayern  Ubergab  1835  Ottobeuren  dem  neugegrilndetcn  Stifte 
St.  Stephan  zu  Augsburg  als  abhängiges  Priorat,  das  fortan  dort  vier, 
bis  fünf  Conventualen  unterhält,  welche  die  ausgedehnte  Seelsorge  der 
Pfarrei  Ottobenren  versehen,  und  eine  Erziehungsanstalt  für  arme  ver- 
lassene Knaben  leiten.  (1855.) 

t 

Literatur; 

Baader,  Reisen,  II.  S.  fi  gq.  —  Baumann  Dr.  Fr.  L.,  Necrologia  Otten- 
burana.  (Zeitschrift  des  bist.  Vereins  von  Schwaben,  1878,  Hft.  III.  S.  358  — 
450.)  —  Bayrhamer,  s.  dessen  Schriften.  --  Bernhard  M.,  6.  dessen  Schrif- 
ten unter  St.  Stephan  in  Augsbg.  —  Bruschius,  chronologia,  I.  S.  628— 
641.  —  Feyerabend,  s.  dessen  Schriften.  —  Gegendeklaration,  Ruperti 
Abbten  des  .  .  .  Reichs -Gottshauss  Ottenbeyren  denen  v.  einer  HochfUrstl. 


Ochsenhausen.  —  Nr.  39:  P.  Ul.  Schwaiger  von  Tegernsee.  —  Nr.  42:  P.  Maur.  Gut 
von  Mererau,  P.  Bon.  Leu,  P.  Adelhclm  Zurgilgen,  Joach.  Albini  von  Engelberg.  — 
Jahrg.  1879  Nr.  G:  M.  B.  Hieraer  von  Klosterwald,  P.  Rufin.  v.  Mayer  von  Seon.  — 
Nr.  12:  P.  K.Nack  von  Neresheim,  P.  Mart.  Steinegg  von  St.  Blasien.  —  Nr.  14: 
C.  J.  Hueber,  P.  V.  Rumpf  von  Scheyern.  —  Nr.  14,  18,  26,  27:  P.  Pet.  Lechner  von 
Scheyern.  (Werden  fortgesetzt.)  —  III.  Im  Verein  mit  P.  Fridolin  Waltenspül, 
Archivar  und  Prior  des  aufgehobenen  ßenediktinerstiftes  Rheinau  (Cant.  Zürich)  zum 
Gedächtniss  des  1100jährigen  Stiftungsjahres  der  genannten  Abtei:  Catalogus  reli- 
giosorum  exempti  monasterii  Rhcnaugiensis,  congreg.  Heiveto  -  Benedictinae.  (Frei- 
burger Diöcesanarchiv  1878  und  1879,  Bd.  XII.  und  XIII.) 

Handschriftlich  hat  er  bearbeitet:  a)  Erinnerung  an  R.  P.  Steph-  Prantncr, 
8.  Ord.  Praem.  84  S  4.  (Das  Salzb.  Kirchenbl.  enthält  nur  einen  Auszug  aus 
dieser  ausführlichen  Biographie.)  —  b)  Johann  B.  v.  Schulthaus,  der  vollkommene 
Sodale,  Vorbild  eines  stud.  Jünglings,  von  P.  J.  Bapt.  Hofer  S.  J.  Frei  bearbeitet 
aus  dem  Lateinischen.  —  c)  Lebensbildnisse  denkwürdiger  Benediktiner.  —  d)  Schrift- 
steller der  im  heutigen  Württemberg  und  Baden  bis  zur  Säkularisation  bestandenen 
Benediktinerstil tc,  vom  J.  1750  angefangen.  —  e)  Die  Aufhebung  der  Klöster  in 
Deutschtirol  durch  Kaiser  Joseph  IL  nebst  statistischen  Beilagen.  (Noch  unvollendet.) 
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Augspurg  Ordinariats  Administration  wider  donselben  und  dessen  Reichs- 
Gottshaußs  bishero  attentirten  gewalttbätigen  und  widerrechtlichen  Proce- 
duren  entgegengestellt.  4.  (o.  0.  o.  J.)  —  Oerbert,  Iter,  8.  154 — 162.  -  - 
Illerkreis-Intelligbl.  Jahrg.  1815—1816.  —  Lexikon  v.  Schwaben,  IL  S.  897  sq. 

—  Mayer,  advocatia  annata,  S.  152.  —  Monum.  Germ.  VII.  1.  —  Petri, 
Suevia  ecclesiast.  S.  831  — 845.  —  Postelmayer,  s.  dessen  Schrift  unter 
St.  Steph.  —  Raiser  Dr.  J.  N.,  Chronicon  antiquissimum  Ottoburanum. 
(IV.  Jahresber.  des  bist.  Ver.  v.  Schwab.  S.  65—80,  auch  separat.  Augsbg. 
1839.    4.    Enthält  den  sog.  Thesaurus  Ottoburanus,  aber  sehr  mangelhaft.) 

—  Hesse  Ib.,  Gesch.  d.  wappenberechtigten  Orte,  S.  104.  —  Reg.  Bav.  I. 
207,  275,  II.  16,  93,  106,  240,  252,  416,  418.  —  Steichele  Dr.  A., 
Aeltestes  Chronikon  od.  Schenkungsbuch  des  Kl.  Ottenbeuren.  (Archiv  f. 
Gesch.  d.  Bisth.  Augsburg,  II.  Hft.  1,  S.  1—68.  Enthält  den  sog.  Thesaurus 
[unverkürzt]  nebst  kritischen  Bemerkungen.)  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  1015  sq. 

—  Sulzbacher  Kalender  1850,  S.  64  sq.  (Beschreibung  nebst  Abbildung 
des  Klosters  und  Porträt  des  P.  Ul.  Schiegg.)  —  Supplcmentum  martyrologü 
Benedictini  mensalis  pro  M.  Ottoburano  ex  variis  manuscr.  et  veteribus  do- 
cumentis  collectum.  Ottobur.  1750.  4.  —  Beisetzung  und  Einführung  der 
Blutzeugen  Bonifacii,  des  Arztes,  Benedicti  et  Victoriae  virg.  et  m.  Bammt 
Gedächtniss  des  sei.  Ruperti  I.,  Abt  zu  Ottobeyren.  (20.  Juni  1711.)  Kemp- 
ten 1711.  4.  —  Ziegelbauer,  Conspectus,  S.  55;  desselb.,  Hill  rei  liter. 
I.  S.  560  sq.  —  Ueber  die  Klosterschule  und  das  Ordcnsloben  zu  Otto- 
beuren unter  den  Aebten  Honorat  und  Paulus,  a.  „Ludwig  Aurbachers  Jugend- 
Schicksale.«  (Ilist.  pol.  Blätter,  1879,  Bd.  83,  S.  823—836,  u.  889-903.)  — 
Ueber  die  Bibliothek:  Baader,  1.  c.  —  Gerken,  Reisen,  I.  S.  193  —  197.  — 
Ueber  das  Priorat  St.  Johann:  Bothe  f.  Tirol  und  Vorarlberg  1833,  S.  248. 

—  Ueber  Maria  Eidern:  Das  Gnadenbild  Maria  Eidern.  Ottob.  1866.  12. 
(anonym).  —  Stengelius  C,  Hodocporicon  mariano-benedictinum.  Aug.  Vind. 
1659,  S.  72  sq.  nebst  Abbildung.  —  Ueber  einzelne  Religiösen:  Geiger  L., 
Nikolaus  EUenbog  (f  1543),  eine  hist.  Monographie.  (Oesterreichische  Viertel - 
jahrsschrift  1870,  Hft.  I./1L,  auch  separat,  Wien  bei  Holzhausen.  —  Die 
Vita  R.  P.  Seb.  Roeher  (auch  Rhor  und  Röhrer)  steht  in  dem  Werke: 
„Opuscula  ascetica  P.  Seb.  Roeher  0.  S.  B.  üb.  et  imp.  M.  Ottoburani  pro- 
fessi,  studio  et  op.  alterius  ejusdem  ord.  et  raon.  religiosi  in  lucem  data." 
Altdorffii  ad  Vineas  1693.  12.  pag.  15  —  24.  Herausgeber  dieser  Opuscula 
war  P.  Alb.  Kretz.  —  S.  die  Schriften  von  Feyerabcnd  und  Miller  unter 
Ottobeuren.  —  Territorium  imp.,  liberi  et  exempti  m.  Uttcnburensis  cum 
suis  late  confiniis.  1676.  (Karte  des  Stiftsgebietes  in  Kupfer  gestochen.)  — 
Picturae  conventus  Ottobur.  s.  Renz. 

Manuacrlpte : 

A.   Chroniken:    1)  „Thesaurus  Ottoburanus "  cod.  membr.  saec.  XIII. 
(k.  Rcichsarchiv  zu  München;  er  reicht  bis  zum  J.  1236  und  ist  von  ver- 
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Bchiedenen  Mönchen  geschrieben  worden.')  2)  „Calendarium",  gewissennassen 
eine  Fortsetzung  des  „ Thesaurus  enthält  Aufzeichnungen  Uber  den  Zeitraum 
vom  J.  1145 — 1418.2)  —  3)  P.  Nie.  Eilenbog,  Chronicon  ab  origine  monasterii 
usque  ad  a.  1470.  (Geschrieben  im  J.  1510.)3)  —  4)  P.  Christian!  Franz 
(t  1599),  Fragmenta  historica.  (Scheinen  verloren  zu  sein.)  —  5)  P.  Dav.  Aichler 
(t  1594),  Ghronologia  misccllanea,  sacra  et  profana,  domestica  et  eitranea. 
334  S.  4.  (Geschrieben  im  J.  1 570.  Biblioth.  zu  Ottob.)  —  6)  P.  Georgii 
Baurahauer  (+  1600),  Collectanea.  —  7)  P.  Galli  Sandholzer  (f  1619),  a)  Chro 
nologia  a  fundatione  monasterii  usque  ad  a.  1 600.  Tom.  fol.  unic. 4)  (Copie 
aus  d.  J.  1698,  in  der  Staatsbiblioth.  zu  München )  b)  Compendium  majoris 
chronologiae  cum  variis  appendieibus.  4.  (Daselbst.)  —  8)  P.  Jac.  Molitor 
(f  1676),  Chronologia  monasterii  usque  ad  a.  1640,  2  Bde.5)  (Scheint 
verloren  zu  sein.)  —  9)  P.  Alberti  Kretz6)  (f  1713),  a)  Annales  Otto- 
burani  ab  a.  764—1710,  5  Tom.   Fol.   (Staatsbiblioth.  zu  München  unvollst.) 

b)  Chronologia  Ottoburana.  Partes  tres.  3  Bde.  Fol.  Pars  I.  1600  — 
1622,  Pars«,  u.  III.  1628(?)— 1640.    (Staatsbiblioth.  zu  München  unvollst.) 

c)  8eries  et  acta  abbatum  764  — 1710.  Tom.  unic.  (Zu  Ottobeuren.)  — 
10)  P.  Theodori  Schilz  (Andere  schreiben  Schylz  u.  Schülz)7),  a)  Chronicon 
divisum  in  partes  duas.  1  Bd.  392  S.  Fol.  Dieses  Manuscript  enthalt  sehr 
reichhaltiges  Material  für  die  Geschichte  des  Hauses;  dessen  Inhalt  folgt  hier: 
Pars  I.  De  professione  cum  quibusdam  redueibilibus  ad  eam:  a)  Prae 
liminaria  et  numerus  chronologorum  Ottoburanorum ,  fol.  1—34.  b)  Sche- 
dae  professionis  et  nomina  cum  meritis  professorum,  fol.  38—112.  (Ent- 
hält die  Religiösen  des  Stiftes  in  chronologischer  Ordnung  bis  zum  J.  1734; 
von  da  ab  bis  1766  hat  sie  ein  anderer  Religiöse  eingetragen.)  c)  Litterae 
fundationis,  heraldica  Ottoburana,  series  abbatum  cum  insignibus  eorum, 


')  Eine  Copie  des  Thesaurus  enthält  der  Codex:  „Chronologica  varia."  (Biblio- 
thek zu  Ottob.) 

')  Näheres  über  die  Manuscripte  sub  Nr.  1  und  2  b.  Feyerabend,  Jahrb.  I. 
Praef.  pag.  XIX  sq. 

•)  Nun  im  k.  Reichsarchiv  zu  München.  Ein  anderes  bist.  Manuscript  Ellen- 
bog's,  betitelt  „Continuatio  historica«*,  war  schon  im  achtzehnten  Jahrhunderte  nicht 
mehr  zu  Ottobeuren  vorhanden.   (Cf.  Schilz,  Chronicon,  S.  30.) 

*)  P.  Paul  Fux  fertigte  von  diesem  Werke  eine  Abschrift  nn. 

*)  P.  Gordian  Guetleb  (f  1717)  verfasate  von  dieser  Schrift  einen  Auszug, 
betitelt:  Brevis  et  compendiosus  extractua  cx  chronologia.  P.  J.  Molitor.  1  Bd.  t. 
(Biblioth.  zu  Ottobeuren.)  —  Ueber  Molitor  s.  Feyerabend,  Jahrb.  III.  519  —  522; 
Hist.  Univ.  Salittb.  S.  366  sq. 

«)  P.  Albert  Kretz,  geb.  zu  Kempten  1613,  Profess  1661,  Priester  1669,  Pro- 
fessor der  Theologie,  Prior  und  Archivar,  t  25.  Sept.  1713.  Er  stand  mit  Mabillon 
in  Correspondcnz,  der  ihn  sehr  schätzte.   (S.  Feyerabend  I.  c.  S.  642  sq.) 

')  Geb.  im  Luxemburgischen  19.  März  1678,  Profesa  9.  Nov.  170'J,  Priester 
7.  April  1703,  Bibliothekar,  Administrator  zu  St.  Johann  in  Fcldkirch,  Superior  in 
Eidern,  Prior,  f  7.  Jan.  1737. 
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epiecopi  et  abbates  e  congr.  Ottoburana  postulati,  catalogus  hospitum  ab 
a.  1619  —  1741,  series  cancellariorum,  confoederationes ,  fol.  176  —  332. 
Pars  II.  De  mortui  s  cum  reducibilibus :  a)  Exequiae  professorum,  obli- 
gationes  et  consuetudines  pro  defunctis,  anniversaria  fundata,  tabula  rituum 
monast  Ottoburani  (eine  alte  Gottesdienstordnung),  de  sepultura  religiosorum, 
de  sepultura  et  epitaphiis  abbatum  (enthaltend  eine  Sammlung  von  längst 
verschwundenen  Grabschriften  Ottobeurischer  Aebte),  fol.  336—392.  Dasselb., 
b)  Chronicon  majus  Ottoburanum,  820  S.  Fol.  mit  Handzeichnungen.  (Beide 
Manuscripte  zu  Ottobeuren.)  —  11)  P.  Magni  Merrath  (f  1744), l)  Chrono- 
logia  ecclesiastica  Hb.  et  exempt.  M.  Ottoburani,  1742,  1  Bd.  550  S.  Fol. 
Enthalt  von  fol.  49—114  eine  Series  Religiosorum  v.  Ottob.  bis  zum  J.  1751. 
(Biblioth.  zu  Ottob.)  —  12)  Dingler,  s.  dessen  Schriften. 

B.  Diarien:  1)  Ruperti  Ness,  abbatis  (t  1740),  Diaria  ab  a.  1710 
—1740,  14  Bde.  Fol.  II.  Band  -  XV.  Bd.  inclus.  in  der  Bibliothek  zu  Otto- 
beuren; der  I.  Bd.  gieng  verloren.  Sie  theilen  sich  nach  verschiedenen  Ge- 
sichtspunkten in :  Politica,  ecclesiastica,  oeconomica  etc.  2)  Fragmentum  diarii 
P.  A.  Kretz  ab  a.  1710  bis  Sept.  1713,  1  Bd.  Fol.  127  S.  —  3)  Depra, 
s.  dessen  Schrift.  —  4)  Alt,  s.  dessen  Schrift.  —  5)  Miller,  s.  dessen  Schrift. 

C.  Miscellen  (sämmtlich  zu  Ottobeuren,  wenn  nicht  anderes  be- 
merkt): Necrologium  Ottoburanum,  eeu  liber  mortuorum,  continens  nomina 
fratrum,  confoederatorum  etc.  1  Bd.  Fol.  saec  XVIII. —XIX.  —  Kiderle, 
s.  dessen  Schriften.  —  Ghronologica  varia,  copia  nempe  „Thesauri  Otto- 
burani1', et  alia  notatu  dignissima  ex  variis  antiquis  monasterii  nostri  do- 
cumentis.  1  Bd.  Fol.  —  Exemptio  Ottoburana  ab  omni  regia  Servitute, 
i.  e.  expeditione  regali  et  exercitali  vel  host i Ii  clypco,  a  curia! i  itineratione 
et  ab  omni  regni  negotio.  1  Bd.  Fol.  (Verfasser  unbekannt.)  —  Series 
abbatum  et  alia  memorabilia  monasterii  Ottoburani  auctore  P.  Gordiano 
Guetleb.  1700,  1  Bd.  4.  —  Historia  advocatiae  Ottoburanae.  2  Bde.  Fol. 
(saec.  XVIII.)  Verfasser  derselben  ist  wahrscheinlich  P.  A.  Kretz.  —  Ver- 
ordnungen .  .  .  .  des  Gotteshauses  Ottobeyren,  1710,  1  Bd.  Fol.2)  — 
Repertorium  ....  jeder  brieflichen  Urkund  und  Dokumente  des  hl.  R.  Reichs- 
stiftes Ottobeuren.  1  Bd.  Fol.  (saec.  XVIII.)  —  Repertorium  archivii  auctore 
Alb.  Kretz.  1  Bd.  Fol.  —  Archivregister.  1  Bd.  Fol.  —  Gommunicatio 
Privilegien  im  Casinensium  M.  Ottoburano  a  Paulo  V.  P.  M.  a.  1617.  facta. 
—  Notizen,  kl.  historisch.,  Uber  Ottobeuren  aus  den  J.  1739 — 1769,  1  Bd. 
4.  —  Kriegssachen  aus  dem  30jährig.  Kriege.  6  Bde.  Fol.  (Meist  nur 
Ottobeuren  und  Schwaben  betreffend.)3)  —  Huber,  ottobeurisch.  Oberamtmann: 

')  S.  Feyerabend,  Jahrb.  IV.  8.  18. 

')  Enthält  auch  Akten  aus  der  Zeit  des  Abtes  Anselm. 

■)  Enthalt  mehrere  Briefe  des  treuen  Haiiswächters  P.  Jeremias  Mayr,  der  zur 
Zeit  des  Schwedenkrieges  in  Ottobeuren  zui  ückhlicb,  und  unter  fortwährender  Lebens- 
gefahr den  Kranken  die  Tröstungen  der  Religion  spendete.  Er  war  aus  Mindelhcim, 
machte  8.  Sept.  1602  Profeas,  t  2.  Febr.  1651. 
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„Die  Franzosen  in  den  J.  1800  u.  1801  in  Schwaben.  4.  (Meistens  Otto- 
beuren betreffend.)  —  Weckbecker,  Statistische  Uebersicht  des  Reichsstiftes 
Ottobeuren  im  J.  1802  1  Bd.  Fol.  —  Verzeichniss  der  im  Kl.  Ottobeuren 
befindlichen  Gemälde,  Kunstwerke  etc.  zur  Zeit  des  Abtes  Honorat.  1  Bd. 
Fol.  —  Merkwürdige  Ereignisse  aus  den  J.  1803  — 1809  von  Joachim  Hans- 
mann,  Convers  von  St.  Gallen.1)  (Meist  das  Stift  Ottobeuren  betreffend.)  —  Die 
weite  Welt  im  engen  Crayss  von  764—1710.  3  Bde.  Fol.  I.  u.  EI.  Bd.  (764  — 
1564),  III.  Bd.  (1561  —  1710.)  (Staatsbiblioth.  zu  Münch.;  defekt.)  Enthält  eine 
Geschichte  des  Klosters  Ottobeuren.  —  Litterae  mortualcs  M.  Ottoburani  ab  a. 
1650-1802.  Collectaea  P.  Seb.  Henle  0.  S.  B.  zu  Wiblingen.  1  Bd.  Fol. 
(Manche  Rotein  sind  handschriftlich.)  —  Codices  epistolares  a.  s.  XVI  —  s.  XIX. 
4  Bde.  Fol. —  Ueber  das  Superiorat  und  die  Wallfahrt  Maria  Eidern:  Schilz 
Th.,  Chronologia  peregrinationis  Elderensis  uno  lapide  distantis  ab  imperial, 
raonast.  Ottoburano.  I  Bd.  Fol.  118  S.  (Begonnen  von  Schilz  im  J.  1720, 
von  Verschiedenen  fortgesetzt  bis  z.  J.  1780.  —  Desselben,  Chronicon  El- 
derense,  fortgesetzt  bis  zur  gänzlichen  Auflösung  dieses  Wallfahrtsortes 
(1806.)  4. 

In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Catalogus  abbatum  Ottenpurensis  monast.  usq.  ad  a.  1584.  (Vielleicht  von 
P.  Christian  Franz.)  1  Bd.  4.  —  P.  Alb.  Kretz,  Historia  mon.  Ottoburani 
von  764  — 1711.  1  Bd.  Fol.  —  Desselb. ,  Register  der  Urkunden  und 
Sachen  in  den  Tom.  I. — IV.  der  Chronologia  universalis.  1  Fase.  Fol.  — 
Ottoburana  singularia  ex  chronicis  comprehensa  a  P.  A.  Kretz.  1707,  1  Hft. 
Fol.  —  Manuscriptorum  Ottoburanor.  conscriptio.    1  Hft.  saec.  XVIII.  4.9) 

Schriftsteller: 

P.  Honorat  Reich  (Raich),  Protonotarius  apostolic,  geb.  zu  Wangen 
25.  Mai  1677,  Prof.  2.  Febr.  1694,  Priester  24.  Sept.  1701,  Novizenmeister, 
Prior,  Professor  der  Philosophie  und  Sekretär  der  schwäb.  Benetliktiner- 
Congregation,  Pfarrer  von  Tieis  bei  Feldkirch ,  Oekonom  im  Kloster 
seit  1732,  starb  als  Jubilar  10.  Juli  1750.  Ein  vorzüglicher  Organist. 
Seine  Compositionen  zeigen  von  tiefer  Kenntniss  des  Contrapuuktes. 


')  Hospitirte  nach  der  Aufhebung  dea  Stiftes  St.  Gallen  zu  Ottobeuren. 

*)  Bei  Zusammenstellung  der  Literatur  und  der  Schriftsteller  über  Ottobeuren 
gieng  dem  Verfasser  P.  M.  Bernhard,  Bibliothekar  zu  Ottobcurten,  bereitwilligst  an 
die  Hand,  und  lieferte  viele  Beiträge.  Ausserdem  dienten  als  Quellen  Miller,  Liber 
mortualis  und  Schilz,  Corpus  professionis  (s.  die  handschriftl.  Quellen),  sowie  die 
Sammlung  der  Rotein  der  schwäbischen  Benediktiner-Stifte.  Ueber  die  schwäbischen 
Stifte  existiren  meines  Wissens  nur  mehr  zwei  Sammlungen  von  Rotein.  Eine  voll- 
ständige befindet  »ich  in  der  ftlrstl.  Wallersteinachen  Bibliothek  zu  Maihingen, 
stammend  aus  hl.  Kreuz  in  Donauwörth.  Eine  andere  besitzt  das  Kloster  Otto- 
beuren; sie  reicht  aber  nur  von  162U— 1778. 


Digitized  by  Google 


Ottobeuren. 


75 


Das  schätzbarste  Denkmal  seines  musikalischen  Genies  war  die  Orgel- 
begleitung zum  römischen  Choralgesang  (eine  Art  Ordinariuni  Missae), 
deren  man  sich  im  Kloster  Ottobeuien  bediente.  (Lipowsky,  Mus.  Lex. 
S.  271.) 

Compoiltlonen: 

1)  Bassus  choralis  (Organum)  voeibus  psallentium  in  templo  Ottoburano 
aecommodatus.    1701.    (Bibliothek  zu  Ottob.) 

2)  Missa  jubilaei  Bacerdotis  a  20  voc.  ad  solennes  secundas  primitias  Gor- 
dian i  S.  R.  J.  Praelati  ac  D.  lib.  et  imper.  Monast.  Ottobur.  Abbatis, 
sacerdot.  jubilaei;  composit.  et  oblata  a  P.  H.  Raich  1710.  1.  Jan. 
(Chor  zu  Ottob.)  1 

3)  Domine,  Dixit  et  Magnificat  a  4  voeib.  (Das.) 

4)  Dasselbe,  in  einer  andern  Melodie.  (Das.) 

P.  Michael  Reich beck,  Mitglied  der  societas  literaria  germano- 
benedictina. '),  geb.  zu  Salzburg  25.  Juli  1707,  Profess  8.  Dez.  1724, 
Priester  22.  Sept.  1731,  Pfarrer  in  Tisis,  Bibliothekar,  stand  mit  mehre- 
ren Gelehrten  der  Mauriner-Congregation  in  literarischer  Correspondenz, 
f  7.  Sept.  1755.    (Feyerabend,  Jahrb.  IV.  S.  62.) 

Manuioripte: 

1)  Collecta  ex  rarissimis  libris.  1733,  3  Bde.  4.  (Staatsbiblioth.  zu  Münch.) 

2)  Bibliotheca  historico-critica  auetorum  Congreg.  S.  Mauri  auetore  Philipp, 
le  Cerf.  —  (Uebersetzung  dieses  in  französischer  Sprache  1726  zu 
Haag  erschienenen  Werkes.) 

3)  Verfasste  einen  Katalog  Uber  die  Stiftsbibliothek. 

P.  Nicolaus  Meichelbeck(bock),  geb.  zu  Reichenau  30.  Juli  1716, 
Profess  13.  Nov.  1734,  Neomyst  9.  April  1740,  Professor  der  Philosophie, 
Musiki ustruktor  und  Chorregent,  f  26.  April  1756.  Er  lieferte  zu  mehre- 
ren Theaterstücken  die  Musik,  welche  aber  verloren  gegangen  zu  sein 
scheint. 

Composit!  onen  s 

1)  Fortis  Achates,  sive  angelus  custos  a  studiosa  jnventute  (exhibitus). 
Ottob.  1746.  4.2) 

2)  Rara  divinae  bonitatis  vindicta  in  Didacum  juvenem  atheum  exercitata. 
Ibid.  1747.  4. 

3)  Fortitudo  amoris  inter  adversa  constans  in  Oreste  et  Pylade.  Ibid.  1747.  4. 


')  Das  Aufnahmsdiplom  ist  abgedruckt  bei  Fcyer.ibcnd,  Jahrb.  IV.  S.  361. 

*)  Alle  diese  Theaterstücke,  Cantaten  u.  s.  w.  wurden  zu  Ottobenren  bei 
Wankenmiller  gedruckt.  Die  Musik  war  handschriftlich.  Die  Verfasser  dieser 
Theaterstücke  sind  nicht  genannt,  es  waren  aber  ohne  Zweifel  Religiösen  von  Otto- 
beuren. 
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4)  Perfidia  severe  castigata,  sive  Sedecias  rex  Solymarum  perfidus  justo 
Dei  judicio  punctus.    Ibid.  1748.  4. 

5)  Scientia  coronata,  sive  Athenais  ob  insignem  doctrinam  e  humili  loco 
in  aulam  et  Caesaris  thronum  assunipta.    Ibid.  1750.  4. 

6)  Ingeniosus  amor  conjugis  in  maritum,  Ansbertac  in  Bertulfuni  Germaniae 
principem.    Ibid.  1751.  4. 

7)  Trinus  unius  Dei  Israelis  cultus  severo  igne  examinatus.    Ibid.  1752. 

P.  Rupert  Kolbinger, ')  geb.  zu  Haigerloch  11.  Nov.  1694,  Profess 
9.  Nov.  1711,  Priester  21.  Sept.  1720,  Professor  der  Philosophie  zu 
Freising  1725,2)  dann  Präfekt  des  Klostergymnasiums  und  Lehrer  der 
Kbetorik,  dann  der  Theologie,  verwaltete  von  1737—1749  das  Amt  eines 
Priors,  und  wusstc  als  solcher  die  klösterliche  Ordnung  durch  die  ihm 
ganz  eigene  Bescheidenheit  und  Liebe  im  besten  Zustande  zu  erhalten. 
Superior  zu  Maria -Eidern  seit  1748,  starb  als  solcher  15.  Okt.  1756. 
(Feyerabend,  Jahrb.  IV.  S.  73.) 


1)  Natura  secundum  se  et  per  partes  explicata.    Frising.  (lmmcl)  1726. 
170  S.  8. 

2)  De  quidditate  logicae.  Monach.  et  Straub.  1727.  8. 

3)  Tractatus  de  incarnatione,  jure,  justitia  et  restitutione.  1721.  (Manuscr. 
zu  Ottob.) 

P.  Philipp  Langbartncr  (Langpartner),  geb.  zu  Petting  (Salz- 
burg) 4.  Nov.  1688,  Profess  8.  Dez.  1709,  Priester  15.  Juni  1715,  Sub- 
eustos,  Pfarrer  in  Theinselberg,  Cellerarius,  Professor  der  Grammatik  am 
Gymnasium,  Beichtvater  zu  Klosterwald,  der  erste,  der  dort  beständig 
seine  Wohnung  hatte;  Custos  (1742),  Beichtvater  zu  Klosterholzen,  starb 
daselbst  15.  Nov.  1756. 


Der  himmlischen  Gold-Grub  kurtzer  Begriff,  d.  i.  ganz  besondere,  je- 
doch wahrhafte  Weisse  Gott  recht  zu  dienen,  durch  welche  man  zur  Liebe 
Gottes  ohnfehlbar  gelangen  kann.  Auetore  P.  Alphonso  Madriliensi  0.  S.  B. 
In's  Deutsche  tibersetzt.    Ottobeuren,  III.  Aufl.  1776,  85  S.  8. 

P.  Hieronymus  Hornstein,  geb.  zu  Ochsenhausen  12.  April  1721, 
erhielt  im  dortigen  Reichsstifte  nnd  zu  Ottobeuren  Unterricht  in  der  Musik 
und  in  den  Wissenschaften,  Profess  28.  Sept.  1740,  Neomyst  28.  Sept. 


')  Bruder  des  P.  Chrysostonms  (f  175S). 

•)  Aus  Ottobeuren  wirkten  noch  zu  Freisiug  als  Professoren:  P.  Gallus 
Sindlin  1722  (f  1735),  P.  Athanas.  Finger  1776  (f  1*01),  P.  Philipp  Miller  (f  1'iW). 
Die  Uebrigen  werden  hier  ausführlicher  besprochen. 


Sohr  lf ten : 
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1746,  f  21.  Juli  1758.  Er  war  ein  guter  Organist,  der  Einiges  com- 
ponirte.    (Lipowsky,  Mus.  Lex.  S.  414.) 

P.  Job.  Chrysostom.  Kolbinger,  Dr.  jur.  utr.,  geb.  zu  Sigmarin- 
gen  13.  Okt.  1703,  Profess  28.  Sept.  1720,  Priester  20.  Dec.  1727, 
Professor  der  Philosophie  und  des  Kirchenrechtes,  Archivar  und  Novizen- 
meister 1734,  seit  30.  Dez.  1740  bis  zu  seinem  Tode,  der  am  19.  Okt. 
1758  erfolgte,  Professor  des  Kirchenrechtes  an  der  Universität  Fulda. 
Er  war  auch  der  erste  Visitator  der  Fuldaischen  Diözese,  und  hat  sich 
um  dieselbe  in  mehrfacher  Hinsicht  verdient  gemacht.  Der  von  Fulda 
nach  Ottobeuren  geschickte  Todesbericht  rühmt  ihn:  „ob  eximiam 
morum  suavitatem,  inculpatam  conversationem  atque  in  agendis  singu- 
larem  prudentiam  et  dexteritatem.    (Feyerabend,  Jahrb.  IV.  S.  72.) 

Schrift: 

Leichenrede  auf  Amandus,  ersten  Fürstbischof  von  Fulda.  (Fulda?) 

175C. 

Compo  »Klonen: 

a)  Dolor  compatientis  animae,  sive  motteto  ad  sepulchrnm  Christi  D.  a 
canto  solo,  2  violinis  concert.,  2  violis  concert.,  organo  et  Violoncello. 
(Chor  zu  Ottob.) 

b)  Affectus  compatiens  ad  sepulchrum  Christi  Domini  a  canto  solo,  2  vio- 
linis, 2  violis  et  organo.  (Das.) 

P.  Franz  Rauch,  geb.  zu  Benningen  bei  Memmingen  22.  Febr. 
1703,  Profess  9.  Nov.  1733,  Priester  19.  Juni  1734,  Professor  der  Philo- 
sophie und  Theologie  im  Kloster,1)  dann  Prior  und  Novizenmeister, 
f  28.  Jan.  1759. 

Schrift: 

Tractatus  canonicus  de  irregularitatibns  in  genere  et  in  specie.  Ottobur. 
1746.  4. 

ManiMcripte: 

a)  Universa  philosophia  Doctoris  angelici.   1  Bd.   4.   (Biblioth.  zu  Ottob.) 

b)  Tractatus  de  actibus  humanis  et  de  verbo  incarnato.    4.  (Das.) 

P.  Beda  Braunmüller,  geb.  zu  Ottobeuren  1.  Mai  1685,  Profess 
15.  Aug.  1706,  Priester  19.  April  1710,  Lehrer  der  Theologie  im  Kloster, 
und  erster  Regularpfarrer  zu  OttobeuVen,  Prior  zu  Feldkirch  1745,  starb 
als  Jubilar  14.  März  1761.    Er  veröffentlichte  theologische  Thesen. 


')  Das  theologische  Hausstudium  des  Stiftes  Ottobeuren  erfreute  sich  eines 
vortheilhaften  Rufes,  wesshalb  Aebte  verschiedener  Benediktinerstifte  ihre  Kleriker 
dorthin  sandten.  So  finden  sich  dort  vom  J.  1678  —  1735  aus  folgenden  Stiften 
Kleriker,  die  ihre  theolog.  Studien  machten:  Deggingen,  Donauwörth,  Ebersmünster 
(Elsass),  Elchingen,  Ettal,  Fultenbach,  Füssen,  Irrsee,  Isny,  Kempten. 
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P.  Albert  Loechle,  geb.  zu  Kempten  28.  Nov.  1696,  Profess 
21.  März  1718,  Priester  20.  Sept.  1721,  Professor  der  Rhetorik  and 
Präfekt  des  Klostergymnasiums,  führte  für  die  Studirenden  die  mari- 
anische  Congregation  sub  titulo  ß.  V.  M.  praesentatae  ein,  war  dann 
Professor  der  Philosophie  und  Theologie,  Pfarrer  zu  Tisis,  Bibliothekar, 
Archivar  und  Inspektor  der  Stiftsapotheke,  seit  1750  Oekonom.  lu 
allen  diesen  Aemtern  bewies  er  sich  als  einen  sehr  tüchtigen  Geschäfts- 
mann,   f  30.  März  1764. 

P.  Anselm  Erb,  Dr.  jur.  utriusq.,  geb.  zu  Ravensburg  29.  Jan. 
1688,  Profess  15.  Aug.  1706,  Priester  24.  Sept.  1712,  Neomyst 
16.  Okt.  Er  lehrte  zu  Salzburg  zwei  Jahre  Philosophie,  und  erwarb  dort 
den  juridischen  Doktorgrad ;  war  dann  Professor  des  Kirchenrechtes  zu 
Freising  und  Regens  Lycei  1725 — 1734,  Professor  des  Kirchenrechtes 
an  der  Universität  Fulda  1734-1740.  Zum  Abt  erwählt  23.  Nov.  1740, 
entfaltete  er  während  seiner  27jährigen  Regierung  eine  sehr  gesegnete 
Thätigkeit,  und  war  Gönner  der  Wissenschaften  und  Künste.  Der  von 
seinem  Vorgänger,  Rupert  Ness,  1736  begonnene  Bau  der  Stiftskirche 
wurde  von  Abt  Anselm  1166  beendet,1)  dieselbe  im  genannten  Jahre 
eingeweiht,  und  zugleich  das  (um  zwei  Jahre  verschobene)  1000jährige 
Jubiläum  festlich  begangen.  Das  Territorium  des  Reichsstiftes  ver- 
größerte er  durch  den  Ankauf  der  Herrschaft  Stein,  die  254,805  fl. 
kostete.  Grosse  Sorgfalt  verwendete  er  auf  die  Verbesserung  der  deut- 
schen Schulen  seines  Gebietes,  indem  er  auf  Abhaltung  der  sog.  Feier- 
tags- und  Sommerschule  drang,  und  die  Lehrer  dafür  honorirte.  Vom 
Alter  gebeugt,  resignirte  er  12.  Mai  1767,  und  starb  nach  einigen  Tagen, 
21.  Mai,  als  Jubilar  des  Ordens  und  Priestertbums.  Sein  Porträt  be- 
findet sich  im  Speisesaal  zu  Ottobeuren.  Ein  Kupferstich  findet  sich 
in  dem  Werke:  „Tractatus  musico-compositorio-practicus"  von  P.  M.  Sptess, 
welches  dieser  dem  Abte  Anselm  dedizirte.  (Feyerabend,  Jahrb.  III. 
S.  738,  IV.  S.  4,  27,  30,  41,  71,  81,  102,  125,  162;  Trauerrede  auf 
Anselm  des  Reichsstiftes  Ottobeuren  Abten,  Ihro  Röm.  Kaiserl.  Majestät 
würklieb.  Rath  und  Erb-Caplan,  von  P.  Alexander  Uuttler,  Ord.  s.  Spiri- 
tus de  Roma  in  Sassia,  des  löbl.  Oberspitals  in  Memmingen  Capitular. 
Ottobeuren  1767,  15  S.  Fol.) 

Sohrlften: 

1)  Scientiarum  prodromus,  seu  selectae  quaestiones  ex  prolegomenis.  Salis- 
bnrg  1722.  8. 

2)  Forum  sacnmi  casuum  reservatorum,  seu  tractatus  theolog.  •  can.  de 


')  Der  Bau  der  Stiftskirche  kostete  eine  halbe  Million.  —  Die  beiden  Orgeln 
in  derselben  kosteten  31,810  fl.  —  Die  geschnitzten  Chorstühle  14,610  Ü.  (S.  Feyer- 
abend.) 
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casibus  reservatis  in  genere  et  in  specie  ad  Hb.  V.  decret.  tit.  38. 
Frising.  1726,  20:1  S.  8. 

3)  Dissertatio  canonico-politica  de  matiimoniis  coram  magistratu,  vel  mi- 
nistro  protestantium  contractis.    Fuldae  (Koes)  1737,  49  S.  4. 

4)  Tractatus  de  natura,  requisitis  et  obligatione  sponsalium,  tum  secundum 
jus  commune,  cum  ad  edictum  dioecesanum  Fuldense.  Fuldae  (Koes) 
1740,  166  8.  4. 

5)  Allocutio  ad  Rever.  capitulum  ducalis  ecclesiae  Campidonensis  pro 
electione  novi  principis  et  abbatis,  dicta  XVI.  Calend.  Julii  1760.  Cam- 
pidonae  1760,  16  S.  4. 

6)  Tractatus  de  poenitentia.    4.    (Manuscript  zu  Ottob.) 

P.  Alexander  Scheffler,  geb.  zu  Freising  24.  Juni  1705,  Profess 
8.  Dez.  1724,  Priester  24.  Sept.  1729,  Präfekt  und  Professor  der  Rhetorik 
am  Stiftsgymnasiura,  Professor  der  Philosophie  zu  Freising  1739— 1741 
Pfarrvikar  zu  Theinselberg,  wo  er  die  Bruderschaft  von  Maria  Trost 

(sog.  GUrtelbruderschafl)  einführte;  Pfarrer  zu  Tisis;  von  1749  1751 

Professor  der  Philosophie  zu  Salzburg,  Superior  zu  M.  Eidern,  starb 
als  solcher  17.  Mai  1767;  ein  Mann  von  grosser  Frömmigkeit.  (Feier- 
abend, Jahrb.  IV.  119—123;  Baader,  Lex.  IL  2,  84.) 

Schriften : 

1)  Disputatio  de  ente  rationis.    Frising.  1740.  8. 

2)  Genimina  viperarum  incarnati  verbi  veritatem  theantricam  haeretico 
dogmate  depravantium,  labore  annuo  schol.  dog.  confutata.  Ottob.  1748. 

3)  Dissert.  prolegomenalis  de  objecto  dialecticae.    Salisb.  1750.  4. 

4)  De  simplici  rerum  perceptione  ad  mentem  et  sensum  doctoris  angelici 
bre viter  discussa.    Ibid.  1750.  4. 

5)  Erothemata  philosophiae  rationalia  peripatetico-neoterica  de  instestino 
mentis  judicio  juxta  div.  Thomae  doctrinam.    Ibid.  1750.  4. 

6)  Exercitatio  pbysica  de  natura  et  loco  corporis  naturalis  juxta  mentem 
et  normam  doctoris  aDgelici.    Ibid.  1751.  4. 

7)  Exercitatio  pbysica  de  accidentalibus  absolutis.    Ibid.  eod.  4. 

8)  Exercitatio  psychologica  de  substantia  per  quam  homo  est  Ibid. 
1751.  4. 

9)  Marianische  Ehren-,  Gnaden-  und  Schröckenkron.  (Pred.  gehalt.  zu 
Maria  Piain;  in  der  Samml.  der  Festreden.   1751.  4.) 

10)  Neutestamentisches  Schau-  und  Dankbrod  zur  Fortpflanzung  und  Ver- 
mehrung der  ewigen  Anbethung  des  allerh.  Sakramentes  in  einem  eifer- 
und  liebvollen  Rauchopfer  auserlesener  täglicher  Gebether  .  .  .  nebst 
kurzen  Betrachtungen  von  dem  bittern  Leiden  Christi  und  dem  hl. 
Leben  Mari«.  Ottobeuren  1756  (anonym).  II.  Aufl.  Augsb.  (Rieger) 
1776. 
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11)  Wunderschöne  Früchte  des  ottobeurischcn  Eldernbaumes.    Ottob.  171 f>9. 

12)  Horologium  sacerdotis  manuale.    Ottoburae  1762. 

13)  Rede  beim  lOOOjährig.  Jubiläum  des  Klosters  Ottobeuren.   176G.  (In 
der  Sammlung  der  Festreden.) 

Manosorlpte: 

a)  Logica  magna.    1740.  4. 

b)  Tractatus  de  verbo  Dei  incarnato.  4. 

c)  Kurze  Lebensbeschreibung  der  gottselig.  M.  Creszentia  Höss,  wtlrdig. 
Mutter  in  Kau/beuern,  welche  1744  5.  April  in  der  hl.  Osternacht  im 
62.  Jahre  ihres  Alters  seligst  verstorben.    4.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

P.  Placidus  Christadler,  geb.  zu  Wangen  1.  Mai  1709,  studirte 
zu  Ottobeuren,  Profess  13.  Nov.  1725,  Priester  30.  Mai  1733,  Professor 
der  Rhetorik  und  Theologie  im  Kloster,  Novizenmeister,  Professor  zu 
Freising  1749—1750.  Er  war  ein  gründlicher  Orgelspieler,  und  bildete 
den  P.  Fr.  Schnitzer  zum  Tonktlnstler  heran.  Beim  Baue  der  beiden 
Orgeln  der  Stiftskirche  war  er  selbst  thätig.  Auch  legte  er  den  Grund 
zu  der  in  der  Folge  bedeutend  gewordenen  Gemäldesammlung  *)  des 
Stiftes  und  war,  nach  dem  Zeugnisse  Feyerabend's,  ein  grosser  Kunst- 
kenner. Am  Morgen  des  6.  Okt.  1767  fand  man  ihn  todt  in  seinem 
Bette.   (Feyerabend,  IV.  S.  126;  Lipowsky,  Mus.  Lex.  S.  407.) 

Schriften: 

1)  Effigies  peccati  sincera  umbrosis  et  nigris  coloribus  delineata.  Ottob. 
1741,  96  S.  8. 

2)  Necessitas  logicae.    Frising.  1749.  8. 

3)  Summulae  logicae  in  commodum  discipulorum  succincta  methodo  traditae. 
Frising.  1760.  8. 

Manusoripte: 

Cursus  philosophiae.  4.  —  Tractatus  de  virtute  poenitentiae,  vitiis 
et  peccatis,  gratia,  justificatione  et  merito,  de  jure  et  justitia.  (SämmÜ.  zu 
Ottob.    Mehrere  starke  Bände  in  4.) 

P.  Conrad  Renz,  geb.  zu  Stetten  am  Kaltenmarkt  20.  Jan.  1696, 
Profess  6.  Jan.  1716,  Priester  20.  Sept.  1721,  Professor  am  Kloster- 
gymnasium, Professor  der  Theologie,  Subprior  (1748),  Archivar,  starb 
als  Senior  und  Jubilar  20.  Jan.  1770. 


')  Dieselbe  zählte  1802  circa  1000  Stücke.   Vergl.  den  Katalog  derselben  bei 
der  Literatur  über  Ottobeuren. 
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Schrift  : 

Picturae  conventus  Ottoburani,  quae  utriusque  testamenti  mysteria  prae- 
cipua  repraesentant  et  illustrant.  1783.  (o.  0.)  4.  (Op.  post.)  Mit  2  Ab- 
bildungen des  Klosters  in  Kupfer,  dem  alten  Ottobeuren,  und  dem  Neubau 
nebst  Kircke. 

Marius  cript : 

Tractatus  de  gratia,  justificatione,  merito,  sac.  poenitentiae,  de  incar- 
natione  et  de  angelis.    4  Bde.    4.    Saec.  XVIII.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

?.  Martin  Baur  (Paur),  geb.  zu  Ravensburg  28.  Okt.  1716,  Profeas 
13.  Nov.  1734,  Neomyst  9.  April  1741,  Subcustos,  Professor  der  Gram- 
matik, Novizenmeister,  Prior,  Pfarrer  zu  Ottobeuren,  f  16.  Dez.  1777. 

Schrift: 

Dissertatio  psychologica  de  mutuo  commercio  inter  mentem  humanam 
et  corpus.    Ottobur.  1753,  73  S.  4. 

P.  Ambros  Chrismann,  geb.  zu  Hindelang  4.  Okt.  1727,  Profeas 
13.  Nov.  1747,  Neomyst  29.  Sept.  1753,  Pfarrer  zu  Ottobeuren,  Aus- 
bilfspriester  im  Priorat  St.  Johann  zu  Feldkirch,  Cellerarius,  starb  zu 
Ottobeuren  5.  Nov.  1778. 

Manuacrlpte: 

a)  Material  zu  einer  Geschichte  des  Priorats  St.  Johann.  (Scheint  ver- 
loren.) 

b)  Handbuchlein  des  Epiktct.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

P.  Raphael  Weiss,  geb.  zu  Wangen  10.  März  1713,  Profess  13.  Nov. 
1730,  Priester  21.  Sept.  1737,  Chorregent  und  Coraponist,  f  28.  Okt. 
1779.  Er  lieferte  zu  mehreren  Theaterstücken  die  Musik,  die  aber 
Manuscript  blieb. 

Comp  oaitlonen : 

1)  Urna  praedestinationis,  sive  B.  V.  Maria  certa  clientum  salus,  Anselmo 
0.  S.  B.  Monast.  Ottoburani  abbati  in  votum  natalitium  a  musis  Otto- 
buranis exhibita.    1746.    Ottobur.    4.  *) 

2)  Hostia  eucharistica  Deo  uni  et  trino  pro  solem.  sacrae  religiosae  pro- 
fessionis  jubilaeo  R.  R.  D.  D.  Ruperti  II.  a  4  vocib.  etc.  1738.  (Im 
Chor  zu  Ottob.) 

3)  Jesus  honorahilis,  h.  e.  lytaniae  breves  de  S.  S.  nomine  Jesu  a  4  voc. 
etc.  .  .  .  1741.  (Das.) 

4)  Requiem  solenne  a  4  voc.  etc.    1741.  (Das.) 


')  S.  Anmerkung  zu  P.  N.  Meichelbeck.  S.  75. 

Lindner,  die  Schri/totetlor  O.  S.  B.  II.  Q 
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5)  Joanna  Aurelianensis ,  acta  ludis  autumnalibus.    Ottob.  1744.  (Die 
Musik  verloren.) 

6)  Psalmus  :>0.  Miserere  a  4  voc.  174.').    (Im  Chor  zu  Ottob.) 

7)  Gloriosus  invidiae  partus  in  S.  Edmundo  Anglomm  rege  et  martyre. 
—  Melodrama.    Ottob.  J  74."».    (Die  Musik  verloren.) 

8)  Zelus  gloriosus  victrixquc  virgineae  matri  vere  devotus  in  S.  Anselmo 
archiep.  Cantuarensi.    Ottob.  1754.  (Detto.) 

9)  Ancilla  Ibera  veritatis  fidelis  magistra.    Ottob.  1757.  (Detto.) 

10)  Manlius  redux  e  pugna  ovans,  patris  jussu  capite  plexus.   Ottob.  1  75*.». 
(Detto.) 

1 1 )  Musica  sepulchralis.  s.  a.    (Chor  zu  Ottob. J 

12)  „Sub  tnum  praesidium  confugimus"  a  eanto,  alto,  tenore,  basso,  orgauo, 
8.  a.  (Das.) 

13)  Sequentia  pro  sol.  festo  S.  8.  Patris  nostri  Benedict!  a  4  voc.,  s.  a.  (Das. 

P.  Augustiii  Bayrhamer,  geb.  zu  Tannhausen  (Württemberg) 
0.  Sept.  1729,  Profess  13.  Nov.  1747,  Neomyst  30.  Sept.  1753,  wurde 
zur  Ausbildung  in  den  orientalischen  Sprachen  von  Abt  Anselm  in  das 
Stift  St.  Gallen  gesandt,  wo  er  sich  drei  Jahre  aufhielt.  Zurückgekehrt 
lehrte  er  Rhetorik,  Poesie,  Philosophie  und  Kirchenrecht,  und  von  1775 — 
1777  am  Lyzeum  zu  Freising  Logik  und  Physik,  wurde  dann  im  Kloster 
Archivar,  wo  er  4.  Jan.  1782  starb.  Er  war  der  französischen  und  italieni- 
schen Sprache  vollkommen  mächtig,  und  schrieb  ein  klassisches  Lateiu. 
Auch  legte  er  den  Grund  zu  der  in  der  Folge  bedeutenden  Münzsamm- 
lung des  Stiftes.    (Feyerabend,  Jahrb.  IV.  S.  50,  100,  157,  173,  174.) 

Schriften: 

1)  Das  von  der  gottseligen  Milde  Sylachi  gestiftete  ....  tausendjährige  Otto 
beyren,  oder  kurze  Beschreibung  der  Stiftung,  Erhaltung  und  Wachs- 
thumes des  uralten  und  befreyten  Reichsstiftes  Ottobeyren.  Ottobeyren 
(Wankenmiller)  1766,  HO  8.  Fol. 

2)  Das  tausendjährige  durch  die  bischöfliche  Einweihung  der  neuen  Kirche 
geheiligte  Ottobeyren.  . . .  (Beschreibung  der  1000jährigen  Jubelfeier  und 
Sammlung  der  gehaltenen  Festreden.)  Ottob.  1767,  160S.  Fol.  (Anonym.) 

3)  Theses  ex  nniv.  philosophia.    Ottobur.  1770  und  1777.  4. 

Manuacrlpte : 

a)  Alceste  Phoebi  et  Amoris  benoficio  rediviva.  (Operette  zur  Feier  des 
lODojährigen  Jubelfestes  17T»6,  in  Musik  gesetzt  von  Benedikt  Kraus.) 

b)  Chronologia  Ottoburana  i continuata). 

c)  Institutiones  physicae.    4.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

d)  Geschichte  des  Pelagianismus. 

e)  Conatus  hebraeo-graeci  natalitiis  honoribus  D.  An  sc  hui  abbat  is  oblati. 
Ottob.  1755.    Fol.  (Biblioth.  zu  Ottob.) 
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P.  Franz  Schnitzer,1)  geb.  zu  Wurzaeh  13.  Dez.  1740,  Profess 
15.  Aug.  1760,  Neomyst  8.  Jani  1766,  Musik -Instruktor  der  Studenten 
und  Kleriker,  Chorregent  und  Küchenmeister,  ein  vortrefflicher  Organist 
und  Compo8iteur.  Er  änderte  die  vorher  üblichen,  und  für  die  Festtage 
des  Kirchenjahres  bestimmten  Antiphonen  des  einstimmigen  Chorals  in 
vierstimmige  schöne  Kirchengesänge  um.  Die  Grundregeln  der  Ton- 
setzkunst hatte  er  unter  Anleitung  des  Benedikt  Kraus,  ehem.  Kapell- 
meisters in  Triest,  der  sich  mehrere  Jahre  in  Ottobeuren  aufhielt,  ge- 
lernt. Neben  15  Theaterstücken,  die  grossen  Beifall  ernteten,  den  vier 
Tagzeiten,  die  nach  Frankreich  bestimmt  waren,  und  andern  kleinen 
Stücken  für  die  Kirche,  bearbeitete  er  drei  Contrapunktmessen,  die  Anti- 
phonen auf  das  Fronleichnamsfest,  und  eine  roarianische  Antiphon  auf 
die  Adventzeit,  fünf  Stücke,  welche  die  genaueste  Kunstprüfung  aus- 
halten. Am  9.  Mai  1785  Morgens  6  Uhr  noch  wohl  und  gesund,  wart 
er  nach  einer  kurzen  Zeit  gestocktes  Blut  in  Form  einer  Erdbirne  aus. 
Der  zufallig  anwesende  Arzt  mahnte,  dass  Schnitzer  mit  deu  hl.  Sterb- 
sakramenten versehen  werde.  Abends  6  Uhr  war  er  eine  Leiche.9) 
(Feyerabend,  Jahrb.  IV.  S.  185  sq.) 

Oompoiitlonen: 

A.  Gedruckt: 

1)  Sechs  Sonaten,  in  Kupfer  gestochen  von  Fr.  Ul.  Schiegg.  1773. 

2)  Cnntus  Ottoburani  monasterii  pro  festis  et  processionibus  consuetis,  canto, 
alto,  tenore,  et  basso.    1784,  5  Hfte.    4.  (Ottoburae.) 

B.  Handschriftlich: 

3)  Offertorium  aolemne  de  plurib.  martyr.  a  4  voc,  2  violinis,  alto  viola, 
2  clariuis,  tympano,  violone  et  organo.    1763.    (Chor  zu  Ottob.) 

4)  Domine,  Dixit,  MagniBcat  a  4  voc.  ordin.,  violino  I.  II.,  alto  viola, 
violone  et  organo,  2  clarinis  et  tympano  pro  primitiis  R.  et  rel.  P.  Norb. 
Kopp  28.  Apr.  1764.  (Das.) 

5)  Veni  s.  Spiritus  a  4  voc,  violino  I.  II.,  alto  viola,  clarino  I.  IL,  tym- 
pano, basso  et  organo  pro  primitiis  P.  N.  Kopp.    1764.  (Das.) 

6)  Vesperae  de  sabbatho  infra  annum  a  1  voc.  ordinär.,  violino  I.  et  IL, 

')  Dessen  PorträtbQste  aus  Gyps  im  Kloster  Ottobeuren. 

')  9.  Maji,  dum  casu  medicus  noster  cellam  ipsius  cum  P.  oeconomo  ingre- 
deretur  atque  ipsum  quaerebant,  quomodo  sc  haberet,  ipse  hilaii  vultu  respondit: 
„optimc,  dormivi  enim  per  9  horas.tt  Sed  ecce!  vix  haec  protulerat,  dum  medicus 
in  ore  ipsius  partem  conglobati  sanguinis  «dverteret;  jussus  a  raedico,  ut  exspuat, 
jam  vix  spirare  poterat  ....  jam  saeviens  infirmitas  omnem  medici  eludebat  artem, 
de  momento  in  momentum  quasi  deficere  vires,  usque  dum  tandem  eadem  diu  circa 
horam  VI.  vespertinam  in  Corona  comprecantis  totius  ven.  conventus  nostri  ad  ulti- 
mum usque  halitum  sibi  praesens,  agonem  suum  placidissime  consummaret.tf  (So 
der  Fortsetzer  des  Chronikons  des  P.  Th.  Schilz.) 

G* 
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alto  viola,  basso  et  organo  con  2  elarinis  et  tyropano  pro  primit.  P.  N. 
Kopp  1764.  (Das.) 

7)  Proüs  impudicae  prius,  posthac  serio  poenitentis,  pie  Severus  castigator 
Ercherabaldus.    Ottob.  1 7G7. ')    (Die  Musik  verloren.) 

8)  Regia,  innocens  atque  pia  impiae  erudelitatis  hostia,  sive  Maria  Stuart, 
Scotorum  regina  perfide  suppressa,  erudeliter  mactata.  Ottoburae  1 707. 
(Detto.) 

9)  Hymni  duo  pro  festis  Domini,  circumcisionis  et  Epipbaniae,  a  eanto 
solo,  2  violinis,  cornu  I.  IL,  violone  et  organo.  1768.   (Chor  zu  Ottob.) 

10J  Titus  Caesar  patriae,  imperii  atque  orbis  deliciae.   Ottob.  1768.  (Die 
Musik  verloren.) 

1 1)  Felicitas  in  vera  Christi  fide  insigniter  triumphans.  Ottobur.  1770.  (Detto.) 

12)  Valentiniani  terox  ambitio  decenter  castigata.   Ottobur.  1771.  (Detto.) 

13)  Junius  Brutus  fortis  in  filiis  sui  victor,  urbisque  Komae  vindex  gloriosus. 
Ottobur.  1772.    (Musik  in  der  Biblioth.  zu  Ottob.) 

14)  Sanctius  verae  fidei  victima  insigniter  gloriosa.    Ottob.   1773.  (Die 
Musik  verloren.) 

15)  Insignis  sapientia  praecipuum  solii  decus.  Singspiel  zu  Ehren  des  Abtes 
Honorat.    1773.    (Text  zu  Ottob.;  die  Musik  verloren.) 

10)  Illustre  verae  fidei  anathema  in  Anacleto  juvene.   Ottob.  1775.  (Musik 
verloren.) 

17)  Ambitio  infelix,  sive  Zeno  orientis  iuiperator.Tragoedia.  Ibid.  1 776.  (Detto.) 

18)  Salomon  virtutis  et  patriae  victima.  Tragoedia.    Ibid.  1778.  (Detto.) 

19)  8.  Ludovicus  IX.  Galliarum  rex.  Tragoedia.    Ibid.  1779.  (Detto.) 

20)  Alma  I.  solemn.  a  1  vocib.,  2  viol.,  cornu  ex  c.,  organo  con  violone. 
1782.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

21)  Drama  musicum  in  Jo6epho  Aegypti  prorege.    (Die  Musik  verloren.) 

22)  Sigismund us  rex  et  martyr.   Tragoedia.  (Detto.) 

23)  Salomonis  Judicium.    (Die  Partitur  in  der  Biblioth.  zu  Ottob.) 

24)  Missae  solenn,  a  canto,  alto,  tenore,  basso,  duc  violini,  due  viole  di 
alto,  due  flauti  con  organo.    (Chor  zu  Ottob.) 

25)  Missa  solenn,  a  canto,  alto,  tenore,  basso,  2  violini,  2  viole,  2  clarini, 
tympano,  violone  et  organo  obligati.  (Das.) 

26)  Missa  contrapunetata  pro  sabbatho  saneto  cum  graduale,  magnificat  et 
antiphona.  (Das.) 

27)  Graduale  pro  ss.  nocte  nativitatis  D.  N.  Jesu  Chr.  a  1  voc,  2  violinis, 
viola,  cornu  vel  Pifcl  obligat,  organo  con  violone.  (Das.) 

28)  Missa  4  voc.  pro  adventu,  vigilia  aut  quadragesima  etc.  (Das.)  (Abt 
Honorat  machte  zu  dieser  Composition  die  Bemerkung:  „bona,  amoena 
et  artificiosa  secundum  regulas  contrapuneti  floridi  ac  simplicis.") 


•)  Zu  diesen  Theaterstücken  lieferte  Schnitzer  die  Musik,  die  atver  grftssteu- 
theils  verloren  gieng. 
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29)  Mi88a  de  Requiem  a  violino  L  IL  et  canto,  alto,  tenore,  basso  con 
organo.  (Das.) 

30)  Antiphonae  in  festo  SS.  Corporis  Christi  a  4  voeib.   (Biblioth.  zu  Ottob.) 
(„Opus  eximium",  schrieb  Abt  Ilonorat  auf  das  Titelblatt). 

31  „Te  Deum  laudamus"  solein.  a  1  voeib  c.  organo.  (Chor  zu  Ottob.) 

:i2)  „Regina  coeli"  a  canto  alto  etc.  .  .  .  organo  et  violone.  (Da9.) 

33)  Ilymni  duo  de  beata  virg.  Maria  a  alto  solo,  2  viol.,  viola  et  organo.  (Das.) 

34)  Kyrie,  gloria  et  credo,  canto,  alto,  tenore,  basso,  violone  et  organo.  (Das.) 

35)  Missa  a  4  voeib.  canto,  alto,  tenore,  basso  cum  organo.    (Das.)  (Sig- 
natur 0.  K.  11.) 

P.  Meinrad  Schwikardt,  geb.  zu  Küssen  14.  Aug.  1724,  Profess 
28.  Sept.  1740,  Neomyst  6.  Okt.  1748,  lehrte  mehrere  Jahre  Dogmatik 
und  Kirchenrecht.  Er  besass  eine  besondere  Geschicklichkeit  in  Tabelli- 
sirung  weitschichtiger  Bände;  Beichtvater  zu  Holzen  und  Kloster  Wald, 
Subprior,  Prior.  Ein  Mann  von  vorzüglichen  Geistesgaben;  f  30.  Dez. 
1787.  Sein  Porträt  erschien  in  Kupfer.   (Feyerabend,  Jahrb.  IV.  198.) 

8chriften: 

1)  Dissertatio  de  sacramento  baptismatis  juxta  doctrinam  et  diseiplinam 
ecclesiae  atque  theolo?.  schol.  dogm.  placita  explicatum.  Ottoburae 
1753,  150  8.  4. 

2)  Breve  btblicum,  seu  omnium  ex  utroque  testamento  librorum  brevissima 
ac  compendiosa  connexio  ad  praeviam  et  praeliminarem  pro  legenda 
s.  scriptura  praeparationem.    Campidonae  1785,  Ii»  S.  8. 

3)  Biblioram  compendium  analyticum,  seu  totius  s.  scripturae  compendiosa 
et  methodica  connexio.    Einsidlae  (Benziger)  1787,  518  S.  8. 

4)  Conspcctus  analysis  brevissimae  super  psalterium  quoad  singulos  versus 
explicatum.    8.  (s.  1.  8.  a.    Nur  1  Bg.  wurde  gedruckt.) 

ManuBoripte: 

a)  Tractattts  de  poenitentia  et  de  actibus  huraania  1 753 — 1755.  4.  (Biblioth. 
zu  Ottob.) 

b)  Kurzer  und  vollständiger  Auszug  des  Ottob.  Archivs.   (Gieng  verloren.) 

P.  Ignatius  Zollikofer  (Zollicher),  geb.  zu  Steinbach  28.  Nov. 
1739,  Profess  15.  Aug.  1700,  Neomyst  15.  Juni  1766,  Archivar,  f  2.  April 
1789.  Er  copirte  die  drei  ersten  Bücher  des  „Codex  epistolaris"  des 
P.  Nik.  Ellenbog,  und  Hess  diese  Copie  notariell  vidimiren.  Es  ist 
dieses  die  einzige  (mir  bekannte)  Copie  der  drei  ersten  Bücher,  denn 
das  Originale  des  Codex  epistol.  scheint  schon  vor  der  Aufbebung  ver- 
loren gegangen  zu  sein.  Die  übrigen  Bücher  des  Codex  epistolaris  von 
Eilenbog  sind  in  Paris.  (Mittheilung  des  P.  M.  Bernhard,  Bibliothekar 
zu  Ottobeuren.) 
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P.  Benedikt  Vogel,  geb.  zu  Saalbarg  31.  Dez.  1718,  Profess 
13.  Nov.  1744,  Neomyst  29.  Sept.  1749,  Lehrer  der  Musik  im  Kloster- 
seminar, f  20.  April  1790. 

Compositionen : 

1)  Lytaniae  de  8.  8.  nomine  Jesu  a  canto:  alto:  tenore:  basBo:  violino  2: 
trombone  2:  clarino:  con  tympano,  violone  con  organo. 

2)  Lytaniae  de  s.  s.  nomine  Jesu  (aliae).  1772. 

3)  Lytaniae  de  s.  a.  Trinitate.  1778. 

4)  Lieferte  die  Musik  zu:  „Laurus  impudentis  novercae  partus  Crispo  per 
Fauetam  parta."  Ottobur.  1755.  (Nr.  1,  2  und  3  auf  dem  Chor  zu 
Ottobeuren;  von  Nr.  4  gieng  die  Musik  verloren.) 

P.  Wolfgang  Erb,  geb.  zu  Ravensburg  13.  Jan.  1731,  Profess 
13.  Nov.  1751,  Neomyst  16.  Okt.  1757,  Professor  und  Präfekt  des  Gym- 
nasiums, Oekonom  im  Priorat  St.  Johann  zu  Feldkirch,  Superior  zu 
Maria-Eldern,  f  14.  April  1793. 

Manuaoripte: 

Versus  et  responsoria  brevia  festivis  honoribus  Auselmi  abbatis  pro- 
fessione  et  sacerdotio  jubilaei,  patris  pergratiosi  noviter  exhibita  (1762).  4. 
Auf  46  Pergamentblättern  prachtvoll  geschrieben.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

P.  Anton  Schegg,  geb.  zu  Kaufbeuern  15.  Jan.  1739,  Profess 
15.  Aug.  1760,  Neomyst.  16.  Okt.  1763,  Professor  der  Theologie  und 
des  Stiftsgymnasiums,  ein  Mann,  der  tiefes  Wissen  in  den  theologischen 
Fächern  besass,  f  7.  Sept.  1793.  Handschriftlich  hinterliess  er  eine 
Fortsetzung  des  Chronicon  des  P.  Th.  Schilz,  und  Epistolae  correctae.  4. 
(Biblioth.  zu  Ottob.) 

Schrift: 

Theses  ex  universa  theologia.    Ottobur.  1781,  14  S.  4. 

P.  Dominicus  Wonhaas,  geb.  zu  Stötten  13.  März  1740,  Profess 
15.  Aug.  1760,  Neomyst  30.  Sept.  1764;  er  war  der  letzte  Regular- 
pfarrer  zu  Theinselberg,  und  starb  im  Kloster  12.  Juli  1794. 

Manusoript : 

Geschichte  der  Pfarrei  Theinselberg.  (Im  Pfarrarchiv  zu  Lachen,  wo- 
von Theinselberg  nun  eine  Filiale  ist.) 

P.  Petrus  Sedelmayr,  geb.  zu  Inderstorf  4.  Mai  1722,  Profess 
13.  Nov.  1743,  Neomyst  zu  Salzburg  29.  Sept.  1746,  Professor  der 
Theologie  1750,  Professor  der  Rhetorik  und  Präfekt  des  Stiftsgym- 
nasiums, zugleich  Präses  der  marianischen  Congregation ;  Novizen meister, 
8  Jahre  Prior,  zweimal  Superior  zu  Eidern,  19  Jahre  Beichtvater  zu 
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K luster  Holzeu.  Er  starb  zu  Ottobeurcu  9.  Sept.  1709.  Handschrift- 
lich hinterliess  er  mehrere  theologische  Abhandlungen.  (S.  Feyerabend, 
Jahrb.  IV.  S.  88.) 

P.  Honorat  Goehl,  geb.  zu  Imtncnstadt  G.  Jan.  17  3,  machte  seine 
Studien  theils  am  Gymnasium  zu  Ottobeuren,  tiieils  zu  Freising;  Profess 
13.  Nov.  1751,  Priester  17.  April  1757.  Er  lehrte  an  der  Klosterschule  Syn- 
tax, dann  Philosophie,  war  Novizenmeister,  Director  Clericorum,  Coopera- 
tor  im  Priorat  zu  St.  Johann  in  Fcldkirch,  und  wurde  nach  der  Resignation 
des  Abtes  Anselm  am  13.  Mai  1767  zu  dessen  Nachfolger  erwählt.  Jn 
allen  seinen  Berufsgeschäften  hatte  er  sich  als  den  erbaulichsten  Ordens- 
mann bewiesen ,  wesshalb  ihm  von  seinen  MitbrUdem  mit  Recht  diese 
Wörde  Ubertragen  wurde.  Er  war  die  lebendige  Ordensregel.  Honorat 
Ubertraf  seine  beiden  ausgezeichneten  Vorgänger,  die  Aebte  Rupert  und 
Anselm,  in  einer  dreifachen  Hinsicht:  durch  Einführung  des  majestätischen 
Gottesdienstes,  durch  Hebung  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens, 
und  durch  Beförderung  des  wissenschaftlichen  Strebens  seiner  Religiösen. 
Ihm  hatte  Ottobeuren  jenen  schönen,  rührenden  Gesang  bei  kirchlichen 
Festlichkeiten  zu  danken,  der  erst  mit  dem  Aussterben  der  Religiösen 
verklungen.  Niemand  entsprach  hierin  besser  den  Absichten  des  Abtes 
Honorat,  als  P.  Fr.  Schnitzer,  der  auf  seinen  Betehl  die  vorhin  einstim- 
migen Antiphonen  vierstimmig  setzte,  welche  von  mehr  als  30  Mönchen 
gesungen  mit  Begleitung  der  majestätischen  Orgel  den  Feierlichkeiten 
Würde  und  Anmuth  gaben,  die  damals  in  den  meisten  Katbedralkirchen 
vermisst  wurde.  Hierin  steht  Abt  Honorat  dem  Ftirstabte  Martin  Ger- 
bert von  St.  Blasien  wllrdig  zur  Seite,  der  in  seinem  Stifte  gleichfalls 
den  in  Vergessenheit  gekommenen,  ja  fast  stiefmutterlich  bebandelten 
Choralgesang  wieder  zu  Ehren  brachte.1)  Ein  ferneres  Unternehmen 
des  Abtes  war  die  Erweiterung  der  Klosterschule.  Ein  Gymnasium  be- 
stand im  Kloster  schon  seit  dem  siebenzehnten  Jahrhunderte.  Es  hatte 
sechs  Klassen,  welche  die  Bezeichnung  führten:  Principia,  Rudimenta, 
Grammatica  minor,  Grammatica  major,  Poesis,  Rhetorica.  Zu  diesen 
sechs  Klassen  fügte  Honorat  die  zwei  philosophischen  Kurse  hinzu  (1789).1) 
So  war  das  Gymnasiuni  nach  der  damaligen  Einrichtung  ein  vollstän- 
diges. Eben  zu  jener  Zeit  hatten  sich  die  Grundsätze  der  sog.  Philo- 
sophen aus  Frankreich  nach  Deutschland  verbreitet,  und  ihre  Wirkun- 
gen auch  auf  Erziehungshäuser  und  Studienanstalten  zu  äussern  be- 
gonnen.   Zttgellosigkeit  der  Jugend,  Ungehorsam  gegenüber  den  Er- 


')  8.  Dr.  J.  Bader,  Kloster  St.  Blasien,  S.  107;  desselb.,  Fürstabt  Martin  Ger- 
bert.  Freiburg  IM75,  8.  123  sq.  —  Abt  Honorat,  als  Freund  der  alten  Kirchen- 
musik, sorgte  auch,  dass  an  hohen  Festtagen  italienische  Meisterwerke  im  Contra- 
punkt ausgeführt  wurden.  Wenn  die  .Sängerknaben  mitwirkten ,  war  der  Chor  mit 
fünfzig  Stimmen  und  darüber  besetzt. 

')  Nach  diesem  ist  das,  was  an  der  Einleitung  iS.  .jl  steht,  zu  berichtigen. 
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ziehern  tmd  schlechter  Fortgang  in  den  Wissenschaften  waren  die  bösen 
Früchte  jener  gottlosen  Meinungen.  Viele  Eltern  wussten  daher  ihre 
Söhne,  seitdem  mit  der  Unterdrückung  der  Gesellschaft  Jesu  viele  von 
derselben  geleitete  Institute  eingegangen  waren,  in  grossen  Städten 
nicht  mehr  sicher.  Diesen  Umstand  bentitzte  Abt  Honorat  zu  der  viel- 
leicht schon  lange  geplanten  Erweiterung  der  Stiftsschulen.  Es  fehlte 
ihm  weder  an  Räumlichkeiten ,  noch  an  tüchtigen  Lehrern.  Sofort 
wurden  zwei  getrennte  Seroinarien,  das  Eine  ftir  adelige,  das  Andere 
für  bürgerliche  und  unbemittelte  Jünglinge  errichtet.  Beide  zusammen 
zählten  durchschnittlich  bei  90  Zöglinge.  Viele  Studenten  hatten  ihre 
Wohnung  im  Markte,  dessen  Bürger  sich  sehr  wohlthätig  bewiesen. 
Vom  Jahre  1789  an  war  die  Anstalt  alljährlich  von  c.  160  Studenten  be- 
sucht. Unter  diesen  waren  nicht  bloss  Schwaben  und  Bayern,  sondern 
auch  viele  aus  den  österreichischen  Erblanden,  aus  Elsass,  Lothringen, 
der  Schweiz ,  ja  sogar  aus  Italien  und  Frankreich  l).  Mit  Ertheilung 
des  Unterrichtes  waren  12  Conventualen  betraut;  Uberdiess  gaben 
sechs  täglich  Unterricht  in  der  Musik,  zwei  im  Gesang,  zwei  auf  dem 
Ciavier,  und  zwei  In  der  Violine.  Die  Erholungen  mussten  alle  Zög- 
linge gemeinschaftlich  machen;  es  war  Sorge  getragen,  dass  sie  nie 
ohne  Aufsicht  waren.  Mehrere  Hunderte  von  Priestern  und  Staats- 
dienern verdankten  dieser  Anstalt  ihre  religiöse  und  wissenschaftliche 
Bildung.  Mit  der  Aufhebung  des  Stiftes  hörte  auch  dieses  wohl- 
thätige  Institut  auf.  —  Für  die  Beglückung  seiner  Unterthanen  scheute 
Abt  Honorat  keine  Kosteu.  Zur  Beförderung  des  Verkehres  Hess  er 
im  Gebiete  des  Reichsstiftes  eine  gründliche  Strassenrenovation  vor- 
nehmen, die  bei  30,000  fl.  kostete.  Die  Holzkultur  erhielt  unter  ihm 
vorzügliche  Beachtung,  und  um  dem  Holzmangel  zu  steuern,  kaufte 
er  Tausende  von  jungen  Eschen,  Eichen,  Buchen,  Lärchen  und  Aka- 
zienstämmen, und  liess  sie  in  den  Stiftswaldungen  zum  grossen  Nutzen 
für  die  Nachkommenschaft  vertheilen.  Viele  Gründe  wurden  von  ihm 
entsumpft  und  in  die  herrlichsten  Fruchtböden  umgewandelt.    Statt  der 


')  Es  folgen  hier  die  Namen  von  einigen  Adeligen,  die  an  der  Ottobeuri- 
schen  Lehranstalt  ihre  Bildung  erlangt  haben:  Grafen  und  Freiherren:  Jos.  Maria 
Dnc-Surville  aus  St.  Vesoul,  Eduard  Flnsaey  aus  Besancon,  v.  Horben  aus 
Lautracb,  v.  Wintershofen  aus  Steinfeld  in  Kärnthen;  aus  dem  niedern  Adel:  Beck, 
Blum,  Braunmtlhl,  Cbrismar,  Depra,  Frey,  Gundlinger,  Hellwig,  Huber,  Kolb,  Lcixl, 
Macolini,  Metz,  Pfisterer,  Rappold,  Sartory  u.  s.  f.  —  Vergl.  Catalogi  juventutis 
literariae  in  gymnasio  Ottoburano  sub  auspiciis  S.  Rom.  imperii  Praelati  Honorati, 
liberi  imperialis  et  exempti  monasterü  Ottoburani  Abbatis,  S.  C.  M.  actualis  consi- 
liarii  et  capellani  perpetui.  Ottoburae  1792,  1798,  i799,  1800,  1801.  4.  und  Cata- 
ogiis  juventutis  literariae  in  Gymnasio  Ottoburano  sub  auspiciis  ....  Pauli  Ab- 
batis ...  1802  Ottob.  (Ganser)  der  letzte,  denn  das  Schuljahr  1802/3  wurde  nicht 
mehr  gehalten.  Die  Kataloge  1793—1797  sind  zu  Ottobeuren  nicht  mehr  vor- 
handen. 
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Pferde  verwendete  der  Abt  allenthalben  die  viel  dauerhafteren  Maulesel, 
woftlr  er  zuerst  manchen  Spott  erudtete,  aber  bald  auch  viele  Nach- 
ahmer fand.  —  Das  dem  Stifte  gehörige,  und  durch  die  Länge  der 
Zeit  ganz  baufällig  gewordene  Priorat  Sf.  Johann  in  Feldkirch  (Vor- 
arlberg) Hess  er  mit  einem  Kostenaufwande  von  30,000  fl.  wieder  wohn- 
lich herstellen.1) 

Bald  nach  der  französischen  Revolution  kam  eine  grosse  Anzahl  von 
Emigranten,  besonders  Geistliche,  Grafen  und  Edelleute  —  nach  Deutsch- 
land. Keiner  derselben,  der  in  Ottobeuren  einkehrte,  zog  unbeschenkt 
von  dannen.  Mehrere  genossen  einige  Tage,  Andere  einige  Monate, 
wieder  Andere  ein  paar  Jahre  im  Stifte  Gastfreundschaft.  Der  Abt  war 
oft  von  Allem  so  entblüsst,  dass  er  mehr  als  einmal  seine  eigenen 
Kleidungsstücke  vom  Leibe  gab,  um  diesen  Unglücklichen  zu  helfen. 
Einem  Übel  beschuhten  Emigranten  gab  er  einst  seine  Reisestiefel.  So 
benahm  sich  das  Stift  gegen  eine  fremde  Nation  eben  zu  einer  Zeit, 
wo  deren  hohe  Repräsentanten  zu  Rastadt  (1798)  den  Uutergang  aller 
wohlthätigen  Stifte  und  Klöster  Deutschlands  mit  unerhörter  Herzens- 
härte betrieben. 

Aus  den  Jahresrechnungen  von  1791—1800  ergibt  sich,  dass  die 
ftir  die  Emigranten  verwendeten  Subsidien  sich  auf  20.000  fl.  beliefen. 
Ueberdiess  hielten  sich  im  Stifte  mehrere  andece  deutsche  Ordensmänner 
auf,  die  sich  hatten  flüchten  müssen,  namentlich  Benediktiner  von  Ein- 
siedeln, St.  Gallen4)  und  Ebersmünster.  Die  unglückliehen  Schlachten 
der  Kaiserlichen  gegen  die  Franzosen  nöthigten  endlich  den  Abt  seine 
Person  in  Sicherheit  zu  bringen.  Am  9.  Mai  1800  Abends  kamen  die 
Reichsprälaten  Romuald  von  Ochsenhausen,  und  Siard  von  Schussenried 
als  Flüchtlinge  nach  Ottobeuren ;  etwas  später,  in  derselben  Nacht  noch, 
der  aj »os toi.  Nuntius  von  Luzern.  Abt  Honorat  wollte  anfangs  nichts 
von  Flucht  wissen;  jedoch  er  besann  sich  eines  Bessern,  berief  um 
Mitternacht  die  geistlichen  Hausoffizialen  zu  sich,  und  Ubertrug  den- 
selben die  Verwaltung.  Am  10.  Mai  Morgens  4  Uhr  fuhr  er  mit  den 
obengenannten  Herren  nach  Oberndorf,  und  von  dort  nach  Tirol.  Erst 
am  10.  August  d.  J.  kehrte  er  in  Begleitung  der  P.  P.  Seb.  Sidler  und 
Barnabas  Huber  iu  sein  Stift  zurück.    Am  15.  Nov.  1801  erneuerte  er 


')  Zu  St.  Johann,  das  ehem.  dem  Reiehsfctifte  Weingarten  gehörte  (bis  1(595), 
lebte  viele  Jahre  als  Prior  der  berühmte  Histoi  iograph  P.  Gabriel  Bucelin  (f  0.  Juni 
1<)8I).  Sehr  wahrscheinlich  liegt*  er  in  der  Prioratskirche  begraben.  Gegenwärtig 
befindet  sich  in  den  Gebäuden  das  k.  k.  Staatsgymnasinui.  Die  Kirche  ist  dem 
Gottesdienste  erhalten.    (S.  Weizenegger-Merkle,  II.  S.  171-180.) 

■)  20.  April  IMO  starb  zu  Ottobeuren  der  Laienbruder  Joachim  Hansmann,  Pro- 
fess  von  St.  Gallen,  durch  12  Jahre  zu  Ottobeuren  Hospitant,  ein  vorzüglicher  Kalli- 
graph. Zu  Ottobeuren  hatte  man  io  den  zwei  letzten  Jahrhunderten  keine  Laien- 
brüder mehr  aufgenommen. 
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mit  dem  Senior,  P.  Gallas  Dingler,  seine  vor  50  Jahren  abgelegte  Ordens- 
profess.  Die  Reichsgrafen  von  Babenhausen,  Zeil,  Immenstadt  und  Wur- 
zach beehrten  ihn  mit  Besuchen  und  Glückwünschen.  Ebenso  fanden 
sich  bei  dieser  Feier  die  Aebte  von  Irrsee,  Roth  und  Wiblingen  ein. 
Ad  demselben  Abeud  kam  eine  von  P.  Maurus  Feyerabend  verfasste, 
und  von  P.  Theodor  Klarer  in  Musik  gesetzte  Cantate  („das  Opfer  Noah's") 
zur  Auffuhrung.  Am  16.  Nov.  wurde  Haydn's  Meisterwerk:  „Die 
Schöpfung"  gegeben.  Nun  waren  die  schönen  Tage  des  Abtes  zu 
Ende,  indem  er  von  dieser  Zeit  an  fast  nichts  als  Einquartierungen, 
Contributioneu,  Gelderpressuugen  u.  s.  f.  zu  erdulden  hatte.  Am  5.  und 
6.  März  1802  hielt  er  noch  zwei  Capitelreden,  in  denen  er  die  Seinen 
zur  treuen  Erfüllung  ihrer  Berufspflicbten  und  zur  gemeinschaftlichen, 
standhaften  Erduldung  aller  bevorstehenden  Uebel  und  Drangsale  zum 
letztenmal  ermahnte.  Am  15.  März  wurde  er  unter  dem  feierlichen 
Hocbamte,  dem  er  aus  Andacht  allzeit  anzuwohnen  pflegte,  vom  Schlag- 
flusse getroffen,  schleppte  sich  noch  mit  Mühe  an  die  nächste  Fenster- 
öffnung hinter  dem  Cboraltar  und  rief  um  Hilfe.  Zwei  Mitbrüder  und 
einige  Studenten  eilten  herbei,  und  trugen  ihn  auf  einem  Tragsessel  in 
die  Abtei.  Bei  abermals  eintretender  Schwäche  (23.  Mai)  Hess  er  sich 
die  hl.  Sterbsakramente  reichen.  Von  dieser  Zeit  an  dienten  dem  kranken 
Abte  abwechselnd  Tag  und  Nacht  seine  Ordensgeistlichen.  Unter  den 
nächtlichen  Phantasieen,  die  in  der  Nervenschwäche  des  Kranken  ihren 
Grund  hatten,  war  besonders  eine  auffallend,  nämlich  Abbetung  des 
„Vater  unsere"  in  der  ungewohnten  bayerischen  Mundart.  Einen  guten 
Theil  der  Nacht  brachte  er  mit  diesem  Probestücke  zu,  und  konnte 
dasselbe  niemals  zu  Stande  bringen,  worüber  er  sich  beim  Morgen- 
besuebe  vor  seinem  Leibarzte  Dr.  Benz  wehmüthig  beklagte.  Anfangs 
Juli  konnte  er  wieder  im  Zimmer  herumgehen ;  er  selbst  versprach  sich 
noch  eine  längere  Lebensfrist,  als  er  iu  der  Nacht  vom  16.  auf  den 
17.  Juli  d.  J.  unvermuthet  starb,  und  Morgens  nach  4  Uhr  ohne  Ver- 
änderung eines  Gesichtszuges,  mehr  einem  Schlafenden  als  Todten  ähn- 
lich, im  Bette  mit  kreuzweise  übereinander  gelegten  Händen  vom  Oonvent- 
diener  gefunden  wurde.  Der  Reichsabt  Honorius  von  Irrsee  setzte  seine 
Leiche  in  der  Stiftskirche  bei.  An  der  Grabstätte  wurde  seinem  ausdrück- 
lichen Willen  gemäss  ein  einlacher  Stein  gesetzt,  der  bloss  die  Buch- 
staben H.  J.  H.  P.  trug.  Sie  bedeuten:  „Hic  jacet  Honoratus  peccator." 
Abt  Honorat  war  nichts  weniger  als  ein  Freund  von  Zerstreuungen  und 
Unterhaltungen.  Die  Stunden  des  Tages  theilte  er  in  Chorbesuch,  Ge- 
bet, Lesung  und  Amtsgeschäfte.  Niemals  fand  man  ihn  müssig.  Bei 
Tisch  begnügte  er  sich  mit  der  gewöhnlichen  Conventkost.  In  allen 
seinen  Gerätschaften  sah  man  nur  Gewöhnliches.  Er  wollte  von  Prunk 
nichts  wissen.  Wenn  es  seine  Amtsgeschäfte  gestatteten,  hielt  er  sich 
genau  an  die  Tagesordnung,  die  im  Convent  beobachtet  wurde.  An 
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Sonn-  und  Festtagen  erschien  er  allzeit  eine  Viertelstunde  vor  12  Uhr 
Mitternachts  im  Chor  zum  Chorgesang,  der  an  höbern  Festen  gewöhn- 
lich eine  halbe  Stunde  länger  dauerte.  Uebrigens  wusste  sich  der 
„kleine  Prälat",  wie  man  ihn  seiner  Statur  wegen  allenthalben  hicss, 
innerhalb  und  ausserhalb  des  Stiftes  ungeteilte  Hochachtung  zu  er- 
werben. Von  seinem  Kunstsinn  zeugte  die  von  ihm  um  viele  Stücke 
vermehrte  Gemälde-,  Kupferstich-  und  Münzsammlung.  Sein  Porträt  in 
Oel  befindet  sich  zu  Ottobeuren.  (S.  Feycrabend,  Jahrb.  IV.  122  sq., 
135,  141,  153,  165,  176,  183  sq.,  198,  212,  215,  219,  228,  285,  290,  312, 
338;  Gradmann,  Lex.  S.  187  sq.  David,  Trostrede  Uber  den  Tod  des 
H.  H.  Honorat,  Abt  von  Ottobeuren,  gehalt.  18.  Aug.  1802.  Ottobeur. 
12  S.  Fol.) 

Schriften: 

1)  Disputatio  finalis  ex  univ.  logica.    Ottob.  1762.  4. 

2)  Auszüge  englischer  und  heiliger  Gedanken  Uber  die  .  .  .  Geheininuss- 
Wahrheiten  und  Schuldigkeiten  des  Christenthums  aus  den  hl.  Vätern 
Benedicto,  Bernardo,  Thoma  Aq.,  Ignatio  L.  u.  s.  w,  Ottobeuren  und 
Immenstadt  1765,  466  S.    8.    (Mit  Kupfern.) 

3)  Concordantia  meditationum  S.  Ansei mi  Archiep.  (Jantuar.  cum  exercitiis 
genuinis  S.  Ignatii  Lojol.    Aug.  Vind.  1766,  404  S.  8. 

4)  Gut  katholisches  Gebetbuch  für  das  Volk.  Ottob.  176H,  584  &  8. 
II.  Aufl.  das.  1782. 

5)  Adhortatio  Benedictini  ad  Benedictinos  in  principio  jejunii  quadragesi- 
matis.    1777.    4.  (s.  1.,  Ottob.?) 

6)  Theresianum  animae  humanae  castellum  abbreviatum.  Ottobur.  1770 
und  1783,  94  S.  8. 

7)  a)  Allocutio  ante  electionem  R.  D.  Magistri  et  Praelati  Memmingani. 

1781.  4. 

b)  Allocutio  in  confirmatione  R.  D.  Magistri  et  Praelati  Memmingani, 
(David  Laber)  1781.    4.    (Beide  o.  0.) 

8)  Weihnachtsgedanken,  oder  heilige  Liebes- An muthungen  zu  dem  lieb- 
reichsten Kind  Jesus  in  der  Krippe.  (Aus  P.  Pergmayr's  Schriften  ge- 
zogen.)   Ottob.  1782,  80  S.  8. 

9)  S.  Joannis  Climaci  scalae  versio  tentata  et  explanatio.  Ibid.  1784, 
217  8.  8. 

10)  Adhortatio  ante  electionem  principis  et  abbatis  Campidonensis.  1785 
die  27.  Dec.  4. 

11)  Positionen  ex  univ.  philosophia.    Ottobur.  1785,  49  S.  4. 

12)  Gründlicher  Bericht  der  löbl.  Erzbruderschaft  des  hl.  Rosenkranzes. 
Augsburg  1789,  134  8.  8. 

13)  Nicolai  Eschii  exercitia,  et  Henrici  Harphii  mortificationes  cum  notis. 
Ottob.  204  S.  8. 


Digitized  by 


92 


Ottobeuren. 


14)  Psalterium  et  officium  niarianum  cum  monitis  saluberrimis  PH,  principis 

S.  Gallensis.  .Aug.  Vind.  1701,  373  S.  8. 
1  .">)  Schola  humilitatis  et  charitatis  continens  gradus  humilitatis  D.  Bernardi 

et  opu8culum  D.  Thomae  Aq.  de  divinis  moribus,  de  dilectione  Dei  et 

proxinii,  et  de  beatitudine  coelesti.    Aug.  Vind.  1793,  428  S.  8. 
I  fi)  Mirabilis  Dei  Charitas  et  largitas  in  88.  sacramento  altaris.   Aug.  Vind. 

179:*,  334  S.  8. 

1  7)  Ethica  religiosa  Coelestini  II.  abbatis  et  principis  S.  Gallensis.  Ottobur. 
1793,  244  S.  8. 

18)  Methodus  examinandi  profectum  spiritualem.    Ibid.  1793,  515  S.  8. 

19)  Canticum  canticorum.    Ibid.  1799,  27  S.  8. 

20)  Ludoviei  Argentinensis  Ord.  Capuc. ,  perfectiones  Dei  Jesu  Chr.  et  B. 
Mariae  V.    Campid.  1799,  212  S.  8. 

21)  Summula  suramae  D.  Thomae  Aq.  Pars  I.  Ottob.  1790,  127  S.  Pars  II. 
ibid.  332  S.,  Pars  III.  Campidon.  209  S.  8. 

22)  D.  Tliomae  Aq.  de  dilectione  Dei  et  proximi  opusculum  abbreviatuin. 
Campid.  1799,  155  S.  8. 

23)  D.  Thomae  Aq.  libri  contra  gentiles.    Ottob.  1799,  108  S.  8. 

24)  D.  Thomae  Aq.  quaestiones  disputatae.    Ibid.  1800,  108  S.  8. 

25)  Quodlibeta  D.  Thomae  Aq.    Campidon.  1800,  59  S.  8. 

2G)  P.  Guffelii  examen  abbreviatum  neotericae  philosophiae.    Campid.  1800, 
102  S.  8. 

27)  D.  Thomae  Aq.  Summa  quoad  substantiam  conscripta  et  abbreviata. 
Campid.  1801.  8. 

28)  R.  P.  Laur.  Scupuli,  Pugna  spiritualis  cum  additamentis,  partim  ab- 
breviata, partim  explieata.    Campid.  1801.  12.') 

Mannscripte. 

a)  Visiones  ven.  Bartholomaei  Holzhauser. 

b)  Erkenntniss  der  evangelischen  Räthe. 

c)  Latreia  summi  Dei. 

d)  Philosophia  aristotelico  -  thomistica. 

e)  Rationarium  abb.  Honorati  ab  anno  1793  —  1796  inclus»  (Sämmtl. 
Manuscr.  zu  Ottob.) 

P.  Albert  Reiser,  geb.  zu  Waldsee  24.  Sept.  1749,  Profes  2.  Okt. 
1768,  Neomyst  12.  Jnni  1774,  starb  im  Kloster  30.  Jan.  1803. 

Schriften: 

I )  Trauerrede  auf  den  Prälaten  Sigismund  II.  von  Memmingen ,  ord.  S. 
Spiritus.    Memmingen  1781.  Fol. 


')  Seine  Schriften,  mit  Ausnahme  der  sub  Nr.  J,  erschienen  anonym. 


Ottobeuren. 


93 


2)  Trauerrede  auf  den  EL  Reichsprälaten  Aemilian  von  Irrsee,  gchalt. 
16.  Herbstmonat  1784.    Kaufbeaern  1784,  40  S.  4. 

P.  Franz  Sales  v.  Depra,  geb.  zu  Ochsenhausen  23.  Mai  1748, 
wo  sein  Vater  Jakob  ■)  (römischer  Reichsritter)  die  Kanzlerslelle  des 
dortigen  Reichsstiftes  bekleidete;  Profess  12.  Okt.  1766,  Ncomyst 
6.  Okt  1771,  Pfarrer  zu  Ottobeuren  1781,  Pfarrer  zu  Bayershofen5) 
bei  Dillingen  1790,  dann  abermals  Pfarrer  zu  Ottobeuren  bis  zu  sei- 
nem Tode  14.  Mai  1806.  Er  widmete  sich  mit  rastlosem  Eifer  der 
Seelsorge  und  war  ein  fruchtbarer  Kanzelredner.  Sein  frommer  Wahl- 
spruch, den  er  auch  in  seiner  Handlungsweise  zum  Ausdrucke  brachte, 
lautete:  „Alles  aus  Liebe  zu  Jesus!"  Depra  war  der  Erste,  welcher 
nicht  bei  seinen  MitbrUdera  in  der  Gruft  der  Stiftskirche,  sondern  ge- 
mäss dem  Befehl  der  kgl.  bayer.  Regierung  auf  dem  allgemeinen 
Friedhofe  zu  St.  Sebastian  beerdigt  wurde.  Depra  starb  im  Rufe 
hoher  Frömmigkeit.  Die  Verehrung,  welche  die  Pfarrkinder  Otto- 
beurenszu  ihm  getragen,  hat  sich  bis  zur  Stunde  auf  die  Kinder  und 
Kindeskinder  fortererbt.  Er  hat  auf  dem  Friedhofe  ein  schönes  Monu- 
ment.3) (Feyerabend,  Rotula;  Baader,  Lex.  II.  1,  S.  25;  Kehrein, 
Gesch.  d.  Kanzelberedsamk.  I.  S.  224—226.  Sein  Porträt  auf  Glas  ge- 
malt ist  im  Kloster  Ottobeuren.) 


1)  Fruchtbringender  Himmelsthau,  d.  i.  vollst.  Gebetbuch,  welches  enthält: 
16  gottselige  Unterrichte,  auserlesene  Morgen-,  Abend-,  Mess- Gebete 
aus  dem  römischen  Missal  und  Brevier  u.  s.  w.  Ottobeuren  1775.  8. 
2te  Aufl.  das.  1778.  3te  Aufl.,  mit  Kirchenliedern  vermehrt,  Augsb. 
(Doli)  1789.  4te  Aufl.  das.  1796.  5te  Aufl.  das.  1805.  40  Bg. 
(S.  Augsb.  Monatschrift  f.  kath.  Rel.  1804,  S.  789.) 

2)  Marianische  Lob-  nnd  Sittenpredigten  ftir  das  gemeine  Landvolk.  Kemp- 
ten 1784.    8.    N.  Aufl.  das.  1787. 


')  Starb  am  3.  April  1784. 

')  Ehemals  versah  diese  Pfarrei  das  Stift  Fultenbach. 

*)  Die  frühere  von  P.  M.  Feyerabend  verfasste  Grabschrift  (an  dessen  Stelle 
nun  eine  kürzere  getreten)  lautete:  „Gaude  viator,  quiescit  ainodo  a  laboribus  apo- 
stolicis,  dum  viveret  sacerdos,  quievit  nunquam  gregis  Ottoburani  per  decennium  bis 
pastor  optimus,  ovium  commissarum  solatiuro,  amor  et  gaudium;  parochianae  juvcn- 
t utis  deliciae,  Informator  et  cullor  eximius;  osor  novorum  veterumque  exagitator 
scelerura,  liberalior  In  omnes  quam  ditior  pater  pauperum,  mariani  cultus  promotor 
egregius,  religionisque  catholicae  vindex  adsertorque  integerrimus,  verbo  omnibus 
omnia  fiendi  avidus  A.  R.  P.  Fr.  Sal.  Depra  0.  S.  B.  Ottoburae  professus ,  nobili 
gtemmate  etc  u 


Schriften: 
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3)  Predigten  auf  die  vornehmsten  Festtage  unsere  göttl.  Erlösers  u.  s.  lieben 
Heiligen.    Augsb.  1795,  25  Bg.  8. 

4)  Alte  und  neue  Denkspruche  ftlr  Jedermann.    Augsbg.  1793.  8. 

5)  Die  heilige  Charwoche  nach  d.  römisch.  Missal  und  Brevier  eingerichtet. 
(Deutsch).    Ottobeuren  1795.  8. 

6)  Auserlesene  Andachten  b.  hl.  Grabe.    Das.  1796.  8. 

7)  Kern  der  auserlesensten  Andachten  für  jeden  guten  Christen.  Das. 
1798.    8.    (2  Auflagen.) 

8)  Gegen  die  höchst  schädliche  Ergötzlichkeit  des  Tanzes.  Eiu  heilsames 
Christenlehrgeschenk  f.  die  noch  unverdorbene  Landjugend.  Augsb. 
1798.    12.    (4  Auflagen.) 

9)  Kurze  Andachten  für  das  fromme  Kind.  Augsb.  1786.  12.  33ste  Aufl. 
Augsb.  (Doli)  1857,  8  Bg. 

10)  Das  kleine  fromme  Kind.    Kaufbeuern  1798.  12. 

11)  Das  kleinere  fromme  Kind.    Augsb.  1799.  12. 

12)  Sehr  nützliche  Betrachtungen  für  jeden  Tag  des  Monaths  aus  der 
hl.  Schrift  und  der  hl.  Väter  Lehre  gezogen.   Kaufbeuern  1799.  12. 

13)  Katholischer  Katechismus  mit  Fragen  und  Antworten,  gegründet  auf 
die  hl.  Schrift  und  Lehre  der  hl.  Väter  fllr  die  zweite  Klasse  der  Schul- 
kinder.   Ottobeur.  1799.  8. 

14)  Unterricht  von  den  nothw.  Glaubenslehren,  wie  auch  v.  der  hL  Beicht 
und  Communion.    Das.  1800.    12.    (12  Auflagen.) 

15)  Predigten  auf  alle  Sonntage  des  Jahres.  Das.  1.  Bd.  1802,  35  Bg.; 
2.  Bd.  das.  1804,  30  Bg.  (S.  Augsbg.  Monatsschrift  f.  kath.  Relig. 
1802,  S.  575  und  1804,  S.  186.) 

16)  Rotula  auf  den  Tod  der  M.  Benedikta  Hiemer  0.  S.  B.  zu  Kloster- 
wald bei  Ottobeuren.  Ottob.  180ö.  (Enthält  biographische  Nachrich- 
ten über  diese  sehr  fromme  Nonne.)  •) 

Manusoript: 

Diarium  Ottoburanum  parochiale  ab  a.  1781 — 1805.  4.  I  Bd.  (Gieng 
verloren.) 

P.  Paulus  Alt,  letzter  Abt,  geb.  zu  Wangen  15.  März  1760,  stu- 
dirte  zu  Wangen  und  Ottobeuren,  Profess  8.  Dez.  1780,  Neomyst  6.  Juni 
1784,  Lektor  der  Theologie,  Professor  des  Kirchenrechtes  und  Schulpräfekt 
zu  Freising  1796—1797,  daheim  Novizenmeister  und  Direktor  der  Kleriker, 
Prior  1797,  zum  Abt  erwählt  23.  Juli  1802  und  zwei  Tage  darauf  vom 
ChurfUrsten  von  Trier  zu  Oberdorf  benedizirt.  Abt  Paulus  berechtigte  zu 
den  schönsten  Hoffnungen ,  denn  er  besass  alle  jene  Eigenschaften  im 
vollsten  Masse,  die  erforderlich  sind,  um  eine  so  grosse  Conimunität  zu 


')  Einen  Auszug  dieser  Rotuhi  enthalt  das  Salzburger  Kirchenblatt,  1879,  Nr.  6. 
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regiereu  und  glücklich  zu  machen.  Kr  stellte  das  vollkommenste  Bild 
eines  kräftigen  Regenten  und  eines  frommen  Asceten  dar.  Vorzüglich  hat 
man  es  seinem  väterlichen  Charakter  zuzuschreiben,  dass  nach  erfolgter 
Aufhebung  18  Conventualen  unter  den  grössten  Entbehrungen  und  fort- 
währenden Neckereien  das  Kloster  Ottobeuren  nicht  verliessen '),  und 
der  Welt  ein  heroisches  Beispiel  von  Berufstreue  gaben.  Sehr  schmerz- 
lich fiel  dem  Abte,  dass  das  so  blühende  Stittsgymnasium,  das  mit  den 
tüchtigsten  Lehrkräften  besetzt  war,  zugleich  mit  dem  Stifte  von  der 
Regierung  aufgehoben  wurde.  Umsonst  war  die  Ankündigung  des  Schul- 
jahres  1802/3  gewesen,  welche  in  dem  letzten  Katalog  des  Ottobeuri- 
schen  Gymnasiums  vom  J.  1802  eingerückt  wurde.2)  Sein  Bestreben 
gieng  nun  dahin,  wenigstens  den  feierlichen  Gottesdienst  in  der  Stifts- 
kirche nicht  in  Verfall  kommen  zu  lassen.  Aber  auch  dieser  Trost 
sollte  ihm  nach  kurzer  Frist  nicht  mehr  gegönnt  sein.3)  Aber  Abt 
Paulus  verliess  seine  Heerde  auch  in  diesen  trostlosen  Tagen  nicht. 
Ende  September  des  Jahres  1807  machte  er  von  Ottobeuren  aus  einige 
Besuche  bei  seinen  Verwandten  in  Oberschwaben.  Zuletzt  hatte  er 
sich  noch  zu  seinem  Bruder,  dem  Pfarrer  von  Maria  Thann  bei  Wangen, 
begeben,  (Willens,  des  andern  Tages  heim  zu  reisen)  als  er  dort  am 


')  Hätten  «He  Religiösen  Ottobeuren  verlassen,  wäre  vielleicht  Kirche  und 
Kloster  jetzt  ein  Trümmerhaufen,  wie  diess  leider  anderwärtig  wirklich  geschehen. 

»)  Im  Jahre  180-2  war  die  Studiei.ansralt  von  101  Studenten  besucht. 

J)  Es  sollen  hier  wörtlich  einige  Stellen  aus  seinem  Diarium  folgen:  1805. 
3.  Maj.  (lnvenlio  S.  crucis)  „Divina  laus,  qnae  in  hoc  sacro  loco  per  1040  annos  diu 
noctuque  pereonabat,  hodie  proh  dolor!  penitus  cessari  jussa  est.  Mane  siquidem 
circa  horam  nonam  ad  me  venit  judex  de  Kolb  attulitque  signaturam  a  »e  scriptam 
et  signatam.  Hanc  post  discessum  ejusdem  aperui  et  continebat  plur.i  interdicta 
jam  dudum  praevia 'i  aut  mtentata:  1'  Interdicebatur  nobis  psalmodia  in  choro. 
2'  Celebratio  festorum  ordinis  in  diebus  praesertim  feriaiibus  cum  aliqua  solemnitate 

joneta.   3*  Congregationes,  exbortationes,  processiones  aüaeque  devotiones  

4'  Prohibebatur  conventualihus  nostris  exceptio  confessionum,  visitatio  infir- 

morum  etc  Sumto  prandio  hac  ipsa  die  D.  D.  confratribus  in  refectorio 

congregatis  praefatam  signaturam  praelegi,  proposuique  cum  sacra  psalmodia  cen 
characteristicum  praeeipuum,  nullique  alteri  postponendum  insti- 
tuti  benedictini  opus,  atque  anienm  pene  adhuc  Spiritus  nutrimentum  solatium- 
que  nobis  supersit,  an  non  judicent  expedire,  ut  meo  et  conventus  nomine  supplica 
ad  electorale  regimen  Ulmam  mittatur,  qna  allatis  gravibus  motivis  exoretur  facultas 
psalmodiam  continuandi  in  choro,  vel  sallem  publice  recitandi  in  ecclesia  preces  ca- 
nonici. Talem  supplicam  plerique,  etiam  Seniores,  omittendam  censuerunt,  co  quod 

non  tan t um  nil  effecturos,  sed  etiam  crabones  nos  magis  irritaturos  timerent  

His  motivis  .  .  .  a  proposito  quantumvis  aegerrime,  tan  dem  desistere  coactus  fui  . .  . 
Igitur  die  hac  dictis  Vesperis  et  completorio  chorus  noster  versus  est  in  luctum  et 
obmutuit."  (Diar.  Pars  IL)  —  Am  13.  Nov.  1805  schreibt  er,  heute,  festo  Omn. 
S.  S.  ord.  nostri,  wurde  in  der  Kirche  gar  nichts  gehalten  (s.  ob.  Erlass  v.  3.  Mai), 
sed  nnusquisque  privatim  renovationem  votorum  faciebat,  et  vigilias  de- 
funetor.  pro  sua  devotione  recitabat. 
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2.  Okt.  Morgens  1  Uhr,  plötzlich  vom  Schlage  gerührt,  verschied.  Sein 
Leichnam  wurde  5.  Okt.  zu  Wangen  am  Begräbnissplatze  seiner  Fa- 
milie beigesetzt.  Die  ausgegebene  Todtenrotel  sagt  von  ihm  in  kurzen 
aber  wahren  Worten:  „Die  bis  an's  Ende  unabgeänderte  Beobachtung 
der  hl.  Ordenssatzungen,  der  Geist  des  Gebetes  und  einer  ungeheuchel- 
ten  Tugend,  die  unverrückte  Standhaftigkeit  bei  allen  Stürmen  der  Zeit, 
das  gute  Herz,  welches  zum  Wohlthun  Jedermann  offen  stand,  die  Zärt- 
lichkeit seiner  Liebe,  womit  er  alle  seine  Brüder  umfasste  ....  machen 
uus  seiu  Andenken  für  jederzeit  unvergesslich."  (Feyerabend,  Jahrb. 
IV.  S.  345  sq.;  Rolula.)  ■) 

Maauioript: 

Tagebuch  des  Abtes  Paulus  von  Ottobeuren.  2  Bde.  4.  (Der  I.  Bd. 
scheint  verloren  zu  sein,  denn  es  befindet  sich  nur  mehr  der  II.  Bd.  zu 
Ottobeuren;  dieser  beginnt  mit  August  1803,  und  endet  mit  Dezember  180'>. 
Es  enthalt  viele  auf  Ottobeuren  bich  beziehende  merkwürdige  Aufzeich- 
nungen.) 

P.  Gallus  Dingler,  geb.  zu  Kempten  17.  Jan.  1733,  Profess 
13.  Nov.  1751,  Neomyst  29.  Sept.  1757,  Chorregent,  Kellermeister,  dann 
Archivar,  als  welcher  er  das  ganze  Stiftsarchiv  in  eine  neue  Ordnung 
brachte  und  beschrieb;  war  von  1776— 1793  Administrator  der  Abtei  Fal- 
tenbach; in'8  Kloster  zurückgekehrt  Prior  und  dann  Superior  zu  Maria- 
Eldern,  wo  er  sich  durch  unermüdlichen  Eifer  im  Beichthören  und  grosse 
Wohlthätigkeit  gegen  Arme  die  Achtung  des  Klerus  und  Liebe  des 
Landvolkes  in  weiten  Kreisen  erwarb  Nach  Aufhebung  der  Wallfahrt 
Maria -Eidern  (1803)  gieng  er  wieder  in's  Kloster.  Dort  lebte  er  mit 
mehreren  Conventualen  als  Pensionär,  unterstützte  dieselben  in  den  seel- 
sorglichen Verrichtungen  und  leuchtete  als  Muster  eines  Ordensmannes 
von  hoher  Vollkommenheit  bis  zu  seinem  1.  Dez.  1808  erfolgten  Tode. 
Er  war  Jubilar  des  Ordens  und  Priesterthums.  (  Feyerabend,  Jahrb.  IV. 
S.  334;  Rotulae  mortuales,  eine  edirt  von  P.  M.  Feyerabend,  die  an- 
dere von  P.  R.  Chrismann.  Vergl.  Cantate,  als  P.  G.  Dingler  sein 
öOjährig.  Priesterthum  feyerte.    Ottob.  1807.  4. 

Manuiorlpte: 

1)  Beschreibung  des  Archivs  des  Reichsstiftes  Ottobeuren. 

2)  Notamina  ad  conficiendum  chronicon  Ottoburanum  ab  a.  1770 — 1802 
inclus.  263  S.  Fol. 


')  Sein  Porträt  in  Ocl  befindet  sich  zu  Ottobeuren.  Vergl.  die  Schilderung, 
die  Ludw.  Aurbacher  über  den  edlen  Charakter  dieses  Abtes  überliefert  hat.  (Hiat. 
pol.  Blätter,  Iid.  83,  Hft.  XI.  S.  833  sq.) 
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3)  Fragmentum  Diarii,  1781.  4.    (Ans  der  Zeit,  als  er  Administrator  in 
Pultenbach  war;  •)  Nr.  2  und  3  zu  Ottobenren.) 

P.  Conrad  Back  (Bagg),  geb.  zu  Haigerloch  23.  Juni  1749,  Pro- 
fcss  29.  Sept.  1771,  Neomyst  23.  April  1775.  Er  bildete  Bich  im 
Kloster  unter  Neubaner's  Leitung  im  Componiren  aus.  Er  verblieb  nach 
der  Aufhebung  im  Kloster,  wo  er  10.  April  1810 a)  starb.  (Feyerabend, 
Jahrb.  IV.  S.  220,  und  Rotula  mortual.) 


1)  Hymnus  de  apostolis.    1773.    (Chor  zu  Ottob.) 

2)  „Veni  s.  Spiritus«  a  4  voc.    1774.  (Das.) 

3)  Hymnus  de  confessore  pontifice  a  voc.  cantante,  violino  I.  et  H.  etc.  .  . . 
1774.  (Das.) 

4)  Hymni  pro  festo  8.  8.  reliquiarum,  omnium  Banctorum,  ac  s.  s.  mona- 
chorum  ordinis,  a  voce  cantante  etc   1774.  (Das.) 

.    5)  Hymnus  „Veni  s.  Spiritus"  a  canto,  alto,  tenore,  basso  etc         1775.  (Das.) 

C)  Ps.  „Miserere"  a  4  vocib.,  2  com.  et  organo.    1783.  (Das.) 

7)  „Asperges"  u.  „Vidi  aquam"  a  canto,  alto,  tenore,  basso  et  org.,  pro 
festis  abbatialibus.    1790.  (Das.) 

8)  „Josephus  honoratus",  Operette  zur  Feier  der  25jährig.  Regierung  lies 
Abtes  Honorat.    1792.    (Gieng  verloren.) 

9)  Litaniae  de  ven.  sacramento.    1794.    (Chor  zu  Ottob.) 

10)  Psalmi  vesperales  a  4  voc.  in  falso  Bordoni  (inaequalis).  Biblioth.  zu  Ottob.) 

11)  Authore  parente  servata  religio.    (Drama.)    1794.    (Gieng  verloren.) 


')  Von  Dingler  sind  eine  Menge  Briefe  zu  Ottobeuren  vorhanden,  die  Auf- 
schlüsse Uber  die  damaligen  Zustände  des  Klosters  Kultenbach  geben.  —  Am  9.  April 
1*08  starb  zu  Ottobeuren  der  Conventnal  P.  Felix  Martin,  geb.  zu  Hawangen  23.  Juli 
1763,  warTogatus  im  Stifte  St.  Gallen,  und  zeichnete  sich  schon  damals  durch  seine 
Fertigkeit  in  der  griechischen  Sprache  aus,  die  er  zeitlebens  mit  Eifer  betrieb;  er 
betete  täglich  den  Cursus  marianus  in  griechischer  Sprache.  Er  hatte  11.  Nov.  1783 
Profess  gemacht  und  wurde  17^8  Priester. 

*)  Die  letzten  drei  Lebensjahre  war  Back  ganz  auf  fremde  Hilfe  angewiesen,  und 
konnte  ohne  dieselbe .  nicht  einmal  gehen.  P.  Michael  Pock  nahm  sich  seiner  mit 
rührender  Aufopferung  an,  und  leistete  ihm  bei  Tag  und  Nacht  die  Dienste  eines 
Krankenwärters.  Am  10.  April  war  Back,  wie  gewöhnlich,  mit  den  übrigen  Reli- 
giösen beim  Vespertrunk,  als  er  auf  einmal  (als  hätte  er  von  seinem  nahen  Endo 
eine  Ahnung  gehabt)  den  zur  Seite  sitzenden  P.  M.  Pock,  der  sein  Gewissensrath 
war,  bat,  er  möchte  seine  Beichte  hören,  und  ihm  auch  die  übrigen  Sterbsakramente 
reichen.  Er  empfieng  dieselben  sitzend  auf  seinem  Zimmer.  Zum  Abendtisch  Hess 
er  sich  zum  nicht  geringen  Erstaunen  wieder  in'a  Refektorium  führen,  ass  mit  seinen 
Mitbrüdern  zu  Tisch,  und  verweilte  bis  halb  neun  Uhr  unter  ihnen.  —  Nachts  eilf 
Uhr  verschied  er.  —  .Cum  dilexisset  suos,  —  in  finem  dilexit  eos",  sagt  von  ihm 
Feyerabend  in  der  Todtenrotel.  Seiner  friedliebenden  Gesinnung  wegen  wurde  er 
mit  Recht  „Amator  confratrum"  genannt. 

Uodner,  die  Scbrlftiteller  0  8  B.  II.  7 


Composlüonen: 


Digitized  by  Google 


98 


Ottobeuren. 


12)  Der  Tod  Jesu,  Cantate.  (Detto.) 

13)  „Stabat  mater"  a  canto,  alto,  tenore  etc  (Chor  zu  Ottob.) 

14)  „Miserere"  a  4  voc.  ordinär  (Das.) 

16)  Lytaniac  de  SS.  Trinitate  a  canto,  alto,  tenore  etc  (Das.) 

16)  Completorium  cum  hymno  et  antiph.  in  falso  Bordoni  (inaeq.)  a  4  voc. 
cum  organo.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

17)  Ps.  „Credidi"  a  violinis  etc  (Chor  zu  Ottob.) 

18)  Ps.  „Credidi."    (Verschieden  vom  obigen.  Das.) 

19)  Ps.  „Momento"  a  4  voc.  etc  (Das.) 

20)  Completorium  a  4  voc.  ordin.  2  viol.  etc  (Das.) 

21)  Ps.  „De  profundis"  a  4  voc.  etc  ...  .  (Das.) 

22)  Graduale,  offertorium  et  communio  pro  dorn.  III.  Advent,  a  canto,  alto, 
tenore  etc.  (Das.) 

23)  „Salve  regina."  (Das.) 

24)  Hymnus  pro  festo  8.  Joann.  Bapt.  et  S.  Patris  Benedicti.  (Das.) 

26)  Graduale,  offertorium  et  postcommunio.  (Das.) 

2G)  Inno  per  la  solennita  deü'  epifania  a  canto,  tenore,  basso  etc  

al  M.  R.  e  rcl.  Fr.  Gasparo  Eberle  dell'  ord.  di  S.  Benedetto  per  la 
festa  del  suo  nome  (Das.) 

27)  Graduale,  offertorium,  et  communio  pro  festo  S.  Marcelli  P.  M.  a  canto, 
alto,  tenore,  basso  et  violone.  (Das.) 

P.  Ulrich  Schi  egg,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  München,  geb.  zu  Gosbach  (Württemberg)  3.  Mai  1752,  studirte  zu 
Zwifalten  und  Ehingen,  Profess  29.  Sept.  1771,  Neomyst  1.  Okt.  1775. 
Ueber  ihn  schreibt  Feyerabend  in  den  Ottobeurischen  Jahrbüchern  (IV. 
177):  „In  unserm  Schwaben  (man  dürfte  sagen  in  Deutschland)  machte 
nicht  so  fast  einen  französischen  Schüler  und  Nachahmer,  als  einen 
wahren  Erfinder  der  sogenannten  Luftballone  der  damalige  Stiftsökonom 
P.  U.  Schiegg,  ein  Mann,  welcher  sich  schon  damals  in  seinem  31.  Jahre 
einen  grossen  Reichthum  an  hohen  Kenntnissen  und  Einsichten  in  allen 
Gegenständen  der  theoretischen  und  angewandten  Mathematik  verschafft 
hatte.  Schiegg  Hess  nach  einigen  vorhergegangenen  Versuchen  mit 
kleinern  am  22.  Jan.  1784  bei  einem  heftigen  Winde  zum  allgemeinen 
Vergnügen  einen  grössern  Luftballon  steigen,  welcher  mit  einer  immer 
wachsenden  Geschwindigkeit  seinen  Weg  nach  Westen  nahm,  nach  drei 
und  einer  halben  Minute  sich  auch  dem  schärfsten  Auge  ganz  unsicht- 
bar machte,  und  zuletzt  nach  einer  Reise  von  45  Minuten  sich  hier 
ganz  sanft  wieder  zur  Erde  niederliess.  Die  grösste  und  schönste  Luft- 
maschine aus  allen  aber  war  jene  vom  16.  Mai  d.  J.,  welche  nach 
einer  in  kurzer  Zeit  zurückgelegten  Reise  von  3'/a  Meilen  in  dem  Ge- 
biete des  Hrn.  Reichsgrafen  von  Truchsess  unweit  Trehcrz  niederstieg.  . . . 
Der  Hr.  Reichsgraf  schickte  alsbald  den  aus  der  Luft  angekommenen 
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Fremdling  Bammt  einem  Glückswunschc  und  dem  gnädigen  Aneibieteo, 
eine  Gnade  zu  begehren,  die  dem  Hrn.  Professor  Schiegg  zu  wählen  be- 
liebte, an  denselben  zurück,  und  dieser  bat  um  das  Bürgerrecht  in  dem 
Städtchen  Wurzach,  das  er  nachmals  an  den  armen  Schnitzer,  einen  ge- 
bornen  Wurzacher,  und  leiblichen  Bruder  unsers  P.  Fr.  Schnitzer  ver- 
schenkte." Im  selben  Jahre  wurde  unter  Schiegg's  Leitung  das  ganze 
Gebiet  deB  Reichstiftes  Ottobeuren  geometrisch  vermessen,  über  alle  Ge- 
meinden und  Besitzungen  wurden  besondere  geographische  Karten  und 
Pläne  verfertigt,  und  die  Grundbücher  darnach  eingerichtet.  Als  Zug  von 
Schiegg's  Kunstfertigkeit  verdient  Erwähnung,  dass  derselbe  schon  im 
J.  1773  sechs  Sonaten,  die  vom  damaligen  Kegens  chori,  P.  Fr.  Schnitzer, 
componirt  worden  waren,  aus  freiem  Antriebe,  und  ohne  alle  fremde 
Anleitung  als  ersten  Versuch  auf  24  Kupfertafeln  meisterlich  gelungen, 
in  Stich  brachte,  und  dem  Publikum  mittheilte. 

Nachdem  Schiegg  mehrere  Jahre  im  Stifte  die  philosophischen 
Fächer  gelehrt  hatte,  wurde  er  nach  dem  Tode  des  P.  Dominikus  Beck f) 
(1791)  als  Professor  nach  Salzburg  berufen,  wo  er  Mathematik,  Astrono- 
mie, Physik  und  Landwirthschaft  mit  grossem  Beifall  lehrte.  Nach 
seinem  Vorschlage  wurden  bei  den  erzbischöfl.  Salzsud  werken  bedeu- 
tende Holzersparnis.se  eingeführt. 

Im  Herbste  1800  rief  ihn  der  hochbejahrte  Abt  Honorar,  der  seiner 
in  den  Verwaltungsgeschäften  dringend  bedurfte,  ungeachtet  wiederholter 
Gegenvorstellungen  von  Seite  des  Fürsterzbischofes  Hieronymus  und  der 
Universitäts vorstände,  in  das  Kloster  zurück,  machte  ihn  zum  Grosskellner 
und  Ubertrug  ihm  die  Aufsicht  Uber  die  Stiftsrevenücn,  sowie  die  Ober- 
leitung aller  Oekonomieämter,  in  welchem  Wirkungskreis  er  bis  zur  Auf- 
hebung des  Reichsstiftes  verblieb,  und  sich  um  dasselbe  grosse  Verdienste 
erwarb.  Im  J.  1803  erhielt  er  eineu  Ruf  nach  München,  um  an  den  Ar- 
beiten des  topographischen  Bureaus  Theil  zu  nehmen.  Auch  wurde  er  mit 
der  Untersuchung  der  Original-  oder  Mustermaasse  und  Gewichte  betraut. 
Sehr  einflussreich  wirkte  er  auf  das  im  J.  1804  zu  München  unter  der 
Firma:  „Utzschneider,  Reichenbach  und  Liebherr"  gegründete 
mathematisch-mechanische  Institut,  das  seinem  Beirathe  Vieles  verdankte. 

Am  10.  März  1805  wurde  Schiegg  zum  öffentlichen  ordentlichen 
Professor  der  Astronomie  und  Mathematik  an  der  Universität  zu  Würz- 
burg  ernannt;  allein  er  trat  dieses  Amt  nicht  an.  König  Max  Joseph 
beauftragte  ihn,  durch  Reskript  vom  5.  Dez.  d.  J.,  mit  der  Vermessung 
der  bayerischen  Provinzen  in  Franken,  welchem  Befehle  er  sich  sofort 


')  Er  war  Benediktiner  des  Reichsstiftes  Ochsenhausen,  nnd  einer  der  hervor- 
ragendsten Mathematiker,  die  der  Orden  damals  hatte.  Geb.  zu  Aepfingen  bei  Ulm 
27.  8ept.  1732,  starb  er  als  Professor  der  Mathematik  zu  Salzburg  22.  Febr.  1791.  (3. 
Baader,  Gel.  Baiern,  8.  82-86;  Oberteutache  Lit.  Ztg.  1791,  11.  S.  3ü7-c99) 
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unterzog.  Besonders  merkwürdig  ist  die  von  fhm  unter  Beihilfe  des 
Vermessungsadjunkten  Thaddä  Lämmle  mit  ausgezeichneter  Genauigkeit 
im  J.  1807  ausgeführte  Messung  der  Basis  von  47273,44  bayerischen 
Fussen  zwischen  Nürnberg  und  dem  Dorfe  Bruck  nächst  Erlangen,  — 
deren  Endpunkte  er  mit  zwei  ganz  in  die  Erde  vergrabenen  Sandsteinen 
bewahrte.  Schiegg  Hess  sie  mit  passender  Inschrift  versehen.  Auf  dem 
zu  Nürnberg  am  Thurme  der  St.  Johannes- Kirche:  „Meta  australis";  auf 
dem  zu  Bruck  am  Thurme  der  Dorfkirche:  „Meta  borealis",  auf  beiden 
steht  dann,  wie  folgt:  „Baseos,  quam  ager  inter  turrim  S.  Joannis 
Norimbergae  et  eam  in  pago  Bruck  excipit,  Maximiliani  Josephi  Bavariae 
regis  jussu  abs  Udalrico  Schiegg  et  Thaddaeo  Lacmmle  Mens.  Sept.  et 
Octobr.  MDCCCVIJ.  ferreis  regulis  hic  terminata.") 

Diese  Bemessung  Schiegg's  diente  sowohl  zur  Herstellung  des 
grossen  Dreieck -Netzes  in  Franken,  als  zur  Verifikation  der  frühem 
Messung  derjenigen  Hauptbasis  von  74192,6  bayerischen  Fussen,  welche 
bereits  im  Jahre  1801  in  der  Richtung  des  nördlichen  Thurmes  der 
Frauenkirche  zu  München,  zwischen  Obervöbring  und  Aufkirchen  bei 
Erding,  unter  Leitung  des  französischen  Ingenieurs  Bonne  zur  Herstel- 
lung einer  militärisch  -  topographischen  Karte  von  Bayern  ausgeführt 
wurde.  Die  Orientirung  des  Ganzen  wurde  vom  französischen  Astro- 
nomen Henry,  und  dann  durch  die  von  Schiegg  vorgenommenen  Azi- 
muthalbeobachtungen  bewirkt.  Am  27.  Jan.  1808  wurde  Schiegg  mit 
dem  Titel  eines  Steuerrathes  bei  der  k.  Steuervermessungs-Commission 
angestellt,  und  hatte  um  die  Gründung  der  nachher  sogenannten  Steuer- 
kataster-Commission  wesentliche  Verdienste,  wie  dieses  Hr.  von  UU- 
schneider  als  Abgeordneter  in  der  Ständeversammlung  Bayerns  (1822) 
öffentlich  hervorgehoben  hat.  (S.  Verhandl.  Bd.  V.  S.  417  u.  Bd.  IX. 
S.  6G  — 67.)  In  eben  derselben  Ständeversammlung  sprach  Freiherr 
v.  Westernach :  „Er  (Hr.  v.  Utzschneider)  wird  mir  erlauben,  dass  ich 
neben  ihm  seinen  Freund  nenne;  —  es  muss  seinem  Zartgefühl  wohl- 
thun,  einige  Zweige  des  Lorbeers,  der  so  hell  an  seiner  Stirue  glänzt, 
mit  ihm  zu  theilen.  Es  ist  der  grosse  Mathematiker  und  Astro- 
nom Ulrich  Schiegg,  Benediktiner  des  vormaligen  Reichsstiftes  Otto- 
beuren." (Verhandl.  1828,  Bd.  VIII.  S.  479.)  Leider  war  Schiegg  kein 
hohes  Alter  beschieden.  Während  er  im  J.  1807  iu  Landesvermessungs- 
geschäften sich  in  Franken  aufhielt,  traf  ihn  vor  dem  Gasthause  zu 
Ehingen  bei  Wassertrüdingen  am  Hesselberg  (auf  dem  er  ein  trigono- 
metrisches Signal  errichtet  hatte)  in  Folge  Scheuwerdens  der  Pferde 
das  Unglück  des  Umsturzes  seines  Wagens,  wobei  er  durch- deu -Druck 
des  an  seine  Seite  gestellten  Instrumentenkastens  eine  sehr  schwere 
Quetschung  an  den  Rippen  erlitt,  von  der  er  zwar  nach  eiuigen  Wooheu 
so  weit  geheilt  war,  dass  er  bald  wieder  in  seinen  Geschäften  arbeiten 
konnte,  deren  Folgen  aber  er  seine  ganze  übrige  Lebenszeit  fühlte,  bis 
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er  nach  fortwährenden  Brustbeschwerden  einem  Lungenleiden  am  4.  Mai 
1810  erlag.   Er  ruht  auf  dem  Friedhofe  zu  München. 

GutmUthigkcit  war  der  Hauptzug  seines  sanften  Charakters,  und 
bei  all'  der  Tiefe  seines  Wissens  gewahrte  man  an  ihm  nur  Bescheiden- 
heit und  Anspruchslosigkeit.  So  wie  er  mit  grösster  Seelenruhe  dem 
Herannahen  seines  Lebensendes  entgegen  sab,  nahm  er  auch  ein  paar 
Tage  vor  demselben  von  seinen  um  ihn  versammelten  Freunden  herz- 
lichen Abschied,  uud  Hess  jeden  derselben  die  ihm  zugedachten  An- 
denkenstücke, z.  B.  seine  astronomische  Sekuuden-Uhr,  Fernröhre,  Com- 
pass,  Tabatiere  u.  s.  w.  unmittelbar  aus  seinen  (Händen  in  Empfang 
nehmen.  J.  M.  Schramm  zu  Sulzbach  verfertigte  1813  nach  einem 
Porträte  von  Schiegg  eine  Lithographie.  Eine  Copie  davon  ist  im  Sulz- 
bacher Kalender  1850,  S.  71.  (S.  Humboldt,  Geographische  Ephemeri- 
den;  Jahresberichte  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  1810, 
S.  79;  Sulzbacher  Kalender  I.  c. ;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren, 
S.  93;  Feyerabeud,  Jahrbücher,  IV.  S.  177—179,  183,  271,  331—333; 
Rotula  in  obitum  R.  P.  Udalrici  Schiegg.  Ottobnrae  1810.  Fol.  Ano- 
nym.   Verfasst  von  P.  M.  Feyerabend.) 

Schritten: 

1)  Nachricht  Uber  einen  aörostatischen  Versuch,  welcher  im  Reichsstifte 
Ottenbeuren  den  22.  Jänner  1784  vorgenommen  worden.  Ottobeuren 
(Wankenmüller),  16  8.  8. 

2)  Positiones  ex  univ.  philosophia.    Ibid.  1785,  49  S.  4. 

3)  Kurze  Anleitung  zur  gründlichen  Erlernung  der  Rechenkunst;  der  stu- 
direnden  Jugend  gewidmet.    Ottob.  1790,  64  S.  8. 

4)  Anleitung  zu  Holzersparnissen  bei  Bräupfannen,  Branntweinhäfen .  und 
Wa8clikeßseln.    Ottob.  1791.    4.  anonym.    (Mit  Kupfern.)1) 

5)  Ueber  Reibung  und  Steifigkeit  der  Seile  als  Hinderniss  der  Bewegung 
bei  Maschinen.   Salzburg  (Duyle)  1796.  8. 

6)  Reise  auf  den  Glockner.  (In  Fr.  M.  Vierthaler's  Lit.  Ztg.  1801,  III. 
S.  369  —  414.)  —  Einer  kleinern  Reise  Schiegg's  erwähnt  Professor 
And.  Buchner  in  seiner  Reise  nach  der  Teufelsmauer.  Regensburg 
Hfl.  L  (1818),  S.  72. 

7)  Karte  des  Gebietes  des  Reichsstiftes  Ottobeuren  zur  Zeit  der  Säkulari. 
Bation;  (dem  IV.  Bde.  der  Ottobeurischen  Jahrbücher  beigegeben.)  (Op. 
posth. ;  von  Gabelsberger  in  Stein  gravirt.  Der  Stein  ist  noch  in  der 
Bibliothek  zu  Ottobeuren  aufbewahrt.) 

P.  Caspar  Eberle,  geb.  zu  Ottobeuren  2.  Miirz  1751,  studirte  im 
Stifte  Weingarten,  Profess  2.  Okt.  1768,  erhielt  seine  höhere  Bildung 


')  Gradmann  (schwäbisches  Gelchrtcolexikon,  S.  187)  schreibt  diese  Schrift  irr- 
thümlich  dem  Abte  Göhl  zu.   Göhl  mag  vielleicht  deren  Abfassung  veranlasst  haben. 
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zu  Sulzburg,  Neomyst  1.  Okt.  1775.  Er  war  Bibliothekar,  Professor 
der  Logik  uud  Metaphysik,  Präfekt  des  Gymnasiums,  Lehrer  der  Her- 
meneutik und  orientalischen  Sprachen,  in  denen  er  ausgebreitete  Kennt- 
nisse besass,  nebenbei  unterrichtete  er  die  Stiftszöglinge  im  Orgelspie!, 
worin  er  seines  Gleichen  suchte.  Wegen  Kränklichkeit  gieng  er  nach 
Maria-Eidern.  1803  kehrte  er  in's  Kloster  zurück,  und  unterrichtete  bis 
zu  seinem  Ende  unentgeltlich  Jünglinge  in  den  Gymnasialfächern,  in  der 
französischen  Sprache  und  im  Orgelspiel.  Er  starb  am  Nervenfieber  im 
Kloster  als  Subsenior  20.  Sept.  1811.  (Rotula.) 

Schrift: 

Principia  methodica  ad  linguae  italicae  faciliorem  pronuntiatiouem,  de- 
clinationem  et  conjugationem,  in  usum  studiosae  juventutis.  Ottoburae.1787, 
12  S.  8. 

Manuaorlpt: 

Organum  ad  cantum  cboralem  monasterii  Ottoburani,  continens  Missas, 
Requiem,  Hymnoe,  psalmos  vesperales,  completorium,  antiphonas  marianas. ') 
1703.    (Im  Chor  zu  Ottob.) 

I 

P.  Ron  an  Chrismann,  geb.  zu  Hindelang  27.  Jan.  1760,  studirte 
zu  Kempten,  Ottobeuren  und  an  der  Hochschule  zu  Freiburg,  Profess 
8.  Dez.  1780,  Neomyst  1.  Okt.  1786.  Er  war  acht  Jahre  Professor  am 
Stiftsgymnasium,  dann  Wallfahrtspriester  zu  Maria-Eidern,  Adjunkt  des 
P.  Prior  zu  St.  Johann  in  Feldkirch,  in  das  Stift  zurückgekehrt  erster 
Bibliothekar,  Studien  präfekt  und  Professor  der  Philosophie.  Nach  er- 
folgter Aufhebung  blieb  er  bis  zum  Tode  im  Kloster.  Ungeachtet  der 
Auflösung  des  Stiftsgymnasiums  und  Couvictes  arbeitete  er  bis  auf  die 
letzten  Tage  seiner  Krankheit  durch  Privatunterricht  an  der  wissen- 
schaftlichen und  religiösen  Bildung  einzelner  gleichsam  vom  Sturme 
übrig  gelassener  Jünglinge,  denen  er  in  den  Gymnasialfächcrn  und  in 
der  französischen  Sprache  Unterricht  ertheiltc.  Er  starb  am  Typhus 
2.  März  1816.  (S.  Felder,  Li t.  Ztg.  1816,  Intelligbl.  Nr.  4,  S.  38-39; 
Baader,  Lex.  I.  1,  S.  77.) 

Schriften: 

1 )  Compendium  historiae  mytliologicae  usibus  scolarum  aecomodatum.  Otto- 
burae  1704.  8. 

2)  Sammlung  verschiedener  Aufsatze,  Fabeln,  lehrreicher  Erzählungen  aus 
den  ältesten  und  neuesten  Schriftstellern.  1800. 

3)  Bemerkungen  über  den  Entwurf  zu  einem   neuen  Rituale   des  Bis- 
t  Ii  ums  Colistanz.    Kempten  1810.  8. 


Kinigc  Modulationen  ausgenommen,  fast  gleich  dem  „Ordinariura  missac"  etc. 
des  P,  H.  Keich  (s.  S.  H). 
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4)  Gründliche  Anleitung  zur  Rechenkunst.    1812.  4. 

5)  Die  Andacht  zur  allerh.  Dreifaltigkeit  (Aus  dem  Französ.  von  Bou- 
don.)  1814 

6)  Kurze  Uebersicht  der  ganzen  christ-kathol.  Lehre.    1815.  8. 

7)  Einige  Rotein  über  Ottobeurische  Conventualen,  1802 — 1811,  in  deut- 
scher Sprache.    (Verschieden  von  den  von  Feyerabcnd  verfassten.) 

P.  Leander  Kiderle,  geb.  zu  Ebersbach  5.  März  1745,  stndirte 
zu  Steingaden,  München  und  Ottobeuren,  Profess  12.  Okt.  1766,  Neo- 
myst  l.Okt.  1769.  Er  wurde  sofort  zum  Lehrfach  an  den  untern  Gym- 
nasialkla88en  verwendet,  und  wirkte  in  dieser  Stellung  mit  geringer 
Unterbrechung  mit  grossem  Geschick  bis  1802.  Bei  Aufhebung  seines 
Klosters  schloss  er  sich  denjenigen  seiner  Mit  ftr  Uder  an,  die  das  Com- 
munitatsleben  zu  Ottobeuren  fortsetzten,  und  starb  dort,  bis  zu  seinem 
Tode  deu  klösterlichen  Uebungen  mit  Eifer  ergeben,  7.  April  1816. 
(Felder,  Lit.  Ztg.  1816,  Intelligbl.  Nr.  8,  S.  17—18.) 

Sohrlften: 

1.  Carolina  ex  diversis  fontibus  hausta,  atque  in  unum  collecta.  1795  und 
1800.    (Ottob.  ?)  4. 

2)  Alte  und  neue  SprUch Wörter  für  das  christl.  Landvolk.  Ottob.  1801.  8. 

3)  Handlexikon  von  allgem.  vorkommenden  Gegenständen  zur  Uebung  der 
lat.  Sprache.    (Ort  und  Jahr  des  Druckes  mir  unbekannt) 

M&nuaorlpte: 

a)  Catalogus  def.  abbatum  et  religiosorum  M.  Ottoburani  ab  a.  1500—1816. 

b)  Synopsis  historiae  Ottoburanae,  seu  abbates  et  religiosi  Ottoburani 
a  pietate  vel  doctrioa  poßteritati  commendandi.  1  Bd.  48  S.  4.  (Biblioth. 
zu  Ottob.) 

c)  Miscellanea.  1802. 

P.  Michael  Pock,  geb.  zu  Neresheim  31.  Juli  1750,  stndirte  zu 
Wiblingen,  Profess  29.  Sept.  1771,  Neomyst  29.  Sept  1776,  Musik- 
in8truktor,  Pfarrvikar  von  Niederdorff  (excurrendo),  Pönitentiar  zu  Maria- 
Eldern,  „Praefectus  cellae  vinariae",  Oekonoro,  starb  im  Kloster  21.  April 
1817.   (S.  Nota  zu  P.  Conrad  Back,  S.  97.) 

Manuaorlpt. 

Ottobeurisches  Säknlarisations-Chartular.  (Fortgesetzt  von  P.  B.  Miller.) 
1  Bd.    Fol.    (Biblioth.  zu  Ottob.)  / 

P.  Maurus  Feyerabend,  geb.  zu  Schwabmünchen  7.  Okt.  1754. 
Schon  mit  zehn  Jahren  in  das  Stift  Ottobeuren  als  Chorknabe  aufge- 
nommen, machte  er  am  dortigen  Gymnasium  seine  Studien  bis  zur  Philo- 
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sophic.  Mit  16  Jahren  nahm  er  das  Ordenskleid,  machte  29.  Sept. 
1771  Profess,  wurde  20.  Dez.  1777  Priester,  und  las  6.  Jan.  1778  die 
die  erste  hl.  Messe.  Von  dieser  Zeit  an  fasste  er  den  schönen  Ver- 
salz, seine  Kräfte  und  sein  ganzes  Lehen  der  Ehre  des  Hauses  zu 
widmen,  das  für  ihn  schon  als  Knaben  so  mütterlich  gesorgt  hatte.  Nach- 
dem er  unter  P.  A.  Bayrhamer  die  Theologie  absolvirt  hatte,  wurde 
er,  erst  26  Jahre  alt,  Professor  des  Kirchenreehtes,  und  zugleich  Präses 
der  Kosenkranzbruderschaft.  Beide  Aemter  versah  er  mit  grossem  Bei- 
fall. Weil  er  sich  aber  auch  in  den  alten  klassischen  Sprachen  aus 
gebreitete  Kenntnisse  erworben  hatte,  so  bestellte  ihn  Abt  Honorat  1785 
als  Präfekt  des  Seminars  und  Gymnasiums  und  als  Professor  der  Rhetorik 
und  Poesie.  In  dieser  Stellung  offenbarte  sich  sein  tiefer  Blick  auf  dem 
Gebiete  des  Krziehungswesens.  Namentlich  hatte  das  Otiobeuriscbe 
Gymnasium  ihm  seinen  Ruf  und  die  grosse  Frequenz  zu  danken. ')  Im 
J.  1802  ernannte  ihn  Abt  Paulus  zum  Conventprior.  Mit  ebensoviel 
Eifer  als  Mässigung  stand  er  diesem  schwierigen  Amte  vor,  nnd  durch- 
kämpfte die  dem  Münchs wesen  folgende  feindliche  Epoche  in  gänzlicher 
Zurückgezogenheit,  sich  mit  rastlosem  Eifer  wissenschaftlichen  Arbeiten 
widmend.  Bei  der  am  1.  Dez.  1802  erfolgten  Aufhebung  des  Reicbs- 
stiftes  richtete  Abt  Paulus  mit  mehreren  (18)  gleichgesinnten  Conven- 
tualen,  unter  denen  auch  Feyerabend  war,  an  die  churftirstl.  Regierung 
die  dringendste  Bitte,  man  möge  ihnen  gestatten,  noch  ferner  in  den 
Klostergebäuden  ein  gemeinschaftliches  Leben  zu  führen ;  diess  wurde 
13.  Juli  1803  auch  zugestanden.  Die  Conventualen  legten  ihre  Pensions- 
gelder zusammen,  und  Uberliessen  die  Besorgung  der  zeitlichen  Bedürfnisse, 
wie  bisher,  dem  P.  Honorins  Pfeffer.  Nach  dem  Tode  des  Abtes  Paulus 
wurde  Feyerabend  vom  Generalvikariat  Augsburg  die  höchste  geistliebe 
Gewalt  Uber  die  zu  Ottobeuren  freiwillig  in  Communität  lebenden  Con 
ventualen  ertheilt.  Die  zärtliche  Liebe,  mit  der  Feyerabend  seinem 
Professkloster  zugethan  war,  bestimmte  auch  das  Mass  seines  Schmerzes 
bei  Aufhebung  desselben  jedoch  er  glaubte  der  Mutter  mehr  als  un- 
fruchtbare Thränen  schuldig  zu  sein,  und  entschloss  sich,  seinem  Stifte 
ein  Denkmal  zu  setzen,  das  dauerhafter  als  Erz  wäre:  er  verfasste 

')  „Quantum  in  hoc  arduo  mutiere,  quod  per  17  continuos  sustinuit  anno«, 
laboraverit,  docendo,  scribendo,  admonendo,  morum  integritati  maxima  cum  sollertw, 
dicam  an?  anxietate  invigilando,  promovendis  perficiendisque,  crescente  in  annos  *o- 
dalinm  numero,  litterarnin  studiis  salubriora  consilia,  novaque  adminicula  investi 
gando,  quo  scholam  Ottohuranam  celeberrimis  atque  frequentissimis  aequaret,  notios 
esse  arbitramur,  quam  ut  ranlris."  ....  (Clarer  im  Nekrolog  über  Feyerabend )  - 
Feyerabend  besass  die  eelteno  Gabe,  die  Schüler  für  den  Gegenstand,  den  er  vor- 
trug, zu  begeistern.  Er  war  ein  eminenter  Lehrer.  —  Vergl.  Hiat.  pol.  Blatt  Bd.  83, 
Hft.  XI.  S.  831. 

')  S.  Jahrbüch.  IV.  Bd.  S.  357—360,      AI»  Motto  zum  IV.  Bde.  wählte  er 
die  Worte  aus  Virgil'*  Aeneidc:  „Quid  talia  fando  tempore  a  IacrymisV 
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mit  unsäglicher  Mtthe  und  unter  grossen  Schwierigkeiten  die  Ottobeuri- 
schen  Annalen,  die  er  auf  eigene  Kosten  drucken  Hess.  (S.  Schrift  sub. 
Nr.  9.)  Sein  sehnlichster  Wunsch,  den  auch  seine  Mitbrllder  hegten,  war 
und  blieb  die  Wiederherstellung  des  Klosters  Ottobeuren. 

Als  daher  18 U  der  Wiener  Congress  eröffnet  wurde,  Hess  Feyer- 
abend  als  Prior  im  Namen  der  in  Communität  lebenden  Conventualen 
durch  den  Fürsten  Anselm  IL  Fugger  bei  Kaiser  Franz  II.  ein  Pro- 
lnemoria  einreichen,  des  Inhaltes,  dass  bei  der  Neugestaltung  des  Reiches 
das  ehem.  Kcichsstift  berücksichtigt  werden  möchte.  Auch  der  apostol. 
Nuntius  della  Geuga  und  Papst  Pius  VII.  wurden  um  ihre  Verwendung 
beim  Congresse  angegangen. ')  —  Jedoch  es  war  Alles  umsonst.  Feyer- 
abend  schied  von  dieser  Erde,  ohne  seinen  Wunsch  erreicht  zu  sehen. 
Durch  viele  anstrengende  Arbeiten,  mit  denen  er  Gebet,  Betrachtung 
und  das  Studium  der  hl.  Schrift  unaufhörlich  verband,  erschöpft,  wollte 
er  doch  von  Haltung  des  Hochamtes  an  Festtagen,  und  vom  Beicht- 
hören, worin  er  dem  Pfarrer  unermüdet  aushalf,  nicht  ablassen,  bis  er 
am  1.  Nov.  1817  im  Beichtstuhle  von  einem  Schlagt! uss  betroffen  wurde. 
Von  dieser  Zeit  an  konnte  er  seine  Zelle  nicht  mehr  verlassen.  In 
diesem  Zustande  sah  man  ihn,  beladen  mit  Schmerzen,  einen  Mann  des 
Leidens,  allein  auch  einen  Mann  der  Geduld  und  des  unerschütterlichen 
Vertrauens  auf  die  Erbarmungen  Gottes.  Gestützt  auf  diese  und  wieder- 
holt durch  die  hl.  Sakramente  gestärkt,  erwartete  er  ruhig  und  mit 
festem  Mut  he  die  letzte  Stunde,  die  für  ihn  kam  am  8.  März  1818, 
Mittags  12  Uhr.  Er  erhielt  seine  Ruhestätte  auf  dem  Sebastiansfried- 
hofe, wo  ihm  erst  kürzlich  auf  Kosten  von  Einigen  seiner  Verehrer,  und 
namentlich  durch  die  Bemühung  des  P.  M.  Bernhard  an  Stelle  des  früheren 
ein  Schrines  Monnument  gesetzt  wurde.  Ludw.  Aurbacher  sehreibt  von 
ihm:  „Er  war  ein  Repräsentant  des  religiösen,  klösterlichen,  in  sich 
abgeschlossenen  Lebens.  In  ihm  waltete  ganz  und  gar  jener  Bene- 
diktinergeist, der  theils  selbst  durch  aszetisch-  fromme  Uebungen  zur 
geistlichen  Vollkommenheit  immer  mehr  und  mehr  hinan  zu  streben, 
theils  durch  den  Unterricht  der  Jugend,  und  durch  fleissigen  Betrieb 
der  Gelehrsamkeit  zur  Ehre  Gottes  und  zum  Besten  der  Mitmen- 
schen möglichst  beizutragen  sich  bemüht2)."   (Aus  dem  Nekrolog,  den 


')  Dieselben  Bemühungen  machte  zur  Wiederherstellung  der  Karthause  Bux- 
heim der  dortige  Prior  P.  Petrus  Lipbnrger. 

•)  Hieroit  stimmt  überein,  was  Clarer  über  ihn  schreibt  i  „Vir  apprime  doctus, 
morum  ►everus,  integer  vitae,  scelcrisque  purus,  instituti  inonastici  amnntissimus  at- 
que  tenacisiimns,  ut  ab  eo  iatum  unguetn  discedere  nefas  putaret  "  Feyerabend 
hatte  im  Stifte  Ottobeuren  einen  Neffen,  P.  Placidus,  geb.  zu  Schwabmüachen  10.  April 
1777,  Profess  21.  Okt.  1795,  Noomyst  U.Juni  IHM.  Er  wurde  nach  der  Auf  hebung 
Chorregent  zu  Meramingen,  wo  er  am  12.  Juii  18ö">  starb.  Er  war  tin  tüchtiger 
Musiker,  wie  auch  P.  Maurus  auf  der  Violine  sehr  gewandt  war. 
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P.  Th.  Clarer  herausgab,  und  aus  der  Schrift:  „Andenken  an  Th.  C!arera 
(von  Aurbacher),  S.  17  -21 ;  auch  in  Felder's  Lit.  Ztg.  1821,  I.  Intelligbl. 
Nr.  2.   Sein  Porträt  in  Oel  befindet  sich  zu  Ottobeuren.) 

Schriften: 

1)  Cultus  Doo  T.  0.  M.  a  litteraria  juvenlute  Ottoburana  exhibendus. 
Ottoburae  1791.  12. 

2)  Prolegomenae  institutiones  philosophiae  rationalis  compendii  via  adornatae. 
Ottob.  1793,  44  8.  8. 

3)  Ars  poetica  ad  mentem  Horatii  Flacci.    Ibid.  1798.  8. 

4)  Gewöhnliche  Gebete  fllr  die  kleinen  Zöglinge  der  Ottobeurischen  Schule. 
(Deutsch  und  lateinisch.)    Ottobenren  1798.  8. 

5)  Des  hl.  Gregor  des  Gr.  sämmtliche  Briefe,  übersetzt  Kempten  1807, 
6  Bde.  8. 

6)  Des  hl.  Gregor  des  Gr.  Homilien,  Ubersetzt.    Das.  1810.  8. 

7)  Pastoral  des  hl.  Gregor  des  Gr.    München  1810,  236  8.  8. 

8)  Ursachen  (50),  warum  die  hl.  römisch  katholische  Religion  vor  allen 
andern  zu  wählen  sei.  Uebersetzt  aus  dem  Lateinischen  des  P.  Schmier. 
Kinsiedeln  1810.  8. 

9)  Des  ehemaligen  Reichsstiftes  Ottenbeuren  Benediktinerordens  in  Schwa- 
ben säinmtliche  Jahrbücher  in  Verbindung  mit  der  allgem.  Reichs-  und 
der  besondern  Geschichte  Schwabens.  Diplomatisch,  kritisch  und  chrono- 
logisch bearbeitet.  Ottenbeuren  bei  Ganser,  I.  Bd.  1813,  LXVIII.  630  8.; 
IL  Bd.  1814,  845  8.;  III.  Bd.  1815,  748  8.;  IV.  Bd.  1816,  500  S.  8. 
Beigegeben  ist  eine  Abbildung  des  Stiftes  in  Steindruck;  eine  Karte  des 
Stifts- Gebietes  (von  Schiegg),  und  das  Verzeichniss  der  zur  Zeit  der 
Aufhebung  lebenden  Conventualen. 

10)  Rede  auf  die  600jährige  Jubelfeier  wegen  der  wunderbaren  Begeben- 
heit mit  dem  aller».  Sakramente,  die  sich  1216  in  der  kath.  Dorf- 
gemeinde Benningen  bei  Memmingen  ereignete.   1816,  20  8.  4. 

1 1 )  Des  hl.  Cyprian  sämmtl.  Werke,  übersetzt.  München  (Lentncr)  1818,4  Bde. 
•  (Der  Tod  hinderte  ihn  an  der  Vollendung  dieser  gediegenen  Ucbersetzung.) 

12)  Rotalae'):  in  obit.  P.  Franc.  S.  de  Depra.  1806.  —  R.  D.  D.  Pauli, 
Abbatis.  1807.  —  P.  Hieronymi  Stadler.  1807.  —  P.  Felicis  Martin. 
1808.  —  P.  Galli  Dingler.  1808.  —  P.  Conradi  Back.  1810.  — 
P.  Udalrici  Schiegg.  1810.  —  P.  Casp.  Eberle.  1811.  —  P.  Seb.  Sid- 
ler  et  Math.  Osterrieder.  1812.  —  P.  Bern.  Klaus.  1812.  —  P.  Rob. 
Hornung.  1814.  —  P.  Rom.  Chrismann.  1816.  —  P.  Leandri  Kiderle. 
1816.  —  P.  Michaelis  Pock.  1817.  (Sämmtlicb  gedruckt  zu  Ottobeuren 
bei  Ganser.) 


')  Diese  Rotein  sind  nicht  leere  Todesanzeigen,  sondern  vollständige  Nekro- 
loge der  betreffenden  Conventualen  des  Stiftes. 
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13)  Cantate  zur  Feier  des  50j«hrig.  Priester}  nbiläums  des  P.  Gallas  Dingler. 
Ottobeuren  1807.    4.  —  (Die  Musik  ist  von  Th.  Clarer.) 

Matraaorlpte: 

a)  Corpus  traditionum  Ottenburensinm,  oder  Sammlung  aller  Ottenbeurischen 
alten  Urkunden.    1  Bd.  Fol. 

b)  Das  Opfer  Noachs,  Cantate  zur  Jubelprofess  des  ReicbsprÄl.  Hon.  Göhl 
und  dea  P.  G.  Dingler.  1801. 

c)  Ode  auf  das  Namensfest  des  Abtea  Paulas  Alt,  29.  Juni  1807.  (Ein 
rührendes  Gedicht.)    (Nr.  a— c  zu  Ottob.) 

d)  Diarium  belli  gallici.    1  Bd.    4.    (Gieng  verloren.) 

P.  Theodor  Clarer  (Klarer),  geb.  zu  Dorndorf  bei  Ulm  15.  Juli  1766 
(al.  1765),  studirtc  zu  Ottobeuren  und  Augsburg.  Im  J.  1786  erhielt  er 
das  Ordenskleid,  Profess  9.  Aug.  1789,  Neomyst  5.  Juni  1791 ;  bald 
darauf  Professor  der  Philosophie,  in  welchem  Fache  er  sich  tiefe  Kennt- 
nisse erwarb,  und  Chorregent.  Von  1801—1802  war  er  Novizenmeister 
(der  letzte),  und  lehrte  noch  kurze  Zeit  am  Stiftsgymnasium  Poesie  und 
Rhetorik.  Im  J.  1805  wurde  er  Pfänder  von  Ottobeuren  und  starb  als 
solcher  18.  Juli  1820.  In  allen  diesen  so  verschiedenen  Verhältnissen 
benahm  sich  Clarer  mit  solcher  Treue  und  Sicherheit,  dass  er  eben 
durch  sein  Wesen,  eine  seltene  Mischung  von  Verstand  und  Gemtttb, 
Würde  und  Bescheidenheit,  Ernst  und  Milde  —  die  Achtung  und  Liebe 
Aller  zu  gewinnen  wusste.  Wenn  man  den  Ausdruck :  ^  „sein  ganzes 
Leben  war  Musik",  auf  irgend  Jemand  anwenden  kann,  so  war  er  es. 
Die  reinste,  edelste  der  Künste  stimmte  ganz  zu  seinem  Gemttthe.  Er 
liebte  und  betrieb  sie  aber  nicht  bloss  als  Diletanterie  zum  Zeitver- 
treibe, sondern  als  mildernstes  Studium  zur  Erhebung  und  Begeisterung. 
Besonders  lag  ihm  die  Kirchenmusik  am  Herzen.  Unter  seiner  mehr- 
jährigen Leitung,  und  durch  Unterstützung  trefflicher  Musiker  erhob  sich 
zu  den  letzten  Zeiten  des  Stiftes  die  Musik  zu  Ottobenren  zu  einer  Voll- 
kommenheit, wie  man  sie  damals  selbst  bei  fürstlichen  Kapellen  kaum 
fand.  Dass  Haydn's  „Schöpfuug"  ')  und  die  „vier  Jahreszeiten"  von  den 
Conventualen  unter  Mitwirkung  der  Studenten  vollständig  besetzt  und  treff- 
lich ausgeführt,  gegeben  wurden,  beweist,  wie  gross  die  Zahl  der  Musik- 
verständigen und  wie  deren  Uebung  vorgeschritten.  Was  die  Kirchen- 
musik Erhabenes  bot,  erwarb  Clarer  fiir  das  Stift,  und  brachte  es  zur 
Verherrlichung  des  Gottesdienstes  zur  Aufführung.  Besonders  imposant 
wurden  die  Contrapunkte  unter  seiner  Leitung  durchgeführt.«)  Da  Abt 
Honorat,  ein  Verehrer  dieser  ernsten  und  feierlichen  Kirchenmusik, 
sie  mit  grossem  Kostenaufwand  selbst  aus  Rom  sich  zu  verschaffen 


')  S.  Feyerabcnd,  Jahrbücher,  IV.  g.  331. 

')  S.  Hist.  pol.  Blätter,  Bd.  8J,  Hft  11,  S.  82y  »q. 
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wusstc,  so  hörte  man  an  den  höhern  Festlagen  in  dem  herrlichen  Tempel 
Gesänge,  welche  das  Ohr  mit  wundersamen  Harmonien,  und  das  Ge- 
n.lltli  mit  heiliger  Ehrfurcht  erfüllten.  Clarer  war  die  Seele  des  Ganzen. 
Die  Pflege  der  Kirchenmusik  betrieb  er  auch  noch  nach  Aufhebung  des 
Klosters  mit  reifer  und  Erfolg,  so  weit  es  die  beschränkten  Kräfte  und 
Hilfsmittel  ihm  erlaubten.  Obschon  ihn  bei  allmähligem  Abgange  seiner 
MitbrUdcr  der  immer  mehr  zunehmende  Verfall  der  Musik  mit  Schmerz 
orfllllte,  so  fand  er  doch  noch  darin  eine  Befriedigung,  wenn  er  seine 
ihm  lieb  gewordenen  Meisterwerke  in  schwachen  unsichern  Umrissen 
wieder  schauen  konnte.  In  den  letzten  Jahren  machte  er  sogar  den 
Versuch,  den  Choral ')  in  seinem  Gotteshause  wieder  einzuführen,  wozu 
er  junge  Männer  aus  seiner  Gemeinde,  nicht  ohne  bedeutenden  Erfolg, 
unter  sciuer  und  der  noch  zu  Ottobeuren  zurückgebliebenen  Mitbrüder 
Anleitung  vorbereitete.  („Andenken  an  Th.  Clarer,  Pfarrer  zu  Otto- 
beuicn."  München  1820,  24  S.  8.  Verfasser  ist  Ludwig  Aurbacher, 
zur  Zeit  der  Aufhebung  Novize  zu  Ottobeuren,  und  später  Professor  der 
schönen  Wissenschaften  des  k.  Cadettenkorps  zu  München.  Die  Schrift 
erschien  auonym,  und  ist  auch  abgedruckt  worden  in  Felder's  Lit.  Ztg. 
1821,  Intelligbl.  Nr.  2.) 

Schritte  a: 

1)  Nekrolog  auf  P.  Maurus  Feyerabend.    Ottob.  (Ganser)  1818. 

2)  Nekrolog  auf  P.  Honorius  Pfeffer.    Das.  1819. a) 

Compoaitlonen : 

1)  Requiem.    (Clarer's  erste  Composition.) 

2)  Ein  Singspiel  zu  Ehrendes  Namensfestes  des  P.  M.  Feyerabend.  (Partitur.) 


')  S.  Anmerkung  zur  Biographie  des  Abtes  Paulus  Alt. 

*>  Hier  mögen  noch  zwei  vorzügliche  Musiker  des  Stiftes  erwähnt  werden, 
von  denen  mir  keine  Compositionen  bekannt  sind:  P.  Honorius  Pfeffer,  geb.  zu 
Kempten  2.  Juni  176*,  Profets  II.  Nov.  1.83,  Priester  28.  Sept.  1788.  Nachdem 
er  am  Stiftsgymnasium  den  studirenden  Jünglingen  mehrere  Jahre  in  der  Musik 
Unterricht  ertheilt  hatte,  wurde  er  1793  Küchenmeister  und  1800  Kastner,  welche 
Aemter  er  mit  ebenso  gewissenhafter  Treue,  als  kluger  Gewandtheit  bis  zur  Auf- 
bebung des  St i ft es  rühmlichst  verwaltete  Auch  nach  der  Aufbebung  desselben 
übernahm  er  nach  dem  Wunsche  seiner  Mitbrüder  die  Sorge  für  das  kleine  Haus- 
wesen, und  erleichterte  deuselben  durch  seine  treue  Sorgfalt  ihre  Lage  um  Vieles. 
Nachdem  er  zwei  Jahre  gekränkelt,  und  zuletzt  sich  ein  Neivenfieber  dazuge- 
schlagen,  starb  er  26.  Juli  1819.  Pfeffer  war  ein  sehr  religiöser,  geschickter  und  iu 
allen  seinen  Geschäften  ordnungsliebender  Mann,  dessen  Verlust  den  Conventualen  um 
so  empfindlicher  ward,  je  mehr  sie  seit  so  langen  Jahren  gewöhnt  waren,  die  Sorge 
tür  das  HauB  ganz  allein  ihm  zu  überlassen.  (Aus  Clarer's  Nekrolog)  —  P.  Tho- 
mas Enderle,  geb.  zu  Aleishsusen  11.  Juli  1772,  Profess  21.  Sept.  1790,  Neomyst 
2.  Okt.  1796,  war  ein  Virtuos  auf  der  Orgel,  starb  im  Kloster  15.  Okt.  1827. 
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3)  Honoratus,  ut  alter  Noachus,  in  orbis  diluvio  suorum  saluti  intentus. 
Das  Opfer  Noach'a,  Singspiel  znr  Feier  der  Jubelprofess  des  Abtes  Ho- 
norat  15.  Nov.  1801.  (Partitur  und  einzelne  Stimmen.)  Die  Dichtung 
ist  von  P.  M.  Feyerabend. 

4)  Magnificat.  (In  Falso  bordoni  inaequalis,  —  Contrapunkt.  (Chor  zu 
Ottob.) 

5)  Miserere  a  4  vocibus,  2  violinis,  alto,  viola,  2  cornib.,  violone  et  or- 
gano.  (Das.) 

6)  Gloria  ad  miss.  quadragesimalem  in  D.  maj.  (Das.) 

7)  Genius  Ottoburanus.    Ein  Singspiel. 

8)  Dramatiolum  ad  dieem  onomasticum  R.  P.  Romani  (Chrismann),  a  canto, 
alto,  tenore,  basßo,  dne  violini,  alto,  viola,  violone.  (Nr.  1,  2,  3j  7  u.  8 
in  der  Biblioth.  zu  Ottob.) 

9)  „Tenebrae  factae  sunt"  a  4  voz.    (Zu  St.  Stephan  in  Augsburg.) 

P.  Willibald  v.  Staader,  geb.  zu  Waldsee  12.  Dez.  1749,  Pro- 
fess  2.  Okt.  1768,  Neomyst  19.  Juni  1774,  Pönitentiarius  zu  M.-Eldern, 
er  blieb  nach  der  Aufhebung  im  Kloster.  Er  und  P.  Basil  Miller  waren 
zuletzt  die  einzigen  Bewohner  des  Klosters  Ottobeuren;  er  starb  dort  als 
Senior  1.  Dez.  1831. 

Schriften: 

1)  Nekrolog  auf  P.  Theodor  Clarer.    Ottob.  1820, 

2)  Miscellanea  Ottoburana,  Aufzeichnungen  aus  und  über  Ottobeuren,  pol. 
Zeitereignisse,  Gelegenheitsgedichte.  1  Conv.  4.  (Staatsbiblioth.  zu 
Münch.;  es  ist  mir  unbekannt,  ob  von  ihm  verfasst,  oder  nur  gesammelt) 

P.  Basilius  Miller,  geb.  zu  Ochsenhausen  24.  Okt.  1781,  Profess 
9.  Sept.  1798,  ordinirt  22.  Sept.  1804,  Neomyst  7.  Okt.  Obschon  der 
jüngste  von  allen  Professen  des  Stiftes  zur  Zeit  der  Aufhebung,  war  er 
keineswegs  der  letzte  von  jenen  Ottobeurischeu  Religiösen,  welche  eine 
seltene  Anhäoglichkeit  an  ihr  Ordenshaus  an  den  Tag  legten.  Von  Jahr  zu 
Jahr  schmolz  die  kleine  Heerde,  so  dass  er  nach  dem  Tode  des  P.  Willibald 
der  einzige  Bewohner  des  Klosters  war.  Beharrlich  schlug  er  mehrere  An- 
träge zur  Uebernahme  ansehnlicher  Stellen  wohl  hauptsächlich  aus  dem 
Grunde  aus,  um  sich  von  seinem  Kloster  nicht  trennen  zu  müssen.  Er  blieb 
der  treue  Wächter  des  Heiligthumes,  bis  dasselbe  dem  neugegründeten 
Stifte  St.  Stephan  zu  Augsburg  Ubergeben  wurde.  Durch  seine  Bemühun- 
gen hat  sich  manches  historische  Denkmal  zu  Ottobeuren  bis  zur  Stunde 
erhalten.  Er  sammelte  viele  auf  Ottobeuren  Bezug  habende  historische 
Daten.  Er  war  der  französischen  Sprache  vollkommen  mächtig,  f  2.  Juni 
1844  als  Wallfahrtspriester  zu  Mussenhauseu  bei  Mindelheim.  (Mitthei- 
lung des  P.  M.  Bernhard.) 
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ManuBcrlpte: 

1)  Liber  mortualis  monasterii  Ottoburani,  complectens  R.  R.  D.  D.  in  Christo 
defunctorum  abbatum,  monachorum,  sacerdotum,  clericorum  et  conver- 
sorum  potior  em  immer  um  a  fundatione  monasterii  usqne  ad  a.  1802, 
1  Bd.    Fol.  (conscript.  1818.)') 

2)  Ott  n  he  u  ri  sehe  Tags  Schriften  des  P.  B.  Miller.  5  Bde.  Fol.  I.  Bd. 
1805—1808;  II.  Bd.  1809—1812;  III.  Bd.  1813  —  1815;  IV.  Bd. 
1816—1817;  V.  Bd.  1818— 1822. a) 

3)  Ottobeurisches  Säkularisations  -  Chartular  vom  J.  1802  nach  amtlichen 
Aktenstücken  zusammengestellt  von  P.  M.  Pock,  fortges.  von  P.  B.  Miller 

bis  zum  J.  1832.    1  Bd.  Fol. 

4)  Beobachtungen  aus  der  Sfikularisationsgeschichte. 

5)  Einige  merkwürdige,  zum  Theil  noch  ungedruckte  Zeitschriften  aus  den 
Jahren  1810—1815.    1  Bd.  Fol. 

6)  Collectanea  varia.    6  Bde.    4.    (Sämmtl.  Manuscripte  zu  Ottobeuren.) 

P.  Barnabas  Hub  er,  erster  Abt  des  Stiftes  St.  Stephan  zu  Augs- 
burg, geb.  zu  Gutenberg  bei  Kaufbeuern  13.  April  1778.  Sein  Vater, 
ein  Müller,  brachte  ihn  frühzeitig  nach  Ottobeuren,  wo  er  in  der  dorti- 
gen Klosterschule  durch  Fleiss,  Fortschritt  in  den  Wissenschaften,  und 
im  Gesänge  sich  auszeichnete.  Seine  Professoren  waren  die  P.  P.  Feyer- 
abend,  Schiegg  und  Eberle.  Nach  Vollendung  der  Humanitätsklassen 
trat  er  dort  (1798)  in  den  Orden,  und  legte  am  13.  Nov.  1794  Pro- 
fess  ab.  Am  30.  Mai  1801  wurde  er  Priester,  und  las  14.  Juni  die 
eiste  hl.  Messe.3;  Abt  Honorat  erkannte  bald  die  geistigen  Fähig- 
keiten des  jungen  Barnabas,  machte  ihn  zum  Bibliothekar  und  Pro- 
fessor der  griechischen  Sprache  am  Stiftsgymnasium.  Bei  der  Invasion 
der  französischen  Armee  unter  Moreau  begleitete  P.  Barnabas  den  sich 
fluchtenden  Abt.  Bei  der  Aufhebung  des  Stiftes  wurden  P.  Barna- 
bas mehrere  gute  Pfarreien  angeboten;  er  Ubernahm  aber  die  Stelle 
eines  Erziehers  der  Söhne  des  Fürsten  Fugger-Babenhausen,  und  gieng 
nach  Babenhausen.  Mit  warmem  Interesse  und  gewissenhafter  Sorgfalt 
stand  er  diesem  wichtigen  Berufe  vor,  und  führte  seine  Zöglinge  die 


»)  Enthält  in  chronologischer  Ordnung  die  Religiösen  des  Stiftes  nebst  bio- 
graphischen Daten,  welche  aber  in  älterer  Zeit  nicht  immer  ganz  zuverlässig  sind. 

*)  Sie  enthalten  interessante  Nachrichten  Uber  das  Schicksal  von  Ottobeuren 
nach  der  Aufhebung,  und  geben  Zeugnias  von  der  bewunderungswürdigen  Anhäng- 
lichkeit der  Religiösen  zu  ihrem  Kloster. 

*)  Im  letzten  Catalog  des  Stiftes  Ottobeuren  vom  J.  1602  ist  bei  den  P.  P. 
B.  Huber,  J.  Braun,  PI.  Feyerabend,  B.  v.  Dreer,  B.  Klaus,  J.  v.  Tomazzoli  und 
Norb.  Jäger  als  Priesterjahr  irrthümlich  1802  statt  1801  angegeben.  Derselbe  Irr- 
thum ist  in  den  Katalog,  den  Feyerabend  den  Ottobeurischen  Jahrbüchern  beige- 
lügt  hat,  Ubergegangen. 
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ganze  wissenschaftliche  Laufbahn  hindurch  bis  auf  die  Hochschule  zu 
Würzburg,  wohin  er  dieselben  begleitete.  Auf  den  Reisen,  die  zur  Aus- 
bildung der  jungen  Prinzen  unternommen  wurden,  war  er  ihr  bestän- 
diger Begleiter  und  väterlicher  Freund.  Durch  derartige  Verhältnisse 
sammelte  er  einen  schönen  Schatz  von  Menschenkenntniss  und  Erfah- 
rungen. Auch  erwarb  er  sich  jene  feinen  und  wohlgefälligen  Manieren, 
die  ihm  bis  zum  Ende  seines  Lebens  den  Ruf  eines  sehr  gebildeten 
und  klugen  Mannes  erwarben.  Nachdem  das  Geschäft  der  Erziehung 
zu  Ende  war,  behielt  ihn  sein  nach  Ableben  des  Fürsten  Anselm  zur 
Regierung  gekommener  Zögling,  Fürst  Anton,  bei  sich,  und  ernannte 
ihn  zum  Hof  bibliothekar.  In  allen  Fällen  bediente  er  sich  seines  Käthes, 
und  schenkte  ihm  sein  vollstes  Vertrauen.  Als  König  Ludwig  die  Grün- 
dung eines  Stiftes  zu  St.  Stephan  in  Augsburg  beschlossen,  so  fiel  sein 
Blick  auf  P.  Barnabas,  als  einen  Mann  von  Geist  und  Erfahrung.  Er 
ernannte  denselben  im  Dezember  1834  zum  Abte  von  St.  Stephan.  Zu- 
gleich wurde  das  ehemalige  Reichsstift  Ottobeuren  mit  dem  neuen 
Stifte  als  Priorat  verbunden.  Mit  Bischof  Riegg  bereiste  Abt  Barnabas 
(1835)  mehrere  österreichische  Benediktinerstifte,  um  Professoren  für 
sein  Stift  zu  suchen. l)  Bald  nach  der  am  20.  April  1835  erhalteneu 
Benediktion  trafen  die  in  Oesterreich  geworbenen  Professoren  zu  St.  Ste- 
phan ein,  so  dass  schon  im  Herbste  1835  das  Gymnasium  von  Bene- 
diktinern geleitet  wurde.  Die  Wirksamkeit  des  neuen  Abtes  war  eine 
gesegnete,  obschon  schwierige,  denn  nun  galt  es,  einen  eigenen  Con- 
vent  zu  schaffen,  indem  die  österreichischen  Professoren  wieder  in 
ihre  Stifte  zurückkehrten.  1844  feierte  Abt  Barnabas  zu  Ottobeuren 
seine  Jubelprofess,  wozu  König  Ludwig  in  einem  freundlichen  Hand- 
schreiben ihm  seine  vollste  Theilnahme  ausdrückte.  Im  Mai  1851  feierte 
er  seine  Jubelmesse  im  Kloster  Andechs.  Im  Juli  dieses  Jahres  befiel 
ihn  eine  anscheinend  unbedeutende  Unpässlichkeit,  die  eine  schlimme 
Wendung  nahm,  und  am  29.  Juli  seinen  Tod  zur  Folge  hatte.  Sein 
Verscheiden  war  sanft.  Kurz  vor  demselben  hatte  er  an  seine  Ordens- 
söhne die  letzten  Worte  gerichtet,  worin  er  Liebe  und  Einigkeit  als  den 
Wahlspruch  seines  Hauses  empfohlen  hatte.  Abt  Rupert  von  Scheyern 
widmete  dem  edlen  Dahingeschiedenen  einige  Worte  der  Erinnerung. 
(Nekrolog  der  Deutschen,  Bd.  XXIX.  I.  Thl.  S.  573  sq.) 

Schrift: 

1)  Welcher  ist  jener  Glaube,  aus  dem  naeh  der  Schrift  der  Gerechte  lebt, 
der  die  Welt  und  ihre  Laster  bezwingt  und  selig  macht?  (Conferenz- 


'  Diese  Reise  findet  sich  genau  beschrieben  Iu  Jg.  Albert  v.  Riegg's  Leben. 
(Conferenzarbeiteo  der  Augsbnrgiseben  Diözesangeistlichkeit,  Bd.  IV.  Hft.  II.  8.  69 
-101.) 
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arbeiten  der  Augsburgischen  Diözesan  -  Geistlichkeit.    Augsburg  1829, 
Bd.  L  Hft.  L  S.  41— C2.) 
2)  Abhandlung  Uber:   „Was  heisst  sich  selbst  verläugnen,  was  sein  Kreuz 
tragen,  was  Jesu  nachfolgen?"    (Das.  Bd.  III.  Hft.  II.  8.  74—129.) 

P.  Benedikt  v.  Dreer,  Mitglied  des  bist.  Vereins  von  Schwaben 
und  Neuburg,  geb.  zu  Mindelheim  17.  Juli  1778,  Profess  2 1 .  Okt.  1795, 
Neomyst  14.  Juni  1801,  Pfarrer  zu  Bayersbofen  bei  Dillingen,  starb  zu 
Zusamaltbeim  2.  Dez.  1856.  Hinterliess  in  Handschrift :  Geschichte  der 
Pfarrei  Bayershofen.  1839.  (Dem  hist.  Yer.  von  Schwaben  vorgelegt. 
S.  Jahresber.  V./VI.  S.  113.)') 


')  Hier  soll  auch  Ludwig  Aurbacher,  der  zur  Zeit  der  Aufhebung  des 
Klosters  Ottobeuren  noch  Kleriker  war,  und  nur  die  vota  simplicia  abgelegt  hatte, 
eine  Stelle  rinden.  Er  war  geb.  zu  Türkheim  26.  Aug.  1784,  machte  seine  Studien 
zu  Diesscn,  München  und  Ottobeuren,  und  erhielt  am  ld.  Aug.  1801  zu  Ottobeuren 
zugleich  mit  Magnus  (Gottfried)  Ackermann  (und  Fr.  Xav.  Eger  das  Ordenskleid. 
(Es  waren  dieses  die  letzten  Novizen  Ottobeurens.)  Nach  der  Aufhebung  Ottobeurens 
begab  er  sich  auf  den  Rath  seines  Gönners,  des  P.  Th.  Clarcr,  in  das  Stift  Wiblingen ; 
aber  auch  dort  war  seines  Bleibens  nicht.  Im  J.  1808  wurde  er  auf  Verwendung 
des  P.  Ul.  Schiegg  Professor  des  deutschen  Styls  und  der  Aesthetik  des  k.  Cadetten- 
korps  zu  München.  183t  trat  er  in  den  Ruhestand,  und  starb  zu  München  25.  Mai 
1847.  Aurbacher  war  Zeit  seines  Lebens  dem  Benedikttnerorden  in  unwandelbarer 
Liebe  zugethan ;  er  blieb  unverehelicht.  Seit  dem  Tode  Clarer's,  seines  innigsten 
Freundes,  trug  er  immer  schwarze  Kleidung.  In  der  deutschen  Literatur  nimmt  Aur- 
bacher eine  ehrenvolle  Stellung  ein.  Vergl.  „Ueber  Lndw.  Aurbacher'a  Jugendschick- 
ale".  (Bist  pol.  Bl.  Bd.  83,  Bft.  11,  S.  8*3-836  und  Bft.  12,  S.  889  -903;  Bd.  84, 
S.  207—219.)  —  Allgem.  deutsche  Biographie,  1.  S.  688  sq.  Schaden,  Gelehrtes  Mün- 
chen, S.  4  sq.) 

Schriften: 

A.  Schulschriften: 

1)  System  der  deutschen  Orthographie,   Nürnberg  1813.  8. 

2)  Theorie  des  Geschäftsstyls  mit  besonderer  Hinsicht  auf  Militär- Dienstschriften. 
Münch.  1816.  8. 

3)  Lehrbuch  des  deutschen  Styls.  2  Tille.  Das.  1817.  II.  Aufl.  das.  1822. 
I.  Abth.  Grundlinien  der  Stylistik;  II.  Abth.  Grundlinien  der  Rhythmik  der 
deutschen  Sprache.) 

4)  Dramaturgische  Studien.   Das.  1818.  8. 

5)  Andeutungen  zu  einem  neuen  und  einfachen  Entwürfe  der  Psychologie.  Das 
1819. 

C)  Grundlinien  der  Rhetorik.   Das.  1820.  8. 

7)  Ueber  die  Methode  des  rhetorischen  Unterrichtes.   Das.  1821.  8. 

8)  Grundlinien  der  Poetik.  Das.  1821.  II.  Aufl.  das.  1838. 

9)  Grundlinien  der  Psychologie    Das.  124.  8. 

10)  Philologische  Belustigungen.   Aus  der  Brieftasche  eines  oberdeutschen  Schul- 
meisters. 2  Ufte.  Das. 

11)  Kleines  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  nach  J.  Ch.  Adelung's  grösserem 
Wörterbuch,  mit  besonderer  Hinsicht  auf  dio  oberdeutsche  Mundart. 
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J2)  Handbuch  zur  intellektuellen  und  moralischen  Bildung  für  angehende  Offiziers. 

Eine  Chrestomatic.  (Anonym.) 
18)  Vorschule  zur  Geschichte  und  Kritik  der  deutschen  Literatur. 

14)  Pädagogische  Phantasien.   Blätter  filr  Erziehung  und  Unterricht,  zunächst  in 
Volksschulen.   Münch.  II.  Aufl.  1838. 

15)  Schriftproben  in  oberschwäbischer  Mundart. 

16)  Briefsteller,  zunächst  für  srudirende  Jünglinge.  (Anonym.) 

B.  Gedichte  und  Erzählungen: 

17)  Perlenscbnüre.  Sprüche  nach  Angelus  Silesius.  Luzern  1823.  (N.  Aufl.  Münch.  1831.) 

18)  Das  Fest  aller  Bayern.  (Gedicht.)  Münch.  1824.  8- 

19)  Erinnerungen  an  Gastein.   Das.  1824.  12. 

20)  Dramatische  Versuche.  (Fürstenweihe  —  Fürstenkampf—  Fürstensieg).  Das.  1826.  8. 

21)  Volksbüchlein.  2  Bdchen.  Das.  I.  Aufl.  1827  —  1829.  II.  Aufl.  das.  1835— 
1839.  (I.  Bd.  enthält:  Geschichte  des  ewigen  Juden;  Abenteuer  der  7  Schwa- 
ben etc.  II.  Bd.  enthält:  Legende  von  St  Christoph.;  Die  Wanderungen  des 
Spiegelschwaben  etc.  Dieses  Volksbüchlein  wird  von  Hamberger  ein  wahrer 
Schatz  echter  Volkspoesie  genannt.) 

22)  Berlenburger  Fibel,  oder  literarische  Leiden  und  Freuden  des  Schulmeisters 
Mägerl.    Das.  1830.  (Anonym.) 

23)  Die  Laienbürger.  (In  den  „Fliegenden  Blättern-,  Bd.  V.  1747,  nebst  Aurbacher's 
Portät  (op.  posth.). 

24)  Büchlein  für  die  Jugend.   Stuttgart  (anonym)  1834. 

25)  Marienkind,  Erzählung  für  die  Jugend.    1831.  (Anonym.) 

26)  Aus  dem  Leben  und  den  Schriften  des  Magisters  Herle  und  seines  Freundes  Mänle. 
(Anonym.) 

C.  Vermischtes: 

27)  Ueber  Tagebücher  zur  Beförderung  der  Kenntniss  und  Bildung  des  Herzens 
und  Verstandes.  (Anonym.) 

28)  Vertraute  Briefe  ans  dem  Lustlager  des  bayer.  Cadettencorps. 

29)  Soldatenspiegel.  Ein  Lesebuch  f.  Unteroffizieres  und  Gemeine,  wie  auch  zum 
Gebrauch  in  Garnisonsschulen.  (Anonym.) 

30)  Andenken  an  Theodor  Clarer,  Pf.  in  Ottobeuren.  Münch.  1820.  8.  (Anonym.) 

31)  Erinnerungen  aus  dem  Leben  einer  frommen  Mutter. 

32)  Kunz  von  den  Rosen,  Kaiser  Maximilian's  L  lustiger  Rath.  Ein  Beitrag  zur 
Gesch.  der  Hofnarren. 

33)  Mein  Ausflug  an  den  Ammersee  und  dessen  Umgebung,  in  Briefen. 

34)  Mehrere  kritische  Aufsätze,  Recensionen,  grössere  und  kleinere  Erzählungen 
in  der  „Eos"  und  „Charitas".   (Vergl.  hist.  pol.  Bl.  Bd.  84,  S.  215  sq.) 

/ 

D.  Ausgaben: 

35)  Des  Job.  Angel.  Silesius  geistliche  Hirtenlieder.   Münch.  1826.  12. 

36)  Desselb.  cherubinischer  Wandersmann.  Sulzbach  1829.  12. 

37)  Anthologie  deutscher  katholischer  Gesänge  aus  älterer  Zeit.  Landshut  1831.  12. 

38)  Schulblätter,  Zeitschrift  für  Erziehung  und  Unterricht,  zunächst  mit  Rücksicht 
auf  die  Volksschulen.   Münch.  4  Ufte,  1829—1832.  8. 

39)  P.  Abraham  a  S.  Clara,  grosse  Todtenbrudcrschaft.   Nebst  Tafeln. 
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Schwäbisches  Idiotikon;  Autobiographie  bis  zum  Antritt  seines  Lehramtes  als 
Professor  des  k.  Cadettenkorps.   (Staatsbiblioth.  zu  München.) 
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Kempten. 

Kempten,  geforstete  Abtei  (Campita,  Ca mpodunum,  Canipidunum, 
Campidonum),  Dioecesis  nullius,  gestiftet  zu  Ehren  der  sei.  Jungfrau  von 
Hildegard,  Gemahlin  Kaisers  Karl  des  Gr.,  im  J.  777. l)  Papst  Hadrian  I. 
beschenkte  das  Kloster  mit  den  Reliquien  des  hl.  Gordianus  und  Epi- 
machus.    Der  erste  Abt,  Audogar,  starb  im  J.  796  im  Rufe  der  Heilig- 
keit.   Das  Gebiet  des  fürstl.  Stiftes  Kempten  umfasste  unter  dem  Na- 
men „Gefürstete  Grafschaft  Kempten"  (1802)  einen  Flächeninhalt 
von  18  V4  □  Meilen,  und  war  mit  Ausnahme  des  Lehens  Binswang  und 
der  Vogtei  Aitrang  ein  geschlossenes  Ganze.    Das  Land  war  in  acht 
verschiedene  Gerichtsbezirkc  oder  Pflegärater  eingeteilt.  Diese  waren  : 
1.  Kempten,  2.  Sulzberg  -  Wolkenberg ,  mit  dem  Sitz  zu  Lenzfried, 
3.  Hohenthann  (Sitz  Lautrach),  4.  Liebenthann  (Sitz  Oberglinzburg), 
5.  Großenbach,  G.  Kemnat,  7.  Thingau,  8.  Falken  (Sitz  Kempten).  Die 
Zahl  der  Unterthanen  belief  sich  auf  40,000.  Die  genannten  acht  Pfleg 
ämter  und  Vogteien  umfassten  eine  Residenzstadt  (Kempten),  7  Markt- 
flecken, 85  DOrfer,  45  Pfarreien  (ohne  die  Patronatspfarreien),  8  be- 
wohnte Schlösser  (Großenbach,  Lautrach,  Gttnzach,  Lenzfried,  Neuburg, 
Langeneck,  Insel  und  Hezlinshofen),  ferner  eine  Menge  von  Weilern, 
Höfen  und  verfallenen  Schlössern.  Im  J.  1802  kam  das  gesammte  Stifts- 
gebiet an  den  Churfürsten  von  Bayern,  welcher  das  Stift  aufhob,  und 
die  Capitularen  pensionirte.    Die  Stiftskirche  wurde  Pfarrkirche;  in  den 
Stiftsgebäuden  sind  nun  verschiedene  Regierungsbehörden  untergebracht. 
Weltberühmt  war  die  stiftischc  Buchdruckerei,  in  der  vorzüglich  Missale 
und  Breviere  gedruckt  wurden.    Dieselben  zeichnen  sich  durch  korrek- 
ten und  dem  Auge  wohlthuenden  Druck  ganz  besonders  aus. 


')  Schon  vor  dem  Jahre  777  bewohnte  Audogar  mit  mehrern  andern  frommen 
Männern  die  Einsiedelei  bei  der  St.  Nikolauskapelle  im  sog.  Weidach,  unweit  des 
nachmaligen  Stiftes  Kempten. 
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Beschreibung  der  lOOujährigen  Jubelfeier  des  fürstl.  Hochatiftes  Kemp- 
ten im  Mai  1777.  Kempten  1777.  Fol.  -r-  Boxler  L.,  Sammlung  der  merk- 
würdigsten Ereignisse  in  dem  ehem.  fürst!.  Reichsstifte  Kern  pten  seit  dessen 
Entstehung  bis  zur  Auflösung  im  J.  1802.  Kempten  1822,  192  S.  8.  — 
ßruschius,  Chronologia,  I.  S.  89  — 120.  —  Festschrift  zur  1100jährigen 
Gedenkfeier  der  Gründung  des  Hochstiftes  Kempten  (vom  9. — 11.  Mai 
1877).  Kempten  1877,  54  S.  8.  —  Gerbert,  iter  alemann.  S.  140 — 154. 
—  Haggenmüller  J.  B.,  Geschichte  der  Stadt  und  gefllrsteten  Grafschaft 
Kempten.  Kempten  1840  —  1847,  2  Bde.  8.  —  Kesel  J.,  Kemptisches 
Denkmal.  Ulm  1727.  —  Kuen  Mich.,  Coliectio  scriptor.  rer.  bist,  monasti- 
corum.  'Vol.  I.  Tom.  II.  „Tractatus  de  monfast.  Campidonensi".  —  Lex. 
v.  Schwaben,  I.  S.  10  78  —  1118.  —  Meierhoer  J.,  Geschichtliche  Darstel- 
lung der  denkwürdigsten  Schicksale  der  k.  b.  Stadt  Kempten.  Kempten  1856, 
54  S.  8.  —  Petri,  Suevia  ecclesiastica.  S.  228  sq.  —  Renz  J.  B.,  Histo- 
rische Nachrichten  über  die  Bestandtheile  des  Fürstenthums  Kempten.  (Iller- 
kreis-Intelligbl.  1815  und  1816.)  —  Stengelius  C,  Monasteriologia  I.  mit 
Abbildung.  —  Triplex  triumphus  Gampidonensis  in  auspicatissimo  adventu 
S.  R.  E.  prineipis  et  Cardinalis  Angeli  Mar.  Quirini,  et  in  abbatiali  benedic- 
tione  ceU.  ac  R.  R.  S.  R.  J.  prineipis  ac  D.  D.  Engelberti,  ducalis  ecclesiae 
Gampidonensis  abbatis,  neenon  in  consecratione  ejusdem  ecclesiae  apostolico 
privilegio  peracta.  mense  Majo.  1748.  Ex  ducali  typographia  Campidun. 
1748.  4.  —  Widerlegung,  gründliche,  des  hochfltrstl.  Stiffts  Kempten  des 
von  der  Statt  ejusdem  nominis  vor  demselben  sich  anmassenden  Herkommens 
(o.  0.)  1737,  2  Abtheil.  20Ü  u.  322  S.  Fol.  —  Ziegelbauer,  Hist.  r.  lit. 
I.  S.  558 — 560,  603—606.  —  Zur  iiltern  Geschichte  des  Stiftes  Kempten, 
von  Dr.  Ludw.  Baumann.  Augsb.  1876.  (Aus  der  Zeitschr.  des  hist.  Vereins 
f.  Schwaben  und  Neuburg,  Bd  II.  S.  219—258  ff.,  enthält  die  Aebte  von 
Kempten  v.  J.  752  —  1302.) 

Manusoripte:    In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Cod.  germ.  2922,  Chronik  des  fürstl.  Stiftes  Kempten.  4. 

Cod.  lat.  1211.  —  1370  Fundatio  monasterii,  abbates,  privilegia. 

In  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins  von  Oberbayern: 

Cammerer  A.  A.  L.,  Geo-Chronologie  der  ehem.  fürtlichen  Benediktiner- 
Abtei  Kempten.    1817,  279  Bl.    4.    (S.  Jahresber.  XXIX.  S.  85.) 

In  der  Bibliothek  des  hist.  Vereins  von  Schwaben: 

a)  Geschichte  des  fürstl.  Hochstiftes  Kempten  bis  zum  J.  1760,  nebst 
Abbildungen  der  Wappen  der  Fürstfibte.  b)  Renz,  hist.  Nachrichten  Uber 
die  Bestandtheile  des  vormaligen  Fürstenthums  Kempten,  aus  welchem  die 
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Landgerichte  Kempten,  Grönnenbach  und  Obergünzburg  gebildet  wurden. 
83  Bl.  Fol. 

Zwei  handschriftliche  Chroniken  des  Stiftes  Kempten  bewahrte  bis  1 80C 
die  Bibliothek  des  Benediktinerstiftes  Mehreran.  (S.  Ziegelbauer,  Hist.  lit.  IV. 
S.  542.)    Abbildungen  des  Stiftes  sind  nicht  selten. 

Schriftsteller: 

Gregor  Fr.-  Conrad  Freiherr  v.  Bibra,  geb.  zu  Bamberg  12.  Mai 
1754,  starb  zu  Niedersonthofen  10.  März  1793.  Er  war  ein  grosser 
Freund  und  Kenner  der  Naturwissenschaften,  wesshalb  ihm  von  seinem 
Fttrstabte  die  Aufsicht  Uber  das  Naturalienkabinet  und  dessen  Ordnung 
anvertraut  wurde.  Von  besonderem  Eifer  für  dessen  Bereicherung  be- 
seelt, durchreiste  er  zu  wiederholten  Malen  Gebirgsgegenden  der  Schweiz 
und  Tirols,  und  sammelte  dort  seltene  Naturprodukte.  Auch  hatte  er 
viel  Geschick  im  Ausstopfen  von  Vögeln,  und  verstand  sie  vor  Verwesung 
zu  bewahren,  sowie  aus  den  Flügeln  derselben  die  reizendsten  Land 
schatten  zusammen  zu  weben.    (Jäck,  1.  Panth.  S.  88.) 

Bernard  v.  Bus  eck  hinterliess  in 

Mannsorlpte: 

a)  HochfÜrstl.  stiftkemptischer  Fiirstensaal.    1765.    (Im  k.  Reichsarcbiv 
zu  München.) 

b)  Heraldische  Chronik  des  Stiftes  Kempten.  (Das.) 

P.  Aemilian  Baron  TU(a)nzel  von  T ratz berg,  lebte  1802  als 
Senior. 

Schrift: 

Rede  beim  1 000jährigen  Jubiläum  des  Stiftes  Ottobeuren.  (In  der 
Sammlung  der  Festreden,  die  ßayrhamer  edirte.) 
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St.  Ulrich,  unmittelbares  Rcichsstift  in  Augsburg.  Der  alten 
Uebcrlieferung  gemäss  sammelten  sich  nach  Beendigung  der  diokletiani- 
schen Verfolgung,  in  der  auch  die  hl.  Afra  den  Martyrtod  erlitten  hatte,  die 
Gläubigen,  und  erbauten  da,  wo  St.  Ulrich  steht,  Uber  dem  Grabe  der 
hl.  Afra,  eine  Kirche,  die  ihr  zu  Ehren  geweiht  wurde.  Im  sechsten  Jahr- 
hunderte war  dort  der  Sitz  des  Augsburgischen  Bischofes.  Später  finden 
sich  bei  der  Kirche  weltliche  Kanoniker.  Bischof  Bruno  von  Augsburg, 
(Bruder  des  Kaisers  Heinrich  II.)  stiftete  zu  St.  Afra  1012—1016  eine 
Benediktinerabtei.  Die  ersten  12  Mönche  kamen  aus  Tegernsee.  Weil  in 
der  Folge  (1187)  der  Leib  des  hl.  Ulrich  zu  St.  Afra  beigesetzt  wurde, 
hiess  die  Abtei  fortan  zu  St.  Ulrich  und  Afra.  Aufgehoben  wurde  es  von 
ChurtÜrst  Max  Joseph  12.  Dez.  1802. ')  Bis  zum  J.  1806  blieben  der  Abt 
und  mehrere  Conventualen  im  Klostergebäude,  bis  das  Kloster  in  eine 
Kaserne  umgewandelt  wurde,  wozu  es  noch  dient.4)  Die  Stiftskirche, 
ein  gothischer  Prachtbau,  blieb  kath  Pfarrkirche.  Das  Kloster  besass 
zu  Liezheim  ein  Superiorat  (Propstei).  Ehedem  war  Liezheim  ein  Frauen- 
kloster 0.  S.  B.  (gestiftet  1157),  das  zur  Zeit  der  Reformation  eingieng. 
Herzog  Wilhelm  von  Pfalz-Neuburg  übergab  es  1655  dem  Stifte  St.  Ulrich. 
Bei  Bozen  hatte  St.  Ulrich  bedeutende  Besitzungen. a) 


')  Alle  Stifte  und  Klöster  Augsburgs  wurden  der  Reichsstadt  Augsburg  als 
Entschädigung  zugewiesen.  Mit  der  Reichsstadt  kamen  dann  auch  alle  Stifte  an 
Bayern. 

')  Bei  diesem  Anlasse  wurden  aus  dem  Kreuzgange,  dem  Begräbnissplatze 
der  Religiösen,  alle  Grabsteine  entfernt.  Auch  der  berühmte  P.  Carl  Stengel  ( t  22.  Jan. 
1663)  ruht  in  demselben.   S.  Veith,  Biblioth.  August.  III.  S.  183  sq. 

')  So  besass  es  den  Hatschiterhof  auf  Prazöll,  gekauft  im  J.  1675;  den  Lageder- 
hof, gekauft  1678  für  10,000  fl  ;  das  sog.  Lichtenstcinische  Urbar,  im  J.  1758  ange- 
kauft für  40,000  fl.;  den  Ünterbergerhof  bei  Leifers,  erworben  für  6000  fl. ;  in  der 
Stadt  Bozen  selbst  den  St.  Afrahof. 
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Literatur: 

Baader  CK,  Reisen,  I.  S.  86  sq.  —  Braun  P.,  8.  dessen  Schriften  unter 
St.  Ulrich  S.  130.  —  Bruschius,  Chronologia,  I.  S.  403—508.  —  Descriptio  chro- 
nologica  et  compendiosa  monasterii  S.  Udalrici  et  Afrae  Aug.  Vind.  cum  tabulis 
a od  eis.    Aug.  Vind.  1703.    i.  —  Gerbert,  Iter  alemannicum,  S.  184  sq.  — 
Gerken  Pb.  W.,  Reisen,  I.  S.  212  sq.  u.  214—247.  —  Hertfelder,  Bernard 
(abb.  ad  S.  Udalricum),  Basilica  S.  Udalrici  et  Afrae.  Aug.  Vind.  historice 
descripta  cum  brevi  chronico  ejusdem  monasterii.    Aug.  Vind.  1627;  and. 
Ausgab,  ibid.  1653,  1657.    (Die  Kupfer  sind  in  jeder  Ausgabe  dieselben.)  — 
Hirsching,  Stiftslexikon,  S.  108 — 204.  —  JafTe  Dr.  Phil.,  Des  Abtes  Udals 
kalk  von  St.  Ulrich  zu  Augsburg  „Registrum  tonorum".    (Archiv  f.  Gesch.  d. 
Bisth.  Augsburg,  II.  Hft.  1,  S.  68  sq.)  —  Khamm  Corbin.  (0.  S.  B.  ad  S.  Udal- 
ricum), Hierarchia  Augustana,  Partes  3.    Aug.  Vind.  1709  —  1719.    4.  — 
Kistler  Roman,  0.  S.  B.  zu  St.  Ulrich,  Basilika,  d.  i.  herrliche  Kirche  des 
freyen  Reichsklostcrs  St.  Ulrich  und  Afra,  sammbt  den  Heiligthumber,  Altar, 
und  silbern  Bildnussen,  so  in  selber  aufbewahrt  werden.    Augspurg  1712. 
Fol.,  mit  vielen  Kupfern.    (Sind  betnahe  dieselben  wie  in  Hcrtfelder's  Werk.) 
Monum.  boica  Vol.  XXII.:    Catalogus  abbatum,  pag.  I  —  X2fiV;  273  Ur- 
kunden, S.  1  — 773.  Vol.  XXIII.  Diplomatarium  miscellanum,  et  excerpta, 
S.  1 — 712.  —  Scheuermayer,  das  Brustkreuz  des  hl.  Bischof  Ulrich,1)  be- 
schrieben im  XXXI./XXXII.  Jahresbericht  des  bist.  Vereins  von  Schwaben, 
S.  75—80,  mit  Abbildung.  —  Solemnität,  achttägige,  in  dem  höchl.  Gottes- 
haus St.  Ulrich  zu  Augsburg.    Augsb.  1712.    (Beschreibung  der  700jährig. 
Säkularfeier  des  Stiftes.)  —  Steichele  Dr.  A.  edirte:  Fr.  Wilhelmi  Wittwer, 
catalogus  abbatum  monast.  8.  Udalrici  et  Afrao.    (Archiv  f.  Gesch.  des  Bis- 
thums Augsbg.  III.  S.  10—437.)  —  Stengelius  Carol.  (0.  S.  B.  professus 
ad  S.  Udalricum  et  abbas  Anhusanus),  Monasteriologia  insignium  aliquot 
monasteriorum  familiae  S.  Benedicti  in  Germania.   Pars  I.  Aug.  Vind.  1610. 
Fol.  mit  Abbildung.  —  Dessclb.,  Chronologica  descriptio  monasterii  S.  Udal- 
rici et  Afrae.    Aug.  Vind.  1613.    Fol.  —  Sulzbacher  Kalender  1873,  Be- 
schreibung mit  Abbildung.    (Auch  Separatabdruck.)  —  Ziegelbauer,  Con- 
spectus,  fol.  214  sq.  —  Ueber  die  Gelehrten  des  Stiftes  s.  Braun  PI.,  Notitia 
bist  littcraria  de  codieib.  manuscr.  .  .  .  Aug.  Vind.  1701  —  1706,  6  Tomi. 

4.  (Enthält  zerstreut  eine  Literaturgeschichte  des  Stiftes.)  —  Veith,  Biblioth. 
Aug.  Aug.  Vind.  1785  —  1796.  8.  —  Ueber  die  Bibliothek:  s.  Brauns 
Schriften.  —  Hirsching,  Versuch,  II.  1.  Abth.  S.  73—82,  Supplementband, 

5.  187—200.  —  Ziegelbauer,  Hist  rei  lit.  I.  8.  563  sq.  —  Ueber  die  Be- 
sitzungen des  Stiftes  in  Tirol:  „Bothe  fllr  Tirol  und  Vorarlberg",  1827,  S.  104 
—  Ueber  den  St.  Afra-Hof,  den  das  Stift  in  der  Stadt  Bozen  besass:  Südtirol. 
Volksblatt,  1877,  Nr.  50.  —  Entferntem  Bezug  haben:  Des  P.  R.  Möhner 
0.  S.  B.  von  St.  Ulrich  Reise  in  die  Niederlande  im  J.  1651,  edirt  von 
—  

')  Dasselbe  befindet  sich  noch  in  der  St.  Ulrlcbskirche 
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P.  L.  Brunner.  Augsburg  1872.  8.  Ein  Tourist  in  Oesterreich  während 
der  Schwedenzeit.  Aus  den  Papieren  des  P.  Reginbald  Möhner  0.  S.  B.  zu 
St.  Ulrich.  Edirt  von  Albin  Czerny.  Linz  1874,  128  S.  Lex.  8.  —  An- 
dachts-Eyffer,  d.  i.  Ehrenfest  bei  Erhebung  und  Beysctzung  der  vier  Augs- 
purgischen  Bischöfe:  Wicterpi,  Thossonis,  Nidgarii  und  Adalberonis,  wie  auch 
der  hl.  Dignae  in  St.  Ulrich  1608.  Augspurg  1690,  266  S.  4.  (Beschrei- 
bung der  Festlichkeit  und  Sammlung  der  gehaltenen  Predigten.) 

Manuscripte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  MUnchen: 
Cod.  germ.  154.  —  1762.  —  1763.  —  2231. 

Cod.  lat.  1615,  1616,  1617,  Epistolae  ad  C  Stengelium  datae  357, 
630,  357  folia.  —  2206  Diarium  P.  Car.  Stcngelii  1632—1654,  234  Bl.  8. 

In  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins  von  Schwaben  und  Neuburg: 
Hist,  Beschreibung  von  Ober-  und  Unterliezheim  von  Grieser  und  Raiser. 

(S.  V./VI.  Jahresb.  S.  127.) 

Abbildungen  des  Stiftes  finden  sich  in  den  Werken  Hertfclder's,  Kistler's 

und  Braun's.    Einige  Porträte  von  Aebten  von  St.  Ulrich  besitzt  das  Stift 

St.  Stephan  in  Augsburg.  . 

Schriftsteller: 

P.  Joseph  Zollcr,  Edler  von  Zollershausen,  geb.  zu  Innsbruck 
5.  April  1676,  Profess  21.  Nov.  1694,  wurde  1700  Priester,  war  Pfarrer 
zu  St.  Ulrich  1712,  Subprior  1715,  17  Jahre  Prior,  dann  Propst  von 
Liezheim,  wo  er  1.  April  1750  starb.    (Veith,  Bibl.  Aug.  VII.  S.  151.) 

Schriften: 

1)  Sermones  decem,  habiti  in  octiduana  solemnitate  jubilaei  septimi  ob 
introduetam  in  templum  S.  S.  Udalrici  et  Afrae  religionem  benedictinam 
anno  1712  celebrati.  1712.    (Collecti  et  editi  a  P.  J.  Zoller.) 

2)  Mira  satis  ac  sine  omni  peccato  Mariae  sanetissima  coneeptio  cum  sym- 
boüs  chronographice  coneepta.    Aug.  Vind.  1712.  8. 

3)  Conceptus  chronographicus  de  coneepta  sacra  Deipara  septingentis  8. 
scripturae,  8.  s.  patrum  ac  rationum,  nee  non  historiarum,  symbolorum, 
antiquitatum  et  anagrammatum  suffragiis  roboratus.  Aug.  Vind.  1712.  Fol. 

4)  Apparatus  biblico-chronographicus  1000  exquisitis  s.  scripturae  textibus 
instruetus.    Aug.  Vind.  1713.  4. 

5)  Apparatus  chronographico  •  sententiosus  1O0O  exquisitis  8.  s.  patrum 
gravissimorumque  auetorum  paganorum  praeterea  ac  poetarum  veterum 
eloquiiB  instruetus.    Salisb.  1721  4. 

6)  Applaus  Iis  gratulatorius  eucharistico  -  jubilaeus  praesuli  suo  gratioso 
quinquagenarias  primitias  feliciter  repetenti  oblatus  a  filiis.  Aug.  Vind. 
1728.  (Festschrift  zur  Sekundiz  des  Abtes  Willibald  Popp;  zeugt  von 
poetischem  Talent  des  Verf.) 
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P.  Franz  Freiherr  v.  Macndl,  geb.  zu  Siraubing  15.  Sept.  1685, 
Profess  13.  Nov.  1703,  Neomyst  29.  Sept.  1709,  t  1.  Jan.  1751. 

Schrift: 

Hellscheinender  durch  den  berührenden  Todesschatten  in  seinem  heroi- 
schen Tugend  -  Glantz  nicht  verdunkelter  Vollmond,  d.  i.  Leichenrede  auf 
M.  A.  Katharina  Hildegard,  geb.  Frey  in  v.  Hasslang,  Äbtissin  des  Klosters 
St.  Johann  B.  zu  Holtz  0.  8.  B.,  vorgetrag.  9.  Okt.  1721.    Augsbg.  1721. 

P.  Cölestin  Mayr,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Donauwörth  21.  April  1679, 
Profess  25.  Mai  1698,  erhielt  zu  Salzburg  seine  theologische  Bildung, 
Priester  1703,  Novizenmeister,  Professor  der  Philosophie  zu  Salzburg 
nnd  Regens  des  Convictes  der  Ordenskleriker  1711  — 1714,  Professor 
der  Dogmatik  1714—1732,  von  1729—1733  zugleich  Rector  magnificus 
der  Hochschule.  Durch  sein  BemUheu  erhielt  Salzburg  eine  eigene  Lehr- 
kanzel für  das  jus  publicum.  Nach  Hanse  zurückgekehrt  war  er  Propst 
von  Liezheim  1733-1735,  wurde  zum  Abt  erwählt  17.  Juli  1735,  und 
starb  19.  März  1753.  Er  war  ein  Beförderer  des  wissenschaftlichen 
Strebens,  und  that  viel  für  die  Stiftsbibliothek.  (Hist.  Univ.  Salisb. 
S.  320-321;  Veith,  Bibl.  Aug.  VII.  S.  145—151,  XII.  S.  179;  Ver- 
zeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  1  sq.;  Syllabus  Rectorum,  S.  11 — 14; 
Baader,  Lex.  II.  1,  S.  185;  Braun,  Gesch.  v.  St.  Ulrich,  S.  349  sq.) 

Schriften : 

1)  Theses  menstruae  philosoph.  separatis  libellis  explicatae.    Salisb.  1712 
—  1714.  4. 

2)  Trismegistus  discurrens  sub  triplici  facie,  symboüca,  rationali,  et  natu- 
rali.    1713.  4. 

3)  Hyperdulia  Mariana,  seu  festa  Üeiparentis  cultu  symbolico  philos.-hist- 
morali  publica  disputationc  celebrata.  Fol. 

4)  Tractatus  theolog.  de  jure  et  justitia.    1715.  4. 

5)  „       de  venerabili  Eucharistiae  sacramento.  1717. 

6)  „       de  fide  divina.  4. 

7)  „       de  verbi  divini  incarnationc.    1718.  4. 

8)  „       de  mysteriis  verbi  divini  incarnationem  praccedentibus,  comi- 
tantibus  et  sequentibus.    1719.  4. 

9)  De  vita,  morte  aliisque  mysteriis  usque  ad  secundum  Christi  adventum. 
1720.  4. 

10)  De  secundo  adventu  Christi  tractatio.    1721.  4. 

11)  De  statu  futuri  saeculi,  seu  de  futnra  mundi,  beatorum,  damnatorum  et 
parvulorum  conditionc.    1722.  4. 

12)  Wunsch  des  Gerechten,  d.  i.  Leichenrede  auf  den  Hintritt  des  Franz 
Anton  von  Harrach,  Erzbischof  und  Fürst  von  Salzburg.    1727.  Fol.') 

')  Alle  Schriften  Mayr's  erschienen  zu  Salzburg. 
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P.  Bonifac.  Sartor,  geb.  zu  Laimendingen  10.  Febr.  1685,  stu- 
dirte  zu  Augsburg  und  Salzburg,  Profess  171(1,  Ncomyst  29.  Sept.  1718, 
Propst  zu  Liezhcim,  Director  Fr.  Fr.  clcricornm,  Custos,  f  17.  Sept. 
1755.  Er  war  ein  beliebter  Kanzelredner,  der  während  eines  Dccen- 
nioms  in  verschiedenen  Kirchen  von  Augsburg  und  Umgebung  über 
1000  Kanzelreden  hielt.  (Rotula.) 

P.  Benno  Graf  Kuepp-Falkenstein,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Augs- 
burg 19.  Aug.  1678,  Profess  15.  Mai  109S,  Priester  1702,  Professor  der 
Dogmatik  in  Banz  1706—1708,  im  Kloster  1708  -1711,  dann  lehrte  er 
dasselbe  Fach  im  Stifte  Claderub  (Böhmen)  1712-1714.  Von  1723  -1724 
war  er  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising,  starb  im  Kloster  31.  Dez.  1756. l) 
iBesnard,  Lit.  Ztg.  1833,  I.  S.  252(  Hist.  Univ.  Salisb.  S.  471;  Veith, 
Biblioth.  Aug.  VII.  S.  139.) 

Schriften: 

1)  FasciculuB  florum  collectus  in  viridiario  thomistico,  i.  e.  quaestioncs  se- 
lectiores  ex  philosophia  tliomistica.    Frising.  3  Partes,  1721. 

2)  Mehrere  theolog.  Thesen. 

P.  Martin  Gutwillig,  geb.  zu  Schrobenhausen  30.  März  1688, 
Neomyst  6.  Jan.  1713,  Chorregent,  ein  guter  Musiker,  f  10.  Juni  1762 
als  Senior  und  Jubilar,  im  vierundftlnfzigsten  Jahre  seiner  Profess,  im 
neunundvierzigsten  seines  Priesterthums.    Er  veröffentlichte  mehrere 
.   asketische  Schriften,  deren  Titel  ich  nicht  anzugeben  vermag. 

P.  Maurus  Gruber,  geb.  zu  Rain  21.  Juni  1725,  Profess  25.  Juli 
1746,  erhielt  zu  Ingolstadt  seine  theologische  Bildung,  Priester  1749, 
Propst  zu  Liezheim,  Professor  zu  Salzburg  und  akademischer  Prediger, 
t  11.  Nov.  1771. 

P.  Leonhard  Sonder mayr,  geb.  zu  Friedberg  21.  März  1682,  Profess 
j   13.  Nov.  1703,  Neomyst  29.  Sept.  1706,  Cellerarius,  Subprior,  Prior,  starb 
als  Senior  und  Jubilar  14.  (al.  15.)  Juli  1773.  (Veith,  Reliquiae  et  frag- 
menta,  S.  60.) 

Schriften : 

1)  Cananäisches  von  Christo  ausgeübtes  erstes  Wunderwerk.  Predigt  beim 
Portiunkulafeste  in  der  Kirche  der  P.  P.  Franziskaner  zu  Augsburg. 
Augsburg  1734.  4. 

2)  Vorbereitung  auf  den  Tod.    Augsburg  1760.  8. 


•)  Der  längst  verschwundene  Grabstein  des  P.  Benno  im  Kreuzgange  von 
St  Ulrich  trug  die  Inschrift:  „Hic  jacet  P.  R.  ac  clariss.  P.  Benno  comes  de  Ruepp 
et  Falkenstein,  liberi  ac  imperial,  hujns  monast.  capitularis  ac  pater  spiritualis,  s.  s. 
theologiae  doctor,  ultra  30  annos  ejusdemqne  professor  emeritus,  qui  tarn  pro- 
fawionis,  quam  sacerdotii  jubiläus  ob.  1756.  31.  Dec.  aet.  s.  78,  profess.  5^,  sac.  54." 
Näheres  über  dieses  berühmte  Adclsgcschleeht  s.  Dachauer,  Geschichte  der  Frei- 
herren und  Grafen  von  Ruepp  auf  Falkenstein.   Münch.  1844. 
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P.  Rupert  Sem  hier,  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Salzburg  8.  Mai  1709, 
Profess  15.  Aug.  1720,  studirtc  an  der  Universität  Salzburg  Theologie, 
Nconjyst  27.  April  1732,  Professur  der  Philosophie  zu  Salzburg  1737 — 
1739,  der  Theologie  1755 — 1764,  Archivar,  Propst  zu  Liezheim  1766, 
starb  das.  14.  Juli  1778.  (Verzcichniss  der  akad.  Professoren,  S.  25 — 26  ; 
Veith,  ßibl.  Aug.  V.  S.  226-228.) 

«ohriften: 

1)  Bellum  dialecticum,  seu  oppositio  propositionum.    Salisb.  1738.  8. 

2)  Limites  demonstrationis  in  exercitio  menstruo  scholastico  positi.  Ibid. 

1738.  8. 

3)  Finis  seu  causa  finalis,  una  cum  parergis  ex  libr.  L  et  IL  Physicor. 

1739.  8. 

4)  Dissertatio  in  dogma  de  sacrosaneto  Trinitatis  mysterio.    1760.  4. 

5)  Officia  Sodalis  Mariani  in  alloeutionibus  partheniis  dcclarata.    1764. ') 

P.  Columban  Walser,  geb.  zu  Erling  24.  Aug.  1735,  trat  1761 
in  den  Orden,  Priester  1765,  Professor  zu  Salzburg  1770  —  1772, 
Propst  zu  Liezheim,  starb  im  Kloster  7.  Aug.  1788.  (Verzcichniss  der 
akad.  Professoren,  S.  72.) 

Schriften: 

1)  Positiones  ex  prolegomcnis  philosophiae,  et  ex  I.  parte  logicae  theo- 
retice  consideratae.    Salisb.  1771.  1. 

2)  Epitomc  philosophiae  primae,  seu  notioncs  ontologicae  universaliores. 
Salisb.  1772.  4. 

3)  Theses  ex  univers.  philosophia.    Salisb.  1772.  4. 

P.  Wicterp  Grundner,  geb.  zu  Augsburg  30.  Sept.  1744,  war  der 
Sohn  armer  Eltern;  reich  an  Talenten  machte  er  grosse  Fortschritte  auf 
der  literarischen  Bahn.  Am  13.  Nov.  1765  machte  erProfess,  und  stu- 
dirte  zu  Salzburg  Theologie,  Rechte  und  Geschichte.  Am  5.  Juni  1769 
primizirte  er.  Im  nämlichen  Jahre  kehrte  er  in  sein  Kloster  zurück, 
und  erhielt  den  Auftrag,  ttber  Kirchengeschichte,  und  später  über  Kirchen- 
recht Vorlesungen  zu  halten.  Seinen  Schülern  flösste  er  Liebe  zur 
neuesten  soliden  Literatur  ein,  in  der  er  besonders  bewandert  war.  Im 
J.  1774  erhielt  er  einen  Ruf  als  Professor  und  Präfekt  nach  Freising, 
mus8tc  aber  bald  wieder  nach  Hause  zurückkehren.  Bei  dem  Aus- 
bruche des  Debitwesens  hatte  er  für  die  Interessen  des  Stiftes  in  Wien, 
München  und  an  andern  Orten  zu  sorgen.  Durch  sein  gefälliges  Be- 
tragen fand  er  überall  Eingang,  und  hatte  sich  meisteus  des  erwünsch- 
ten Erfolges  seiner  Unterhandlungen  zu  erfreuen.    Am  11.  März  1790 


')  Alle  Schriften  Sembler'a  erschienen  zu  Salzburg. 
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wurde  er  zum  Abte  erwählt.  Kr  suchte  seine  Söhne  durch  Liehe  an 
pich  zu  fesseln,  eine  bessere  Ordnung  in  seinem  Kloster  einzuführen, 
und  alle  Mitglieder  desselben  zu  berufsmässigen  und  literarischen  Ar- 
beiten anzuhalten.  Unter  ihm  erhielt  das  Archiv  eine  regelmässige 
Ordnung.  Er  vermehrte  die  Bibliothek  mit  den  besten  Werken,  versah 
das  mathematische  Museum  mit  neuen  Instrumenten,  und  Hess  ein  Na- 
turalienkabinet  anlegen.  Die  Gunst  und  Gnade  der  Fürsten  wusstc  er 
durch  seine  Klugheit,  durch  sein  offenes  Wesen  und  seinen  religiösen 
Sinn  zu  erwerben.  In  hoher  Gunst  stand  er  bei  dem  ChurfÜrsten  Carl 
Theodor,  der  ihn  als  Propst  von  Liezheim  zum  Verordneten  des  Herzog- 
thums Neuburg  ernannte.  Den  Gelehrten  war  er  ein  Gönner  und  Freund; 
mit  mehreren  derselben  stand  er  in  Briefwechsel.  Namentlich  wTar  er 
ein  Beförderer  der  literarischen  Studien  des  P.  PI.  Braun.  Dass 
das  schätzbare  Werk :  „Notitia  bist,  litteraria  de  codieibus  mss."  . . .  auch 
publicirt  wurde,  daran  hatte  Abt  Wicterp  vielen  Antheil.  Seine  Unter- 
tanen liebte  und  unterstützte  er  als  ein  wahrer  Vater.  Mit  der  Armuth 
von  Jugend  auf  bekannt,  zeigte  er  sich  sehr  wohlthätig  gegen  Noth 
leidende.  Seine  ohnedem  nie  feste  Gesundheit  wurde  durch  die  schwere 
Kegierungslast,  durch  viele  Drangsale,  durch  die  drohenden  Gefahren 
der  französischen  Revolution  und  lästige  Einquartierungen  so  zerrüttet, 
dass  alle  ärztliche  Hilfe  fruchtlos  war,  und  er  seinen  Leiden  22.  Jan. 
1795  erlag.  Er  hatte  verordnet,  dass  sein  Leichnam  ohne  allen  Prunk 
in  die  Flocke  gehüllt  im  Kreuzgange  beigesetzt  werden  sollte.  (Braun, 
Gesch.  von  St.  Ulrich,  S.  35«- 362.) 

P.  Dionysius  Holdenrieder, ')  geb.  zu  Gabiingen  11.  Nov.  1731 
Profess  13.  Nov.  1755,  Ncomyst  14.  Okt.  1759,  Professor  zu  Freising 
1764—1766,  Professor  zu  Salzburg  1766-1768,  Studienpräfekt  zu  Frei- 
sing 1781—1784,  in's  Kloster  zurückgekehrt  Subprior,  starb  zu  Augs- 
burg 21.  Aug.  1808. 

S  ehrt  f  t  en : 

1)  Logica  practica,  sive  major,  in  compendium  collecta.   Frising.  1765.  4. 

2)  Physica  universalis  in  compendium  collecta.    Fris.  1766.  4. 

3)  Logicae  naturalis  praestantia  vetcrum  exemplis  illustrata  et  continuata. 
Salisb.  1767.  4. 

P.  Maurus  Krumm,  geb.  zu  Augsburg  28.  März  1754,  Profess 
19.  Mai  1776,  Neomyst  10.  Okt.  1779.  Von  1784—1788  Professor  zu 
Freising,  war  im  Kloster  Novizenmeister,  Lektor  der  Theologie  und 
zweimal  Prior.  Im  J.  1802  nahm  er  mit  Zustimmung  seines  Abtes  die 
Pfarrei  Wengen  (Ger.  Dillingen)  an:  1803  wurde  er  Pfarrer  zu  Ross- 
banpten  bei  Füssen;  1804  Pfarrer  zu  Wertingen;  als  solcher  wurde  er 


'j  Im  Verzeicbniss  der  Professoren  von  Freising  heisst  er  Holderrieder. 
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von  den  Capitularen  des  Ruralcapitels  im  J.  1810  zum  Camerarius,  und 
1811  einstimmig  zum  Dekan  gewählt.  Er  starb  als  solcher  zu  Wertingen 
30.  April  1829.   (Felder,  Lex.  III.  S.  276.) 

Schriften: 

1)  Positiones  ex  hermeneutica  eacra  novi  Testaraenti.    Aug.  Vind.  1792. 

2)  Leidensgeschichte  Jesu  in  1 5  Predigten  zur  Beförderung  des  praktischen 
Bibelstudiums.    Augsb.  1705. 

:t)  Gebetbuch  zur  Beförderung  des  thätigen  Christenthumes.    Das.  1795. 
4)  Erbauungsrede  am  Titularteste  der  hochlübl.  Erzbruderschaft  der  unbe- 
fleckten Empfangniss  Mariä.zu  Wessobrunn,  gehalten  am  9.  August  1801. 

P.  Placidus  Braun,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München,  geb.  zu  Peiting  bei  Schongau  11.  Febr.  1756.  Weil  er  gute 
musikalische  Anlagen  halte,  fand  er  in  frühester  Jugend  Unterkunft  im 
Klosterseminar  von  St.  Magnus  zu  Füssen,  wo  er  die  Anfangsgründe 
der  Wissenschaften  studirtc.  Mit  13  Jahren  kam  er  als  Chorknabe  nach 
St.  Ulrich,  und  besuchte  von  dort  aus  sechs  Jahre  das  Jesuiten-Gym- 
nasium von  St.  Salvator.  Auch  die  Philosophie  studirte  er  zu  Augs- 
burg, und  war  fest  entschlossen  nach  Vollendung  derselben  in  den 
Benediktinerorden  zu  treten,  obschon  er  noch  unschlüssig  war,  in  wel- 
ches Stift  er  gehen  sollte.1)  Dem  Anerbieten  von  Seite  des  Stiftes 
St.  Ulrich  folgend  trat  er  dort  (13.  Mai  1775)  ein,  und  legte  19.  Mai 
1776  Profess  ab.  Die  Theologie  studirte  er  im  Kloster,  und  erhielt  am 
18.  Sept.  1779  die  Priesterweihe.  Seine  erste  hl.  Messe  las  er  zugleich  mit 
drei  andern  Mitbrüdern  (Neumayr,  Krumm  und  Hilber)  am  10.  Okt.  d.  J. 
Hierauf  hörte  er  Kirchenrecht  unter  P.  Wicterp  Grundner,  einem  in  diesem 
Fache  gründlichen  Gelehrten,  der  aber  noch  vor  Ende  des  Schuljahres 
in  wichtigen  Angelegenheiten  des  Stiftes  sich  auf  längere  Zeit  nach 
Wien  begeben  musste.  Vor  seiner  Abreise  Ubergab  er  dem  P.  Braun 
wider  alle  Erwartung  die  Schlüssel  der  Bibliothek  mit  dem  Auftrage, 
dieselbe  Jedem  zu  öffnen,  der  sie  zu  sehen  verlange.  Ein  willkommener 
Auftrag,  der  jedoch  zugleich  in  ihm  den  Gedanken  wach  rief,  dass  ein 
Bibliothekar  ohne  bibliographische  Kenntnisse  nicht  viel  besser  sei,  als 
ein  Gefangenwärter  und  unwissender  Hüter  eines  reichen  Schatzes. 
Braun  fühlte  seinen  Mangel  und  seine  Unzulänglichkeit,  einer  Biblio- 
thek vorzustehen,  die  so  reich  an  literarischen  Schätzen  war.  Sofort 


')  Um  dieselbe  Zeit  erhielt  Braun,  da  er  eine  sehr  schöne  Diskantstimme  ho 
sass,  zweimal  eine  Einladung,  sich  als  Sänger  an  den  churtrierischen  Hof  zu  be- 
geben. Er  blieb  aber  seinem  Entschlüsse,  Benediktiner  zu  werden,  treu.  Braun 
componirte  in  seinen  ersten  Priesterjahren  Mehreres,  und  hatte  eine  ganz  besondere 
Vorliebe  für  den  ernsten  Choralgesang.  Seine  Coinpositionen  zeichneten  sich  durch 
Einfachheit  und  tiefen  Ernst  aus. 
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suchte  er  sich  die  nötbigen  Kenntnisse  zu  erwerben.  Er  trat  mit  dem 
als  Schriftsteller  und  Buchhändler  bedeutenden  Fr.  A.  Veith  zu  Augs 
bürg  in  Verbindung,  der  bereitwilligst  mit  bibliographischen  Hilfsmit- 
teln u.  8.  f.  an  die  Hand  gieng,  und  ihn  in  kurzer  Zeit  auf  der  nur 
schüchtern  betretenen  Bahn  weit  vorwärts  brachte.  Braun  erlangte  nach 
und  nach  eine  genaue  Kenntniss  alles  dessen,  was  die  Bibliothek  ent- 
hielt. Abt  Joseph  Maria  ernannte  ihn  1785  zum  Oberbibliothekar  mit 
unumschränkter  Gewalt,  und  gab  ihm  zugleich  den  Auftrag,  einen  neuen 
Katalog  zu  verfassen.  Das  war  fllr  Braun  ein  neuer  Sporn,  und  nacli 
einem  Jahre  stand  die  Bibliothek  in  verjüngter  Gestalt,  durch  viele 
kostbare  Werke  bereichert,  da;  ein  sehr  brauchbarer  Katalog  Uberzeugte 
seinen  Vorstand  und  die  Mitbrüder,  dass  der  P.  Braun  zugetheilte 
Wirkungskreis  ganz  für  denselben  passe.  Von  vielen  Gelehrten  aufge- 
muntert, entschloss  sich  endlich  P.  Brauu,  das  Publikum  mit  den  Schätzen 
der  Stiftsbibliothek  näher  bekannt  zu  machen,  und  begann  die  Bearbei- 
tung des  Werkes:  „Notitia  hist.-literaria  de  libris  ab  artis  typ.  invcr> 
tione  etc.  .  .  .  impressis.   (S.  unten  sub  Nr.  1.) 

In  der  Dedikation  an  seinen  Abt  Joseph  Maria  bespricht  er  in  ge- 
drängter Kürze  die  literarischen  Leistungen  des  Stiftes  St.  Ulrich.  In  glei- 
cher Weise  beschrieb  P.  Braun  die  Manuscripte  der  Stiftsbibliothek.  Er  gab 
von  jeder  Handschrift  historischer  Natur  kurz  den  Inhalt  an,  bestimmte 
nach  den  Regeln  der  Kritik  das  Alter  derselben,  und  fügte  schätzbare 
Bemerkungen  bei.  Der  Appendix  eines  jeden  Bandes  enthält  „Anecdota 
ex  manu8cripti8  excerpta".  Dieses  Werk,  das  den  Titel  führt:  „Notitia 
hist.-litteraria  de  codieibus  mss.  in  bibliotheca  S.  Udalrici"  (s.  unter  sub 
Nr.  2)  ist  ein  wahres  Musterwerk  dieser  Art.1)  Kein  Stift  in  Bayern 
kann  sich  eines  ähnlichen  rühmen.  Durch  dasselbe  hat  P.  Braun 
sowohl  den  seit  der  Gründung  ununterbrochen  literarisch  thätigen  Mön- 
chen von  St.  Ulrich,  als  auch  sich  selber  ein  unvergängliches  Denkmal 
gesetzt.  Dieses  Alles  leistete  er  in  einem  Zeiträume  von  wenigen  Jahren, 
während  er  der  Bibliothek  und  dem  Archive  vorstand.  Auch  letzteres 
erhielt  durch  ihn  bald  eine  neue^Einrichtung,  wobei  ihm  der  Plassen- 


')  Die  zwei  ersten  Bände  widmete  P.  Braun  dem  Herzog  Carl  Eugen  von 
Württemberg,  den  dritten  Band  dem  Abte  Wicterp  Grundner  von  St.  Ulrich,  den 
vierten  dem  Fürstabte  Mauritius  von  St.  Blasien,  den  fünften  dem  geistl.  Käthe 
Steiner,  den  sechsten  Gregor  II.,  dem  letzten  Abt  von  St.  Ulrich.  Dieser  wurde, 
da  das  Klostergebäude  1806  als  Militärlazareth  benutzt  wurde,  und  eine  bösartige 
Seuche  unter  den  Kranken  ausbrach,  ein  Opfer  der  Nächstenliebe  14.  Jan.  1806. 
Mit  ihm  wurden  vier  andere  Religiösen  von  St.  Ulrich,  da  sie  den  Kranken  geist- 
liche und  leibliche  Hilfe  brachten,  von  der  Epidemie  ergriffen  und  starben  innerhalb 
sechs  Wochen.  Diese  Opfer  waren :  P.  Martin  Promberger  (f  20.  Dez.  1805),  P.  Wicterp 
Woerle  (f  11.  Jan.  180G),  P.  Aug.  Drichtler,  letzter  Propst  von  Liezheim  (f  28.  Jan. 
1806),  und  P.  Magn.  Stiböck  (f  31.  Jan.  1P06.) 
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bnrger  Archivar  Spiess  und  Kitter  K.  H.  v.  Lang  bereitwilligst  an  die 
Hand  giengen.  Braun  reinigte,  ordnete  und  bezifferte  fast  unzählige 
Faszikel  alter  bestaubter  Papiere,  und  verfasste  zur  Erleichterung  der 
häufigen  Kanzleiarbeiten  brauchbare  Repertorien.  Bei  der  Reinigung 
von  so  vielen  Urkunden  begann  sich  bei  ihm  ein  Uebel  zu  entwickeln, 
das  ihn  Zeit  seines  Lebens  nie  mehr  ganz  verliess,  eine  sehr  bedenk- 
liche Engbrüstigkeit,  die  in  ihrem  Entstehen  nicht  beachtet  worden.  Im 
J.  179G  machte  ihn  Abt  Gregor  Schäfler  zum  Grosskellner  (mit  Beibe- 
haltung der  Aemtcr  eines  Bibliothekars  und  Archivars.)  Die  trtiben  Zeitver- 
hältnissc  machten  ihm  dieses  Amt  äusserst  dornenvoll.  Abt  Joseph  Maria 
hatte  nicht  glücklich  gewirthschaftet,  Abt  Wicterp  hatte  wieder  Vieles 
verbessert,  jedoch  kaum  hatte  sich  das  Stift  in  finanzieller  Beziehung 
ein  wenig  erholt,  so  brach  der  Krieg  herein.  Die  Einquartierungen, 
Contribntionen,  endlosen  Lieferungen,  die  Verarmung  der  Stiftsunter- 
thanen  u.  s.  f.  würden  auch  die  Bemühungen  des  tüchtigsten  Finanz- 
mannes vereitelt  haben. 

Im  J.  1798  hatte  der  Churflirst  Clemens  Wenzeslaus  den  Ent- 
schluss  gefasst,  der  Studienanstalt  seiner  Residenzstadt  Dillingen  eine 
neue  Gestaltung  zu  geben,  und  die  Leitung  derselben  den  Benediktinern 
zu  tibertragen.  Zu  diesem  Zwecke  wendete  sich  der  Churflirst  an 
P.  Braun,  damit  derselbe  mit  den  schwäbischen  Benediktiner- Aebten 
eine  Correspondcnz  einleite.  Die  Säkularisation  vereitelte  jedoch  den 
Plan  des  Churftirsten.  Nach  dem  Frieden  zu  Luneville  glaubte  Abt 
Gregor  auf  Ruhe  ftlr  sich  und  die  Seinen  hoffen  zu  können.  Er  Hess 
die  Stiftsgebäude  mit  ziemlichen  Kosten  restauriren,  und  dachte  nur  auf 
Mittel  die  Schuldenlast  vollkommen  zu  tilgen.  Bald  aber  wurde  zu 
Regensburg  die  Säkularisation  der  geistlichen  Stifte  beschlossen,  und 
schon  im  August  1802  kündigte  Bayern  dem  Abte  die  militärische  Be- 
sitznahrae des  Stiftes  an,  welche  im  September  erfolgte.  So  furchtbar 
dieser  Schlag  war,  so  Hess  Gregor  den  Muth  nicht  sinken,  und  hoffte 
noch  immer,  sein  Stift  der  gänzlichen  Vernichtung  zu  entreissen. ')  Er 
schickte  einen  eigenen  Bevollmächtigten  nach  Regensburg;  er  gieng 
selbst  nach  München,  und  wandte  Alles  an,  die  Existenz  des  Stiftes  zu 
erhalten.  Allein  vergebens;  er  musste  die  Worte  hören:  „Man  wird 
mit  ihnen  keine  Ausnahme  machen!"  Eine  Cumulativ-Commission 
von  Seite  Bayerns  und  der  Reichsstadt  Augsburg  kündigte  12.  Dez. 
1802  dem  Abte  die  Auflösung  seines  Stiftes  und  das  Ende  seiner  Re- 
gierung an,  die  er  mit  unerschrockenem  Mut  he,  und  mit  völliger  Hin- 
gebung in  den  göttlichen  Willen  vernahm.  Es  wurde  Alles  in  Beschlag 
und  unter  Siegel  genommen,  und  den  Stiftsbeamten  nach  vorgängiger 
Verpflichtung  die  Administration  Ubertragen.  Der  seiner  Regierung  ent- 


')  S.  Braun,  (Jesch.  von  St.  Ulrich,  S.  3GS-374. 
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setzte  Abt  tröstete  seine  Religiösen,  ermahnte  sie  zur  Ordnung,  und  zur 
Erfüllung  ihrer  religiösen  Pflichten,  von  denen  sie  die  weltliche  Macht 
nicht  entbinden  konnte.  Diese  Ermahnung  wirkte:  sie  blieben  auch 
als  Pensionisten  (darunter  P.  PI.  Braun)  in  einem  brüderlichen  Verein, 
beobachteten  die  klösterliche  Ordnung,  und  setzten  den  Gottesdienst 
fort.  Die  mtlhevolle  Seelsorge  litt  nicht  den  geringsten  Abbruch,  obgleich 
sie  nur  die  ärmlichen  Stolagebühren  daftir  erhielten.  Nach  der  Schlacht 
bei  Ulm  kam  eine  sehr  grosse  Anzahl  österreichischer  Gefangener  nach 
Augsburg,  von  welchen  einige  Hunderte  in  der  rauhesten  Herbstzeit  eine 
Nacht  hindurch  in  der  St.  Ulrichskirche  eingesperrt  wurden.  Fran- 
zösische Generäle  wollten  in  dem  sälftlarisirten  und  aller  Menbeln  ent- 
blössten  Kloster  Quartier  nehmen.  Da  sie  bei  diesem  Zustande  des- 
selben kein  bequemes  Unterkommen  fanden,  wurden  sie  darüber  so  auf- 
gebracht, dass  sie  den  Abt  und  seine  Religiösen  misshandelt  haben 
würden,  wenn  man  sie  nicht  von  der  Säkularisation  des  Klosters  tiber- 
zeugt hätte.  Die  Religiösen  blieben  bis  zum  J.  1806  im  Kloster.  An- 
fangs November  ergieng  der  Befehl,  das  Kloster  gänzlich  zu  räumen, 
da  die  Reichsstadt  Augsburg  durch  den  Pressburger  Frieden  an  die 
Krone  Bayern  gefallen  war,  und  das  KlostcrgebUude  als  Kaserne  ver- 
wendet wurde.  Nun  war  das  St.  Ulrichstift  gänzlich  vernichtet.  Das 
Archiv  wurde  entfernt,  die  reiche  Bibliothek  zerstreut,  vieles  Werthvolle 
zerstört  u.  s.  f.  Dem  P.  Placidus  Braun  wurden  verschiedene  ehrenvolle 
Anträge  gemacht.  Er  lehnte  sie  alle  ab.  Er  bezog  mit  mehreren  Mit- 
brüdern  in  der  Nähe  der  St.  Ulrichskirche  eine  Wohnung,  und  leistete  neben 
seiner  literarischen  Thätigkeit  ohne  alle  Entschädigung  an  der  St.  Ulrichs- 
kirche Aushilfe.  Selbst  in  dieser  Zurückgezogenheit  hatte  er  von  den  Fein- 
den des  Mönchsweseus  Manches  zu  dulden,  trug  es  aber  mit  religiöser  Er- 
gebung. Neben  dem  innern  Tröste,  den  ihm  die  Religion  gewährte,  suchte 
er  Aufheiterung  in  anhaltender  literarischer  Beschäftigung.  Am  3.  Aug. 
1808  wurde  er  ordentliches  auswärtiges  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  und  erhielt  zugleich  die  Einladung  sich  in  München 
zu  historischen  und  diplomatischen  Arbeiten  verwenden  zu  lassen.  Dazu 
konnte  er  sich  nicht  entschliessen,  denn  er  wollte  seine  Kräfte  der  Er- 
forschung der  Geschichte  des  Bisthums  Augsburg  widmen,  und  sich 
von  St.  Ulrich  nicht  mehr  trennen.  Der  neue  Akademiker  begann  die 
ihm  eröffnete  Laufbahn  mit  wahrem  Feuereifer.  Unermüdet  in  Durch- 
suchung alter  Urkunden,  entdeckte  er  manches  historische  Faktum,  das 
ehedem  Zweifeln  unterworfen  war,  und  berichtigte  manche  bisher  irrige 
Meinungen.  Er  geizte  mit  den  Stunden  vom  frühen  Morgen  bis  zur 
Abendruhe.  Alle  diese  viele  Zeit  und  Mühe  in  Anspruch  nehmen- 
den Arbeiten,  verbunden  mit  einer  ausgedehnten  Correspondenz,  hin- 
derten ihn  nicht,  auf  das  Pünktlichste  die  Obliegenheiten  eines  Ordens - 
manues  zu  erfüllen.  Kein  Morgen  vergieng  ohne  die  Meditation.  Zudem 
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brachte  er  huuderte  vou  Stunden  mit  Beichthören  zu,  ohne  irgend  eine 
Verpflichtung  zu  haben.    Der  bochw.  Bischof  von  Augsburg,  v.  Fraun- 
berg, wählte  ihn  zu  seinem  Gewissensrath,  und  ernannte  ihn  zum  Assessor 
beim  OMzialate.  P.  Placidus  hatte  nur  den  Wunsch,  als  einfacher  Ordens- 
inann zu  sterben,  und  verlangte  ausdrücklich,  mit  der  Cukulle  angetban, 
iu's  Grab  gesenkt  zu  werden,  was  auch  geschah.  Da  ihm  jetzt  die  Archive 
des  Bisthums  Augsburg,  in  Dillingen  und  anderwärts  zur  Benützung  ge- 
öffnet waren,  so  gab  es  für  ihn  massenhaft  zu  ordnen,  zu  copiren  u.  s.  w., 
namentlich  da  er  keinen  Schreiber  oder  Gehilfen  zur  Seite  hatte.  Am 
18.  Sept.  1829  hatte  P.  Braun  seine  Sekundiz  gefeiert;  er  begieng  aber 
dieses  Fest  so  still  als  möglich.  Diese  prunklose  Feierlichkeit  veranlasste 
seineu  Bischof,  sowie  das  bischöfl.  Ordinariat,  dem  anspruchslosen  Jubel- 
priester  die  herzlichste  Theilnahine  zu  bezeigen.    Das  oberhirtliclie 
Schreiben  drückt  ausser  der  rühmlichen  Anerkennung  der  Verdienste 
um  Kirche  und  Staat  noch  insbesondere  den  rührendsten  Dank  aus 
für  seine  Leistungen  zum  Besten  der  Diözese.  Beide  huldvolle  Schreiben 
erhielt  Braun  auf  seinem  Krankenlager.  Schon  am  3.  Okt.  hatte  er  sich 
unwohl  gefühlt,  liess  sich  aber  nicht  abhalten,  in  der  St.  Ulrichs- 
kirche  Beichte  zu  hören;  (es  war  Vorabend  des  Rosenkranzfestes.) 
Allein  Schüttelfrost  und  plötzliche  Ermattung,  sowie  sehr  erschwertes 
Athemholen  zwangen  ihn   nach  Verlauf  von  ll/fl  Stunde  sich  nach 
Hause  zu  schleppen,  und  ärztliche  Hilfe  zu  suchen.  Es  entwickelte  sich 
ein  gefahrliches  katarrhalisches  Fieber  mit  den  fürchterlichsten  Paroxis- 
men,  die  mit  jeder  Wiederkehr  drohender  wurden,  und  den  wirksamsten 
Heilmitteln  Trotz  boten.    Der  fromme  Dulder  äusserte  sich  schon  am 
ersten  Abende  seines  Anfalles,  jedoch  ohne  feige  Furcht  vor  dem  Tode, 
gegen  seinen  Arzt:    „Der  mit  mir  alt  gewordene  Feind  wird 
diesesmal  Uber  Sie  und  über  mich  siegen;  ich  unterliege  ihm 
sicher."    Er  verlangte  die  Tröstungen  der  hl.  Religion,  ertrug  seine 
Leiden  mit  christlicher  Geduld,  ja  wahrer  Starkmuth,  und  behielt  das 
Bewusstsein  bis  zum  letzten  Athemzuge.    Er  starb  am  23.  Okt.  1829 
7a7  Uhr  Abends. ')   In  seinem  Testamente  hatte  er  die  Stiftskirche  von 


')  Braun  war  im  vollen  Sinne  des  Wortes  eine  liebenswürdige  Persönlichkeit. 
Ubschon  kein  Freund  bunten  Scherzes  und  grösserer  Gesellschaftszirkel,  war  er 
doch  immer  heiter  und  gegen  Jedermann  gefallig.  Einfach  in  Allem,  war  er  ein 
Feind  alles  äussern  Prunkes,  aber  ein  Freund  der  Ordnung  und  Reinlichkeit,  So 
streng  er  gegen  sich  aelbt  in  Erfüllung  seiner  Berufspflichten  war,  so  nachsichtig 
war  er  gegen  Andere.  Uebertriebcnheiten  liebte  er  nicht,  Betschwestereien  hasste 
er.  Mit  Wahrheit  sagt  Horuaayr  Ober  Braun :  „Die  Nähe  der  Frauen  hatte  für  ihn 
immer  etwas  Verlegenes  und  Unheimliches;  konnte  es  leicht  sein,  so  vermied  er  sie 
überall,  selbst  im  Beichtstühle."  Braun's  Latein  ist  nichts  weniger  als  klassisch;  er 
hatte  viele  Urkunden  gelesen,  daher  er  mit  dem  verdorbenen  Latein  des  Mittelalters 
zu  vertraut  wurde.   Brauu  war  auch  kein  Redner,  aber  in  allen  seinen  Aeusserungen,  < 
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St.  Ulrich  und  die  Armen  Augsburg«  beider  Confessionen  als  Haupt- 
erben  eingesetzt.  Seine  Mauuecriptc,  ein  wahrer  Schatz  fllr  die  Ge- 
schichte des  Bi8thuras  Augsburg,  legirte  er  dem  bischöfl.  Ordinariate 
von  Augsburg.  (Nekrolog  Uber  P.  PI.  Braun  in  den  Couferenzarbeiten 
der  Augsburgischen  Diözesan-Geistlichkeit,  Bd.  I.  Hft.  2,  S.  203—227 
[anonym];  Zarbl,  „der Seelsorger",  1839,  I.  S.  823  sq.;  Felder,  Lex.  I. 
S.  91;  Hirsching,  Versuch  einer  Beschreibung  sehenswürdiger  Biblio- 
theken. Snpplementband,  S.  188— 19G.  Den  Nekrolog  Hormayr's  über 
Braun  im  bayer.  Volksfreund  konnte  ich  nur  im  Anszug  benützen.) 

Schriften; 

1)  Notitia  historioo  -  litteraria  de  libris  ab  artis  typographicae  inventione 
usque  ad  annnm  1479  impressis,  in  bibliotheca  monasterii  ad  S.  S. 
Udalricum  et  Afram  Augustae  exstantibns.  Accedunt  VII  tabulae  aeneae 
sexaginta  primorum  typographorum  alphabeta  continentes.  Pars  I. 
Aug.  Vind.  (Veith)  1788,  XVI.  208  S.   Pars  II.  ibid.  Notitia  historico- 

litteraria  libros  compleetens  ab  anno  1480  usque  ad  annum  1500 

inclusive  impresso«;  accedunt  III  tabulae  aeneae  sexdecim  primorum 
typographorum  alphabeta  continentes.    Ibid.  1789,  VIII.  325  S.   4.  *) 


mochten  sie  mündlich  oder  schriftlich  sein,  bedachtsam,  kurz,  gründlich  und  be- 
stimmt. Ein  ausländischer  Gelehrter,  welcher  Braun  nur  aus  seinen  Schriften  kannte, 
fällte  über  denselben  folgendes  Unheil:  „Er  war  einer  der  alten  Kerngelehrten  .... 
nur  auf  das  Wahre,  aber  auf  diess  unermtidet  und  gründlich  dringend. "  Seine 
Handschrift  war  rein  und  leicht  leserlich.  —  Braun  war  wohltbätig,  aber  immer  nur 
im  Stillen.  Man  weiss  kein  Beispiel,  dass  er  je  einen  Fehler  gegen  die  Massigkeit 
sich  hätte  zu  Schulden  kommen  lassen;  er  trank  nur  zur  Tischzeit;  ausser  derselben 
niemals.  Kleine  Spaziergänge  waren  ihm  zum  Bedürfnias  geworden.  Er  machte 
sie  gewöhnlich  allein,  zuweilen  auch  in  Gesellschaft  eines  Freundes,  iu  dessen  Um- 
gang er  Nahrung  für  seinen  Geist  fand.  Ein  ihm  an  vertrautes  Geheimniss  war  so 
gut  verwahrt  wie  im  Grabe.  Auf  seiner  Stirne  las  man  die  heitere  Stimmung  seiner 
Seele.  Jemanden  zu  schmeicheln  war  ganz  im  Widerspruche  mit  seinem  Charakter, 
der  sich  immer  gerade  aussprach,  ohne  je  zu  beleidigen.  Freiherr  v.  Hormayr  sagt 
Uber  ihn:  „Braun  s  starre  Anhänglichkeit  an  das  Kloster  und  die  Kirche 
von  St.  Ulrich,  und  seine  Unfähigkeit  zu  irgend  einer  bleibendeu 
Freude,  da  St.  Ulrich  nicht  mehr  vollständig  herzustellen  war,  hatte 
etwas  ungemein  Rührendes  und  wahrhaft  Grossartiges.  Sein  Ge  dächt- 
niss  wird  nicht  vergessen  in  den  Gemüthern  Aller,  die  ihn  kannten, 
und  die  einen  Sinn  und  Herz  haben  für  seinen  gefühlvolleu  Ernst 
und  für  seinen  festen,  redlichen,  gegen  allen  Tand  dieses  Lebens  un- 
eigennützigen Sinn."   (Nekrulog  im  bayer.  Volksfreund). 

')  Aehnliche  Arbeiten  über  merkwürdige  Bücher  einzelner  Bibliotheken  sind : 
Grass  Fr.  Xav.,  Karitas  librorum  in  bibliotheca  Novacellensi  C.  Reg.  ord.  s.  Aug. 
delitescentium.  Brixinae  1777.  8.;  Desselb. ,  Verzeichniss  typographischer  Denk- 
mäler aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  welche  sich  in  der  Bibliothek  des  regulirten 
Chorherrenstifies  des  hl.  Augustin  zu  Neustift  in  Tirol  befinden.  Brixen  178y.  380  8. 
4.  (anonym),  nebst  sechs  Tabellen  interessanter  Schriftarten;  Desselb.,  Verzeichnis* 

Lindnar,  dk  SrhrlfUtuIlcr  O.  S.  0.    II.  •  9 
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2)  Notitia  historico-litteraria  de  codicibus  inanuscriptis  in  bibliotheca  liberi 
ac  imperialia  monasterii  0.  S.  Bened.  ad  S.  S.  Udalricum  et  Afram  ex- 
staniibus;  in  fine  habetur  appendix  continens  anecdota  historico-  diplo- 
matica  ex  Uedem  codicibus  excerpta.  Aug.  Vind.  (Veith)  Vol.  I.  1791, 
XIV.  164  S.;  Vol.  II.  1792,  XIII.  184  S.:  Vol.  III.  1793,  XII.  196  8.; 
Vol.  IV.  1793,  VIII.  195  8.;  Vol.  V.  1794,  X.  170  8.;  Vol.  VI. 
1796,  203  S.  4. 

3)  Geschichte  von  dem  Leben,  den  Wunderwerken  und  Erfindung  des 
hl.  Augsburgischen  Bischofs  Simpert  (Symbert,  Sympert).  Augsburg 
1792.  8. 

4)  Geschichte  von  dem  Leben  und  den  Wunderwerken  des  hl.  Augs- 
burgischen Bischofs  Ulrich,  aus  alten  Dokumenten  gesammelt.  Augs- 
burg 1796.  8. 

5)  Geschichte  der  Bekehrung,  Leiden  und  Erfindung  der  hl.  Martyrin  Afra. 
Augsburg  1804,  87  S.  8. 

6)  Nachricht  von  der  Erhebung  und  Uebersetzung  der  hl.  Martyrin  Afra. 
Augsburg  1805,  128  S.  8. 

7)  Abhandlung  Uber  die  Traditiones  und  Codices  Traditionum.  (In  den 
N.  Beytritgen  z.  vaterl.  Historie  v.  Westenrieder,  Bd.  I.  8.  185—217.) 

8)  Geschichte  der  Bischöfe  von  Augsburg,  chronologisch  und  diplomatisch 
verfasst.  Augsburg  1813—1815,  4  Bde.  451,  568,  643,  757  S.  8. 
(Wurde  von  Papst  Pius  VII.  durch  ein  Brcve  belobt.) 

9)  Codex  diplomaticus  monasterii  8.  Udalrici  et  Afrae  notis  illustrativ. 
(Mon.  boic.  Vol.  XXI  und  XXII.    773  u.  712  S.  4.) 

10)  Geschichte  der  Kirche  und  des  Stiftes  der  III.  Ulrich  und  Afra  in  Augs- 
burg. (Mit  Abbildung  desselben  und  mehreren  Kupfern.)  Augsburg 
1817,  474  S.  8. 

11)  Geschichte  des  Collegiums  der  Jesuiten  ,  in  Augsburg.  München  1822, 
207  8.  8. 


einiger  Btichermerkwürdigkeiten  aus  dem  sechzehnten  und  siebenzehnten  Jahrhundert 
in  der  Bibliothek  zu  Neustift  Brixen  1790,  288  S.  4.  (anonym);  Dcaselb.,  Nach- 
trag zu  den  typographischen  Denkmalern  aus  dem  fünfzehnten  und  Bttchermerk- 
würdigkeiten  aus  dem  sechzehnten  und  siebenzehnten  Jahrhunderte  zu  Neustift. 
Brixen  1791,  130  S.  4.,  nebst  1 1  Kupfertafeln,  verschiedene  Schriftproben  enthaltend, 
von  Grass  selbst  gestochen  ;  (anonym)  —  Heinischrott  J.  M.,  Verzeichniss  alter 
Druekdenkmale  der  Bibliothek  von  St.  Magnus  in  Füssen.  Ulm  1790.  4.  — 
Hupfauer  P.,  Druckstücke  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  in  der  Bibliothek  zu 
Beuerberg.  Augsburg  I7y4.  8.  —  Seemiller  S.,  Bibliothecae  academ.  Ingolstad. 
ineunabula  typograpbica.  lngolst.  2  Tom.  1787 — 1789.  4.  —  Strauss  A.,  Monumenta 
typographica,  quae  exstant  in  bibliotheca  collegii  Can.  Kegul.  in  Kebdorf  notis  illu- 
strata.  Eichstadli  1787,  244  S. ;  Desselb.,  Opera  rariora,  quae  latitant  in  bibliotheca 
C.  Reg.  in  Rebdorf.  Eichstad.  1790,  43  Bg.  4.  —  Merkel  J.,  Kritisches  Verzeich- 
niss höchst  seltener  Inkunabeln  und  alter  Drucke  in  der  Hofbibliotkek  zu  Aschaffen- 
burg.    Ascbaffcnburg  1832.   8.  u.  8.  f. 
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12)  Historisch  topographische  Beschreibung  der  Diözese  Augsburg.  Augs- 
burg 1823,  2  Bde.  614  u.  346  SS.  8. 

13)  Geschichte  der  Grafen  von  Dilingen  und  Kyburg,  diplomatisch  bearbeitet. 
(V.  Bd.  d.  hist.  Abhandig.  d.  bayer.  Akademie  1,823,  S.  373—492.) 

14)  Lebensgeschichte  aller  Heiligen  und  Seligen,  welche  theils  in  der  Stadt, 
theils  in  der  Diözese  Augsburg  geboren  wurden,  gelebt  haben,  oder 
gestorben  sind.    Augsburg  1825,  224  S.  8. 

15)  Die  Domkirche  zu  Augsburg  und  der  höhere  und  niedere  Klerus  an 
derselben.    Augsburg  1829,  267  S.  8. 

IG)  Geschichte  des  Collegiatstiftes  St.  Peter  auf  dem  Perlach  in  Augsburg. 
(Op.  posth.)  In  den  Conferenzarbeiten  der  Augsburgischen  Diözesan- 
Geistlichkeit,  Bd.  IV.  Hft.  1,  S.  239—260. 

mm  m  a 

AUMilUivi  Alf  vv  • 

1)  Geschichte  des  ehem.  Reichsstiftes  St.  Ulrich  und  Afra,  statistisch,  topo- 
graphisch und  diplomatisch  verfasst,  sammt  einem  Verzeichnisse  der 
gelehrten  Männer  und  ihrer  Schriften.  (NB.  Das  Werk  sub  Nr.  10 
ist  nur  ein  Auszug  von  dieser  Schrift.) 

2)  Codex  diplomaticus  episcopatus  Augustani  cum  notis  geographicis,  genea- 
logicis  ac  hißtoricis.    2  Voll. 

3)  Geschichte  der  Collegiatstifte  St.  Moriz  und  St.  Gertraud  in  Augsburg. 

4)  Geschichte  der  männlichen  Klöster  in  Augsburg:  a)  St.  Georgen, 
b)  hl.  Kreuz,  c)  Dominikaner,  d)  u.  e)  der  beschuhten  und  unbeschuhten 
Carmeliter,  f)  der  Minoriten,  g)  der  Franziskaner,  h)  der  Kapuziner. 

5)  Geschichte  des  weltlichen  Damenstiftes  St.  Stephan. 

6)  Geschichte  der  Nonnenklöster  in  Augsburg:  a)  St.  Katharina,  b)  St  Ur- 
sula, c)  St.  Margareth,  d)  Kl.  zum  Stern,  e)  St.  Martin  auf  der  Har- 
becke, »)  f )  St  Nikolaus,  g)  Englische  Fräulein. 

7)  Das  wohlthätige  Augsburg. 

8)  Geschichte  der  alten  Liturgie  des  Bisthums  Augsburg  nebst  Beiträgen 
zur  Geschichte  der  Kirchenmusik.    (Blieb  unvollendet)  *) 

P.  Leonhard  Neumayr,  geb.  zu  Augsburg  7.  Juni  1754,  studirte 
bei  den  Jesuiten  zu  Augsburg,  Profess  19.  Mai  1776,  Neomyst  10.  Okt. 
1779,  Professor  zu  Freising  1784—1787,  lehrte  im  Kloster  Theologie 
1787—1794,  war  dann  wieder  Professor  zu  Freising,  wo  er  Kirchenrecht 
lehrte  1794—1797,  Professor  der  Moral  und  Pastoraltheologie  zu  Salz- 
burg 1797—1803,  starb  zu  Augsburg  8.  Juli  1836.  (Felder,  Lex.  III. 
S.  343;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  ö.  100.) 


')  S.  Dr.  Steichele,  Beiträge  zur  Gesch.  des  Bisthums  Augsburg,  I.  S.  180—192. 
')  Sämmtliche  M.mnscripte  sind  im  Besitz  des  bischöfl.  Ordinariates  Augsburg. 

9* 
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Schriften: 

1)  Materia  tcntaminis  ex  logica,  metaphysica  et  mathesi.    Frising.  1785 

2)  Tentamen  ex  iisdem.  1788.') 

3)  Sätze  aus  der  Körperlehre.  1789. 

4)  Positiones  de  religione,  eeclesia,  Deo  uno  et  trino,  creatore  ac  de  sacra- 
mentis.  1790. 

5)  Positiones  de  nomine,  Christo,  gratia  ac  lingua  chaldaea.  1791. 

6)  Positiones  de  sacramentis  et  de  statu  hominis  post  mortem.  1792. 

7)  Positiones  de  jure  ecclesiastico  publ.  univ.  et  particnlari  Germaniae.  179.'}. 

8)  Positiones  ex  jure  eccl.  privato.  1794. 

P.  Benedikt  Abt,  geb.  zu  Diedorf  bei  Augsburg  3.  Nov.  1768, 
Profess  13.  Nov.  1787,  Neomyst  8.  Jan.  1792.    Seine  theologische  Bil- 
dung erhielt  er  theils  im  Kloster,  theils  zu  Salzburg  (1797).    Er  war 
Professor  der  Philosophie  und  Theologie  im  Kloster  von  1798  bis  zur  Auf- 
hebung.   Abt  Gregor  bestellte  ihn  1804  zum  Pfarrer  von  St.  Ulrich.  In 
dieser  Stellung  blieb  er  bis  zur  neuen  Pfarrorganisation,  in  Folge  deren 
er  1810  der  Pfarrei  enthoben  und  in  den  Pensionsstand  gesetzt  wurde. 
Am  29.  Juni  1814  wurde  er  Pfarrer  von  St.  Georg  zu  Augsburg,  27.  Juni 
1814  erhielt  er  die  ehem.  Stiftspfarre  St.  Ulrich  wieder,  und  hatte  sie 
bis  zu  seinem  Tode  inne.    Die  kath.  Geistlichkeit  des  Oberdonaukreises 
wählie  ihn  (1818)  als  Abgeordneten  des  Landtages  zu  München,  wo  er 
seine  Anhänglichkeit  an  die  Kirche  und  das  Vaterland  offen  zu  bekun- 
den Gelegenheit  hatte.    Zeuge  dessen  sind  die  gedruckten  Landtags- 
verhandlungcn  jener  Zeit,  sowie  die  rühmliche  Anerkennung,  die  ihm 
von  Seite  des  Monarchen  und  selbst  von  Sr.  Heiligkeit  Papst  Pius  VII. 
zu  Theil  geworden. 'J)    Im  Okt.  1821  wurde  er  zum  Kanonikus  des  Bis- 
thums Augsburg  ernannt.    Er  nahm  diese  Stclluug  aber  niemals  an, 
weil  er  sich  von  St.  Ulrich  nicht  trennen  wollte.    Er  war  ein  Mann  des 
Gebetes,  ein  gründlicher  Theolog,  sowie  ein  treuer  Anhänger  seines 
Ordens.    Sein  Ordcnskleid  trug  er  bis  zu  seinem  am  16.  Febr.  1847 
erfolgten  Tode.    (Mittheiluug  des  P.  PI.  Jungblut,  Subprior  des  Stiftes 
St.  Bonifaz,  der  unter  Abt  als  Caplan  gedient  hat;  vergl.  Kehrein,  Gesch. 
I.  S.  356—358.) 

Schriften : 

1)  Katechismus  fttr  Kinder  der  untersten  Klasse.    Augsburg  1812.  8. 

2)  Predigten  und  Homilien  auf  alle  Sonntage  des  Kirchenjahres.  Augsburg 
1822—1823  (Doli)  2  Bde.  8.  II.  Aufl.  1854  (das.)  III.  Aufl.  1855.  8. 

3)  Rede  bei  der  Jubelhochzeit  des  H.  Veit.    Augsburg  1831. 


1  Alle  übrigen  Schriften  sind  zu  Augsburg  gedruckt. 

')  Das  betreffende  an  ihn  gerichtete  apostolische  Breve  ist  abgedruckt  in 
Felder's  Lit.  Zig.  1«  18  flntelligbl.) 
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4)  Katholische  Geheimnissreden.  Augsburg  1847.  II.  Aufl.  das.  1852, 
335  8.  8, 

P.  Joseph  Maria  Heiß,  geb.  zu  Augsburg  28.  Dez.  1769,  Profcss 
13.  Okt.  1790,  Neomyst  29.  Dez.  1793,  sehloss  sich  dem  Stifte  zu 
St.  Stephan  in  Augsburg  an  und  wurde  von  Abt  Barnabas  mit  der 
Beichtigerstelle  im  Kloster  Oberschöuenfeld  (S.  Ord.  Cist.)  betraut,  wo 
er  als  Jubilar  am  10.  Mai  1851  starb. 

Schriften: 

1)  Predigt  am  Feste  des  hl.  Johannes  v.  Nep.,  vorgetragen  zu  St.  Moriz 
in  Augsburg.  1834.  (Abgedruckt  in  der  Zeitschr.  Athanasia  183.r>, 
XVII.  Bd.  Hft.  3,  8.  510—521.) 

2)  Der  vom  Tode  erweckte  Lazarus,  dramatisch  bearbeitet  in  3  Aufzügen 
mit  Gesang  und  mit  1  Kupfer.    Augsburg  (Doli)  1835,  5  Bg.  8. 

P.  Petrus  Maria  Mayr,  geb.  zu  Wörishofen  3.  Febr.  1778,  studirte 
zu  Augsburg,  Profess  8.  Sept.  1798,  Priester  19.  Sept.  1801,  Coopcrator 
an  der  Stiftskirche  zu  St.  Ulrich,  Pfarrer  zu  Klimnach  1810,  Pfarrer  zu 
Haunstetten  1816,  Pfarrer  zu  Billenhausen  1825,  resignirte  freiwillig  in 
seinem  Alter  und  starb  als  das  letzte  Mitglied  des  Stiftes  und  Jubilar 
zu  Augsburg  7.  Aug.  1857.   Er  war  ein  sehr  beliebter  Kanzelredner. 

Schriften: 

1)  Predigten  an  verschiedenen  Festtagen.  Augsburg  (Doli)  1822,  17'/*  Bg.  8. 

2)  Gebetbtichlein  für  kath.  Christen.  Augsburg  1844.  Ute  Aufl.  das. 
1859.  8. 

3)  Neues  Gebetbuch  für  römisch-kath.  Christen.  Das.  3te  Aufl.  1847, 
(11  Bg.) 

4)  Unterricht  Uber  das  Sakrament  der  Busse,  des  Altars  und  die  Firmung. 

5)  Litaneien  nebst  Kreuzwegandacht. 
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Hl.  Kreuz  in  Donauwörth1)  (Donauwerd,  M.  St.  Crucis  in 
Werdea),  Bisthum  Augsburg,  anfänglich  von  Manegold  I.  von  VVerd  zu 
Mangoldstein  für  Benediktinernonneu  gegründet  im  J.  1049.  Ungefähr 
1100—1110  nach  Donauwörth  verlegt  und  den  Benediktinern  übergeben. 
Die  ersten  Mönche  kamen  aus  St.  Blasien  im  Schwarzwald.  Es  wurde 
aufgehoben  im  Dez.  1802  von  Wilhclmine,  Fürstin  von  Octtingen-Waller- 
stein,  der  es  durch  die  Säkularisation  zugefallen  war.  Zur  Zeit  der  Auf- 
hebung betrugen  die  jährlichen  Kenten  des  Klosters  circa  30,000  fl.  An 
Aktivcapitalien  waren  73,000  fl.  vorhanden.  Die  Klosterkirche,  schon 
früher  Pfarrkirche,  blieb  es.  Dieselbe  wird  nun  durch  die  Bemühungen 
des  Hrn.  L.  Auer  schön  restaurirt.  In  der  sog.  Gruftkapelle,  in  der  der 
Partikel  des  hl.  Kreuzes  aufbewahrt,  ist  die  Restauration  bereits  vollendet. 
Das  Archiv  befindet  sich  vollständig  zu  Wallerstein;  die  Bibliothek  zu 
Maihingen.  Die  Klostergebäude  sind  noch  Eigenthum  des  Fürsten  Det- 
tingen-Wallerstein.  Seit  1876  hat  die  Anstalt  „Cassianeum"  einen  Theil 
des  Klosters  geraiethet. 

Literatur: 

Baader,  Reisen,  I.  S.  101.  —  Bertholdi  abb.  S.  Crucis  Werdani  0.  S.  B. 
historia  quomodo  portio  vivificae  crucis  Werdeam  pervenerit.  (Oefele,  Script. 
I.  8.  332  sq.)  —  Hirsching,  Stiftslexikon,  S.  1027—1033.  —  KÖnigsdorfer, 
s.  dessen  Schrift  S.  148,  Nr.  8.  —  Lexikon  von  Bayern,  I.  8.  499 — 504.  — 
Lexikon  von  Schwaben,  I.  S.  464.  —  Meidinger,  Beschreibung,  S.  321  sq. 
—  Monum.  boic.  XVI.  S.  I  -  99,  mit  Abbildung.  —  Pähl  P.  G.,  Herda,  — 
Erzählungen  und  Gemä'hlde,  III.  Bd.  S.  54  sq.  —  Sallinger  C,  Kurzgefasste 
Geschichte  des  Klosters  zu  hl.  Kreuz  und  der  ehem.  Reichsstadt  Donauwörth 


')  So  benannt  von  dem  beträchtlichen  Partikel  des  hl.  Krenzes  Christi,  den 
der  Stifter  Manegold  I.  von  Word  aus  Konstantioopei  nnch  Mangoldstcin  gebracht, 
und  der  zur  Gründung  des  Klosters  Anlass  gegeben  hatte. 
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(o.  0.)  1844,  nebst  4  Abbildungen.  —  Steichele  Dr.,  Bisthum  Augsburg,  III. 
S.  827—896.  (Geschichte  des  Klosters.)  —  Desselb.,  Einkllnfto-Verzeichniss 
des  Klosters  hl.  Kreuz  in  Donauwerd  aus  dem  XIII.  Jahrhunderte.  (Archiv 
f.  Gesch.  des  Bisthums  Augsburg,  II.  Hft.  3,  S.  416—432.)  —  Stengelius, 
Monasteriologia,  I.  mit  Abbildung. 

Manuskripte :    In  der  fürstl.  Bibliothek  zu  Maihingen : 

Beck  G.,  0.  S  B.  von  hl.  Kreuz  (t  1019),  Chronik  des  Klosters 
hl.  Kreuz  in  Donauwörth.  —  Descriptio  monasterii  S.  Crucis  Werdeae.  4. 
(saec.  XVII.)  mit  Abbildung  des  Klosters  aus  dem  XVI.  Jahrhunderte,  des 
Kreuzpartikels  n.  8.  w.  auf  Pergament.  —  Memoriale  parochi  et  parochiae 
Donauwerdanae  ab  a.  1600 — 1631.  —  Brevis  historia  monast  S.  Crucis  usque 
ad  a.  1715.  Fol.  —  Album  confoederationis  a  M.  S.  Crucis  Werdeae  cum 
aliis  coenobiis  initae.  1695.  —  Necrologium  M.  S.  Crucis  saec.  XVI.  Fol. 
—  Aliud,  saec.  XVIII.  gr.  4.  —  Collcctio  rotularum  ad  monasterium  S.  Cru- 
cis missarum,  mehrere  Bünde.  Fol. 

Im  Besitze  des  Hrn.  L.  Auer  in  Donauwörth: 

a)  Stockeis  diplomatische  Gesch.  von  hl.  Kreuz.  —  b)  Descriptio  historica 
monasterii  S.  Crucis  Werdeae  ad  Danubium  0.  S.  B.  ab  ipsa  illius  fundatione 
ad  usque  tempora  nostra  congesta  ab  uno  ejusdem  coenobii  presbytero.  Fol. 
saec.  XVIII. 

Schriftsteller: 

P.  Placidus  Hoser, ')  geb.  zu  Augsburg  1725,  Profess  1746,  Priester 
5.  Okt.  1751,  f  17.  April  1768.  Ein  guter  Musiker  und  Verfassereines 
Nekrologiums  des  Klosters  hl.  Kreuz,  das  sich  handschriftlieh  in  der 
ftirstl.  Wallerstein'schen  Bibliothek  zu  Maihingen  befindet.  1  Bd.  4. 
(Rotula.) 

P.  Maurus  Baum  harter,  geb.  zu  Donauwörth  1692,  Profess  1712, 
wurde  von  Abt  Amand  nach  Rom  in's  Collegium  germanicura  geschickt, 
wo  er  sechs  Jahre  den  Studien  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  oblag  und 
1718  Priester  wurde.  Im  April  1720  verliess  er  das  Colleg  und  kehrte 
in  sein  Kloster  zurück,  wo  er  1V29  Prior  wurde  und  dieses  Amt  mit 
grösstem  Nutzen  bis  zu  seinem  Tode,  24.  Juli  1Y70,  bekleidete.  (Rotula.) 

Schriften; 

1)  Rede  auf  den  hl.  Bernhard,  gehalt.  im  Reichsstifte  Kaisersheim.  Neu- 
burg 1728.  4. 

2)  Mehrere  Gast-  und  Gelegenheitspredigten. 

3)  Culmen  honoris  suffragante  virtutum  robore  consc«n8um.    Cantate  zu 


•)  Nicht  Höser. 
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Ehren  dea  Abtes  Auiand  Kols.  (Manuscript  in  der  Biblioth.  zu  Mai- 
hingen.) 

P.  Michael  Krazer,')  geb.  zu  Rain  16.  Juni  1714,  studirle  zu 
Neubarg  und  Dillingcn,  Profess  29.  Sept.  1735,  hörte  zu  Ingolstadt 
beide  Rechte,  Neomyst  29.  Sept.  1738,  Cu9tos,  Pfarrer  an  der  Kloster- 
kirche, Granarius  und  Ockonom,  Professor  der  Theologie,  Pfarrer  zu 
Mllndling,  Hauschronograph,  f  17.  Okt.  1772.  (Kotula.) 

Schrift: 

Fünfte  Lobrede  beim  Jubiläum  zu  Obermediingen.    Augsbg.  1752.  4. 

P.  Ildephous  Rim(m)ele,  geb.  zu  Neuburg  an  d.  D.  21.  Sept.  1703, 
Profess  13.  Nov.  1723,  studirte  zu  Dillingen  Theologie,  Neomyst  29.  Sept. 
1727,  Pfarrer  zu  Mllndling,  dann  im  Kloster  Ockonom,  Subprior,  Prior; 
er  war  Gründer  des  Kunst-  und  Naturalienkabinets,  ein  Alterthums- 
kenner  und  Numismatiker,  starb  als  Senior  12.  Juli  1777.  Ich  kenne 
von  ihm  nur  die  Schrift:  Kotula  in  obitum  R.  R.  ü.  D.  Coelestini  I., 
abbatis  ad  S.  Crncem.  1776  (s.  I.),  6  S.  Fol.  (Königsdorfer,  III.  1, 
S.  431.) 

P.  Wunibald  Ed  er,  aus  Eichstädt  gebürtig,  f  14.  Nov.  1784. 

Schrift: 

Trauerrede  auf  Michael,  Abt  von  Deggingen.  Nördlingen  1777,  18  S. 
Fol.  (anonym). 

P.  Gallus  Hammerl,  geb.  zu  Donauwörth  8.  Juni  1730,  Profess 
24.  Okt.  1751,  Neomyst  29.  Sept.  1755.  Vor  seiner  Wahl  zum  Abt,  3.  Juli 
1776,  bekleidete  er  die  Aemter  eines  Kastners  und  Grosskellners.  Em- 
pfänglich für  Alles,  was  den  Seinigeu  zum  Nutzen,  Ruhm  und  anstän- 
digen Vergnügen  gereichen  konnte,  that  er  das  Möglichste,  wodurch 
dieser  Zweck  zu  erreichen  war.  Er  entschloss  sich  daher  zunächst,  drei 
Viertheile  des  Klosters  (der  eine  bedurfte  dessen  nicht  mehr)  um  einen 
Stock  höher  zu  bauen,  um  zur  Herstellung  einiger  Krankenzimmer,  eines 
grössern  Bibliothekgebäudes,  eines  physikalischen  Kabinete,  eines  neuen 
Meditations-  und  Capitelsaales,  und  schöner  Gastzimmer  Raum  zu  gewinnen. 
Für  Bücher  uud  wissenschaftliche  Apparate  verwendete  er  mehrere  Tau- 
sende von  Gulden.  Dem  gelehrten  P.  B.  Mayr  überliess  er  die  Auswahl  der 
neu  anzuschaffenden  Werke,  sowie  die  Leitung  der  gesammten  Studien. 
Um  die  letztern  auf  alle  Weise  zu  befördern,  vermehrte  Abt  Gallus  die 
Zahl  der  Lehrer,  sowohl  für  die  höhern  als  für  die  niedern  Klassen, 


«)  Nicht  Grazer,  wie  Einig©  schreiben. 
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und  verlegte  die  Schulen  in  die  ehemalige  Wohnung  des  klösterlichen 
Oberauitmannes ,  die  ganz  nahe  dem  Kloster  gelegen  war.  Er  Hess 
die  Studirendcu  nicht  nur  durch  jährliche  Anstheilung  von  Preisen, 
sondern  noch  mehr  durch  reichliche  Unterstützung  mit  Kost,  Geld, 
Kleidern  und  Büchern  zu  grösserem  Fleisse  aufmuntern,  und  brachte 
die  Donauwörther  Schule  iu  sehr  vorteilhaften  Ruf.  Allerdings  wurde 
dieser  namentlich  dadurch  begründet,  dass  dem  Abte  die  fähigsten  und 
tüchtigsten  Männer  zu  Gebote  staudeu.  Man  konnte  kaum  ein  literari- 
sches Fach  nennen,  worin  sich  nicht  der  Ein  und  Andere  aus  den  Con- 
ventualen  hervorzuthun  gesucht  hätte.  Denn  Abt  Gallus  hatte  mehrere 
der  erst  von  ihm  aufgenommenen  Ordenszöglinge  auch  auswärtig  in 
philosophischen  und  theologischen  Fächern  für  höhere  Lehrämter  heran- 
bilden lassen.  Ausser  diesen  studirten  Andere  daheim  verschiedene 
Zweige  des  Wissens,  so  dass  es  ebensowenig  an  Rednern,  Dichtern, 
als  an  geübten  Botauikern,  Entomologen  u.  s.  f.  fehlte.  Dabei  war  es 
eine  seltene  Erscheinung,  dass  unter  etlichen  20  Convcntualeu  kaum 
vier  bis  fünf  zu  finden  waren,  die  nicht  wenigstens  ein  oder  das 
andere  musikalische  Instrumeut  zu  bebandeln  verstanden.  Weil  auf 
solche  Art  jeder  Studirende  die  beste  Gelegenheit  hatte,  auch  in 
der  Musik  etwas  zu  lernen ,  Abt  Gallus  selbst  aber  als  Freund  der- 
selben ohuehin  fortwährend  acht  bis  zehn  der  geschicktesten  Sänger- 
knaben im  Klöster  uu (erhielt,  so  entstand  (unter  Mitwirkung  von  eini- 
gen Stadtmusikanten)  ein  vollständiges  Orchester,  weiches  die  Bewun- 
derung aller  Kenner  und  selbst  der  grössten  Meister  auf  sieb  zog.  An 
Uebung  und  Anlass,  sich  hören  zu  lassen,  war  umsoweniger  Mangel, 
da  man  nicht  nur  mit  den  besten  Werken  der  damaligen  Tonkünstler 
reichlich  versehen  war,  sondern  P.  Gregor  (Franz)  Btibler  (nachheriger 
Kapellmeister  zu  Augsburg)  von  Zeit  zu  Zeit  die  gediegensten  Syn- 
phonieu,  Messen,  Operetten,  Oratorien  u.  s.  f.  lieferte,  wobei  sich  sein 
Genie  um  so  trefflicher  ausnahm,  je  gewählter  die  Texte  waren,  die 
seine  klösterlichen  Genossen  Mayr,  Weuiuger  und  selbst  noch  Bronner 
für  ihn  und  nach  seinem  Geschmacke  dichteten.  Es  ist  kaum  zu  glau- 
ben, mit  welchem  Beifall  dergleichen  Operetten,  Oratorien  u.  s.  w.  auf- 
genommen wurden.  —  Jedoch  wird  dem  Abte  Gallus  zur  Schuld  gelegt, 
dass  unter  ihm  die  klösterliche  Discipliu  in  Abnahme  gekommen,  woran 
der  allzu  häufige  Verkehr  der  Religiösen  mit  den  zahlreichen  Gästen, 
die  das  Kloster  besuchten,  eine  Hauptursache  gewesen  sein  mag.  Abt 
Gallus  starb  nach  sechstägiger  Krankheit  an  der  Lungenentzündung 
18.  Mai  1793.  Professor  Job.  Michael  Sailer  hielt  ihm  die  Grabrede, 
wozu  er  den  Text  wählte:  „Geben  ist  besser  als  empfangen. u  (Aus 
Königsdorfer's  Gesch.  III.  1.  Abtb.  S.  459  sq.  Vergl.  Bronner's  Selbst- 
biographie, 1.  S.  426-430,  437,  443,  447,  485:  II.  S.  14,  228—238.) 
P.  Beda  Mayr,  geb.  zu  Taiting  (Daiting)  bei  Friedberg  15.  Jan. 
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1742,  studirte  im  Kloster  Scheyern,  zu  Augsburg,  München  und  an  der 
Uuiversität  Freiburg  im  Breisgau;  Profess  29.  Sept.  1762,  Neomyst 
6.  Jan.  170G.  Seine  theologische  Bildung  erhielt  er  zu  Benediktbeuern 
am  8tnd.  comm.  der  bayer.  Benediktiner- Congregation.  Er  war  Pro- 
fessor der  Theologie  im  Kloster,  Pfarrer  zu  Mlindling,  Bibliothekar  und 
Prior,  und  starb  am  Schlagfluss  28.  April  1794.  Mayr  beschäftigte 
sich  lebhaft  mit  der  Frage  über  die  Möglichkeit  einer  Glaubens  Vereini- 
gung zwischen  Katholiken  und  Protestanten,  und  theilte  im  J.  177^ 
hierüber  seine  Gedanken  Dr.  H.  Braun  zu  München  in  einem  Briefe 
mit.  Braun  Hess  den  Brief  ohne  Wissen  und  Willen  des  Verfassers 
drucken  unter  dem  Titel:  „Der  erste  Schritt"  u.  s.  w.  (s.  Nr.  10). 
Alois  Merz  in  Augsburg  predigte  dagegen  öffentlich  am  Pfingstfestc  1778 
in  der  Domkirche  zu  Augsburg.  Mayr  erhielt  vom  fürstbischöfl.  Ordi- 
nariate Augsburg  eine  Rüge  und  musste  desshalb  längere  Zeit  seine 
theologischen  Vorlesungen  im  Kloster  einstellen.  Zehn  Jahre  später 
begann  Mayr  die  Herausgabe  seines  Hauptwerkes:  „Verteidigung 
der  natürlichen,  christlichen  und  kath.  Religon".  (S.  unten 
Nr.  41.)  Auch  in  diesem  Werke  verfolgt  er  irenische  Tendenzen,  in- 
dem er  auf  jenen  „ersten  Schritt"  zurückkommt,  sich  gegen  die  dem- 
selben unterstellten  Gesinnungen  zu  vertheidigen  sucht,  und  nochmals 
sein  ganzes  Unionsprojekt  entwickelt.  Dieser  Versuch  rief  neue  Be- 
denken hervor.  Mit  Recht  trat  Hochbichler  in  Augsburg  gegen  Mayr 
auf.  Dass  Mayr  von  den  edelsten  Absichten  beseelt  war,  lässt  sich 
nicht  in  Abrede  stellen ,  aber  nicht  minder  steht  die  Tbatsache  fest, 
dass  seine  Schriften  vom  Geiste  der  damaligen  Aufklärung  durchweht 
sind.  Uebrigens  war  er  als  Ordensmann  in  jeder  Hinsicht  ein  Muster, 
lebte  sehr  massig  und  strenge,  war  liebevoll  und  mildthätig,  besonders 
gegen  arme  Studirende.  Frühzeitig  gieng  er  zur  Ruhe,  aber  bald  nach 
Mitternacht  sass  er  schon  wieder  an  seinem  Studirtiscb.  Die  ibm  an- 
gebotenen Professuren  an  den  Hochschulen  zu  Ingolstadt  und  Salzburg 
schlug  er  entschieden  aus,  um  ganz  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit 
leben  zu  können.  Mehrere  berühmte  Theologen,  sowie  verschiedene 
Universitätsfakultäten  holten  sich  in  schwierigen  Fällen  bei  ihm  Rath. 
Als  Prediger  war  er  populär  und  gerne  gehört.  Zu  Michael  Sailer 
stand* er  stets  in  freundschaftlichen  Beziehungen.  (Näheres  Uber  sein 
Leben  s.  Baader,  Lex.  I.  2,  S.  12—16 ;  Werner,  Gesch.  der  kath.  Theo 
logie,  S.  237  —  242;  Steichele,  Bisth.  Augsb.  III.  Bd.  S.  875-876: 
Fr.  Xav.  Bronner's  Leben,  Bd.  I.  S.  302,  328,  360,  366,  370,  422-423. 
434—444;  Rötger,  Nekrolog.  St.  IV.  S.  120—123;  Rotermund,  Lex. 
Bd.  IV.  S.  1114;  Kehrein,  I.  S.  166—168,  welcher  Uber  dessen  Predig- 
ten ein  sehr  günstiges  Urtheil  fällt.) 
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Sohriften; 

t)  Brief  Uber  den  neulich  gesehenen  Kometen.  (In  den  Baier.  Samml. 
und  Auszügen,  1766,  S.  516—566.) 

2)  Di88ert.  de  Copernicano  mundi  systemate,  qua  illud  nequaquam  cum 
sensu  8cripturae  sacrae  pugnarc  asseritur.    Dilling.  1768.  4. 

3)  Lobrede  auf  den  Brd.  Bernard  v.  Cortrone  Ord.  Capuc.  Münch.  1760.  4. 

4)  »Ein  Päckchen  Satyren  aus  Oberteutschland.  Münch.  1760.  8.  (Die 
erste  und  die  letzte  Satyre  ist  nicht  von  Mayr. 

5)  Rede  auf  die  jährl.  Gcdächtniss  der  Einweihung  des  Gottcsh.  in  dem 
Stifte  Scheyern.    Freis.  1768,  33  S.  4. 

6)  Der  Spatzierstock  in  seinem  Glänze,  d.  i.  Dank-  und  Ehrenrede  auf 
die  Spatzierstöcke,  von  Sebastian  Leo  AA.  LL.  et  philosophiae  bacca- 
laureus  und  Stadtgratulant  in  München.    1769,  16  S.  4. 

7)  Predigt  auf  den  hl.  Bernhard;  gehalten  im  Reichsstifte  Kaisersheim. 
Dilling.  1772.  4. 

8)  »Gedanken  eines  Landpfarrers  über  die  Kuren  des  Pf.  Gassner.  1775.  8. 
(Wurde  von  II.  Braun  verstümmelt  herausgegeben.) 

0)  Prüfung  der  bejahenden  Gründe  über  die  Frage :  »Soll  man  sich  in 
der  abendländischen  Kirche  bei  dem  Gottesdienste  der  lateinischen  Sprache 
bedienen?«1    1777.  8. 

10)  Der  erste  Schritt  zur  künftigen  Vereinigung  der  katholischen  Kirche, 
gewagt,  —  fast  wird  man  es  nicht  glauben  —  von  einem  Mönche. 
Münch.  1778,  Walleretein  1778.  8.  (Ohne  Wissen  des  Verfassers  von 
Dr.  H.  Braun  edirt.)  ') 

11)  »Des  wohlehrwürdigen  Predigers  zu  Sangersdorf  Straff-  und  Sittenpredigt 
auf  seine  Bauern  nach  dem  Beispiel  des  Br.  Gerundio  von  Compazas, 
sonst  Zotes.    (Berlin)  1775.  8. 

12)  Trauerrede  auf  Abt  Anselm  (Molitor)  von  Deggingen  0.  S.  B.  Augs- 
burg 1778.  4. 

13)  Predigt  auf  das  Titularfest  der  hochlöbl.  Brudersch.  der  schmerzh. 
Mutter  vom  schwarzen  Serviten- Skapulier  zu  Elchingen.    1777,  20  S. 

14)  Abhandlung  von  der  Bewegung  der  Körper  in  krummen  Linien  und 
Anwendung  derselben  auf  unser  Sonnensystem.  Mit  Kupfern.  Augs- 
burg 1770.  4. 

15)  Gedächtnissrede  auf  Fürst  Aloys  zu  Oettingen.    Oettingen  1780.  Fol. 

16)  Ein  seltener  und  ein  gewöhnlicher  Narr.  Lustspiel.  Donauwörth  1770. 
8.    N.  Aufl.  1791. 

17)  Der  Schatz  und  die  Rarität.    Lustspiel.    Das.  1781. 


NB.  Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  erschieneu  anonym. 
')  Von  A.  Merz  wurde  diese  Schrift  widerlegt 
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1 8)  Die  gebesserten  Verschwender  und  der  bestrafte  Geiz.  Lustspiel.  Das. 
1781. 

10)  Ludwig  der  Strenge,  oder  die  blinde  Eifersucht,  in  5  Aufzügen.  (Die 
Grundlage  zu  diesem  Trauerspiel  war  das  tragische  Ende  der  Herzogin 
Maria  von  Brabant,  die  im  Kloster  hl.  Kreuz  begraben  liegt.) 

2<>)  Konradin,  Herzog  aus  Schwaben,  in  5  Akten.    Das.  1783. 

21)  Die  guten  Söhne.    Schauspiel.    Das.  1783. 

22)  Die  Verehrung  und  Anrufung  der  Heiligen,  sonderl.  Mariens,  aus  der 
hl.  Schrift  und  Vernunft  gerechtfertigt.    Augsbg.  17dl.  8. 

583)  Predigten  für  das  Landvolk  auf  alle  Sonn-  und  Feyertage.  2  Thle. 
Augsbg.  1777. 

24)  Predigten  Uber  den  Katechismus  ftlr  gemeine  Leute.  2  Thle.  Das. 
1781.  8. 

25)  Sonntags-  und  Festpredigten.    2  Thle.  1782. 

26)  Festpredigten  und  Gelegeiiheitsrcden.  (Sämmtlicher  Predigten  V.  Tbl.) 
Das.  1782. 

27)  Predigten  auf  alle  Sonn  und  Festtage  des  Jahres.  3  Bde.  1787. 
Auch  mit  dem  Titel:    „Sämmtlicher  Predigten-    VI.,  VII.  u.  VIII.  Thl. 

28)  *Des  II.  Abt  von  Condillac  Geschichte  der  ältern  und  neuern  Zeiten  vom 
Utrechterfrieden  bis  auf  unsere  Zeiten  fortges.  XIII.  Bd.  Das.  1785. 
(Die  ersten  XII  Bde.  hat  Zabuesnig  Ubersetzt.) 

29)  Ludwig  der  Höcker,  oder  der  bestrafte  Undank  der  Kinder  gegen  die 
Eltern,  in  5  Aufzügen.    Donauwört  1781.  8. 

30)  Der  Eremit  auf  der  Schlangeninsel  (nach  Kotzebue).  Ein  Singspiel  in 
3  Aufzügen.    Das.  1785  u.  1789.  ' 

31)  Der  junge  Freygeist,  in  3  Aufzügen.    Das.  1785. 

32)  Die  belohnte  Mildthätigkeir,  in  3  Aufzügen.    Das.  1786. 

33)  Die  Jagd  der  7  Schwaben  auf  einen  Hasen.    Singspiel.    Das.  1786. 

34)  *  Grundsätze  zur  Feststellung  und  Aufrechthaljung  der  Eintracht  zwi- 
schen der  politischen  und  kirchlichen  Macht  in  katholischen  Staaten. 
Im  Verein  mit  Th.  J.  v.  Haiden  herausgegeben.  (Augsburg)  1785, 
319  8.  8. 

35)  *  Etwas  an  11.  Nikolai,  Buchhändler  in  Berlin  und  seinen  Rezensenten 
in  der  allg.  Lit.  Ztg.  Nr.  94  u.  95  ftlr  H.  Dr.  Professor  Sailer  in  Dil- 
lingen, von  keinem  Exjesuiten  und  keinem  Proselytenmacher.  1786, 

56  S.  8. 

36)  *  Antwort  an  den  Verfasser  des  Bogens:  „Von  dem,  was  Proselyten- 
machen  heisst."    1787,  31  S.  8. 

37)  »Entwurf  eines  Religionscollegiums.  1786. 

38)  *  Die  kath.  Lehre  von  den  Ablässen  ftlr  die  Verstorbenen  bei  Gelegen- 
heit einer  kath.  Verordnung  auseinandergesetzt.    Augsburg  1787.  16. 

und  60  S.  8. 
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39)  Die  partheyische  und  unpartheyische  Kinderliebe,  ein  Schauspiel  in  4  Auf- 
zügen.   Donauwörth  1787.  8. 

40)  Die  Mode,  ein  Singspiel  nach  der  Mode.    Das.  1787. 

41)  Verteidigung  der  natürlichen,  christlichen  und  katholischen  Religion 
nach  den  Bedürfnissen  unserer  Zeiten.  Augsbg.  (Rieger)  1787 — 179o. 
3  Thle.  *)    (S.  Nov.  bibl.  eccl.  Friburg.  Bd.  7,  fasc.  4.  S.  289.) 

42)  Apologie  der  Verteidigung  der  katholischen  Religion.  Augsbg.  179<>, 
259  S.    8.    (Gegen  Hochbichler  in  Augsburg  gerichtet.) 

4:1)  Die  Antworten  auf  zwei  sog.  Kritiken  über  das  Werk  „ Vertheid i • 
gung"  etc.  in  der  „Kritik  über  gewisse  Kritiker",  1790,  Nr.  7  u.  9. 
Das.  1790.  8. 

44)  Der  Lügner  (Theaterstück).    Donauwörth  1789.  8. 

45)  Mit  Schaden  wird  man  klug,  (in  3  Aufz.)    Da*.  1789. 

46)  Der  Comödienfehler,  (in  3  Aufz.).    Das.  1790. 

47)  Der  blinde  Harfner.    Schauspiel  in  5  Aufz.    Das.  179n. 

48)  Die  Erde  steht.    Lustspiel.    Das.  1792. 

49)  Die  belohnte  Ehrlichkeit.    Lustspiel.    Das.  1792. 

50)  Alles  und  Nichts  thun.    Lustspiel.    Das.  1793. 

51)  Pyramus  und  Thispe.    Singspiel.    Das.  1794. 

52)  Anfangsgründe  der  Mathematik  und  Algebra  zum  Gebrauche  der  höhenr 
und  niedern  Schulen.    Augsbg.  1792.  8. 

53)  Die  göttl.  hl.  Schrift  des  Neuen  Testamentes,  lateinisch  und  deutsch. 
Fortsetzung  der  von  Dr.  H.  Braun  gelieferten  Uebersetzung.  VII.  B  I. 
Augsbg.  1794. 

54)  Ueber  die  wichtigste  Pflicht  der  Eitern  in  der  Erziehung.  (Predigt  in 
den  vom  churbaier.  Predigerinstitute  veröffentl.  Reden,  Bd.  2.)  1779. 

55)  Beiträge  zu  der  in  Augsburg  erschienenen  Sammlung  auserlesener 
Kanzelreden. 

66)  Beiträge  zum  Frankfurter  Realwörterbuch  und  zur  deutschen  Ency- 
klopädie. 

57)  Viele  einzeln  gedruckte  Gelegenheitsgedichte. 

58)  Abhandlung  Uber  Staffelsee  in  Oberbayern,  welches  einst  ein  bischöf- 
licher Sitz  gewesen  sein  soll.  Opus  posth.  (Abgedr.  in  der  Lit.  Ztg. 
von  Kerz,  1827,  II.  Bd.  Intelligbl.  S.  75—103.) 

P.  Bernard  Stocker,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  München,  geb.  zu  Zipplingen  im  Ries  5.  Sept.  1744,  Profesa  29.  Aug. 
1767,  Neomyst  8.  Okt.  1769;  er  war  Bibliothekar,  Archivar  and  Prior. 


')  Die  in  diesem  Werke  vorkommenden  irrigen  Ansichten  wurden  von  J.  E.Hoch- 
bichler  (S.  J )  in  Augsburg  gründlich  widerlegt  in  der  Schrift :  „B.  Mayr's  Ver- 
teidigung der  kath.  Religion,  untersucht  von  J.  K.  Hochbichler."  Augsburg 
1790.  8. 
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Nach  Aufhebung  des  Stiftes  wurde  er  ferst).  Wallerstein'scher  Biblio- 
thekar und  starb  als  solcher  im  aulgelösten  Minoritenkloster  zu  Maihin 
gen  ')  10.  Nov.  1806.    (Baader,  Lex.  II.  1,  S.  195  sq.) 

• 

Schriften: 

1)  Kirchenkalender  alier  Heiligen,  die  unter  der  Regel  des  Iii.  Benediktas 
gelebt  haben.  2  Thle.  Pappenheim  1780,  655  S.  4.  (S.  N.  Lit. 
des  katb.  Teutschl.  IV.  8.  582;  dieses  Martyrologium  wurde  in  vielen 
Klöstern  des  Ordens  Uber  Tisch  vorgelesen.  An  dessen  Stelle  ist  hent 
zu  Tage  das  Lechner'sche  Martyrologium  getreten.) 

2)  Diplomatische  Erklärung  altteutscher  Wörter  vom  XII.  bis  in  das 
XVII.  Jahrhundert.  Donauwörth  (Singer)  1798,  298  S.  8.  (S.  Obert. 
Lit.  Ztg.  1798,  II.  S.  98;  Neue  allgem.  tentsche  ßiblioth.  Bd.  47,  I. 
8.  192;  Erlanger  Lit.  Ztg.  1799,  I.  8.  309.) 

3)  Vocabularium  latinitatis  antiquioris  et  medii  aevi  diplomaticum.  Noerd- 
lingae  1805,  104  8.  8. 

Manofloripto: 

a)  Diplomatische  Geschichte  des  Klosters  hl.  Kreuz  in  Donauwörth.  Fol., 
mit  Federzeichnungen.  (Von  Königsdorfer  benutzt.)9)  Im  Besitze  des 
Hrn.  L.  Auer  in  Donauwörth. 

b)  Necrologium  monasterii  8.  Crucis  Danubio  -  Werdeae  Ord.  S.  Bened. 
ex  nostris  S.  8.  Udalrici  et  Afrae  Augustae.  Deggingano  et  Thierhaup- 
tano  necrologiis,  nostris  ac  hujatis  civitatis  libris  parochialibus,  chroni- 
eis,  variisque  confratrum  nostrorum  manuscriptis  conscriptum.  1786. 

<     4.3)  (Das.) 


')  In  den  Räumen  des  ehem.  MiDoritenklosters  ist  gegenwärtig  die  fürst I 
Wallerstein'ache  Bibliothek  aufgestellt.  Es  sind  mit  ihr  vereinigt  die  Bibliotheken 
der  aufgehobenen  Stifte  St.  Magnus  in  Füssen,  bl.  Kreuz  in  Donauwörth  und  Deg- 
gingen.  Gegenwärtig  steht  ihr  (nun  schon  über  40  Jahre)  Wilhelm  Freiherr  Löffelholz 
von  Kolberg  vor,  welcher  sich  durch  Anlegung  eines  Zettel-  uud  Realkataloges  um 
dieselbe  sehr  verdient  gemacht  hat  und  dem  Gelehrten,  was  immer  für  eines  Faches, 
schnellstens  Auskunft  zu  geben  vermag,  was  die  Bibliothek  ihm  biete.  Der  Ver- 
fasser fühlt  sich  verpflichtet,  diesem  tüchtigen  Bibliothekar  für  die  erhaltenen  Winke 
und  Dienstfertigkeit  bei  Benützung  besagter  Bihliothek  den  wärmsten  Dank  auazu- 
sprechen. 

*)  Andere  Chronisten  aus  hl.  Kreuz  waren :  P.  Columban  Sellinger  (f  8.  Sept. 
1760)  und  P.  Michael  Krazer  (f  I77S).  Ihre  Arbeiten  scheinen  verloren  gegangen 
zu  sein.  —  Stocker's  Chronik  war  1875  bei  Antiquar  Windprecht  in  Augsburg  für 
12  Mk.  zum  Verkaufe  ausgeboten  (wahrscheinlich  bloss  eine  Copie).  —  Hirsching 
zitirt  dieses  Manuscript  (Stiftslexikon,  S.  1013)  fälschlich  als  gedruckt. 

')  Enthalt  in  chronologischer  Ordnung  die  Religiösen  des  Klosters 
hl.  Kreuz,  von  c.  1312  bis  zur  Aufhebung.   Dem  Hrn.  Maler  Laufer  in  Donauwörth 
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P.  Aemilian  Geratner,  geb.  zu  Reimling  26.  Dez.  1768,  Profess 
17.  Nov.  1790,  Neomyst  29.  Juni  1794;  zog  nach  der  Aufhebung  nach 
Wernitzstein,  f  19.  März  1814.  Er  war  ein  wahres  Genie  für  mathe- 
matische und  physikalische  Studien.   (Königsdorfer,  Gesch.  III.  2,  S.  198.) 

P.  Amand  Weninger,  geb.  zu  Donauwörth  8.  Okt.  1753,  Profess 
19.  Okt.  1777,  Neomyst  8.  Okt.  1780,  starb  als  1.  Pfarrvikar  zu  hl.  Kreuz 
in  Donauwörth  17.  Dez.  1815.  Nach  Königsdorfer  ein  vorzügliches 
Dichtertalent.  Er  besass  eine  sehr  seltene  Schmetterlingsammlung 
(Königsdorfer,  Gesch.  III.  1,  S.  537,  539.) 

Sohrift: 

Das  Opfer  des  Melchisedech ,  Oantate  zur  Feier  der  Jubelmesse  des 
P.  Ulrich  Schluderer,  letzten  Priors  von  hl.  Kreuz  in  Donauwörth,  5.  Juli 
1812.    (In  Musik  gesetzt  von  Franz  Bühler.)    Donauwörth  1812. l) 

P.  Cölestin  v.  Königsdorfer,  letzter  Abt,  geb.  zu  Flotzheim  bei 
Monheim  18.  Aug.  1756,  machte  zu  Augsburg  1768  —  1776  unter  den 
.Jesuiten  seine  Studien  mit  ausgezeichnetem  Erfolge,  trat  18.  Okt.  1776  in's 
Kloster  und  legte  am  19.  Okt#  1777  (zugleich  mit  drei  sehr  talentvollen 
Jünglingen,  Placidus  Herrle  aus  Ingolstadt,  Bonifaz  [Xaver]  Bronner a),  und 
Amand  Weninger)  feierliche  Profess  ab.  Er  hörte  dann  unter  P.  Beda 
Mayr  nochmals  Logik,  Metaphysik,  Mathematik  und  Dogmatik;  weil  aber 
P.  Beda  vom  Angsburgischen  Ordinariate  als  Verfasser  der  Schrift  des 
ersten  Schrittes  zur  Vereinigung  der  getrennten  Rcligionsparteien  auf 
einige  Zeit  vom  Lehramte  suspendirt  worden  war,  wurde  P.  Columban 


gebührt  das  Verdienst,  dieses  Manuscript  nebst  mehrern  andern  auf  hl.  Kreuz  be- 
züglichen Akten  vor  Vernichtung  gerettet  zu  haben. 

P.  Ulrich  Schluderer,  letzter  Prior,  geb.  zu  Rain  29.  Dez.  1734,  Profits 
22.  Okt  1*58,  Neomyst  4.  Juli  1762,  starb  zu  Donauwörth  als  Jubilar  13.  Nov.  18!?. 
Er  soll  eine  Chronik  von  hl.  Kreuz  geschrieben  haben.  Nach  Andern  sei  es  aber 
nur  eine  Copie  der  Georg  Beck'schen  Chronik  von  hl.  Kreuz. 

')  Am  4.  Febr.  1823  starb  zu  Augsburg  Franz  (Gregor)  Bühler  (Bihler),  ein- 
stens Benediktiner  von  hl.  Kreuz  in  Donauwörth,  geb.  zu  Schneidheim  12.  April  170O, 
trat  1778  in  den  Orden  und  erhielt  5.  Juni  1785  die  Priesterweihe.  Auf  ganz  legi- 
timem Wege  euchtc  er  zu  Rom  um  Dispense  nach,  aus  dem  Orden  treten  zu  dürfen, 
und  erhielt  sie  (1794).  Er  wurde  dann  Organist  an  der  Stifts-  und  Collegiatkirche  zu 
Bozen  (Tirol),  und  im  J.  1801  Domkapellmeister  zu  Augsburg.  Ihm  war  ein  grosser 
schöpferischer  Compositionsgeist  gegeben,  daher  er  mit  sellener  Fertigkeit  schrieb. 
Seine  Musikstücke  sind  gefällig  in  der  Melodie,  voll  in  der  Harmonie,  ergreifend  in 
den  Uebergängen.  Der  physischen  Trennung  ungeachtet  blieb  er  seinem  ehemaligen 
Professkloster  in  aufrichtiger  Liebe  und  Freundschaft  zugethan.  (Vergl.  Königs- 
dorfer, Gesch  von  hl.  Kreuz,  III.  2.  Abth  S.  52  sq.) 

')  Verliess  heimlich  29.  Aug.  1785  das  Kloster,  gieng  in  die  Schweiz,  und 
starb  als  Cantonalbibliothekar  zu  Aarau  12.  Aug.  1850.  Seine  Schriften  s.  Baader, 
Gelehrtes  Baiern,  S.  152—155.  (Vergl.  Fr.  Xaver  Bronner's  Leben,  von  ihm  selbst 
beschrieben.   Zürich  1795-  1797,  3  Bde.  8.) 
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Voraus  sein  Lehrer.  Am  26.  Dez.  1780  wurde  er  zum  Priester  ge- 
weiht, und  las  30.  Dez.  die  erste  Messe.  Im  Herbste  1781  wurde 
er  vom  Abte  Gallus  nach  Ingolstadt  geschickt,  um  an  der  dortigen 
Universität  noch  einmal  die  theologischen  Wissenschaften  im  ganzen  Um- 
fange und  die  orientalischen  Sprachen  zu  studiren.  Während  der  drei 
Jahre,  die  hiezu  bestimmt  waren,  benutzte  er  die  Gelegenheit,  sich  noch 
mehr  in  der  französischen  und  italienischen  Sprache  zu  üben,  uud  be- 
suchte auch  philosophische  und  juridische  Collegien.  So  hörte  er  über 
lOxperimentalphysik  P.  Cölestin  Steiglehner,  Uber  Reichsgeschichte  Kren- 
ner,  Uber  Kirchenrecht  Weishaupt.  Nach  seiner  Htickkehr  in's  Kloster 
wurde  er  sogleich  Präses  der  Kosenkranzbruderschaft,  ein  Amt,  das  ihm 
sechs  Jahre  hindurch  nicht  bloss  das  öftere  Predigen,  sondern  auch  viel- 
fältigen Krankenbesuch  und  Beichthören  zur  Pflicht  machte,  ihm  aber 
dadurch  die  ausgebreitetstc  Gelegenheit  verschaffte,  sich  in  der  Seel- 
sorge  praktisch  zu  üben.  Indessen  wurde  er  im  Jahre  1785  als  Lehrer 
der  augehenden  Geistlichen  seines  Klosters  aufgestellt,  und  trug  diesen 
neben  dem  Unterricht  in  der  griechischen,  hebräischen  und  syrischen 
Sprache,  in  vier  auf  einander  folgenden  Jahren  Hermeneutik,  Dogmatik, 
Moral  und  Kirchenrecht  vor.  Im  J.  1791  wurde  er  Professor  der  Physik 
an  der  Salzburger  Hochschule.  Kurze  Zeit  hatte  er  diese  Stelle  inne, 
als  plötzlich  der  damalige  Professor  der  Mathematik,  P.  Dominikus  Beek, 
Benediktiner  von  Ochsenhausen,  mit  Tod  abgieng  (22.  Febr.  1791).  Königs- 
dorfer  musstc  nun  auch  die  raathematischen  Collegien  ftlr  die  Physiker 
Ubernehmen,  ein  Umstand,  der  ihm  als  Neuling  in  seinem  eigenen  Fache 
beinahe  seiue  Gesundheit  und  um  so  mehr  Anstrengung  kostete,  je 
weniger  er  sich  dazu  hatte  vorbereiten  können.  Indessen  gelang  es 
ihm  doch,  sich  die  allgemeine  Zufriedenheit  durch  seine  Vorlesungen 
zu  erwerben.  Als  im  Späthhebste  P.  Ulrich  Schiegg  aus  Ottobeuren  an 
Beek's  Stelle  trat,  konnte  er  nun  ganz  seinen  ihm  so  lieb  gewordenen 
physikalischen  Studien  leben.  Kr  hatte  bereits  angefangen,  ein  Lehr- 
buch der  Physik  zu  bearbeiten ,  und  wollte  vorerst  Uber  Kant's  meta- 
physische Anfangsgrunde  der  Naturwissenschaft  erläuternde  Bemerkungen 
in  den  Druck  geben,  als  er  am  15.  Jan.  1794  zum  Abt  seines  Klosters 
erwählt  wurde,  und  desshalb  sein  Vorhaben  gänzlich  aufgeben  musste. 
Indessen  lehrte  er  auch  als  Abt  noch  die  Jüngsten  seiner  Mitbrttder 
Logik,  Metaphysik,  Mathematik  und  Physik,  und  suchte  den  wissen- 
schaftlichen Eifer  bei  den  Letztern,  sowie  bei  der  studiren  den  Jugend 
an  der  Klosterschule  auf  alle  Weise  zu  fördern.  Allein  eine  ungünstige 
Periode  begann  nun  für  die  Abtei  zum  hl.  Kreuz  hereinzubrechen.  In 
ihr  musste,  wie  es  die  Lage  von  Donauwörth  mit  sich  brachte,  neben 
unzähligem  andern  Militär,  selbst  das  französische  Hauptquartier  unter 
General  Moreau  zweimal  (179G  und  1800)  aufgenommen  und  unterhalten 
werden.    Das  Nämliche  geschah  in  der  Folge  noch  zweimal  unter 
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Napoleon,  1805  und  1809,  jedoch  unter  ganz  veränderten  Umständen, 
da  hl.  Krenz  zu  bestehen  aufgehört  hatte.  Die  unerschwinglichsten 
Kriegslasten  aller  Art,  verbunden  mit  tausenderlei  Verlust  durch  Feuers- 
brUnste  und  Viebfall  nnd  die  heterogensten  dadurch  veranlassten  Ge- 
schäfte nahmen  ihm  das  Vorzüglichste  hinweg,  ohne  welches  man  Hir  die 
Wissenschaften  nichts  Erspriessliches  wirken  kann,  —  Ruhe  und  Geldmittel. 

Endlich  fiel  das  Stift  bei  der  allgem.  Säkularisation  dem  ftirstl. 
Hause  (Dettingen -Wallerstein  als  Entschädigung  für  die  verlorene  Herr- 
schaft Dachstuhl  zu.  In  Folge  dessen  hob  die  Fürstin  Wilhelmine 
von  Oettingen-Wallersteiu  das  Kloster  im  Januar  1803  auf.  Das  Pen- 
sionsdekret des  Abtes  nnd  der  Conventualen  datirt  vom  15.  Jan. 
1803. »)   Der  Abt  erhielt  jährlich  3500  fl.  Pension  und  freie  Wohnung 

')  Abt  CölestiD  schildert  in  der  Geschichte  von  hl.  Kreuz  als  Augenzeuge 
die  letzten  Tage  des  Klosters.  Weil  sich  ähnliche  Sccnen  bei  der  Aufhebung  der 
Klöster  wiederholt  haben  mögen,  sollen  diese  hier  nicht  vorenthalten  werden.  Er 
schreibt:  Mehrere  Tage  zuvor,  ehe  wir  diese  Decrcte  (Pensionsdekrete)  zur  Hand 
bekamen,  hatte  uns  der  Abt  auf  Ersuchen  des  H.  v.  Belli  (Aufhebung-scoininissärs) 
in  das  Tafelzimmer  berufen,  um  die  von  der  Fürstin  in  Hinsicht  auf  unser  künftiges 
Loos  gefassten  Beschlüsse  eröffnen  zu  lassen.  Denen  gemäss  wurde  uns  nicht  allein 
die  förmliche  Auflösung  des  Klosters  und  unsere  Pensionirung  kund  gethan,  son- 
dern zugleich  erklärt:    Noch  hätten  wir  bis  zum  lö.  Januar  den  gemeinschaftlichen 
Tisch  zu  geniessen,  von  diesem  Tage  an  aber  jeder  sich  selbst  zu  verkosten.  Was 
wir  bisher  in  unsern  Zellen  zu  eigenem  Gebrauche  an  Büchern,  Bildern,  Kästen, 
Kleidern,  Betten  oder  sonstiger  Einrichtung  belassen,  das  Alles  bleibe  uns  unbe- 
nommen.   Der  Aufenthalt  im  Kloster  sei  bis  Lchttnessen  anberaumt.   Seitdem  dio 
Commi?sionen  der  Besitznahme  angefangen  hatten,  gab  es  fast  täglich  neue  Lust- 
parthiei.   Nicht  allein  unsere  Klosterpferde,  sondern  auch  die  Equipagen  von  Waller- 
stein und  manche  fremde  waren  in  fortdauernder  Bewegung.   Die  Cavuliere  und 
Beamten  «on  dort,  mehrere  gute  Freunde  von  hier  und  der  Nachbarschaft,  unter- 
hielten sich  familienweise  uud  recht  angenehm  mit  Besuchen.   Da  war  denn  an 
wohl  besetzten  Tafeln  kein  Mangel.   Die  Conventualen  wurden  öfter  dazu  geladen, 
und  ihre  Musik  oder  ihr  Gesang  belebten  meistens  noch  mehr  die  freundlichen  Ge- 
sellschaften, die  je  zuweilen,  wie  manche  Spazierfahrt,  nach  unsern  Pfarr-  und  Mayer- 
höfen absichtlich  veranstaltet  schienen,  um  die  guten  Geistlichen  in  ihrer  gegen- 
wärtigen, allerdings  sehr  sonderbaren  Lage  aufzumuntern,  vielleicht  auch  nur  um 
sie  näher  kennen  zu  lernen.    Daher  ward  auch  für  sie  mit  Kaffee  und  Punsch,  mit 
Champagner  und  Burgunder  keineswegs  gespart.  Doch  in  der  Mitte  jener  reizenden 
Aussichten  und  dieser  genussreichen  Zerstreuungen  stiegen  bei  Vielen  noch  häufig 
düstere  Wolken  von  Tiefsinn  und  trauriger  Empfindung  auf,  wogegen  weit  mehr 
noch  Abt  Cölestin  als  Andere  zu  kämpfen  hatte.    Hunderten  von  alten  Freunden, 
Dienern,  Schülern,  Unterthanen  schien  es  eben  so  undenkbar,  dass  hier  kein  Kloster 
mehr,  als  dass  kein  Donauwörth  mehr  sein  sollte.  Wenn  dann  so  manche  vom  weit- 
lichen, wie  vom  geistlichen  Stande  kamen,  und  aufgereizt  durch  die  innigste  Thed- 
nahme  an  unserm  Schicksale  hören  und  sehen  wollten,  was  mit  uns  vorgehe,  da 
lässt  sich  nicht  besehreiben,  wie  wehe  man  gewöhnlich  von  einander  schied.  In- 
zwischen war  unser  politisch-moralischer  Sterbetag,  der  15.  Januar,  als  der  Wahltag 
des  Abtes,  wirklich  herangerückt.    Auf  ihn  folgte  die  grösste,  aber  auch  die  sonder- 
barste Thätigkeit  im  ganzen  Umfange  des  Klosters.    Nicht  allein  die  schöne  grosse 
Llodnor,  die  Schriftsteller  O.  8.  B.   II.  \Q 
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in  der  sog.  Münze  zu  Donauwörth.  Jeder  Conventual  bekam  450  fl. 
Allein  gleich  anfangs  fllblte  der  Abt,  wie  sehr  man  ihm  das  tbeils  aus 


Monstranz  mit  der  dazu  gehörigen  Einfassung  der  hl.  Kreuztafel,  jenes  herrliche 
Geschenk  des  Kaisers  Maximilian  I.,  sondern  auch  der  prächtige  reich  vergoldete 
Baldachin  mit  dem  ganzen  Ornate  ans  gleichem  Stoffe  und  noch  vier  andern  nicht 
minder  kostbaren  mussten  eingepackt  und  nach  Wnllersteiu  abgeführt  werden  Viele 
andere  gottesdienstliche  Geräthschaften,  als  Messgewänder,  Kelche  etc.  traf  das 
nämliche  Schicksal  Auf  eine  ähnliche  Art  verfuhr  man  mit  unsern  literari- 
schen Schätzen,  den  vielen  tausend  Büchern  aus  allen  Fächern  der  Wissenschaften 
und  darunter  befindlichen  seltenen  Manuscriptcn,  Inkunabeln,  Landkarten.  Weil 
aber  nicht  nur  diese  Werke  allein  eine  Menge  Kisten,  Vorschläge  und  Fässer  zum 
Einpacken  erforderten,  sondern  mit  ihnen  auch  die  gesamtsten  Schränke  und  Gallerie- 
geländer  der  Bibliothek  nach  Maihingen  wandern  mussten,  so  gab  diess  den  Schrei- 
nern,  Zimmerleuten,  Lad-  und  Fuhrknechten  mehrere  Tage  hindurch  nicht  wenig  zu 
schaffen,  und  das  damit  verbundene  Hämmern,  Poltern,  Rennen,  Schreien  sprachen 
ebenso  wahr  als  laut  den  Gräuel  der  Verwüstung  aus.  Spuren  davon  zeigten  sich 
an  manchen  Stellen  auf  der  Strasse  von  hier  bis  Wallerstein,  wo  mehrere  unterwegs 
verlorene  Schriften  oder  Bände  gefunden  wurden.  Nicht  viel  anders  gieng  es  den 
im  Armarium  vorhandenen,  zum  Theil  sehr  kostbaren  physikalischen  und  mathe- 
matischen Instrumenten  Die  Stallungen,  Schupfen  und  Scheuern  wurden  von 

allem  vorhandenen  Viehe,  von  Kutschen,  Wägen,  Schlitten  und  Baufahrnissen  jeder 
Art  geleert.  Der  Rappenzug  des  Abtes  hatte  das  Glück,  in  den  Hofstall  aufgenom- 
men zu  werden  Wie  der  Bauhof,  die  Küche,  die  Bibliothek,  die  Sakristei,  so 

ward  auch  das  Schlaf  haus,  oder  unsere  Zellen  von  Tag  zu  Tag  leerer.  Gestern  zog 
dieser,  heute  ein  Anderer  aus.   Dass  das  schöne  Ganze,  welches  bisher  in  einem 
Hause  so  ehrenvoll,  so  zweckmässig,  so  belehrend  und  unterhaltend  beisammen  war, 
und  immerhin  hätte  bleiben  sollen,  nun  so  zwecklos  nach  allen  Richtungen  hin  zer- 
splittert wurde,  Hess  sich  ohne  Schmerzen  nicht  ansehen.   Das  Schmerzlichste  blieb 
indessen  unstreitig  die  wechselseitige  Trennung  selbst.  Sogar  denjenigen,  die  sich 
früher  ungescheut  nach  Auflösung  sehnten,  fiel  es  jetzt  unaussprechlich  schwer,  dem 
so  heilig  bestandenen  Brüderverein  entsagen,  das  so  heimisch  schützende  Obdach 
verlr.sscn  zu  müssen.   Je  früher  indessen,  desto  trauriger  und  desto  inniger  be- 
trauert reiste  vor  allen  Andern  der  jüngste  Mitbruder,  P.  Joseph  Baumeister,  ab, 
weil  er  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  WUrzburg  eilen  musste.   So  schwer 
schied  selbst  Benjamin  nicht  aus  den  Armen  Jakobs,  als  Joseph  aus  den  Armen 
seines  Abtes  und  Vaters  Cölestin.   Eben  um  diese  Zeit  hatte  der  Bruder  des  Abtes, 
Martin  Könfgsdorfer,  Pfarrer  zu  Lützingen,  an  denselben  eine  Einladung  ergehen 
lassen,  auf  einige  Tage  sich  zu  ihm  zu  begeben ,  um  ferne  zu  sein  vom  Anblicke 
desjenigen,  was  bereits  beschrieben  worden.  Dahin  fuhr  nun  derselbe  zum  Letzten- 
mal mit  fieinen  Pferden,  schlief  nach  der  Zurückkunft  nur  einmal  noch  in  der  schon 
ganz  leeren  Abtei,  las  die  hl.  Messe,  und  wanderte  dann,  begleitet  vom  P.  Prior 
und  P.  Subprior,  unter  unnennbaren  Gefühlen  durch  den  Garten  hin,  in  seine  neue 
Wohnung.   Somit  hatte  die  Auflösung  und  die  ganze  Geschichte  des  Klosters  ein 
Ende.   (III.  Bd.  2.  Thl.  S.  199  sq.) 

Treffend  bemerkt  Königsdorfer  in  Rücksicht  auf  die  falsche  Beschuldigung, 
als  seien  die  schwäbischen  Stifte  in  literarischer  Hinsicht  nnthätig  gewesen :  Ge- 
rade bei  einer  solchen  Verfassung,  wie  sie  in  unsern  ehemaligen  Abteien  be- 
stand, war  nicht  nur  die  entsprechendste  Ausbildung,  sondern  auch  die  vollkom- 
menste Befriedigung  eines  jeden  einzelnen  Individuums,  in  Bezug  auf  seine  Be- 
stimmung, auf  die  leichteste  Art  zu  erwarten.   Der  junge  Benediktiner 
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Neid,  thetts  durch  übermässige  Ansprüche  verkümmern  werde.  Noch 
mehr  verlegen  machte  ihn  die  mündliche  Aufforderung  der  Fürstin  selbst: 
er  möchte  doch  seinen  künftigen  Wohnsitz  in  Wallerstein  nehmen.  Aller- 
dings hätte  ihn  die  dort  jederzeit  so  gefällige  Aufnahme  bestimmen 
können,  hiezu  ja  zu  sagen  und  dem,  wie  es  schien,  herzlichen  Ver- 
langen der  Fürstin,  am  Abte  Cölestin  einen  ebenso  erfahrenen  als  wohl- 
meinenden Rathgeber  in  Bezug  auf  die  Studien.«* ihrer  vier  Prinzen  zu 
erhalten,  Gehör  zu  geben.  Indessen  sagte  es  seinen  Gefühlen  auf  keine 
Weise  zu,  in  der  Nähe  des  Hofes,  oder  gar  am  selben  zu  leben.  Auch 
lag  ihm  sein  Gotteshaus,  und  was  davon  in  geistlicher  Hinsicht  noch 
bestehen  durfte,  sowie  das  Beste  seiner  Mitbrüder  zu  sehr  am  Herzen, 
als  dass  er  sich  so  leicht  hätte  entschliessen  können,  Donauwörth  zu 
verlassen.  —  Cölestin  verliess  zuletzt  sein  Kloster  und  bezog  1.  Febr. 
1803  die  sog.  Münze  zu  Donauwörth.  In  diesem  stillen  Wohnsitze, 
nahe  dem  Kloster,  führte  er  ein  zurückgezogenes,  der  Pflege  der  Reli- 
gion und  Wissenschaften  geweihtes  Leben.  Die  erste  Frucht  seiner 
Musen  war  die  Veröffentlichung  von  37  Predigten,  die  er  einst  seihst 
in  verschiedenen  Kirchen  gehalten,  wodurch  er  seinem  Kloster  in  reli- 
giöser Hinsicht  eine  Erinnerung  setzen  woHte.  (Vergl.  hierüber  die 
von  ihm  mit  rührenden  Worten  abgefasste  Vorrede  )  Dieselben  fanden, 
wohl  hauptsächlich  in  Rücksicht  auf  seine  Persönlichkeit,  reissenden 
Absatz.  Bald  darauf  gieng  Königsdorfer  an  die  Bearbeitung  der  Ge- 
schichte seines  Klosters,  die  er  im  Herbste  1828  vollendete.  Er  schreibt 
hierüber  im  letzten  Bande:  „Die  Geschichte  des  Klosters  zum  hl.  Kreuz 
ist  hiemit  vollendet,  aber  welche  Gefühle  durchdringen  jetzt  den  Ver- 
fasser derselben?  Kaum  weiss  er,  ob  er  sich  Uber  ihre  Vollendung 
mehr  freuen  oder  mehr  trauern  soll.  Das  Erstere  wäre  wohl  nur  unter 
der  Bedingung  mögliclj,  dass  die  von  ihm  und  von  tausend  Andern  mit 


konnte  Alles  werden,  wozu  er  sich  fähig  oder  getrieben  fühlte, 
Oekonoin,  Musiker,  Seelsorger,  Gelehrter,  alles  im  selbst  beliebigen  Massstabe.  Denn 
fast  jede  Abtei  besass  in  den  letzten  Zeiten  die  schönsten  Oekonoin i<  n ,  ein  wohl- 
besetztes, hier  und  dort  ganz  vollständiges  Orchester,  gewöhnlich  sehr  ausgebreiteten 
Wirkungskreis  in  Pastoralgeschäfren ,  Bibliotheken,  Aruiarien,  Naturalienkabinetc; 
Gymnasien,  Seminare,  Schulen  von  dieser  oder  jener  Art.  Was  daran  in  einem 
Kloster  fehlte,  Hess  sich  gar  leicht  aus  einem  andern  heimholen.  Und  m;in  konnte 
wirklich  behaupten,  so  viele  Prälaturen,  so  viele  religiöse,  ökonomische,  Kunst-  und 
wissenschaftliche  Institute.  Auch  glänzten  in  jeder  derselben  wenigstens  einige  vor- 
treffliche Männer,  Kenner  und  Meister  in  diesem  oder  jenem  Fache,  somit  die  ge- 
schicktesten Führer  für  lernbegierige  Zöglinge.  Den  Talentvollsten  unter  den  Letz- 
tern bot  man  willig  nicht  nur  zu  H;iuse  alle  möglichen  Hilfsmittel  zu  immer  grossem 
Fortschritten  an,  sondern  sandte  sie  auch,  Tausend  und  wieder  Tausend  von  Kosten 
nicht  achtend,  zu  den  berühmtesten  öffentlichen  und  Privatlchrei  n,  auf  Universitäten, 
in  andere  durch  wissenschaftlichen  Flor  sich  vorzüglich  auszeichnende  Klöster,  selbst 
auf  Kelsen  in's  Ausland  ....  (Gesch.  von  b'.  Kreuz,  III.  2,  S.  43  sq.) 
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ihm  seit  einiger  Zeit  gar  sehr  gehegte  Hoffnung  auf  Wiederherstellung  des 

ihm  so  werthen  Stiftes  nicht  schon  ganz  aufgegeben  werden  mllsste."  

Am  30.  Dez.  1830  feierte  der  Abt,  umgeben  von  einigen  seiner  trau- 
ten Freunde/,  in  aller  Stille  seine  Sekundiz  in  seiner  Hauskapelle. 
(Eine  Beschreibung  dieser  Feier  s.  in  Benkert's  Religionsfreund,  1830, 
Jan.-Hft.  S.  40.)  König  Ludwig  würdigte  ihn  eines  allergnädigsten 
Handschreibens  (2.  Jan.  1832)  und  verlieh  ihm  das  Ritterkreuz  des 
Verdienstordens  der  bayer.  Krone.  Abt  Cülestin  starb  zu  Donauwörth 
am  16.  März  1840  Abends  Va^  Uhr.  Seine  Ruhestätte  erhielt  er  in 
der  auf  eigene  Kosten  erbauten  Kapelle  des  Friedhofes  von  hl.  Kreuz. 
(J.  N.  Kremer  (f  1874)  fertigte  1832  von  Königsdorfer  eine  Lithographie 
an.  Ein  schönes  Porträt  des  Abtes  [in  Oel}  besitzt  Hr.  L.  Auer  zu  Donau- 
wörth. Dasselbe  wurde  bald  nach  seiner  Erwählung  zum  Abt  gemalt. 
S.  Königsdorfer,  Geschichte  von  hl.  Kreuz ;  Steichele  Dr.,  Bisthum  Augs- 
burg, HI.  Bd.  S.  877—879  u.  884-887;  Felder,  Lex.  I.  S.  401;  Ver- 
zeichniss  des  akad.  Professoren,  S.  88—93.) 

Schriften: 

1)  Theologiae  in  compendium  redactae  ....  systema  eo  ncxu  et  online 
concinnatum,  quo  R.  R.  Fr.  Fr.  Benedictinis  Werdeae  ad  Danubium 
in  monasterio  S.  Crucis  traditum  et  explicatum  fuit.  Pappenhemii  (Sey- 
bold)  1787.  4. 

2)  Sätze  aus  der  Philosophie.    Salzburg  1792.  4. 

3)  Kurzer  Entwurf  verschiedener  physikalischer  Versuche,  welche  für  den 
hohen  Adel  und  Standespereonen  in  dem  physikalisch  -  mathematischen 
Instrumentensaale  der  hochftlrstl.  Universität  zu  Salzburg  vom  9.  Mai 
bis  zum  13.  Brachmonat  jeden  Mittwoch  Abends  4  Uhr  angestellt  wur- 
den.   1792.  8. 

4)  Trauerrede  auf  Placidus,  Abt  des  Benediktinerklosters  Deggingen  im 
Ries,  gehalt;  17.  Dez.  1798.    Donauwörth  (Singer). 

5)  Trauerrede  auf  Frau  Benedikta,  Äbtissin  des  adeligen  Benediktinerstiftes 
Holzen,  gehalt.  14.  Jan.  1800.    Donauwörth  (Singer). 

6)  Predigt  bei  der  Jubelmesse  des  P.  Ulrich  Schluderer,  letzten  Priors 
des  Klosters  zum  hl.  Kreuz  in  Donauwörth  und  Pfarrers;  gehalt. 
5.  Juli  1812.  Donauwörth  (Sedelmayr)  1812.  (Vergl.  Kehrein,  Gesch. 
der  Kanzelberedsamk.  I.  S.  245.) 

7)  Sieben  und  dreissig  Predigten.  Augsburg  (Veith)  1814,  XXIV,  646  S.  8. 

8)  Geschichte  des  Klosters  zum  hl.  Kreutz  in  Donauwörth.  Donauwörth. 
8.  (I.  Bd.  1819,  XXVI.  422  S.;  II.  Bd.  1825,  XIV.  617  S.;  UL  Bd. 
1.  Abth.  1829,  XVIII.  618  S.,  2  Abth.  1829,  XX.  448  S.  mit  Ab- 
bildung  des  Klosters  und  mehreren  Kupfern.) ') 

')  Friedrieh  Böhmer  sagt  von  diesem  Werke  in  seinen  Reg.  Friedrich  II. 
Nr.  2i :  »Ein  besonders  für  die  letzten  Zeiten  der  Klöster  und  deren  Aufhebungs- 
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geschiente  merkwürdiges  Buch,  dessen  Verfasser  dem  unbefangenen  Leser  Hoch- 
achtung abgewinnt."  Dr.  Steichele  nennt  es  „ein  unvergängliches  Denk- 
mal von  Cölestin's  tiefem  Wissen,  edeln  Gemüthe  und  rei- 
chen Herzen.1*  —  Derselbe  schildert  den  Charakter  des  Abtes  Cölestin  mit 
folgenden  Worten  :  „Mit  reicher,  geistiger  Begabung  ausgestattet,  in  den  Wissen- 
schaften allseitig  bewandert,  mit  der  Bewegung  des  Jahrhunderts  vertraut  und  den 
Ideen  der  Neuzeit  nicht  abhold,  aber  festhaltend  an  christl.  Erkenntniss  und  kath. 
Wahrheit,  wie  am  Geiste  seines  Ordens,  dabei  ein  Mann  von  Weitkenntniss  und 
feiner  Bildung,  hatte  Cölestin  wie  Wenige  den  Beruf  und  die  Kraft,  die  Wunden, 
welche  die  jüngst  vergangene  Zeit  dem  geistigen  Wesen  und  dem  Haushalt«  seines 
Klosters  geschlagen  hatte,  zu  heilen  und  dasselbe  in  doppelter  Richtung  nach  einem 
wohlbemessenen  Plane  zu  regeneriren.  Aber  die  Zeitverhältnisse  traten  seinen  Ent- 
würfen entgegen*  ....  (Bisth.  Augab.  III.  S.  &78.) 
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Mehrerau. 

Mehreraa  (Mcrerau,  Augia  major,  Augia  Brigantina).  *)  Eine 
Viertelstunde  von  Bregenz  am  Bodensee  reizend  gelegen.  Die  erste 
Gründung  dieses  Klosters  ist  unbekannt.  Man  will  einen  klösterlichen 
Verein  zu  oder  bei  B  egenz  in  die  Tage  des  hl.  Columban  und  Gallus 
setzen,  als  sie  hier  im  J.  012  mit  ihren  Schülern  zusammenlebten 
und  dem  noch  heidnischen  Volke  die  Lehren  des  Christenthums  ver- 
kündeten. Die  historisch  bekannte  Stiftung  oder  Restauration  des  Klosters 
nach  seinem  Verfalle  wird  in's  J.  1098  gesetzt.  Sie  geschah  durch 
Ulrich  IV.  Grafen  von  Bregenz  (der  es  nebst  anderem  Besitzthume 
auch  mit  der  Pfarrkirche  zu  Bregenz  beschenkte),  und  seiner  Gemahlin 
Bertha.  Die  Colonisirung  gieng  von  Petershausen  (bei  Constanz)  aus. 
Es  wurde  aufgehoben  von  König  Max  Joseph  von  Bayern  am  1.  Aug. 
1806.  Bis  letzten  Februar  1S07  mussten  die  Conventualen  das  Kloster 
geräumt  haben.  Glocken,  Altäre,  Orgel,  Ornate  und  andere  Kirchen- 
geriilli.se haf ten  wurden  vei äussert.  Nackt  und  verlassen  standen  Kirche 
und  Kloster,  die  schöne  Zierde  der  reizendsten  Landschaft  da.  Die 
Kirche  wurde  endlich  abgebrochen  (1808)  und  die  Steine  des  Thurmes 
zum  Baue  des  Maximilianhafens  nach  Lindau  verführt.  Das  Kloster- 
gebäude wurde  als  Kaserne  verwendet.  Im  J.  1854  erlaubte  Kaiser 
Franz  Joseph  I.  von  Oesterreich  den  Cisterziensern  des  im  Cantone 
Aargau  (1841)  aufgehobenen  Stiftes  Wettingen,  sich  in  Mehrerau  nieder- 
zulassen und  ein  Priorat  zu  gründen.  Dieselben  haben  auch  unter 
grossen  Schwierigkeiten  eine  sehr  schöne  Kirche  im  byzantinischen  Style 
erbaut.  Eine  Abbildung  des  Stiftes  Mehrerau  (in  Aquarell)  aus  der  Zeit 
der  Aufhebung  befindet  sich  gegenwärtig  im  Priorat  Mehrerau.  Eine 
Abbildung  sieht  man  auch  am  Plafond  des  dortigen  Refektoriums. 


')  Dürfte  streng  genommen  hier  nicht  aufgenommen  werden,  weil  es  nicht  im 
heutigen  Bayern  liegt.  Diese  Ausnahme  ist  aher  dadurch  gerechtfertigt,  daas  es  zur 
Zeit  der  Auflösung  unter  Bayeru  stand,  und  sich  grösstenteils  aus  Schwaben  rekrutirte. 
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Literatur: 

Bergmann  Fr.,  Necrologium  Augiae  majoris  Brigantinae  0.  S.  B.  anno  1728 
renovatum  calamo  P.  Pauli  Popelin  ejusdem  loci  professi.  Wien  1853,  72  8.  4. 
(Separatabdruck  des  V.  Bdes.  der  Denkschriften  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien.)  —  Desselb.,  Früheste  Kunde  über  den  ßregenzerwald 
und  die  Stiftung  des  Klosters  Melirerau.  (118  Bd.  der  Wienerjahrbücher  der 
Literatur.)  —  Bla'tter,  bist.  pol.  1855.  —  Bruchius,  Chronologia,  I.  10  sq. 

—  Gallia  Christiana.  Tom.  V.,  fol.  919  sq.  (editio  1736).  —  Hirsching,  Stifts 
leiikon,  S.  519—523.  —  Merkle-Weizonegger,  Vorarlberg,  IL  S.  281—313. 
(Kurze  Geschichte  des  Klosters.)  —  Pez  B.,  Biblioth.  ascetica.    Tom.  X. 
S.  403  sq.  —  Predigt  bei  der  feierlichen  Einweihung  der  Klosterkirche  zu 
Mehrerau  7.  Aug.  1859  von  P.  Cyprian  Ord.  Cap.   Bregenz  1859,  20  S.  8. 

—  Scblee,  descriptio  Rhaetiae,  8.  24.  —  Staffier  J.  J.,  Beschr.  v.  Tirol. 
1.  Bd.  2.  Tbl.  S.  20  sq.  —  Trithemius,  Chronicon  Hirsaug.  I.  S.  274.  — 
Tirolerehrenglanz,  IV.  S.  84— 8G.  —  Wendt,  Austria  Sacra,  Bd.  I.  S.  456 
—464.  —  Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.  0.  S.  B.,  T.  II.  S.  63,  100,  146; 
T.  III.  S.  384;  T.  IV.  S.  140,  150,  154,  345,  410,  440,  486,  539,  569, 
574,  654,  687,  704.  —  Die  Klöster  Mehrerau  und  Wettingen  nach  ihrer  Ver- 
gangenheit und  Zukunft.  Rede  bei  der  feierlichen  Eröffnung  des  Conventes 
in  der  Mehrerau  bei  Bregenz  18.  Okt.  1854  von  C.  Greith.  St.  Gallen  1854, 
32  S.  8.  —  Ueber  einzelne  Persönlichkeiten:  P.  Fr.  Ramsperg,  Bothe  v. 
Tirol,  1827,  S.  24.  -  Abt  Placidus  Vigellius,  Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.  III. 
S.  384  sq.  u.  Blätter,  kath.  aus  Tirol,  1845,  Nr.  24,  S.  561—566. 

Manuftorlpte: 

Hueber,  s.  dessen  Manuscript,  S.  152.  —  Ramsperg  Franz,  Prior  zu 
Mehrerau,  Historische  und  bewährte,  aus  glaubwürdigen  Authoribus  und 
Briefen  geschöpfte  Relation  von  der  Landschaft  und  Grafschaft,  auch  uralten 
Stadt,  und  in  specie  dem  Kloster  Bregenz  ab  urbe  condita  usque  ad  tem- 
pora  Abbalis  Gebhardi  II.  (t  1616).  1  Bd.  326  S.  Fol.  (Biblioth.  der 
P.  P.  Kapuziner  zu  Bregenz.)  Die  im  Museum  zu  Bregenz  befindliche  Hand- 
schrift (Original  ?)  enthält  eine  Fortsetzung  von  P.  Apronian  Hueber  bis  zum 
«I.  1728.  —  Desselb.,  Beschreibung  aller  und  jeder  Benefizien  und  Pfründen 
zu  Bregcntz.  1  Bd.  Fol.  c.  500  S.  (Pfarrarchiv  zu  Bregenz.)  —  Desselb., 
Pfarrei  Alberschwende  und  Sulzberg  mit  seinen  Caplaneien  und  Descriptio 
von  der  Pfarrei  Riffensperg,  item  Pfarrei  Langen  hinter  dem  Tobel  und 
Caplanei  Hörbranz.  1  Bd.  Fol.  (Das.)  —  Desselb.,  Chronik  des  dreissig- 
jährigen  Krieges.  1  Bd.  246  S.  Fol.  (In  der  Biblioth.  der  P.  P.  Kapu- 
ziner zn  Bregenz:  Viel  auf  Bregenz  und  Mehrerau  Bezügliches  enthaltend.) 

—  Genealogie  des  Stiftes  Mehrerau  bis  zum  J.  1854  von  Laur.  Wocher,  Con- 


152 


Mehrerau. 


ventual  desselb.  Stiftes.  1878.  1  Bd.  Fol.  !)  —  Saalbuch  des  Klosters 
Mehrerau  aus  dem  J.  1472  nach  der  Wienerhandschrift  aus  Kl.  Mehrerau 
bearbeitet  und  mit  Register  versehen  von  L.  Wocher  S.  Ord.  Cist.  von 
Mehrerau.  1  Bd.  Fol.  800  S.  —  Ein  Theil  des  Archivs  von  Mehrerau  ist 
gegenwärtig  im  Museum  zu  Bregenz.  Daselbst  sollen  sich  auch  einige  der  an 
P.  Apronian  Hueber  gerichteten  Briefe  von  gelehrten  Zeitgenossen  befinden.*) 

Schriftsteller: 

P.  Franz  Pappus  von  Tratzberg,  Laubenberg  und  Rauchen  - 
zell,  geb.  zu  Bregenz  1.  Jan.  1(J74,  Sohn  des  dortigen  Vogteiverwalters 
Franz  Apronian  Pappus,  Profess  25.  Nov.  1691,  Präbendarius  in  Bregenz, 
zum  Abt  erwählt  2.  April  1728,  erbaute  von  1732 — 1740  vom  Grunde 
aus  neu  die  herrliche  Stiftskirche,  welche  1808  abgebrochen  wurde, 
resignirte  freiwillig  1748,  und  starb  als  Jubilar  1.  März  1753.  P.  Apronian 
Hueber  nennt  ihn  mit  Recht  „Musarum  Majoraugiensium  decus". 

Schriften: 

1)  Controversiac  fidei  jocoeo-seriae.    Campidon.  1700. 

2)  Liber  vitae  bipartitac.    Campid.  1700. 

3)  Hortulus  biblico  moralis  et  asceticus,  pro  floribus  exhibens  fasciculos 
septuaginta  doctrinarum  moralium  et  asceticarum.  Constantiae  (Wohler) 
1727,  588  S.  4. 

4)  Scholasticum  personae  ecclesiasticae  pro  foro  poli  et  soli  breviarium, 
exhibens  universam  theologiam  moralem,  controversiis  fidei  et  juris 
canonici  permixtam.  Aug.  Vind.  1.  Bd.  1733,  1224  S.;*  II.  Bd.  das. 
1747,  fi05  S.  4. 

5)  Manuale  concionatorum.    Aug.  Vind.  et  Ratisbon.  1730.  8. 

P.  Apronian  Hueber,  geb.  zu  Dombirn  (Vorarlberg)  4.  Aug.  1677 
(od.  1678),  Profess  2K.  Nov.  1695  (od.  1696),  vom  J.  1712  bis  zu  sei- 
nem Tode  2.  Febr.  1754  Prior.  Hochverdient  um  die  Geschichte  seines 
Klosters.  Im  Jahre  der  Aufhebung  (1806)  waren  in  der  Bibliothek  von 
Mehrerau  noch  976  Briefe,  die  unter  Huebcr's  Adresse  eingelaufen  waren, 
vorhanden.  Er  hatte  nämlich  einen  ausgedehnten  Briefwechsel  mit  Ge- 
lehrten in  Deutschland,  Frankreich,  Italien  und  der  Schweiz.  Unter 
den  eingelaufenen  Briefen  waren  auch  solche  von  Bernard  Pez  und 
Marquard  Herrgott  u.  s.  f.,  denen  er  verschiedene  literarische  Aufschlüsse 


')  Enthält  die  Religiösen  des  Stiftes  in  chronologischer  Ordnung  mit  bio 
graphischen  Daten,  viel  ausführlicher  als  das  Necrologium  Bergmann's. 

»)  Viele  Notizen  über  die  Gelehrten  vou  Mehrerau  verdanke  ich  dem  Con- 
ventualen  Laur.  Wochcr  von  Mehrerau.  Auch  P.  Joh.  Bapt.  Baur,  Ord.  Capue.  zu 
Bregenz,  lieferte  mir  Beitrage. 
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erthcilt  hatte.  Dieser  Briefwechsel  ist  bei  der  Aufhebung  grösstenteils 
verloren  gegangen.  Ziegelbauer  sagt  von  Hueber:  „Vir  eximius,  rei 
literariac  bonedictinae,  si  quisquam  alius,  promovendac  studiosns." 
(S.  Bergmann,  Necrologiura,  S.  11;  Merkle,  Vorarlberg,  II.  8.299-300; 
Ziegelbauer,  Hisf.  rei  lit.  IV.  S.  154,  410,  539.) 

Schriften: 

1)  Instructio  Ultimi  concilii  Romani  in  sacra  basilica  Lateranensi  habiti 
pro  parvnlis  prima  vice  ad  sacramentum  confessionis  et  communionis 
admittendis.  Campidunae  17  .  . 

2)  Epitome  historica  monasterii  Brigantini  cum  notis  et  observationibus 
critieis  ab  anno  611—1728.  (Gallia  Christiana  D.  8amarthani,  Tom.  V. 
fol.  919  sq.)') 

3)  De  vita  et  martyrio  B.  Fidelis  a  Sigmaringen,  Ord.  Capuc.  authore 
Placido  Viggelio,  abbate  Mon.  Brigantini  notis  et  observationibus  aueta 
a  P.  Apr.  Hueber.  (Abgedruckt  bei  Pez,  Bibliotheca  ascetica.  Tom.  X. 
S.  403  sq.) 

4)  Alle  Beiträge  Uber  Mehrerau  in  Ziegelbaues  Hist.  rei  lit.  0.  S.  B. 
sind  von  Hueber. 

5)  Er  war  Herausgeber  einiger  aszetischer  Werke  Placid.  Hellbock's  und 
Jos.  Langenauer's  (Conventualen  von  Mehrerau). 

Manuaoript: 

Epit<mc  historica  Augiae  majoris  Brigantinae  ex  J.  Strabone,  Jepesio 
aliisque  scriptoribus  praeeipue  vero  ex  authenticis  tum  proprii  tum  Sangal- 
lensis  monasterii  documentis  concinnata  nntisque  ac  indicc  nonnihil  copiosiori 
illustrata  ad  a.  usq.  1728.  (Von  andern  Conventualen  bis  zum  J.  1764  fort- 
gesetzt.) 1  Bd.  169  S.  ohne  Register.  (In  der  Biblioth.  der  P.  P.  Kapu 
ziner  in  Bregenz.) 

P.  Joachim  Reichart,  geb.  zu  Hall  (Tirol)  16.  März  1701,  Pro 
fess  3.  Mai  1720,  einige  Zeit  Professor  am  fürstl.  Lyzeum  zu  Kemp- 
ten,9) Pfarrer  zu  Grünenbach,  starb  im  Kloster  17.  Jan.  1761. 

Schriften: 

1)  Das  verborgene  Leben  mit  Christo  in  Gott.  (Aus  dem  Französisch,  des 
H.  M.  Boudon.)    Augsbg.  1732,  302  S.  8. 

')  Nur  ein  Auszug  ans  unligem  Manuscript. 

■)  Vom  J.  17.10-  1747  versahen  die  schwäbischen  Benediktiner- Abteien  die 
Lehrkanzeln  am  Gymnasium  und  Lyzeutn  zu  Kempten.  Die  meisten  Professoren 
entsendeten  die  Sufte:  St.  Blasien,  Ochscnhmisen ,  Weingarten,  Petershaußen ,  Wib 
lingen  und  St.  Georgen  zu  Villingcn.  Fürstabt  Engelbert  von  Sil  genstein  berief 
an  Stelle  der  Benediktiner  die  Piaristen,  die  bis  180»  dort  lehrten  (Hsggenuiüllcr, 
Gesch.  von  Kempten,  II.  S.  348.) 
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2)  Die  ewige  Anbetung  der  göttlichen  Vorsichtigkeit  (Aua  dem  Französisch, 
von  Boudon.)    Das.  1733,  136  8.  8. 

3)  Controversia  sub  S.  8.  pontificibns  Clemente  VIII.  et  Paulo  V.  Domini- 
canos  et  Jesuitas  inter  diutius  Romae  agitata.    Campid.  1736. 

P.  Paul  Popelin,  geb.  zu  Wengen  17.  Okt.  1693,  Profess  5.  April 
1717,  war  ein  Schiller  des  P.  Aproaian  Hueber,  Maler  und  Calligrapb» 
starb  £  Juni  1768. 

Manuiorlpt: 

Necrologium  Augiae  majoris  Brigantinae  0.  S.  B.  1728  renovatum. 
(Wurde  mit  genealogischen  Erläuterungen  edirt  von  Fr.  Bergmann,  1854 
[s.  die  Literatur]).    Das  Original  befindet  sich  im  Pfarrarchiv  zu  Bregenz. 

Ferners  schrieb  er  auf  Befehl  seines  Abtes  zwei  grosse  Choralbtlcher 
(die  von  den  Besuchern  des  Stiftes  wegen  der  prachtvollen  Schrift  bewun- 
dert wurden),  und  zwar  mit  einer  einzigen  gewöhnlichen  Feder.  (8.  Con- 
tinuatio  Epitomes  historicae  P.  A.  Hueberi  ad  ann.  1764.  Mittheilung  des 
L.  Wocher  aus  seiner  Genealogia  Augiae  major.  S.  355  sq.  II.  Nr.  235.) 

P.  Johann  Bapt.  v.  Meyenberg  (Mayenberg),  geb.  zu  Altsbausen 
4.  April  1713,  Profess  11.  Juli  1732,  zum  Prieser  geweiht  14.  Okt. 
1736,  Ncomyst  16.  'Okt.  Er  war  vom  18.  Nov.  1740  bis  20.  Aug.  1743 
Beichtvater  zu  Griramenstein,  und  wurde  17.  Mai  1748  zum  Abt  erwählt. 
Als  solcher  baute  er  das  Kloster  vom  Grunde  aus  neu,  wie  es  gegen- 
wärtig noch  steht,  f  9.  März  1782. 

Schrift: 

Quidditas  praedetcrminationis  physicae  ad  mentem  S.  Thomae  Aq.  ex- 
posita  una  cum  parergis  ex  univ.  philosophia  deff.  Greg.  Weber,  Dominico 
ab  Ach  et  Merbodo  Ackermann,  professis  Augiae  maj.    Brigantii  1740. 

P.  Joseph  Gegenbaur,  letzter  Prior,  geb.  zu  Herletshofen  bei 
Leutkirch  in  der  cbememaligen  österr.  obern  Landvogtei  Schwaben 
(nun  Württemberg)  15.  April  1767;  die  Gymnasialstudieu  begann  er 
zu  Ottobeuren,  und  vollendete  sie  im  Stifte  Zwifalten  (1784).  Die  Philo- 
sophie horte  er  am  Lyzeum  zu  Ehingen,  das  unter  Leitung  der  Bene- 
diktiner von  Zwifalten  stand.  Im  Sept.  1785  erhielt  er  mit  noch  drei 
Candidaten  die  Aufnahme  im  Stifte  Mchrerau,  worauf  er  sofort,  gemäss 
den  damaligen  üsterr.  Gesetzen  in's  Generalseminar  nach  Innsbruck  ge- 
schickt wurde,  und  in  fünf  Jahrgängen  die  Theologie  ihrem  ganzen 
Um  fange  nach  absolvirte.  Nun  erst  konnte  er  das  Noviziat  beginnen 
(28.  Juni  1790).  Am  18.  Sept.  1791  legte  er  Profess  ab,  und  erhielt 
29.  Sept.  d.  J.  die  Priesterweibe.  Die  Admission  für  die  Seelsorge  er- 
hielt er  auf  sieben  Jahre.   Sein  Abt  verwendete  ihn  aber  ftir  das  Lehr- 
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fach,  denn  er  wurde  bald  Professor  der  Syntax  und  Rhetorik,  sowie 
Moderator  (Präfekt)  des  Klostergymnasiuras.   Im  Sept.  1795  wurde  er 
Novizenmeistcr  nnd  Repetitor  der  theologischen  Lehrfächer  fllr  die  jtingern 
Mitbrtider  mit  dem  Auftrage,  sich  auf  eine  ConcursprUfung  ftlr  das  theo- 
logische Hausstudium  vorzubereiten.    Anfangs  Sept.  1799  bestand  er 
dieselbe  aus  der  Dogmatik  und  dem  Bibelstudium.  Weil  man  aber  gerade 
im  Augenblick  in  Mehrerau  keinen  Hauslehrer  nöthig  hatte,  kam  Gegen- 
baur  als  Pfarrer  nach  Grttnenbach  (Allgäu),  von  wo  er  1.  Juni  1801 
als  Prior  in's  Stift  zurückgerufen  wurde.    1801  unterzog  er  sich  auf 
Wunsch  des  Abtes  an  der  Universität  zu  Freiburg  der  Lektoratsprüfung 
aus  der  Moral,  Pastoral  und  Katechetik.    Diese  Prüfung  fiel 'zur  vollsten 
Zufriedenheit  der  Examinatoren  aus,  und  erwarb  ihm  ein  Fähigkeits- 
zeugniss  mit  dem  besondern  Lobe  einer  ausgebreiteten  Belesenheit.  — 
Da  den  Abt  Franz  II.  in  seinem  hohen  Alter  das  Gedächtniss  sehr  ver- 
liess,  musstc  Gegenbaur  als  Prior  das  Geistliche  und  P.  Benedikt  Kern 
das  Zeitliche  besorgen.    Man  beseitigte  die  übertriebene  Strenge,  suchte 
aber  im  Uebrigen  genau  die  Klosterordnung  zu  halten.    Die  vorge- 
schriebenen Tagzeiten  wurden  gemeinsam  gebetet,  an  Festtagen  aber 
choraliter  gesungen.    Das  gesetzliche  Klostergymnasium,  an  welchem 
die  Singknaben  den  Freitisch  hatten,  war  in  den  letzten  Jahren  ziem- 
lich zahlreich  besucht,  und  dass  es  mit  guten  Lehrern  versehen  war, 
beweist  zur  Genüge  die  baldige  Beförderung  einiger  Conventualen  als 
Professoren  an  das  k.  k.  Gymnasium  nach  Feldkirch.    Am  8.  März 
1805  starb  der  letzte  Abt  von  Mehrerau,  Franziskus  Hund,*)  und  sehr 
bald  ertheilte  das  k.  k.  Gubernium  zu  Innsbruck  dem  Stifte  die  Er- 
laubuiss,'  einen  neuen  Abt  zu  wählen.   Da  man  aber  diese  Wahl  in 
der  Fastenzeit  nicht  vornehmen  wollte,  so  wurde  sie  auf  den  22.  April 
verschoben.    Ganz  unvermuthet  kam,  da  Alles  schon  vorbereitet  war, 
am  20.  April  Abends  ein  Regierungsbefchl,  welcher  die  Wahl  bis  ant 
erhaltene  Erlaubniss  von  der  höchsten  Hofstelle  in  Wien  untersagte. 
Auch  diese  erfolgte,  aber  erst  Ende  des  J.  1805,  als  der  französische 
Marschall  Augereau  mit  seinen  Truppen  in  Vorarlberg  schon  eingerückt 
war,  und  dasselbe  einstweilen  ftlr  Frankreich  in  Besitz  genommen  hatte. 
Weil  man  in  diesem  Zeitpunkte  für  den  Fortbestand  des  Klosters  keine 
Aussiebt  hatte,  so  beschlossen  die  Conventualen,  die  Wahl  einstweilen 
zu  verschieben.    Als  im  J.  1806  Vorarlberg  uud  mit  ihm  das  Stift 
Mehrerau  an  Bayern  kam,  so  war  sein  künftiges  Schicksal  nicht  mehr 
zweifelhaft.    Um  indessen  Alles  ftlr  die  Rettung  des  Klosters  zu  thun, 


')  Er  war  geb.  zu  Baycnlürt  bei  Weingarten  28.  Febr.  1733,  Profeaa  13.  Nov. 
17;') 4;  Priester  21.  März  1759,  Lektor  der  Theologie,  Seelsorger,  Oekonom,  zum 
Abt  erwählt  22.  Aug.  1791.   Sein  Porträt  hängt  in  der  Bibliothek  zu  Mehrerau. 
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fiel  Gegenbaur  auf  den  Gedanken,  ob  nicht  etwa  der  Antrag:  auf  Stifts- 
rechnung ein  Schullehrer-Institut  errichten  und  erhalten  zu  wollen  —  bei 
der  neuen  Regierung  eine  günstige  Aufnahme  finden  dürfte,  und  das 
Kloster  in  seiner  Existenz  erhalten  könnte.  Das  Vorhaben  wurde  dem 
bischöfl.  Ordinariate  zu  Constanz  angezeigt,  von  diesem  mit  Beifall  auf- 
genommen und  zu  unterstützen  verheissen.  Ein  Promemoria,  in  dem 
dieser  Wunsch  bestimmt  dargelegt,  und  die  daraus  entspringenden  Vor- 
theile ftlr  den  Staat  aufgeführt  waren,  wurde  dem  bischöfl.  Ordinariate 
in  Duplo  Ubersendet,  welches  das  eine  an  das  Gubernium  zu  Innsbruck 
beförderte,  das  andere  aber  an  FUrstprimas  v.  Dalberg  gelangen  Hess, 
mit  dem  Ansuchen,  dass  derselbe  die  Sache  Sr.  Majestät  dem  Könige 
von  Bayern  dringend  empfehlen  möchte.  Das  Gubernium  zu  Innsbruck 
verlangte,  um  die  Sache  besser  befördern  zu  können,  einen  Plan  des 
zu  errichtenden  fraglichen  Institutes:  auch  dieser  wurde  verfasst,  und 
an  das  Kreisamt  Bregenz  Uberreicht,  aber  es  erfolgte  keine  weitere 
Rückantwort,  denn  es  lag  einmal  im  Plane  der  Regierung,  kein  Kloster 
mehr  bestehen  zu  lassen.  Zu  Anfang  des  Sommers  1806  kam  der 
k.  b.  Hofcommissär  v.  Merz  mit  seinem  Sekretär  Hecht  etc.  als  Organi- 
sationscommissär  ftlr  Vorarlberg  in  das  Kloster  Mehrerau,  und  Jeder 
erkannte  in  ihm  den  wirklichen  Aufhebungscommissär  des  Klosters.  Er 
erhielt  auch  am  26.  Aug.  das  Auflösungsdekret,  datirt  vom  1.  Aug., 
und  eröffnete  es  dem  Klosterpersonale  am  27.  Aug.  Somit  war  das 
Stift  förmlich  aufgehoben,  und  die  Conventualen  wurden  pensionirt. 
Gegenbaur  wurde  7.  Nov.  1806  Rektor  und  Professor  des  k.  b.  Gym- 
nasiums zu  Feldkirch,  1807  auch  Schulinspektor  der  Landgerichte  Feld- 
kirch, Sonnenberg  und  Montafon.  Sowohl  um  die  Studienanstalt  zu 
Feldkirch,  als  um  die  Schulen  seines  Distriktes  hat  er  sieb  sehr 
grosse  Verdienste  erworben.  Die  k.  b.  Regierung  hat  in  mehreren 
Belobungsdekreten  alles  dieses  vollkommen  anerkannt.  Lange  schon 
hatte  die  zahlreiche  Schuljugend  in  Feldkirch  keinen  eigenen  Gottes- 
dienst mehr.  Gegenbaur  liess  nicht  nach,  bis  zu  diesem  Zwecke  die 
Kirche  des  ehem.  Ottobeurischen  Priorates  St.  Johann  überlassen  wurde. 
In  dieser  hielt  er  nun  täglich  selbst  Gottesdienst,  uud  an  Sonn-  und 
Feiertagen  passende  Erbauungsreden.  1812  beförderte  ihn  die  k.  b.  Re- 
gierung auf  die  Pfarrei  Wasserburg  am  Bodensee,  wo  er  am  16.  Juni 
IS42  starb.  (Felder,  Lex.  III.  S.  162—171;  Bergmann,  Necrolog.  Aug. 
Brisant.  S.  20,  37 ;  Weizencgger-Merkle,  U.  S.  305.) 

r 

Schriften: 

1 )  Gelegcnheitsrede  Uber  die  EhrwUrdigkeit  des  Priesterstandes,  gehalt.  am 
22.  Weinmonat  1804,  als  P.  Roman  Hösel,  Conventual  von  Mehrerau, 
seine  erste  hl.  Messe  las.    (Karo  nicht  in  den  Buchhandel.) 

2)  VerhÄltniss  der  christlichen  Moral  zur  Dogmatik.    Bregenz  1805. 


Digitized  by  Googl 


Mehrerall. 


157 


3)  Ücber  die  Quellen,  aus  der  die  Pastoral  ihre  Grundsätze  schöpft. 
Das.,  1806. 

4)  Religiöse  Gedanken  am  Grabe  des  Erlösers.    Das.  1 807. 

5)  Schulrede  Uber  dre  Verfassung  der  neu  organisirten  Studienschule  zu 
Feldkirch.    Feldkirch  1810. 

6)  Rechenschaftsrede  Uber  den  Gang  des  Öffentlichen  Unterrichtes  an  der 
Studienschule  zu  Feldkirch.    Das.  1811. 

7)  Leichenrede  bei  Beerdigung  des  Hrn.  Schuldirektors  J.  Bapt.  Fröhlich  zu 
Feldkirch.    Das.  1811. 

8)  Kritische  Bemerkungen  Uber  die  beiden  Briefe  des  hl.  Petrus.  (In  Fel- 
der^ Magazin,  1816,  Hft.  IV.) 

9)  Kritische  Bemerkungen  Uber  den  kath.  Brief  des  hl.  Judas.  (Das. 
1817,  Hft.  2.) 

Manusorlpte: 

a)  Institutiones  theologiae  dogmaticae  in  usuin  suorum  auditorum  secun- 
dum  normam  et  ordinem  E.  KlUpfel. 

b)  Compendium  theologiae  moralis. 

c)  Grundsätze  des  christl.  Glaubenesystems. 

d)  Praktische  Anleitung  ftlr  Schullehrer. 

e)  Bemerkungen  Uber  die  Kräfte,  Fähigkeiten  und  Anlagen  des  Menschen. 

f)  Mehrere  Schulreden  Uber  das  deutsche  Schul-  und  Erziehungswe8en, 
Uber  den  Zweck  des  Studirens;  Uber  den  Nutzen  der  Deklamations- 
übungen;  Uber  die  Fehler  der  Studirenden,  wenn  sie  sich  den  Wissen- 
schaften widmen  etc.  » 

P.  Meinrad  Merkle,  geb.  zu  Wiblingen  in  Vorderösterreich  (nun 
Württemberg)  12.  Jan.  1781,  konnte  bei  den  Benediktinern  seines  Vater- 
ortes den  Gymnasialstudien  obliegen,  gerieth  aber  in  Folge  des  französi- 
schen Ueberfalles  im  J.  1796  als  Militärarzt  in  eine  ganz  fremde  Lauf- 
bahn ;  das  J.  1798  führte  ihn  wieder  in  die  Heimath  zurück,  und  der 
gUnstige  Umstand,  dass  in  Wiblingen  gerade  einige  jüngere  Kloster- 
geistliche die  Philosophie  hörten,  kam  ihm  gelegen,  indem  der  Prälat 
ihm  an  dem  Unterricht  Theil  zu  nehmen  erlaubte.  Nur  musste  er  am 
Lyzeum  zu  Ehingen  1800  noch  eine  Prüfung  ablegen,  weil  der  Lektor 
der  Philosophie  zu  Wiblingen  keine  gültigen  Zeugnisse  auszustellen  be- 
rechtigt war.  Nachdem  er  auch  die  Theologie  in  Wiblingen  gehört 
hatte,  trat  er  in  Mehrerau  in  den  Orden,  und  machte  1804  Profess.  Zum 
Priester  geweiht  29.  Sept.  1804  wurde  er  von  seinem  Abte  Franz  so- 
fort zum  Lebrfache  bestimmt.  Im  Jahre  der  Aufhebung  lehrte  er  am 
Stiftsgymnasium  Poesie.  Drei  Jahre  nach  dem  Abzüge  aus  dem  Kloster 
erhielt  er  die  Weisung,  bei  den  Gymnasiasten  zu  Feldkirch  den  Kirchen 
gesang  einzuführen.  Er  machte  dann  mit  seinem  Mitbruder  P.  Paul  Ott 
die  ConcursprUfung  für  das  Lehramt  (1810),  und  wurde  im  selben  Jahre 
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als  Gymnasialprofessor  zu  Feldkirch  angestellt.  Bei  dem  Abgange  des 
Rektors  Gegenbaur  übertrug  ihm  die  bayer.  Regierung  1812  dessen 
Stelle.  Er  starb  zu  Feldkirch  als  emeritirtcr  Gymnasialpräfekt  28.  Okt. 
1845.  (Weizenegger-Merkle,  Vorarlberg,  11.  S.*310— 311;  Bergmann, 
Necrolog.  S.  3,  7,  27,  37.) 

Bohrift: 

Vorarlberg,  aus  den  Papieren  des  in  Bregenz  verstorbenen  Priesters 
Franz  Jos.  Weizenegger.  Innsbruck  (Wagner)  1839.  8.  1.  Bd.  353  8., 
2.  Bd.  370  8.,  3.  Bd.  36G  8. l)  (Eine  hist  Statist.  Beschreibung  dieses  Landes.) 


')  Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  gab  ein  Conventual  von  Mebrerau 
eine  Lebensbeschreibung  des  hl.  Columban  in  Druck  (kl.  f*.).  In  dem  vorliegenden 
Exemplare  fehlt  das  Titelblatt.   Der  Verfasser  ist  mir  daher  unbekannt. 
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Reicbsstift  Elchingen  (Oberelcbingen),  unweit  Ulm,  Risthnm 
Augsburg,  gestiftet  von  Conrad  von  Sachsen,  Markgraf  von  Meissen  und 
seiner  Gemahlin  Luitgarde  zu  Ehren  des  sei.  Jungfrau  Maria.  Das 
Stiftungsjahr  wird  gewöhnlich  auf  1128  angesetzt,  obschon  es  sich 
urkundlich  nicht  sicher  nachweisen  lässt.  Es  wurde  aufgehoben  von 
CburfUrst  Max  Joseph  4.  Sept.  1802. »)  Das  Stiftsgebiet  zahlte  zwei 
□Meilen  mit  4000  Einwohnern.  Die  jährlichen  Revenuen  betrugen 
ungefähr  69,000  fl.  Die  Stiftskirche  dient  als  Pfarrkirche.  Die  Kloster- 
gebäudc  sind  gänzlich  abgebrochen  worden. 

Idteratur: 

Brunner  L.,  Schickaale  des  Klosters  Elchingen  und  seiner  Umgebung 
in  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges.  (Zeitschrift  des  bist.  Ver.  v.  Schwaben, 
1876,  S.  157—282.)  —  Bruscbius,  Chronolog.  I.  8.  164—169.  —  Gerbert, 
Iter  alera.  8.  195  sq.  —  Lexikon  von  Schwaben,  S.  519  sq.  —  Kaiser  J.  N., 
Die  vorige  Benediktiner-Reichsabtei  Elchingen  in  Schwaben.  (Zeitschrift  fllr 
Bayern  und  angränz.  Länder,  Jahrg.  IL,  Bd.  I.  S.  129—160,  u.  S.  257— 
376;  auch  separat.  München  1817,  140  S.  mit  Abbildung  des  Klosters. — 
Reg.  bav.  IV.  195,  201,  V.  3,  39.  —  Stengelius  C,  monasteriologia  Pars  I. 
mit  Abbildung.  —  Ziegelbauer,  Conspectus,  S.  43,  48. 

Manuaorlpte: 

Tagebuch  des  P.  Jos.  Linder  vom  J.  1700 — 1725.  (Staatsbiblioth.  zu 
München.)  —  Baader  Bened.,  s.  dessen  Schrift,  II.  164.  —  Kaiser  J.  N  , 
Geschichte  des  Klosters  Elchingen,  nebst  Sammlung  der  Urkunden  und  Re- 
gesten  desselben  und  Beytragen  von  Weyermann.  4.  (Im  hist.  Verein  von 
Schwaben  und  Neuburg;  s.  Kat.  der  Ver.  Bibliothek,  8.  122.) 


')  Dns  niiliiäriscbe  Okkupntionsdekret  datiit  vom  23.  Aug.  1802. 

■ 
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Schriftsteller: 

P.  Prosper  Ilger,  Dr.  theolog.  und  phil.,  geb.  zu  Diettenbeim 
(Württemberg)  11.  Dez.  1707,  Profeas  1725,  Priester  1731,  Confessarias 
conventus,  f  26.  Juli  1753.  (Rotula.) 

Sohriften: 

1)  Quaestiones  theologicae  de  restitutione  fructaum  et  poenitentiae  sacra- 
mento  valido  et  informi.    1751.    8.    (Druckort  mir  unbekannt) 

2)  Controversia  canonistica  de  obligatione  legis  irritautis  una  cum  exe- 
gesi  ....  de  fidei  commissis.    Lincii  1764.  8. 

P.  Corbinian  Thomas,  Dr.  tbeolog.  et  philos.,  geb.  zu  Augsburg 
24.  Sept  1694,  studirte  zu  Augsburg  und  Dillingen,  Profess  15.  Aug. 
1715,  und  erlangte  die  theologische  Bildung  zu  Salzburg.  Mit  einem 
tief  durchdringenden  Verstände  verband  er  eine  unersättliche  Wiss- 
begierde, welche  ihn  antrieb,  die  Nebenstunden  auf  wissenschaftliche 
Gegenstände  zu  verwenden.  Auf  diese  Art  erwarb  er  sich  durch 
Fleiss  und  beinahe  ohne  allen  fremden  Unterricht  nicht  nur  in  der 
hebräischen  und  griechischen  Sprache,  sondern  auch  in  der  Mathematik 
und  insbesondere  in  der  Astronomie  gründliche  Kenntnisse,  wie  das 
seine  Schriften  darthun.  Im  J.  1721  wurde  er  Professor  der  Mathe- 
matik zu  Salzburg.  1731  trat  er  in  die  theologische  Fakultät  Uber  und 
lehrte  Dogmatik,  Exegese,  orientalische  Sprachen,  Hermeneutik  und  geist- 
liche Beredsamkeit  bis  zu  seinem  am  15.  Juni  1767  erfolgten  Tode. 
Er  war  auch  Vicerektor  und  Prokanzler.  Es  war  auch  ge wohnlich  seine 
Sache,  akademische  Promotionen  einzuleiten;  bei  solchen  Anlässen  konnte 
man  jedesmal  sein  ciceronianisches  Latein  bewundern,  und  noch  mehr 
seine  Gewandtheit  im  I Atemporisiren.  Es  geschah  gar  häufig,  dass  er 
sein  Conccpt  in  der  Wohnung  vergass,  oder  aus  Mangel  an  Zeit  sich 
auf  den  Vortrag  gar  nicht  vorbereiten  konnte.  Mehrere  Schriften  Hess  er 
unvollendet.  (Hist.  Univ.  Salisb.  S.  333  sq.;  Hühner  B.,  Lob-  und  Trauer- 
rede auf  P.  C.  Thomas.  Augsbg.  1767.  4.;  Acta  Eruditor.  Lipsiens. 
T.  I.  saec.  VH.  p.  308;  Sattler,  Möuchslebcn,  S.  131  sq.;  Veith,  Bibl. 
Aug.  I.  S.  190-200,  u.  Supplera.  S.  141  sq.;  Verzeicbniss  der  akad. 
Professoren,  S.  6  sq.) 

Schriften: 

> 

1)  De  quaestionc  super  celebrando  Paschate  a.  1724  inter  catholicos  et 
acatholico8  exorta.    Salisb.  1727.  4. 

2)  Prodromus  Mercurii  philosophici;  de  praestantia,  utilitate  et  methodo 
studii  expcriraentalis  physico-mathematici  cum  6g.    Ibid.  1728.  12. 
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3)  Firmamentum  Ftrmianum,  seu  manudactio  ad  globum  artificialem  coe- 
lestem  com  83  tabulia.   Aug.  Vind.  1731.  8. 

4)  Fundamentum  trigonometriae,  sive  manudactio  ad  globum  artificialem. 
Ibid.  eod. 

5)  Jus  naturale  gentium  theolog.  deductum.    8aliab.  1737.  4. 

6)  Tractatus  de  officio  hominis  ad  Deum.    Ibid.  1740. 

7)  Theologiae  dogmaticae  prolegomena.    Tom.  unic.    Ibid.  1750.  4. 

8)  Spicilegium  theologicum  de  ecclesia  Christi.    Ibid.  1751.  4. 

9)  Septimii  Florentis  Tertulliani  über  de  praescriptionibus  adversus  haereti- 
cos.    Ibid.  1752.  8. 

10)  Manuductio  ad  collegia  physico  -  experimentalia  in  univ.  8alisburgensi 
diebus  mercurii  et  sabbati  instituenda.    Ibid.  1753.  4. 

11)  8ep.  Fl.  Tertulliani  libri  de  baptismo  et  poenitentia  notis  perpetuis 
illustrati.    Ibid.  1755.  4. 

12)  Erotemata  sacra  de  linguae  hebraicae  origine  et  varäs  progressibus  per 
modum  exercitii  menstrui.    Ibid.  1762.  4. 

13)  Tractatus  de  verbo  Dei  scripto  et  tradito.  Ibid.  1765.  4.  Erschien 
auch  später  mit  dem  Titel:  „Introductio  in  hermeneuticam  sacra m  utri- 
usque  testamenti;  accesserunt  principia  theologiae  patristicae.  Salisburg. 
(s.  a.)  Die  principia  theologiae  sind  von  P.  M.  Lory  aus  Tegernsee. 

P.  Columban  Luz,  geb.  zu  Weissenborn  31.  Juli  1713,  Profess 
8.  Sept.  1733,  Neomyst  24.  Juni  1739,  Archivar,  f  11.  Juni  1778.  Er 
war  Mitglied  der  eocietas  litteraria  germauo-beuedictina.  *) 

Bohriften: 

1)  Leben  des  P.  Claudius  Martin  0.  8.  B.  Congr.  s.  Mauri.  (Aus  dem 
Französisch.)    Linz  1746,  251  8.  4. 

2)  Trauer-  und  Klagereden  des  E.  Flechier.  (Aus  dem  Französisch.)  Con. 
stanz  1747.  4. 

3)  Regul  s.  Benedicti  mit  sittlicher  Auslegung.    Ulm  1749.  8. 

4)  Brevierschul.    Augsbg.  1750.  8. 

5)  Nothwendige  Wissenschaft  fUr  geistliche  Ordenspersohnen,  sonderheitl. 
derjenigen,  welche  unter  der  Regel  des  Ertz-Patriarchen  Benedicti  streiten. 
Constanz  und  Ulm  1751,  514  8.  4. 

6)  Heilsamer  Unterricht  für  alle  Klosterfrauen.    Ulm  1753.  4. 

7)  Benediktiner-Mission  in  Engelland,  oder  kurze  doch  gründliche  Beschrei- 
bung auf  was  Weis  Engelland  von  denen  Ordenssöhnen  des  hl.  Bene- 
dicti ehemahlen  zu  dem  wahren  Glauben  bekehret  worden.  Augsbg. 
1755,  236  8.  8.,  nebst  einer  Erzehlung  und  Beschreibung  des  Lebens 
und  Todes  einiger  Benediktinischer  Missionarien,  welche  seit  Henrici  VIII. 

')  Es  gelang  mir  nicht,  nähere  Daten  Uber  diesen  um  den  Orden  verdienten 
Schriftsteller  aufzufinden. 

Undo«r,  dlo  8chrifUt«ller  O.  8.  B.  IL  •  11 
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Königs  Zeiten  ihr  Blut  und  Leben  aufgesetzt,  und  den  Tod  haben  aua- 
stehen müssen  (als  IL  Thl.).    Das.  1755,  104  S.  8.1) 

8)  Examen  regulae  pro  novitiis  sub  regula  s.  Benedict!.  Aug.  Vind.  1759.  8. 

9)  Leben  der  Dienerinen  Gottes  Mechtild  vom  hl.  Sakrament,  Benedikta 
von  der  Passion  und  Maria  von  Jesu  nebst  Anhang,  enthaltend:  Satzun- 
gen zu  der  Regel  des  hl.  Erzvaters  Benedictus  für  die  Klosterfrauen 
der  ewigen  Anbetung  8.  S.  Sacramenti,  bestätigt  von  Papst  Clemens  XI. 
Nach  dem  Exemplar,  das  1705  zu  Rom  von  der  camera  apostolica  ge- 
druckt worden.    Augsbg.  17G0,  618  S.    8.    Anhang  137  S. 

10)  Hebdomas  saneta  elucidata  et  ejus  officium.    Günzburgi  1761.  8. 

11)  Leben  des  Augustin  Calmet  von  Senon  0.  S.  B.  congreg.  S.  Vitoni  et 
Hydulphi.    Augsbg.  1768.  8.    (Aus  dem  Französisch.) 

1 2)  Erklärtes  und  ausgelegtes  Leben  und  Leiden  Jesu  Christi  aus  allen  vier 
Evangelisten  in  Eins  zusammengezogen.    Gtinzbnrg  1776.  8. 

Mannsoripte: 

Archivextrakte.  (Wird  von  Dr.  Joh.  Nep.  Baiser  in  seiner  Schrift:  „Die 
vormalige  Benediktiner- Abtei  Elchingen"  öfters  zitirt.) 

P.  Victorin  Seckler,  geb.  zu  Aislingen  30.  Okt.  1705,  Profess 
25.  Nov.  1728,  Neomyst  27.  Mai  1731,  Lektor  der  Theologie  in  seinem 
Kloster,  f  24.  Juni  1783. 

Schriften: 

1)  Manuductio  randamentalis  ad  linguam  latinam,  d.  i.  ausführliche  Lehr- 
und  Grundsatzungen  der  lat.  Sprache  für  Prinzipisten  und  Rudimen- 
tisten.    GUnzburg  1771.  8. 

2)  Rhetores  Elchingenses.    Ulmae  1775.  8. 

P.  Basil.  Zeller,  geb.  zu  Augsburg  13.  Juni  1705,  Profess  13.  Nov. 
1724,  Neomyst  1.  Okt.  1729,  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising  1743— 
1744,  f  24.  Juni  1784.  (Veith,  Bibl.  Aug.  XII.  Supplem.  S.  118.)  Er 
gab  mehrere  Predigten  in  Druck. 

P.  Meinrad  W  i  d  m  a  n  n  ,  geb.  zu  Erringen  19.  Febr.  1733,  Pro- 
fess 10.  Nov.  1754,  Neomyst  29.  Sept.  1760,  f  25.  März  1793. 

Sohriften: 

1)  Wer  sind  die  Aufklärer?  beantwortet  nach  dem  ganzen  Alphabete.  Augs- 
burg 1780,  2  Bde.   8.   II.  Aufl.  das.  1787.   III.  Aufl.  1790,  429  S.  8. 


')  Diese  Schrift  ist  nicht  ein  Auszug  aus  dem  Werke  des  P.  Clemens  Reyner 
„Apostolatus  Benedictinorura  in  Anglia"  Duaci  1626,  2  Tomi,  sondern  eine  selbst- 
ständige  Arbeit,  indem  Luz  mit  der  englischen  Congregation  zu  diesem  Zwecke  eine 
Correspondenz  einleitete. 
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2)  Lob-  und  Trauerrede  auf  Abt  Benedikt  Maria  (Angebrn)  von  Neresbeim. 
Ulm  1787. 

3)  Etwas  an  den  berüchtigten  H.  Lorenz  Hubner  und  seine  unrichtigen 
Einsender.    Ulm  1791.  8. 

4)  Der  Cölibat  ist  noch  nicht  aufgehoben.  Trauerspiel  oder  tragisches 
Strafgericht  in  3  Aufzügen.    Parthenopel  (Ulm)  1791. 

5)  Nocheinmal :  Der  Cölibat  ist  noch  nicht  aufgehoben.  Ein  hist.  Trauer- 
spiel in  5  Aufzügen.    Freystadt  (Augsbg.)  1791.  8. 

6)  Die  Stifter  Elchingens,  ein  Drama,  aufgeführt  6.  März  1792  von  den 
Elcbingenschen  Musen  zur  Feier  des  Wahltages  des  Abtes  Robert.  1792, 
18  S.    (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1791,  L  S.  878—879.) 

7)  Das  SterbglÖcklein  der  in  den  letzten  Zügen  liegenden  oberteutschen 
allgem.  Literaturzeitung.    Augsbg.  1793.    8.  *) 

P.  Aemilian  Würtb,  geb.  zu  Kempten  2.  Nov.  1765,  Profess 
15.  Aug.  1784,  Neomyst  8.  Dez.  1789,  f  27.  Juni  1795.  (Gradmann, 
Lex.  S.  793.) 

Sohrlft: 

Beantwortung  der  Frage:  „Welcher  Lehrvortrag  in  der  Philosophie  ist 
natürlicher,  der  lateinische  oder  der  deutsche?"    Augsbg.  1793.  8. 

P.  Robert  Plersch,  letzter  Abt,  geb.  zu  Elchiugen  6.  März  1766, 
Profess  15.  Aug.  1785,  Neomyst  8.  Dez.  1789,  zum  Abt  erwählt  31.  Aug. 
1801,  starb  als  Pensionär  im  Kloster  Elchingen  3.  Okt.  1810.  (Baader, 
Lex.  II.  1,  S.  255  sq.) 

Sohrlften: 

1)  Das  Priestertbum  ein  Gegenstand  der  Verehrung,  und  nicht  der  Ver- 
achtung, Primizpred.    Augsbg.  1795.  8. 

1)  Frage:  Was  können  diejenigen  wohl  Besseres  hoffen,  als  sie  wirklich 
haben,  die  den  thörichten  Wunsch  äusserten:  „Wenn  doch  nur  einmal 
die  Franzosen  in  das  Teutschland  kämen!"    Das.  1795.  8. 

3)  Was  war  eigentlich  die  Hauptursache  der  französischen  Revolution? 
Zur  ernsten  Warnung  flir  Fürsten  und  Regenten  Teutschlands.  (Ano- 
nym.)   Ulm  1796.  8. 

4)  Von  dem  Leben  und  den  Heldenthaten  Napoleons  des  Gr.  3  Bde.  1810. 
(Im  Selbstverlage  des  Verfass.) 

Manmoript: 

Institutiones  juris  ecclesiastici  universalis,  publici  et  privati,  notis  hist. 
et  criticis  illustrati,  Germaniae  aecomodati.  4  Bde.  (Vergl.  Halle'sche  Lit. 
Ztg.  1811,  L  S.  103.) 


')  Mehrere  seiner  Schriften  erschienen  anonym. 

11* 
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P.  Benedikt  Baader,  geb.  zu  Rottenbarg  am  Nekar  21.  März 
1751,  Profess  9.  Okt.  1768,  Neomyst  2.  Okt.  1774,  Prior,  starb  in 
seiner  Heimath  13.  (al.  23.)  April  1819.  Ein  um  die  Geschichte  seines 
Klosters  hochverdienter  Mann. 

Manuaorlpt: 

Merkwürdige  Begebenheiten,  die  eonderheitlich  im  Kloster  Elchingen 
sich  zugetragen  vom  J.  1785—  1818,  5  Bde.  Fol.  (Im  hist.  Verein  von 
Schwaben  und  Neuburg.)1) 

P.  Placidus  (Math.)  Friedinger,  geb.  zu  Ochsenhausen  22/ Febr. 
1778,  Profess  12.  Okt.  1794,  Priester  30.  Mai  1801,  Professor  am  Kloster- 
gymnasium, seit  1827  Pfarrer  in  Markelsheim  (Bisthum  Rottenburg),  zu- 
gleich Kammerer  nnd  Scbulinspektoratsverweser,  starb  dort  28.  Febr. 
1834.   Er  schrieb  einige  Abhandlungen  in  das  Constanzer  Archiv. 

P.  Roman.  Mittich,  geb.  zu  Salzburg  23.  Sept.  1760,  studirte  zu 
Salzburg,  Profess  25.  Okt.  1779,  Neomyst  3.  Okt.  1784,  lehrte  zu  Salz- 
burg die  Humaniora,  wurde  1800  in  seinem  Kloster  Bibliothekar  und 
Prior.  Nach  der  Aufhebung  desselben  gieng  er  in  das  Schottenstift  nach 
Wien,  und  gelobte  dort  10.  April  1803  stabilitas  loci.  Er  war  dann  1803 
—1807  Novizenmeister  und  Professor  der  Moral,  1807  Pfarrer  zu  Hübers- 
brunn,  1811  im  Oktober  Pfarrer  zu  Eggendorf  im  Thal,  1814  Pfarrer 
zu  Platt  bei  Rötz,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  11.  März  1841  verblieb. 
Er  war  Jubiläus  der  Profess  und  des  Priesterthums  und  seit  12.  Nov.  1837 
Senior.  (Mittheilung  des  P.  Paul  Nuttil,  O.  S.  B.  bei  den  Schotten  in 
Wien.) 

Schriften: 

1)  Theologiae  christiano-catholicae  theoret.  et  practicae  conspectus  syste- 
maticus.    Günzburgi  1789. 

2)  Die  Stifter  Elchingens,  am  G.März  1791,  als  am  hochfeierlich.  25sten 
Wahltage  des  H.  Reichsprälaten  Robert  ....  von  den  Elchingischen 
Musen  besungen.    Das.  1791.  8. 

3)  Syetema  universae  christiano-catholicae  theologiae.    Ibid.  1792. 


')  Ein  fttr  die  Geschichte  Elchingens  wichtiges  Manuscript,  das  interessante 
Nachrichten  über  da9  traurige  Ende  dieses  berühmten  Reichsstiftes  enthält. 
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Fultenbach. 

Fultenb ach  (M.  S.  Michaelis  in  Fultenbach),  Bi stimm  Augsburg, 
Landgericht  Dillingen.  Als  erster  Stifter  dieses  Klosters  wird  der 
hl.  Wikterp,  Bischof  von  Augsburg,  genannt  um  das  Jahr  740.  Wieder- 
hersteller desselben  war  Gebron,  ein  Domherr  des  Hocbstiftes  Augs- 
burg, 1130.  Im  J.  1648  wurde  es  von  den  Franzosen  niedergebrannt, 
aber  wieder  aufgebaut.  ChurfUrst  Max  Joseph  hob  es  1803  auf.  Diese 
Abtei  war  nicht  reich  begütert,  die  Mitgliederzahl  derselben  stieg  kaum 
auf  zwölf.  Gegenwärtig  ist  von  Kirche  und  Kloster  keine  Spur  mehr 
übrig.   Der  Pflug  geht  Uber  die  Stelle,  wo  sie  gestanden. 

Literatur: 

Catalogus  abbatum  Fultenbacensium  von  Vit.  Bild,  veröffentlicht  von 
Placidus  Braun  in  dem  Werke:  „Notitia  hist.  literar.  de  Cod.  Manuscr."  T.  IV. 
pag.  192  sq.  —  Feyerabend,  Jahrb.  IV.  S.  152 — 158.  —  Lexikon  von 
Schwaben  (II.  Ausgabe),  I.  S.  676  sq.  —  Festschrift  zur  1000jährigen  Jubel- 
feier des  Stiftes  Fultenbach,  1739.  (Den  Titel  dieser  8chrift  vermag  ich 
nicht  genau  anzugeben.) 

Im  hist.  Verein  von  Schwaben: 

Urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  des  Klosters  Fultenbach. 
8.  Diarium  des  P.  G.  Dingler  unter  Ottobeuren,  8.  97. 

Schriftsteller: 

P.  Michael  ,*)  geb.  zu  Eichstädt  7.  Juli  1690,  Profess 

13.  Nov.  1707,  Neomyst  21.  März  1713,  zum  Abt  erwählt  4.  Okt.  1723, 
t  26.  Aug.  1765. 


')  Seinen  Geschlechtsnamen  konnte  ich  nicht  erfahren. 
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Schriften : 

1)  Lobrede  auf  die  Sekundiz  des  Abtes  Bartholomäus  von  Wettenhausen. 
Augsbg.  1740.  Fol. 

2)  Lobrede  auf  den  hl.  Bernhard,  gehalten  im  Stifte  Kaisersheim.  Neu- 
burg 1756. 

P.  Benedikt  Fasold,  geb.  zu  Friedberg  24.  Juni  1718,  Profess 
8.  Dez.  1740,  Neomyst  19.  Juli  1744,  Custos,  Lehrer  am  Klosterseminar. 
Er  starb  im  Kloster  hl.  Kreuz  zu  Donauwörth  24.  Jan.  1766,  wohin  er 
sich  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  begeben  hatte.  Laut  der  Rottila 
war  er  ein  guter  Musiker,  der  mehrere  Compositionen  in  Druck  gab. 

P.  Cölestin  Sicssmayr,  geb.  zu  Unteregling  28.  Okt.  1712,  Profess 
28.  Okt.  1733,  Neomyst  15.  Jan.  1736,  Ca  plan  zu  Nonnberg,  Professor 
am  akad.  Gymnasium  zu  Salzburg,  dann  Professor  der  Philosophie  zu 
Freising,  starb  im  Kloster  23.  Juni  1770.  Er  gab  einige  Thesen  in  Druck. 

P.  Placidus  Buz,  von  1758—1760  Professor  der  theoretischen 
Philosophie  zu  Salzburg.  (Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  52.)  *) 

Schriften; 

1)  Moderatio  intellectus  judicantia  secundum  regulas  legicales  expensa. 
Salisb.  1759.  4. 

2)  Elaterium  corporum  philosophk-a  methodo  expensum.    Ibid.  1760.  4. 

3)  Gravium  descensus  philosophico-neoterica  methodo  explicatas.  Ibid. 
1760.  4. 


')  Nähere  biographische  Daten  waren  nicht  zu  erlangen. 
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Deggingen  (Mönchsdeggingen),  Bisthura  Augsburg,  Gericht  Har- 
burg, zwei  Stunden  von  Nördlingen  auf  einer  Anhöhe,  von  der  aus  man 
das  ganze  Ries  ttberblickt.  Die  Zeit  der  ersten  Stiftung  des  Klosters  lässt 
sich  nicht  genau  bestimmen;  gewiss  ist,  dass  im  zehnten  Jahrhundert  zu 
Deggingen  ein  Frauenkloster  Benediktinerordens  bestand.  Der  hl.  Otto, 
Bischof  von  Bamberg,  Ubergab  dasselbe  c.  1138  Benediktinermönchen. 
Der  erste  Abt,  Marquard,  war  aus  Michelsberg  bei  Bamberg ;  wahrschein- 
lich wurde  es  von  dort  aus  kolonisirt.  Bei  der  Säkularisation  wurde 
Deggingen  dem  flirstl.  Hause  Oettingen  -Wallerstein  zugewiesen.  Die 
Fürstin  Wilhelmine  verfugte  dessen  Aufhebung,  und  Hess  20.  Okt.  1802 
vom  Kloster  Besitz  ergreifen.  Die  Klosterkirche,  dem  hl.  Martin  ge- 
weiht, ist  Pfarrkirche  der  dortigen  Katholiken.  Das  Klostergebäude 
dient  dem  Pfarrer  und  einigen  Privaten  als  Wohnung.  Der  südlicho 
Theil  wurde  abgebrochen. 

Literatur: 

Braun,  Beschreibung,  I.  8.  593.  —  Guth  J.  B.,  Kurze  Geschichte  des 
Klosters  Deggingen.  (In  der  Zeitschrift:  „Das  Ries  wie  es  war  und  wie  es 
ist.«  Nördlingen,  Hft.  V.  8.  20—55,  Hft.  VII.  8.  29-47,  mit  Abbildung 
des  Klosters.)1)  —  Hirsching,  Stiftslex.  S.  964—966.  —  Hohn,  Schwaben, 
8.  119.  —  Reg.  bav.  HI.  8.  461.  —  Steichele  Dr.,  Bisthum  Augsburg,  III. 
8.  628—649.  (Geschichte  des  Klosters.)  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  1008. 
—  Stengelius  C,  Monasteriologia,  I.  mit  Abbildung.  —  Entfernter  haben 
Bezug:  Lang  J.  Paul,  Ueber  ein  merkwürdiges  Siegel  des  Deggingischen 
Kloster-Convents  vom  J.  1364.  Wallerstein  1775.  -  Gloria  et  jubilatio 
sacerdotii.  Jubelschrift  zur  Sekundizfeier  des  Abtes  Heinrich  V.  Nördlingen 
17 28.  -—  Braisch  Aurelius  (0.  8.  B.  von  Neresheim),  Leichenrede  auf  Abt 
Heinrich  von  Deggingen.    Nördl.  1744.  Fol. 


')  Eine  ziemlich  ungenaue  Arbeit. 
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Deggingen. 


Schriftsteller: 

P.  Bernard  Zimmermann,  geb.  zu  Deggingen  4.  April  1713, 
studirte.zu  Deggingen  und  Neuburg  an  d.  D.,  Profess  1.  Nov.  1731, 
Neomyst  5.  Okt.  1738,  Chorregent,  Sekretär  der  schwäbischen  Bene- 
diktiner-Congregation,  zweimal  Prior,  machte  sich  um  die  Geschichte 
seines  Hauses  sehr  verdient,  f  26.  Dez.  1764.  „Vir  omni  exceptione 
major,  in  labore  indefessus,  in  scribendo  facillimus  et  eorum,  quae  acta 
monasterii  concernunt,  compilator  solertissimus,  qui  proin  dignissimus, 
ut  omnes  ei  requiem  precemur  aeternam."  (Degging'sche  Chronik, 
Tom.  II.  S.  364.) 

Hanusorlpte: 

1)  Kloster  Degging'sche  Chronik  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  J.  1764; 
von  da  bis  zum  J.  1798  fortgesetzt  von  P.  PI.  Dinger  und  Willib. 
Zinsmeister.  3  Thle.  Fol.  I.  Tbl.  v.  J.  959—1659,  561  8.;  IL  Tbl. 
v.  1659—1778,  466  S.;  DL  Tbl.  v.  1778—1798,  348  8.  (ohne  Re- 
gister und  ohne  die  Wappen).  Fttrstl.  Wallerstein'sche  Bibliothek  zu 
Mathingen. 

2)  Decennia  (quatuor)  actuum  monasterii  Deggingen,  quibus  addita  sunt 
etiam  acta  externa  ab  a.  1730—1769,  2  Thle.  345  u.  286  SS.  (Nach 
dem  Tode  Zimmermann's  von  Andern  fortgesetzt)  In  der  fürstl.  Biblio- 
thek zu  Maihingen. 

P.  Michael  Dobler,  geb.  zu  Holzheim  bei  Dillingen  1704,  Profess 
1731,  Priester  1732,  hatte  seine  Studien  in  Dillingen  gemacht,  war  ein 
vorzüglicher  Organist  und  Tondichter,  Professor  der  Theologie  und  Prior. 
Zum  Abt  erwählt  7.  Okt.  1743,  resignirte  er  freiwillig  des  hohen  Alters 
wegen  19.  Nov.  1771,  f  2.  Dez.  1777.  (Rotula.) 

Schritt: 

Succisae  cedri  collect!  fructus,  d.  i.  Trauerrede  auf  Abt  Amand  (Röls) 
von  hl.  Kreuz  in  Donauwörth.    Nördlingen  1748,  24  S.  Fol. 

P.  Anselm  Molitor  (Müller),  geb.  zu  Wörthle  bei  Dinkelsbtihel,  von 
1757  —  1771  Professor  der  Theologie  zu  Freising,  zum  Abt  erwählt 
19.  Nov.  1771,  f  17.  März  1778.  (Besnard,  Lit.  Ztg.  1828,  IV.  S.  249; 
Mayr  B.,  Leichenrede  auf  Abt  Anselm  Molitor.) 

Schritten: 

1)  Dissert.  optico  -  physica  de  objecto  visus  et  modo  videndi  cum  figuris. 
Frising.  1759.  8. 

2)  Dissert  theolog.  de  potestate  ecclcsiae  legislativa,  coactiva  et  declara- 
toria.    Ingolstad.  1764.    4.    (Auch  deutsch,  Freising  1768.) 


Digitized  by  Googl 


Deggingen. 


169 


3)  Ewiges  Denkmal  eines  rechtschaffenen  Ordensinannes  und  Abtes.  Trauer- 
rede auf  Cölestin  (Högenauer),  Abt  von  hl.  Kreuz  in  Donauwörth.  Dil- 
lingen 1776.  Fol. 

P.  Placidus  Dinger,  zum  Abt  erwählt  22.  April  1778,  f  15.  Nov. 
1798.  Er  setzte  die  Degging'sche  Chronik,  die  Zimmermann  begonnen, 
vom  J.  1764 — 1798  fort.  (S.  Zimmermann^  Manuscript.)  Ferner  hinter- 
Hess  er  handschriftlich:  Beschreibung  des  Klosters  Deggingen  und 
Diarium  von  den  J.  1792—1798,  1  Bd.   4.   (Biblioth.  zu  Maihingen.) 

P.  Willibald  Zinsmeister,  letzter  Abt,  aus  Mörnsheim  gebürtig, 
zum  Abt  erwählt  10.  Dez.  1798.  Im  J.  1807  verliess  er  das  Kloster, 
«  da  Wallerstein  dasselbe  von  den  Pensionären  geräumt  wissen  wollte, 
und  bezog  das  Schlösschen  Bollstatt,  wo  er  21.  März  1824  starb.  Er 
wurde  auf  dem  dortigen  Gottesacker,  an  der  Sakristei  der  Kirche,  neben 
dem  Grabe  seiner  Mutter  beerdigt.  (Steichele,  Bisth.  Augsb.  III.  S.  648  sq.) 

M&nusorlpt: 

Kloster  Degging'sche  Chronik  vom  J.  1778  bis  Dezember  1801.  (Um- 
arbeitung und  Fortsetzung  der  von  PI.  Dinger  verfassten  Chronik.  Fol. 
(Fttrstl.  Bibliothek  zu  Maihingen;  es  fehlt  in  dem  Manuscripte  eine  ganze 
8extere,  umfassend  den  Zeitraum  von  den  J.  1785—1799.) 
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Reichsstift  Irrsee  (Irsee,  Ursinum),  Bisthum  Augsburg,  Land- 
gericht Kauf  heuern,  1'  ,  Stunde  von  Kaufbeuern  in  einem  einsamen 
waldbekränzten  Thale;  gestiftet  zu  Ehren  der  sei.  Jungfrau  von  Hein- 
rich, Markgrafen  von  Ronsperg  1182,  welcher  dem  Heerbanne  des  Kaisers 
Friedrich  folgend  vor  Neapel  1191  starb.  Schon  vor  der  Stiftung  des 
Klosters  hielten  sich  dort  mehrere  Eremiten  auf.  Nachdem  ihnen  vom 
Markgrafen  Heinrich  der  grosse  Wald  Ursin  geschenkt  worden,  begann 
die  Constituirung  eines  Klosters.  Die  Abtei  Isny  sendete  nach  Irrsee 
Wernher  als  Prior,  welcher  die  Waldbrtider  in  den  Satzungen  des  Bene- 
diktinerordens unterwies.  Der  erste  Abt  von  Irrsee  war  Cuno  v.  Westen- 
ried, Profess  von  Ottobeuren  (1185—1188).  Churftlrst  Max  Josepb  hob 
das  Stift  29.  Nov.  1802  auf.  Es  besass  10  Dörfer,  15  Weiler,  und 
zählte  4200  Unterthanen.  Die  schöne  Stiftskirche  mit  zwei  Thttnnen 
ist  nun  Pfarrkirche  des  Ortes.  Die  Stiftsgebäude  dienten  von  1803— 
1834  als  Sitz  des  Rentamtes;  seit  1849  befindet  sich  in  denselben  die 
Irrenanstalt  flir  den  Regierungsbezirk  Schwaben.1) 

Literatur; 

Beisetzung  des  hl.  Eugenius  im  Gotteshause  Irrsee.  Kempten  1668.  4. 
—  Braun,  Beschreibung  des  Bisthunis  Augsburg,  I.  121,  II.  161.  —  Bru- 
schius,  chronologia,  L  S.  582  —  595.  —  Gerbert  M.,  Iter  alemannicum, 
S.  415-418.  —  Jahresbericht  des  hist.  Vereins  von  Schwaben,  IV.  S.  47.  — 
Krumm  AI.,  Das  Kloster  Irrsee,  eine  hist.  Skizze.  Kaufbeuern  1856,  14  S.  4. 
(Programm  der  dortigen  landwirthschaftl.  Schule.)  —  Lexikon  von  Schwaben, 
L  8.  1003  sq.  —  Raiser  Dr.  J.,  Beiträge,  1831,  S.  12.  —  Desselb.,  Ge- 
schichte der  wappenberechtigten  Orte,  S.  31 — 44.  —  Stengelius  C,  Mona- 
steriologia,  T.  I.  mit  Abbildung.  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  984  sq.  — 


')  Im  achtzehnten  Jahrhunderte  lebte  im  Stifte  P.  Magnus  Remi,  ein  nicht 
unbedeutender  Maler. 
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Zapf  6.  W.,  Literarische  Reisen  durch  einen  Theil  von  Baiern,  Franken 
u.  s.  w.  im  J.  1782,  IV.  Brief,  S.  47—54  (editio  I.  Augsbg.  1783).  — 
Ziegelbauer,  Bist,  rei  lit  I.  S.  562  sq.  II.  8.  146. 

Manußcripte:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Cod.  germ.  4956  Kronik  von  Kloster  Irrsee  bis  zum  Tode  des  letzten 
Abtes  Honorius  (f  1800),  kompilirt,  wie  es  scheint,  von  P.  M.  Schleicher. 
1  Bd.  360  S.  Fol.  —  4957  Chronica  imp.  M.  Ursinensis.  170  Bl.  4. 
(8.  Grieninger,  8.  174).  g 

Im  hist.  Verein  von  Schwaben: 

Stoss,  chronologisch-topographische  Erinnerung  zur  Stiftung  des  Klosters 
Irrsee.    (S.  Jahresbericht  VIII./IX.  8.  XXIV.) 

Exzerpte  aus  einer  Irrseeischen  Chronik  hat  der  Stadtpfarrer  Dopfer  in 
Kaufbeuern  gesammelt.    Dieselben  befinden  sich  wahrscheinlich  im  dortigen 
Stadtpfarrarchiv.   Laut  des  Chronicon  Ottoburaniim  von  P.  Th.  Schylz  (S.  265) 
hat  P.  Placidus  Emmer,  der  im  achtzehnten  Jahrhunderte  lebte  und  Conven 
tual  von  Irrsee  war,  eine  Chronik  des  Stiftes  geschrieben. 

Schriftsteller: 

P.  Meinrad  Spiess,1)  geb.  zu  Honsolgen  24.  Aug.  1683,  Profess 
12.  Nov.  1702,  Neomyst  8.  Jan.  1708,  Oekonom,  viermal  Subprior  und 
eben  so  oft  Prior,  dreimal  Novizenmeister,  ein  vorzüglicher  Musiker  und 
Componist;  f  12.  Juli  1761. 

Sohxiften: 

1)  Antiphonarium  Marian  um,  constans  26  antiphonis.    Campid.  1713. 

2)  Cithara  Davidis  noviter  animata.    Constantiae  1717.    (Dedizirt  den 
Benediktiner-Aebten  der  Congr.  8.  Spiritus.) 

3)  Philomela  ecclesiastica.    Aug.  Vind.  1718. 

4)  Cultus  latreutico-mosicuB.    Constantiae  1719. 

5)  Laus  Dei  in  sanetis  ejus,  i.  e.  XX  offertoria  de  communi  sanetorum. 
Mindelhemii  1723.    (Dedizirt  den  Aebten  der  Congreg.  S.  Josephi.) 

6)  Hyperdulia  musica,  i.  e.  8  litaniae  lauretanae.    Aug.  Vind.  1726. 

7)  Sonatae  XII.    Ibid.  1734. 

8)  Tractatus  musico-compositoriuB  practicus.    Aug.  Vind.  1745.  (Dedizirt 
dem  Abte  Anselm  von  Ottobeuren.) 

P.  Ulrich  Weiss,  Mitglied  der  Akad.  der  Wissensch,  zu  München  und 
der  societas  litteraria  germano-benedictina,  geb.  zu  Augsburg  1.  Nov.  1713, 
gtudirte  zu  Irrsee,  Augsburg  und  Salzburg,  Profess  13.  Nov.  1729,  Neo- 


')  Klauber  bat  sein  Porträt  in  Kupfer  gestochen. 
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myst  21.  Nov.  1736.  Er  wurde  Professor  zu  Salzburg  und  Freising. 
Im  J.  1744  reiste  er  mit  Anselm  Desing  und  Oliverius  Legipontius  in 
literarischen  Angelegenheiten  nach  Prag.  Ein  Jahr  gab  er  im  Reichs- 
stifte Weingarten  Vorlesungen  aus  der  Mathematik,  musste  aber  wegen 
Kränklichkeit  das  Lehramt  aufgeben.  Er  starb  zu  Irrsee  4.  Juni  1763. 
In  der  Rotula  hcisst  es  von  ihm:  „Grammaticus  ex  asse,  poeta  natns, 
orator  excellens."  (Baader,  Lex.  I.  2,  S.  309;  Zapf,  lit.  Reise,  IV.  Brief, 
S.  51  sq.) 

•  Schriften: 

1)  Libcr  de  emendatione  intellectus  humani  in  duas  partes  digestus,  veram 
operationem  omnium  intellectus  theoriam,  tarn  earuadem  directionem 
solide  edisserens.    Kauffburae  1747,  5  Alph. 

2)  Epistola  apologetica  ad  Em.  Card.  S.  R.  E.  Angelum  M.  Quirini  contra 
calumnias  Fortunati  Brixiensis.    Aug.  Vind.  1750.  4. 

P.  Candidus  Werle,1)  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  München  (seit  1759),  geb.  zu  Landsberg  30.  Dez.  1716,  Profess 
1736,  Priester  1742,  bildete  sich  unter  Leitung  des  P.  Hiss  S.  J.  in  der 
Mathematik  zu  Ingolstadt  aus,  Professor  der  Matheamtik  zu  Salzburg 
1748—1762,  wo  er  sich  durch  Anschaffung  von  physikalischen  Instru- 
menten und  durch  Verbesserung  des  Salzburgischen  Kalenders  verdient 
machte.  Von  1762  bis  zu  seinem  Tode,  24.  Febr.  1770  war  er  Pfarrer  zu 
Irrsee.  (Sattler,  Möncbsleben,  S.  134;  Rotula;  Verzeichniss  der  akad. 
Professoren,  S.  40.) 

Sohrlften: 

1)  Arithmetioae,  geometriae  et  trigonometriae  tarn  planae  quam  sphaericae 
speeimina,  una  cum  parergis  ex  physica  experimentali  de  terra  et  aqua 
com  in  quo  meteoris.    Salisb.  1751.  4. 

2)  Mechanicae,  hydrostaticae  et  astronomiae  speeimina  una  cum  parergis 
ex  physica  experimentali  de  aere  et  igne  eorumque  meteoris.  Salisb. 
1754.  4. 

P.  Eugen  Dobler,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München,  geb.  zu  Mindelheim  2.  Sept.  1714,  Profess  28.  Okt.  1733, 
Neomyst  30.  März  1739.  Er  kam  18.  Dez.  1746  durch  Vermittlung  des 
P.  Anselm  Desing  nach  Kremsmünster ,  um  dort  sowohl  die  Ordens- 
kleriker, als  die  adeligen  Akademiker  in  den  mathematischen  Fächern 
zu  unterrichten.  Nebstdem  arbeitete  er  unverdrossen  an  der  Einrich- 
tung und  Ausstattung  einer  „mathematischen  Stube",  sowie  später  an  der 
Einrichtung  der  neuen  Sternwarte,  bei  deren  Bau  er  die  unmittel- 
bare Ueberwachung  zu  besorgen  hatte.   Dobler  machte  eine  Reise  nach 


')  Unrichtig  scheint  die  Schreibweise  Woerle. 
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Paris,  um  mathematische  Instrumente  anzukaufen.  Mit  Reaumur,  La-Caille 
und  vielen  andern  gelehrten  Mathematikern  stand  er  in  Correspondenz. 
Zu  Kremsmünster  verweilte  Dobler  mit  wenigen  Unterbrechungen  (z.  B. 
im  J.  1755,  wo  er  einige  Zeit  zu  S.  Epore  bei  Toull  in  Lothringen  sich 
aufhielt)  bis  zum  J.  1762.  Als  Remuneration  bezog  er  jährlich  200  fl. 
Von  seinem  Abte  zurückgerufen,  eben  zur  Zeit,  wo  er  die  Früchte 
seiner  Bemühungen  um  die  Sternwarte  hätte  gemessen,  und  die  astro- 
nomischen Beobachtungen  beginnen  können,  verliess  er  nur  ungerne 
das  Stift  Kremsmünster,  und  bewahrte  demselben  stets  ein  freundliches 
Andenken,  indem  er  im  J.  1771,  zum  Beweise  seiner  Anhänglichkeit, 
ein  von  ihm  verfertigtes  Gregorianisches  Spiegelteleskop  Uberschickte, 
das  noch  aufbewahrt  wird.  Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  setzte 
er,  nach  Irrsee  zurückgekehrt,  fort.  Aus  Zapfs  Reisen  entnimmt  man, 
dass  er  eine  vortreffliche  Handbibliothek  besessen  habe.  Er  starb  zu 
Irrsee  als  Senior  29.  April  1796. ') 

Manuiorlpt: 

Wie  die  Wolken  in  die  Höhe  steigen  und  allda  erhalten  werden.  (Ab- 
handlungen der  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  circa  1759 
eingesendet.) 

P.  Honorius  Grieninger,  letzter  Abt,  geb.  zu  Immendingen 
31.  Dez.  1741,  Profess  10.  Okt.  1762,  Neomyst  24.  Juni  1766,  Biblio- 
thekar, Prior,  zum  Abt  erwählt  20.  Sept.  1784.  Nach  der  Aufhebung 
wohnte  er  einige  Zeit  als  Pensionär  im  Kloster,  zog  13.  Nov.  1805  nach 
Kaufbeuern  und  starb  dort  6.  Febr.  1809.  Sein  Grabmonument  ist  auf 
dem  Stadtfriedhofe  von  Kaufbeuern  noch  zu  sehen.  Sein  Porträt  findet 
sich  im  Pfarrhofe  zu  Kaufbeuern.  (Zapf,  lit.  Reisen,  II.  Brief,  S.  48  sq.) 

Sohxiften: 

1)  PoaitioneB  selectae  ex  institutionibus  mathematicis.  1773. 

2)  Tentamen  philosophicum  ex  propositionibus  philosophicis.  1775.  (Beide 
8chriften  wurden  wahrscheinlich  in  Kaufbeuern  gedruckt.) 


')  Im  Sterbebuche  der  Pfarre  Irrsee  steht  fol.  3J7  über  ihn  am  29.  April  179G 
Folgendes:  „Cum  se  jam  per  plures  anno»  continuis  precibos  et  vi x  non  quotidiana 
exhomologesi  ad  feliccm  subeundam  mortem  praeparasset,  hodie  apoplexiae  telo  con- 
fixns  obiit  Ven.  confrater  et  Senior  noster  A.  R.  ac  clarissimus  P.  Eugenius  Dobler 
annor.  82,  vir  in  ecientiis  mathematicis  versatisaimos,  ideoquc  in  Anstria  non  tan- 
tom  praeeertim  in  celeberrima  Academia  Cremifanensi  per  plnrcs  annos  qua  pro- 
fessor  matheseos,  sed  et  in  Bavaria  longe  celeberrimus;  altero  die  magno  comitan- 
tium  numero  corpus  sepulturae  dedit  R.  P.  Honoratua  Dochtermann  p.  t.  Prior."  — 
Vergl.  Hagn  Tb.,  Wirken  der  Benediktiner- Abtei  Kremsmünater,  S.  152;  Fellöcker, 
Gesch.  der  Sternwarte  Kremsmünster,  S.  11-12,  19-20.  Die  dortigen  Angaben 
Ober  Geburt  und  Todeszeit  eind  nach  Obigem  zu  berichtigen. 
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Manusoripte: 

a)  Continuatio  chronicae  (Ursinensis)  ab  electione  Honorii  Abbatis.  (Cod. 
germ.  4957,  170  Bl.  4.  Staatsbiblioth.  zu  München.)  Die  Aufzeich- 
nungen beginnen  erst  mit  dem  25.  Febr.  1795.  Es  scheint  ein  vor- 
ausgehender Band  verloren  gegangen  zu  sein. 

b)  Geschichte  der  Kastenvogtei  über  das  Reichsstift  Irrsee,  aus  Urkunden 
gesammelt  und  beschrieben.  1792,  1  Bd.  174  S.  4.  (Pfarrarchiv 
zu  Irrsee.) 

c)  Geschichte  des  schwedischen  Krieges,  das  Reichsstift  Irrsee  betreffend, 
aus  Originalurkunden.    1794,  1  Bd.  211  S.    4.  (Das.) 

d)  Die  Inkunabeln  der  Stillsbibliothek  zu  Irrsee.  (Scheint  verloren  zu 
sein;  Zapf  benützte  diese  Schrift  zu  seinen  Annales  typographici.  Vergl. 
Zapf  1.  c.) 

P.  Ulrich  Peutinger,  geb.  zu  Inningen  bei  Augsburg  8.  Jan. 
1751,  studirte  unter  den  Jesuiten  zu  Augsburg,  Profess  22.  Nov.  1772, 
hörte  im  Kloster  unter  P.  H.  Grieninger  Mathematik,  und  unter  P.  Jos.  M. 
von  Landsee  Theologie,  und  wurde  1776  Priester.  Er  war  Professor  der 
Philosophie  im  Kloster,  Professor  der  Dogmatik  zu  Salzburg  1793—1804, 
Professor  der  Theologie  im  Stifte  Wiblingen  1804  —  1806,  kehrte  im 
September  1806  nach  Irrsee  zurück, ')  und  starb  dort  12.  Juni  1817. 
(Felder,  Lex.  II.  S.  102;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  95; 
Werner,  Gesch.  der  kath.  Theologie,  S.  252.) 

Schriften: 

1)  IxiarQcxyia  universi  juris  canonici.    1779.  4. 

2)  Positiones  selectae  ex  philosophia  practica  universali.  Kauf burae  1784.  4. 

3)  Prüfungssatze  aus  der  Moralphilosophie.    Das.  1791. 

4)  Religion,  Offenbarung  und  Kirche  in  der  reinen  Vernunft  aufgesucht. 
Salzburg  1795,  475  S.  8. 

5)  Demutata  theologia  etimmutabili  ecclesiae  fide.  Salisburg.  1797,  34  S.  4. 

6)  Die  Geschichte  der  Kirche  unseres  Herrn  Jesus  Christus.  Salzburg 
1802,  422  S.  1.  Thl.  (nicht  mehr  erschienen). 

7)  Mehrere  kleinere  Dissertationen. 

P.  Petrus  Maria  Feichtmayr,  geb.  zu  Augsburg  8.  Mai  1748, 
Profess  13.  Sept.  1767,  Neomyst  8.  Juni  1772,  f  8.  Mai  1820. 

SchxifUn: 

1)  Rede  auf  das  Fest  der  Erhöhung  des  hl.  Kreuzes,  gehalt.  im  Kloster 
hl.  Kreuz  zu  Donauwörth.    Augsbg.  1779,  20  S.  4. 

»)  Im  J.  .80«  lebten  im  Kloster  noch  sechs  Patres  als  Pensionäre,  denen  sica 
Peutinger  anschloss. 
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2)  Rede  auf  das  Titularfest  der  Bruderschaft  der  unbefleckten  Jungfrau 
und  Gottesmutter  Mariä,  gehalt  im  Kloster  Wessobrunn  12.  Aug.  1792. 
Landsberg  1792,  23  S.  4. 

P.  Maurus  Schleicher,  geb.  zu  Schwäbisch  -  Gmünd  10.  Nov. 
1753,  Profess  22.  Nov.  1772,  Neomyst  11.  Okt.  1778,  starb  zu  Kauf- 
beuern 30.  Juni  1822. 

Manuaoripte: 

1)  Chronik  von  Kloster  Irrsee.  1  Bd.  360  S.  Fol.  (Staatsbiblioth.  cod. 
germ.  4956.)  Sie  beginnt  mit  der  Gründung  des  Stiftes  und  endet  mit 
dem  J.  1809. 

2)  Beschreibung  des  dem  Stifte  Irrsee  gehörigen  Bades  Btickenried. 
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17.  Die  Benediktiner  -  Abteien  in  Franken. 


Amorbach. 

Amor  bat' Ii  in  Unterfranken  (Amorbacum),  Bisthum  Würzburg 
(ehem.  Mainz),  im  Odenwalde  in  einem  schönen  Tbale,  zwei  Stunden 
von  Miltenberg  entfernt,  gestiftet  vom  bl.  Pirmin,  Abt  und  Wander- 
bischof, um  das  J.  714,  unter  Mitwirkung  Carl  Martell's  und  des  frän- 
kischen Grafen  Ruthard.  Der  hl.  Pirmin  setzte  den  hl.  Amor, !)  Mönch 
des  französischen  Benediktinerklosters  Saint  Maur  des  Fosses  (Monast. 
Fossatcnse),  als  ersten  Abt  ein,  daher  der  Name.  Bei  der  Säkulari- 
sation fiel  die  Abtei  dem  fürstl.  Hause  Leiningen  anheim,  welches  die 
Aufhebung  verfügte  (1803).  Die  jährlichen  Revenuen  des  Stiftes  be- 
trugen nach  dem  Schätzungswerthe  130,000  fl.  Die  ehem.  Stiftskirche 
ist  ein  grossartiger  Bau  im  italienischen  Style. v)  Gegenwärtig  wird  in 
derselben  protestantischer  Gottesdienst  abgehalten.  Ein  Meisterwerk  in 
der  Stiftskirche  ist  die  Orgel  (erbaut  1782).  In  den  Klostergebäuden 
befinden  sich  nun  die  ftlrstl.  Leiningen'schen  Amtswohnungen.  Die 
schätzbare  Klosterbibliothek  wurde  im  J.  1851  vom  Fürsten  Leiningen 
für  5500  fl.  an  den  Antiquar  Beck  in  Nördlingen  verkauft.3)  Eine 
Viertelstunde  von  Amorbach  liegt  der  bekannte  St.  Amorsbrunn,  der 
nebst  der  dortigen  Kapelle  Eigenthum  des  Klosters  war. 

Literatur: 

Archiv  ftir  Unterfranken  und  Aschanenburg,  I.  2,  8.  56  sq.;  IV.  1, 
S.  118  sq.  —  Chronicon  Gottwicense,  II.  8.  859.  —  Debon  A.,  Hist  topogr. 

•)  f  17.  Aug.  767. 

')  Sie  hat  aus  alter  Zeit  noch  zwei  byzantinische  Thttrme  gerettet. 
»)  S.  Katalog  der  ftlrstl.  Leiningen'schen  Bibliothek  der  vorigen  Benediktiner- 
Abtei  Amorbach.   Amorbach  (Volkhart)  1851.  8. 
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Skizze  der  Stadt  und  des  vormaligen  Klosters  Amorbach.  (Archiv  f.  Unterfr. 
XIV.  S.  1—36;  auch  separat.  Würzburg  1856.)  —  Gropp  Ig.,  Aetas  mille 
annorum,  bcu  historia  raonast.  Aniorbacensis  0.  S.  B.  Franeofurt.  1730, 
290  S.  Fol.  mit  Abbildung  des  Klosters.  —  Desselb.,  Würzburgische  Chronik, 
I.  101,  455,  459;  II.  15,  17  sq.,  87,  91  sq.  —  Gudenus,  codex  diplom. 
III.  677.  —  Hirsching,  Stiftslex.  S.  112  —  122.  —  Landbote,  bayerisch. 
1851,  S.  349  sq.  —  Link,  Klosterb.  I.  S.  344—372;  II.  S.  729.  —  Reg. 
bav.  I.  47,  49,  53,  75,  109;  III.  217;  IV.  291,  393.  —  Stumpf,  Hand- 
buch, S.  797  sq.  —  Sulzbacher  Kalender,  1848,  S.  75  sq.  —  Ussermann, 
Episcopat.  Wirceburg.  S.  90.  —  WUrdtwein,  Dioec.  Moguntina,  I.  729,  III. 
84.  —  Ueber  den  dem  Kloster  gehörigen  St.  Gotthardsberg  s.  Madler,  der 
Gotthardsberg.    Amorbach  1831.    8.  *) 

Schriftsteller: 

P.  Cüleetin  Trunk,  starb  11.  Nov.  1796. 

Bohrift: 

Disquisitio  in  veram  origiuem  dogmatis  christiani  de  ss.  trinitate.  Mo- 
guntiae  1786,  II1/«  Bg.  8. 

P.  lldephons  Schad,*)  Dr.  theolog.,  geb.  zu  Stein  bei  Neidenau 
(Baden),  war  in  seinem  Kloster  Lektor  der  Theologie  und  Kanzlei- 
direktor, starb  als  Pfarrer  zu  Stein  16.  April  1811. 

Schrift: 

De  praxi  ecclesiae  primitivae  orandi  et  offerendi  pro  defunctis  indi- 
stincta  praxi  ecclesiae  modernae.    Mogunt.  1781.   4.   (S.  Biblioth.  nov.  eccl. 


')  Ueber  die  fränkischen  Benediktinersfifte  im  Allgemeinen  vergl.  Fabricii 
collectio  manuscriptorum  nionasteria  ordinis  pr.iecipue  S.  Benedicti  concernentium. 
Fol.  und  Collectio  manuscriptorum  de  monasteriis  0.  S.  B.  in  Francia  orientali.  Fol. 
(Beide  Mannscripte  in  der  Universitätsbiblioth.  zu  Würzburg )  —  S.  Ocfele,  Script, 
rorum  boic.  I.  S.  <303— 612:  „Ladislai  Sunthemii  Monasteriologia  Franconiae." 

')  Ich  befürchte,  das«  die  Schriftsteller  und  Gelehrten  dieses  Stiftes  mir  nicht 
alle  bekannt  geworden  sind.  Wenn  man  vom  Zustand  einer  Klosterbibliothek  auf 
die  wissenschaftliche  Thatigkeit  der  Religiösen  schliessen  darf,  so  war  es  in  Amor- 
bach um  dieselbe  wohl  bestellt,  denn  die  Bibliothek  beeass  in  jedem  wissenschaft- 
lichen Fache  (namentlich  Geschichte)  vortreffliche  Werke  in  grösserer  Anzahl.  Dazu 
kam  noch  eine  Sammlung  von  12,000  Dissertationen.  Nach  der  Banzer  Bibliothek 
dürfte  sie  wohl  die  beste  unter  allen  fränkischen  Klosterbibliotheken  gewesen  sein. 
(Vergl.  den  Katalog  der  Amorbach'schen  Klosterbibliothek.)  Allerdings  mögen  die 
vielen  Seelsorgstationen,  welche  das  Kloster  Oesetzen  muasto,  den  Studien,  und  na- 
mentlich der  Schrift8tellerei  hinderlich  gewesen  sein. 

*)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Roman  Schad,  der  einst  in  Banz  war,  und  zum 
Protestantismus  abfiel. 

Lindner,  dio  ScnrlfUteHer  O.  8.  B.  II.  12 
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Friburgensis  Fase.  VI.  1781,  S.  537;  Felder,  Lit.  Ztg.  1821,  Intelligbl. 
Nr.  3,  S.  -16.) 

P.  Pirmin  Lang,  geb.  zu  Buchen  (Baden)  4.  Juni  1767,  Priester 
6.  Sept.  1791,  Caplan  zu  Götzingen,  Stadtpfarrer  zu  Sinsheim  (Baden), 
Stadtpfarrer  zu  Neidenau,  starb  dort  8.  April  1834.  (Felder,  Lit.  Ztg. 
1812,  II.  S.  400.) 

Schriften: 

1)  Leichtfassliche  Geschichtepredigten  auf  die  Feste  des  Herrn,  der  sei. 
Jungfrau  und  Gottesmutter  Maria  und  einiger  Heiligen.  Augbbg.  1805. ') 

2)  Trauerrede  auf  Friedrich  Wilhelm,  Fürst  zu  Leiningen.  Heidelberg  1807- 


')  Von  Kehrein,  Gesch.  der  K«nzelberedsamkeit,  I.  277,  sehr  gerühmt 
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Neustadt  am  Main. 

Neustadt  am  Main  in  Unterfranken,  Bisthum  Würzburg,  Gericht 
Rothenfels,  wurde  gegründet  um  das  J.  741  vom  hl.  Burkard  (f  754),  einem 
Engländer,  Mitarbeiter  des  hl.  Bonifacius,  und  Glaubensboten  im  Franken- 
lande. Das  Stift  liegt  zwischen  Würzburg  und  Aschaffenburg  am  rech- 
ten Mainufer,  hart  vor  dem  Eingang  in  das  Spessartgebirg.  —  Vor  der 
Gründung  des  Klosters  hiess  der  Ort  Rorlaeh  (Roreulaeha);  es  stand 
dort  ein  Jagdschloss  des  Königs  Pipin.  Kaiser  Carl  der  Grosse  soll  die 
zu  Ehren  des  hl.  Martin  und  der  sei.  Jungfrau  Maria  gemachte  Stiftung 
durch  eine  zu  Aachen  im  Mai  786  unterfertigte  Urkunde  (deren  Accht- 
heit  von  Einigen  bestritten  wird)  bestätigt  haben.  In  Neustadt  war  die 
erste  Schule  Frankens  angelegt,  und  mehrere  Mönche  aus  diesem  Kloster 
bestiegen  den  bischöfl.  Stuhl  zu  Würzburg,  als:  Burkard,  Megingaud 
(f  785),  Gozbald  (Gottwald)  (f  855),  Thieto  (f  932.)  Durch  die  Säku- 
larisation fiel  Neustadt  sammt  seinen  Besitzungen  dem  fttrstl.  Löwen- 
stein'sehen  Hause  zu,  welches  am  20.  Jan.  1803  das  Kloster  aufhob.  — 
Am  26.  Mai  1857  schlug  der  Blitz  in  die  Abteikirche,  eineu  alten  ro- 
manischen ßasilikenbau,  und  brannte  sie  aus.  Auch  die  sieben  har- 
monischen Glocken,  von  denen  die  älteste  die  Jahrzahl  1289  trug, 
schmolzen  bei  diesem  Brande.  Durch  die  Grossmuth  des  Fürsten  Carl 
Löwenstein-  Wertheim  -Rosenberg  wurde  die  Kirche  im  alten  Style  mit 
einem  Kostenaufwande  von  100,000  fl.  wieder  hergestellt.  Sie  ist  Pfarr- 
kirche des  Ortes.  In  den  Klostergebäuden  ist  nun  der  Sitz  eines  fttrstl. 
Löwcnstein'sehen  Rentamtes.  Hat  Neustadt  auch  nicht  viele  Schrift- 
steller aufzuweisen,  so  gab  es  dort  doch  immer  Männer,  welche  die 
Wissenschaften  pflegten,  wesshalb  eine  im  J.  1756  abgehaltene  Visi- 
tation das  Kloster  mit  Recht  nennt:  „Seminarium  virtutum  et  doctrinae; 
arbor  fruetificans  in  ripa  Moeni  amoeni  plantata. 

Literatur: 

Archiv  für  Unterfranken,  VI.  Hft.  2,  S.  02,  C8;  Hft.  3,  S.  174,  177  sq. 
—  Fries,  Chronik,  S.  413.  —  (Höfling),  Herstellung  der  Klosterkirche  der 
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ehem.  Benediktiner-Abtei  Neustadt  am  Main.  Würzburg  1837.  8.  —  Kraus 
Joh.  A.,  die  Benediktiner- Abtei  Neustadt  am  Main  (bist.  Monographie).  Würz- 
burg (Etlinger)  1850,  256  S.  8.  —  Kraus  Fr.,  0.  S.  B.  von  Neustadt,  g. 
dessen  Schriften.  —  Link  G.,  Klosterbuch  der  Diözese  Würzburg,  L 
8.  123—343  (Geschichte),  und  II.  8.  746  —  748  (Literatur).  —  Desselb., 
Beschreibung  der  Benediktiner- Abtei  Neustadt  am  Main.  Festgabe  zur  feier- 
lichen Einweihung  der  ehem.  Abteikirche  daselbst.  Würzburg  1872,  207  S. 
Lex.  8.  (Dasselbe,  was  im  Klosterbuch  1.  c.)  Monum.  boic.  XXVIII.  1, 
p.  256,  275;  XXXI.  1,  p.  11,  14,  26,  40,  etc.  —  Nachrichten,  diplo- 
matische, Uber  Ursprung  und  Stiftung  des  Klosters  Neustatt.  Typis  Mo- 
nasterii  1767,  144  S.  kl.  Fol.  —  Reg.  bav.  I.  225;  II.  61,  133;  III.  19, 
179,  187;  IV.  723;  V.  73,  181.  —  Sehannat,  Buchonia  vetus,  S.  2  55,  433. 

—  Staatsakten,  auserlesene,  III.  333.  —  Stumpf,  Handb.  895.  —  Ussermann, 
Episcopatus  Wirceburgens.  1—15,  325—331. 

Mantuoripte: 

Catalogus  abbatum  monast.  Neustatt,  auetore  P.  Bernardo  Krieg.  1 724, 
164  S.  (Pfarrarchiv  zu  Neustadt.)  —  Ephemeris  Neostadiana  ....  s.  das 
Manuscript  des  P.  Fr.  Kraus,  S.  182. 

Schriftsteller: 

P.  Aemilian  Hoeninger,  geb.  zu  Königshofen  im  Taubertbai 
3.  Febr.  1694,  Profess  21.  Nov.  1715,  Neomyst  1.  Jan.  1720,  cellarins, 
culinariu8,  granarius,  Prior,  f  &•  Dez.  1758.  Nach  Ziegelbauer  (Hist. 
rei  lit.  T.  III.  S.  539)  gab  er  seit  1734  mehrere  musikalische  Compo- 
sitionen  in  Druck. 

P.  Koman  Sartori,  geb.  zu  Ilammelburg  7.  Mai  1711,  Profess 
7.  Jan.  1731,  Neomyst  19.  Mai  1735,  Lektor  der  Philosophie  und  Theo- 
logie 1740—1749  und  zugleich  Waldmeister,  Pfarrer  zu  Neustadt  1749 

—  1751,  Oekouom  1752  —  1770,  f  21.  Aug.  1788.  (Mittheilung  des 
Pfarrers  G.  Link.) 

Schrift: 

Inscrutabile  providentiae  divinae  raysterium,  uua  cum  thesib.  reliquis 
de  Deo  uno  et  trino.    Wireebnrg.  1741.  4. 

P.  Peregrin  Poegel,  geb.  zu  Sandau  in  Böhmen  1.  März  1711. 
Profess  13.  Febr.  1735,  Priester  30.  Mai  1738,  Chorregent  und  Prior, 
t  15.  Nov.  1788.  Er  war  ein  Virtuos  im  Orgelspiel.  Mozart  reiste 
von  Frankfurt  aus  nach  Neustadt,  um  Poegcl  persönlich  kennen  zu  lernen. 
In  den  letzten  Lebensjahren  erblindete  Poegel.  (Näheres  8.  Link,  Kloster- 
buch, I.  S.  257—259.)  Poegel  gab  mehrere  Compositionen  in  Druck,  die 
ich  nicht  näher  kenne. 
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P.  Placidus  Stürmer,  geb.  zu  Krönungen  13.  Juli  1716,  Profess 
19.  Febr.  173(5,  Priester  2J.  Sept.  1740,  Neomyst  29.  Sept.,  Lektor  der 
Logik,  Metaphysik  und  Theologie  1741  —  1745,  Prior  25.  Febr.  1779, 
t  24.  April  1794  an  der  Wassersucht  mit  einem  Buche  in  der  Hand. 
Stürmer  drang  sehr  darauf,  dass  sich  die  Kleriker  seines  Stiftes  an  eine 
geordnete  wissenschaftliche  Thätigkeit  gewöhnten,  wesshalb  er  jedem 
Neulinge  —  Stürmer  war  auch  Novizenmeister  —  das  Buch  Mabillon's: 
„Tractatns  de  studiis  monasticis"  in  die  Hände  gab.  Seine  Schriften 
Uber  die  Trinität  enthalten  einige  irrthümliche  Ansichten.  (Baader, 
Lex.  II.  2,  S.  200;  Oberthür,  Taschenbuch  f.  d.  Gesch.  des  Franken- 
landes, 1798,  S.  65-71;  Rötger,  Nekrolog,  St.  III.  S.  217.) 

Sohriften: 

1)  Breves  quaedam  reflexiones  ad  responsa  Billuarti  in  causa  physicae 
praedeterminationis.    Anno  period.  Jul.  6479.  Fuldae. 

2)  Anonymi  0.  S.  B.,  Dogma  scholasticum  de  unitate  in  Trinitate  collatuui 
com  Patrum  eadem  de  re  doctrina,  ad  explicandum  primarium  fidei 
chri8tianae  caput  et  ad  elucidändam  sententiam  nostram  de  relationibus. 
Parisiis  1760. 

3)  Dogma  scholasticornm  de  unitate  in  Trinitate,  collatum  cum  eeleberri- 
mornm  Ecclesiae  Patrum  eadem  de  re  doctrina,  ....  accedit  nunc 
responsio  ad  oppositas  dissertationes  et  objectiones  quornndam  theo- 
logiae  professorum  e  Soc.  Jesu.  Venetiis  (Fuldae)  1772.  8.  (S.  Wiest, 
Institutiones  Theolog.  Dog.  II.  119;  Liebermann,  Institut.  Theolog.  III. 
250.)  Erschien  auch  unter  dem  Titel:  „Sublime  mysterium  S.  8. 
Trinitatis  in  unitate  collatum.   Bamberg.  1773.  8. 

t)  Dissertatio  de  fato  et  statu  theologiae  in  scholis  Catholicorum.  Sub- 
nectuntur  alias  jam  editae  breves  reflexiones  ad  Billuartum  in  causa 
physicae  praedeterminationis,  auth.  Theophilo  Alethino,  0.  S.  P.  B.  1783. 

5)  Dissertatio  apologetica,  qua  respondetur  recentissimi  adversarii  objectis 
contra  opusculum:  „Dogma  scholasticum  de  unitate  in  Trinitate«  etc. 
Anno  period.  Jul.  6503.  (Diese  Schrift  ist  gegen  den  Dogmatiker 
P.  Beraardin  Baur,  S.  Ord.  Cist.  von  Ebrach,  gerichtet.) 

P.Carl  Leim,  geb.  zu  Röttingen  1755.  Wegen  vorzüglicher 
Leistungen  in  der  Musik  lebte  er  nach  der  Aufhebung  am  ftirstl.  Hofe 
zu  Wertheim.  Im  J.  1811  wurde  er  Pfarrer  zur  Karlbach,  1819  Pfarrer 
zu  Steinfeld,  wo  er  31.  Aug.  1824  starb.  Er  componirte  viele  Musik- 
stücke. Bis  zu  seinem  Tode  unterrichtete  er  junge  Schullehrer  in  der 
Musik,  die  bei  der  Prüfung  im  Seminar  zu  Würzburg  sich  auszeichneten. 
Er  war  auch  ein  tüchtiger  Seelsorger.    (Link,  Klosterbucb,  I.  S.  194.) 

P.  Franz  Kraus,  geb.  zu  Retzbach  14.  Sept.  1780,  Profess  31.  Mai 
1801,  Priester  12.  Sept.  1804,  Cooperator  zu  Estenfeld,  Caplan  zu  Retz- 
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bach  1805—1808,  Pfarrer  zu  Pfloehsbach  von  1808  bis  zu  seinem  Tode 
29.  Nov.  1847.  Ein  mit  ganzer  Seele  seiuem  Orden,  und  namentlich 
seinem  Professkloster  ergebener  Religiöse.  Er  bemühte  sieh,  aber  leider 
vergeblich,  für  die  Wiederherstellung  des  Klosters  Neustadt.  Papst 
Pius  VII.  würdigte  ihn  am  2.  Juni  1817  eines  liebevollen  Trostsebreibens. 
(Eine  Lebensskizze  dieses  sehr  frommen  Mannes  s.  bei  Link,  Kloster- 
buch, I.  S.  197—200,  wo  auch  das  apostol.  Breve  abgedruckt.) 

Schrift: 

Festrede,  als  in  der  ehem.  Stiftskirche  zu  Neustadt  am  Main  nach  er- 
folgter Restauration  derselben  wieder  zum  ersten  Mal  feierlicher  Gottesdienst 
gehalten  wurde  (10.  Jan.  1837).  (Abgedr.  in  Benkert's  Religionsfreund,  1837, 
Nr.  30,  8.  465—480,  u.  Nr.  31,  S.  481—494,  mit  geschichtlichen  Notizen 
Uber  Neustadt.    [Auch  separat.]) 

Manniorlpte: 

a)  Kraus  war  der  letzte  Fortsetzer  des  für  die  Klostergeschichte  von  Neu- 
stadt wichtigen  Manuscriptcs  „Kphemeris  Neostadiana  anno  incarnationis 
1631,  annotari  coepta,  in  qua  breviter  et  veraciter  describitur  genea- 
logia  religiosorutn  Fr.  Fr.  ibidem  Deo  famulantium.  Insertis  hinc  inde 
rebus  memorabilibus  ....  Inchoata  per  Fr.  Bernardum  Krieg,  ejusd. 
Monast.  sacerdotem  professura.  213  8.  4.  (Enthält  sämnitliche  Pro- 
cessen von  Neustadt  von  den  J.  1031—1802  mit  biographischen  Notizen.) 

b)  Leichenrede  auf  P.  Jos.  Kimmel,  letztes  Mitglied  des  aufgehobenen 
Stiftes  der  regul.  Chorherren  Ord.  8.  Aug.  zu  Triefenstein.  (Beide  Manuscr. 
sind  im  Pfarrarchiv  zu  Neustadt.) 
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Schwarzach  in  Unterfranken  (Münsterschwarzacb,  M.  St.  Fclicitatis 
in  Schwarzacha),  Bisthum  Würzbarg,  Gericht  Dettelbach,  an  der  Mündung 
der  Schwarzach  in  den  Main.  Ursprünglich  war  dort  ein  Frauenkloster 
Benediktinerordens ,  das  Theodora,  eine  Tochter  Carl's  des  Grossen, 
im  achten  Jahrhundert  gegründet  hatte.  Im  J.  877  zogen  die  Benedik- 
tinermönche der  im  J.  816  vom  Graten  Megingaud  gestifteten  Abtei 
Megingaudhausen  nach  Schwarzach.  -  -  Abt  ßeruard  Reyder  begann  den 
Bau  einer  neuen  Münsterkirche,  den  Neumann  leitete.  Abt  Januarius 
Schwab  vollendete  dieselbe,  und  liess  sie  1741  einweihen.  Es  war  ein 
Prachtbau  im  italienischen  Style.  Die  Wände  waren  mit  Freskomalereien 
geziert,  welche  Deutschlands  Glaubensboten  verherrlichten.1)  Von  den 
Klostergebäuden  steht  nur  mehr  ein  kleiner  Theil,  der  Gasttrakt. 

Uteratur: 

Amica  Palladi  oliva  in  religioso  8.  Fclicitatis  pomario  ....  Wirceb. 
1671.  4.  (Festschrift  auf  die  Benediction  des  Abtes  Placidus  Büchs.)  — 
Archiv  für  Unterfranken,  L  Hft.  2,  S.  54  sq.;  Hft.  3,  S.  73  sq.;  V.  Hft.  2, 
S.  50  sq.  —  Baader,  Reisen,  II.  S.  162  sq.'J)  —  Bericht  vom  Ceremoniel 
bei  der  Einweihung  der  neuen  Kirche  zu  Kloster  Schwarzach.  Wtlrzburg 


')  Das  Plafondgemälde  war  ein  Meisterwerk  des  Johann  Holzer  (aus  Bnrgeis 
in  Tirol  gebürtig).  Baader  nennt  es  (Reisen,  H.  8.  1B2)  nnstreitig  eines  der  schönsten 
Deckengemälde  Deutschlands.  Von  all'  dieser  Herrlichkeit  ist  nun  jede  Spur  ver- 
schwunden, (hin  im  Jahre  1837  wurde  die  Kirche  demolirt.  Eine  Beschreibung  der 
Gemälde,  welche  sie  enthielt,  findet  sich  bei  Benkert,  Keligionsfreund.  18.J7,  Nr.  38. 
S.  473—481.  —  Bei  Demolirung  der  Kirche  wurde  auch  das  schöne  Geläute,  das 
aus  sieben  harmonischen  Glocken  bestand,  zerstört.  Die  zwei  gröbsten  Glocken 
wurden  in  Stücke  gehauen.   Zwei  andere  kamen  nach  Stadt  Schwarzach  u  s.  f. 

')  Was  dort  Baader  über  Schwarzach  betreff»  eines  Prozesses  sagt ,  be- 
zieht ßich  nicht  auf  dieses,  sondern  auf  ein  anderes  Benediktiner-Stift  Schwar- 
zach, das  in  Baden  liegt. 
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1743.  4.,  mit  2  Abbildungen  in  Kupfer  (von  Kirche  und  Kloster). ')  Ctm- 
secratio  ecclesiae  novae  in  abbatia  Schwarzacensi  per  Episc.  Fridericum 
Carolum.  Wirceburg.  1743.  4.  —  Dinner  C,  Catalogus  et  descriptio  ab- 
batum  monasterii  div.  Felicitatis,  vulgo  Münster-Schwarzach.  Wirceburgi  1586, 
8.  —  Dessclb.,  Historia  vitae  Joannis  Burchardi,  abbatis  coenobioruui  in 
Schwarzach  et  Banz  anno  1595,  bei  Ludewig,  Script.  Bamberg.  II.  S.  71  — 
126.  —  Fries,  Chronik,  L  418,  421,  460,  476,  586,  687,  708,  809,  814. 
—  Gerken  Ph.,  Reisen,  II.  S.  355  sq.  —  Gropp,  Collectio  Script,  rerum 
Wirceburg.  —  Link  G.,  Klosterbuch,  I.  S.  376 — 390.  —  Ludewig,  Script. 
Bamberg.,  enthält  II.  S.  4 — 48 :  „Chronicon  Schwarzacense"  ab  a.  800  — 
1590.  —  Magna  gloria  domus  novipsimae  Schwarzacensis,  sive  vita  et  res 
gestae  abbatum  Schwarzacensiura.  Wirceburg.  1743.  4.  —  Reg.  bav.  1.47, 
53,  387;  II.  113,  187,  403;  III.  165.  —  Stumpf,  Handb.  S.  818.  — 
Trithemius,  Chronicon  Hirsaug.  S.  72,  104,  111,  258.  —  üssermann,  Episcop. 
Wirceburg.  S.  288—302.  —  Ueber  die  Biblioth.:  s.  Hirsching,  Versuch,  L 
S.  187—196. 

Manusoripte : 

Bausch  Bnrchard  (Prior),  Platanus  exaltata  juxta  aquas  in  plateis,  quae 
antiquiss.  div.  Felicitatis  in  Schwarzach  Ord.  S.  Bened.  fundatores,  ab- 
bates  ....  religioso8  ....  donationes  ....  aliaque  memorabilia  explicat 
anno  1698.  Fol.  136  S.  (In  dem  bist.  Verein  zu  WUrzburg.)  —  Compendium 
historiae  M.  Schwarzacensis  0.  S.  B.  ab  a.  815—1714,  8  Bl.  Fol.  (Da- 
selbst.) —  Chronicon  de  fnndatione  M.  Schwarzach.  40  Bl.  Fol.  (Ehemals 
in  der  fllrstl.  Palm'schen  Bibliothek  zu  Regensburg;  zum  Theil  abgedruckt 
bei  Ludewig  1.  c.)  —  Chronicon  archisterii  div.  Felicitatis  in  Schwarzach 
0.  S.  B.  1695,  Pars  I.  (In  dem  bist.  Verein  zu  Bamberg,  s.  Bericht  XXXVII. 
S.  27.)') 

Schriftsteller: 

P.  Christoph  Balbes,  zum  Abt  erwählt  1744,  f  22.  Juli  1766. 
Da  er  Mitglied  der  socictas  litteraria  gei  mano-benedictina  war,  muss  er 
sich  in  literarischer  Hinsicht  irgendwie  verdient  gemacht  haben.  Ich 
konnte  Uber  ihn  nichts  Näheres  erfahren.  (S.  Legipontius,  corpus  aca- 
demicum,  S.  20.) 2) 


')  Abbildungen  dieses  einfchn»  so  interessanten  Mtinsterg  nebst  Kloster- 
gebfiuden  befinden  sieh  in  den  Sammlungen  des  bist.  Vereins  von  Unterfranken,  und 
zwar:  a)  Grundriss  des  ehem.  Münsters  zu  Schwarzach  (Nr.  1367);  b)  Iconographia 
novae  basilicae  monast.  «d  s.  Felicitatem  in  Münster- Schwarzach  (Nr.  1835);  c)  die 
Kirche  im  Querdurchschnitt,  gezeichnet  von  B.  v.  Neumann  (Nr.  84);  d)  Modell  der 
Kirche  mit  allen  Gebäulichkeiten  und  Gärten  vom  k.  Hofmodelleur  Carl  Schropp  in 
Bamberg,  1868.  —  Auch  besitzt  derselbe  Verein  mehrere  Porträte  von  Schwarzacher 
Aebten.  —  Das  Archiv  von  Schwarzach  befand  sich  im  J.  1786  noch  auf  der  Feste 
Marienberg  bei  WUrzburg.   (S.  Ilching,  Virnich,  I.  S.  IUI.) 

')  Ob  der  Schwarzacher  Convcntual,  I».  Gregor  v.  MerUenfeld,  der  eino  Intro- 
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P.  Ludwig  Beck,  Dr.  theolog.  u.  jnr.  utrinsq.,  geb.  zu  Hammel- 
barg 1721,  Professor  des  Kircbenrcchtcs  zu  Fulda,  seit  1773  Abt  seines 
Klosters.  Er  soll  1761  eine  Abhandlung  Uber  das  Papstthum  geschrieben 
haben.  Meusel  schreibt  ihm  noch  zwei  Werke  zu,  die  aber  sicher  einen 
andern  Beck  zum  Verfasser  haben.  (S.  Ussermann,  Episcop.  Wirceburg. 
S.  302.) ») 


dactio  ad  jus  publicum  romano-ecclesiasticum.  Coloniae  1713.  4.  geschrieben,  auch 
noch  hieher  gehöre,  kann  ich  nicht  sagen,  weil  mir  sein  Todesjahr  unbekannt  ist. 

')  Die  Schrift:  „Magna  gloria  domus  Schwarzacensis"  (s.  die  Literatur  von 
Schwarzach)  hat  wahrscheinlich  ein  Conventual  dieses  Stiftes  verfasat.  Auf  der 
k.  Bibliothek  zu  Würzburg  kennt  man  den  Verfasser  dieser  Sohrift  nicht.  —  Im 
J.  1786  lebte  im  Kloster  P.  Otto  Weigand,  der  eiuen  neuen  Bibliothekskatalog 
anlegte.    Seiner  erwähnt  Hirsching,  Versuch,  I.  S.  191  sq. 


r 


Michelsberg  in  Bamberg 


Michelsberg  in  Bamberg  (Möns  monachoruni),  Bisthum  Bam- 
berg, gestiftet  von  Kaiser  Heinrich  dem  Heiligen  und  seiner  Gemahlin 
Kunigunde;  kolonisirt  von  Amorbach;  vom  hl.  Otto,  Biscbot  von  Bam- 
berg, 1117—1121  erweitert.  Da«  Stift  krönt  einen  der  sieben  Hügel 
Bambergs,  von  dem  aus  man  eine  prächtige  Aussicht  Uber  Stadt  und  Um- 
gebung geniesst.  Es  wurde  aufgehoben  im  Oktober  1802  von  Chur- 
ftlrst  Max  Joseph.  Die  jährlichen  Revenuen  desselben  betrugen  zur  Zeit 
der  Aufhebung  48,000  fl.  Die  grossartigen  Klostergebäude  dienen  als 
Spital,  die  Kirche,  in  der  der  Leib  des  hl.  Otto  ruht,  blieb  dem  Gottes- 
dienste erhalten.  Michelsberg  besass  in  Bamberg  die  Propstei  S.  Fiden 
(St.  Getreu)  und  zwei  schöne  Herrschaften,  Gremsdorf  und  Rattelsdorf, 
an  welch'  letzterem  Orte  beständig  zwei  Conventualen  residirten. 

Literatur: 

Bayern,  das  Königreich,  in  seinen  Schönheiten,  II.  S.  101— -106.  (Be- 
schreibung nebst  Abbildung.)  —  Bruschius,  Chronolog.  1.  S.  312—330.  — 
Hirsching,  Stiftslex.  8.  267—271.  —  Hofmaun  Mart.,  Abbates  montis  mo- 
nachorum.  Norimberg.  1695.  4.')  —  JHck  J.  H.,  Grundzüge  zur  Geschichte 
der  ehem.  Benediktiner-Abtei  Michelsberg.  (Kerz,  Lit.  Ztg.  1826,  Intelligbl. 
Nr.  7,  S.  129 — 160.)  —  Desselb.,  Verdienste  der  Abtei  Michelsberg  um 
die  Beförderung  der  Wissenschaften.  (Bey träge  zur  Kunst-  und  Literatur- 
geschichte, edirt  von  Jack  und  Heller.  Nürnberg  1822,  Hft.  II.  S.  15 — 73. 
Daselbst  ein  Verzcichniss  aller  Mönche,  die  zu  Michelsberg  je  gelebt  haben, 
verfasst  von  P.  Otto  Reinhard.)  —  Desselb.,  Die  Schreiber-  und  Malerschule 
des  Klosters  Michelsberg  vom  Anfange  des  XI.  bis  Mitte  des  XII.  Jahrhun- 
derts. (Beschreibung  der  öffentl.  Biblioth.  zu  Bamberg,  I.  S.  9  sq.)  — 
Landgraf  M.,  die  Benediktiner- Abtei  Michelsberg.  Bamberg  1837.  8.,  mit 
2  Abbildungen.  (Kurze  geschichtliche  Beschreibung.)  —  Raab  G.,  Geschichte 
des  Ortes  und  der  Pfarrei  Rattelsdorf.    (XXIX.  Bericht  des  hist.  Vereins 


'  Auch  bei  Ludewig.  Script,  rer  Bamberg.  II.  8.  bü3— Ü33. 
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von  Bamberg,  S.  69—161,  und  XXX.  S.  1  —  142.)  —  Schannat,  Vindemiao 
literariae,  II.  47  sq.  „Necrologium  monast.  S.  Michaelis."  —  Schweitzer  K., 
Das  Urkundenbuch  des  Abtes  Andreas  im  Kloster  Michelsberg  bei  Bam- 
berg in  vollständigen  Auszügen.  (XVI.  Bericht  des  hist.  Vereins  von  Bam- 
berg [1853],  S.  1—147,  und  XVII.  [1854],  S.  1—175.)—  Desselb.,  Voll- 
ständiger Auszug  aus  den  Calendarien  des  ehem.  FUrstenthums  Bamberg. 
(Beilage  zum  VII.  Bericht  des  bist.  Vereins  von  Bamberg  [1844],  S.  67 — 
319;  enthält  Auszüge  aus  dem  Nekrologinm  des  Kl.  Michelsberg  aus  älterer 
Zeit.)  —  Sulzbacher  Kalender,  1864,  S.  83—86.  (Kurze  Beschreibung  des 
Klosters  mit  Abbildung.)  —  Ussermann,  Episcopatus  Bamberg.  S.  296 — 317. 
—  Ueber  die  Bibliothek:  Baader,  Reisen,  II.  S.  283—287.  —  Hirsching, 
Versuch,  I.  S.  40,  IV.  205.  —  Jäck,  Beschreibung  der  Biblioth.  zu  Bamberg,  II. 
S.  66  sq.  —  Schannat,  Vindemiae  lit.  S.  50  sq.  —  Ziegelbauer,  Hist.  lit.  I. 
S.  500—502. 

Manuscrlpte :  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  germ.  1784  Reformation  des  Kl.  Michelsberg,  saec.  XVIII.  90  Bl.  Fol. 

In  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins  zu  Bamberg : 
a)  Rechte  und  Gerechtigkeiten  der  Abtei  St.  Michael  ob  Bamberg,  verfasst 
1748,  2  Bde.  (S.  XXVII.  Bericht  des  Vereins,  S.  XXXVI.)  —  b)  Extractus  ex 
Manuscr.  cui  Titnlus:  „Fasciculus  abbatum  St.  Michaelis  ab  abbate  Andrea 
collectus"  cod.  chart.    Fol.    (S.  XXVII.  Bericht  des  Vereins,  S.  XXXVIII.) 

Abbildungen  des  Klosters:  1)  In  Meissners  Städtebuch,  1618.  Fol. 
2)  Aus  dem  J.  1725,  ein  Kupferstich,  angefertigt  bei  der  Wahl  des  Abtes 
Anselm.  3)  Aus  dem  J.  1743,  Kupferst.,  bei  der  Wahl  des  Abtes  Ludwig 
Dietz.  4)  Auf  einer  Thesentafel  aus  derselben  Zeit.  5)  In  Heller's  Taschen- 
buch von  Bamberg,  S.  84.  Sämmtlich  in  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins 
von  Bamberg.  (8.  Heller,  Verzeichniss  von  Bambergischen  topo-hist.  Ab- 
bildungen, Nr.  137,  190—201,  203-208,  275—279,  281.) 

Schriftsteller: 

P.  Gregor  Kurtz,  geb.  zu  Bamberg  1693,  Profess  1715,  Priester 
1718,  er  war  unter  der  Regierung  der  Aebte  Anselm  Geissendorfer  und 
Ludwig  Dietz,  Professor  der  Theologie  im  Kloster  und  Prior.  Die  Con- 
ventualen :  Marian  Kieser,  Bernard  Keller,  Gallus  Brockard,  Alexander 
Schnee,  Carlmann  Rath  und  Andere  waren  seine  Schüler;  f  1.  Sept. 
1750.    (Jäck,  I.  Panth.  S.  632.) 

Schriften: 

1)  Theologia  sophistica.    Bamberg.  1746,  600  8.    (Die  Schrift  behandelt 
die  sog.  Propositiones  damnatac.) 

2)  Acce8sus  et  recessus  ad  sacrificium  missac.    Bamb.  1748,  4  Tomi.  12. 


Digitized  by  G 


188 


Michclaberg  in  Bamberg. 


3)  Die  wahre  Heiligkeit  eines  geistlich  -  tugendsamen  Wandel«  in  auser- 
lesenen Betrachtungen.    Bamberg  1750.  8. 

4)  De  probabili  et  probabilismo.    (Eine  Schrift  gegen  P.  Matern,  (?)  S.  J., 
deren  Drnckort  mir  unbekannt.) 

P.  Anselm  Geissendorfer,  Dr.  jur.,  geb.  zu  Bamberg  1689,  trat 
1707  in  den  Orden,  und  wurde  1717  Priester.  Im  Kloster  war  er  No- 
vizenmeister, Kellermeister,  Kanzleidirektor,  Lektor  der  Theologie  und 
Prior.  Im  J.  1719  kam  er  im  Auftrage  des  Stiftes  nach  Wien,  um  bei 
dem  Reichshofrath  verschiedene  Angelegenheiten  in  Ordnung  zu  bringen. 
Nach  dem  Tode  des  Abtes  Christoph  v.  Guttenberg  wurde  er  am  8.  Mai 
1724  zum  Abt  erwählt.  Als  solcher  zeigte  er  grosse  Rührigkeit,  jedoch 
gestaltete  sich  seine  Regierung  bald  zu  einer  sehr  kummervollen,  indem 
er  im  Eifer  ftlr  klösterliche  Zucht  zu  weit  gieng.  Die  vom  hl.  Otto  für 
sieben  Priester  und  zwei  Laienbrüder  gestiftete,  und  dem  Kloster  Michels- 
berg einverleibte  Propstei  St.  Getreu  (St.  Fiden)  baute  er  neu,  und 
setzte  dorthin  vier  Priester.  Er  selbst  verliess  Michelsberg  und  wohnte 
zu  St.  Getreu,  was  den  Unwillen  des  Conventes  erregte.  Ja  er  gieng 
sogar  mit  dem  Plane  um,  in  St.  Getreu  ein  förmliches  Priorat  mit  zwölf 
Priestern  und  vier  bis  fünf  Laienbrtidern  zu  errichten,  und  die  Güter  dieser 
Propstei  ganz  von  Michelsberg  zu  trennen.  Die  steigende  Unzufrieden- 
heit der  Conventualcn,  welche  gegen  alle  diese  Massregeln  waren,  Hessen 
es  ihm  rathlich  erscheinen,  Michelsberg  ganz  zu  verlassen  (1740).  An 
seine  Stelle  wurde  P.  Ludwig  Dietz  zum  Abt  erwählt  (1743).  Abt  An- 
selm hielt  sich  nach  seiner  Eutfernuug  einige  Zeit  in  Tirol  auf,  gieng 
dann  nach  Rom  und  endlich  nach  Klingenzell  (Thurgau),  wo.  er  14.  Sept. 
1773  starb.  So  wenig  irgend  Jemand  seine  tiberspannten  Reformen 
billigen  konnte,  so  musste  man  doch  seinen  umfassenden  Kenntnissen 
in  den  theologischen  und  juridischen  Fächern  Anerkennung  zollen.  (Eine 
ausführliche  Biographie  dieses  Abtes  steht  bei  Jäck,  I.  Pantheon,  S.  306 
-314.) 

Sohrlften: 

1)  Entwurf  der  kaiserlichen  Stiftung  und  Abtey  Michelsberg  sammt  Ur- 
sachen, wodurch  jetziger  Prälat  Anselm  gezwungen  worden  gegen  das 
kaiserliche  Hochstift  Bamberg  quoad  spiritualia  bei  dem  apostolischen 
Stuhle,  quoad  temporalia  bei  dem  Reichs  vi  kariat  -  Hofgericht  sich  des 
natürlichen  Defensionsrechtes  zu  bedienen.    Augsb.  1741,  64  S.  Fol. 

2)  Veritates  invincibiles  pro  justitia  causae  Fr.  Ansei mi  Abbatis.  Aug. 
Vind.    Fol.  2  Vi  Bg. 

3)  Literae  responsoriae  et  declaratoriae  ad  citatorias  Episcopi  Bambergensis, 
praes.  21.  Maji  1741.    Aug.  Vind.  1741.    Fol.    2  Bg. 

4)  Paracnetica  epistola  ad  suum  venerabilcm  conventum.  Aug.  Vind. 
1741,  2  Bg.  Fol. 
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5)  Zum  Besten  der  lieben  Wahrheit  und  hl.  Gerechtigkeit,  zur  Beförderung 
der  Rechtssache  des  Abtes  von  Michelsberg.  1  Bg.  Fol.  Deutsch 
und  lateinisch. 

6)  Himmelschreiende  Bedrückung  des  Abtes  Anselm  und  seines  Klosters 
Michelsberg.    3  Bg.  Fol. 

7)  Pro  memoria  cum  additamento  ad  ultimum  exhibitum.    1 '/fl  Bg.  Fol. 

8)  Dulce  et  amarum  imperialis  Monasterii  ad  S.  Michaelem  0.  8.  B. 

9)  Abbas  Anseimus  ....  vindicatus  puncto  inobedientiae  erga  summum 
Pontificem  ipsi  falso  imputatao.  Aug.  Vind.  1741,  l'/a  Bg.  Fol. 
(Dagegen  erschien :  Ilochflirstl.  Bambergischer  Bericht  pro  informatione 
an  die  k.  k.  Majestät  mit  der  bescheinigten  specie  facti  in  Sachen  des 
gewesenen  Abtes  Anselm  gegen  das  Hochstift  Bamberg.  Bamberg  1743, 
40  /9  Bg.  Fol.) 

P.  Placidus  Güssregen,  geb.  zu  Hallstadt  26.  Aug.  1760,  trat 
1779  in  den  Orden  und  erwarb  16.  Aug.  d.  J.  den  Gradus  (Doctor- 
grad?)  aus  der  Philosophie.  Er  war  Prediger,  Bibliothekar  und  Archi- 
tekt; f  1.  Nov.  1798.    (Jäck,  I.  Panth.  S.  415.) 

P.  Gallus  Brockard,  geb.  zu  Bamberg  8.  Juni  1724,  trat  am 
25.  März  1744  in  den  Orden,  und  wurde  1750  Priester.  Schon  als  jimger 
Geistlicher  suchte  er  sich  durch  eifriges  Studium  in  der  Geschichte  und 
Diplomatik  auszubilden.  Abt  Ludwig  Dietz  erlaubte  ihm,  die  Vor- 
lesungen Uber  Rechtswissenschaft  an  der  Bamberger  Hochschule  zu  be- 
suchen (1750). —  Dadurch  sammelte  er  bald  einen  solchen  Vorrath  von 
Kenntnissen,  dass  er  die  Stelle  eines  Vizekanzleidirektors  im  Kloster  er- 
hielt, und  die  verwickeltsten  Rechtsfälle  zu  lösen  im  Stande  war.  Er 
machte  sich  mit  glücklichem  Erfolg  an  die  schwierige  Aufgabe,  das  gc- 
sammte  Klosterarchiv  zu  ordnen,  und  Uber  dasselbe  ein  genaues  Verzeich- 
niss  anzufertigen.  Alle  Urkunden  wurden  in  geschlosseneu  tragbaren 
Kisten  verwahrt.  Bei  diesem  Anlass  fand  Brockard  die  längst  verloren 
geglaubte  Originalstiftungsurkunde  des  Klosters,  vom  Kaiser  Heinrich 
dem  Heiligen  ausgefertigt,  wieder  auf.  Als  Abt  Ludwig  vor  den  preussi- 
8chen  Eintällen  die  Flucht  ergriff,  Ubertrug  er  Brockard  die  oberste 
Leitung  aller  klösterlichen  Angelegenheilen  (1758—1759).  Ja,  das  Ver- 
trauen dieses  Abtes  zu  ihm  war  so  gross,  dass  er  auf  dem  Sterbebette 
den  Conventualen  Brockard  als  seinen  Nachfolger  empfehlen  zu  müssen 
glaubte.  Des  sterbenden  Vaters  Wille  galt  den  Söhnen  heilig;  am 
11.  Dez.  1759  wurde  P.  Gallus  als  Abt  erwählt,  und  am  19.  März  1760 
benedizirt.  Als  Abt  war  seine  erste  Angelegenheit,  das  Innere  der  Kirche 
zu  restauriren.  Er  liebte  die  Zierde  des  Hauses  Gottes,  wachte  Uber  die 
prompteste  Gerechtigkeitspflege,  führte  tabellarische  Ordnung  ein,  und 
Hess  einige  Kleriker  des  Stiftes  auf  der  Universität  zu  Bamberg  ausbilden. 
Auch  scheute  er  keine  Kosten,  die  Bibliothek  mit  den  neuesten  Erzeug- 
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nissen  der  Literatur  aus  allen  Zweigen  zu  bereichern.  Die  Amtshüfe 
des  Stiftes  zu  Grenisdorf  und  Rattelsdorf  wurden  neu  erbaut.  Den  steilen 
dornigten  Berg  hinter  dem  Kloster  verwandelte  er  in  ein  wonnevolles 
Eden,  welches  noch  heut  zu  Tage  Bambergs  natürliche  Lage  unge- 
mein hebt.  —  Jedoch  des  Gallus  Regierung  wurde  gegen  Ende  seines 
Lebens  noch  schwer  getrübt.  Der  preussische  Krieg,  die  Theuerung, 
der  Aufenthalt  der  feindlichen  Truppen,  Wetterschäden,  Ueberschwem- 
mungen,  Rechtsstreitigkeiten  bei  den  Reichsgerichten  und  zuletzt  die 
höchst  zahlreichen  Besuche  von  zudringlichen  Gästen,  welche  die  Güte 
des  Abtes  missbrauchten,  erschöpften  die  Klosterkassen.  Wen  möchte 
er  daher  befremden,  dass  Abt  Gallus  bei  seinem  Tode  30.  April  1799 
dem  Kloster  Schulden  hinterliess?  Jedoch  demungeachtet  gebührt  ihm 
das  Verdienst,  seinem  Nachfolger  gelehrte  und  fromme  Söhne  empor- 
gebracht zu  haben.1)  (S.  Jäck,  Panth.  I.  1  IG— 118;  Fränkische  Post- 
Ztg.  Mai  1799.  —  Weyermann  G.,  Trauerrede  auf  Abt  Gallus  von  Michels- 
berg.   Bamberg  1799*  4.) 

P.  Cajetan  Rost,  Dr.  theolog.,  letzter  Abt,  geb.  zu  Bamberg 
11.  Nov.  1748;  an  den  Lehranstalten  seiner  Vaterstadt  genoss  er  die 
wissenschaftliche  Ausbildung,  machte  am  14.  Sept.  17G7  Profess  und 
wurde  1771  Priester.  Vom  J.  1785 — 1786  lehrte  er  an  der  Bamberger 
Universität  Kirchengeschichte.  Seine  Gelehrsamkeit  und  sein  beschei- 
denes Benehmen  gewann  ihm  die  Zuneigung  der  Conventualen  im  hoben 
Grade,  daher  er  mit  den  Aemtern  eines  Kastners,  Kanzleidirektors  und 
Priors  betraut  wurde.  Nach  dem  Tode  des  Coadjutors  Franz  Stöhr 
wurde  Rost  am  30.  März  1796  zum  Abte  erwählt.  Erst  nach  drei 
Jahren  (26.  Mai  1799)  erlangte  er  die  äbtliche  Benediktion.  Obgleich 
die  Einquartierungslasten  von  1796—1801  für  sein  Kloster  sehr  drückend 
und  die  übrigen  Bedürfnisse  zur  Kriegführung  so  dringlich  waren,  dass 
in  Summa  ein  Betrag  von  mehr  als  40,000  fl.  hiezu  erforderlich  war, 
so  fand  Abt  Cajetan  dennoch  Mittel  und  Wege,  die  übernommene  Schul- 
denlast nach  und  nach  zu  vermindern.  Für  wissenschaftliche  Zwecke 
Hiat  er,  was  unter  solchen  Umständen  möglich  war,  und  berief  P.  Gabr. 
Schwarz  aus  Reichenbach,  einen  tüchtigen  Lehrer  der  Theologie,  in  sciu 
Kloster.  Abt  Cajetan  Uberlebte  die  Auflösung  seines  Stiftes  nur  kurze 
Zeit,  und  starb  zu  Bamberg  16.  Febr.  1804. 2)  (S.  Jäck,  I.  Panth. 
S.  935;  Manz'sche  Realencyklopädie,  Bd.  XII.  S.  505.) 

P.  Lothar  Fortner,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Bamberg  21.  Dez.  1746, 


•)  Sein  Porträt  in  Oel  befindet  sich  im  bist.  Verein  zu  Bamberg.  Daselbst 
sind  noch  einige  andere  Porträte  von  Acbten  und  Conventualen  von  Michelsberg. 
(8.  Heller,  Vera.  Nr.  £97-299  ) 

")  Dessen  Portrat  in  Oel,  auf  dem  Paradobetto  liegend,  besitzi  der  bist.  Verein 
zn  Bamberg. 
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Profess  2.  Juli  1767,  Priester  21.  Okt.  1770,  Amtmann  der  dem  Stifte 
•gehörigen  Herrschaft  Gremsdorf,  Kanzleidirektor  1782,  Prior  1792, 
Kastner  nnd  Direktor  des  klösterlichen  Lehen  wesens,  f  27.  Mürz  1805 
(Jäck,  I.  Panth.  S.  2102.) 

Schriften; 

1)  Dis8ert.  de  fidei  articulis  fundamental ibus  et  non  fundamentalibua  ab 
heterodoxis  sine  fundamento  assertis.    Bamb.  177*2.  4. 

2)  Positiones  ex  univ.  jure.    Ibid.  1777.  4. 

P.  Carlmaun  Rath,  Dr.  tbeolog.,  geb.  zu  Bamberg  24.  Febr.  1727, 
Profess  25.  März  1745,  Priester  1750.  Er  wurde  von  Abt  Ludwig  auf 
die  Universität  Würzburg  geschickt,  wo  er  unter  Barthel  Kircheurecht 
hörte.  Nach  seiner  Rückkehr  lehrte  er  zu  Michelsberg  Kirchenrecht,  und 
unterrichtete  nicht  nur  Religiösen  dieses  Klosters,  sondern  zählte  auch 
andere  junge  Männer,  wie  Adalbert  Philipp  v.  Hutten,  v.  Karg,  Ott  und 
Andere  zu  seinen  Schülern.  Dadurch  wurden  Rath's  Fähigkeiten  auch 
dem  damaligen  Fürstbischöfe  von  Bamberg,  Adam  Friedrieh  v.  Seins- 
heim, bekannt,  welcher  ihm  nach  Aufhebung  des  Jesuiten- Ordens  die 
Lehrkanzel  der  Kirchengeschichte  an  der  Bamberger  Universität  über- 
trug (1773—1782).  Im  J.  1782  wurde  er  Amtmann  der  Stiftsherrscbäft 
Rattelsdorf.  Von  1796  —  1803  war  er  Kanzleidirektor  im  Stifte.  Er 
starb  zu  Bamberg  29.  Dez.  1809.    (Jäck,  I.  Panth.  S.  888.) 

Schriften : 

1)  Relatio  brevis  critico-historica  de  ortu  et  progressu  jum  canonici  cum 
annotationibus  in  articulos  instrumenti  pacis  westphalicae  forum  canoni- 
cum attingeus.    Bamberg.  1760,  60  S.  4. 

2)  Dissertatio  de  lege  amortisationis.  (Druckort?) 

3)  Historiae  ecclesiasticae  saeculum  primum  religionia  et  juris  circa  sacra, 
quod  ante  ac  post  legem  scriptam  obtinuit  collatione  Romanor.  Ponti- 
ficum.    Bamb.  1776,  54  8.  4. 

4)  Theaes  ex  universa  theologia.    Ibid.  1776,  16  S. 

P.  Marian  Schlosser,  geb.  zu  Bamberg  24.  Nov.  1772,  Priester 
18.  Mai  1799,  zog  nach  der  Aufhebung  seines  Klosters  nach  Forchheim, 
wo  er  3.  Juui  1815  starb.  (Felder,  Lit.  Ztg.  1817,  Intelligbl.  Nr.  7, 
S.  9  ;  Jäck  und  Heller,  Beyträge  zur  Kunst-  und  Literaturgeschichte.) 

■ 

fiohrlft: 

Gedichte,  Satyren,  Rathsei,  Charaden.  3  Lieferungen.  Bamberg  1807 
—  1808.  8. 
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P.  Otto  (Albert)  Reinhard,  geb.  zu  Höchstadt  9.  Juni  1775,  wurde 
24.  Juni  1795  Benediktiner,  war  Novizenmeister  und  Bibliothekar  1801. 
Vom  Mai  1815  bis  zu  seinem  Tode  widmete  er  täglich  die  Stunden  von 
ö— 9  Ubr  Früh,  und  von  1—3  Uhr  Nachmittags  der  öffentlichen  Biblio- 
thek zu  Bamberg.  Er  inventirte  in  dieser  Zeit  mehr  als  eine  halbe 
Million  kleiner  Druckschriften  und  kopirte  eine  Menge  Kataloge  und 
Berichte.  Ein  besonderes  Verdienst  um  die  Bibliothek  erwarb  er  sich 
durch  grossmüthige  Geschenke  von  Büchern  und  Handschriften,  welche 
er  theils  durch  Kauf  erworben,  theils  aus  dem  Nachlasse  des  durch  seine 
Talente  und  Kenntnisse  ausgezeichneten  P.  Lothar  Fortner  (s.  dessen 
Biographie  unter  Michelsberg)  erhalten  hatte.  Unter  diesen  Geschenken 
waren  zwei  Chroniken  des  Stiftes  Michelsberg.  Die  vielfachen  Verdienste 
Reinhard's  um  die  öffentliche  Bibliothek  zu  Bamberg  der  k.  Regierung  und 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  vorzutragen,  rechnete  sich  der  der- 
malige Bibliothekar  H.  J.  Jäck1)  zur  Pflicht,  und  that  diess  in  Berich- 
ten, datirt  vom  2.  Okt.  1815,  11.  Okt.  und  27.  Dez.  1816,  19.  Juni 
und  12.  Dez.  1817,-  3.  Jan.  und  30.  Sept.  1818,  30.  Sept.  1819,  31.  Okt. 
1820,  4.  Nov.  1821,  7.  Dez.  1822.  Die  Regierung  gab  auch  mehrfache 
Beifallsbezeigungen  und  die  Hoffnung  zur  einstigen  reellen  Belohnung. 
Allein  diese  erfolgte  bis  zu  seinem  Tode  ebensowenig,  als  eine  kräftige 
Unterstützung  der  Bibliothek  selbst.  Dessen  ungeachtet  beschränkte 
Reinhard  seine  Dienstfertigkeit  nicht  im  Mindesten.  Niemals  machte  er 
eine  trübe  Miene  über  zu  viele  oder  zu  dringend  ihm  vorgelegte  Arbeiten. 
Er  sehnte  sich  vielmehr,  bei  jeder  scheinbaren  Genesung  durch  verdop- 
pelten Eifer  einzubringen,  was  er  während  der  Zeit  seiner  Krankheit 
versäumt  hatte.  Mit  dieser  gutmüthigen  Gesinnung  arbeitete  er  noch 
11.  Febr.  1823  Vormittags  neben  Bibliothekar  Jäck  bei  den  Mauuscripten. 
Dieser  bemerkte  sein  übles  Aussehen,  machte  ihn  darauf  aufmerksam, 
und  bot  ihm  zu  Gebote  stehende  Stärkungsmittel  an.  Er  lehnte  aber 
Alles  ab,  und  entfernte  sich  —  worauf  er  von  ungewöhnlich  starker 
Entzündung  der  Eingeweide  befallen  wurde,  an  der  er  am  13.  Febr. 
1  Uhr  Morgens  verschied  Auf  Jäck's  Wunsch  hatte  Reinhard  ein  Ver- 
zeichniss  der  Conventualen,  die  je  zu  Michelsberg  gelebt,  und  ein  Ver- 
zeichniss  von  allen  Manuscripten,  die  in  der  dortigen  Bibliothek  bis  1803 
bewahrt  wurden,  verfasst,  von  denen  ein  grosser  Theil  von  den  dor- 
tigen Mönchen  selbst  geschrieben  worden  war.   Diese  Arbeit  Reinhard's 


')  üeber  diesen  hochverdienten  Mann,  welcher  seiner  Zeit  die  Seele  der  Bam- 
berger Bibliothek  war,  s.  Felder,  Lex.  I.  S.  337—341  und  Jäck's  Panth.  I.  S.  511— 
613  und  II.  S.  54—57.  P.  Ilcinrich  (Joachim)  Jäck  war  geb.  zu  Bamberg  30.  Okt. 
1777,  Profess  des  Cisterzienserstiftes  Langheim  20.  April  1796,  Priester  30.  Mai  1?01, 
Bibliothekar  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  vom  Sommer  1603  bis  zu  seinem 
zu  Bamberg  erfolgten  Tode  26.  Jan.  1847. 
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erschien  in  Jäck  und  Heilert  Beyträgen  zur  Kunst-  und  Literaturge- 
schichte. Nürnberg  1822.  8.  (b.  Riegel),  S.  XV-LXXII.  (S.  P.  Otto 
A.  Reinhard,  ehem.  Conv.  von  Michelsberg  und  achtjähriger  Bibliothek- 
gehilfe zu  Bamberg,  von  Bibliothekar  H.  J.  Jäck.  Bamberg  1823.  4., 
und  Jäck,  Gesch.  der  bffentl.  Biblioth.  zu  Bamberg,  II.  S.  104.) 

P.  Johann  Nep.  Planer,  geb.  zu  Hassfurt  27.  Sept.  1773,  war 
Singknabe  im  Cisterzienserstifte  Langheim,  und  machte  theils  dort,  theils 
zu  Bamberg  seine  Studien ;  Profess  4.  Juni  1795,  Priester  10.  Sept. 
1799.  Er  zeichnete  sich  durch  seine  Fähigkeiten  in  der  Musik  und  in 
der  Poesie  aus.  Nach  der  Aufhebung  des  Stiftes  wirkte  er  als  Seelsorger 
zu  Tütschengereuth  (Bez.  Bamberg),  dann  zu  Marktzeulen  (1834),  und 
zuletzt  zu  Schesslitz,  wo  er  21.  Dez.  1846  starb.  Er  unterrichtete  fort- 
während Jünglinge  in  den  Gymnasialflichern,  von  denen  die  grosse  Mehr- 
zahl sich  dem  geistlichen  Stande  widmete. ')  Er  war  ein  stets  lebens- 
froher Mann,  der  durch  seine  Leutseligkeit  sich  die  allgemeine  Liebe  er- 
warb. Es  kamen  von  ihm  mehrere  gute  Gelegenheitsgedichte  in  die 
Oeffeutlichkeit.  (Jäck,  I.  Panth.  S.  868;  Mittheilung  des  Pfarrers  G.  Link 
zu  Neustadt  am  Main.) 


')  Der  geistl.  Rath  Arnoth  zu  Bamborg,  ehem.  üofkaplan  des  Königs  Otfo  von 
Griechenland,  sowie  der  gegenwärtige  Domprobst  zu  Bamberg  verehren  den  längst 
ITeimgegangenen  in  treuer  Liebe  als  ihren  Lehrer.  Manchmal  hatte  Planer  15  Stu- 
diosen zugleich  in  Unterricht. 


Llndocr,  die  Sctirilt<teller  O.  8  H.  II. 


13 


Theres 


Theres  in  Unterfranken  (Tharissa),  Bisthum  WUrzburg,  Landge- 
richt Hasafart,  gestiftet  von  Suidger,  Bischof  von  Bamberg,  im  S.  1043, 
der  später  unter  dem  Namen  Clemens  III.  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg. 
Die  Lage  der  Abtei,  umschlossen  von  waldigen  Höhen  und  Weinbergen, 
ist  sehr  anmuthig.  Sie  wurde  1803  von  Churftlrst  Max  Joseph  aufgehoben. 
Das  Klostergut  gieng  anfanglich  für  103,000  fl.  an  den  Coburgischeu 
Minister  Kretzschmann  Uber,  und  kam  später  in  den  Besitz  des  Frhin.  von 
Dietfurt.  Die  Klosterkirche,  die  Abt  Gregor  1716  zu  bauen  begonnen 
hatte,  und  die  mit  einem  Ko6tenaufwande  von  100,000  fl.  nicht  mehr 
herzustellen  wäre,  wurde,  ungeachtet  des  Flehens  der  Landbewohner, 
vom  ersten  Käufer  abgebrochen  und  die  Steine  derselben  als  Baumaterial 
verkauft.  Ueber  deu  letzten  Abt,  Benedikt  Mahlmeister,  der  sich  durch 
eine  wohlthätige  Stiftung  für  Arme  seiner  Vaterstadt  Volkacb  verdient 
gemacht  hat,  s.  Link,  Klostcrhuch,  I.  S.  390  sq. 

Literatur: 

Archiv  für  Unterfranken,  I.  Hft.  2,  S.  55  sq.  —  Braunfels,  Die  Main- 
ufer, 8.  157.  —  Gropp,  Chronik,  L  157,  171,  213;  IL  150,  318,  360 
378,  497,  574  -  575,  579.  —  Des  Abtes  Gregor  II.  (Fuchs)  Priesterjubel- 
feier. Bamberg  1745.  Fol.  —  Link,  Klostcrhuch,  I.  S.  390  —  395.  — 
Monum.  boic.  XXXI.  1,  p.  372,  376.  —  Oesterreicher,  Denkwürdigkeiten, 
II.  S.  1 10-  Reg.  bav.  I.  20,  157,  349;  II.  213,  427,  439;  JIL  393; 
IV.  497,  533;  V.  31,  173.  —  Stumpf,  Handbuch,  S.  839,  mit  Abbildung. 
—  Ussermann,  Epißcop.  Wirceb.  S.  302—310. 

Manuacrip  t  e : 

a)  Brevis  descriptio  fundationis  monasterii  Theres  ejusdemque  abbatum 
series.    38  S.  4. 

b)  Clironicon  histor.  Theresensis  abbatiae. 
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c)  Collectanea  varia  ad  historiam  ecclesiasticam  nec  non  monasterii  Theres 
historiam  facientia  per  Fr.  Joann.  Henn  disposita.    135  Bl.  4. 

d)  Liber  fundationis,  donationum  et  reditnum  monast.  Tharissani.  236  S. 
8.  ßaec.  XVII.  Sämmtliche  Manuscripte  im  hist.  Verein  von  Unterfranken 
zu  Würzburg.  Derselbe  Verein  besitzt  die  Porträte  der  Aebte  Kaspar 
Denn  er,  Ant.  Reuter,  Greg.  Gans,  Kilian  Frank,  Greg.  Fuchs,  Greg. 
Heiger  und  Bernard  Breuning;  alle  Übrigen  scheinen  verloren  gegangen 
zu  sein.  Eine  Abbildung  des  Klosters  in  Kupfer  findet  sich  in  der 
Schrift:  „Sacrificium  vespertinum  K,  die  der  Convent  dem  Abte  Gregor  II. 
darbrachte,  als  er  sein  Priesterjubiläum  begieng.  Leinecker  lieferte  vom 
Kloster  eine  Lithographie. 

Schriftsteller: 

P.  Gregor  II.  Fuchs,  zum  Abt  erwählt  1715,  erbaute  Kirche  und 
Kloster  vom  Grund  aus  neu,  starb  nach  40jähriger  segensreicher  Re- 
gierung 1755. 

Sohrift: 

Dominieale,  Festivale,  Mariale.    Norimbergae  1701. 

P.  Johann  Gerber,  geb.  zu  Wipfeld,  f  18.  Jan.  1778.  (Seine 
Biographie  s.  bei  KlUpfel,  Necrologium  sodalium  et  amicorum,  S.  45—50.) 

Sohrift: 

Diotavelli's  Commentar  Uber  den  50.  Psalm  nach  der  latein.  Ausgabe 
des  Ignatius  Kistler,  Can.  regul.  S.  Aug.    Augsbg.  1756. ') 

')  Am  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  lebte  In  Theres  P.  Heinrich  Hein- 
lein, der  mehrere  sehr  brauchbare  Schriften  über  Moraltheologie  herausgab.  (S.  Biet. 
Univ.  Salisb.  361.) 
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St.  Stephan  in  Würzburg. 

St.  Stephan  in  WUrzburg.  Bischof  Heinrich  von  WUrzburg 
gründete  im  J.  1013  zu  St.  Stephan  ein  Stift  ftir  regulirte  Chorherren, 
an  deren  Stelle  Bischof  Adalbero  im  J.  1057  Benediktiner  setzte.  Die 
ersten  Mönche  (30)  kamen  aus  der  St.  Gumberts-Abtei  zu  Ansbach;  es 
wurde  aufgehoben  1803  von  Churflirst  Max  Joseph.  Am  1.  Jan.  1804 
wurde  die  Stiftskirche  den  Protestanten  als  Pfarrkirche  Uberlassen.  In 
dem  Kloster  befinden  sich  die  Wohnung  des  protestantischen  Pfarrers 
und  seit  1850  auch  verschiedene  Pegierungsdikasterien.  Ein  schöner 
Garten  umgiebt  die  Gebäude. 

Literatur . 

Archiv  ftir  Unterfranken,  Bd.  I.  Hft.  1,  8.  134,  „Mönchstracht  im 
Kloster  St.  Stephan" ;  Bd.  XII.  „M.  Leyscr,  Abt  von  St.  Stephan"  (f  1548). 
—  Gerken  Ph.  W.,  Reisen,  II.  S.  347—319.  —  Gropplg.,  Collectio  Scriptor.  I. 
829  ßq.  —  Link  G.,  Klosterbuch.  I.  S.  395—402.  —  Scharold  K.  G.,  Die 
Inschriften  der  ehemals  in  der  Abteikirche  zu  St.  Stephan  in  Würzburg  vor- 
handenen Grabsteine.  (Archiv  für  Unterfranken,  V.  Ilft.  3.)  —  Usscrmann, 
Episcop.  Wirceburg.  S.  268  —  279.  —  Ueber  die  Bibliothek  8.  Hirsching, 
Versuch,  L  S.  279—287. 

Manuacrlpte :    Im  bist.  Verein  von  Unterfruuken  zu  Würzburg: 

a)  Fundatio  monastrrii  S.  Stcphani  Protomartyr.  ord.  s.  Bened.  Herbi- 
poli  una  cum  serie  seil  catalogo  abbatum.  12  Bl.  Fol.  —  b)  Gropp.  Ig., 
a.  dessen  Manuscripte  S.  19s.  —  c)  Uber  defunetorum  fundatorum,  bene- 
factorum,  abbatum  ef  fratrum  monasterii  S.  Stephani  conscriptus  anno  1690 
per  P.  Fr.  P.  S.  235  S. 

In  der  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg: 

Fundatio  et  abbates  M.  ad  S.  Steph.  Herbipoli. 

Eine  Abbildung  des  Klosters  existirt  von  J.  A.  Hofmann.  Der  bist.  Verein 
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von  Unterfranken  besitzt  die  Porträte  der  Aebtc  Eucharius  Weiner  (f  1701), 
Alberich  Ebenhöch  ff  1727),  und  Roman  Kömscheid  (f  1762). 

Schriftsteller: 

P.  Ignatius  Gropp,  Dr.  philos.  und  Mitglied  der  societas  litteraria 
gerraano-benedictina,  geb.  zu  Kissingen  1  ll.  Nov.  1695.  Er  studirtc  mit  Aus- 
zeichnung zu  WUrzburg  und  trat  nach  absolvirter  Philosophie  1716  in  den 
Orden.  Am  8.  Dez.  1717  machte  er  Piofess,  und  errang  den  Doctorgrad 
aus  der  Philosophie  und  das  Licentiat  aus  der  Theologie.  Er  lehrte  im 
Kloster  Philosophie  und  Theologie  1722-  1729,  war  Bibliothekar  1729 
—  1740,  Prior  im  Schottenstift  zu  St.  Jakob  in  WUrzburg  1740 — 1741, 
Prior  in  seinem  Kloster,  1741 — 1749.  Im  J.  1749  wurde  er  Pfarrer  zu 
Glindersleben  ')  bei  WUrzburg,  und  stand  dieser  Gemeinde  bis  zu  seinem 
am  19.  Nov.  1758  erfolgten  Tode,  allgemein  geliebt,  vor.  Gropp  stand 
mit  vielen  Historikern  seiner  Zeit  (unter  Andern  mit  P.  Bernard  Pez) 
in  Corrcspondenz.  Die  beiden  gelehrten  Weihbischöfe,  Jos.  Bernard 
Mayer  von  WUrzburg  und  Franz  Jos.  v.  Hahn  von  Bamberg,  schätzten 
ihn  hoch.  Seine  beiden  Aebte,  Albericb  und  Roman,  forderten  seine 
Studien.  Sein  Fleiss  in  Erforschung  der  WUrzburgischen  Geschichte 
war  unermtidet.  Seine  Verdienste  um  dieselbe  haben  bleibenden  Werth. 
Er  fand  viele,  früher  unbekannt  gebliebene,  Urkunden,  und  lieferte  schätz- 
bare historische  und  diplomatische  Materialien  zu  einer  Geschichte  des 
katholischen  Frankenlandes.  Sein  Porträt,  in  Oel,  besitzt  der  bist.  Verein 
zu  WUrzburg.  (Baader,  Lex.  II.  1,  S.  66  —  68;  Schöpf,  Beschreibung 
von  Wirzburg,  S.  358  —  362.  Einen  ausführlichen  Nekrolog  schrieb 
Schöpf  in  den  „Würzburger  Anzeiger",  1797,  S.  716—723.) 

SohrJften. 

1)  Vita  S.  Bilihildis,  ducissae  Franciae  orientaliB  et  comitissae  Hochemii 
natae,  fundatricis  ac  primae  abbatissae  veteris  monasterii  Moguntiae; 
ex  M8S.  codieib.  2.  Wirceburg.  1727.  (Steht  auch  in  den  Scriptor. 
rerum  Moguntin.  Bd.  III.) 

2)  Christliche  Frühlings  -  Blume  Fränkischer  Heiligkeit,  die  hl.  Bilihildis, 
Herzogin  zu  Franken,  geb.  Gräfin  zu  Höchheim  bei  Würzburg,  glorw. 
Stifterin  eines  heut  zu  Tag  Cistcrcicnscrordeus  berühmten  Frauenklosters 
Alt-  sonsten  Hohen-Münster  genannt,  in  der  Erzbischöfl.  Stadt  Maynz  .... 
nebst  vorheriger  kurzer  Nachricht  von  denen  übrigen  Heiligen  des  Bi- 
stums Würzburg  mit  hist.  Anmerkungen.    Würzb.  1727.  4. 

3)  Ebracensis  ecclesiae  monumenta  Bcpulchralia  cum  1 1  Tabul.  aeneis;  ac- 
cedunt  alia  quaedam  mouumenta.    Wirceburg.  1730.  4. 


»)  War  eine  dem  Stifte  inkorporirtc  Pfarrei. 
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4)  Tractatus  mysticus  de  divina  sapientia  ab  Erbino  suffraganeo  Bam- 
bergens! conscriptus.    Norimb.  1733.  8. 

5)  Leben  des  hl.  Amor.    Mainz  1731.  8. 

6)  Geistliche  Andachtsübungen  von  der  hl.  Bilihildis,  enthaltend  ihre  Lebens- 
beschreibung und  Betrachtungen.    Wilrzb.  1735.  12. 

7)  Aetas  mille  annorum  antiquissimi  et  rcgalis  monasterii  B.  Mariae  Virg. 
in  Amorbach  0.  S.  Bened.  in  archidioeces.  Moguntina  ....  historica 
methodo  adumbrata  ....  ex  ejusdem  monasterii  chartis  et  documentis, 
q uorum  hic  centum  proferuntur,  aliisque  probat is  authoribus  eruta  et 
probata.  Francof.  1736,  290  8.  Fol.,  mit  Abbildung  des  Klosters,  der 
Kirche  und  Porträt  des  Abtes  Engelbert. ') 

8)  Lebensbeschreibung  der  Hl.  Kiliani,  Colonati  und  Totnani,  nebst  gründ- 
licher Nachricht  von  dem  Collegiatstift  zum  Neuen  Münster.  Würz- 
burg 1738.  4. 

9)  Collectio  novissima  scriptorum  et  rerum  Wirceburgensium  a  saec.  XVI., 
XVII.  et  XVIII.  hactenus  gestarum,  pro  coronanda  decies  saeculari 
actate  episcopatus  Wirceburgensis  adornata.  Tom.  I.  ab  a.  1495  usque 
ad  a.  1617,  cum  tab.  aen.  Francofurti  1741.  Fol.  Tom.  II.  ab 
a.  1617  usq.  ad  a.  1742.  Ibid.  Zusammen  über  17  Alphab.  (S.Leip- 
ziger Gel.  Ztg.  1741,  S.  764  und  1744,  8.  699.) 

10)  Würzburgische  Chronik  deren  letztern  Zeiten,  oder  ordentliche  Erzäh- 
lung deren  Geschichten,  Begebenheiten  und  Denkwürdigkeiten,  welche  in 
denen  dreycn  letztern  Hundert  Jahrlauffen,  d.  i.  vom  J.  1500  bis  an 
hero  in  den  Hochstift  Würzburgisch  und  Franken  Landt  bey  Geistlich 
und  Weltlichen  Wesen  sich  zugetragen.  I.  Thl.  vom  J.  1500—1642. 
Würzburg  1748.    Fol.    II.  Tbl.  vom  J.  1642—1750.    Das.  1750. 

11)  Geheiligter  Wirzburgischer  Bischofssitz,  d.  i.  Lebensbeschreibung  deren 
HL  Burchardi,  Megingaudi,  Arnonis,  Brunonis,  Adalberonis,  Bischofen  zu 
Wirzburg.    Wirzb.  1754.  4. 

1 2)  Inscriptioues  monumentorura  ecclesiae  St.  Stephani  Wirceburgi  (op.  posth.). 
(Veröffentlicht  im  Archiv  von  Unterfranken,  Bd.  V.  8.  161  sq.) 

Maaaacripte: 

a)  Historia  monasterii  St.  Stephani  cum  supplementis.  (Im  bist.  Verein 
von  Unterfranken  zu  Würzburg.) 

b)  Ecclesia  St.  Stephani  cum  monasterio  0.  S.  B.  in  rev.  suis  abbatibits 
cum  rebus  per  clapsa  Septem  saccula  circa  sc  gcstis  histor.  methodo 
repraesentata  usque  ad  a.  1762,  22  Bl.  8.  (Daselbst;  ist  nur  ein 
Auszug  der  Schrift  sub  a.) 


')  Beigefügt  findet  sich  gewöhnlich  auch  die  Festschrift:  Hcll-Erscballen  de 
Jubelpossaunen  oder  Jubel-  und  D:uik-Predigtcn  beim  achttägigen  Jubel-  und  Dank- 
fest des  Klosters  Amorbach.   Frankfurt  1735,  111  S.  Fol. 
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c)  Geschichte  des  adeligen  Ritterstiftes  zu  St.  Burkard  in  Wtlrzburg.  (Das.) 

d)  Res  Ebracenses  collectae  ab  Ig.  Gropp.   (Im  bist.  Verein  zu  Bamberg; 
s.  XXVII.  Bericht,  S.  27.) 

P.  Maternus  Reuss,  geb.  zu  Langendoif  22.  Febr.  1751,  uud  zu 
Neustadt  an  der  Saale  erzogen.  Er  widmete  sich  dem  Studium  der 
Medicin  zu  Wtlrzburg,  woselbst  er  auch  die  ärztliche  Praxis  begann. 
Bald  fasste  er  jedoch  den  Entschluss,  in  St.  Stephan  das  Ordenskleid 
des  hl.  Benedikt  zu  nehmen;  am  15.  Okt.  1777  legte  erProfess  ab,  am 
23.  Sept.  1780  wurde  er  Priester.  Schon  am  24.  Juli  1782  erhielt  er 
die  Lehrkanzel  der  theoretischen  Philosophie  an  der  Würzburger  Uni- 
versität, die  er  bis  zu  seinem  Tode,  26.  Sept.  1798,  inne  hatte.  Reuss 
war  einer  der  eifrigsten  Verfechter  der  Kantischen  Philosophie,  und  viel- 
leicht einer  der  Ersten,  welcher  sie  an  einer  katholischen  Hochschule 
öffentlich  lehrte.  An  der  damaligen  Reorganisirung  des  WUrzburgischen 
Studienwesens  nahm  er  den  thätigsten  Antheil.  Sein  Vortrag  war  so 
anziehend  und  gemeinverständlich,  dass  Personen  aus  allen  Ständen 
seine  Vorlesungen  besuchten.  Durch  das  Lesen  von  Kant's  Schriften 
wurde  Reuss  so  begeistert,  dass  er  sich  von  seinem  Abte  die  Gnade  aus- 
bat, nach  Königsberg  reisen  zu  dürfen,  um  diesen  Philosophen  persön- 
lich kennen  zu  lernen.  Es  wurde  ihm  gestattet.  (S.  Schöpf,  hist.-stat. 
Beschreibung  von  Wirzburg,  S.  375—382;  Baader,  Lex.  I.  2,  S.  168; 
XX VII.  Bericht  des  hist.  Vereins  von  Bamberg,  S.  65.) ') 


')  Einige  Züge  ans  »  inem  Leben,  die  uns  Schöpf  in  der  Schrift:  „Beschreibung 
des  Hochstiftes  Wirzburg"  aufbewahrt  hat,  mögen  hier  folgen,  weil  diese  Schrift 
ziemlich  selten  geworden:  So  sehr  auch  Heues  am  philosophischen  Forschen  und 
anhaltenden  gelehrten  Arbeiten  Vergnügen  fand,  so  «ehr  er  Philosoph  war,  so  sehr 
war  er  auch  das,  was  einen  frommen  Christen,  einen  gewissenhaften  Geistlichen  aus- 
macht. In  der  Beobachtung  seiner  Ordensgelübde  waren  ihm  auch  Kleinigkeiten 
wichtig.  Mönch  fein  hiess  bei  ihm  mehr  thun  und  arbeiten,  als  der  Mensch,  der 
Christ,  der  Geistliche  schuldig  sind.  Besonders  äusserte  er  mehrmals  vor  seinem 
Tode,  dasB  er  sich  glücklich  schätze,  als  Benediktiner  zu  sterben.  Und  wirklich 
war  sein  Tod  für  ihn  das,  was  er  für  einen  christlichen  Philosophen  in  jeder  Rück- 
sicht sein  kann.  Hier  zeigte  sich  sein  erhabener  Geist  in  seiner  ganzen  Grösse. 
Nachdem  Reuss  drei  Vierteljahre  an  der  Gelbsucht  gekränkelt  hatte,  und  beinahe 
wieder  hergestellt  zu  sein  schien,  so  verfiel  er  den  '25.  Juni  171)8  in  eine  Krankheit, 
die  Einige  für  Leberverhärtung,  Andere  für  Entkräftung  hielten.  Es  war  jedoch  die 
Wassersucht.  Die  ersten  sechs  Wochen  seiner  Krankheit  konnte  Reuss  manchen  Tag 
ein  halbes  Stündchen  und  auch  länger  auserhalb  des  Bettes  zubringen.  Die  letzten 
sechs  Wochen  aber  waren  voll  Qual  und  Schmerzen,  die  ihm  von  vierundzwanzig 
Stunden  kaum  zwei  Stunden  Ruhe  und  Schlaf  zulicssen.  Die  Fingerspitzen  ohne 
Gefühl,  die  Hände  ohne  Haltbarkeit  versetzten  den  sonst  so  rüstigen  Mann  in  die 
Notwendigkeit,  sich  gleich  einem  Kinde  Speise  und  Trank  durch  Andere  reichen 
zu  lassen.  Jede  leichte  Bewegung,  die  man  an  ihm  vornehmen  rousste,  drohte  ihn 
zu  ersticken,  nnd  versetzte  ibu  in  den  letzten  Tagen  in  die  gefährlichsten  Ohn- 
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Schriften: 

1)  Dissertatio  aesthetica  transcendentalis  Kantiana,  uua  cum  thcsibus  cx 
historia  philosophiac  et  mathesi  etc.  Wirceb.  1788,  27  S.  4.  (S.Aus- 
erles.  Lit.  des  kath.  Teutschl.  I.  St.  4,  S.  590;  Oberteutsch.  Lit.  Ztg. 

1788,  III.  S.  1607;  Jenaer  Lit.  Ztg.  1790,  III.  S.  79;  Allgem.  teutsch. 
Biblioth.  Bd.  116,  I.  8.  129.) 

2)  Soll  man  auf  katholischen  Universitäten  Kant's  Philosophie  erklären? 
WUrzburg  1789,  62  S.  8.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1789,  II.  S.  885; 
Auserles.  Lit.  des  kath.  Teutschl.  Bd.  II.  St  3,  S.  434;  Feder's  und 
Meiner's  Biblioth.  III.  S.  224;  Allgem.  teutsche  Biblioth.  Bd.  116,  I. 
3.  127.) 

3)  Logica  universalis  et  analytica  facultatis  cognosccndi  purae.  Wirceb. 

1789,  191  S.  8.  (8.  Obert.  Lit.  Ztg.  1789,  II.  8.  1209;  Auserles. 
Lit.  des  kath.  Teutschl.  Bd.  III.  S.  178;  Gotting.  Gel.  Ztg.  1790,  I. 
8.  259;  Jenaer  Lit.  Ztg.  1791,  I.  8.  228.) 

4)  Dissertatio,  theoria  sensualitatis,  cum  propositionibus  ex  historia  philos. 
et  mathesi.  Ibid.  1793,  20  S.  8.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1793,  II. 
S.  119.) 

5)  Dissert.,  theoria  facultatis  repraesentandi.  Ibid.  1793,  24  S.  8.  (8. 
Obert.  Lit.  Ztg.  1793,  I.  8.  1127.) 


machten.  So  mussto  er  seinem  sich  langsam  nähernden  Tode  entgegensehen.  Bei  allen 
diesen  Kämpfen  und  Schmerzen,  die  sich  mit  jedem  Tnge  vermehrten,  entfloh  ihm 
kein  Seufzer,  noch  weniger  eine  Klage.  Wenn  seine  Mitbrüder,  die  in  seiner  Krank- 
heit nie  von  seinem  Schmerzenslager  kamen,  ihm  ihre  Liebesdienste  leisteten,  so  waren 
Freudenthränen  der  Ausdruck  seines  dankbaren  Herzens.  Kührend  war  seine  Andacht, 
rühreüd  seine  Entschlossenheit  und  Gottergebenheit  beim  Empfange  der  Sterb&akra- 
mente.  Dass  Reuss  in  Beinern  ganzen  Leben  wirklich  religiös  und  fromm  war,  das 
wussten  die,  welche  ihn  genauer  kannten,  schon  lange.  Einem  Vertrauten  hatte  er 
einst,  als  von  der  Verantwortlichkeit  eines  Arztes  die  Hede  war,  erzählt:  „Als  ich  als 
angehender  Arzt  das  erste  Rezept  schreiben  sollte,  schickte  ich  zuvor  in  meinem 
Zimmer  auf  den  Knieen  mein  Gebet  zu  Gott,  dass  er  mir  in  diesem  Unternehmen 
beistehen  möchte.44  —  Nachdem  Reuss  unzählige  Leiden  seiner  schmerzvollen  Krank- 
heit mit  christlichem  Duldermuthe  überstanden  hatte,  und  einige  Tage  lang  an  die 
Stelle  des  Schlafes  eine  Reihe  tödtlicher  Ohnmächten  getreten  war,  starb  er  den 
schönen  Tud  eines  frommen  Priesters.  Mit  dem  CrucifJxc  in  der  Hand  wechselte  er 
zwischen  dem  Gebete  des  ihm  beistehenden  Priesters  und  seinem  eigenen  Gebete 
ab.  Am  26.  Sept.  vor  6  Uhr  Früh  fühlte  er  die  schnelle  Annäherung  des  Todes. 
„Rufen  Sie  auch  die  andern  Biüiier,M  sagte  er  dem  ihm  beistehenden  Priester,  ihn 
zärtlich  bei  der  Hand  fassend,  „damit  sie  sehen,  wie  ich  sterbe."  Sogleich  erschien 
der  P.  Prior  und  die  jungen  Geistlichen.  Ersteier  Ubernahm  das  Amt  des  Bei- 
standes, und  betete  ihm  vor.  .ledes  Gebet  wiederholte  Reuss  mit  lauter  Stimme. 
Endlich  waren  ein  brennender  Knss  auf  den  Gekreuzigten  und  die  Worte:  „Jetzt 
beten  Sie"  —  wobei  er  einem  ihm  zunächst  stehenden  Geistlichen  das  Cruciüx  in 
die  Hände  gab  —  sein  rührender  Abschied  von  dieser  Welt. 


Digitized  by  Google 


8t.  Stephan  in  Würzburg 


201 


6)  Theoria  rationis,  cum  propositionibus  ex  psychologia  rationali.  Ibid. 
1793,  16  S.    8.    (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1793,  II.  S.  447.) 

7)  Vorlesungen  über  die  theoretische  und  praktische  Philosophie  seit  dem 
J.  1789  gehalten,  und  nur  zunächst  für  seine  Zuhürcr,  auch  fUr  jene 
Denker  herausgegeben,  welche  das  Wesentliche  der  Lehre  Uber  Logik, 
Metaphysik,  Naturrecht  und  Moralphilosophie  nach  den  Grundsätzen 
der  kritischen  Philosophie  zu  verstehen  und  zu  beurtheilen  wünschen, 
ohne  Vorleeungon  darüber  zu  hören.    Wilrzb.  1797,  2  Thle.  8. 

8)  Initia  doctrinae  philosophicae  solidioris.  Pars  I.  Initia  logicae.  Salis 
bürg.  1798,  127  S.    8.    (S.  Jen.  Lit.  Ztg.  1798,  II.  8.  481;  Obert. 
Lit.  Ztg.  1798,  I.  S.  273;  Erlanger  Lit.  Ztg.  1799,  I.  S.  592.) 

9)  Initia  doctrinae  philosophicae.  Pars  II.  Initia  physicae  purae  (op.  posth.), 
edit.  a  P.  Paul.  Metzger.    Salisb.  1801.  8. 

P.  Aloys  Lommel,  aus  Ebern  gebürtig,  war  vom  15.  Marz  1783 
bis  zu  seinem  Tode  Pfarrer  zu  Saal  an  der  Röhne  (einer  Stiftspfarre); 
f  14.  Juli  1817,  76  J.  alt.  Er  war  ein  bedeutender  Kanzelredner.  (Jäck, 
I.  Pantheon,  S.  679.) 

P.  Gregor  Schöpf,  geb.  zu  Würzburg  30.  Nov.  1772,  Profess  1791, 
Priester  18.  Dez.  1796.  Vor  der  Aufhebung  besorgte  er  einige  Zeit  den 
Gottesdienst  flir  die  Garnison,  und  wurde  1803  im  Auftrage  der  gross- 
herzogl.  Regierung  zu  archivalischen  Arbeiten  verwendet.  Er  starb  zu 
Würzburg  22.  März  1820.   (Felder,  Lex.  II.  S.  311.) 

Schriften : 

1)  Biographie  des  Wtlrzburgischen  Geschichtschreibers  P.  Ig.  Gropp, 
O.  S.  B.  von  St.  Stephan  zu  Würzburg.  (In  den  Würzb.  Anzeigen 
gelehrter  und  gemeinnütziger  Gegenstände,  1797,  S.  716 — 723.) 

2)  Historisch-statistische  Beschreibung  des  Hochstiftes  Wirzburg,  mit  13  sta- 
tistischen Beilagen.    Hildburghausen  1802,  620  S.  8. 

3)  Leitfaden  zu  einer  allgem.  Statistik  mit  Hinwcisung  auf  die  wahre  und 
gründliche  Staatskunde.    Nürnbg.  1805.  8. 

ManuBoript: 

Geschichte  des  Stiftes  St.  Stephan  zu  Würzburg.  Er  beabsichtigte  die- 
selbe der  Ocffentlichkeit  zu  übergeben.  Die  Säkularisation  hat  ihn  daran 
verhindert.    (S.  Schöpf,  Beschreibung,  S.  235.)  , 

P.  Stephan  Hammel,  geb.  zu  Gissigheim  unweit  Bischofsheim  an 
der  Tauber  21.  Dez.  1750.  Die  Anfangsgründe  der  Musik  erlernte  er 
bei  dem  Schullehrer  seines  Ortes.  Sein  Vater  Hess  ihn  sofort  studiren. 
Von  Königsheira  kam  er  nach  Bisehofsheim,  um  die  Studien  fortzusetzen. 
Znr  fünften  Schule  kam  er  nach  Würzburg.    Dort  bildete  er  sich  als 
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Virtuos  im  Orgelspiel  heran.  Im  Anfange  des  philosophischen  Kurses 
trat  er  zu  St.  Stephan  in  den  Orden,  14.  April  1781  wurde  er  Priester. 
Als  Componist  und  Orgelvirtuos  erlangte  er  einen  weiten  Ruf.  Sein 
meisterhaftes  Orgelspiel  und  besonders  seine  Begleitung  des  Choral- 
gesanges zog  Viele  in  die  Stiftskirche  von  St.  Stephan.  Er  componirte 
mehrere  Messen,  Konzerte,  ein  Te  Deum,  Choral  vespern,  Can  taten, 
Variationen  für  das  Ciavier,  eine  Litanei.  Alle  seine  Compositionen 
f  sind  melodien-  und  schwungreich,  und  tragen  einen  religiösen  Charakter 
an  sich.  —  Ungefähr  um  das  Jahr  1795  wurde  er  Pfarrer  in  der  Stifts- 
pfarrei Veitshöchheim.  Er  starb  dort  30.  Jan.  1830.  Bei  seinem  Musik- 
genie vernachlässigte  er  keineswegs  die  Seelsorge,  und  war  sehr  wohl- 
thUtig  gegen  Arme.  Das  Pfarrbuch  von  Veitshöchheim  sagt  von  ihm: 
„Pastor  maxime  fidelis  et  zelosissimus."  (S.  Schöpf,  Hist.-stat.  Be- 
schreibung von  Wirzburg,  S.  440—444;  Benkert,  „Religionsfreund", 
1830,  Februarheft,  S.  65  -  67;  Link,  Klosterbuch,  II.  S.  265—268; 
Andres  B.,  Fränkische  Chronik,  1807,  II.  S.  56;  Hamburger  Journal  ftir 
Musik,  1783,  S.  440.) 

P.  Paul.  Metzger,  geb.  zu  Btttthard  22.  Nov.  1770,  Profess  5.  Okt. 
1792,  Priester  1797.  Nach  erfolgter  Aufhebung  Hilfspriester  zu  Stall- 
dorf, dann  Pfarrer  zu  Retzstadt  1808,  Pfarrer  zu  Wulfertshausen  1816, 
resignirte  c.  1826,  starb  dort  26.  Nov.  1834. 

Schriften: 

■ 

1)  Initia  doctrinae  philosophicae:  initia  physicae  purae,  una  cum  prolego- 
menis  ad  metaphysicain  auetore  Materno  Rcuss,  in  abbatia  Bened.  Wirce- 
burg.  ad  S.  Stephanuin  presbytero,  philos.  Dr.  et  Profess.  Opus  posth., 
editum  a  P.  Mezgero.    Salisburgi  1801.  8. 

2)  War  Mitarbeiter  des  Würzburger  Gelehrten  Anzeigers  und  der  Salzburger 
Literatur -Zeitung. 
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Banz  in  Oberfranken  (Bantbum,  Bim  tum,  Bantz),  Bisthum  Bamberg 
(ehem.  Wttrzburg).   An  der  Stelle  des  Klosters  stand  einst  das  Scbloss 
der  Grafen  im  Banzgau.  Die  letzte  Erbgräfin  von  Banz,  Alberada,  stiftete 
das  Kloster  im  J.  1071.  Die  Kolonisirung  gieng  wahrscheinlich  von  Fulda 
aus.    Das  Stift  besass  die  Dörfer  Altenbanz,  Nedensdorf,  die  Herrschaft 
Gleusdorf,  Schloss  Buch  (Bug)  am  Forst  nebst  mehreren  anderen  Ort- 
schaften.  Die  Revenuen  des  Stiftes  betrugen  im  J.  1802  45,000  fl. 
Hirsching  schreibt : ')  Nicht  leicht  wird  man  ein  Kloster  finden,  wo  die 
Wissenschaften  in  grösserem  Flor  stehen,  als  hier.   Der  BUchersaal  ist 
in  doppelter  Rücksicht  prachtvoll  und  sehenswerth.   Alle  Repositorien 
sind  von  kostbarem  Holze  und  mit  Bronze  verziert,  und  die  Decke 
meisterhaft  von  BergmÜller  aus  Augsburg  gemalt.    Man  findet  darin 
kein  wissenschaftliches  Fach  vernachlässigt,  in  mehreren  aber,  z.  B.  im 
Fache  der  Diplomatik,  der  teutschen  Geschichte,  der  Patristik,  der  Bi- 
beln, des  Staatsrechtes,  sind  die  besten  und  zum  Theil  seltensten 
Werke,  darunter  auch  die  italienische  Literatur  ausgezeichnet.  Ansehnlich 
ist  der  Vorrath  von  alten  Druckwerken.4)   Ebenso  geschmackvoll,  als 
überaus  reichhaltig  waren  das  Münz-  und  Medaillenkabinet,  die  schätz- 
bare NaturalienBammlung,  die  aus  allen  Naturreichen  Seltenheiten  hatte, 
das  Kunstkabinet,  die  Gemäldesammlung  alter  teutseber  Meister  auf 
Holz  und  auf  Kupfer."3)  —  Die  Klostergebäude  sind  grossartig.  In 
denselben  ist  das  von  einem  Italiener  gut  ausgemalte  Refectorium  seiner 
romantischen  Lage  wegen  merkwürdig.   Die  Schnitzereien  im  Chor  der 
Kirche,  eine  Arbeit  von  Nestfeld  aus  Wiesentheid,  stellen  Scenen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt  dar.  Churfttrst  Max  Joseph  verfugte  24.  Okt. 


')  Stiftslex.  S.  291  sq. 

»)  Der  grösste  Theil  der  Bibliothek  kam  in  die  k.  Bibliothek  nach  Bamberg. 
Vergl.  Hirsching,  Nachrichten   von  Söhenswerthen  Gemäldesammlungen, 
S.  356  sq. 
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1803  die  Aufhebung.  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  erkaufte  1814  die 
Klostergebäude  nebst  Waldungen  und  mehreren  Ortschaften  fttr  300,000  fl. 
und  schuf  Banz  zu  seiner  Sommerrosidenz  um.  Grossen  Ruf  hat  die 
naturhistorische  Sammlung  von  Banz  erlangt,  deren  Gründer  Dr.  Carl 
Theodori  und  P.  Aug.  Geyer  (Benediktiner  von  Banz)  sind.1) 

Literatur  i 

Baader,  Reisen,  II.  S.  317—328.  —  Bayern,  das  Königr.,  in  seinen 
Schönheiten,  II.  S.  400  sq.  (Beschreibung  und  Abbildung.)  —  Birnbaum  M.  Dr., 
Alberada,  Erbgräfin  von  Banz.  Bamberg  18  IC».  —  Bruschius,  Chrono- 
logia,  S.  52 — 56.  —  Dinner  C,  Catalogus  et  descriptio  abbatum  mo- 
nastcrii  divac  Felicitatis,  vulgo  Mtinstersehwarzach,  ord.  S.  Bencdicti;  accessit 
ejusdem  argumenti  Bantho,  sive  deseriptio  et  historia  monasterii  Banthensis, 
vulgo  Bantz.  Ed.  II.  Wireeburgi  1589,  49  8.  8.  (Beide  Beschreibungen 
in  lateinischen  Versen.)  —  Gruner  J.  Fr.,  Origines  M.  0.  S.  B.  in  Bantz. 
Coburgi  1751.  —  Desselb.,  De  instauratione  M.  0.  S.  B.  in  Bantz,  facta 
per  Ottonem  Ep.  Bambergensem.  Ibid.  1753.  —  Hirsching,  Stiftslex.  S.  281 
— 295.  —  Desselb.,  Nachrichten  von  Gemälde-  und  Kupferstichsamml.  S.  356 

—  301.  —  JSek  H.,  Die  ehem.  Abtei  Banz.  1823.  8.  —  Desselb.,  üeber 
die  Entstehung  und  den  Untergang  der  Abtei  Banz,  und  Uber  die  wissensch. 
Verdienste  derselben.  (Archiv  von  Unterfranken,  1846,  III.  Bd.  2.  Hfl.)  — 
Nikolai,  Reise,  I.  S.  04 — 113.  —  Oesterreicher  P.,  Geschichte  der  Herr- 
schaft Banz;  zweiter  Theil,  enthaltend  Urkunden,  die  Darstellung  der  Aebte 
des  vormaligen  Klosters.  Bamberg  1833,  340  8.  8.  Mit  einem  Anhange 
und  genealogischen  Tabellen,  26  S.  (Der  erste  Theil  erschien  niemals.)  — 
Origines  coenobii  Banzensis.  (Bei  Ludewig,  script.  rer.  Bamberg.  II.  S.  48 
—65.)  —  Uealencyklopadie,  Manz'sche,  „Banz"  I  S.  1006  sq.  (In  Kürze 
das  Wichtigste  beisamm.)  —  Reg.  bav.  I.  97,  99,  125,  155,  189,  191,  199. 

—  Roppelt  J.  B.,  Beschreibung  des  Höchst.  Bamberg.  1801,  S.  101—202.  — 
Schau,  s.  dessen  Schrift  S.  221,  sub  Nr.  9.  —  Schweitzer  C.  A.,  Todestag  der 


')  Theodori  sagt  in  seiner  Beschreibung  von  Banz:  Die  Abtei  stand  (zur  Zeit 
der  Aufhebung)  auf  dem  Gipfelpunkt  ihres  Ruhmes,  ihrer  Gelehrsamkeit  und  der 
Verdienste  um  die  Wissenschaften.  Die  damals  labenden  Benediktiner  werden  ewig 
in  der  Literaturgeschichte  unseres  Vaterlandes  fortleben  Banz  hatte  das  näm- 
liche traurige  Loos,  wie  so  viele  andere  dem  Staatsärar  zugefallene  Klöster.  Was 
im  Verlaufe  so  vieler  Jahrhunderte  durch  vereinte  Kräfte  ihren  Gelübden  Alles  auf- 
opfernder Männer,  durch  Beharrlichkeit,  Fleiss  und  Umsicht  zusammengebracht 
wurde,  ....  wurde  nun  auf  einmal  zerstreut.  Zerstörungen  hatten  statt,  als  ob 
diese  selbst  Zweck  gewesen  wären.  Unverzeihliche  Verschleuderungen  brachten 
selbst,  den  Staat  um  mannigfache  Voitbeile.  —  Wie  schade  war  es  nicht  um  die 
grossen  Glocken,  deren  Geläute  einst  majestätisch  von  des  Berges  Höhen  weithin  in 
d;.s  Thal  hcratochallte,  um  bei  d>c*er  Bilder&türujerei  anderer  Art  zerschlagen  zu 
werden  etc.  etc. 
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Gräfin  Alberada  von  Banz.  (Archiv  filr  Unterfranken.  Bayreuth  (1847), 
Bd.  III.  Hft.  3,  S.  48  sq.)  —  Dessclb.,  Vollständiger  Auszug  aus  den 
vorzuglichsten  Galendarien  des  ehem.  Fiirstcnth.  Bamberg.  (VII.  Bericht 
des  hist.  Vereins  von  Bamberg  [1844],  S.  67,  319.  Enthält  Auszüge  aus 
dem  Necrologinm  Banthense.)  —  Semler  J.  Sal.,  Einige  zur  mittlem  Ge- 
schichte des  berühmten  Klosters  Banz  gehörige  Nachrichten.  Altdorf  1752, 
2  Bg.  4.  (Eine  seltene  Schrift ,  die  einige  Verdrüsslichkcitcn  und  Beein- 
trächtigungen erzählt,  welche  die  Aebte  Georg  Truchsess  von  Henneberg  und 
Johann  V.  mit  dem  Hochstifte  Würzburg  hatten.)  —  Sprenger  PI.,  s.  dessen 
Schriften  S.  210.  —  Stengelius  C,  Monasteriologia,  Pars  II.,  mit  Abbildung.  — 
Sulzbacher  Kalender,  1861,  S.  131  sq.;  1862,  S.  78 — i>G.  (Kurze  geschieh tl. 
Beschreibung.)  —  Theodori  Dr.  C,  Geschichte  und  Beschreibung  des  Schlosses 
Banz.  Münch.  1846.  II.  Aufl.  Das.  1857.  —  Vaterl.  Magazin,  IV.  S.  400; 
V.  S.  293.  —  Wetzlarer  Beiträge,  II.  1,  S.  98. 

ManuBoripto    In  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins  zu  Bamberg: 

a)  Gerichtsordnung  aus  der  Zeit  des  Abtes  Alexander  von  Rotenhan. 
(t  1554.)  —  b)  Pfortengerichtsbuch  vom  J.  1677.  —  c)  Jagdprotokolle  des 
Klosters  Banz  vom  J.  1755 — 1776.  —  d)  Der  Einfall  der  Preussen  in  Banz, 
1757—  1759.  Mehrere  Faszikel.  (S.  XXV.  Bericht,  S.  33.)  —  e)  Con- 
suet iid i ues  monast.  Banthensis.    (S.  XXVII.  Bericht,  S.  37.) 

Im  Pfarrarchiv  zu  Banz: 

Cenotophium  anniversarios  continens  defunetorum  fundatorum,  bene- 
factorum,  abbatum,  patrnm  et  fratrum  ord.  S.  Bened.  hic  in  Banth(o)  pro- 
fessorum,  collectum  a.  1665;  renovatum  1719. !) 

Von  Abbildungen  des  Stiftes  existiren  aus  dem  .1.  1629  ein  Kupfer- 
stich, gestochen  von  P.  Balthasar  Weiler,  0.  S.  B.  in  Banz.  —  Aus  dem  J.  1786, 
Kupferstich  des  P.  Joh.  Bapt.  Koppelt.  (Beide  Abbildungen  im  hist.  Verein  zu 
Bambg;  s.  Heller,  Verzeichniss,  Nr.  438 — 44  4.  Derselbe  Verein  besitzt  mehrere 
Porträte  von  Banzer  Aebten,  wie  von  Gr.  Stumm,  Gall.  Dennerlein  etc.) 

Schriftsteller: 

P.  Ignatius  Cimarolo-Bientauo,  geb.  zu  Bamberg  10.  Aug. 
1G73,  Profess  1.  Aug.  1694,  Neomyst  29.  Sept.  1697,  Prior  und  Haus- 
chronograpb,  starb  als  Jubilar  der  Profess  und  des  Priesterthums  am 
24.  März  1750.«) 


')  Der  letzte  Abt  von  Banz,  Gallus,  bezeugt  auf  dem  eisten  Blatte,  dass  dieses 
Necrologium  im  Stifte  Banz  täglich  bei  der  Prim  gebraucht  worden  sei. 

')  Schatt  schreibt  von  ihm:  „Mane  ante  hör.  VI.  senio,  calculi  et  podagrno 
doloiibus  exhaustus,  pluribus  editis  llbris  ac  rclictis  manuscriptis  clarus,  stylo  ele- 
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Schriften: 

1)  Annns  aseeticus,  seu  meditationes  super  evangelia  in  singulos  anni  dies. 
Norimb.  1725.    (Auch  deutsch.    Münch.  1727.) 

2)  Epitome  chron.  mundi  christiani.    Aug.  Vind.  1727,  800  8.  Fol. 

3)  Hi8toricus  et  encomiastes  marianus.  Norimb.  et  Viennae  1729,  880  8.  4. 

4)  Unterricht  der  Kinder,  wenn  sie  zur  hl.  Beicht  gehen.  Bambg.  1733.  12. 
6)  Her  zweifache  Segen  Gottes,  Pred.,  geh.  am  8ten  Tage  der  Einweihungs- 
feierlichkeit des  Klosters  Schwarzach.    Würzbg.  1743.  4. 

P.  Valentin  Rathgeber,  geb.  zu  Oberelsbach  3.  April  1682,  Pro- 
fess  6.  Dez.  1708,  Neomyst  18.  Okt.  1711,  verliess  1729  das  Kloster, 
am  2.  Sept.  1738  kehrte  er  jedoch  reumüthig  nach  Banz  zurück.  Er 
war  ein  äusserst  geübter  Violoncello-  und  Orgelspieler,  und  ein  frucht- 
barer Cornponist.  Nach  schwerem  Gichtleiden  starb  er  2.  Juni  1750. 
Von  ihm  wurden  22  religiöse  musikalische  Corapositionen  veröffentlicht; 
jedoch  die  meisten  blieben  ungedruckt.  *) 

P.  Gallus  Winkelmann,  geb.  zu  Wttrzburg  6.  Juni  1695,  Pro- 
fess  13.  Nov.  1715,  Neomyst  13.  Nov.  1719,  Kellermeister  1722  und 
1749,  Novizenmeister  1724  und  1734,  Prior  1726  und  1753,  Kastner 
1731,  Bibliothekar  1739,  Waldmeister  1749,  f  6.  März  1757.  Er  ver- 
ewigte seinen  Namen  in  der  Geschichte  des  Stiftes  Banz  durch  die 
Gründung  des  dortigen  Naturalien-,  Kunst-  und  MUnzkabinetes.  (Jäck, 
1.  Panth.  1152;  Journal  von  und  ftlr  Franken,  1792,  VIII.  Bd.  IV.  Hft.  2, 
S.  212;  Baader,  Reisen,  II.  S.  320.) 

So  hilft: 

Leichenrede  auf  Abt  Gallus  Knauer,  8.  Ord.  Cist  von  Langheim.  Augs- 
burg 1721,  24  S.  4. 

P.  Placidus  Ilubmann,  geb.  zu  Bamberg  6.  Dez.  1710,  Profess 
1.  Nov.  1732,  Neomyst  30.  Okt.  1736.  Seine  theologische  Bildung  er- 
hielt er  zu  Rott  am  Inn  unter  P.  Alph.  Wenzel  und  P.  Virgil  Sedlmayr. 
Er  war  Lektor  der  Theologie  1739,  Bibliothekar  1745,  kam  auf  den 


gans,  planus  et  succinctus,  nullo  fractus  labore,  mundi  et  sui  contemtor  rigi- 
dissimus,  qui  pingues  parentum  fortunas  haeres  unicus  paupertati  religiosae  post- 
ponens  tarn  avide  reliquit,  ac  eas  alii  quaerunt."  (Schutt,  S.  128.)  In  Bezug  auf 
die  biographischen  Daten  der  Banzer  Gelehrten  benützte  ich  durchweg  Schutt'« 
„Series  abbatum  Banzensiutn,  additis  convcntualibua"  in  der  Schrift:  „Lebensabriss 
des  Abtes  Gallus  Dennerlein"  (S.  10J-169). 

')  Compositiones  musicae,  quas  praclo  non  subjecit,  et  maxima  ex  parte  sacrae 
sunt,  adeo  foecundum  ejus  ingenium  produnt,  ut  unicum  virum  tot  partibus  suffi- 
cientem  vix  ullus  orederet,  nisi  qui  vidisset,  et  visis  attonitui  haereret."  (Schatt, 
8.  131.) 
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Wunsch  des  Abtes  Gregor  Stnm  als  Erzieher  des  jungen  Baron  Carl 
Joh.  Alexander  v.  Rotenhan  nach  Bamberg  1752,  von  dort  zurückge- 
kehrt Novizenmeister,  dann  Prior  1756,  f  14.  Mai  1762.  Er  war  in 
allen  Zweigen  der  Wissenschaft  bewandert  und  unterstützte  des  Abtes 
Gregor  wissenschaftliche  Bestrebungen  auf  alle  Weise.  (Jäck,  I.  Panth. 

5.  504.) 

Schrift: 

Libri  dno  de  logicae  artis  natura.    Bamberg.  1741,  298  S.  4. 

P.  Burchard  Hirnlehe,  geb.  zu  Volkach  15.  Sept.  1701,  Profess 

6.  Juni  1726,  Neomyst  28.  März  1728,  Prior  seit  15.  Sept.  1736,  f  26.  April 
1765.   Hauschronograph.   (S.  Sprenger,  Gesch.  von  Banz,  S.  8,  §.  5.) 

P.  Gregor  Stum  (Stumm),  geb.  zu  Sesslach  30.  März  1693,  Pro- 
fess 13.  Nov.  1715,  Neomyst  13.  Nov.  1719,  zum  Abt  erwählt  27.  Jan. 
1738,  Jubilar  1765,  f  7.  Okt.  1768.  Schatt  nennt  ihn:  „Bibliothecae 
parens,  studiorumque  restaurator  in  aeternum  celebrandus."  (Schatt, 
S.  131  sq.;  Baader,  Reisen,  IL  S.  320;  vergl.  die  Einleitung,  S.  18, 
wo  aber  der  13.  März  irrig  als  der  Tag  seiner  Profess  bezeichnet  ist.) ') 

P.  Roman  Metz,  geb.  zu  Prößdorf  4.  März  1725,  Profess  13.  Nov. 
1743,  Neomyst  29.  Juni  1749,  Professor  der  Theologie  in  der  Abtei 
Theres,  dann  Administrator  in  Buch,  Hauschronograph,  f  19.  Sept.  1777. 
(Sprenger,  Gesch.  von  Banz.) 

P.  Columban  Rösser,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Mönchstock  heim  11.  Dez. 
1736,  8tudirte  zu  Würzburg  und  Bamberg,  Profess  8.  Dez.  1761,  Neo- 
myst 14.  Okt.  1764.  Er  war  Professor  der  Philosophie  im  Kloster  (1770). 
Im  Oktober  1772  berief  ihn  der  Fürstbischof  von  Würz  bürg,  Adam 
Friedrich  von  Seinsheim,  als  Professor  der  Logik  und  Metaphysik  auf 
die  Universität  nach  Würzburg;  er  starb  dort  als  solcher  12.  Dez.  1780. 
Seit  dem  J.  1776  war  er  Mitglied  der  Akademie  nützlicher  Wissen- 
schaften zu  Erfurt.  (Baader,  Lex.  I.  2,  S.  175  sq.;  Bim  icke,  Grundriss 
der  Gesch.  der  Universität  Würzburg,  II.  S.  195;  Jäck,  I.  Panth.  S.  923.)*) 


*)  P.  Othmar  Härtung,  geb.  zu  Neustadt  an  der  Saale  8.  Febr.  1714,  Profess 
}>y.  Juni  1739,  Neomyst  29.  Juni  1743,  Prior,  Praeses  confrat.  ss.  roBärii,  wurde  auf 
Verlangen  des  Fürstbischofes  Adam  Friedrich  Prior  im  Schottenstifte  St.  Jakob  zu 
Würzburg  (1760),  dann  Administrator  der  Herrschaft  Gleusdorf  (1762),  starb  m»cu 
eilfjährigem  geduldig  ertragenen  Krankenlager  im  Kloster  21.. Mai  1777.  (Jäck 
I.  Pantheon,  S.  433.) 

*)  Die  Professoren  der  Würzburger  Universität  Ii  essen  ihrem  Collegen  :i  der 
UnivcrBitätskirche  ein  Monument  mit  folgender  Inschrift  setzen:  „Memoriae  Colum- 
bani  ltoesser,  Stockheimensis,  Bcnedictini  Banthensis,  philosophine  per  Septem  annos 
publici  et  ordinarii  profcssoris,  de  academia,  patrm  et  amicis  optinie  uteri  ti;  cujus 
ossa  hic  prope  quiescunt  Diem  supremnm  obiit  1<80.  12.  decerab." 
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Schriften: 

1)  Theses  ex  institutionibus  logicae  idealis.   Bamberg.  1760.  8. 

2)  Encyclopaedia  positionum  philosophicarum  ac  mathcmatiearum.  Coburgi 

1772,  384  S.  8. 

3)  Comraentatio  de  sensu  vcri.    Wirceburgi  1774.  4. 

4)  Dissertatio  de  praejudicio  antiquitatis  et  novitatis.   Ibid.  1775,  24  S.  4. 

5)  Instituüones  logicae.    Ibid.  1775,  198  S.  8. 

6)  Inslitotiones  inctaphysicae.    Ibid.  1776.    8.    Nov.  edit.  ibid.  1795, 
120*S.  8. 

7)  Tbeses  philosopliicae  ab  a.  1774—1779. 

8)  Primae  lineae  antbropologiae.    Wirceburg.    1776,  64  8. 

9)  Institutioncs  geographiae  pbysicac.    Ibid.  1777.    8.    (S.  Lit.  des  kath. 
Teutscbl.  IL  S.  202;  Schwarz,  Anleitung,  III.  S  III.) 

10)  Comm.  academ.  de  ortu  amicitiae  et  de  sensu  veri.  Wirceb.  1778.  8. 

11)  De  gloriae  finibns  a  Cicerone  nimium  prolatis.    Ibid.  1778. 

12)  De  Taciti  mores  Germanorum  exponentis  fide  non  dubia.    Ibid.  1778. 

13)  De  quibusdam  philosophiae  naturalis  theoriis.    Ibid.  1779,  28  S.  8. 

1 4)  Disquisitio  libelli :  „Entwurf  zu  der  ältesten  Erd-  und  Menschcngeschichte." 
Das.  1779.    (S.  Lit.  des  kath.  Teutscbl.  IV.  S.  39.) 

15)  Observationes  de  cultura  humanitatis  felicitatem  juvante.  Ibid.  1778, 
16  S.  4. 

16)  De  theologia  ab  astronomiae  studio  non  sejungenda.   Ibid.  1779,  22  S. 

17)  Institutioncs  philosophicae  de  nomine  et  Dco,  in  usum  auditorura  suorum 
accomodatae.  Wirceb.  1780,  270  S.  8.  (S.  Lit.  des  kath.  Teutscbl. 
IV.  8.  305;  Carus,  Gesch.  der  Psychologie.    Leipz.  1808,  8.  681.) 

18)  Institutioncs  historiae  humanitatis.  Bambergae  1794  8.  (Op.  posth.) 
17)  Verschiedene  Aufsätze  im  „Fränkischen  Zuschauer«. 

P.  Gregor  Herzog,  geb.  zu  Bamberg  10.  Aug.  1743,  Sohn  eines 
flirstbischöfl.  Hofratbes;  Profess  8.  Dez.  1761,  Priester,  mitpäpstl.  Dispens, 
17(16,  starb  zu  Bamberg  1.  April  1784.  Ein  Mann,  der  tiefea  Wissen 
und  grosses  Kcdnertalent  bcsass.  Er  war  Mitglied  des  churftirstl-  Pre- 
digerinstitutes zu  München,  und  löste  eine  Preisaufgabe  des  genannten 
Institutes  (s.  unten  sub.  Nr.  3).  (Vollert,  Biographie  des  P.  G.  Herzog 
zu  dessen  Versuch  einer  charakteristischen  Moral.  Augsb.  1785;  Jäck, 
1.  Panth.  S.  461;  Kehrein,  I.  S.  146,  148.) 

Sohrlften: 

1)  Rede  auf  das  Ordensjubiläum  des  Abtes  Gregor  (Stum)  von  Banz. 
Bambg.  1765,  68  8.  4. 

2)  Lob-  und  Trauerede  auf  Malachias,  Abt  von  Langheim,  8.  Ord.  Cist. 
Das.  1774.  4. 
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3)  Preispredigt  der  kath.  Predigci-gesellschaft  ')  zu  München  Über  den  Text : 
„Nolitc  provocare  ad  iracundiam  filios  vestros,  sed  educatc  eos  in  cor- 
rectione  Domini.  (Ep.  ad  Ephesios  VI.  4.)  1779,  I.  Bd.  (Augsbg.  bei 
Veith.)  (Sie  ist  bekannt  unter  dem  Namen  „Simia  St.  Chrysostomi", 
weil  sie  ganz  den  Geist  dieses  grossen  Kirchenvaters  athmet,  und  durch- 
weg mit  Stellen  aus  dessen  Schriften  bereichert  ist.  Joh.  Mich.  Sailer 
stritt  mit  Herzog  um  den  Preis.  Herzog  erhielt  für  die  Lösung  eine 
goldene  Medaille  im  Werth  von  60  fl.) 

4)  Ueber  den  wahren  Busseifer,  Predigt.    (Das.  1780,  IV.  Bd.) 

5)  Versuch  einer  charakteristischen  Moral  aus  biblischen  Schilderungen. 
Augsbg.  1785,  XVI.  431  S.  (opus  posthum.,  edirt  von  Vollert,  nebst 
Biographie  des  P.  Gr.  Herzog). 

NB.  Diese  Schrift  konnte  ich  ungeachtet  alles  Bemühens  nicht  zur 
Einsicht  erhalten,  somit  Herzogs  Biographie  nicht  ausführlicher  geben. 
In  einigen  Quellen  fand  ich  als  Druckjahr  1787  angegeben. 

P.  Valerius  Molitor,  geb.  zu  Kronach  28.  Mai  1728,  atudirte  unter 
den  Jesuiten  theils  zu  Bamberg,  theils  zu  Wllrzburg,  und  trat  als  Philo 
soph  in's  Kloster;  Profess  1.  Jan.  1750,  Neomyst  1.  Nov.  1753.  Er  war 
Cellerarius  und  Prior,  und  wurde  24.  Okt.  1768  zum  Abt  erwählt.  Einen 
solchen  gelehrten  menschenfreundlichen  und  thätigen  Vorsteher  musste 
das  Stift  Banz  haben,  um  den  Ruhm  noch  ferner  zu  behaupten,  den  es 
unter  der  Regierung  des  Abtes  Gregor  erworben  hatte.  Er  führte  be- 
deutende Bauten  auf,  unterstützte  die  Gelehrten  und  Wissenschaften. 
Valerius  selbst  war  in  der  Diplomatik  und  in  der  Münzwissenschaft  sehr 
erfahren,  und  bereicherte  das  Münzkabinct,  ordnete  das  Archiv  nnd  legte 
Kataloge  an.  J.  G.  Meusel  eignete  dem  Abt  Valerius  einen  Band  seiner 
bist.  Bibliothek  zu.  In  den  Thenerungsjahreu  1770  und  1771  war  Abt 
Valerius  sehr  woülthätig  gegen  die  Notleidenden,  und  liess,  um  den 
Leuten  Arbeit  und  Brod  zu  verschaffen,  zu  Banz  einen  Flügel,  der  heute 
noch  „Hungerbau"  heisst,  aufführen.  — -  Er  starb  1.  Mai  1792.  (Baader, 
Reisen,  II.  S.  320;  Hirsching,  Stiftslex.  I.  S.  290;  Schlichtegroll,  Nekro- 
log, IV.  Jahrg.  Bd.  IL  S.  363-366;  Nikolai,  Reise  durch  Deutschi.  I. 
8.  106  ;  Oesterreicher,  Gesch.  der  Herrschaft  Banz,  S.  33i;  Roppelt, 
Hist.-topogr.  Beschreibung  von  Bamberg,  I.  S.  197.) 

P.  Ildephons  Schwarz,  geb.  zu  Bamberg  4.  Nov.  1752,  sludirte 
zu  Bamberg  und  trat  nach  absolvirtem  ersten  philosophischen  Cursus  in 
den  Orden.  Die  Philosophie  und  Theologie  studirte  er  im  Kloster  unter 
P.  Columban  Rösser,  und  machte  15.  Aug.  1770  Profess.  Nachdem 
Rösser  (1772)  als  Professor  nach  Würzburg  berufen  worden,  trat  P.  Pla- 


')  Dieses  Institut  nannte  sich  „Gesellschaft  zur  Beförderung  geistlicher  Beredsam- 
keit", und  entstand  Im  J.  1777.  Dr.  Heinrich  Brann  zu  München  führte  die  Direktion. 

Lludner,  <]io  Schrift'tollor  O.  S.  D.    II.  ]  _| 
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cidtiB  Sprenger  an  dessen  Stelle.  Unter  diesem  vollendete  Schwarz  den 
theologischen  Kurs,  und  wurde  2.  März  1776  zum  Priester  geweiht.  Im 
J.  1779  wurde  Schwarz  Professor  der  Mathematik,  Philosophie  und 
Theologie.  Als  solcher  bildete  er  durch  15  Jahre  die  Kleriker  des  Stiftes 
Banz  in  den  Wissenschaften  heran.    In  spätem  Jahren  verlegte  er 
sich  noch  auf  Erlernung  der  englischen  Sprache.    Obwohl  Schwarz 
mehrere  Lehrkanzeln  an  Universitäten  angeboten  wurden,  und  selbst 
der  Herzog  von  Württemberg,  Carl  Eugen,  ihn  als  Hofkaplan  berufen 
wollte,  so  zog  er  dennoch  vor,  in  Banz  zu  bleiben.  Als  Professor  wirkte 
er  mit  dem  grössten  Eifer  und  Glück  auf  Verstand  und  Herz  seiner 
Schüler.   Seine  ganze  Erholung  bestand  in  einem  Spaziergange  in  den 
nahen  Wald,  zuweilen  ergieng  er  sich  im  neu  angelegten  Klostergarten, 
der  vorzüglich  durch  die  Bemühungen  des  P.  PJ.  Sprenger  zu  Stande 
gekommen  war.    Die  letzten  Lebensjahre  ftlblte  Schwarz  fast  fort- 
während Kopfschmerzen  und  sein  Magen  verdaute  keine  Speisen  mehr. 
Dennoch  unterliess  er  nie  seiue  Vorlesungen,  die  er  oft,  den  Kopf 
aut  die  Hand  gestützt,  fortsetzte.    Umsonst  gebrauchte  er  mehrere 
Kuren.   Indcss  schien  sein  Körper  noch  kräftig  zu  sein,  ja  am  Tage, 
der  seinem  Tode  vorangieng,  zeigte  er  sich  heiterer  als  je.  Am 
19.  Juni  1794  celebrirte,  weil  Fronleichnamsfest  war,  Abt  Otto  das 
Pontifikalamt.  P.  Ildephons  war  Ceremoniär.   Kaum  hatte  er  sich  beim 
Hochamt  nach  dem  Gloria  auf  seinem  Sedile  niedergelassen,  so  rührte 
ihn  der  Schlag.  Er  neigte  sich  zum  Subdiakon  hin  und  sagte:  „Schlag"; 
diess  war  sein  letztes  Wort.    Man  trug  ihn  in  sein  Zimmer,  wo  er  nach 
Empfang  der  hl.  Oelung  am  selben  Tage  verschied.   Schwarz  gehörte 
unter  die  Zahl  derjenigen  Menschen,  die  nicht  zu  glänzen,  sondern  auf 
dem  Posten,  wohin  sie  die  Vorsehung  gesetzt  hat,  zu  nützeu  suchteu. 
Genau  erfüllte  er  die  Verbindlichkeiten,  die  ihm  als  Ordensmann  ob- 
lagen, war  in  Gesellschaft  anspruchslos  und  Hess  seine  geistige  Ueber- 
legenheit  Niemanden  fühlen.    Wenn  es  sich  aber  um  die  Wahrheit 
handelte,  vertheidigte  er  dieselbe  muthig.   Jäck  sagt,  dass  Schwarz  ein 
äusserst  lebhafter  Jüngling  gewesen,  und  dass  eine  Art  von  unschuldi- 
gem Muthwillen  ihn  im  Umgange  angenehm  gemacht  habe.  Jedoch  nach 
Uberstandenem  Noviziat  (unter  P.  Anselm  Bögncr)  verlor  sich  diess 
gänzlich.   Schwarz  war  bei  der  Tiefe  seines  philosophischen  Wissens 
ein  wahres  Sprachengenie.  Er  verstand  englisch,  französisch,  italienisch 
und  war  in  den  orientalischen  Dialekten  wohl  bewandert.1)  (Aus:  „An- 


')  Sein  Mitbruder,  P.  Columban  Flieger,  verfasste  auf  Schwarz  folgendes  Epi- 
taphium: „Piis  luanibus  Plur.  Kev.  et  Doctiss.  D.  tc  Patris  Ildephonsi  Schwarz,  Pro- 
cessi et  Professoiia  in  monasterio  Banz,  qui  animi  candore  ac  vitae  innocentia  Inf  ans, 
addiscendi  cupiditate  et  ardorc  juvenis,  obsequii  promptitudine  adolescens,  aetate 
aeque  ac  concilio  vir;  doctrina,  sapientia  et  eraditione  adultus,  virtutibus  ac  meritis 
senex,  obiit  19.  Jim  1791,  a.  aet.  41,  religioano  professionis  24,  sacerdotii  19. 
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denkeu  an  P.  Ildeph.  Schwarz"  von  P.  Othmar  Frank.  Bamberg  1796.  8. 
Steht  auch  nebst  dem  Porträte  von  Schwarz  in  dessen  Handbuch  der 
christl.  Religion,  III.  Bd.  In  der  IV.  Ausgabe,  S.  372—419.  Vergl. 
Baader,  Lex.  II.  2,  S.  132  sq.;  Hirsching,  Stiftslex.  S.  292;  Scblichtc- 
groll,  Nekrolog  auf  das  J.  1794,  I.  S.  317—344;  Denkwürdigkeiten  aus 
dem  Leben  ausgezeichneter  Teutscher  des  XVIII.  Jahrh.  S.  490;  Rötger, 
Nekrolog,  St.  VI.  8.  1053-1055;  Jäck,  I.  Panth.  S.  1053— 1055.; 

Sohriften: 

1)  Rev.  Alexandri  Geddes,  de  vulgarium  sacrae  scripturae  versionum  vitiia 
eorumque  remediis  libellus.  Ex  anglico  vertit  et  notas  quasdam  ad' 
jecit  presbyter  et  nionachus  0.  S.  B.  Bambergae  1787,  13  Bg.  8. l) 
(8.  Lit.  des  kath.  Teutschl.  Bd.  8,  S.  261.) 

2)  Rede  bei  der  Beerdigung  des  Hochw.  Johann  Nep.,  Abtes  von  Lang- 
heim,  S.  Ord.  Cisterc.    Bamberg.  1791,  2  Bg.  4. 

3)  Betrachtungen  über  einige  der  wichtigsten  Wahrheiten  der  christl.  Re- 
ligion.   Das.  1793,  344  S.   8.    (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1793,  II.  8.501.) 

4)  Handbuch  der  christlichen  Religion.  3  Bde.  Bamberg  und  Würzburg 
1793—1794.  II.  Aufl.  das.  1797.8)  III.  Aufl.  1802.  IV.  Aufl.  1804. 
V.  Aufl.  1818.  8.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1793,  II.  S.  147;  1794,  II. 
8.  289;  Literarisches  Magazin  für  Katholiken,  Bd.  I.  8.  564,  694.) 

5)  Jacob  Archer's  Predigten.    (Aus  dem  Englischen.)    Bamberg,  1795 — 

1796,  2  Bde.  (Nur  theilweise  von  Schwarz,  die  meisten  übersetzte 
P.  Othm.  Frank.)    (8.  Würzb.  Gel.  Ztg.  1796,  8.  409;  Obert.  Lit.  Ztg. 

1797,  8.  385.) 

6)  Antonii  Genuensis,  in  regia  Neapolitana  acaderaia  olim  philosophiae  pro- 
fessoris,  elementum  artis  logico-criticae,  libri  quinque.  De  novo  edidit, 
plurimisque  in  locis  auxit.  (Op.  posth.)  Aug.  Vind.  1796,  358  8.  8. 
(8.  Neue  allgem.  teutsch.  Biblioth.  Bd.  30,  II.  8.  321;  Obert.  Lit.  Ztg. 
1797,  I.  S.  929.) 

7)  Anleitung  zur  Kenntniss  derjenigen  Bücher,  welche  den  Candidaten  der 
Theologie,  den  Stadt-  und  Landpredigern  und  Vikaricn  in  der  kath. 
Kirche  wesentlich  nothwendig  oder  nützlich  sind.  Auch  unter  dem 
Titel:  „Handbibliothek  für  angehende  Theologen."  (Opus  posth.)  I.  Bd. 
Coburg  1803,  XX.  528  S.  II.  Bd.  das.  1804,  XVIII.  836  S.,  nebst 
einem  Vorbericht  und  einer  freyen  Charakteristik  des  berühmten  Ver- 


')  Der  Titel  des  Originals  lautet:  Prospectus  of  a  new  translation  of  tho 
holy  bible  from  corrected  texts  of  (he  Originals  compared  with  the  ancient  versions. 
With  varioas  readings  explanatory  notes  and  critical  observations.  By  the  Rev. 
Alexander  Geddes  L.  D.  D.  Glasgow.  1786.  Fol.  m. 

*)  Diese  wurde  vom  berüchtigten  Apostaten  Roman  Joh.  Bapt  Schad  ver- 
anstaltet, der  Vieles,  was  dem  Geiste  Schwarz'a  znwider,  eigenmächtig  hinzugefügt  hat. 

14* 
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fassers  (von  J.  B.  Schad).    (S.  Obert.  Lit  Ztg.  1805,  II.  S.  681; 
180G,  II.  140,  1012.) 
8)  Schwarz  war  ein  thätiger  Mitarbeiter  der  Zeitschriften  „Literatur  des 

kath.  Teutschland"  und  „Magazin  für  Katholiken". 

- 

Manusoript 

Vorlesungshefte  aus  der  Exegese  und  Patristik.  (Kgl.  Biblioth.  zu 
Bamberg,  cod.  chart.  Nr.  2367  und  2368.) 

P.  Aemilian.  Graser,  geb.  zu  Kirchaich  5.  März  1756,  Profcss 
29.  Juni  1779,  Neomyst  12.  Okt.  1783,  Lehrer  des  Kirchenrechtes  1792, 
Chorregent  1794,  f  24.  Jan.  1795.  Ein  ausgezeichneter  Organist,  und 
in  allen  Wissenschaften  wohlerfahrener  Mann.    (Jäck,  I.  Panth.  S.  340.) 

Schritten : 

1)  Auserlesene  schriftmässige  Gebete  aus  den  besten  Gebet-  und  Erbauungs- 
bUchern  fUr  nachdenkende  Katholiken.    Bambg.  1791,  34  Bg.  8. 

2)  Er  war  Mitarbeiter  von  Sprengers  literar.  Zeitschriften.  (S.  Schwarz, 
Anleitung  zur  BUcherkenntniss,  I.  14,  II.  724.) 

P.  Beda  Ludwig,  geb.  zu  Wtirzburg  12.  Febr.  1750,  Profess 
1.  Nov.  1771,  Priester  24.  Sept.  1774,  lehrte  im  Kloster  die  Rechts- 
wissenschaften 1784,  wurde  Professor  der  theologischen  Fächer  in  der 
Abtei  Theres  1787—1791,  Administrator  der  StiftsgUter  zu  Bug  (Buch) 
1793—1796.  Er  starb  zu  Bug  29.  Mai  1796.  Er  war  ein  tiefdenken- 
der Gelehrter,  und  zugleich  Kunstkenner. 

Schriften: 

* 

1)  Habakuk,  der  Prophet,  nach  dem  hebräischen  Text  mit  Zuziehung  der 
alten  Uebersetznngcn  Übertragen  und  erläutert.    Frankf.  und  Bamberg 
1779,  112  S.   8.   (Diese  Schrift  diente  als  Seitenstück  zu  dem  Werke: 
Ilabakuk  vates  olim  Hebraeus,  imprimis  ipsius  hyninus  denuo  illustra 
tus.    Francof.  et  Lipsiae  1777,  76  S.) 

2)  Exegesis  psalmi  CIX.  (Hebraeis  CX.)  de  Metsiii,  Jesu  Nazareno,  vero 
Ueo,  rege  et  sacerdote,  ex  veritate  hebraica  et  antiquis  versionibuB 
adornata  et  ut  psalterii  prodromus  proposita.  Bambergae  1779,  154  S. 
8.    (S.  Lit.  des  kath.  Teutschl.  IV.  S.  73.) 

3)  Er  war  auch  thätiger  Mitarbeiter  von  Sprengers  literarischen  Zeit- 
schriften. 

P.  Chilian  Mai t in,  geb.  zu  Gereuth  5.  Dez.  1736,  Profess  8.  Dez. 
1761,  Neomyst  14.  Okt.  1764,  er  war  Forstinspektor,  dann  Stiftskassier, 
zugleich  ein  berühmter  Organist,  f  29.  April  1797.  („Dolendurn,  quod 
eui  artiticii  non  potuerit  institucre  haeredem !"    Schutt,  S.  140.) 
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P.  Dominicus  Schräm  (Schramm),  geb.  zu  Bamberg  24.  Okt. 
1722,  Profess  13.  Nov.  1743,  Priester  18.  Aug.  1748.  Er  war  viel- 
jähriger Lektor  der  Theologie  zu  Banz,  von  1782  bis  zum  Herbst  1787 
Prior  in  der  Benediktiner- Abtei  Micheleberg  bei  Bamberg,  starb  in  Banz 
21.  Sept.  1797.  Schräm  gehört  zu  den  hervorragenderen  Theologen, 
welche  der  Benediktinerorden  in  dieser  Periode  aufzuweisen  hat.  Seine 
Schriften  wurden  in  vielen  Klöstern  des  Ordens  und  auch  an  Universitäten 
als  Vorleseblicher  benutzt,  und  haben  bis  auf  die  Gegenwart  ihren  Werth 
behauptet.  (Baader,  Lex.  IL  2,  S.  116;  Hirsching,  Stiftslex.  S.  292; 
Jäck,  I.  Pantheon,  S.  1039.) 


1)  De  eo,  quod  salva  fide  catholica  de  aniraabua  brutorum  dici  potest. 
1764,  408  S.  8. 

2)  Compendiura  Theologiae  dogmaticae,  aeholastieae,  et  moralis,  methodo 
scientifica  propositum.  Aug.  Vind.  (Rieger),  3  Tomi,  1768.  Editio  II. 
emendata  et  aueta,  ibid.  1780.  8.  T.  L  816  S.;  T.  II.  895  S.;  T.  III. 
895  S.    Editio  nova  prodiit  Taurini  1S37— 1839,  3  Tomi. 

3)  Institut 'n »lies  juris  ecclesiastiei  publici  et  privat i,  hodiernis  academiarum 
Germanicarum  moribus  aecomodatae.  Aug.  Vind.  1774 — 1775,  5  Tomi. 
8.    Editio  II.    Ibid.  1782.    (8.  Nov.  Bibl.  eccl.  Friburg.  1775.) 

4)  Epitome  canonum  eccleaiaaticorum  ex  conciliis  Germaniae  collecta. 
Ibid.  1774. 

5)  Institutiones  Theologiae  mysticae  ad  usum  directorum  animarum,  cura- 
torum,  omniumque  perfectioni  chriatianae  8tudentinm.  Ex  aacra  acrip- 
tura,  conciliis,  S.  S.  Patribus,  mysticis  primariia  et  theologici8  rationi- 
bu8  adornatae.    Ibid.  1774,  2  Tomi.    8.    Nova  Editio.   Paria.  1868. 

6)  II.  D.  Iiartholomaei  Carranzae,  Ord.  Praedicator. ,  Summa  Conciliorum 
dudum  collecta,  cum  additionibua  Franc.  Sylvii,  nunc  vero  in  novum 
ordinem  chronologicum  redacta,  residui8  conciliis  omnibus  aueta,  uaque 
ad  modernum  S.  Pontif.  Pium  VI.  continuata,  succinetis  notis  histori- 
eis,  theologici8  et  canonicia  illuatrata,  triplici  indice,  pontificum,  con- 
ciliorum et  canonum  in8tructa,  et  in  4  tom.  diatributa.  T.  I.  ab  a. 
Christi  33,  usq.  ad.  a.  599.  Aug.  Vind.  (Rieger)  1778.  8.;  T.  II. 
ab  a.  599  —  1199;  T.  III.  ab  a.  1200—1545;  T.  IV.  ab  a.  1545— 
1778.  Ibid.  1773.  (8.  Lit.  des  kath.  Teutachl.  IL  S.  452  und  III. 
S.  194.) 

7)  Analysis  operum  SS.  Patrum  et  Scriptorum  ecclesiasticorum.  Ibid.  18  Tomi, 
1780 — 1796.  8.  Tom.  I.  continet  opera:  S.  Barnabae,  Hermae  paatoris, 
S.  Clementi8  Pap.,  S.  Ignatii  Ep.  et  M.,  S.  Polycarpi  Ep.  Smirn.,  8.  Dio- 
nyaii  Areopag.,  8.  Justini  philos.  et  M.,  Tatiani  A9*yri,  Athenagorae 
phil.  christ.,  S.  Theophili  episc.  Antioch.,  Hermiae  philosophi.  —  T.  II. 
continet  opera  S.  Irenaei  Ep.  Lugdun.  et  M.,  8.  Clementis  presb.  et 
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catechistae  Alexandrini.  —  T.  III.  —  T.  XVIII.  cont.  opera  S.  Cypriani, 
Gregorii,  Dionysii,  Eusebii,  Eustathii,  Zenonis,  Damast  Papae. 

Manuiorlpte: 

1)  Philo8ophia  eclectica  1753.    (In  der  k.  Biblioth.  zu  Bamberg,  Cod.  ch. 
Nr.  2363.) 

2)  Beschreibung  des  Naturalienkabinets  der  Abtei  Banz.    1757.  (Das. 
cod.  cb.  Nr.  2361.) 

3)  Beitrüge  zur  Geschichte  von  Bamberg.    (Das.  cod.  ch.  Nr.  2362.) 

P.  Maurus  Hoch,  geb.  zu  Bamberg  16.  Dez.  1741,  Profess  10.  Aug. 
1762,  Neomyst  30.  März  1766,  Custos,  Inspektor  der  Stifts  Waldungen 
seit  1793,  f  14.  März  1800.  Er  war  ein  vorzüglicher  Physiker  ond 
verfertigte  mehrere  Thermome'er,  Barometer,  Hygrometer,  Elektropbore 
u.  s.  w.   (Hirsching,  Stiftslex.  S.  293.)  *) 

P.  Franz  Regely  geb.  zu  Kronach  29.  Okt.  1749,  Profess  15.  Aug. 
1770,  Priester  24.  Sept.  1774,  Bursar  und  Küchenmeister,  seit  1796 
Kanzleidirektor  und  Stiftskassier,  starb  zu  Kronach  9.  Sept.  1803. 
(Jäck,  I.  Panth.  S.  895.) 

Sohrift: 

Abhandlung  Uber  die  Coramunion  unter  beiden  Gestalten.  Aua  dem 
FranzÖ8.  des  .1.  B.  Bossuet,  mit  verschiedenen  Anmerkungen  begleitet,  sammt 
Anhang  Uber  die  Communion  der  Orientalen.  Bambg.  und  Wtirzbg.  1780, 
34  Bg.  8.    (S.  Lit.  des  kath.  Teutschl.  IV.  S.  257.) 

P.  Placidus  Sprenger,  geb.  zu  Wtirzburg  27.  Okt.  1735,  widmete 
anfänglich  sich  an  der  dortigen  Universität  dem  Studium  der  Rechtswissen- 
schaft; Profess  15.  Aug.  1763,  Neomyst  30.  März  1766.  Er  war  im  Kloster 
Professor  des  Civilrechts  und  der  Theologie,  Kanzleidirektor  1778 — 1788  u. 
1796,  Prior  1792,  Prior  der  Benediktiner-Abtei  St.  Stephan  zu  Wttrzburg 
vom  12.  Jan.  1796  bis  30.  Okt.  d.  J.  Zurückgekehrt  Bibliothekar,  Director 


')  P.  Otto  (III.)  Roppelt,  vorletzter  Abt  von  Banz,  geb.  zn  Bamberg  13.  Sept. 
1743,  Profess  13.  Nov.  176),  Neomyst  15.  Okt.  1769,  Praeses  conferenüarum  moralium, 
mehrere  Jahre  Kanzleiassessor,  seit  1785  Kanzleidirektor,  Professor  der  beiden 
Rechto  1790—1792,  zum  Abt  erwählt  19.  Juni  1792,  wurde  1796  von  den  Franzo- 
sen als  Geissei  naeh  Bamberg  geführt,  flüchtete  sich  beim  abermaligen  Einfalle 
derselben  (1800)  nach  Coburg,  wo  er  an  Gichüeiden  17.  Dez.  1800  starb.  Sein 
Leichnam  wurde  in  aller  Stille  zu  Banz  beigesetzt.  Er  war  ein  Beförderer  der 
Wissenschaften,  ein  vertrauter  Freund  und  Kenner  derselben,  sowie  ein  Mann  von 
vortrefflichen  Eigenschaften  des  Verstandes  und  Herzens.  (S.  Roppelt,  Beschreibung 
von  Bamberg,  L  8.  197;  Oesterreicher,  Gesch.  der  Herrschaft  Banz,  S.  332  —  338. 
Schriften  sind  mir  von  diesem  Abte  nicht  bekannt.) 
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clericorum,  uud  1799  zum  zweiten  Male  Prior.  Er  zog  sich  nach  der 
Aufbebnug  in  das  Banz  nahe  gelegene  Staffelstein  zurück,  wo  er  23.  Sept. 
1806  starb.  Durch  seinen  scharfen  Vei  stand  und  Fleiss  wirkte  Sprenger 
iu  seinen  Lehrvorträgen  hiiehst  anregend.  Durch  seine  schriftstellerische 
Thätigkeit  erhöhte  er  nicht  wenig  den  Ruf,  den  Banz  als  Gelehrten- 
Akademie  sich  bereits  erworben.  Als  Prior  erweiterte  er  den  Kloster- 
garten ;  die  schönen  Gartenanlagen  am  Mainabhange,  in  denen  die  Besucher 
von  Banz  noch  heutzutage  mit  Vergnügen  lustwandeln,  sind  sein  Werk. 

Nikolai  schreibt  über  Sprenger:  „Ich  erblickte  P.  PI.  Sprenger 
mit  Achtung,  mit  der  mau  einen  Mann  erblicken  muss,  der  den  Ge- 
danken gefasst,  seine  Mitbrüder  zu  verbessern,  und  der,  soviel  seine 
Lage  erlaubt,  Hand  an  das  Werk  legt.  Er  ist  ein  ernsthafter,  etwas 
in  sich  verschlossener  Mann,  in  vielen  Wissenschaften  wohl  bewandert 
und  gewiss  ein  denkender  Kopf.  Er  hatte  auch  unter  den  übrigen 
Religiösen  die  vorzüglichste  Bibliothek."  ')  Schatt  spendet  ihm  das  Lob: 
„Vir  doctissimus,  qui  multum  ad  acquirendam  amplificandamque  mo- 
nasterii  nostri  gloriara  literarum  bene  fundatam  contulit."  (S.  Hirsching, 
Stiftslex.  S.  293;  JUck,  I.  Pantb.  S.  1083  sq.;  Nikolai,  Reise  durch 
Deutschland,  Bd.  I  S.  94-113.  Sein  Bildniss  steht  vor  dem  XIV.  Bde. 
der  N.  Deutschen  Bibliothek,  und  vor  dem  III.  Bde.  der  Literatur  des 
kath.  Teutschlands 

Sohriften : 

1)  Gratulatio  episcop.  Conrado  Francisco  facta  in  ejus  electione  sub  titulo: 
„Datus  a  Sionc  novus  praesul  imperiali  ecclesiae  Bambergens*. tt  Hamb. 
1753.  Fol. 

2)  Glückwunsch  auf  das  Namensfest  des  Fürstbischofes  Adam  Friedrich 
von  Würzburg.    1701,  1  Bg. 

3)  Er  gab  heraus  die  gelehrte  Zeitschrift:  „Literatur  des  kath.  Teutsch- 
land." Coburg  und  Nürnberg  1775—1702,  12  Bde.  Vom  J.  1792 
an  gab  er  ihr  den  Titel:  „Literarisches  Magazin  für  Katholiken  und 
deren  Freunde."  Coburg  1792— 1798,  6  Hfte.2)  (S.  Allgem.  deutsch. 
Bibliothek,  Bd.  29,  2,  S.  456;  Bd.  35,  1,  S.  93;  Bd.  38,  1,  S.  306; 
Schwarz,  Anleitung,  I.  8.  12  sq.) 

4)  Thesaurus  rei  patristicae,  continens  dissertationem  ex  rarissimi  D.  Ni- 
colai de  Nourry  apparatu,  et  Gallandi  Nov.  bibliotbeca  Patrum.  Wirce- 
burg.  1784  —  1792,  3  Bde.  4.  (S.  Bibliotb.  Nov.  eccl.  Friburgens. 
VI.  S.  557;  8chwarz,  L  44.) 


')  Die  meisten  Conventualen  zu  Banz  hatten  Handbibliotheken,  indem  sie  das 
Honorar,  das  sie  für  ihre  schriftstellerischen  Arbeiten  erhielten,  mit  Zustimmung  des 
Abtes  zur  Auachaffung  von  Büchern  verwendeten. 

')  P.  Columb.  Flieger  war  Mifredakteur. 
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5)  Aelteste  Buchdruckergeschichte  von  Bamberg,  wo  diese  Kunst  neben  Mainz 
vor  allen  Übrigen  Städten  Deutschlands  zuerst  getrieben  wurde,  aus  der 
Dunkelheit  hervorgezogen  und  bis  1534  fortgesetzt.  (Mit  Abbildungen.) 
Nürnberg  1800,  8fi  S.    4.    (3.  Wttrzb.  Anzeig.  1800,  S.  537.) 

6)  Diplomatische  Geschichte  der  Benediktiner- Abtei  Banz  im  Franken  von 
den  J.  1050  —  1251.  Mit  61  Beilagen  und  l  Kupfer.  Nürnberg 
(Lechner)  1803,  399  S.  8. 

7)  Noth wendige  Berichtigung  der  Biographie  des  Dr.  J.  Schad  in  Jena. 
Koburg  1803,  1  Bg. 

8)  Er  war  mehrere  Jahre  Redakteur  der  literar.  Zeitung:  „Der  fränkische 
Zuschauer",  und  lieferte  Hirsehing  Beiträge  zur  Geschichte  des  Biblio- 
thek des  Stiftes  Michelsberg  bei  Bamberg.  (S.  Versuch  einer  Beschrei- 
bung sehenswürdiger  Bibliotheken,  III.  2,  S.  209—220.) 

Manuicripte: 

1)  Geschichte  der  Abtei  Banz  von  1251—1803. 

2)  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Schulen  zu  Banz. 

3)  Geschichte  der  gelehrten  Conventualen  von  Banz.1) 

P.  Burchard  Vollert,  geb.  zu  Hirschfeld  8.  Dez.  1741,  Profess 
13.  Nov.  1765,  Neomyst  15.  Okt.  1769.  Er  war  Novizenmeister  1783 
und  1788,  Prior  1792,  1795  und  vom  5.  März  1802  bis  zur  Aufhebung. 
Auch  lehrte  er  im  Kloster  Kirchenrecht.  Er  starb  zu  Altenbanz  19.  Juni 
1808,  indem  er  am  Altar  von  einem  Schlagflusse  getroffen  wurde.  In 
Betreff  seiner  Wohlthätigkeit  genüge  hier  zu  erwähnen,  dass  er  eine 
Summe  von  600  fl.,  welche  er  durch  seine  literarischen  Arbeiten  er- 
worben hatte,  zi:r  Unterstützung  von  armen  Kranken  angelegt  wissen 
wollte,  welchem  Wunsche  Abt  Otto  am  15.  Juni  1798  entsprach.  (S. 
Schatt,  S.  144;  Jäck,  I.  Panth.  S.  1131;  Baader,  Lex.  IL  2,  S.  218.) 

Schriften : 

1)  Erklärung  der  hl.  Schrift  nach  dem  buchstäblichen  und  geint!.  Ver- 
stände aus  den  hl.  Vätern,  und  andern  bewährten  Schriftstellern  der 
Kirche  von  S.  le  Maistre  de  Sacy,  Priester.  (Aus  dem  Französ.)  Augs- 
burg (Wolf).  Altes  Testament,  1787—1818,  in  15  Bden.;  Neues  Testa- 
ment, 1793 — 1803,  in  12  Bden.  (Mit  Beihilfe  einiger  anderer  Con- 
ventualen von  Banz.)  (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  1788,  I.  S.  553;  Auserles. 
Lit.  des  kath.  Teutschl.  I.  S.  210,  II.  S.  573;  Tübinger  Gel.  Ztg. 


•)  Diese  drei  Manuscripte  gierigen  nach  dem  Tode  Sprenger's  in  den  Besitz 
des  Banzer  Conventualen,  P.  Joh.  Chiys.  Cantor,  Uber;  nach  Cantor's  Tod  (1816) 
erhielt  sie  Professor  Deuber  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Wo  sie  gegenwärtig  sich 
befinden,  kann  der  Vorfasser  nicht  angeben. 
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1789,  S.  505;  Jenaer  Lit.  Ztg.  1788,  III.  S.  740;  1795,  III.  S.  07; 
1700,  III.  S.  476;  1708,  I.  S.  220;  1801,  II.  S.  356.) 

2)  Biographie  des  P.  Greg.  Herzog,  0.  S.  B.  von  Banz,  zu  dessen  Ver- 
such einer  charakteristischen  Moral  aus  bihlischen  Schilderungen.  Augs- 
burg 1787.  (?)  8. 

3)  Laur.  Steph.  Rondet,  Harmonie  der  histor.  Bücher  des  alten  Bundes, 
vorzügl.  um  die  Bücher  der  Könige,  Chronikon  und  Machabäer  ver- 
standlich zu  macheu.  Augsburg  1702,  308  S.  8.  (S.  Jenaer  Lit.  Ztg. 
1704,  I.  8.  819.) 

4)  Register  zu  Schram's  Kirchenrecht  und  zu  einigen  BUchern  von  dessen 
Analysis  Patrnm. 

5)  Verschiedene  Rezensionen  in  der  Zeitschrift:  „Literatur  des  kath. 
Teutschland." 

P.  Bernard  Jungleib,  geb.  zu  Forchheim  26.  Okt.  1752,  Profess 
1.  Nov.  1771,  Priester  2.  März  1776,  Chorregent,  Cellerarius,  Director 
Patrum  junioruro,  Novizenmeister.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Organist, 
starb  zu  Bamberg  18.  Okt.  1811. 

P.  Johann  Bapt.  Roppelt,  geb.  zu  Bamberg  17.  Dez.  1744,  be- 
suchte daselbst  das  Gymnasium  und  die  Universität,  Profess  13.  Nov. 
1765,  Neomyst  15.  Okt.  1769.  Er  wurde  hierauf  Prediger  in  der  Stifts- 
kirche. Nachdem  er  verschiedene  Klosterämter,  u.  a.  die  Verwaltung 
der  Lehensachen  und  des  Bauwesens  verwaltet,  verfasste  er  eine  muster- 
hafte Beschreibung  aller  dem  Kloster  angehOrigen  Güter  und  Bezirke, 
und  Spezialkarten  von  dem  ganzen  Fürstenthnme  Bamberg.  Er  machte 
auch  auswärts  viele  geometrische  Vermessungen,  und  später  von  den 
Städten  Bamberg  und  Forchheim  vollständige  Grundrisse.  Das  Na- 
turalienkabinet  des  Klosters  ordnete  er  und  vermehrte  es  auf  eigeno 
Kosten.  Im  Juli  1794  wurde  er  an  der  Universität  Bamberg  Professor 
der  theoretischen  und  praktischen  Mathematik.  Im  J.  1804  trat  er  in 
den  Ruhestand,  widmete  sich  aber  fortwährend  mathematischen  und 
geometrischen  Arbeiten,  und  gab  Unterricht  im  Zeichnen.  Er  starb  zu 
Bamberg  11.  Febr.  1814.  Von  Statur  war  er  sehr  klein,  blass  und 
mager.  Er  war  ein  gründlicher  Mathematiker  und  zugleich  jovialer  Ge- 
sellschafter. (Der  hist.  Verein  zu  Bamberg  besitzt  von  ihm  zwei  Por- 
träte.) (Baader,  Lex.  I.  2,  S.  177;  Jäck,  1.  Panth.  S.  929—933;  Hir- 
sching,  Stiftslex.  S.  293;  Desselb.,  Nachrichten  von  sehenswerthen  Ge- 
mälden und  Kupferstiehsammlung,  S.  356,  364;  Nikolai,  Reise  durch 
Deutschland,  I.  S.  98.) 

Sohriften: 

1)  Inatitutio  de  calculo  literali  et  analysi.    Bamberg.  I7f»3,  102  S.  8. 

2)  Praktische  Abhandlung  von  den  Gränzzeichen  samint  einer  geometri- 
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sehen  Unterweisung,  zum  Nutzen  und  Gebrauch  der  Kloster  Banzischen 
Marken.  Mit  7  Kupfern.  Coburg  1775,  02  S.  8.  (8.  N.  allgem. 
teutsehe  Biblioth.  Bd.  28,  II.  S.  504.) 

3)  Introductio  in  mathesin,  quarumeunque  scientiarum  cultoribus  aecommo 
data,  ad  ejus  quoque  Studium  incitatoria.  Bamberg.  1775.  N.  Ann. 
1777,  204  S.    8.    (S.  Lit.  des  kath.  Teutschl.  Bd.  2,  S.  492.) 

4)  Praktischer  Entwurf  eines  neu  zu  errichtenden  Lager*  oder  Saal- 
buches, Urbariums,  für  Beamte,  Cameralisten,  Amtsverwalter,  Feld- 
messer etc.  (Mit  Vorrede  von  Julius  Malblank.)  Mit  12  Kupfern. 
Nürnberg  1792,  21  Bg.  Fol.  (S.  Jen.  Lit.  Ztg.  1794,  II.  S.  393, 
und  IV.  S.  587;  Erlang,  gel.  Ztg.  1794,  St.  28,  8.  694;  Staatsw.  und 
jurid.  Lit.  1794,  III.  8.  282:  Reichsanzeiger,  1794,  S.  761;  Fränkischer 
Merkur,  1794,  St.  34,  S.  619;  Tübinger  Gel.  Ztg.  1795,  8.  289.) 

5)  Oratio  praefatoria,  qua  in  üniversitate  Bambergensi  professor  matheseos 
lectiones  suas  inchoavit.    Bamb.  1794.  4. 

6)  Einige  Bemerkungen  über  praktische  Geometrie.   Das.  1794,  2  Bg.  4. 

7)  System*  universae  mathesos.    Ibid.  1794.  4. 

8)  Historisch  -  topographische  Beschreibung  des  kaiserl.  Hochstiftes  und 
Fürstenthums  Bamberg  in  2  Theilen  nebst  einer  geographischen  Ori- 
ginalkarte dieses  Landes.  Bamberg  1801,  693  8.  8.  (S.  Obert.  Lit  Ztg. 
1802,  L  8.  91.) 

9)  Geographische  Karte  des  Bisthums  und  Fürstenthums  Bamberg.  Ntlrn 
berg,  vier  (?)  Auflagen,  1796,  1801,  1804. 

10)  a)  Geometrische  Aufnahme  und  Grundriss  der  Stadt  Bamberg; 
b)  Abbildung  des  Stiftes  Banz;  in  Kupfer  gestochen.  1786. 


11)  Geographische  Vorstellung  des  churfllrstl.  bayerischen  Fürstenthnms 
Bamberg.  Illuminirte  Handzeichnung  in  33  Folioblättern.  (Im  hißt. 
Verein  zu  Würzburg;  s.  Contzen,  Sammlungen,  S.  297.) 

12)  Ueber  Geschützkunde  und  Geometrie.  (Im  hist  Verein  zu  Bamberg; 
s.  27.  Bericht,  S.  XXXVIII.) 


P.  Johann  Chrys.  Cantor,  geb.  zu  Lichtenfels  31.  März  1775, 
Btudirte  an  der  Universität  zu  Bamberg,  Profess  5.  Aug.  1794,  Priester 
18.  Mai  1799,  von  da  an  Kanzleiassessor  und  Sonntagsprediger.  Im 
J.  1803  wurde  er  Pfarrer  zu  Banz.  Im  J.  1815  erhielt  er  die  Pfarre  , 
Oberai Isfeld  bei  Waischenfeld,  starb  aber  schon  am  30.  Aug.  1815.  Er 
war  k.  Distrikts-Schulinspektor  und  hat  sich  um  die  Hebung  des  Voiks- 
schulwesens  grosse  Verdienste  erworben.  (Baader,  Lex.  I.  1,  S.  69; 
Felder,  Lex.  I.  S.  122;  Jäck,  I.  Panth.  S.  164*  und  1190.) 


Handschriftlich: 
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Schriften: 

1)  Gedichte.  I.  Thl.  Bamberg  1708,  154  S.  8.  (S.  Erfurt.  Gel.  Ztg. 
1798,  8.  269;  Jenaer  Lit.  Ztg.  1799,  II.  S.  22.) 

2)  Geschiebte  der  merkwürdigsten  Naturbegebenheiten  auf  unserer  Erde, 
von  Christi  Geburt  bis  auf  unsere  Zeiten.  I.  Bd.  Coburg  1803,  453  8.; 
II.  Bd.  1804,  447  8.';  III.  Bd.  1805,  345  S.  8.  (S.  Obert  Lit  Ztg. 
1803,  IL  8.  1052;  Hall.  Lit.  Ztg.  1804,  III.  S.  245;  Neue  allgem. 
teutsche  Biblioth.  Bd.  95,  II.  8.  356.) 

P.  Coiumban  Flieger,  geb.  zu  Bamberg  7.  Jan.  1754,  Profess 
8.  Sept.  1784,  Priester  20.  Sept.  1788,  Sekretär  des  Abtes  1792,  Biblio- 
thekar 1796,  Novizenmeister  1800,  Kanzleidirektor  1802—1803.  Er  zog 
nach  der  Aufhebung  des  Klosters  nach  Lichtenfels,  wo  er  24.  Dez. 
1815  starb.  (Felder,  Lex.  I.  S.  38.)  -  Flieger  war  ein  thätiger  Mit- 
arbeiter der  Zeitschrift :  „Der  fränkische  Zuschauer"  und  besorgte  einige 
Jahre  mit  Sprenger  die  Redaktion  der  gelehrten  Zeitschrift:  „Magazin 
für  Katholiken  und  deren  Freunde." 

P.  Joseph  Bauer,  geb.  zu  Forchheim  14.  März  1745,  Profess 
13.  Nov.  1765,  Neomyst  15.  Okt.  1769,  Präses  der  Conferenzen  Uber 
Theologie,  seit  1792  Inspektor  der  Stiftsapotheke,  starb  zu  Redwitz 
12.  Mai  1817.   (Jäck,  I.  Pantb.  S.  56.) 

Schriften: 

1)  Das  Buch  Ekklesiastikus,  oder  die  weisen  Sprüche  Jesu,  des  Sohnes 
Sirach.    Bambg.  1793,  15  Bg.    12.    (S.Schwarz,  Anleit.  I.  S.  176.) 

2)  Das  Buch  Tobias  nach  der  Vulgata  mit  Zuziehung  der  orientalischen 
Sprachen  verdeutscht.    Das.  1793,  ö'/a  Bg.  12. 

P.  Wolfgang  Lorenzer,  geb.  zu  Bamberg  20.  Nov.  1761,  Pro- 
fess 8.  Sept.  1784,  Neomyst  28.  Sept.  1788,  Lektor  der  Philosophie, 
Adjunkt  des  Bibliothekars  1796,  Waldmeister  1800,  Professor  des  Kirchen- 
rechtes und  Kanzleiassessor  1801,  Capitelsekretär  1802,  starb  in  Banz 
18.  Sept.  1819.   (Jäck,  I.  Panth.  S.  690.) 

Schrift: 

Pantheon  berühmter  Dichter,  mit  einem  Verzeichniss  ihrer  Werke.  Co- 
burg 1798,  XX.  383  S.  8. 

P.  Benedikt  Martin,  geb.  za  Eggenbach  29.  Jan.  1736,  studirte 
unter  den  Jesuiten  zu  Bamberg,  Profess  28.  Okt.  1754,  besuchte  die 
Universität  Würzburg,  um  die  Rechtswissenschaften  zu  studireu.  Barthel 
und  Stindermahler  waren  seine  Professoren.  Am  25.  Juli  1759  piimi- 
zirte  er,  war  dann  Lektor  des  Kirchenrechtes  1767,  Prior  1777,  Ad- 
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ministrator  der  Herrschaft  Glcusdorf  vom  23.  Febr.  1798—1803.  Krst 
nach  hartem  Kampfe  wurde  ihm  eine  höhere  Klosterpension  bewilligt. 
Sc'n  desshalb  mehrere  Jahre  geführter  Rechtsstreit  ist  wegen  der  ver- 
schiedenen Beschlüsse  mehrerer  Dikasterien,  und  wegen  der  eigen- 
tümlichen Oppositionsart  des  Imploranten  merkwürdig.  Bis  in  das 
höchste  Alter  blieb  Martin  thätig  und  aufmerksam  auf  die  neuesten  Er- 
scheinungen der  Literatur.  Nach  der  Aufhebung  seines  Stiftes  zog  er 
nach  Bamberg,  wo  er  20.  Juli  1820  starb.  Schatt  sagt  von  ihm:  „Vir 
per  dura  et  aspera  probatus,  et  sibi  constans."  (Jäck,  I.  Panth. 
8.  102;  Felder,  Lex.  III.  S.  309.) 

Schriften: 

1)  Meine  Uebcrzeugung  von  der  heutigen  Verfassung  der  Klöster.  (In  der 
Mainzer  Monatsschrift.) 

2)  Schreiben  eines  alten  Mönches  an  dio  Verfasser  der  Mainzischen  Monats- 
schrift.   1787,  II.  S.  728. 

3)  Geognostische  Beobachtungen  im  Banibergischen.  (Kamerai- Correspon- 
dent,  1808,  Nr.  22,  S.  105  sq.) 

4)  Sichere  Mittel,  die  so  schädlichen  Ueberschwemmungen  des  Itzgrundcs 
in  Sommermonaten  und  ihre  schlimmen  Folgen  zu  vermeiden.  (Kameral- 
Correspondent,  1808,  II. 

5)  Mehrere  gute  Rezensionen  Uber  rechtswissenschaftliche  Werke  in  Literatur- 
blättern. !) 


')  P.  Gallus  Dennerlein,  letzter  Abt,  geb.  zu  Gunzendorf  20.  Jan.  1742, 
Profess  8.  Dez.  17öl,  Adjunkt  des  Bibliothekars  und  Waldmeisters,  Kanzleiassessor 
1777,  Cellerarins  und  Oekonora  178"),  Adm  inistrator  der  Herrschaft  Glcusdorf  178?, 
abeimals  Cellerarius,  zum  Abt  erwählt  1.  M;>i  1801.  Nach  der  Aufhebung  seines 
«Stiftes  zog  er  sich  nach  Schloss  Buch  am  Forst  zurück,  wo  er  2.  Okt.  1820  starb. 
Seine  Regierung  war  von  zu  kurzer  Dauer,  als  dass  er  seinen  Eifer  in  Förderung 
des  wissenschaftlichen  Strebens  hätte  bethätigen  können.  (S.  Schatt,  Lebenaabriss 
des  Gallus  Dennerlein,  Abten  und  Prälaten  des  aufgelösten  Henediktinerstlftes  Banz. 
Bambcig  und  Würzburg  1821.  8.  Das  Porträt  dieses  Abtes  erschien  1801  bei 
Lochner  zu  Nürnberg  in  Kupfer.) 

P.  Ambrosius  Seyfried,  geb  zu  Gmünd  am  Main  18  Okt.  1775,  Profess 
28.  Juli  179'{,  Priester  18.  Mai  17.9,  war  zur  Zeit  der  Aufhebung  vom  Abte  als 
Profrssor  der  Philosophie  designirt,  wurde  1801  Pfarrer  zu  Kirschletten,  dann  (1813) 
zu  Zapfendorf.  Zuletzt  pastorhte  er  die  kath.  Gemeinde  zu  Coburg.  König  Max. 
verlieh  ihm  '-'7.  Mai  1814  in  Anbetrjcht  der  ausgezeichneten  Verdienste,  die  er  sich 
während  der  in  seiner  Pfarrei  herrschenden  Typhusepidemie  nicht  nur  durch  Spen- 
dung der  religiösen  Tröstungen,  sondern  auch  durch  Selbstbesorgung,  Wart  und 
Pflege  der  Kranken  erworben,  die  goldene  Civilvcrdienst-Medaille.  Er  starb  zu  Co- 
burg 5.  Juli  1823  (S.  Schatt,  Lebensskizze  des  P.  Ambros.  Seyfned.  Bamberg 
1P2"*,  35  S.  8.) 
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Meine  Gedanken  vom  Mönchthum  in  Betrachtung  der  7  Kapitel  des 
Landrathes  Eybel  von  den  Klosterleuten.  (In  der  k.  Biblioth.  zu  Bamberg, 
Cod.  Nr.  2074,  28  Bg.  Fol.) 

P.  lldephons  Schatt,  geb.  zu  Scbamelsdorf  6.  Jan.  1774,  Profes  < 
5.  Aug.  1794,  Priester  22.  Sept.  1798.  Er  wirkte  im  Stifte  als  Lektor 
der  Theologie  und  Direktor  der  Kleriker.  Nach  erfolgter  Aufhebung 
zog  er  nach  Bamberg,  redigirte  dort  ein  Jahr  die  Bamberger  Zeitung, 
und  erhielt  7.  Nov.  1804  die  Stelle  eiues  Professors  am  dortigen  Schul- 
lehrerseminar, die  er  bis  zu  seinem  Tode  versah.  Seit  1809  war  er 
auch  Inspektor  der  genannten  Anstalt.  Er  starb  4.  Jan.  1829  (nach 
dem  er  noch  am  selben  Tage  seinen  Zöglingen  in  der  obern  Pfarr- 
kirche die  hl.  Messe  gelesen)  in  Folge  des  Austrittes  von  Gehirngcfässen. 
—  Durch  Veröffentlichung  der  Biographie  des  Abtes  Dennerlein  und  der 
Series  abbatum  et  Conventualium  ßanzensium  hat  er  seinem  unterge- 
gangenen Stifte  ein  schöues  und  würdiges  Denkmal  gesetzt.  (Jack, 
I.  Panth.  S.  9S0;  Nekrolog  der  Deutschen,  VII.  1,  S.  58-61.) ») 

ßohriften: 

1)  Beyträge  zur  Standes-  und  Sittenlehre  in  einer  kriMsch-philosoph.  Be- 
arbeitung der  Chesterfield'schen  Erzieliungsmaximeu.  Zunächst  fllr  die 
studirende  Jagend  meines  Vaterlandes.  Bamberg  1805,  236  S.  (S. 
Obert.  Lit.  Ztg.  1805,  IL  93,  253;  Jen.  Lit  Ztg.  1807,  I.  200,  388.) 

2)  Aphorismen,  als  Einleitung  in  seinen  pädagogischen  Lehrcursus.  Bam- 
berg 1812,  248  S. 

3)  Skizze  einer  Geschichte  der  christl.  Katechetik.  (In  Brenner's  tlieolog. 
Zeitschrift.) 

4)  Andenken  an  die  Verdienste  des  Pfarrers  P.  Ambros  Seyfried,  0.  S.  B. 
von  Banz,  um  die  leidende  Menschheit.    Bambg.  1814. 

6)  Sollen  Katechismen  in  Fragen  und  Antworten  eingekleidet  sein  ?  (Eine 
katechetisch  c  Abhandig.) 

G)  Irr-  und  Winkelztlge  auf  dem  Felde  der  Grammatik,  Logik  und  Päda- 
gogik.   Bamberg  1822.  8. 

7)  Des  Dekans  Pflaum  zu  Bayreuth  Selbstbekenntnisse  wider  Willen.  1823. l) 

8)  Lebenskizze  des  am  5.  Juli  1823  verstorbenen  P.  Ambros  Seyfried, 
Pfarrers  der  kath.  Gemeinde  zu  Coburg.    Bamberg  1823,  35  S.  8. 

9)  Lebensabriss  des  Hochw.  Gallus  Dennerlein,  Abten  und  Prälaten  des 
aufgelösten  Benediktiner- Stiftes  Banz.  Mit  einem  Vorworte  Uber  die 
Individualität  des  Mcnschen-Karaktera,  und  10  merkwürdigen  Beylagen 


')  Von  dieser  Schrift  Ist  mir  der  Diuckort  nicht  bekannt. 
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aus  der  Chronik  dieser  Abtey  von  1071—1803.  Bamberg  und  Würe- 
burg  (Gebhardt)  1821,  240  8.    8.  •) 

P.  Cölestin  Stöhr,  geb  zu  Kronach  25.  Jan.  1766,  Profess  8.  Sept 
1789,  Priester  25.  Mai  1793.  Er  war  Inspektor  der  Stiftsapotheke 
1793—1796,  dann  Director  clerieorum  und  Kanzleiassessor  1801,  Ad- 
junkt des  P.  Waldmeisters  1801—1803.  Nach  der  Aufhebung  zog  er 
in  seine  Vaterstadt,  wo  er  am  19.  Mai  1836  starb.  Seine  Liebe  zu 
den  Wissenschaften  Hess  ihn  keinen  Augenblick  inttssig;  bis  zu  seinem 
Tode  betrieb  er  mit  Eifer  das  Studium  der  Naturwissenschaften,  beson- 
ders das  der  Mineralogie.  (Jäck,  I.  Panth.  1107,  II.  111;  Nekrolog 
der  Deutschen  (1838),  XIV.  1,  S.  346.) 


')  Die  erste  Beilage  (S.  103—159)  enthält?  Serie«  abbatum  Banzenaium,  ex 
variia  monaBterii  documentis  collecta,  additia  convcntualibus,  quantum  scire  licuit. 
Von  jedem  Religiösen  gibt  Schatt  biographische  Nachrichten.  Derartige  Verzeich- 
nisse, so  werthlos  sie  Manchen  scheinen  mögen,  können  für  den  Literaten  von  Wich- 
tigkeit sein,  weil  sie  gar  oft  die  einzige  Quelle  ftlr  biographische  Nachrichten 
«.ind,  indem  bei  der  Aufhebung  der  Klöster  die  Profesabttcher,  Kataloge,  Rotein  u.  s  f. 
fast  durchweg  zu  Grunde  gegangen  sind.  Aebnliche  Arbeiten  über  Benediktiner- 
btifte  sind:  Catalogus  religiosorum  professorum  mon.  St.  Emmerami  ab  a,  1278— 
1744.  Ratisb.  1744,  34  S.  4.  —  Lackner  J.  B.,  Memoriale  seil  Altachae  inferioris 
memoria  superstes.  Passavii  1779.  Fol.  —  Besänge  IL,  Synopsis  vitae  religiosorum 
0.  S.  B.  Cremifani  professorum  ab  a.  1677-  1777.  Styrae,  211  S.  8.  —  Der  Cata- 
logus religiosorum  M.  Gremifanensis  vom  J.  1877  (verfasst  vom  Archivar  und  Kanzlei- 
direktor P.  Leonhard  Achleutner)  enthält  die  Religiösen  des  Stiftes  vom  J.  1777  bis 
zur  Gegenwart.  —  Saecularis  memoria  defunctorum  monachorum  M.  S.  Petri  Salia- 
burgi  ab  a.  1682-1782.  Salisb.  1782,  529  S.  8.  (Verfasser  ist  P.  Beda  Seeaner.) 
—  Kinnast,  Album  Admonteuse.  Graecii  1874.  Enthält  S.  71  —  132  die  seit  dem 
J.  1674  verstorbenen  Religiösen.  —  Album  Einsidlense.  1876,  152  S.  8.  Enthält 
S.  97—128  die  seit  1800  verstorbenen  Religiösen.  Verfasser  desselben  ist  P.  Adel- 
rich  Dieziger,  Archivar.  (Derselbe  hat  auch  eine  Series  ulier  Religiösen  des  Stiftes 
Einsiedeln  von  den  ältesten  Zeiten  angefangen  mit  ausführlichen  biographischen 
Daten  verfasst  1  Bd.  Fol.)  —  Catalogus  religiosorum  exempti  monaBterii  Rhenau- 
giensis,  congr.  Hclveto-benedictinae.  (Freiburger  Diözeaanarchiv,  Bd.  XII.  und  XIII. 
Von  handschriftlichen  Arbeiten  wäre  zu  nennen  Uber  Weingarten:  „Ära  fnnebris«, 
begonnen  von  P.  Gabriel  Bucelin.  (Nun  im  k.  Archiv  zu  Stuttgart.)  Enthält  die 
Biographien  der  Religiösen  des  Stiftes  von  den  J.  1612-1804.  Nach  Bncelin'a  Tod 
haben  Verschiedene  die  Einträge  besorgt.  —  Ucber  Engelberg:  Catalogua  virorura 
illustrium  mon.  Mootis  Angelorum  von  P.  Carl  Stadler  (f  1822).  —  Ueber  Tegernaec: 
Florilegium  sacrum  von  P.  R.  Krinner  (s.  Nachtrag  zu  Tegernsee).  —  Ueber  St.  Blasien : 
Catalogus  omni  um  Fr.  Fr.  S.  Blasianorum  ab  a.  1596—1800  et  ultra  cum  Observation! bus, 
verfasst  von  P.  Magnus  Raunegger  und  P.  Paulus  Kettenacker.  1  Bd.  Fol.  (Biblioth. 
zu  Einsiedeln.)  —  Epitome  religiosorum  Ettonis  Monasterii  (Ettenheimmttnster),  vitae 
series,  neenon  eorundem  acta  laude  digna  auetore  P.  Carolo  Will.  Vergl.  Frei- 
burger Diözes.- Archiv,  III.  S.  178  u.  a.  f. 
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Schriften: 

1)  Phänomene  und  Sympathie  in  der  Natur,  nebst  dem  wunderbaren  Ge- 
heimnisse, Wunden  ohne  Berührung,  vermöge  des  Vitriols  nach  K.  Digby 
bloss  sympathetisch  zu  heilen.    Koburg  1795.  8. 

2)  Neues  Kunst-  und  Wunderbuch  der  Natur.    Das.  1798. 

3)  Magazin  nützlicher  und  angenehmer  Materien.  (Leipz.  1802  (Schäfer \ 
und  Koburg  1804  (Ahl),  2  Thle.  8. 

4)  Physiognomik,  oder  Kunst,  die  Menschen  aus  dem  Gesichte  zu  beur- 
theilen.  Mit  der  Silhouette  des  Verfassers.  Koburg  und  Leipz.  1804, 
2  Thle.  5G1  S.    8.    (S.  Obert.  Lit.  Ztg.  II.  93,  566.) 

6)  Repertorium  der  vorzüglichsten  Kunstmaschinen  und  Kunsterfindungen 
in  unserer  Zeit.    Koburg  1807. 

6)  Verzeichniss  und  Beschreibung  einiger  von  berühmten  Meistern  ver- 
fertigten Gemälde,  wie  auch  von  einigen  andern  ältern  und  merkwür- 
digen in  Banz.  (In  Meusel's  „Neuen  Miszellcn  artistischen  Inhaltes", 
St.  V.  S.  623—632.  (1797.) 

7)  Kunstnovellen  der  Vor-  und  jetzigen  Zeit    Leipz.  1821. 

8)  Beschreibung  mehrerer  interessanter  Münzen  und  Medaillen  unserer  Zeit. 
Kulmbach  1822. 

9)  Panorama  auf  dem  Weis6enstcin  mit  Karte.    Bamberg  1824. 

10)  Neue  Chronik  der  Stadt  Kronach.  Kronach  1825,  368  S.  (Gemein- 
schaftlich mit  seinem  Bruder  Hieronymus  edirt.) 

P.  Augustin.  Geyer,  geb.  zu  Marktschorgast  17.  Aug.  1774,  Pro- 
fess  5.  Aug.  1794,  Priesier  22.  Sept.  1798,  Sakristeidirektor  und  Custos 
1801,  Kanzleiassessor  1802.  Nach  erfolgter  Aufhebung  zog  er  nach 
Bamberg,  und  ertheilte  dort  den  Zöglingen  des  technischen  Instituts  an 
Sonn-  und  Feiertagen  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften.  Ina  J.  1815 
wurde  er  Pfarrer  zu  Banz,  und  starb  dort  12.  Jan.  1837.  —  Geyer  be- 
trieb mit  grossem  Eifer  das  Studium  der  Mineralogie,  und  erwarb  sich 
als  Kenner,  und  durch  Sammeln  und  Ausgraben  von  Petrefakten  (be- 
sonders der  Ichthyosauren),  sowie  als  Mit  grün  der')  der  in  ihrer 
Art  einzigen  Naturaliensamralung  zu  Banz  bleibende  Verdienste. 
Herzog  Wilhelm  von  Bayern  und  die  naturforschende  Gesellschaft  zu 
Frankfurt  ehrten  sein  Forschen  durch  Verleihung  von  goldenen  Me- 
daillen.'-1)   (Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  XV.  1,  S.  84-86.) 


')  Der  eigentliche  Gründer  dieser  Sammlung,  welche  europäischen  Ruf  er- 
langt hat,  ist  Dr.  Carl  Theodori.  Ueber  diesen  hochverdienten  Mann,  der  über  den 
Pterodactylus  ornithoeephalus  Banthensis,  über  den  Ichthyosaurus,  die  Liaaformation 
und  Anderes  geschrieben,  s.  Jück,  1.  Panth.  S.  112  sq. 

')  Von  Geyer  ist  dem  Verfasser  keine  Bchrift  bekannt. 
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P.  Dionys.  Linder,  Mitglied  der  mineralogischen  Gesellschaft 
zu  Jena,  geb.  zu  Bamberg  19.  März  1762,  und  von  19  Kindern  das 
jüngste;1)  Profess  8.  Sept.  1784,  Priester  20.  Sept.  1788.  Nachdem  er 
unter  P.  lldeph.  Schwarz  die  Theologie  absolvirt  hatte,  wurde  er  Keller- 
und Gastmeister.  Schon  im  J.  1792  begann  er  eine  Sammlung  von 
Schmetterlingen  anzulegen,  welche  er  grossen  Thcils  selbst  in  dem  neu 
angelegten  Klostergarten  fieng.  Abt  Otto  «bergab  ihm  die  Aufsicht 
über  das  Naturalienkabinet.»)  Seine  Freundlichkeit  gegen  die  Besucher 
erwarb  ihm  zahlreiche  Geldspenden,  welche  er  zur  Bereicherung  der 
Sammlungen  verwendete.  Bei  der  Aufhebung  des  Klosters  erbat  sich 
Linder  vom  ChurfUrsten  Max  Joseph  die  Gnade,  an  dem  nun  zum  Staats- 
eigenthum gewordenen  Banzer  Naturalienkam'nct,  das  sofort  nach  Bam- 
berg Ubertragen  wurde,  auch  ferner  Dienste  zu  leisten.  Er  wurde  8.  Aug. 
1803  alsCustos  desselben  ernannt.  Er  traf  Anstalt,  dass  die  sehr  ver- 
wahrlosten Sammlungen  der  Barabergcr  Universität  gereinigt,  und  mit 
der  Banzer  Sammlung  vereinigt  wurden.  Sie  wurden  in  einem  pracht- 
vollen Saale,  den  Fürstbischof  Ludwig  hatte  erbauen  lassen,  aufgestellt. 
Linder  schränkte  seine  Bedürfnisse  auf  das  Nothwendigste  ein ,  um 
das,  was  von  seiner  Klosterpension  und  Gehalte  als  Custos3)  ihm  er- 
übrigte, für  dasselbe  verwenden  zu  können.  Auf  diese  Weise  gelang  es 
ihm,  im  J.  1823  eine  Stiftung  von  3000  fl.  für  das  Kabinet  zu  machen. 
Ihr  folgte  eine  zweite  im  Betrage  von  2000  fl.,  und  eine  dritte  von 
500  fl.  In  gerechter  Würdigung  seiner  Verdienste  verlieh  ihm  König 
Ludwig  I.  die  goldene  Verdienstmedaille  und  den  Charakter  eines  geist- 
lichen Rathes  (1833).  Linder  erwirkte  auch,  dass  die  erwähnte  Samm- 
lung der  Studienaustalt  zu  Bamberg  als  Eigenthum  Uberlassen  wurde, 
und  für  ewige  Zeiten  den  Namen  „Linder'sche  Natnraliensamm- 
lung"  führen  sollte.  —  Freiwillig  ertheilte  er  an  allen  Sonn-  und 
Feiertagen  den  Schülern  des  Lyzeums  unentgeltlich  Unterricht  in  den 
naturgeschichtlichen  Fächern,  und  bethätigte  seine  Liebe  zu  den  Stu- 
direnden  durch  eine  Stiftung  von  4000  fl.  für  arme  kranke  Studenten. 
Er  starb  zu  Bamberg  13.  März  1838.  •)  (Jäek,  II.  Panth.  S.  67;  Jäck, 
Tagblatt,  72;  Nekrolog  der  Deutschen,  XVI.  1,  S.  314—317.) 


')  Von  seinen  Geschwistern  wurden  zwei  Franziskaner,  einer  Cistcrzicnser  zu 
Langheim,  einer  Weltpriester  und  eine  Schwester  Cl.irifsin. 

*)  Dieses  Naturalienkabinct,  dessen  Gründer  P.  G.  Winkelmann  war,  ist  mit 
der  nachher  berühmten  Theodori-Geyer'schen  naturhistorischen  Sammlung  zu  Banz 
nicht  zu  verwechseln,  indem  letztere  erst  nach  der  Aufhebung  des  Klosters  ent- 
stand. 

»)  Als  solcher  bezog  er  jährlich  £00  fl. 

*)  Fürst  Pückler-Musknu  erwähnt  in  seinen  Werken  an  mehreren  Stellen 
rühmend  der  Verdienste  und  Liebe  Linder's  zur  genannten  Sammlung,  welche  nm 
bo  mehr  Anerkennung  verdient,  je  seltener  solche  Beispiele  werden.   Sein  Porträt 
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Sohrift: 

Beschreibung  des  k.  Natural  ienkabinetes  zu  Bamberg.   Münch.  1818.  8. 

P.  Othmar  Frank,  Dr.  philos.,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  (seit  1826),')  und  ordentlicher  Professor  der  Philo- 
sophie und  orientalischen  Sprachen  (insbesondere  der  indischen  und 
persischen)  an  der  Ludwig-Maiimilians-Universität  zu  München.  Er  war 
geboren  zu  Bamberg  8.  Mai  1770,  Profess  8.  Sept.  1789,  Neomyst 
24.  Juni  1793.  Er  lehrte  zu  Banz  Theologie  1795,  dann  Physik  und 
Mathematik  1799,  und  war  Bibliothekar.  Der  Fürstbischof  Franz  von 
Bamberg  verlangte  ihn  als  Erzieher  der  jungen  Barone  von  Buseck,  daher 
Frank  1801  nach  Bamberg  abgieng.  Dort  wurde  er  noch  vor  erfolg- 
ter Regierungsveränderung  (18.  Sept.  1802)  Professor  der  Philosophie 
an  der  Universität.  Nach  Auflösung  derselben  (23.  Nov.  1803)  lehrte 
er  am  Lyzeum  zu  Bamberg.  Im  J.  1804  privatisirte  er  und  widmete 
sich  dem  Studium  der  orientalischen  Sprachen.  Im  J.  1812  kam  er 
nach  München,  wurde  im  Mai  1813  zum  Studium  des  Sanskrit  auf  Staats- 
kosten nach  Paris,  und  im  folgenden  Jahre  zum  gleichen  Zwecke  nach 
London  geschickt,  von  wo  er  im  J.  1817  nach  München  zurückkehrte. 
Mit  Reskript  vom  22.  März  1821  wurde  er  ordentlicher  öffentlicher  Pro- 
fessor der  Philosophie  zu  Würzburg  zum  Vortrage  der  orientalischen  (be- 
sonders indischen  und  persischen)  Sprachen.  Am  3.  Okt.  1826  wurde  er 
für  die  Sanskrit  spräche  an  die  Universität  nach  München  berufen.  Seit 
seinem  Aufenthalte  im  Seminar  zu  Haileyburg  stand  Frank  in  naher 
Verbindung  mit  den  ausgezeichnetsten  englischen  Gelehrten  seines  Faches, 
wie  Wilson,  Prinsep,  Sir  A.  Johnson  u.  s.  f.  Die  philologischen  Gesell- 
schaften zu  London  und  Kalkutta  übersendeten  ihm  jederzeit  nicht  nur 
ihre  Journale,  sondern  auch  die  in  der  Sanskritsprache  erschienenen" 
Werke.  Im  J.  1840  begab  sich  Frank  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  von 
Bayern  nach  Wien,  um  den  Ankauf  einer  Sammlung  indischer  Antiqui- 
täten zu  besorgen.  Dort  erkrankte  er  und  starb  16.  Sept.  1840.  (Per- 
maneder,  Annales,  S.  453,  Nekrolog  der  Deutschen,  1840,  Jahrg.  XVUf. 
2,  S.  1299;  Schaden,  Gelehrtes  München,  S.  31.) 


befindet  sich  im  bist.  Verein  zu  Bamberg.  (Heller,  Verzeichniss  von  bambergischen 
Porträts,  Nr.  5b6.) 

')  Er  war  mich  ordentl.  Mitglied  der  asiatischen  Gesellschaft  von  Grossbri- 
tannien und  Irland  (zu  London),  der  asi.-it.  Gesellschaft  zu  Paris,  und  Ehrenmitglied 
der  asiat.  Gesellschaft  von  Bengalen  zu  Bombay. 
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Sohrlften: 

1)  Andenken  an  P.  Ildeph.  Schwarz,  0.  S.  B.  zu  Banz.  Bamberg  1794. 
64  8.  8.  Mit  dessen  Porträt  in  Kupfer.  (S.  Schlichtegroll,  Nekrolog 
1794,  L  S.  317;  Würzburger  gelehrt  Anzeig.  IL  166.) 

2)  Archer's  Reden  aus  dem  Englischen  übersetzt.  Das.  1795,  2  Bde.  8. 
(Schwarz  begann  die  Uebersetzung.) 

3)  Das  Licht  vom  Orient.  Nürnberg  1808.  8.  (S.  Obert.  Lit.  Ztg. 
1808,  II.  S.  38.) 

4)  Ueber  die  Cypresse.  Aus  dem  Persischen  übersetzt.  (Im  Morgenblatt, 
1808,  Monat  Juli.) 

5)  De  Persidis  lingua  et  genio  commentationes  philosophico  -  persicae. 
Norimbergae  (Stein)  1809.  8.  maj.  (S.  Allg.  Lit.  Ztg.  von  Halle, 
1810,  I.  52-54.) 

6)  Sam's  Rede.  Uebersetzt  aus  dem  Persischen.  Schahnameh  des  Ferdusi. 
(Im  Morgenblatt,  1810,  März.) 

7)  Von  einer  neuen  Geschichtsquelle  des  teutschen  Alterthums.  (Das. 
1810,  9.  Okt.) 

8)  Linguae  germanicae  origo  persica.  —  Etymologicum  Pereico  Gcrmani- 
cum.    Norimbergae  (Stein)  1811. 

9)  Persien  und  Chili  in  einem  Sendschreiben  an  Alexander  v.  Humboldt. 
Nürnb.  1813. 

10)  Fragmente  eines  Versuches  Uber  dynamische  Spracherzeugung,  und 
Vergleichung  der  persischen  und  teutschen  Sprache  und  Mythen.  Nürn- 
berg 1813,  129  S.    8.    (L.  L.  Z.  1814,  I.  155,  1238.) 

11)  Ueber  die  morgenlÄndischen  Handschriften  der  k.  Hofbibliothek  zu 
München  mit  Bemerkungen.  München  1814.  8.  (Akademischer 
Verlag.) 

12)  Conspectus  Chrestomathiac  Sanscritae.    Mon.  1817.  4. 

13)  Der  biblische  Orient.    München  1820.  8. 

14)  Chrestomathia  sanscrita,  quam  e  codicibus  Manuscr.  adhuc  ineditia 
Londini  exscripsit  atque  in  usum  tironum  versione,  expositione,  tabulis 
grammaticis  etc.  illustratam  edidit  Oth.  Frank.  Monach.  1820 — 1821, 
Partes  2,  4  maj. 

15)  Vjacaranam  -  Grammatica  Sanscriti,  nunc  primum  in  Germania  edita. 
Wirceburgi  1823.  4. 

IG)  Vjäsa,  Ueber  Philosophie,  Mythologie,  Literatur  und  Sprache  der  Hindu. 
(Zeitschrift  über  Sprache,  Philosophie  und  Mythologie.  München  und 
Leipzig,  I.  Bd.  I.  Hft.  1826,  II.  Bd.  III.  Hft.  1830.) 

17)  Die  Philosophie  der  Hindu,  Vaedanta  Sara  von  Sadananda,  sanskrit 
und  deutsch  zum  ersten  Male  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  und  Aus- 
zügen aus  den  Scholien  des  Rama  Krishna-Thirtha  begleitet.  Münch. 
1835.    4.    (Akad.  Verlag.) 
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18)  Uebcr  das  Bild  des  Weltbaumeistcra  Visvakarman  in  einem  Felsen- 
tempel bei  Illora  in  Indien.  (Philos.  Abhandl.  der  bayer.  Akademie 
der  Wissensch,  zu  München.    1835,  Bd.  XII.  [I].) 

19)  Ueber  ein  Denkmal  der  indischen  Mythologie  nach  einer  indischen 
Zeichnung  mit  einem  Stahlstiche.    (Das.  Bd.  XV.  1838.) 

20)  Ueber  einige  indische  Idole  des  k.  Antiquariums  zu  München  und  zwei 
indische  Köpfe  in  der  Glypothek  Sr.  Majestät  des  Königs.  (Das. 
Bd.  XV.  1838.) 

21)  Ueber  die  indischen  Verwandtschaften  im  Aegypti sehen,  besonders  in 
Hinsicht  auf  Mythologie.    (Das.  Bd.  XVIII.  Abth.  L  1841.) 


15*  ^ 
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Plankstetten. 


Plankstetten  (Blaokstetten) ,  Bisthum  Eichstädt,  Landgericht 
ßeilngries.  Gestiftet  von  Ernst,  Grafen  von  Hirschberg,  im  J.  1129. 
Am  25.  April  1525  wurde  es  von  den  Bauern  geplündert,  und  teil- 
weise zerstört,  die  Urkunden  und  Bücher  verbrannt.  Im  J.  1632  wurde 
es  zum  zweiten  Mal  von  den  Schweden  geplündert.  Nur  mühsam 
konnte  sich  das  Kloster  von  diesen  Schlägen  erholen.  König  Max 
Joseph  hob  es  im  August  1806  auf,  nachdem  am  26.  Dez.  1805  das 
Eiehstädtische  Gebiet  vom  Grossherzog  von  Toskana  an  Bayern  über- 
gegangen war.  Die  Besitzungen  des  Klosters  wurden  für  163,669  fl. 
veräussert.  Die  Klosterkirche  ist  Pfarrkirche  des  Ortes.  Die  Kloster- 
gebäude dienen  als  Pfarrerswohnung ;  der  grössere  Theil  steht  leer. ') 

Literatur; 

Falkenstein,  Nordgauische  Alterthtimer,  II.  S.  326.  —  Fuch9  J.  B., 
Gesch.  des  ehem.  Klosters  Plankstetten.  (XVI.  Jahresber.  des  bist  Vereins 
von  Mittelfranken.  Ansbach  [1847),  8.  41— 96)tf)  —  Hefner  Otto  Titan  v., 
Die  Zerstörung  des  Kl.  Plankstetten,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  30jähri- 
gen  Krieges.  (Morgenblatt  zur  bayer.  Ztg.  1865,  Nr.  293,  294,  297,  303.) 
—  Hirsching,  Stiftslex.  S.  434  sq.  —  Mayer  A.,  Series  abbatum  monast. 
Blankstettensis.    (XVIII.  Jahresber.  des  hiet.  Vereins  von  Mittelfranken,  1849, 


')  Zur  Zeit  der  Säkularisation  bestand  in  Mittelfranken  nur  mehr  dieses  einzige 
Mannbkloster  Benediktinerordens.  Alle  Übrigen,  wie  z.  B.  Heidenheim  (gestiftet  750), 
Mönehsroth  (gestiftet  1109),  St.  Aegid  zu  Nürnberg,  giengen  schon  zur  Zeit  der 
Reformation  zu  Grunde  Fraucnkloster  Benediktiuerordena  beateht  in  Mitfelfranken 
noch  eines,  St  Walburg  in  Eichstädt,  berühmt  durch  den  wunderbaren  Oelflusa 
(St.  Walburgiaöl).  Dieses  Kloster,  das  dem  Aussterben  sehr  nahe  war,  hat  König 
Ludwig  I.  am  7.  Juni  1835  wieder  hergestellt. 

•)  Dort  wird  (8.  8D)  irrthümlich  bemerkt,  dass  Plankstetten  der  bayer.  Bene^ 
diktiner-Cungregation  angehört  habe. 
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S.  97  sq.)  —  Mon.  boic.  IX.  S.  100.  —  Reg.  bav.  IV.  72,  09,  127,  156, 
243,  247,  297,  390,  396.  —  Stumpf,  Ilandb.  S.  601  sq.  —  Sulzbacher 
Kalender,  1859,  S.  90—106,  mit  Abbildung. 

■ 

ManuBcripte    In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Antiquitates  Blankstcttenses,  d.  i.  historischer  Bericht  von  den  Achten 
des  KI.  Blankstetten  bis  zum  J.  1757  ')  (resp.  1794),  mit  den  Wappen  der 
Aebte.    1  Bd.  4. 

In  den  Sammlungen  des  hist.  Vereins  von  Mittelfranken: 

a)  Chronik  des  Kl.  Plankstcttcn  vom  J.  1607.  (S.  Verband!,  des  Vereins, 
Bd.  XIV.  S.  275,  und  Bd.  XXVI.  S.  434.) 

b)  Brems,  Das  Bencdiktincrkloster  Plankstetten  im  30jährigen  Kriege.  4. 
(1836.) 

Im  Ordinariatsarchiv  zu  Eichstädt: 

a)  Antiquitates  Blankstettcnses,  d.  i.  Kurzer  hist.  Bericht  deren  von  ersten 
Ftindationsjahren  des  Kl.  Blankstetten  vorgestandenen  Aebten,  sammt 
unter  dero  Regierung  ergebenen  Merkwürdigkeiten.  4.  (Reicht  biß 
zum  J.  1742,  und  scheint  ähnlich  dem  Manuscr.,  das  in  der  Staats- 
bibliothek ist.) 

b)  Chronik  des  Kl.  Plankstctten  von  P.  Teynzerer  (Aus  dieser  Quelle 
schöpfte  Fuchs.) 

Im  Sradfpfarrarchiv  zu  Beilngries: 

a)  Chronica  Blankstettensia,  collecta  ex  antiquis  chronicis  et  archivi  mo- 
numentis  a  quodam  monacho  Blankstettensi.  2  Voll.  (Vol.  I.  von  dem 
J.  1129—1688;  Vol.  II.  von  dem  J.  1688—1740.) 

b)  Chronicon  Blankstettense.    4  Voll.    (Reicht  bis  zum  J.  1689.) 

» 

Schriftsteller: 

P.  Maurus  (Fr.  Xav.)  Herbst,  geb.  zu  Pleinfeld  14.  Sept.  1701, 
studirtc  zu  Nenburg  und  Ingolstadt,  Profcss  11.  Nov.  1720.  Er  vollendete 
die  theologischen  Studien  im  Kloster  Michclfeld,  und  wurde  1726  Priester. 
Er  war  19  Jahre  Pfarrcooperator  zu  Plankstctten.  Zum  Abt  erwählt 
24.  Sept.  1742,  starb  er  im  Rufe  der  Heiligkeit  4.  April  1757.  (S.  Eich- 
städter Pastoralblatt,  1857,  S.  13-80;  Felder,  Lit.  Ztg.  1822,  I.  S.  155; 
Fuchs,  Gesch.  des  Kl.  Plankstetten.  (XVI.  Jahresber.  des  hist.  Vereins 
von  Mittelfrankcn,  S.  86  sq.);  Lechner,  Benediktiner  -  Martyrologium, 


')  Verfasser  könnte  möglicher  Weise  P.  Willibald  Schreiner  sein,  der  1758  ge- 
storben ist  und  eine  Geschiohte  von  Blank  Stetten  geschrieben  hat. 
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S.  13 1  sq.;  Salzburger  Kirehcnblatt,  1878,  Nr.  12;  Sion,  1839,  S.  777 
—779,  und  1840,  S.  173—174;  Slrauss  A,  Viri  scriptis,  erndilionc  et 
pictate  insigues,  S.  166—172;  Suttner  J.  G.,  Maurus  Xav.,  Abt  von 
Plankstetten.  Eiclislüdt  1857.  8.  —  Klauber  bat  sein  Porträt  in  Kupfer 
gestochen.) 

Schriften: 

1)  Des  schlafenden  Caroli  Albcrti  allerdurchlauchtigstes  wachendes  Herz.  .  . . 
Predigt,  gehalten  bei  den  P.  P.  Franziskanern  zu  Dietfurt.  Rogensbur^ 
1751.  Fol. 

2)  Der  Portiuncula  -  Ablass.  Predigt,  gehalten  daselbst.  Rcgensburg 
1762.  Fol. 

:\)  Des  schlafenden  Grossen  Caroli  Alberti  wachendes  Herz.   Predigt,  ge 
halten  daselbst  1752.    (Verschieden  von  Nr.  1.)    Münch.  1752.  Fol. 

4)  Rede  auf  die  Sekundiz  des  Abtes  Anselm  (Meiller)  zu  Ensdorf.  Sulz- 
bacb  1752.  Fol. 

P.  Willibald  Schreiner,  geb.  zu  Herrieden  14.  Nov.  1703,  Prior, 
praeses  confr.  88.  rosarii,  Archivar,  f  18.  Dez.  1758. 

Schrift: 

Einfaltige  Gespräch  zwischen  Vatter  und  Sohn  von  der  Erzbruderschaft 
des  hl.  Rosenkranzes.    Sulzbach  1740.  8. 

i 

Mannsoripte: 

a)  Annales  monasterii  Blankstettensis. 

b)  Rcpertoria  Archivii  Blankstettensis. 

P.  Domiuicus  Fleischmann,  geb.  zu  Berching  3.  Okt.  1714, 
studirtc  zu  Neuburg  und  Ingolstadt,  Profess  1737,  erhielt  seine  theo- 
logische Bildung  theils  zu  Hott  am  Inn,  theils  zu  St.  Jakob  in  Regens- 
burg, wo  Leith  und  Bayle  seine  Professoren  waren;  Priester  1740, 
Cooperator  zu  Plankstetten,  Lektor  der  Theologie,  Prior,  zum  Abt  er- 
wählt 23.  Mai  1757.  Als  solcher  zeigte  er  sich  zur  Zeit  grosser  Theue- 
rung  (1771)  sehr  woblthätig  gegen  die  Notbleidenden,  starb  als  Jubilar 
des  Ordens  und  Priestcrthums  27.  Jan.  1792.  (Strauss  A.,  Viri  iusignes, 
quos  Eichstadium  gennit  vel  aluit,  S.  110—113;  Eicbstädter  Pastoral- 
blatt, 1857,  S.  42;  Fuchs,  Gesch.  von  Plankstetten,  S.  87  sq.) 

Schriften: 

1)  Lobrede  auf  den  hl.  Franz  von  Assisi,  gehalten  zu  Beilngrics  1748. 
Ingoist.  4. 

2)  Königliches  Priesterthum,  d.  i.  Predigt  bei  der  Primiz  des  P.  Maurus 
Rottenberg,  0.  S.  B.  von  Plankstetten,  15.  Jan.  1749.    Ingoist.  1749. 
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3)  Schutzsehrift  der  allzeit  unbefleckten  Jungfrau  Maria,  contra  anonymum 
sab  rosa.    Stadt  am  Hof  1752.  8. 

4)  Schaubühne  der  evangelischen  Wahrheit,  d.  i.  Sonn-  und  festtägliche 
Predigten.    München,  2  Bde.  1755,  515  und  485  S.  Fol. 

5)  Leichenrede  auf  Abt  Anselm  (Meiller)  von  Ensdorf.    Eichstädt  1761. 

6)  Lobrede  auf  den  hl.  Franz  Xav.,  als  hl.  Reliquien  von  ihm  3.  Dez. 
1762  nach  Plankstetten  Uberbracht  wurden.    Ingoist.  1762.  Fol. 

P.  Franz  Xav.  Fendt,  ein  gebürtiger  Eichsfädter,  f  25.  Okt.  1795. 

Schrift: 

Zehrpfennig  für  die  andächtigen  Wallfahrter  nach  Jerusalem,  d.  i.  Be- 
trachtungen Uber  die  schmerzhaften  Geheimnisse  des  Leydens  Christi.  Münch, 
und  Ingolstadt  1762.  8. 

P.  Roman  Reutter,  geb.  zu  KalmUnz  1755,  Profess  1776,  t  1806. 
Er  componirte  mehrere  Messen,  Litaneien  und  die  Musik  zum  Singspiel: 
„Der  Weinberg  des  Nabotb."   (Lipowsky,  Mus.  Lex.  S.  280.) 
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St.  Jacob  in  Regensburg. 

St.  Jacob  in  Regensburg,  unmittelbares  Reichsstift.  Ungefähr 
um  das  J.  1068  kamen  zwei  schottische  Benediktinermönche,  Marian  und 
Mercherdath ,  nach  Regensburg,  und  Hessen  sich  bei  Weih -St.  Peter 
nieder,  wo  sie  ein  kleines  Kloster  bauten.  Nach  und  nach  kamen 
mehrere  schottische  Benediktiner  nach  Regensburg,  so  dass  das  Kloster 
zu  klein  wurde.  Es  wurde  ihnen  daher  im  J.  1109  vom  damaligen 
Rcgensburgiscben  Burggrafen  Otto  und  dessen  Bruder  Heinrich  und 
andern  Wohlthätern  vor  dem  Roselinthore  (am  jetzigen  Jacobsplatze) 
ein  neues  Kloster  nebst  Kirche  zu  Ehren  des  hl.  Jacobus  des  Aeltern 
erbaut.  Dieses  Stift  war  in  Bayern,  ja  in  ganz  Deutschland  das  einzige, 
welches  den  Säkularisationssturm  überlebte,  und  sich  bis  auf  die  neueste 
Zeit  erhielt.  •)  Im  J.  1862  lebten  im  Stifte  nur  mehr  zwei  Patres.  In 
Folge  Uebereinkommens  zwischen  dem  römischen  Stuhle  und  Sr.  Maje- 
stät dem  Könige  von  Bayern  wurde  dieses  Stift  durch  apostol.  Breve 
vom  2.  Sept.  1862  aufgehoben,  und  sein  Vermögen  theils  dem  schot- 
tischen Seminare  zu  Rom,  theils  dem  Klerikalseminare  der  Regensburger 
Diözese  zugewiesen.  Die  Kirche,  ein  romanischer  Bau,  ungefähr  aus 
dem  J.  1184,  hat  ein  prachtvolles  Portal,  wie  in  Deutschland  seines 
Gleichen  nicht  zu  finden.  In  den  Klostergebäudeu  befindet  sich  seit 
1872  das  Diözesauklerikalseminar.  —  Das  Stift  besass  zu  Kelheim  die 
Propstci  St.  Johann. 


x)  Es  wurde  wahrscheinlich  in  Rücksicht  auf  England  nicht  aufgehoben. 
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Literatur : 

Acta  Sanctorum,  Fcb.  Tom.  II.  fol.  361.  —  Baader,  Reisen,  I.  S.  413 — 
416.  —  Bavaria,  Landes-  und  Volkskunde,  Bd.  II.  1.  Abth.  S.  148.  —  Btilau  Th., 
Die  Architektur  des  Mittelalters  in  Regensburg,  fortges.  von  J.  Popp.  Re« 
gensburg  1839,  Hft.  10.  —  Ertl,  Kurze  Uebersiclit  der  vorzligl.  Denkwürdig- 
keiten der  Stadt  Regensburg.   1842,  8.  94.  —  Hundius,  Metropolis,  II.  8.  275. 

—  Jakob  G.,  Die  Kunst  im  Dienste  der  Kirche.  Landshut  1870,  8.  51.  — 
Karch  G.,  Das  Portal  der  Schottenkirche  zu  Regensburg.    Würzb.  1872.  4. 

—  Niedermayer  A.,  Künstler  und  Kunstwerke  der  Stadt  Regensburg.  Lands- 
hut 1857,  8.  184.  —  Nikolai,  Reise,  II.  8.  367  sq.  —  Paricius,  Aller- 
neueste Nachricht,  8.  243—342.  (Kurze  Gesch.  des  Klosters  nebst  Abbil- 
dung.) —  Reber  Dr.,  Eine  Legende  des  8chottenklosters  in  Regensburg. 
(VerhandJ.  des  bist  Vereins  von  Oberpfalz,  Bd.  XXIX.  8. 1 16  sq.)  —  Ried  Th., 
Histor.  Nachrichten  von  dem  Schottenkloster  Weyh-St.  Peter  zu  Regens- 
burg. Regensbg.  1813.  8.  —  Sulzbacher  Kalender,  1879,  S.  85—109. 
(Kurze  Gesch.  nebst  Beschreibung  der  Kirche.)  —  Tafrathshofer  J.  B.,  DaB 
Schottenkloster  St.  Jakob  in  Regensburg.  Augsbg.  Post  Ztg.  1851,  26.  Feb. 
Nr.  57.)  —  „Das  Schotten priorat  zu  Kelheim."  (Kelheimer  Wochenblatt, 
1856,  Nr.  3—32.)  —  Vaterländisches  Magazin,  1840,  S.  41  u.  49.  —  Wälder- 
dorff  Grf.,  Regensburg  in  seiner  Vergangenheit  und  Gegenwart,  8.  166 — 177. 

—  Zeitschrift  für  christl.  Archäologie  und  Kunst  von  F.  v.  Quast  und 
H.  Otte.  Leipzig  1856,  I.  8.  21  u.  49.  —  Ueber  die  Bibliothek:  Hirsching, 
Versuch,  S.  650—670.  —  Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.  I.  8.  536. 

Mchler  L.,  Worte  am  Grabe  des  P.  Marian  Graham,  Priors  des  Schotten- 
klosters St  Jakob,  gespr.  26.  März  1814  (o.  0.  8.)  —  Die  einzige  (mir 
bekannte)  Abbildung  der  Stifter  steht  bei  Paricius  1.  c,  und  davon  ein  Holz- 
schnitt im  Sulzbacher  Kalender,  1879.  *) 

Schriftsteller: 

P.  Andreas  Gordon,  Dr.  pbil.,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München,  geb.  aus  adeligem  Geschlcchte  zu  Coforch,9)  Pro- 
vinz Angus,  in  Schottland,  15.  Juli  1712.  Im  J.  1724  kam  er  nach 
Regensburg,  sfudirtc  dort  Philosophie  und  Sprachen,  und  bereiste  dann 
Italien  nnd  Frankreich.  Zurückgekehrt  trat  er  1732  in's  Schottenstift 
St.  Jacob,  worauf  er  zur  Ausbildung  nach  Salzburg  geschickt  wurde. 


')  Ueber  die  Schotteoklöster  im  Allgemeinen  vergl.  De  Scotorum  monasteriis 
in  Germania,  und  Indiculus  inunast.  0.  S.  B.  extra  Scotiam.  (Beide  Manuscripte  in 
in  der  Universitätsbibliothek  zu  WUrzburg.) 

')  Meusel  schreibt  Cofforach. 
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1737  wurde  er  Professor  der  Philosophie  an  der  Universität  Erfurt,  uud 
starb  dort  22.  Aug.  1750.    (Baader,  Gel.  Baiern,  S.  395).') 

Schriften : 

1)  Programma  de  studii  philosophici  dignitate  et  utilitate.  Erfurdiae 
1737.  4. 

2)  Dissertatio  de  cognitione.    Ibid.  1740. 

3)  Dissertatio  de  immortalitate  animae  humanae.    Ibid.  1741.  4. 

4)  Dissertatio  utrum  duellum  sit  licitum.    Ibid.  1741.  4. 

5)  Dissertatio  de  coneordandis  mensuris.    Ibid.  1742. 

6)  Dissertatio  de  campana  urinaria,  una  cum  parergis  ex  univ.  philosophia. 
Ibid.  1743. 

7)  Dissertatio  de  natura  logicae.    Ibid.  1744.  4. 

8)  Phaenomena  electricitatis  exposita.  Ibid.  1744.  8.  (Auch  deutsch  : 
„Versuch  einer  Erklärung  der  Elektricitätu  Erfurt  1746.  8.,  und 
noch  öfters.) 

9)  Philosophia  utilis  et  jueunda.  3  Tomi.    Ibid.  1745.  8. 

10)  Dissertatio  de  spectris.    Ibid.  1746.  4. 

1 1 )  Unpartheische  Nachricht  von  dem  Ursprünge  des  jetzigen  Krieges  in 
Grossbrittannien.    Strassburg  1745.  4. 

12)  Oratio  philosophiam  novam  utilitatis  ergo  amplectendam ,  et  scholasti- 
cam  philosophiam  futilitatis  causa  eliminandam  suadens.  Coloniae  1747. 
Ratisb.  1748. 

13)  Epistola  ad  amicum  Wirceburgi  degentem.    Erford.  1748.  4. 

14)  Varia  philosophiac  mutationem  spectantia.  Ibid.  1749.  4.  (I.  Aufl. 
1734.)  (Den  Inhalt  der  einzelnen  Dissertationen  s.  bei  Meusel,  Lex. 
der  1750—1800  verstorb.  teutschen  Schriftsteller,  Bd.  IV.  8.  289.) 

1 5)  Physicae  experimentalis  elementa  ad  usus  academicos  composita.  (Opus 
posth.  edirt  von  P.  B.  Grant.)  Erford.  1751  —  1763  cum  XLVIII 
tabnlis  aeneis. 

P.  Bernard  Stuart,  geb.  aus  adeligem  Geschlechte  in  Schottland 
1706,  Profus  zu  St.  Jacob  1726,  kam  1728  als  Kaplan  nach  Nonnberg 
bei  Salzburg,  um  sich  zugleich  an  der  dortigen  Universität  auszubilden. 
Von  1733-1741  lehrte  er  dort  Mathematik,  in  welchem  Fache  er  aus- 
gebreitete Keuntnisse  besass.  Seine  Lehrmethode  fand  desto  grössern 
Beifall,  weil  er  jederzeit  auf  die  Anwendbarkeit  dieser  Wissenschaft  ftir 
das  bürgerliche  Leben  Rücksicht  nahm.  Der  damalige  Erzbischof  von 
Salzburg,  Leopold  Graf  Firniian,  ernannte  ihn  (1736)  zum  erzbischütl. 
gcistl.  Käthe,  und  Ubertrug  ihm  die  oberste  Leitung  über  alle  öffent- 


')  In  seinen  philosophischen  .Schriften  sollen  einige  irrthtimliche  Behauptungen 
vorkommen.   Die  Jesuiten  widerlegten  dieselben. 
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liehen  Bauten.1)  Das  schone  Lustschloss  Lcopoldskron  bei  Salzburg 
wurde  nach  Stnarfs  Plan  aufgeführt.  Zu  Augsburg  baute  er  das  Theater 
ftlr  die  Jesuitenzöglinge.  Von  verschiedenen  Fürsten  wurde  er  in  Bau- 
angelegenheiten um  seinen  Rath  befragt.  1742  wurde  er  als  Professor 
der  Mathematik  nach  Petersburg  berufen,  jedoch  schon  im  folgenden 
Jahre  kehrte  er  wieder  nach  St.  Jacob  zurück,  weil  das  rauhe  Klima 
sehr  nachtheilig  auf  seine  Gesundheit  gewirkt  hatte.  Am  25.  Sept.  1743 
erfolgte  seine  Wahl  zum  Abt  von  St.  Jacob.  1755  unternahm  er  zur 
Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  eine  Reise  nach  Italien,  starb  aber 
schon  am  22.  Sept.  d.  J.  (Esterl,  Gesch.  von  Nonnberg;  Lipowsky, 
Bair.  Künstlerlex.  II.  S.  126;  Verzeichniss  der  akad.  Professoren,  S.  17; 
Paricios,  Nachricht,  S.  340—342.) 

Schrift 

Ephemeri8  ecclesiastica,  astronomica,  astrologica,  erotematibus  et  variis 
joco  8eriis  comitata  ad  annum  1738.    Salisb.  1738.  4. 

P.  Marian  B  r  o  c  k  i  c ,  Dr.  tbeolog.  Er  war  Professor  der  Philo- 
sophie au  der  Universität  zu  Erfurt,  und  Prior  des  dortigen  Schottcn- 
klosters,  wirkte  )2  Jahre  als  Missionär  in  Schottland,  kehrte  nach  Re- 
gensburg zurück,  und  starb  als  Prior  und  Senior  1756.  Weitere  Nach- 
richten waren  nicht  zu  erlangen. 

Bohriften: 

1)  Scotus  a  Scoto  propugnatus,  seu  quaestiones  ad  mentem  Joannis  Duns 
Scoti.    Ratiebon.  1711.  4. 

2)  Ars  philosophice  loquendi,  sive  logica  voealis.  Francof.  et  Lipsiae 
1717.  8. 

3)  Examen  doctrinae  Quesuellianae.    Erford.  1720.  8. 

4)  Lucae  Holstenii  Vaticanae  Basilicae  Can.  et  bibliothecae  Praefecti,  Codex 
regularum  monasticarum  et  Canonicarum  additamentiB  auetus.  Aug. 
Vind.  (Veith)  1759,  6  Tom.    Fol.    (Opus  posth.) 

Manuscript: 

Monasticon  scoticuin,  complectens  omnium  ordinura  monasticorum  ab 
batias,  prioratus  in  regno  Scotiae,  a  tempore  suseeptae  religionis  christianae 
usque  ad  fatalem  illorum  dissolutionem ;  ex  codieibus  antiquis,  membranis  et 
in8trumenti8,  tum  domesticis  tum  extraneis  colleettim  1751.    (8.  Acta  Erudi- 


l)  Schon  im  J.  l't'd")  Ubergab  er  dem  Erzbischofe  Leopold  einen  Plan,  die 
Moorstrecken,  besonders  um  Salzburg,  urbar  zu  machen,  auf  Torf  zu  gruben,  und 
denselben  als  Brennmaterial  zu  verwenden.  (S.  Koch- Sternfeld,  über  Strassen-  und 
Wasserbau,  S.  50  und  120.) 
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lor.    Lips.  1751,  Oklobcrheft :  Leipziger  Gelehrten  Ztg,  1751,  S.  748;  Er 
langer  gelehrte  Anmerkungen  in  den  Beyträgcn  zur  45sten  Woche,  S.  716; 
Hirsching,  Versuch  einer  Beschreib,  sehenswerther  Bibliotheken  Teutschlands, 
III.  8.  058.) 

P.  Bonifaz  Lcslic,  Dr.  philo«.,  Professor  der  Philosophie  an  der 
Universität  zu  Erfurt,  f  8.  März  1773,  73  J.  alt. 

Mufft; 

Disputationes  philosophicac  

P.  Gallus  Leith,  von  edler  Abkunft,  in  Schottland  30.  Dez.  1709 
geboren,  kam,  neun  Jahre  alt,  in's  Seminar  nach  St.  Jacob  zu  Regens  - 
bürg;  1725  trat  er  in  den  Orden,  und  legte  29.  Sept.  1726  Profcss  ab. 
Die  Philosophie  studirte  er  in  Erfurt,  die  Theologie  in  Regensburg,  und 
zwar  mit  so  ausgezeichnetem  Erfolge,  dass  sein  Professor,  P.  Alph. 
Wenzel,  ihm  das  Zeugniss  gab,  er  habe  alle  seine  Schiller,  die  er  in 
einem  Zeiträume  von  47  Jahren  gehabt,  Ubertroffen.    1732  winde  er 
Priester,  und  kam  als  Kaplan  nach  Nonnberg,  um  zugleich  die  Vorlesun- 
gen aus  dem  Kirchenrechte  an  der  Salzhurger  Universität  zu  besuchen. 
Nach  St.  Jacob  zurückgekehrt,  lehrte  er  Philosophie  und  Theologie,  und 
stand  dem  Schottenscminarc  als  Präfckt  vor.  1740  gieng  er  als  Missionär 
nach  Schottland,  nnd  hatte  dort  in  der  Pastoration  seines  ausgedehnten 
Distriktes  viele  Gefahren  und  Beschwerden  zu  erdulden.    In  diese  Zeit 
fielen  nämlich  die  bürgerlichen  Unruhen,  welche  der  junge  Prinz  Carl 
Eduard  erregte,  da  er  an  der  nortV  estlichen  Küste  Schottlands  im  Juni 
1745  landete,  und  sich  bald  an  der  Spitze  einer  kleinen  Armee  von 
Schotten  sah,  die  sich  in  ihrer  religiösen  Freiheit  gekränkt  fiihlten. 
Leith  wurde  vom  Prinzen  Carl  zum  Gewissensrath  erwählt,  und  in  ge- 
heimen Aufträgen  nach  England  geschickt,  jedoch  ohne  den  gewünsch- 
ten Erfolg.    Nach  dem  unglücklichen  Treffen  bei  Cnllodcn  (27.  April 
1 746)  fand  Leith  glücklicher  Weise  unerkannt  in  London  ein  Asyl, 
musste  aber  unter  der  Volksmenge  sehen,  wie  sein  einziger  Bruder  auf 
hüchst  grausame  Art  hingerichtet  wurde,  indem  man  demselben  die 
Eingeweide  aus  dem  lebendigen  Leibe  riss  und  sie  in's  Feuer  warf. 
Endlich  entkam  Leith  verkleidet  als  Bedienter  des  bayer.  Gesandtschafts- 
sekretärs, H.  v.  Erdt,  (1747)  glücklich  nach  Regensburg.  Vom  traurigen 
Schicksal  seiner  Heerde  benachrichtigt,  suchte  er  alsbald  wieder  um  Er- 
laubniss  nach,  derselben  zu  Hilfe  kommen  zu  dürfen.    Als  ihm  seine 
Obern  diess  bewilligten,  reiste  er  nach  Holland,  und  bestieg  dort  ein 
Schiff:  er  wurde  jedoch  verrathen,  sofort  all'  des  Seinen  beraubt,  in 
den  untersten  Schiffsraum  geworfen  und  nach  London  in  den  Kerker 
abgeführt.    Nach  einer  halbjährigen  Haft  wurde  er  unter  der  Be- 
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dingong,  dass  er  sofort  die  Insel  verlasse,  auf  freien  Fuss  gesetzt.  Er 
verliess  London,  und  gieng  zu  seiner  Heerde,  der  er  durch  neun 
Jahre  mit  der  grössten  Selbstaufopferung  als  Seelsorger  vorstand.  Er 
würde  auch  dieselbe  nie  mehr  verlassen  haben,  wenn  ihn  nicht  seine 
Mitbrüder  zu  Regensbnrg  am  2.  Juni  1756  einstimmig  als  Abt  erwählt 
hätten.  Rom  bestätigte  die  getroffene  Wahl,  und  so  traf  Leith  im  No- 
vember 1756  zu  Regensburg  ein.  Als  Abt  zeichnete  er  sich  durch  An- 
spruchslosigkeit und  tiefe  Religiosität  aus.  Er  starb  am  18.  Okt.  1775. 
(Vergl.  Butz,  Trauerrede  auf  Abt  Gallus  Leith.   Regensbg,  1775.  Fol.) 

Sohrlften: 

1)  Breviarium  doctrinae  Patrum.    Pedeponti  1740.  4. 

2)  Conclasiones  scholastico-positivae.    Ratisbon.    1740.  4. 

P.  Ildephons  Kennedy,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  München,  der  Gelehrten-Akademie  zu  Bologna,  und  der  ökono- 
mischen Gesellschaft  zu  Burghansen.  Er  war  geboren  zu  Muthel  in 
Schottland  1722,  trat  in  der  Folge  in's  Schottenstift  zu  St.  Jacob,  f  9. 
(al.  11.)  April  1804.  Seit  dem  J.  1773  war  er  churftirstl.  Büchercensurratb. 
In  den  Naturwissenschaften  besass  er  ausgezeichnete  Kenntnisse.  (S. 
Baader,  Gel.  Baiern,  S.  583  sq.;  Kohlbrenner,  Materialien,  1773,  S.  246; 
Nikolai,  Reise,  Bd.  VI.  S.  675;  Westenrieder,  Denkrede  auf  Ildepb. 
Kennedy.   Münch.  1804.) 

Schriften; 

1)  Carmen  in  consecrationem  episcopi  baronis  de  Schmid.  Ratisb.  1742.  4. 

2)  Carmen  in  obitum  electoris  Moguntini.    Erfurdiae  1743.  4. 

3)  Hauptsätze  und  Erläuterungen  jener  physikalischen  Versuche,  welche 
Kennedy  auf  dem  akademischen  Saale  in  München  angestellt  hat.  .  .  . 
Münch.  1763,  146  S.  8.   (S.  Allgem.  Deutsche  Biblioth.  Bd.  I.  S.  307.) 

4)  Abhandlung  von  den  Morästen.  (In  den  Abhandl.  der  churbayer.  Aka- 
demie der  Wissensch.  Bd.  I.  Abth.  2,  S.  127—160.  1763.) 

6)  Volksbelehrung  eines  Kometen.    Münch.  1765.    8.  (Anonym.) 

6)  Verschiedene  physikalische  Abhandlungen.  (Im  „Patrioten  von  Baiern u, 
•  »  1769.) 

7)  Ueber  einen  Stein,  welcher  vom  Himmel  gefallen  sollseyn.  1771.  (Anonym.) 

8)  Theoretisch-praktisches  Werk,  die  Beförderung  der  Künste,  der  Manu- 
fakturen und  der  Handclschaft  betreffend,  oder  Beschreibung  der  nütz- 
lichen Maschinen  und  Modelle,  welche  in  dem  Saale  der  zur  Auf- 
munterung der  Künste,  Manufakturen  und  Handelschafc  errichteten 
Gesellschaft  aufbewahrt  werden.  Erläutert  durch  Abrisse  auf  55  Kupfer- 
platten, nebst  einer  Nachricht  von  verschiedenen  Entdeckungen  und 
Verbesserungen,  so  die  Gesellschaft  in  dem  Feldbau,  den  Manufakturen, 
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der  Chemie  und  den  schönen  Künsten  in  England,  wie  auch  in  den 
britannischen  Kolonien  in  Amerika  gemacht  hat.  Durch  Wilhelm  Bailey. 
(Aus  dem  Englischen.)  München  1776.  4.  (8.  Allgem.  Deutsche 
Biblioth.  Bd.  28,  8.  512;  Nürnberg.  Gel.  Ztg.  1779,  S.  665;  Hilles- 
heims baier.  Ökonomischer  Hausvater,  Bd.  I.  S.  325—347;  Annalen  der 
baier.  Literat.  Bd.  I.  8t.  2,  8.  164.) 
9)  Abhandlung  von  dem  Bezoar.  (Neue  philos.  Abhandl.  der  bayer. 
Akademie  der  Wissensch.  I.  Bd.  8.  3—37.  1778) 

10)  Versuche  mit  dem  Eise.    (Das.  Bd.  II.  8.  405—466.  1780.) 

11)  Abhandlung  vom  Baumsteine.    (Das.  Bd.  III.  S.  19—66.  1783.) 

12)  Abhandlung  von  einigen  in  Baiern  gefundenen  Beinen.    (Das.  Bd.  IV. 
8.  1—48.  1785.) 

i:t)  Anmerkungen  Uber  die  Witterung,  besonders  der  Jahre  1783—1786. 
(Das.  Bd.  V.  8.  399—446.  1789.) 

14)  Ueber  die  Verwandtschaft  des  Fuchses  mit  dem  Hunde.    Das.  Bd.  VI. 
8.  217—242.  1794.) 

15)  Anmerkungen  über  das  Singen  der  Vögel.    (Das.  Bd.  VII.  S.  170— 
206.  1797.) 

P.  Benedikt  Arbathoot,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  München.  Er  war  geboren  zu  Rora  bei  Peter -Heard,  nördlich 
von  Aberdeen  in  Schottland  5.  März  1737.  Seine  Eltern  gehörten  einem 
altadeligen  Schottengeschlechte  an.  Eilf  Jahre  alt,  kam  er  in  das 
Schottensemiüar  St.  Jacob  zu  Regensburg.  Am  21.  Nov.  1756  nahm 
er  das  Ordenskleid.  Er  wurde  Direktor  des  Schottenseminars,  und  trug 
mehrere  Jahre  Mathematik  und  Philosophie  vor.  Am  4.  Juni  1776  wurde 
er  zum  Abt  erwählt,  und  starb  19.  April  1820.  Er  widmete  sich  mit 
besonderer  Vorliebe  mathematischen  und  astronomischen  Studien,  und 
brachte  es  darin  sehr  weit,  so  dass  gelehrte  Gesellschaften  Deutschlands 
und  EDglands  den  scharfsinnigen  Denker  für  ihre  wissenschaftlichen 
Zwecke  zu  gewiuuen  wetteiferten.  (Baader,  Gel.  Baiern,  S.  33  sq.; 
Felder,  Lit.  Ztg.  1821,  I.  Intelligbl.  Nr.  III.  S.  48.) 

Sohrlfttn : 

1)  Abhandlung  von  den  Kräften  der  Körper  und  der  Elemente.  (Ab- 
handl. der  Akademie  der  Wissensch,  zu  München,  Bd.  IX.  S.  179 — 219.) 
(1775.) 

2)  Ueber  die  Preisfrage:  „Ob  und  was  für  Mittel  es  gebe,  die  Hochge- 
witter zu  vertreiben,  und  eine  Gegend  vor  Schauer  und  Hagel  zu  be- 
wahren.«   (Das.  S.  40O—436.)1) 


')  Erhielt  ata  Belohnung  50  Dukaten. 
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3)  Ob  die  Ursache  des  Steigens  und  Fallens  des  Barometers  periodisch 
sey?    (Das.  Bd.  VI.  S.  188-266.) 

4)  Anmerkungen  über  des  H.  von  Justi  Geschichte  der  Erdkörper.  (Das. 
Bd.  VII.  S.  207-272.) 

P.  Bernard  Grant,  längere  Zeit  Professor  der  Philosophie  an  der 
Universität  Erfurt.   Todeszeit  unbekannt. %) 

Schriften: 

1)  Anfangsgrande  der  Arithmetik,  Geometrie  und  Trigonometrie.  Erfurt 
1756.  8. 

2)  Praelectiones  encyclopaedicae  in  physicam  experimentalem  et  historiam 
naturalem.    Erfordiae  1770.  8. 

3)  Encyklopädische  Lehrstunden  über  die  Naturlehre  und  Naturgeschichte. 
Gotha  1779.  8. 


')  Am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  lebte  zu  St  Jacob  P.  Maurus 
Hörne,  ein  um  die  Bibliothek  seines  Stiftes  sehr  verdienter  Mann.  (Vergl.  Baader, 
Reisen,  II.  S.  415;  Hirsching,  Versuch,  IN.  S.  654,  659.) 

Am  21.  Nov.  1855  starb  im  Stifte  P.  Benedikt  Deasson,  ein  Astronom  und 
gelehrter  Mathematiker,  auch  Lehrer  des  Direktors  der  Sternwarte  zn  Mfinchen, 
Dr.  Joh.  v.  Lamont  (t  6.  Aug.  1*79);  geb.  zu  Huntly  28.  Jan.  177»,  Profess  zu 
St.  Jakob  29.  Sept.  1794,  Priester  11.  März  1797;  er  war  Prior  des  Stiftes. 
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St.  Jacob  in  Würzburg. 

St.  Jacob  in  WUrzburg,  gestiftet  von  Embriko,  Bischof  ?on 
WUrzburg  im  J.  1139  zum  Andenken  an  die  ersten  Frankenapostel, 
Kilian,  Colon at  und  Totnan.  Im  J.  1497  wurden,  da  alle  Schotten- 
benediktiner bis  auf  einen  ausgestorben  waren,  Benediktiner  aus  dem 
St.  Stephanskloster  zu  Würzburg  dahin  gerufen,  jedoch  so,  dass  den 
Schotten,  wenn  solche  um  Aufnahme  anhalten  würden,  der  Eintritt  immer 
offen  stand.  Vom  J.  1506  —  1516  stand  diesem  Kloster  der  berühmte 
Johannes  Trithemius  als  Abt  vor.  1547  war  das  Kloster  ganz  ausge- 
storben, und  die  Güter  fielen  dem  Bischöfe  von  WUrzburg  anheim. 
Fürstbischof  Julius  Echter  von  Mespelbrunn  räumte  das  Kloster  (1594) 
wieder  den  schottischen  Benediktinern  ein.  St.  Jacob  zu  Regensburg 
besetzte  es  mit  Religiösen.  Aufgehoben  1803.  Die  Kirche,  ein  ro- 
manischer Bau  aus  dem  J.  1146,  dient  nun  als  Ueumagazin,  das  Kloster- 
gebäude als  Militärspital. 

Literatur; 

Baader,  Reisen,  II.  S.  413  sq.  —  Gerken,  Reisen,  II.  343  sq.  —  Hir- 
sching,  Versuch,  I.  S.  287—293.  —  Horn  Ph.  Fr.,  Joh.  Trithemius,  Abt 
des  Klosters  St.  Jacob,  mit  Porträt.  WUrzburg  1843.  4.  —  Link,  Kloster- 
buch, I.  S.  402  sq.  —  Trithemius  J.,  Compendium  brevc  fundationis  et  refor- 
mationi8  monasterii  St.  Jacobi  0.  8.  B.  in  suburbio  Herbipolensi,  bei  Ludewig, 
Script.  Wirceburg.  Fol.  993—1004.  —  Ussermann,  Episcopatus  Wircebur- 
gensis,  8.  279  —  288.  —  Wieland  M.,  Das  Schottenkloster  St  Jacob  in 
WUrzburg,  mit  dem  Grundrisse  dieser  ehem.  Abteikirche.  (Archiv  von  Unter- 
franken, Bd.  XVI.  S.  1  —  182.)  —  P.  Placidus  Shan,  Benediktiner  von 
St.  Jacob,  und  Missionar;  dessen  Biographie  iu  der  Zeitschrift:  „Athanasia', 
Dd.  XIV.  llft.  1,  S.  124—127. 
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Manuscrlpte :    In  der  Universitätsbibliothek  zn  Würzburg: 

a)  Necrologium  Scotorum  Herbipol.  8. 

b)  Series  abbatura  M.  Scotorum  Herbipol.  4. 

c)  Aug.  Bruce,  abb.  Scotor.  Herbipol.  Diarium  monast.  8. 

Im  hist.  Verein  von  Unterfranken:  ') 
Chronicon  monasterii  St.  Jacobi  Scotorum  Herbipoli. 

Im  hist  Verein  von  Überpfalz: 
Dotatio  et  fundatio  monasterii  St  Jacobi  ad  Scotoa  in  suburbio  Ilerbi- 
polensi  trana  pontem  Moeni. 

Schriftsteller:  , 

P.  Maurus  Mac-Donald,  aus  Hebrid  in  Schottland  gebürtig,  eiu 
vorzüglicher  Blumist,  f  2.  Jan.  1810. 

P.  Gallus  Carmichael,  geb.  zu  Perth  10.  Febr.  1741,  Priester 
10.  Juni  1767,  Prior  12.  Juli  1791,  ein  sehr  wissenschaftlich  gebildeter 
Mann,  der  in  seinem  Sterbejahre  noch  die  neugriechische  Sprache  lernte. 
Starb  zu  Würzburg  22.  Okt.  1824. 

P.  Placidus  G  cd  de  8,  geb.  zu  Edinburg  2.  Juli  1757,  Priester 
21.  Aug.  1781,  richtete  im  J.  1785  im  oberpfälzischen  Stifte  Weissenohe 
eine  Choraldruckerei  ein,  starb  als  der  letzte  Prior  seines  Klosters  zu 
Würzburg  11.  Febr.  1839. 

P.  Benedikt  Ingram,  aus  Ruth  gebürtig,  Professor  der  englischen 
Sprache  an  der  Universität  Würzburg,  lebte  1821  zu  Frankfurt  am  Main. 
Todeszeit  unbekannt. 

Schrift: 

Grammatik  der  englischen  Sprache  nach  Johorns  Grundsätzen  der  ein- 
fachen und  reinen  Aussprache.    Würzbg.  180G.  8. 


')  Derselbe  Verein  besitzt  mehrere  Porträte  von  Aeblen  aus  St.  Jacob,  unter 
diesen  auch  das  des  Abtes  Johannes  Trithemius  (uuf  Holz  geinalt),  und  eine  Abbil- 
dung des  Stiftes.  —  Der  Grabstein  des  Trithemius  mit  »einem  lebensgrossen  Bild- 
nisse befindet  sich  nun  in  der  Neumünsterkirche.  —  Zur  Literatur  von  St.  Jakob 
bat  entfernter  Bezug:  8.  Kuhn,  Verehrung  des  hl.  Makarius,  ersten  Abtes  des 
Schottenklosters  zu  St.  Jakob  und  Patrons  der  Stadt  Würzburg  Würzburg  1853, 
74  S.  8.  (Enthält  S.  1—25  einige  histor.  Notizen.)  —  Um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhundertes  lebte  im  Stifte  P.  Macarius  Cutts;  er  war  Bibliothekar  und  Mitglied 
der  societas  literaria  germano-benedictina. 


Linaner,  die  Schrifutelkr  O.  8.  B.  II 
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VI.  Die  nach  der  Säkularisation  entstandenen  Benediktinerstifte. 


St.  Stephan  in  Augsburg. 

St.  Stephan  in  Augsburg,  gegründet  von  König  Ludwig  I. 
20.  Dez.  1834.  *)  Zum  ersten  Abt  ernannte  er  P.  Barnabas  Huber, 
Conventualen  des  ehem.  Reichsstiftes  Ottobeuren.  Das  Stift  ertheilt  den 
Unterricht  am  kathol.  Gymnasium  und  Lyzeum  zu  St.  Stephan-)  und 
leitet  zwei  Erziehungsinstitute,  das  eine  für  Zöglinge  aus  dem  BUrger- 
stande,  das  durchschnittlich  80  Jünglinge  zählt,  und  das  andere  vor- 
herrschend für  adelige  Studenten,  ungefähr  Air  50  berechnet.  König 
Ludwig  hat  dem  Stifte  das  ehem.  Reichsstift  Ottobeuren  als  abhängiges 
Priorat  einverleibt,3)  wo  gegenwärtig  vier  Conventualen  aus  St.  Stephan 
die  ausgedehnte  Ortsseelsorge  versehen.  Einige  Laienbrlider  unterrichten 
dort  verwahrloste  Knaben  in  verschiedenen  Handwerken.  Das  Convent- 
gebäude  von  St.  Stephan  ist  Eigenthum  des  Militär«  Aerars,  nicht  aber 
die  beiden  Seminare,  welche  das  Stift  auf  eigenem  Grund,  und  auf 
eigene  Kosten  erbaut  hat. 

Literatur. 

Boll  J.  Kv  ,  Die  ersten  zehn  Jahre  des  Benediktinerstiftes  St  Stephan 
in  Augsburg.  (Progr.)  Augsburg  1846,  28  S.  4.  —  Eröffnung,  feiert., 
des  Benediktinerstiftes  St.  Stephan  in  Augsburg  und  Uebergabe  der  katli. 
Studienanstalt  an  dasselbe.  (Conferenzarbeiten  der  Augsburger  Diözcsan- 
geistlichkeit,  Bd.  IV.  Hft.  2,  S.  69  —  111.)  —  Schematismus  des  Bis- 


')  Papst  Gregor  XVI.  bestätigte  die  Stiftung  19.  Mai  1835.  Die  Constitnining 
erfolgte  am  5.  Nov.  1835. 

*)  Im  Schuljahre  1879/80  wurden  an  der  Stndienanstalt  über  (i70  Schiller 
inoeribirt. 

*)  Die  Gebäude  blieben  Staatseigenthum. 
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thuma  Augsburg.  1835,  S.  1*2;.  1836  ,  S.  180  —  192.  —  Sulzbacher 
Kalender,  1853,  S.  59 — 6G.  (Kurze  Beschreibung,  nebst  Abbildung.)  —  Zur 
Feier  des  5.  Nov.  1835  von  F.  Dionys  Priglhuber,  0.  S.  B.  von  Michel- 
beuern. l) 

Schriftsteller: 

P.  Joseph  M.  Heia,  s.  St.  Ulrich,  II.  S.  132. 

P.  Barnabas  Huber,  s.  Ottobeuren,  II.  S.  110. 

P.  Franz  Leim  er,  geb.  zu  Kriegshaber  6.  Febr.  1828,  Profess 
21.  Nov.  1849,  Priester  7.  Aug.  1853;  er  war  als  Kleriker  1850-1851 
Seminarpräfekt,  nach  der  Priesterweihe  Studienlehrer,  starb  aber  schon 
14.  Nov.  1*53. 

Schrift: 

Die  Flora  von  Augsburg  mit  Berücksichtigung  ihres  medizinisch- 
ökonomisch-technischen Werthes,  nebst  einer  Nanienerklärung.  Mit  einer 
Karte  des  Florengebietes.  Augsb.  1854,  370  S.  8.  (Kollraann.)   (Op.  poath.) 

P.  Stephan  Postelmayer(ayr),  geb.  zu  Augsburg  28.  Nov.  1799, 
Priester  20.  Aug.  1824,  dann  Stadtkaplan  bei  St.  Ulrich,  seit  14.  März 
1828  Benefiziat  von  St.  Margareth  in  Augsburg,  trat  gleich  bei  Er- 
richtung der  Abtei  St.  Stephan  5.  Nov.  1835  in  dieselbe  ein,  Profess 
7.  Nov.  1836,  1837—1842  Custos  und  Oekonom,  1841— 1842  Subprior, 
1842—1845  Prior  und  Oekonom  in  Ottobeuren,  1843  —  1845  zugleich 
Novizenmeister,  1845—1850  und  1852  —  1855  Prior,  Stiftsdekan  und 
Oekonom  in  Augsburg,  Pfarrvikar,  Novizenmeister  und  Oekonom  in 
Ottobeuren,  kurz  vor  des  Abtes  Barnabas  Tod  und  während  des  folgen- 
den Interregnums  1851  Prior  von  St.  Stephan.  Ausserdem  war  er  1839 
— 1842  Conservator  der  dem  Stifte  Ubergebenen  Sternwarte  und  Aus- 
schnssmitglied  des  bist.  Vereins  ftir  Schwaben  und  Neuburg.  Während 
eines  Erholungsaufenthaltes  iu  Ottobeuren  starb  der  um  das  Stift  hoch- 
verdiente Mann  eines  plötzlichen  Todes  am  1.  Juli  1855. 

Schriften: 

1)  Legende  der  Heiligen  auf  alle  Tage  des  Jahres  ftlr  das  christkath.  Volk. 
4  Thle.   Augab.  1834—1836.   kl.  8.  V.  AuÜ.  das.  1051.  (Schlosser.) 

2)  Das  Salve  Regina.    Das.  1836.  8. 

3)  Die  7  leiblichen  Werke  der  Barmherzigkeit.    Das.  183G.  8. 

4)  Die  hl.  10  Gebote  Gottes.    Das.  1838.  8. 

6)  Abhandlung  Uber  den  St  Ulrichskelch  zu  Ottobeiiren  und  den  Sarg  des 


')  Der  Vollständigkeit  wegen  soll  auch  die  Skandalschrift:  „Mein  Austritt  ans 
der  römischen  Kirche  und  dem  Stifte  St.  Stephan  in  Augsburg"  von  M.  Bück  ge- 
nannt werden. 

16* 
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St.  Stephan  in  Angsburg. 


selig.  Abtes  Rupert  I.  von  Ottobeuren  nebst  lithographischen  Abbil- 
dungen. (Combinirter  Jahresbericht  des  bist.  Vereins  von  Schwaben 
und  Neuburg,  XVII./XVIII.  1863.  4.) 

P.  Alexander  Felder,  geb.  zu  Dillingen  7.  Juli  1802,  Priester 
28.  Aug.  1830,  Profess  7.  Nov.  1836.  Er  war  Studienlehrer  zu  St.  Ste- 
phan bis  1852,  Prior  und  Pfarrvikar  zu  Ottobeuren  1852  —  1857,  von 
1857  bis  zu  seinem  Tode  dort  Bibliothekar,  t  27.  Nov.  1860.') 

Schriften : 

1)  lnstitutione8  ad  eloquentiam. 

2)  Syntaris  ornata. 

3)  Mnemotechnik,  vorgetragen  von  Otto  Revenlow. 

4)  Allgem.  Geschichte,  mnemotechnisch  bearbeitet. 

5)  Die  Verlobten  von  Manzoni.    (Aus  dem  Italienischen  Ubersetzt.) 

P.  Placidus  Len  gm  Ulier,  geb.  zu  Landsbut  17.  Jan.  1823,  Pro- 
fess 16.  Okt.  1842,  Priester  26.  Sept.  1845,  1845—1847  Seniinarpräfekt 
zu  St.  Stephan,  1847—1850  und  1852—1857  Novizenmeister  und  Oeko- 
nom  zu  Ottobeuren,  1850  zur  Aushilfe  im  Stifte  St.  Bonifaz,  1857— 
1865  Pfarrvikar  zu  Ottobeuren,  von  1857—1861  und  1863—1865  zu- 
gleich Prior,  starb  dort  4.  Mai  1865.  (S.  Brunner,  Rede  am  Grabe  des 
P.  PI.  LcngmUller.    Ottob.  1865.  8.) 

ManniArlnf  * 
iimiiumnyfc« 

Ottobeurische  Denk-  und  Sehenswürdigkeiten.  4.    (Biblioth.  zu  Ottob.) 

P.  Anton  Kuissl,  geb.  zu  Wettenhausen  12.  Dez.  1826,  Profess 
21.  Nov.  1849,  Priester  29.  Okt.  1851,  1851  —  1857  Seniinarpräfekt, 
1855 — 1857  Custos,  1857  bis  zu  seinem  Tode  Seelsorgspriester  in  Otto- 
beuren, starb  zu  Augsburg,  wo  er  Heilung  suchte,  28.  Jan.  1868. 

Sohrlft: 

Das  Gnadenbild  Maria  in  Eidern  in  der  Kloster-  und  Pfarrkirche  zn 
Ottobeuren.  Geschichte  der  Wallfahrt  nebst  einigen  AndachtsUbungen  zum 
Gnadenbilde.    Ottobeuren  186G,  71  S.    (Ganser.)  12. 

P.  Johannes  Chrysostomus  Loessl,  geb.  zu  München  18.  Jan. 
1824,  Profess  2.  Febr.  1845,  Priester  11.  Sept.  1847,  nacheinander  im 
Orden  Novizenmeister,  Kleriker- Direktor,  Custos,  Oekonora  zu  Otto- 


')  Pseudonym  gab  er  heraus:  Regeln  für  Fussgeher  von  Viandante.  Dil- 
lingen 18  .  . 
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beurcn  und  Inspektor  des  dortigen  Institutes,  an  der  Studienanstalt  bei 
St.  Stephan  Lehrer  der  hebräischen  Sprache,  Seminarpräfekt,  Studien  - 
lehrer,  Gymnasialassistent,  starb  am  10.  Juli  1869. 

Schrift : 

Entwicklung  der  römjschen  Dichtkunst  bis  auf  Horaz.   (Progr.)  Augs- 
burg 1*67,  44  S.    4.  (Pfeiffer.) 

P.  Philipp  Kram  er,  geb.  zu  Nassenbeuren  22.  März  1818,  Pro- 
fess  1.  Mai  1839,  Priester  19.  Aug.  1841,  1841—1842  Seminarpräfekt, 
1842—1843  Studienlehrer,  1843—1861  Professor  der  Mathematik  und 
Physik  am  Gymnasium,  1849—1850  Seminardirektor,  nach  des  ersten 
Abtes  Barnabas  Tod  1851  fast  einstimmig  zum  Prälaten  erwählt,  ver- 
zichtete jedoch  freiwillig  auf  diese  Würde,  1853—1855  Seminardirektor 
und  Subprior,  1854—1861  Professor  der  Pädagogik  am  Lyzeum,  1855 
—1861  Stiftsprior  und  Oekonom  von  St.  Stephan,  1861  —  1863  Prior, 
Oekonom  und  Inspektor  des  Institutes  zu  Ottobeuren,  1863—1865  wieder 
Professor  der  Mathematik  am  Gymnasium,  1865  bis  zu  seinem  Tode  am 
31.  Aug.  1871  Prior  und  Pfarrvikar  zu  Ottobeuren. 

Sohrlften: 

1)  Elementar- Mathematik  für  Gymnasien.  I.  Abtb.:  Elementar- Arithmetik. 
2.  Aufl.  Augsburg  1862.  VIII.  u.  320  S.  8.  (Matth.  Rieger.)  II.  Abth.: 
Elcmentar-Geometric.  2.  Aufl.  Mit  213  Figuren  auf  7  lithographirten 
Tafeln.    Das.  1855,  XII.  u.  260  S.    8.  (Rieger.) 

NB.    Die  erste  Auflage  beider  Abtheilungen  erschien  1851. 

2)  Anfangsgründe  der  ebenen  und  sphärischen  Trigouometrie  und  deren 
Anwendung  auf  Lösung  quadratischer  und  kubischer  Gleichungen.  Mit 
Anwendung  auf  einige  wichtigere  Fälle  aus  dem  Gebiete  der  Geodäsie, 
Physik  und  mathematischen  Geographie.  Mit  2  lithographirten  Figuren- 
tafeln.   Das.  1852,  140  8.    8.  (Rieger.) 

3)  Die  Auflösung  der  Gleichungen  des  zweiten  und  dritten  Grades  mit 
Hilfe  goniometri8cher  Funktionen  ausführlich  und  leichtfasslich  darge- 
stellt.   (Progr.)    Das.  1852,  43  S.    4.  (Himmer.) 

4)  Elemente  der  mathematischen  Geographie  für  den  Schul-  und  Selbst- 
unterricht. Mit  2C  Holzschnitten  im  Texte.  Das.  1857,  118  S.  8. 
(Rieger.) 

P.  Ludwig  Preys8inger,  geb.  zu  Neumavkt  in  der  Oberpfalz 
6.  Okt.  1810,  Profcss  15.  Aug.  1838,  Priester  5.  April  1841,  1841—1844 
Professor  der  Mathematik  am  Gymnasium,  1842—1872  Conservator  der 
Sternwarte,  1844  —  1872  Professor  der  Mathematik,  Physik,  Chemie  und 
Naturgeschichte  am  Lyzeum,  1845—1872  Infirmarins,  t  20.  Dez.  1872. 
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Schriften: 

1)  Kurzgefaßte  Lchro  vom  Ablasse.    Augsbg.  (Doli)  184.'l,  1 Bg.  8. 

2)  Leitfaden  zum  Unterrichte  in  der  Arithmetik  fllr  lateinische  Vorbc- 
reitungsschlller.    Ulm  1844.  8. 

3)  Betrachtungen  der  wichtigsten  Untorscheidun^slehren  der  Katholiken  und 
Protestanten.    Regensbg.  1845. 

4)  Naturlchre  oder  Physik  im  engern  Sinne.   Augsbg.  1847,  mit  7  Tafeln. 

5)  Vade  mecum  ftlr  Freunde  der  Naturwissenschaft.  Das.  1847  und 
1850,  2  Bde.  12. 

6)  Grundzüge  aus  der  Lehre  von  den  Kegelschnitten,  zugleich  kurze 
Darstellung  der  Harmonie  der  Formeln,  der  Proportionen,  Gleichun- 
gen etc.    (Progr.)    Das.  1849,  28  S.    4.  (Himmer.) 

7)  GrundzUge  der  Kegclschnittslehrc.    Das.  (Rieger)  1849.  16. 

8)  Versuch  einer  kurzen  Darstellung  des  elektro-galvanischen  Telegraphen. 
2  Auflagen.    Das.  1850.  8. 

0)  Praktische  Trigonometrie.    Das.  1852. 

10)  Ergänzungsblatt  zum   astronomischen  Bilderatlas.    Schwäbisch  -  Hall. 
1853.  8. 

11)  Versuch  einer  rationellen  Erörterung  der  erstem  Fundamentalpunkte 
der  Elementar- Mechanik.    (Progr.)    Augsbg.  1858,  24  S.  4. 

12)  Verschiedene  astronomische  Notizen  zu  sehr  vielen  Kalendern. 

P.  Theodor  Gangauf,  zweiter  Abt  von  St.  Stephan,  geb.  zn 
Bergen  1.  Nov.  1809,  Priester  28.  Aug.  1833,  dann  Cooperaturprovisor 
in  Pölling,  trat  gleich  bei  Errichtung  der  Abtei  St.  Stephan  5.  Nov. 
1835  in  dieselbe  ein,  Profess  7.  Nov.  1836,  war  1836—1837  Seminar- 
präfekt  und  Supplent  der  philosophischen  Fächer  am  Lyzeum,  1837 — 
1841  Seininarpräfekt  nnd  Studienlehrer,  1841  — 1847  Serainardirektor 
und  seit  1845  —  1851  zugleich  Stiftsdekan,  1847  —  1851  Rektor  der 
Gcsammtstudienanstalt,  wurde  am  20.  Dez.  1851  zum  Abte  erwählt, 
25.  März  1852  benedicirt,  resignirtc  freiwillig  die  Abtei  20.  Juli  1859. 
Von  1841  — 1875  war  er  Ubcrdicss  ohne  Unterbrechung  Professor  der 
Philosophie  am  Lyzeum  trotz  langjähriger  Leiden,  von  denen  ihn  der 
Tod  am  15.  Sept.  1875  erlöste. 

Sonrlften: 

1)  Metaphysische  Psychologie  des  hl.  Augustinus.   (Progr.)   Augsbg.  1844, 
59  S.    4.  (Winter.) 

2)  Metaphysische  Psychologie  des  hl.  Augustinus.  Fortsetzung.  (Progr.) 
Das.  1845,  40  S.    4.  (Kremer.) 

3)  Metaphysische  Psychologie  des  hl.  Augustinus.  Fortsetzung.  (Progr.) 
Das.  1847,  51  8.    4.  (Kremer.) 
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4)  VerhältnisB  zwischen  Glauben  und  Wissen  nach  den  Principien  des 
Kirchenlehrers  Augustinus.  (Progr.)  Das.  1851,  34  8.  4.  (Koll- 
mann.) 

5)  Metaphysische  Psychologie  des  hl.  Augustinus.  Abth.  1  u.  2.  Das. 
1852,  X  und  450  S.    8.  (Kollmann.) 

6)  Des  hl.  Augustinus  speculative  Lehre  von  Gott  dem  Dreieinigen.  Ein 
wissenschaftlicher  Nachweis  der  objectiven  BegrUndetheit  dieses  christ- 
lichen Glaubensgegenstandes,  aus  den  Schriften  des  genannten  grossen 
Kirchenlehrers  gegen  den  unter  dem  Schein  der  Wissenschaft  dieses 
christliche  Grunddogma  bekämpfenden  Unglauben  zusammengestellt. 
Das.  1866,  XIV  u.  448  S.    gr.  8.  (Schmid.) 

P.  Matthäus  Rauch,  geb.  zu  Marzclstetten  18.  Dez.  1814,  Profess 
29.  Sept.  1839,  Priester  6.  Okt.  1843,  1843  —  1845  Seminarpräfekt, 
1845  —  1851  Gymnasialprofessor,  1851  —  1876  Rektor  der  Gesammt- 
Btudicnanstalt  und  Professor  der  Anthropologie  und  Pädagogik  am  Ly- 
zeum, seit  1859  zugleich  Serainardircktor,  Kreisscholarch,  Inspektor  der 
höheren  Töchterschulen,  Ritter  des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael, 
starb  81.  Juli  1876. 

Schriften : 

1)  Anthropologische  Studien.   (Progr.)   Augsbg.  1864,  44  S.  4.  (Pfeiffer.) 

2)  Anthropologische  Studien.  Fortsetzung.  (Progr.)  Das.  1865,  44  8.  4. 
(Pfeiffer.) 

3)  Anthropologische  Studien.  Fortsetzung.  (Progr.)  Das.  1866,  47  S.  4. 
(Pfeiffer.) 

4)  Anthropologische  Studien.  Forlsetzung.  (Progr.)  Das.  1868,  40  S.  4. 
(Pfeiffer.) 

5)  Anthropologische  Studien.  Fortsetzung.  (Progr.)  Das.  1870,  40  S.  4. 
(Pfeiffer.) 

Ueberarbeitet  und  zusamroengefasst  in  folgendem  Werke: 

6)  Die  Einheit  des  Menschengeschlechtes.  Anthropologische  Studien.  Das. 
1873,  428  S.    8.    (F.  Butsch  Sohn.) 

P.  Matthias  Zill  ober,  geb.  zu  Osterlauchdorf  bei  Mindelheim 
15.  April  181^',  machte  seine  Studien  zu  Augsburg  und  München.  Die 
Theologie  hörte  er  zu  Dillingen.  Profess  11.  Nov.  1840,  Priester  17.  Aug. 
1842,  Novizen meister  zu  Ottobeuren  1842,  Gymnasialprofessor  zu  St.  Ste- 
phan 1843  —  1871,  zugleich  Lehrer  der  hebräischen  Sprache,  Prior  zu 
Ottobeuren  1871  bis  zu  seinem  Tode  13.  März  1877.  Er  war  ein  tüch- 
tiger Philolog  und  Geschichtskenner. 
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Schriften: 

1)  Odenatlius  und  Zenobia  in  Palmyra.  (Progr.)  Augebg.  1853,  32  S.  4. 
(Kollmann.) 

2)  Eine  neue  Handschrift  der  6  Satyrcn  des  Aulus  Persius  Flaccus. 
(Progr.)    Das.  1*62,  34  S.    4.  (Himmcr.)' 

P.  Bartholomäus  Zenctti,  geb.  zu  Augsburg  22.  März  1815,  Pro 
fcss  29.  Sept.  1839,  Priester  19.  Aug.  1841,  1841  —  1845  Studienlchrer, 
1845—1853  Gymnasialprofessor,  jetzt  Professor  der  Aesthetik,  Philologie 
(seit  1853)  und  Geschichte  (seit  1855)  am  Lyzeum,  Lehrer  der  italieni- 
schen Sprache  an  der  Stadienanstalt  und  seit  1862  zugleich  Stiftsprior. 

Schriften: 

1)  Explicationcs  ad  nonnullos  veterum  scriptorum  locos.   (Progr.)  Augs- 
burg 1818,  28  S.    4.  (Kremer.) 

2)  (irundriss  der  italienischen  Literaturgeschischte.    (Progr.)    Das.  18G1, 
35  S.    4.  (Himmer.) 

3)  Die  bildende  Kunst  des  classischen  Alterthums.  (Progr.)  Das.  1869, 

47  S.    4.  (Pfeiffer.) 

4)  Italienische  Prosastücke  in  deutscher  Uebersetzung.  (Progr.)  Das.  1878, 

48  8.    8.  (Pfeiffer.) 

R.  R.  D.  Raphael  Mertl,  dritter  Abt  von  St  Stephan,  Ritter  des 
kgl.  bayer.  Verdienstordens  vom  hl.  Michael  I.  Klasse,  Inhaber  des  Ver- 
dienstkreuzes und  der  KricgsdenkmUnzc  vom  J.  1870/71,  geb.  zu  Forch- 
heim  16.  Okt.  1820,  machte  seine  Gymnasialstudien  zu  Bamberg,  später 
in  Augsburg,  trat  nach  deren  Vollendung  1840  in  das  dortige  Beuedik- 
tinerstift  St.  Stephan,  legte  11.  Nov.  1841  Profess  ab,  studirte  in  Dil- 
lingeu  Theologie,  erhielt  die  Priesterweihe  24.  Aug.  1844,  versah  1844 — 
1846  das  Amt  eines  Stiftsbibliothekars  und  1844—1848  die  Stelle  eines 
Studicnlchrers,  war  1848—1859  Gymnasialprofessor.  Nach  der  Resig- 
nation des  Abtes  Theodor  wurde  er  am  6.  Sept.  1859  zu  dessen  Nach- 
folger erwählt  und  am  2.  Febr.  1860  in  der  Stiftskirche  zu  Augsburg 
feierlich  benedicirt.  Auch  als  Abt  blieb  er  noch  acht  Jahre,  bis  1867, 
Ordinarius  der  dritten  Gymnasialklasse,  half  dann  noch  längere  Zeit  in 
der  Schule  aus,  besonders  im  Wintersemester  1869/70,  wo  er  für  den 
damals  schwer  erkrankten  freiresignirten  Abt  Theodor  Philosophie  am 
Lyzeum  docirte.  In  seine  Regierungszeit  (1864)  fiel  das  1100jährige 
Jubiläum  des  altcbrwlirdigen  Stiftes  Ottobeuren,  zu  dessen  festlicher 
Begehung  der  Abt  mit  fast  säramtlicheu  Capitularen  St.  Stephans  iu  den 
Herbstferien  sich  dorthin  begab  und  Alles  aufbot,  die  achttägige  Fest- 
feier zu  erhöhen.  Wegen  der  vielen  Opfer  und  der  grossen  persön- 
lichen Sorgfalt,  die  er  in  den  J.  1870-1871  ftlr  die  in  seinem  Stifte 
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verpflegten  verwundeten  Krieger  aufwendete,  —  ihre  Zahl  betrug  ein- 
mal gleichzeitig  Uber,  100  —  erhielt  er  das  Verdienstkreuz  und  die 
Kriegsdenkmünze,  und  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  Stift  und 
Studicnanstalt  St.  Stephan  am  1.  Jan.  1873  den  Verdienstorden  vom 
hl.  Michael  I.  Klasse.  —  In  den  J.  1875/76  wurde  von  ihm  der  Neubau 
des  kgl.  Studienseminars  St,  Joseph  und  1879/80  der  des  Erziehungs- 
institutes aufgeführt. 

Schriften: 

1)  Die  allgemeine  Geschichte  nach  Uschold's  Grundrisse  für  Schulen  und 
zum  Privatgebrauche,  mnemonisch  bearbeitet.  Augsbg.  1847,  162  S.  8. 
(Schmid.) 

2)  Adnotationes  ad  Sophoclis  Electram  in  nsum  diseipulorum  conscriptae. 
Partie.  I.  V.  1—660.  (Progr.)  Aug.  Vind.  1854,  30  8.  4.  (Kollmann.) 

P.  Hieronymus  Gratzmtlller,  geb.  zu  München  19.  Jan.  1824, 
Profess  2.  Febr.  1845,  Priester  11.  Sept.  1847,  1847  —  1850  Studien- 
lehrer, 1848—1851  Gustos  und  Ceremoniar,  1854  —  1856  Professor  der 
Anthropologie  am  Lyzeum,  jetzt  Lehrer  der  Stenographie  an  der  Studien- 
anstalt (seit  1848),  Direktor  des  Institutes  für  höhere  Bildung  bei 
St.  Stephan  (seit  1850),  und  Superior  der  barmherzigen  Schwestern 
(seit  1862).  P.  Hieronymus  ist  Gabelsberger's  vorzüglichster  unmittel- 
barer Schüler  und  um  die  Stenographie  hochverdient. 

Schriften: 

1)  Kurzgcfasstes  Lehrbuch  der  Gabelsbergcr'schen  Stenographie.  Preis- 
schrift München  1853,  48  u.  36  S.  8.  (Georg  Franz.)  (Im  J.  1879 
war  bereits  die  21.  Aufl.  erschienen.) 

2)  Wie  kann  die  Erlernung  der  Stenographie  an  den  bayerischen  Gym- 
nasien gefördert  werden  ?  (Progr.)  Augsbg.  1856,  23  S.  4.  (Kremer.) 

P.  Hieronymus  redigirte  und  authographirte  ausserdem: 

3)  Monatsblätter  des  Gabelsberger  Stenographen-Vereins  in  Augsburg,  sieben 
Jahrgänge  1857  — 1864.  Augsburg  1857— 1864.  8.  (Verlag  des  Vereins, 
Druck  von  Stempfle.) 

4)  Vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi  von  Thomas  a  Kempis.  Nach 
der  deutschen  Ueberaetzung  des  Dr.  Guido  Görres  in  stenographischer 
Schrift  authographirt.  (1.  Aufl.  1870.)  2.  Aufl.  Lindau  1876,  XII 
und  212  S.    16.  (Stettner.) 

P.  Pius  Rein  lein,  geb.  zu  Bamberg  3.  Nov.  1822,  Profess 
18.  Nov.  1846,  Priester  20.  Okt.  1849,  1849—1853  Seminarpräfekt, 
1850—1853  Studienlehrcr,  1853  —  1854  Hilfspriestcr  in  Ottobeuren, 
1854-  1859  Studienlehrer,  1855— 1859  Seminardirektor,  1859—1876 
Gymnasialprofessor,  seit  1876  Fachlehrer  für  verschiedene  Gegenstände. 
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Schrift: 

Der  Niobe-Mythus  nach  Ovid  übersetzt  und  erklärt.    (Progr.)  Augs 
bürg  1871,  31  S.    4.  (Pfeiffer.) 

P.  Magnus  Bernhard,  geb.  zu  Füssen  12.  April  1825,  studirte 
zu  Augsburg  und  an  der  Universität  zu  München,  Profess  18.  Nov. 
1846,  Priester  22.  Nov.  1850,  Studicnlehrer  zu  Augsburg  1850—1857, 
gegenwärtig  erster  Vikar  und  Bibliothekar  zu  Ottobeuren.  Er  ver- 
fertigte Uber  die  dortige  Bibliothek  einen  Zettelkatalog  und  brachte 
viele  historisch  merkwürdige  Gegenstände  (Skulpturen,  Gemälde,  Hand- 
schriften u.  s.  w.J,  die  bei  der  Säkularisation  aus  dem  Kloster  ver- 
schleppt  wurden,  wieder  in  dasselbe  zurück.  Der  Verfasser  bat  ihm 
sehr  viele  Beiträge  zu  den  Schriftstellern  und  Gelehrten  Ottobeurcns  zu 
danken. 

Schrift: 

Beschreibung  des  Klosters  und  der  Kirche  zu  Ottobeuren.  Andenken 
an  die  eilf hundertjährige  Jubelfeier  vom  25.  Sept.  bis  2.  Okt.  1864.  Otto- 
beuren (Ganser),  104  S.  8. 

P.  Thomas  Kram  er,  Rektor  der  Gesammtstudienanstalt,  Professor 
der  Pädagogik  am  Lyzeum,  Mitglied  des  kgl.  Kreisscholarchates ,  In- 
spektor der  höheren  Töchterschulen,  Mitglied  der  kgl.  Prtifungscom- 
mission  ftlr  den  Einjährig- Freiwilligendicnst  von  Schwaben  und  Neuburg, 
geb.  zu  Augsburg  11.  Nov.  1821,  Profess  zu  Metten  11.  April  1847, 
Priester  26.  Juli  1847,  trat  1855  nach  St.  Stephan  über  und  ist  seit 
dieser  Zeit  Gymnasialprofessor,  seit  1876  zugleich  Rektor  etc. 

Schriften : 

1)  Ueber  die  hypothetischen  Sätze.  (Progr.)  Augsburg  1863,  16  S.  4. 
(Pfeiffer.) 

2)  Die  gelehrte  Tischgesellschaft  des  Athenäus.  V.  Buch,  Cap.  1 — 45. 
Ins  Deutsche  tibersetzt  und  mit  Erklärungen  versehen.  (Progr.)  Das. 
1872,  88  S.    8.  (Pfeiffer.) 

3)  Preces  in  usum  juventutis  litcrarum  studiosae.  Editio  altera.  München 
1879,  IV  n.  360  S.    12.    (Ernst  Stahl.) 

■ 

P.  Luitpold  Brunner,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Passau  15.  Juni  1823, 
Profess  30.  Nov.  1847,  Priester  22.  Nov.  1850,  1850—1852  Prediger 
und  Seelsorgspriester  in  der  neuerrichteten  Abtei  St.  Bonifaz  in  München, 
1866  von  der  Universität  Würzburg  mit  dem  Doctordiplome  beehrt, 
1852—1879  Professor  der  Religionslehre  am  Gymnasium,  1867—1878  Pro- 
fessor der  Geschichte  am  Gymnasium  und  1876 — 1878  zugleich  der  deut- 
sehen Sprache  in  der  Oberklasse,  jetzt  Präses  der  lateinischen  Congre- 
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gation  (seit  1852),  Direktor  der  LaicnbrUder  (seit  1860),  Professur  der 
Moral-,  Rechts-  und  Religions-Philosophie  (seit  1875)  und  der  Logik 
und  Metaphysik  (seit  1879)  am  Lyzeum,  Stifisbibliothckar  (seit  1870), 
Ausschussmitglicd  und  Bibliothekar  des  historischen  Kreisvereins  für 
Schwaben  und  Neubnrg. 

Schriften: 

1)  Das  Leben  des  deutschen  Apostels  Bonifacius.  Zugleich  als  Erklärung 
der  Bilder  aus  der  Geschichte  dieses  Heiligen  in  der  Basilika  zu  Mün- 
chen.   Regensburg  1852,  128  S.    8.  (Pustet) 

2)  Die  Einfälle  der  Ungarn  in  Deutschland  bis  zur  Schlacht  auf  dem 
Lechfelde  am  10.  August  des  Jahres  955.  (Progr.)  Augsburg  1855, 
56  S.    4.  (Kremer.) 

3)  Die  Grafen  von  Hals,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  Bayerns.  (Progr.) 
Das.  1857,  58  8.    4.  (Kremer.) 

4)  Die  Markgrafen  von  Ronsberg.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
bayerischen  Schwabens.    (Progr.)    Das.  1860,  46  8.    4.  (Himmer.) 

5)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Markgrafschaft  Burgau.  Mit  Stammtafel. 
(29.  und  30.  combinirter  Jahresbericht  des  bist.  Kreisvereins  für  Schwa- 
ben und  Neuburg  für  die  J.  1863  und  1864.)  Das.  1865,  VIII  und 
114  8.    8.  (Pfeiffer.) 

6)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Markgrafschaft  Burgau.  (Fortsetzung.) 
(31.  Jahresbericht  des  bist  Vereins  für  1865.)  Das.  1865,  150  S.  8. 
(Pfeiffer.) 

7)  Rede  am  Grabe  des  Hochwürdigen  Herrn  P.  Placidus  LengmUUer,  0.  S.  B. 
Priors  und  Pfarrers  zu  Ottobeuren,  gehalten  am  7.  Mai  1865.  Otto- 
beuren 1865,  8  8.    8.  (Ganser.) 

8)  Catalog  der  Bibliothek  des  historischen  Kreis-Vereins  im  Regierungs- 
bezirke von  Schwaben  und  Neuburg,   Augsb.  1867,  123  S.  8.  (Pfeiffer.) 

0)  Kaiser  Karl's  V.  Todtenfeier,  veranstaltet  von  Kaiser  Ferdinand  I.  im 
Dome  zu  Augsburg  am  24.  u.  25.  Februar  1559.  Mit  2  Iithogr.  Beilagen. 
Im  34.  Jahresbericht  des  bist.  Vereins  von  Schwaben  flir  1868.)  Augsbg. 
1869,  S.  67-87.    8.    (Pfeiffer.)    NB.   Auch  Separatabdruck. 

10)  Reise  des  P.  Reginbald  Möhner,  Benediktiners  von  St.  Ulrich  in  Augs- 
burg, als  Feldcaplans  bei  den  fUr  Spanien  geworbenen  und  unter  dem 
Commando  des  Markgrafen  Leopold  Wilhelm  von  Baden  geführten  deut- 
schen Regimentern  in  die  Niederlande  im  J.  1651.  Nebst  Auszügen 
aus  der  Beschreibung  früherer  Reisen  desselben.  (Im  35.  Jahresbericht 
des  bist.  Vereins  von  Schwaben  ftlr  1869  und  1870.)  Das.  1872, 
S.  91—208    8.    (Pfeiffer.)    NB.   Auch  Separatabdruck. 

1 1)  Vormittagspredigt,  gehalten  am  5.  Juli  1873.  (Im  „  Jubiläums-Tagebuch u. 
Ausführliche  Nachrichten  über  das  im  Juli  1873  gefeierte  St.  Ulrichs- 
Jubiläum  nebet  den  dabei  gehaltenen  Predigten.    Von  L.  Hörmann, 
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Stadtpfarrer  bei  St.  Ulrich  und  Afra.  Das.  1873,  8.  63—83.  8. 
(Kranzfelder.) 

12)  Die  Flucht  der  verwitweten  Truchsessin  Maria  von  Waldburg,  ge 
borenen  Gräfin  von  Dettingen,  aus  der  Haft  im  Schlosse  Zeil  im 
Jahre  1539,  und 

1 3)  Aus  dem  Bildungsgange  eines  Augsburger  Kaufmannssohnes  vom  Schlüsse 
des  1 6.  Jahrhundertes.  Zwei  Abhandlungen  in  der  Zeitschrift  des  bist. 
Vereins  für  Schwaben  und  Neuburg,  I.  Jahrgang.  Das.  1874,  8.  00 — 
114  und  137—182.    gr.  8.  (8chlosser.) 

14)  Die  Vöhlin  von  Frickenhausen,  Freiherrn  von  Illcrtissen  und  Neuburg 
an  der  Kammel.  Das.  II.  Jahrg.  Augsburg  1875,  S.  259  —  378. 
(Schlosser.)    NB.   Auch  Separatabdruck. 

15)  Schicksale  des  Klosters  Elchingen  und  seiner  Umgebung  in  der  Zeit 
des  30jährigen  Krieges  (1029  —  1645).  Aus  dem  Tagebuche  des 
P.  Johannes  Bozenhart.  Das  III.  Jahrg.  Augsburg  1876,  8.  157 — 
282.    (Schlosser.)    NB.  Auch  Separatabdruck. 

16)  Kaiser  Maximilian  I.  und  die  Reichsstadt  Augsburg.  (Progr.)  Das. 
1877,  60  8.  8.  (Pfeiffer.)  Ausserdem  viele  Predigten  und  kleinere 
Aufsätze  in  der  Sion  und  mehrere  Manuscripte  historischen  Inhaltes. 

P.  Caspar  (Jos.)  Kuhn,1)  geb.  zu  Kohrbach  im  wllrttemb.  Ober- 
amte  Waldsec  8.  Nov.  1819.  Die  Knabenjahre  verlebte  er  daheim 
thcils  als  Uirte  auf  der  Heide  am  Rohrsee,  theils  in  der  Schale  zu 
Ziegelbach,  die  er  von  1825—1833  und  dann  noch  vier  Jahre  als  Sonn- 
tagsschtilcr  besuchte.  Schon  frühe  drängte  es  ihn  zum  Studium,  aber 
sein  Wunsch  gieng  nicht  so  bald  in  Erfüllung.  Er  musste  all'  die  ver- 
schiedenen Geschäfte  seines  Vaters  erlernen  und  betreibeu,  der  Seiler- 
ineister,  Oekonom,  Spezereihändlcr,  Bierwirth  und  Bäcker  war.  Neben- 
bei beschäftigte  sich  Joseph  mit  Verfertigen  von  Bienenkörben,  mit 
Kepariren  von  alten  Regenschirmen,  und  Fassroalerei.  Bereits  erwachsen, 
regte  sich  in  ihm  der  Drang,  in  einen  geistlichen  Orden  zu  treten;  doch 
alle  Bemühungen  waren  fruchtlos.  Endlich,  schon  21  Jahre  alt,  begann 
er,  nachdem  er  noch  kurz  vorher  sein  väterliches  Haus  gemalt  und  die 
Kapelle  in  Rohrbach  restaurirt  hatte,  mit  allem  Ernste  das  Studium, 
und  erhielt  beim  Kaufmann  und  Philologen  Sebastian  Schückler  zu 
Wurzach  zwei  Jahre  lang  Vorunterricht.  Im  Herbste  1842  zog  er  nach 
Augsburg,  wohin  ein  halbes  Jahr  später  ihm  seine  Eltern  nachfolgten, 
und  wurde,  nachdem  zahlreiche  Hindernisse  besiegt  waren,  an  der 
Studicnan8talt  zu  St.  Stephan  aufgenommen.  Zweimal  wurde  er  Preis- 
träger, und  absolvirte  1848  das  Gymnasium.  Nun  trat  er  zu  St.  Stephan 
in  deu  Orden.    Zu  Ottobeuren  erhielt  er  12.  Nov.  1848  das  Ordenskleid 
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und  brachte  daselbst  das  Noviziat  zu.  Nach  Augsburg  zurückgekehrt, 
hörte  er  am  dortigen  Lyzeum  die  Philosophie,  und  legte  6.  Jan.  1851 
die  feierlichen  Gelübde  ab.  Von  Ostern  dieses  Jahres  an  hörte  er  an 
der  Universität  zu  München  Theologie  unter  Döllinger,  Haneberg,  Froh- 
schanimer  etc.  und  studirte  nebenbei  Botanik.  Am  4.  Mai  1853  wurde 
er  zu  Dillingen  zum  Priester  geweiht,  und  las  am  16.  d.  M.  zu  St.  Ste- 
phan die  erste  hl.  Messe.  Darauf  wurde  er  Stiftsbibliothekar  und  im 
Herbste  Professor  an  der  Lateinschule.  Beides  blieb  er  17  Jahre.  Zu- 
gleich gab  er  Unterricht  in  der  Botanik  und  Entomologie  und  in  der 
spanischen  Sprache.  Im  Herbste  1870  kam  er  nach  Ottobeuren,  um  in 
der  Seelsorge  zu  arbeitet*  Erst  jetzt,  bereits  51  Jahre  alt,  betrat  er 
als  Prediger  zum  ersten  Male  die  Kanzel.  Ausser  den  Seelsorgsgeschäf- 
ten  betrieb  er  Verschiedenes.  So  stellte  er  das  schöne  ehem.  Kloster- 
theater wieder  her,  gründete  eine  Theatergesellschaft  und  führte  einige 
Jahre  über  dieselbe  die  Direktion.  Dieses  gab  ihm  Veranlassung,  ftlr 
die  Bühne  mehrere  Stücke  zu  dichten.  Durch  seinen  Sammelfleiss 
brachte  er  ein  Herbarium  von  mehr  als  3000  Arten  phanerogamischer 
Pflanzen  und  eine  sehenswerthe  Sammlung  von  circa  4000  Arten  von 
Insekten  zusammen,  wozu  eine  ausgewählte  Privatbibliothek  von  800  Bän- 
den kommt,  meistenteils  naturhistorische  Werke  enthaltend.  So  bunt 
und  vielfältig  wie  sein  Leben,  ist  auch  seine  schriftstellerische  Thätigkeif. 

Sohrlften: 

1)  Geschichtskalender  oder  tägliche  Erinnerungen  aus  der  Welt-,  Kirchen-, 
Kunst-  und  Literaturgeschichte.    Augsbg.  1857,  878  S.  8. 

2)  Die  Käfer  des  südbayerischen  Flachlandes  analytisch  beschrieben.  Das. 
1858,  400  S.  12. 

3)  Katholische  Literatur-Chronik.  Das.  1866,  64  S.  gr.  8.  (Nur  diese 
I.  Lieferung  wurde  gedruckt,  enthaltend  774  Schriftsteller  von  Christus 
bis  zum  J.  1020.  Das  Uebrige,  enthaltend  die  kath.  Schriftsteller  von 
1020  bis  zur  Gegenwart  (circa  20,000),  ist  noch  Manuscript,  4  Bde. 
4200  S.    4.,  nebst  Registerband,  784  S. 

4)  Einiges  Uber  die  Flora  von  Ottobeuren.  (Im  XXIII.  Bericht  des  natur- 
hist.  Vereins  in  Augsburg.  1875.) 

6)  SUach,  oder  die  Stiftung  des  Klosters  Ottobeuren.  Hist.  Ritterschau- 
spiel in  4  Aufz.  mit  Gesang.    Kempten  1877,  103  S.  8. 

6)  Der  hl.  Alexander  und  die  Seinigen.  Hist.  Schauspiel  in  3  Aufz.  Augs- 
burg 1877,  68  8.  8. 

7)  Die  Zigeunerhütte  am  Rohrsee,  oder  die  zwei  Freunde.  Eine  Erzäh- 
lung ftlr  die  reifere  Jugend.    Das.  1878,  147  S.  8. 

8)  Nichts  als  Hindernisse !  Lustspiel  mit  Gesang  in  3  Aufz.  Das.  1 879, 
64  S.  8. 

9)  Von  Augsburg  nach  Lima,  oder  des  Lebens  Wechsel  volles  Spiel.  Ein 
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Buch  fiir  die  studirende  Jugend  und  das  gebildete  Volk.  Das.  (Schmid) 
1879,  174  S.  8. 

10)  P.  Jeremias,  ein  Zeitgemälde  aus  dem  Schwedenkriege  für  das  Volk. 
(Novelle.)    Das.  1879,  133  S.  8. 

11)  Der  Heiland  naht!  Gebete  und  Betrachtungen  auf  jeden  Tag  des  Ad- 
vents.   Das.  1879,  88  S.  12. 

12)  Physikalische  und  meteorologische  Abhandlungen.  (In  der  deutschen 
Fortbildungsschule  von  Reichensperger.    Das.  2  Bde.) 

13)  Augsbnrgische  Witterungsbeobachtungen  in  den  J.  1866  — 18G9.  (Im 
XX.  und  XXI.  Bericht  des  naturwissenschaftl.  Vereins  von  Augsburg. 
Das.  1867  und  1871.) l)  • 


')  Von  Kuhn's  Manuscripten  sind  folgende  zu  erwähnen: 

1)  Die  Pflanzen  der  Umgegend  von  Augsburg  analytisch  beschrieben.    138  S.  4. 

2)  Naturlegende:  Naturwissenschaftliche  Abhandlungen  auf  jeden  Tag  dea  Jähret. 
868  S.  4. 

3)  Die  Schmetterlinge  um  Augsburg  analytisch  beschrieben.   200  S.  4. 

4)  Die  Augsburger  Flora  nach  Oken's  System. 

5)  Die  um  Ottobeuren  wildwachsenden  Pflanzen  (c.  900  Arten). 

6)  Beschreibung  der  Fliegen  um  Ottobeuren  (947  Arten).   155  S. 

7)  Meteorologische  Beobachtungen  in  Ottobeuren  von  den  J.  1871—1880. 

8)  Die  Schöpfungsgeschichte  im  Einklänge  von  Schrift  und  Wissenschaft.  4. 

9)  Der  hl.  Willibald,  hist.  Schauspiel  mit  Gesang  in  3  Akten. 

10)  Lustig  und  listig,  Posse  mit  Gesang  in  3  Aufz. 

11)  Die  Hundstage  eines  Fortschrittlers,  dramatisches  Zeitbild  in  3  Akten. 

12)  Esther,  biblisch -hist.  Schauspiel  mit  Gesang  in  3  Aufz. 

13)  Die  Kinder  des  Musikers,  Schauspiel  mit  Gesang  in  3  Aufz. 

14)  Joseph,  der  Statthalter  von  Aegypten,  biblisches  Schauspiel,  bearbeitet  nach 
Alex.  Duval. 

16)  Die  Unabhängigkeit,  Schauspiel  von  Breton  de  los  Herreros.  (Aus  dem  Spa- 
nischen.) 

16)  Rebenhans,  Lustspiel  von  Hartzenbusch.  (Detto.) 

17)  Krumm  und  dumm,  Lustspiel  von  Hartzenbusch.  (Detto.) 

18)  Die  Brücke  von  Montibe,  Schauspiel  von  Calderon.  (Detto.) 

19)  Don  Juan  Tenorio,  Schattspiel  von  Zorilla.  (Detto.) 

*0)  Erheiterungs-Pillen,  dem  melancholischen  Publikum  verschrieben.  (Sammlung 

von  200  drolligen  Antworten  und  witzigen  Einfallen.) 
21)  Katechismus  der  Kirchengesch  ich  te.  4. 

Tl)  Sprüche  der  Weisheit,  Sentenzen  aus  der  hl.  Schrift  und  den  Vätern,  aus  Dich- 
tern und  aus  Philosophen.   580  S.  4. 

23)  Beschreibung  des  Domes,  der  St.  Moritz-  und  hl.  Kreuzkirche  zu  Augsburg, 
nebst  einem  Verzeichnisse  der  im  J.  1806  aus  Augsburgs  Kirchen  entwendeten 
Kostbarkeiten.   200  S.  4. 

24)  Aus  meinem  Leben. 

25)  Gespräche  über  die  Kunst  und  das  Schöne. 
IG)  Mehrere  (circa  40)  musikalische  Compositionen. 

27)  Nächstens  soll  erscheinen:  Robert  und  Leander,  oder  verschiedene  Lebens- 
wege, für  die  studirende  Jugend  und  das  gebildete  Volk  gesm  rieben. 
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P.  Benediclus  Permanne,  geb.  zu  Niederstotzingen  (Württemberg) 
25.  Nov.  1826,  Priester  19.  Mai  1852,  1852  —  1854  in  der  Seelsorge, 
1854  in  den  Orden  eingetreten,  Profess  24.  Juni  1855,  1855  —  1856 
Seminarpräfekt,  1856 — 1857  in  der  Abtei  Solesmes  in  Frankreich,  1857 
— 1869  Novizenmeister,  jetzt  Professor  der  französischen  (seit  1857)  und 
englischen  (seit  1868)  Sprache  am  Gymnasiuni  und  Lyzealprofessor  für 
Naturgeschichte  (seit  1873)  und  Anthropologie  (seit  1876),  Mitglied  der 
kgl.  PrUfungscommission  ftlr  den  Einjährig-Freiwilligendienst  ftlr  Schwa- 
ben und  Neuburg. 

Sohriften: 

1)  Predigt  Uber  die  Würde  und  Aufgabe  des  katholischen  Priesterthums, 
gehalten  am  Primizfeste  des  neugeweihten  Priesters  Franz  Bonifazius 
Pennanne  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  St.  Ulrich  in  Augsburg  den  20.  Nov. 
1853.    Augsburg  1853,  29  S.    8.  (Kremer.) 

2)  fitudes  et  R^flexions  snr  l'origine,  le  d£veloppemcnt  et  los  rapports 
des  langues  romanes.    (Progr.)    Das.  1859,  48  S.    4.  (Himmer.) 

3)  Biologie  der  Coniomycetes  Entophyti  oder  der  innern  Brandpilze  und 
ihre  Beziehungen  zur  übrigen  Pflanzenwelt.  (Ein  Beitrag  zum  Studium 
der  Botanik  und  der  Kryptogamen  insbesondere.  (Progr.)  Das.  1874, 
60  S.    4.  (Pfeiffer.) 

P.  Stephan  Stengel,  geb.  zu  Pricbsenstadt  11.  Sept.  1836,  Pro- 
fess 6.  Okt.  1857,  Priester  12.  April  1860,  1860-1*70  theils  Seminar- 
präfekt, theils  Studienlehrer,  theils  Lehrer  der  Arithmetik,  1871  unter- 
zog er  sich  der  mathematischen  Lehramtsprüfung,  seit  1871  Professor 
der  Mathematik  am  Gymnasium,  seit  1872  zugleich  der  Physik  und 
Astrouomie  am  Lyzeum,  Conservator  der  Sternwarte,  seit  1878  auch 
Vorstand  der  meteorologischen  Station  Augsburg. 

Sohrlften: 

Elementar-Mechauik  fester  Körper,  ftlr  die  Schule  bearbeitet.  (Progr. 
Mit  einer  lithographirten  Tafel.    Augsburg  1875,   56  S.    8.  (Pfeiffer.) 

NB.  Seit  1872  liefert  P.  Stephan  ftlr  circa  30  Kalender  jährlich  die 
astronomischen  Angaben. 

P.  Narcissus  Liebert,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Augsburg  18.  März 
1844,  Profess  20.  April  1864,  Priester  30.  April  1867,  unterzog  sich  im 
Herbste  1867  der  philologischen  Lehramtsprüfung,  erwarb  am  27.  Juni 
1868  an  der  Universität  Wtirzburg  den  Doctorgrad  der  Philosophie, 
1868  —  1871  Gymnasialassistent,  1869—  1870  Seminarpräfekt,  1870— 
1871  Studienlebrer,  jetzt  Gymnasialprofessor  (seit  1871),  Lehrer  der 
hebräischen  Sprache  (seit  1872),  Novizenmeister  und  Klcrikerdirektor 
(seit  1871). 
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Schriften: 

1)  De  doctrina  Taciti.  (Dissertation.)  Wirzburg  1868,  122  S.  8.  (Thein.) 

2)  Abendpredigt,  gehalten  am  Vorabende  des  St.  Ulrichsfestes  1873.  (Im 
„  Jubiläums-Tagebuch tt  von  Hörmann.  Augsburg  1873,  S.  49—62.  8.) 
(Kranzfelder.) 

3)  Lateinische  Stilübungen.    (Progr.)    Das.  1876,  47  S.    8.  (Pfeiffer.) 

P.  Hermann us  Contr.  (Georg)  Koneberg,  Besitzer  des  Ehren- 
kreuzes und  Ritterkreuzes  des  kgl.  bayer.  Militärverdienstordens,  geb. 
zu  Uedem  au  15.  Aug.  1837,  machte  seine  Studien  zu  Augsburg  184S — 
1856,  bezog  im  Oktober  1856  die  Universität  München,  nnd  war  von 
1858  — 1860  im  Priesterseminar  zu  Dillingen.  Zum  Priester  geweiht 
16.  Aug.  1860  versah  er  als  Aushilfspriester  Dietershofen  (Dek.  Otto- 
beuren) bis  August  1861.  Von  1861  bis  Februar  1864  Frühmessbene- 
iiziat  des  Fürsten  Fugger  in  Babenhausen,  dann  Kaplan  zu  Memmingen, 
vom  Juli  1864  bis  1867  Kaplan  an  der  Stadtpfarrei  St.  Ulrich  in  Augs- 
burg. Im  Oktober  1867  trat  er  in  das  Benediktinerstift  St.  Stephan  zu 
Augsburg,  Profess  10.  Okt.  1868,  Lehrer  an  der  dortigen  Studienanstalt 
1868  bis  Juli  1870,  Feldpater  in  der  bayer.  Armee  vom  Aug.  1870— 
1871,  Pfarrer  zu  Ottobeuren  vom  Oktober  1871  bis  zur  Gegenwart. 
Er  hat  als  solcher  Reisen  nach  Italien  und  nach  Frankreich  unternom- 
men und  wirkt  bei  seiner  angestrengten  Thätigkeit  als  Seelsorger  auch 
als  populärer  Volksschriftsteller  im  Sinne  seiner  Ordensgenossen  Aegi- 
dius Jais  und  Corbinian  Riedhofer. 

Schriften: 

1)  Abscbiedsworto  an  die  in  den  Krieg  ziehenden  Soldaten  im  Mai  1866. 
Augsburg. 

2)  Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen.    18G7.    12.    (Eine  Predigt.) 

3)  Der  grosse  Tag  naht  heran.    Eine  Predigt.    1869.  12. 

4)  Neue  Soldatenlieder  nach  alten  Melodien.    Augsburg  (Kranzfelder) 

1871.  16. 

6)  Der  arme  Lazarus  und  der  reiche  Prasser.  (Predigten.)  Augsburg  (das.) 

1872.  KL  Aufl. 

6)  Maria,  Vorbild  und  Beschützerin  der  Soldaten.  Veteranenpredigt.  Otto- 
beuren (Ganser)  1872.  8. 

7)  In  Treue  fest.   Predigt.    Das.  1872.  8. 

8)  Maria,  Hilfe  der  Christen.    Predigt    Das.  1872.  8. 

9)  Durch  Kampf  zum  Sieg.    Predigt.    Das.  1872.  8. 

10)  Einigkeit  macht  fest.    Predigt.    Das.  1872.  8. 

11)  Blatt  der  Erinnerung  an  eine  junge  Dulderin.    Das.  1873.  16. 

12)  Friedensworte  eines  Feldgeistlichen.    Augsburg  (Schund)  1873.  8. 
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13)  Herz  Jesu-Predigt.    Ottobeuren  (Ganser)  1873.  8. 

14)  Jubiläumspredigt.    Das.  1873.  8. 

15)  Immergrün  auf  das  Grab  eines  Schulknaben.    Das.  1873.  16. 

16)  Vergissmeinnicht  auf  das  Grab  eines  Schulkindes.    Das.  1873.  16. 

17)  Wie  Ferdinand  Maler  wurde.    Jugendschrift.    Augsburg  1874.  8. 
(Schmid.) 

18)  Das  Kind  in  Verkehr  mit  Gott,  Gebetbüchlein  ftlr  die  kath.  Kinderwelt. 
Das.  1874,  Ute  Aufl.    12.  (Kranzfelder.) 

19)  Drei  Schulmessen  für  Kinder.    Das.  1874,  Illte  Aufl.  12. 

20)  Die  hl.  Firmung,  Erklärung  derselben.    Ottobeuren  (Ganser)  1874, 
IV.  Aufl.  8. 

21)  Die  Internationale.    Augsbg.  1872,  II.  Aufl.  8. 

22)  Waisenglück  flir  Alt  und  Jung.    Das.  (Kranzfelder)  1874.  12. 

23)  Geschichte  des  deutsch-französischen  Krieges  für  das  Volk.  Das.  (Schmid) 
1874.  4. 

24)  Ein  verlorenes  Lebensglück,  Jugendschrift.    Kempten  1875,  166  S.  8. 
(Kösel.) 

25)  Wiedersehen  im  Felde.    Das.  1875.  8. 

26)  Der  kleine  Hirte  flir  Kinder.    Das.  1875.  12. 

27)  Störnfried  von  Gottlieb  Job.    Würzburg  (Wörl)  1875.  12. 

28)  Andenken  beim  Kapiteljahrtag  in  Ottobeuren.    Ottobeuren  (Ganser) 
1874.  8. 

29)  Das  kath.  Priesterthum,  Primizpredgt.    Das.  1875.  8. 

30)  Memento,  eine  Anrede  bei  Einweihung  des  Denkmals  für  die  gefallenen 
Krieger  aus  Ottobeuren.    Das.  1874.  8. 

31)  Darf  ein  Katholik  die  liberale  Presse  unterstützen?  Würzbg.  1876.  12. 

32)  Aus  alter  und  neuer  Zeit.    Kempten  1876.  8 

33)  Tagzeiten  zur  göttl.  Vorsehung.    Ottobeuren  (Ganser)  1876.  8. 

34)  Lourdcs.    Kempten  1877,  2te  Aufl.    12.  (Kösel.) 

35)  Ein  Besuch  im  Vatikan.    Würzburg  1877.  12. 

36)  Herr,  rette  mich!    Gebetbuch  für  römisch -kath.  Christen.  Ottobeuren 
(Ganser)  1877.    8.    Ute  Aufl.  Augsbg.  1878. 

37)  Vierte  Schulmesse.    Das.  1877.  12. 

38)  Ein  Wort  im  Vertrauen.    Ottob.  1878,  lllte  Aufl.  8. 

39)  Fünfte  Schulmesse.    Das.  1878.  12. 

40)  Seid  dankbar!    Eine  Predigt.    Donauwörth  1878.  8. 

41)  HansjÖrgle  und  Pfannenstachus,  oder  vom  Dorf  in  die  Stadt.   Zwei  Er- 
zählungen ftlr  die  Jugend.    II.  Aufl.    Augsbg.  (Kranzfelder.) 

42)  Lebensbilder  für  Christen  in  biblischen  Darstellungen.  Kempten  (Kösel) 
1879. 

43)  Vitus,  flir  Kinder.    Das.  1879.  12. 

44)  Germana,  ftir  Kinder.    Das.  1879.  12. 

45)  Worte  eines  Landpfarrers  über  die  Civilehe.    Das.  12, 

Llndnor,  die  SchrlfUtolIcr  O.  S.  B.    II,  lf  ^ 
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46)  Extrem  und  gemässigt,  von  einem  bayer.  Veteran.  Wtlrzburg  (Wörl).  16. 

47)  Der  Priester,  ein  Mitarbeiter  Gottes.    Eine  Primi  zpredigt.  Ottobenren 
1879. 

48)  Hilarion,  der  berühmte  Einsiedler,  den  Kindern  erzahlt.  Kempten  1879. 

49)  B.  Lahre,  der  glückliche  Bettler.    Das.  1879. 

60)  Unser  Tanz.  Für  Eltern  und  die  reifere  Jugend.   Donauwörth  (L.  Auer) 
1879. 

51)  Tagzeiten  zum  hl.  Benedikt  und  znr  hl.  Scholastica.    Ottob.  1880, 
15  8.  8. 

52)  Die  Gnadenschätze  in  der  Kloster-  und  Pfarrkirche  zu  Ottobenren.  Das. 
1880,  23  8.  8. 

P.  Eugen  Gebele,  Dr.  philos ,  geb.  zu  Osterbuch  10.  April  1836, 
Priester  21.  Juli  1861,  1861  —  1868  in  der  Seelsorge  thätig,  1868  in 
den  Orden  eingetreten,  Profess  6.  Jan.  1869,  promovirte  1870  an  der 
Universität  München,  1870  -1878  Lehrer  der  Religion,  Geographie  und 
Geschichte,  seit  1878  Professor  der  Geschichte  und  seit  1879  zugleich 
der  Religion  am  Gymnasium,  Ausschussmitglied  des  historischen  Vereins 
von  Schwaben  und  Neuburg. 

Sohriften : 

Leben  und  Wirken  des  Bischofs  Hermann  von  Augsburg  vom  J.  1096 — 
1133.  Nach  den  Quellen  bearbeitet.  Augsburg  1870,  124  8.  8.  (Liter. 
Institut  von  Dr.  Hnttler.) 

P.  Bonifaciu8  Sepp,  geb.  zu  Augsburg  14.  Mai  1839,  Priester 
26.  Juli  1863,  1863-1865  Kaplan,  1865— 1868  Seminarpräfekt,  186S 
in  den  Orden  eingetreten,  Profess  0.  Jan.  1869,  1870  philologische 
Lehramtsprüfung,  1870  — 1874  Studienlehrcr  und  Gymnasialassistent, 
seit  1874  Gymnasialprofejssor. 

Sohriften: 

1)  Frustula;  prelo  mandavit  Spiritus  Lenis.  Augsburg.  1877,  15  8. 
(Kranzfelder.) 

2)  Lateinische  Redensarten.  Zusammengestellt  von  Spiritus  Lenis.  Das. 
1878,  16  8.    8.  (Kranzfelder.) 

3)  Varia.  Eine  Sammlung  lateinischer  Verse,  Sprüche  und  Redensarten. 
Herausgegeben  von  Spiritus  Lenis.  Das.  1879,  88  S.  8.  (Kranz- 
felder.) 

P.  Sigisbert  Liebert,  geb.  zu  Augsburg  25.  Jan.  1851,  Profess 
28.  Jan.  1872,  Priester  7.  April  1874,  zur  Zeit  Prtifekt  des  Seminars 
und  Studienlehrer.  Er  bearbeitete  ttlr  dieses  Werk  die  Schriftsteller 
des  Stiftes  St.  Stephan  in  Augsburg  mit  Ausnahme  der  gegenwärtig  in 
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Ottobeuren  sich  befindenden.  Auch  lieferte  er  dem  Verfasser  mehrere 
andere  bieher  bezügliche  Beiträge. 

P.  Theobald  Labhardt,  Dr.  philos.,  geb.  zu  Augsburg  5  Okt. 
1851,  Profess  16.  Febr.  1873,  studirte  von  1873  —  1878  theils  an  der 
Universität  zu  München,  theils  zu  Würzburg  Theologie  und  Philologie, 
war  1874/75  Verweser  der  I.  Lateinklasse,  wurde  23.  Juli  1875  Priester, 
unterzog  sich  1877  der  philologischen  Lehramtsprüfung  und  promovirte 
am  12.  Juli  1879  zu  München  aus  der  Philosophie.  Seit  1878  ist  er 
Studienlehrer,  seit  1879  auch  Seminarprüfckt  und  Lehrer  der  deutschen 
Sprache  in  der  Oberklasse.  Seine  Promotionsschrift:  „Quae  de  Judae- 
orum  origine  judieaverint  veteres,"  wird  nächstens  veröffentlicht  werden. 

P.  Franz  Sales  Goldner,  geb.  zu  Freihalden  26.  Sept.  1817, 
Priester  6.  April  1843,  wirkte  im  Lehramte  zu  Neuburg,  war  Schul- 
benefiziat  zu  Streitheim,  seit  4.  Jan.  1847  Studienlehrer  und  seit  29.  Mai 
1848  Subrektoratsverweser  zu  G Unzburg,  28.  Nov.  1848  Gymnasialpro- 
fessor zu  Freising,  trat  im  Mai  1851  wieder  in  die  Seelsorge.  Am  4.  Juli 
1878  erhielt  er  Aufnahme  im  Stifte  St.  Stephan  und  legte  21.  Dez.  1879 
Profess  ab.    Seit  dieser  Zeit  ist  er  Professor  der  hebräischen  Sprache. 

Schriften: 

1)  Der  Sünden-Quell,  ein  Gedicht  dea  Aurelius  Prudentius  Clemens.  (Progr. 
der  Studienanstalt  Freising.)    Freising  1850,  20  S.  4. 

2)  Druckfertig  ist :   Die  Hymnen  des  römischen  Breviers  und  die  Sequenzen 
des  rOroischen  Missale  erklärt. 
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St.  Bonifaz  in  München,  gestiftet  von  König  Ludwig  I.  im 
J.  1850.  Dem  Stifte  ist  die  gleichnamige  Stadtpfarrei  inkorporirt,  welche 
jetzt  Uber  40,000  Seelen  zählt,  und  deren  Pastoration  die  Thätigkeit  der 
Stiftsmitglieder  vorwiegend  in  Anspruch  nimmt  Einige  Conventualen 
sind  als  Professoren  am  Gymnasium  thätig  oder  mit  der  Leitung  des 
kgl.  Erziehungsinstitutes  (Holland'sches  Institut)  betraut.  Dem  Stifte 
St.  Bonifaz  hat  König  Ludwig  I.  die  ehemalige  Abtei  Andechs  als  ab 
hängiges  Priorat  einverleibt.  Der  Prior  und  zwei  Conventualen  ver 
sehen  die  dortige  Wallfahrt  und  die  Pfarrei  Erling;  einer  der  Patres  ist 
zugleich  Präfekt  der  von  Abt  Haneberg  185G  gegründeten  St.  Nikolaus- 
anstalt für  verwahrloste  Knaben. 

Literatur : 

Stubcnvoll  B.,  Die  Basilika  und  das  Benediktinerstift  St.  Bonifaz  in 
München.  Festschrift  zum  2 i '»jährigen  JubiUtam.  München  L875,  210  S.  8. 
(E.  Stahl.) 

Schriftsteller; 

P.  Bonifaz  Käser,  geb.  zu  Augsburg  21.  Nov.  1813,  studirte  zu 
Augsburg  und  München,  kam  1838  in  das  Klerikalscminar  nach  Dil- 
lingen und  wurde  am  5.  Juni  1840  Priester.  Er  wirkte  dann  als  Vikar 
und  Pfarrer  an  mehreren  Seelsorgsstationen  des  Bisthums  Augsburg, 
trat  21.  Mai  18(33  in  den  Orden  und  machte  6.  Juni  18G4  Profess.  Er 
war  Präfekt  der  St.  Nikolausanstalt  zu  Andechs  vom  23.  Okt.  1803  bis 
22.  Sept.  18G8;  Gastmeister  und  Oekonom  zu  St.  Bonifaz  von  1868-- 
1873;  starb  14.  Sept.  1873  im  Kloster  Schäftlarn,  wohin  er  sich  zur 
Herstellung  seiner  Gesundheit  begeben  hatte.  Käser  war  ein  besonderer 
Freund  und  Kenner  der  Geschichte.  Er  gehörte  viele  Jahre  dem  hist. 
Filialverein  in  Neuburg  als  Mitglied  an,  wesshalb  das  Ncuburger  Collec- 
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tanecnblatt  (Organ  dieses  Vereins)  ihm  einen  verdienten  Nachruf  widmete: 
„P.  B.  Käser  war  eines  der  thätigsten  Mitglieder  des  Vereines;  den 
monatlichen  Sitzungen  wohnte  er  immer  an  und  Hess  es  sich  nicht  ge- 
reuen, oft  bei  schlechter  Witterung  einen  fast  zweistündigen  Weg  zn 
unternehmen.  Er  war  sowohl  in  der  vaterländischen  als  in  der  Kunst- 
geschichte gründlich  bewandert  und  gab  allezeit  gediegene  Urtheile  ab. 
Insbesondere  nutzte  er  dem  Verein  durch  seine  Zeichnungskunst. 
Wo  er  einen  längeren  Aufenthalt  nahm,  sammelte  er  einen  reichen  Schatz 
von  Aufrissen,  Prospekten  von  Ortschaften,  Kirchen,  Denkmälern,  Grab- 
steinen, Wappen,  von  denen  er  mehrere  in  Aquarellfarben  lebend  und 
treu  ausführte.  So  hatte  er  aus  den  Amtsbezirken  Neuburg,  Monheim, 
Kain  und  Donauwörth  eine  reiche  Sammlung  von  Zeichnungen  genannter 
Gegenstände  im  Besitze,  von  denen  mehrere  lithographirt  wurden.  An- 
dere Lithographien  erschienen  in  den  Vereinsschriften  von  Mittelfranken. 
Auch  in  Andechs  setzte  er  seine  Zeichnungen  fort,  entwarf  z.  B.  das 
ganze  Gebirgspanorama  vom  Grünten  bis  zur  Benediktenwand  von  An- 
dechs und  vom  Hohenpeissenberge  aus.  Seine  zeichnungskundige  Hand 
(schliesst  der  Nekrolog)  ist  nun  verstorben,  aber  sein  Andenken  wird 
im  Verein  nicht  erlöschen."    (Vergl.  die  Basilika,  S.  199-202.) 

Dr.  Daniel  Bonifacius  v.  Haneberg,  Bischof  von  Speyer,  geb.  am 
17.  Juni  1816  zur  „Tanne",  Pfarrei  Lenzfried  bei  Kempten,  erhielt 
in  der  hl.  Taufe  den  Namen  Daniel.  Frühzeitig  machten  sich  seine 
eminenten  Fähigkeiten,  insbesondere  zum  Sprachenstudium,  bemerkbar. 
Er  studirte  bis  zur  dritten  Gymnasialklasse  (inclus.)  in  Kempten  und 
vollendete  die  Gymnasialstudien  in  München  1835.  Von  1835—1839 
studirte  er  Philosophie,  Theologie  und  orientalische  Sprachen  an  der 
Universität  München,  1838  —  1839  war  er  Alumnus  des  Georgianum. 
Noch  als  Candidat  des  ersten  theologischen  Kurses  übersetzte  er  Wise- 
rnan's  Vorträge  über  die  „vornehmsten  Lehren  und  Gebräuche  der  ka- 
tholischen Kirche"  (1837).  Döllinger,  der  hauptsächlichste  Förderer 
seiner  theologischen  Studien,  schrieb  die  Vorrede.  —  Zwei  Jahre  darauf 
folgte  die  Uebersetzung  der  Vorträge  Wiseman's  über  den  „Zusammen- 
hang zwischen  Wissenschaft  und  Offenbarung".  Haneberg's  Bearbeitung 
der  im  J.  1838  von  der  theologischen  Fakultät  gestellten  Preisaufgabe 
Uber  Joh.  6,  51 — 64  wurde  gekrönt.  (Abgedruckt  im  „Archiv  ftir  theo- 
logische Literatur,  II.")  Am  13.  Aug.  1839  promovirte  er  in  lateinischer 
Sprache,  29.  Aug.  1839  wurde  er  zum  Priester  geweiht.  Schon  am  4.  Dez. 
1839  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Privatdozenten  an  der  theologischen 
Fakultät  München.  Am  23.  Okt.  1840  wurde  er  ausserordentlicher,  1844 
ordentlicher  Professor  der  alttestamentlichen  Exegese  und  der  biblisch- 
orientalischen  Wissenschaften.  Von  1845- 1851,  und  später  wieder  von 
1856—1858  verwaltete  er  zugleich  das  Amt  eines  Universitätspredigers. 
Neben  seinen  Vorlesungen  an  der  Universität  nahmen  ihn  seelsorgliche 
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Verrichtungen  aller  Art  ausserordentlich  in  Anspruch.  Am  1.  Mai  184G 
wurde  Haneberg  ordentliches  Mitglied  der  „Deutschen  Morgenländischen 
Gesellschaft",  für  deren  Zeitschrift  er  einige  Artikel  verfasste.  Am  1.  Jan. 
1846  erhielt  er  das  Ritterkreuz  des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael, 
23.  Aug.  1872  das  Comthurkrcuz.  Am  29.  Juli  1848  ernanute  ihn  die 
kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ihrem  ordentlichen  Mit- 
gliede.  Seit  28.  Aug.  1848  war  er  Ehrenmitglied  der  theologischen 
Fakultät  von  Prag,  seit  3.  Aug.  1805  auch  von  Wien.  Im  J.  1850  trat 
Professor  Dr.  Haneberg  als  einer  der  ersten  Novizen  in  das  von  König 
Ludwig  I.  eben  neu  gegründete  Benediktinerstift  St.  Bonifaz  ein.  Seine 
Lehrthätigkeit  an  der  Universität  wurde  nur  für  die  Dauer  des  Noviziats 
durch  einen  einjährigen  Urlaub  unterbrochen.  Am  28.  Dez.  1851  legte 
er  feierliche  Profess  ab.  Nachdem  der  erste  Abt  von  St.  Bonifaz,  Pau- 
lus Birker,  am  6.  Sept.  1854  freiwillig  resignirt  hatte,  wurde  P.  Boni- 
facius  Haneberg  am  4.  Okt.  1854  zum  Abte  erwählt  und  am  19.  März 
1855  feierlich  benedizirt.  Achtzehn  Jahre  lang,  von  1854—1872,  geuoss 
St.  Bonifaz  (mit  Andechs)  das  segensreiche  Walten  des  Abtes  Haneberg. 

Im  J.  1856  gründete  Haneberg  in  Andechs  eine  Rettungsanstalt 
für  verwahrloste  Knaben,  die  noch  fortbesteht.  1861  unternahm  er  eine 
Reise  nach  Tunis  und  Algier  und  errichtete  eine  Missionsstation  in  Porto 
Farina,  die  aber  wegen  Mangels  an  Erfolg  im  J.  1864  wieder  aufge- 
geben wurde.  Die  von  Papst  Pius  IX.  beabsichtigte  Berufung  Hane- 
berg^ an  die  vatikanische  Bibliothek  unterblieb  durch  Intervention  König 
Maximilian'8  II.  Im  J.  18G3  tagte  die  „Versammlung  katholischer  Ge- 
lehrter" in  den  Räumen  von  St.  Bonifaz. ') 

Im  Februar  1864  unternahm  Haneberg  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Palästina.  Kaum  war  er  zurückgekehrt  (29.  Mai),  so  traf  die 
Nachricht  von  seiner  am  1.  Juni  erfolgten  Wahl  zum  Bischof  von  Trier 
ein.  Abt  Haneberg  lehnte,  vornehmlich  aus  Rücksicht  für  St.  Bouifaz, 
die  Wahl  ab.  1865  stand  sein  Name  auf  der  Liste  der  Candidaten  für 
den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Cöln.  1866  bat  er  um  Zurücknahme 
der  bereits  ausgefertigten  Ernennung  zum  Bischof  von  Eichstätt.  Am 
10.  Okt.  d.  J.  verlieh  ihm  König  Ludwig  II.  das  Ritterkreuz  des  Ver- 
dienstordens der  bayerischen  Krone,  mit  welchem  der  persönliche  Adel 
verbunden  ist.  Am  14.  Okt.  1868  erhielt  Abt  v.  Haneberg  die  Ein- 
ladung zur  Theilnahme  an  den  vorbereitenden  Arbeiten  ftir  das  Concil. 
Er  reiste  am  4.  Nov.  1868  nach  Rom  und  kehrte  am  12.  März  1869 
nach  München  zurück. 

Am  vatikanischen  Concil  selbst  konnte  Abt  v.  Haneberg  nicht 
theilnehmen,  weil  nur  der  Präses  der  bayerischen  Benediktiner-Congre- 


')  S.  „Verhandlungen  der  Versammlung  katholischer  Gelehrter  in  München 
vom  28.  Sept.  bis  1.  Okt.  1863.«   (Von  P.  Pius  Garns.) 
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galion,  damals  Abt  Utto  Lang  von  Metten,  Sitz  und  Stimme  im  Concil 
hatte. ') 

Der  wiederholt  beftlrchtete  und  bisher  stets  glücklich  abgewendete 
Verlust  des  ausgezeichneten  Abtes  und  Professors  Haneberg  trat  endlich 
1872  flir  St.  Bonifaz  und  München  ein.  Der  Aufmunterung  Papst  Pius'  IX. 
folgend,  nahm  Abt  Haneberg  die  vom  16.  Mai  1872  datirte  kgl.  Er- 
nennung zum  Bischof  von  Speyer  an.  Am  29.  Juli  1872  wurde  er 
präkonisirt,  und  am  25.  Aug.  durch  Erzbischof  Gregor  v.  Scherr  in  der 
Basilika  des  hl.  Bonifacius  feierlich  konsekrirt.  Zwei  Tage  nach  der 
Konsekration  (27.  Aug.)  ward  der  bisherige  Prior  von  Schäftlarn,  Benedikt 
Zenetti,  mit  grosser  Stimmenmehrheit  zum  Abt  von  St.  Bonifaz  erwählt. 

Am  31.  Aug.  nahm  der  neugeweihte  Bischof  Abschied  von  St.  Boni- 
faz und  München,  am  2.  Sept.  von  Andechs  und  reiste  über  Hohen- 
schwangau, Lindau 2)  und  Strassburg  nach  Speyer,  woselbst  er  am 
10.  Sept.  1872  Abends  eintraf.  Am  11.  Sept.  fand  die  feierliche  In- 
thronisation statt. 

Von  nun  an  war  seine  ganze  aufopferungsvolle  Thätigkeit  der  Er- 
füllung seiner  bischöflichen  Pflichten  gewidmet.  St.  Bonifaz  hatte  nur 
noch  zweimal  die  Freude,  den  geliebten  Bischof  zu  sehen  und  in  der 
Basilika  predigen  zu  hören:  im  März  1874  und  im  November  1875.  In 
letzterem  Jahre  hielt  Bischof  Haneberg  (21.  Nov.)  die  Festrede  zur 
Feier  des  25jährigen  Jubiläums  der  Gründung  von  St.  Bonifaz.  Ein 
Jahr  vorher  (12.  Okt.  1874)  hatte  er  den  Trost  erlebt,  die  Königin 
Mutter  Marie  von  Bayern  in  die  katholische  Kirche  aufzunehmen. 

Leider  sollte  das  gesegnete  Wirken  Bischof  Hanebergs  der  Diö- 
zese Speyer  nur  wenige  Jahre  beschieden  sein.  Schon  am  31.  Mai 
1876  wurde  dieser  treue  Diener  des  Herrn  in  eine  bessere  Welt  hin- 
übergerufen.  „Er  war  zu  gut  für  diese  Welt,  darum  nahm  ihn  der 
Herr  zu  sich"  —  dieses  Wort  der  Königin  Mutter  Marie  fand  lebhaften 
Widerhall  in  den  Herzen  Aller,  die  den  Verewigten  gekannt  hatten. 
Am  2.  Juni  1876  wurde  die  irdische  Hülle  des  Verklärten  im  Dome 
von  Speyer  feierlich  beigesetzt.  Dompfarrer  Dr.  Becker  gab  der  all- 
gemein und  tief  geftihlten  Trauer  um  den  heissgeliebten  Bischof  beredten 
Ausdruck.3)    Der  mit  Bischof  Haneberg' s  Tod  erlittene  Verlust  ward 


')  Darnach  ist  auch  die  Aeusserung  Sepp's  zu  berichtigen  (üörrcs  und  seine 
Zeitgenossen  1776— 1848.  Nürdlingen  1877,  S.  4M):  „Der  gelehrte  Abt  Haneberg, 
diese  Celebritat  der  theologischen  Fakultät,  lehnte  darum  die  Einladung  zur  Theil- 
nabme  am  vatikanischen  Concil  ab,  weil  er  von  diesen  römischen  Cnrialisten  Alles 
fürchtete." 

)  Nicht  auch  über  Einsiedeln,  wie  der  „Schematismus  des  Bisthums  Speyer 
nach  dem  .Stande  des  Jahres  1873"  irrthfimlich  berichtet.   (S.  182.) 

*)  Trauerrede,  gehalten  am  Grabe  des  Hochw.  Hrn.  Dr.  Daniel  Bonifacius 
v.  Haneberg,  Bischof  von  Speyer.   Speyer  1876. 
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weit  hinaus  über  die  Grenzen  der  Diözese  Speyer  aufs  schmerzlichste 
empfunden.  War  ja  doch  der  so  früh  Heinigerufene  Unzähligen  von 
allen  Rang-  und  Bildungsstufen  Ratbgeber,  Tröster  und  Helfer  gewesen. 

Nicht  leiebt  wieder  finden  sich  in  einem  Manne  die  herrlichsten 
Eigenschaften  des  Geistes  und  Herzens  in  so  reichem  Masse  und  in 
solcher  Harmonie  vereinigt,  wie  es  bei  Haneberg  der  Fall  war.  Als 
Gelehrter  und  akademischer  Lehrer  eine  anerkannte  Celebrität,  muster- 
haft als  Priester  und  Ordeusmann,  ausgezeichnet  als  Prediger  und  Seel- 
sorger, hervorragend  als  Abt  wie  als  Bischof,  war  Haneberg  zugleich 
von  einer  unbegrenzten  Demuth  und  unbesiegbaren  Herzensgute.  Streng 
war  sein  Urtheil  nur,  wenn  es  sich  um  gerechte  Würdigung  literarischer 
Produkte  handelte.  Wie  ernst  er  es  mit  der  Wissenschaft  genommen, 
dafUr  geben  seine  eigenen  Schriften  ein  glänzendes  Zeugniss.  (Vergl. 
die  „Erinnerungen  an  Dr.  Daniel  Bonifacius  v.  Haueberg,  Bischof  von 
Speyer.  Herausgegeben  von  Dr.  Peter  Schegg.  München  [Stahl]  1877, 
240  S.  [Auch  dem  I.  Bde.  des  „Evangelium  nach  Johannes"  vorge- 
druckt.] Schegg  hat  auch  den  Artikel  „Haneberg"  für  die  „Allgemeine 
Deutsche  Biographie"  verfasst.) 

Schriften: 

I.  Exegetische: 

1)  De  8igriifieationibuB  in  veteri  testameuto  praeter  literam  valentibus  pro 
imperranda  legendi  facultate  in  Aula  Almae  Ludovico  •  Maximilianae 
die  VII.  Decembris  MDCCCXXX1X  disputavit  Dr.  Daniel  Haneberg. 
29  p.    Monachii  1839.  8. 

2)  Religiöse  AlterthUmer.    („Handbuch  der  biblischen  Alterthumskunde 
herausgegeben  von  Jos.  Franz  Allioli,  unter  Mitwirkung  von  Lor.  Clem. 
Gratz  und  Daniel  Haneberg,  Bd.  I.  Abth.  2.)    Landshut  (Vogel)  1844, 
236  S.  8. 

3)  Die  religiösen  AlterthUmer  der  Bibel.  Zweite,  grösstenteils  umge- 
arbeitete Auflage  des  Handbaches  der  biblischen  Alter thumskunde.  Mit 
2  Tafeln  in  Steindruck  und  1  Titelblatt  München  (Cotta)  1869, 
XV,  700  8.  8. 

4)  Einleitung  in's  alte  Testament  für  angehende  Candidaten  der  Theologie. 
Regensburg  (Manz)  1845,  XII,  355  S.  8. 

5)  Versuch  einer  Geschichte  der  biblischen  Offenbarung  als  Einleitung 
in's  alte  und  neue  Testament.  II.  Aufl.  Regensburg  (Manz)  1850, 
XII,  778  8.  8. 

6)  Geschichte  der  biblischen  Offenbarung  als  Einleitung  in's  alte  und  neue 
Testament  III.  Aufl.  Regensburg  (Manz),  XVI,  839  S.  8.  IV.  Aufl. 
Das.  1876,  XVI,  882  S.  8. 

7)  E.  Renan's  Leben  Jesu,  beleuchtet.    Das.  1864,  91  8.  8. 
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8)  Evangelium  nach  Johannes,  übersetzt  und  erklärt  von  Daniel  Boni- 
facius  v.  Haneberg,  Bischof  von  Speyer.  Redigirt  und  ergänzt  mit 
dem  Bildnisse  und  einem  Lebensumrisse ')  des  Verfassers  versehen  und 
herausgegeben  von  Dr.  Peter  Schegg.  I.  Bd.  München  (Stahl)  1878, 
CCL,  642  S.    II.  Bd.   Das.  1880,  VI,  710  S. 

II.  Akademische  Abhandlungen: 

9)  Ueber  die  in  einer  Münchner  Handschrift  aufbehaltene  arabische  Psalmen- 
Übersetzung  des  R.  Saadia  Gaon.  Mit  einer  Probe.  (Abhandlungen 
der  Akademie  der  Wissenschaften  I.  Kl.  III.  Bd.  2.  Abth.)  München 
1841,  57  S.  4. 

10)  Erörterungen  über  Pseudo-Wakidi's  Geschichte  der  Eroberung  Syriens. 
(Aus  den  Abhandlungen  der  kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften 
I.  Kl.  IX.  Bd.  1.  Abth.)    München  1860,  40  S.  4. 

11)  Abhandlung  über  das  Schul-  und  Lehrwesen  der  Muhamraedaner  im 
Mittelalter,  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  kgl.  bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften  zur  Vorfeier  des  Geburtsfestes  Sr.  Majestät  des  Königs 
am  27.  Nov.  1850  bruchstückweise  gelesen.   München  1850,  40  S.  4. 

12)  Zur  Erkenntnisslehre  von  Ibn  Sina  und  Albertus  Magnus.  (Aus  den 
Abhandlungen  der  kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  I.  Kl. 
XI.  Bd.  1.  Abth.)    München  1866,  79  S.  4. 

13)  Das  muslimische  Kriegsrecht.  (Aus  den  Abhandlungen  der  kgl.  bayer. 
Akademie  der  Wissenschaften  I.  Kl.  XII.  Bd.  2.  Abth.)  München  1871, 
79  8.  4. 

14)  Canones  8.  Hippolyti  Arabice  e  codieibus  Romanis  cum  versione  latina, 
annotationibus  et  prolegomenis  edidit  Daniel  Bonifacius  de  Haneberg. 
Monachii  1870,  125  p.    8.    Sumptibus  Academiae  Regiae  Boicae. 

In  den  Sitzungsberichten  der  philos.  philol.  Klasse  der  kgl. 
bayer.  Akademie  der  Wissenschaften:  ( 

15)  Ueber  das  neuplatonische  Werk:  Theologie  des  Aristoteles.  1862, 
S.  1—12. 

16)  Anzeige  neuerer  Arbeiten  über  punische  Alterthiimer  (mit  einer  Tafel. 
Karte  der  Umgebung  von  Tunis).    1863,  I.  S.  18—46. 

17)  Die  neuplatonische  Schrift  von  den  Ursachen  (über  de  causis).  1863, 
L  S.  361—388. 

18)  Punische  Inschriften  (mit  2  Inschriftentafeln).  1864,  II.  S.  299  —  304. 

19)  Ueber  das  Verhältniss  von  Ibn  Gabirol  zu  der  Encyklopädie  der 
ichwänuc^afä.    1866,  II.  S.  73—102. 

20)  Ueber  arabische  Cancnes  des  hl.  Hippolytus.    1869,  II.  S.  31—48. 


')  „Erinnerungen",  auch  separat  erschienen;  s.  oben  S.  2<'.4. 
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III.  Predigten  und  Gedächtnissreden: 

21)  Zur  Erinnerung  an  Joseph  von  Görres.  Eine  Rede,  gehalten  bei  dem 
feierlichen  Gottesdienste  flir  den  Verewigten  am  3.  Febr.  1848.  München 
(Lentner)  184«,  28  S.  8.   (Auch  Histor.  polit.  Blätter  21,  S.  232—256.) 

22)  Der  Beruf  der  barmherzigen  Schwestern,  eine  Predigt  am  4.  Mai  1848 
in  der  Mutterhaus  -  Kirche  gehalten,  als  IG  Novizinnen  das  Ordens- 
gelübde  ablegten  und  10  Candidatinnen  das  Ordenskleid  erhielten.  Mün- 
chen (Weiss)  1848,  21  S.  8. 

23)  Vom  innern  und  äussern  Berufe  des  Benediktinerordens.  Eine  Predigt, 
gehalten  an  Maria'  Lichtmess  1852  bei  der  Gelübdeablegung  der  Priester 
Plac.  Jungblut  und  Maur.  Flossmann  in  der  Basilika  zu  München. 
Regensburg  (Manz)  1852,  20  S.  8. 

24)  Die  Güte  und  Grösse  Christi  in  der  Berufung  der  Apostel  und  der  Priester. 
Eine  Predigt,  gehalten  zu  Lenzfried  den  12.  Juni  1853  bei  der  Primiz 
des  hochw.  Herrn  Johannes  Gantner.  Kempten  (Kusel)  1853,  23  S.  8« 

25)  Von  der  Bestimmung  des  Menschen  und  dem  Danke  dafür.  Predigt 
am  Sylvesterabend  1 854,  gehalten  in  der  Basilika  in  München.  Mün- 
chen (Rieger)  1855,  16  S.  8. 

20)  Festpredigt  des  ilochw.  Abtes  Bonifaz  von  Haneberg  (und  zwei  An- 
sprachen des  Adolph  Kolping)  bei  Gelegenheit  der  Stiftungsfeier  des 
katholischen  Gesellen  Vereins  am  13.  und  14.  Juni  1858,  S.  7 — 18. 
München  (Stahl).  8.1) 

27)  Ein  Kranz  auf  den  Sarkophag  Sr.  Majestät  Ludwig  I.  von  Bayern. 
Trauerrede,  gehalten  in  der  Basilika  in  München  am  11.  März  1868, 
München  (Herrn.  Manz)  1868,  23  S.  8. 

28)  Predigt  Uber  die  gegenwärtige  Lage  des  hl.  Vaters  zu  Rom,  gehalten  in 
der  Basilika  in  München  am  6.  Nov.  1870.    Münch.  (Rieger)  16  S.  8. 

29)  Predigten  zur  Feier  des  fllnfundzwanzigjährigen  Bischofsjubiläums  des 
Hochw.  Bischofs  von  Mainz,  Willi.  Emman.  Frhrn.  v.  Ketteier,  gehalten 
am  25.  und  26.  Juli  1875  von  dem  Hochw.  Bischöfe  von  Speyer, 
Dr.  Daniel  Bonifacius  v.  Haneberg,  und  Pfarrer  Dr.  F.  J.  Uolzwartl», 
nebst  der  Ansprache  des  Hochw.  Bischofs  von  Mainz  bei  Aufrichtung 
des  Kreuzes  auf  dem  Ostthurme  dc6  Domes.  Mainz  (Kirchheim)  1875, 
47  S.  8. 

30)  Eine  heilige,  katholische  und  apostolische  Kirche.  Festpredigt  zur 
fünfundzwanzigjährigen  Jubelfeier  der  Basilika  in  München.  München 
(Lentner)  1*75,  24  S.  8. 

3t)  Sechs  Predigten  von  Dr.  Daniel  v.  Haneberg  im  Kathol.  Volks- 
freund (gegründet  von  Ant.  Westermayer) : 


')  Hicher  gehört  auch :  Rede  am  Grabe  Sr.  Excellenz  des  II.  Nikolaus  v.  Koch, 
am  21.  Jan.  18(36,  13  S.   (Als  Manuscr.  gedruckt.) 
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a)  Aus  dem  J.  1851:    Am  hL  Dreikonigytage.    An  Mariä  Verkündi- 
gung.   An  Weihnachten. 

b)  Aus  dem  J.  1852:    Am  Charfreitag.    An  Pfingsten.    Am  ersten 
Adventsonntage. 

Von  Haneberg'8  Gedächtnissreden  sind  ferner  gedruckt: 

32)  Rede  am  Grabe  des  Dr.  Guido  Gbrres  (1852);  im  30.  Bd.  der  Historisch- 
politischen  Blätter,  S.  137—142. 

33)  Bode  am  Grabe  von  Dr.  M.  Deutinger  (11.  Sept.  1864);  in  der  „Augs- 
burger Postzeitung",  Beilage  72,  vom  16.  Sept.  1864;  auch  im  „Sche- 
matismus der  Geistlichkeit  des  Erzbisthums  München  und  Freising  für 
das  J.  1865«,  S.  298—301. 

34)  Rede  am  Grabe  des  Professor  Dr.  Beraz  (8.  Juni  1869);  in  der  „Augs- 
burger  Postzeitung",  Beilage  31,  vom  16.  Juni  1869. 

IV.  Hirtenbriefe: 

35)  Hirtenbrief  des  Bischofs  von  Speyer  an  den  Klerus  und  die  Gläubigen 
seiner  Diözese,  bei  dem  Antritte  des  Oberhirtenamtes  erlassen.  Speyer 
1872,  16  S.  8. 

36)  Fasten-Hirtenbrief  für  das  J.  1873,  40  S.    Speyer.  8. 

37)  Die  Standeswahl.  Fasten  Hirtenbrief  für  das  J.  1874,  31  S.  Speyer 
(Schwab).  8. 

38)  Der  Abfall  vom  Glauben.  Fasten  -  Hirtenbrief  für  das  J.  1875,  32  S. 
Speyer  (Schwab).  8. 

39)  Die  Vorurtheile  gegen  die  katholische  Kirche.  Fasten -Hirtenbrief  flir 
das  J.  1876,  43  S.    Speyer  (Schwab).  8. 

V.    28  Artikel  im  „Kirchenlexikon"  von  Wetzer  und  Welte: 

40)  1.  Bachides.  2.  Belsazar.  3.  Caaba.  4.  Col  Nidre.  5.  Exil  der 
Hebräer.  6.  Fasten  bei  den  Juden.  7.  Jahr  der  Hebräer,  s.  Islam. 
9.  Judenthum.  10.  Kaliph.  11.  Karäer.  12.  Koran.  13.  Magog. 
14.  Muhammed.  15.  Moschee.  16.  Mufti.  1 7.  Musaph-Gebet.  H.Omar. 
19.  Parsismus.  20.  Philo.  21.  Schiiten.  22.  Simon  Ben  Jochai.  23.  So- 
har.  24.  Sonniten.  25.  Ulema.  26.  Wallfahrt  bei  den  Muhammedanern. 
27.  Wehabiten.    28.  Zalal  (-Gebet). 

VI.    Abhandlungen,  Anzeigen  und  Recensionen  in  Zeitschriften: 

41)  Im  „Archiv  für  theologische  Literatur".  (In  Verbindung  mit  mehreren 
Gelehrten  herausgegeben  von  Dr.  J.  J.  Döllinger,  Dr.  I).  Haneberg, 
Dr.  J.  B.  Herb,  Dr.  F.  Xav.  Reithmayr,  Dr.  M.  Stadluaur,  Professoren 
der  theologischen  Fakultät  der  Universität  München.  2  Jahrg.  1842 
und  1843.) 

42)  68  Beiträge   von  Haneberg,  darunter  eine  Abhandlung:    „Das  Zeugniss 
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der  alten  Kirche  über  den  sakramentalischen  Sinn  der  Worte  Christi" 
bei  Joh.  6,  51  ff.  II.  Jahrg.  S.  1057—1097. 
In  der  Zeitschrift  „Sion": 

13)  Der  Czour  Vedam  von  Robert  de  Nobili.    Sion  1837,  S.  832—837. 

14)  Siroze,  ein  neuaufgefundenes  Dokument  der  Parsenreligion.  1838, 
S.  569—575. 

15)  Vergangenes  zum  Vergleiche  mit  der  Gegenwart.    1838,  S.  673—677 
und  681—685. 

40)  Der  ostindische  Kaiser  Akbar  der  Grosse  und  die  Jesuiten  an  seinem 
Hofe.    1838,  S.  729—735  und  740—744. 

47)  Gegenwärtige  Stimmung  in  der  griechischen  Kirche  gegen  die  römisch- 
katholische.    S.  809—815  und  817—821. 

48)  Rückblick  auf  die  Mission  in  Madura.    1838,  S.  841—847. 

49)  Bruchstücke  aus  einer  tamulischen  Geschichte.  Jakobiner -Clubb  im 
Herzen  von  Ostindien.    S.  881—885. 

50)  Bernardino  v.  Feltri,  ein  wundertätiger  Prediger  aus  dem  Franziskaner- 
Orden.    1838,  S.  909—974  und  977-979. 

51)  Berührung  der  griechischen  Kirche  mit  dem  Protestantismus.  1839, 
S.  145—148  und  153—155. 

52)  Der  Patriarch  Cyrillus  Lukaris  von  Constantinopcl  versucht  den  Cal- 
vinismus einzuführen.    1839,  S.  185—189,  193—199  und  201—207. 

53)  Theologische  Streitigkeiten  in  Griechenland.    1839,  S.  381—385. 

54)  Eine  kleine  Symbolik  des  Frohnleichnamsfestes.    1839,  S.  605—611. 

In  der  Zeitschrift  „Neue  Sion": 

55)  Der  Rationalismus  unter  den  deutschen  Juden.  I.  Jahrg.  1845,  S.  117 
—  119. 

56)  Ueber  die  neuesten  Versuche  einer  Einführung  des  Protestantismus  in 
die  monophysitischc  Kirche  Äthiopiens.  I.  Jahrg.  1845,  S.  137 — 139 
und  141  —  143. 

In  „Siloah"  (Zeitschrift  fllr  religiösen  Fortschritt  inner  der  Kirche. 
Redigirt  von  Dr.  Martin  Deutinger  und  Dr.  Max  Huttier.  Augsburg 
[Kollmann]  1850): 

57)  Ein  Blick  in's  Benediktinerkloster  zu  Clugny  zur  Zeit  des  hl.  Bernhard. 
Bd.  I.  Nr.  5,  S.  49—52. 

58)  Noch  eine  Einkehr  im  Benediktinerkloster  zu  Clugny.  Nr.  21,  S.  241 
—244. 

In  der  „Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Ge- 
sellschaft": 

59)  Im  Jahre  1848:  „Die  Verehrung  der  12  Imame  bei  den  Schiiten"  — 
arabischer  Text,  Uebersetzung,  Erläuterungen.    II.  Bd.  S.  74 — 90. 

00)  Im  J.  1849:  Drei  nestorianische  Kirchenlieder"  von  Theodor  v.  Mops- 
vestia,  Narses  und  Babai,  syrischer  Text,  Uebersetzung,  Anmerkungen. 
IH.  Bd.  S.  231—242. 
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61)  Im  J.  1852:  „Ali  Abnlhasan  Schadeli.  Zur  Geschichte  der  nord- 
afrikanischen Fatimiden  und  Sufis."    VII.  Bd.  S.  13—27. 

In  der  „Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  her- 
ausgegeben von  Ewald,  C.  v.  d.  Gabelenz  u.  8.  w."  I.  Bd.  2.  Hft. 
Göttingen  1837,  S.  185—190: 

62)  Die  sinesischen,  indischen  und  tibetanischen  Gesandtschaften  am  Hofe 
Naschirwans  nach  Alwardi,  mit  Einleitungen,  Text,  Uebersetzung  und 
geschichtlichen  Notizen. 

In  den  „Historisch-politischen  Blättern": 

63)  Die  Aufgabe  des  Christenthums  in  Algier.  34.  Bd.  S.  773—788  und 
821—831. 

Im  „Bonner  Theologischen  Literaturblatt": 

64)  17  Anzeigen  und  Recensionen,  1866—1869. 

VII.    Uebersetzungen  und  Bearbeitungen: 

65)  Wiseman.  Die  vornehmsten  Lehren  und  Gebräuche  der  katholischen 
Kirche.  Dargestellt  in  einer  Reihe  von  Vorträgen.  Aus  dem  Eng- 
lischen Ubersetzt  von  Daniel  Haneberg.  Mit  einem  Vorwort  von 
J.  J.  Döllinger.  Regensburg  (Manz)  1838.  8.  2te  verbesserte  AnH. 
1847.    3te  verbesserte  Aufl.  1867. 

66)  Wiseman.  Zusammenhang  der  Ergebnisse  wissenschaftlicher  For- 
schung mit  der  geoffenbarten  Religion.  12  Vorträge,  gehalten  zu  Rom. 
In  deutscher  Uebersetzung  herausgegeben  von  Daniel  Haneberg.  Mit 
einer  illustrirten  ethnographischen  Karte  der  alten  Welt  und  sechs  ana- 
tomischen Abbildungen.  Regensburg  (Manz)  1840.  8.  —  Nach  der 
neuesten  Auflage  des  Originals  verbessert  und  vermehrt  von  Bened. 
Weinhart.    Regensburg,  2te  Aufl.  1847.    3te  Aufl.  1866. 

67)  Geschichte  des  Leidens  und  Sterbens  Jesu  unseres  göttlichen  Erlösers 
in  Betrachtungen  und  Belehrungen  frei  bearbeitet ')  nach  P.  Wilhelm 
Stanyhurst.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Daniel  Bonifaz  von  Hane- 
berg, Abt  0.  S.  B.  München.  Verlag  des  katholischen  Buchervereins. 
XX  und  39G  8.  8. 

68)  Gebet-  und  Erbauungsbuch  für  katholische  Kranke.  Mit  einer  Vorrede 
von  Dr.  Daniel  Bonifaz  v.  Haneberg,  Abt  0.  S.  B.  München,  Ver- 
lag des  katholischen  BUchervereins.  1870,  X  und  326  S.  8.  („Die 
Auswahl  und  Zusammenstellung  wurde  von  mehreren  Ordenspriestern 
besorgt."  Vorrede.) 

P.  Bruno  Huscl,  geb.  zu  Deiningen  16.  Okt.  1819,  Profess 
24.  Febr.  1853,  Priester  5.  Juni  1853,  Professor  am  kgl.  Ludwigs- 
Gymnasium  zu  München;  starb  27.  Juli  1876. 


')  Von  Dekan  Andreas  Oehri,  Pfarrer  in  Oberalting. 
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Schrift: 

Die  sozialen  Zerwürfnisse  in  der  römischen  Republik  bis  zur  I.  Seccssion. 
(Progr.)    Münch.  1802,  18  S.  4. 

P.  Paulus  Birker,  freiresiguirfer  Abt  des  Stiftes  St.  Bonifaz  in 
München,  geb.  zu  Sonthofen  im  Allgäu  19.  Okt.  1814.  Zwölf  Jahre 
alt,  kam  er  an  die  kgl.  Studienanstalt  nach  Kauf  heuern,  1827  an  die 
Studienanstalt  St.  Anna  nach  Augsburg,  1828  an  das  kath.  Gymnasium 
von  St.  Stephan  derselben  Stadt  und  wurde  Zögling  des  neugegründe- 
ten Studienseminars  St.  Joseph,  wo  er  bis  zum  Uebcrtritt  an  die  Uni- 
versität München  verblieb  (Herbst  1834).  Zu  München  studirte  er  Philo 
sophie  und  Theologie,  trat  1837  in  das  neugegründete  Stift  St.  Stephan 
zu  Augsburg  und  bestand  zu  Ottobeuren  sein  Noviziat.  Am  7.  Okt. 
1838  legte  er  die  Ordcnsgclübde  ab,  und  kam  zur  Vollendung  der  theo- 
logischen Studien  abermals  an  die  Universität  nach  München.  Am 
29.  Aug.  1839  erhielt  er  die  Priesterweihe,  wurde  darauf  Novizenmeister 
zu  Ottobeureu,  dann  Prior,  hierauf  Professor  am  Lyzeum  zu  St.  Ste- 
phan und  zugleich  Direktor  des  Institutes  für  höhere  Bildung.  Am 
4.  Nov.  1850  wurde  er  von  Sr.  Majestät  König  Ludwig  I.  zum  Abt 
des  neugegründeten  Benediktinerstiftes  St.  Bonifaz  in  München  ernannt 
und  am  5.  Juni  1851  benedizirt.  Am  6.  Sept.  1854  resignirte  er  frei- 
willig die  Abtei.  Im  J.  1861  (13.  Nov.)  wurde  er  Administrator  und 
Dignitärabt  des  Benediktinerstiftes  Disentis  (Schweiz).  Von  dort  zog 
er  sich  1877  in  das  Stift  St.  Bonifaz  zurück,  wo  er  sich  noch  gegen- 
wärtig aufhält. 

Schriften : 

1)  Predigt  am  Feste  der  kirchlichen  Ucbertragung  und  Aussetzung  des 
Elderischcn  Gnadenbildes  Mariens  in  der  Klosterkirche  zu  Ottobeuren 
19.  Sonntag  nach  Pfingsten.    Ottob.  1841.  8. 

2)  Gebete  zur  heiligsten  Jungfrau  Maria  nach  dem  hl.  Anselm  zu  obiger 
Uebcrtragungsfeierlichkeit.    Das.  1841.    8.  (Anonym.) 

3)  Züge  aus  dem  Leben  des  hl.  Ulrich,  dargestellt  in  einer  Festpredigt. 
Augsbg.  1843.  8. 

4)  Grundlinien  der  christlichen  Erziehung,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  „Institutes  für  höhere  Bildung u  bei  St.  Stephau  in  Augsburg. 
(Progr.  1849/50.)    Augsburg  (Kollmann.) 

5)  Ueber  Erziehung  und  Unterricht.  (Progr.  der  Klosterschulo  zu  Disentis.) 
Ohur  18G9.  4. 

6)  Idee  der  Schule.    (Progr.  der  Klosterschule  zu  Disentis.)    Das.  1870. 

7)  Idee  der  religiösen  Orden.    Das.  1870.  8. 

8)  Messe  und  Schule.  (Progr.  der  Klosterschule  zu  Disentis  )  Das. 
1871-  4. 
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9)  Die  Unfehlbarkeitslehre.    (Progr.  der  Klosterschule  zu  Disentis.)  Das. 
1872.  4. 

10)  Neu  gab  er  heraus:  Exercitatorium  spiritualc  cum  directorio  horarum 
canonicarum  auctore  R.  P.  Garcia  Cisnerio,  abb.  0.  S.  B.,  et  formula 
orationis  et  med'itationis  auctore  R.  P.  Ludovico  Barbo,  abb.  0.  8.  B. 
Ratisbon.  (Manz)  1856.  8. 

P.  Johann  vom  Kreuze  Klingl,  geb.  zu  Landshut  26.  März  1815, 
Profess  17.  Febr.  1852,  Priester  21.  März  1852,  derzeit  Prior  und  Pfarr- 
vikar von  St.  Bonifaz.    (Seine  Schrift  s.  I.  Bd.  S.  140,  Nr.  10.) 

P.  Pius  (Bonifacius)  Garns,  Dr.  der  Theologie  und  Philosophie, 
Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Madrid  und  ordentliches  Mitglied  der 
hist.  Vereine  von  Oberbayern  und  Unterfranken,  geb.  zu  Mittelbuch 
(Württemberg)  23.  Jan.  1816,  erhielt  1838  den  Preis  der  theologischen 
Fakultät  und  den  ersten  homiletischen  Preis,  Priester  11.  Sept.  1S3U, 
wurde  Vikar  zu  Aichsteten  im  Oktober  1839,  dann  zu  Gmtlnd.  Am 
6.  April  1841  Präceptorat- Verweser  in  Horb.  In  den  J.  1842  —  1843 
machte  er  mit  StaatsunterstUtzung  eine  wissenschaftliche  Reise,  zurück- 
gekehrt wurde  er  zuerst  im  April  1844  Pfarrverwescr  in  Wurmlingen, 
19.  Dez.  1844  Professoratsverweser  in  Rottweil,  19.  Febr.  1845  Oberprä- 
ceptor  in  Gmünd,  1.  Mai  1847  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  zu 
Hildesheim.  Am  29.  Sept.  1855  trat  er  in  die  Benediktinerabtei  St.  Boni- 
faz und  legte  5.  Okt.  1856  Profess  ab.  Viele  Jahre  war  er  an  der  dor- 
tigen Basilika  Prediger,  und  ist  neben  seiner  literarischen  Thätigkeit 
auch  durch  die  seelsorglichen  Verrichtungen,  wie  es  die  Verhältnisse 
von  St.  Bonifaz  mit  sich  bringen,  in  Anspruch  genommen.  Dem  Ver- 
fasser dieser  Schrift  ist  er  mit  Rath  und  That  beigestanden,  und  hat 
demselben  iu  uneigennützigster  Weise  seine  werthvollen  handschriftlichen 
Sammlungen  zu  Gebote  gestellt.1) 

Schriften  : 

1)  Die  sieben  Worte  Jesu  am  Kreuze.    Rottenburg  1845,  291  S. 

2)  Ausgang  und  Ziel  der  Geschichte.    Tübingen  1850,  444  S. 

3)  Johannes  der  Täufer  im  Gefängnisse.    Das.  1853. 

4)  Geschichte  der  Kirche  Jesu  Christi  im  XIX.  Jahrhundert.  Zugleich 
Fortsetzung  der  K.  G.  v.  Berault  Bercastel'scheu  Geschichte.  Innsbruck 
(Wagner)  1853—1858,  3  Bde.  8. 

6)  Die  eilfte  Säkularfeier  des  Martyrtodes  des  hl.  Bonifacius  in  Fulda 
und  Mainz,  geschildert  mit  den  dabei  gehaltenen  Predigten.  Mainz  1S55. 
6)  Margotti  Dr.  J.,   Die   Siege  der  Kirche   im   ersten  Jahrzehnt  des 


')  Vergl.  die  handschriftlichen  Quellen. 
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Pontificate8  Pius  IX.  Deutsch  von  Dr.  P.  Garns.  II.  Aufl.  Inns 
brück  lbGO.  8. 

7)  Katechetische  Reden,  gehalten  in  der  Basilika  zu  München.  Regensbg. 
1862,  2  Bde. 

8)  Organisirung  des  Peters-Pfennigs.    Das.  1862. 

9)  Kircbengcschichte  von  Spanien.   Das.  (Manz)  1862,  1864,  1874,  1876, 
1879,  5  Bde.  422,  492,  480,  482,  572  S.    gr.  8. 

10)  Der  Peterspfennig  als  Stiftung.    Das.  1866. 

11)  Möhler  J.  A.,  ein  Lebensbild  (von  B.  Wörner)  mit  Briefen  und  kleineren 
Schriften  Möhler's,  herausgegeben  von  Dr.  P.  Garns.    Das.  1866. 

12)  *Das  Jahr  des  Martyrtodes  der  hl.  Apostel  Petrus  und  Paulus.  Das. 
1867,  IV,  97  S. 

13)  *  Kirchengeschichte  von  J.  A.  Möhler,  herausgegeben  von  Dr.  Garns.  Das. 
1867—1870,  3  Bde.,  mit  Register. 

14)  Festpredigt,  gehalten  bei  der  Gonsekration  des  Hochw.  Hrn.  Abtes 
D.  Bonifacius  von  Haneberg  zum  Bischöfe  von  Speyer  in  der  St.  Boni- 
facius  Pfarrkirche  zu  München  25.  Aug.  1872.    Speyer  1872. 

15)  Series  episcoporum  ecclesiae  catholicae  quotquot  innotuerunt  a  B.  Petru 
Ap.  —  Ratisbonae  (Manz)  1873,  963  S.  4. 

16)  Hierarchia  catholica  Pio  IX.  Pontifice  Rom.  sive  Supplementum  I.  ad 
opus  praeceden8.    Monachii  1879,  108  S.  4. 

17)  Zur  Geschichte  der  spanischen  Staatsinquisition.  (Separatabdr.  aus  seinem 
Werke  der  Kirchengeschichte  Spaniens.)    Regensb.  1878,  96  S.  8. 

18)  a)  Register  I.  der  hist.-pol.  Blätter  zu  Bd.  1—35.    Münch.  1858. 

b)  Register  II.  der  bist.  pol.  Blätter  zu  Bd.  35—50.    Das.  1865. 

c)  Register  III.  der  hist.-pol.  Blätter  zu  Bd.  51-81.    Das.  1879. 

19)  Nekrologien  der  in  den  J.  1802  —  1813  in  der  Erzdiözese  Freiburg 
und  dem  Bisthum  Rottenburg  aufgehobenen  Männerklöster.  Freiburger 
Diözesanarchiv,  Bd.  XII  und  XIII,  und  Tübinger  Quartalschrift  (1879), 
Bd.  Gl,  Hft.  11,  III,  IV. 

P.  Magnus  Sattler,  geb.  zu  Hinnang  14.  Juni  1827,  studirte  zu 
Kempten  und  an  der  Universität  zu  München,  dann  im  Klerikalseminar 
zu  Dillingen.  Zum  Priester  geweiht  26.  Mai  1851,  wirkte  er  einige 
Jahre  als  Kaplan  in  der  Seelsorge.  1856  trat  er  in  den  Orden,  legte 
5.  März  1857  Profess  ab  und  war  kurze  Zeit  Präfekt  des  kgl.  Er- 
ziehungsinstitutes  zu  München,  dann  Superior  des  Klosters  Andechs 
von  1858  bis  Herbst  1870,  Pfarrvikar  zu  St.  Bonifaz  in  München  1870 
bis  Herbst  1873.  Als  solcher  drang  er  auf  den  Hau  der  St.  Benediktas- 
kirche  für  die  Bewohner  der  entlegenen  Tlicile  der  Maxvorstadt.  Seit 
1873  ist  er  Prior  in  Andechs. 


*)  In'a  Französische  übersetzt  Aon  Abbe  Holet. 
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Schriften  s 

1)  Ein  Mönchsiebt  n  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts.  Naeh 
dem  Tageburh  des  P.  Placidus  Scharl,  0.  S.  B,  von  Andechs.  Regens- 
burg (Manz)  1868,  464  S.    gr.  8. 

2)  Chronik  von  Andechs.    Donauwörth  (L.  Auer)  1877,  868  S.  8. 

H)  Das  Büchlein  von  Audechs.  Auszug  ans  obigem  Werke.  Das.  1876. 
4)  Die  ehemalige  Gruftkirche  zu  Mllnchen,  und  das  wundertha'tige  Bildniss 

der  schmerzhaften  Mutter  Maria.  (Artikel  im  Sulzbacher  Kalender  1867, 
4  t  8.  8.) 

P.  Aegidius  Hennemann,  geb.  zu  München  0.  Sept.  1838,  Pro- 
fess  5.  Okt.  1859,  Priester  4.  Jan.  1862. 

Sohriften: 

I)  Manual  of  prayere.    Munich.  (Manz)  1870. 

2)  Das  Kloster  der  Armenischen  Mönche  auf  der  Insel  S.  Lazzaro  bei 
Venedig.    Historische  Skizze.    Venedig  (S.  Lazzaro)  1872,  71  S.  8. 

P.  Daniel  0  Ickers,  geb.  zu  Fulda  7.  Aug.  1827,  Priester 
8.  Aug.  1852,  Profess  21.  Juli  1862,  Religionslehrer  am  Ludwigs- 
gymuasiuiii  und  Lehrer  der  italienischen  Sprache  am  Maximilians-  und 
am  Ludwigsgymnasium. 

Sohriften: 

1)  Der  Himmlische  Palmgarten.  Auszug  aus  des  P.  Wilhelm  Nacatenus 
S.  J.  Palmgarten,  nebst  andern  bewährten  Gebeten  und  einer  Auswahl 
beim  Gottesdienst  gebräuchlicher  Lieder.  München,  Verlag  des  kathol. 
Büchervereins,  1862,  IV,  482  S.  8. 

2)  Alrune  poesie  in  dialctto  romauesco  di  G.  G.  Belli  sceltc  ed  illustrate. 
Programms  del  r.  Ginnasio  Massimiliano  pell'  anno  scolastico  1877/78. 
Monaco  1878,  33  p.  8. 

P.  Wilhelm  von  Coulon,  geb.  zu  Bayerdiessen  15.  Juli  1845, 
Profess  31.  Okt.  1867,  Priester  29.  Juui  1^69,  Studienlehrer  am  Lud- 
wigsgymnasium zu  München. 

Er  erhielt  für  die  Bearbeitung  der  Preisscbrift :  „Weissagungen 
der  kleinern  Propheten",  das  Accessit. 

P.  Clemens  (Carl)  Reinhard,  Dr.  medicinae,  geb.  zu  Tegernsee 
13.  Nov.  1838,  promovirtc  1803,  wurde  1869  Privatdozent  an  der  Uni- 
versität zu  MUuchen,  trat  dann  iu  den  Ordeu,  Profess  17.  Nov.  1870, 
Priester  20.  März  1872. 

LiuJucr,  die  ScbrlfUtolltfr  0.  3.  B.   II,  18 
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Schrift: 

Beobachtungen  über  die  Abgabe  von  Kohlensäure  und  Wasserdunst 
durch  die  Perspiratio  cutanea.  Eine  Probe- Abhandlung.  München  1867, 
48  S.  8.  (Abgedruckt  in  der  „Zeitschrift  für  Biologie".  V.  Bd.  Mün- 
chen 1869,  S.  28-60.) 

Manuioript: 

Physiologische  Untersuchung  Uber  das  Eindringen  von  Wasser  und 
wässerigen  Lösungen  durch  die  Haut.    (Gekrönte  Preisschrift.) 
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Scheftlarn. 


Sehe ft Uro  (Schäfftlarn,  Schefftlarn ,  Ascapha,  Schaphularia), 
Erzbisthum  München-Freising,  Landgericht  Wolfrathsbausen.  Als  Stifter 
wird  ein  gewisser  Walker  oder  Waltrich,  ein  Weltpriester,  genannt,  der 
im  J.  772  zu  Sceftilar,  wo  schon  eine  dem  hl.  Dionys  geweihte  Kapelle 
nebst  einer  Villa  Pipins  stand,  ein  Benediktinerkloster  gründete.  Im 
J.  955  wurde  das  Kloster  von  den  Hunnen  zerstört.  Im  J.  1140  stell- 
ten es  Herzog  Heinrich  V.  von  Bayern  und  sein  Bruder  Otto,  Bischof 
von  Freising,  wieder  her,  und  tibergaben  es  dem  Prämonstratenserorden. 
Kolonisirt  von  UVsberg.  Aufgehoben  von  ChurfUrst  Max  Joseph  1803. 
König  Ludwig  I.  tibergab  Scheftlarn  dem  Benediktinerorden  1866.  Gegen- 
wärtig steht  diesem  Stifte,  weil  es  die  erforderliche  Anzahl  von  12  Con- 
ventualen  nicht  hat,  ein  Prior  vor.  Das  prächtige  Stiftsgebäude  wurde 
unter  den  Aebten  Melchior,  Hermann  und  Felix  (1705  —  1764)  unter 
Leitung  des  Max  Pärmann  erbaut. 


Chronicon  breve  Scheftlaricnse,  Ord.  Praemonstatensis  ab  a.  1  in; — 
15G2,  bei  Oefelc,  Script,  rer.  boic.  T.  I.  S.  G39— C42.  —  Gistl  Job.,  Histo- 
rische Skizze  von  Schefftlarn,  ehem.  Prä'monstratenser- Abtei.  Münch.  1832, 
54  S.  12.  —  Hundius,  Metropolis  Salisb.  III.  8.  199  —  208.  —  Moichel- 
beck,  Bist.  Frising.  I.  78,  98,  113,  1G0,  170,  318,  363,  379,  381,. 393; 
IL  102,  112,  231.  —  Monum.  boica  VIII.  S.  357—576,  mit  Abbildung. 

—  Monum.  Germaniae  XVII.  S.  S35 — 350.  —  Oberbayerisches  Archiv,  1840, 
S.  147.  —  Reg.  bav.  I.  158,  322,  364;  IL  102.  -  Stumpf,  Handb.  S.  207  sq. 

—  Vaterländisch.  Magazin,  II.  102.  —  Wenning,  Topographia,  I.  S.  263,  mit 
Abbildung.  —  Zimmermann,  Churb.  geistl.  Calendcr,  I.  S.  1^6. 

M&nuserlpte:   In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Cod.  gerui.  1820.  —  Cod.  lat.  1330  (fol.  137  sq.)  catalogus  librorum. 

—  1891. 


Literatur : 
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Scheftlarn. 


Schriftsteller: 

P.  Bonifacios  (Matthias)  Schneider,  geb.  zu  Niedersonthofen  im 
Allgäu  22.  Sept.  1828,  studirte  am  Gymnasium  zu  St.  Stephan  in  Augs- 
burg, und  von  1848—1852  an  den  Universitäten  zu  München  und  Frei- 
burg im  Breisgau  Philosophie  und  Theologie.  Er  wirkte  dann  Uber 
25  Jahre  als  Erzieher  in  hochadeligen,  raeist  bayerischen  Familien,  trat 
1870  zu  Scheftlarn  in  den  Orden  und  legte  10.  Aug.  1871  Profess  ab. 
Am  IG.  Mai  1873  wurde  er  Priester  und  wirkt  seitdem  als  Lehrer  und 
PrUfekt  des  Klosterseminars  zu  Scheftlarn. 

Sohriften: 

1)  Das  ti  ehe  im  ni  ss  aller  Geheimnisse  im  allerh.  Sakrament  des  Altars  in 
Betrachtungen  auf  jeden  Tag  des  Monats,  aus  dem  Lateinischen  des 
P.  Basil  Balthasar.    Freiburg  (Herder)  1873,  504  S.    8. ') 

2)  Nächstens  gedenkt  er  herauszugeben :  Ablass-Brevier,  d.  i.  Schatz  der 
Kirche  in  den  hl.  Ablässen  ...  ein  vollst.  Gebet-  und  Andach Ubach. 


')  Der  Titel  des  Originals  lautet :  Mysterium  lnyateriorum  in  SS.  Eucharistie 
sacramento,  auet.  P.  B.  Balthasar  0.  S.  B.  prineip.  Ifooaat  S.  dalli.  Typis  coenobii 
S.  Galli  1770. 
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Anonymi 


A.  Gedrucktes: 

Anonymus  congregat.  Benedictino-bavaricae :  Geist  des  hl.  Vaters  und 
Patriarchen  Benediktus.  Münch.  1760,  4  Bd.  8.  Uebersetzung  deB  anonym 
erschienenen  Werkes:  Spiritus  SS.  Patris  nostri  Benedicti,  seu  meditationes 
in  regulam  S.  Benedicti.  Tugii  1753.  (Verfasser  ist  P.  Deodat  Müller 
0.  S.  B.  von  Rheinau.) 

Anonymus  Ottoburanus :  Memoriale  animae  aspirantis  ad  beatam  aeter- 
nitatem.    Ottoburae  1757.  16. 

Anonymus  Ottoburanus:  Alceste  rediviva;  seu  votum  Germaniae,  nt 
per  Gallias  pene  extineta  religio  denuo  reviviscat:  drama  musicum  R.  R.  .  .  . 
S.  R.  J.  Praelatoüonorato  Hb.  imp.  exempt.  M.  Ottoburani  abbati  a  studiosa 
juventute  Ottoburana  exhibitum  28.  Aug.  1793.    Ottoburae,  20  S.  4. 

Anonymus  von  St.  Veit:  Beschreibung  der  siebten  Jubelfeier  des  Stiftes 
St.  Veit  bei  Neumarkt.    Landshut  1730.  4. 

B.  Handschriftlich: 

Anonymus  Benedictoburanus :  Artaxerxes,  Schauspiel  von  den  Bcnedikt- 
beurischen  Musen  aufgeführt  1791.  4.  (Cod.  germ.  3177  der  Staatsbiblio- 
thek zu  München.) 

Anonymus  S.  Emmeramensis :  Einleitung  in  die  bayer.  Geschichte  bis 
zur  Kirchenversammlung  zu  Aschheim.  (Cod.  germ.  2828  der  Staatsbiblio- 
thek, saec.  XVIII.  163  BI.    4.;  vielleicht  von  Frobenius  Forster.) 

Anonymus  S.  Emmeramensis:  Vita  S.  Emmerami  et  aliorum  San- 
ctorum  in  ecclesia  S.  Emmerami  sepultorum.  (In  der  k.  Stadt-  und  Kreis- 
bibliothek zu  Regensburg.    MS.  saec.  XVIII.) 
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Anonymi. 


Anonymus  Ettalensis:  „Coenobita  Ettalensis  rcgtilaribus  statutis  e  saera 
rcgula  dcpromptis  monaslcrii  disciplinum  et  consuetura  ordinem  edoctus.  17.*>1, 
l'J6  S.  •)    (Cod.  Int.  1352  der  Staatsbibliothek  zu  München.) 


')  Bin  andc-vs  Exemplar  dieses  Manmeriptes  mit  1  II  S.  besitzt  die  Biblio- 
thek zu  Ottobenren.  Möglicher  Weise  könnte  P.  Maurus  GreifT  Verfasser  dieses 
Manuscriptes  sein.  Er  war  geboret)  zu  Mammendorf  M»s7,  Profes*  1710,  Priester 
1717,  f  30.  Mai  17G7.  Er  war  Professor  an  der  adeligen  Akademie  zu  Ettal, 
'2*2  Jihrc  Prior  und  über  2)  Jahre  NovizcnmcLtor,  ein  Mann  vou  hoher  Fröm- 
migkeit. 


Nachträge  und  Berichtigungen  zum  IL  Bande. 


Zu  Seon: 

8.  1.  Scon  besass  zu  Maria  Egg  ein  Superiorat  und  besorgte  die  dortige  Wallfahrt. 

„  3.  P.  M.*Wimrocr,  Profess  8.  Sept.  1744,  Ncoinyst  14.  Jan.  1748,  er  war  die 
letzten  13  Jahre  seines  Lebens  fortwährend  krank. 

»  4.  P.  Rufin  Wi«ll,  Dr.  philos.,  studirto  za  München  und  trat  nach  absolvirter 
Rhetorik  in  den  Orden.  In  Salzburg  studirto  er  vier  Jahre  Philosophie  und 
Theologie,  wurde  1759  Priester  und  lehrte  darauf  zu  Freising  zwei  Jahre 
Logik  und  Physik;  zu  Salzburg  lehrte  er  zuerst  die  Inferiora,  dann  Philosophie 
Die  letzten  12  Jahre  seines  Lebens  war  er  Pfarrer  zu  Obiog. 

Zu  Scons  verdienten  Religiösen: 

P.  Michael  Griss,  geb.  zu  Burghausen  20.  Juni  17U,  Profess  1760, 
studirto  zu  Benediktbeuern  Theologie,  Neomyst  29.  Juni  1766.  ErwarCapIan 
im  Kloster  Frauenchiemsee,  Wallfahrtspriester  in  Maria  Egg  und  starb  im 
Kloster  9.  Dez.  1798.  Er  legte  eine  Mineralien-  und  eine  Münzensammlung  an 
und  war  auch  Calligraph.  Er  hinterliess  ein  prachtvoll  geschriebenes  Anti- 
phonarium. 

Zu  Ettal: 

„  9.  P.  R.  Dreyer  studirto  zu  München  und  Salzburg,  Profess  1710,  Priester  1711, 
er  war  im  Kloster  Professor  der  Philosophie,  zu  Salzburg  Dekan  der  theo- 
logischen Fakultät  und  Regens  des  Conviktes  der  studirenden  Kleriker.  In 
das  Kloster  zurückgekehrt,  Custos,  Praeses  der  lateinischen  Congregation, 
Spiritual  der  adeligen  Zöglinge,  Novizen meister  und  durch  sechs  Jahre  Prior. 
Er  starb  als  Subprior. 

.  10.  P.  M.  Reischl  primizirte  12.  Sept.  1723. 

„11.  P.  B.  Parodc  machte  am  ersten  Sonntag  im  November  1733  Profess,  Neomyst 
29.  Juni  1735,  er  lehrte  au  der  adeligen  Akadomie  auch  die  französische 
Sprache. 

„  12.  P.  Sigmund  Grf  Gondola  primizirte  15.  Aug.  1735  und  starb  (laut  der  Rotel) 

am  4.  März  1771. 
g  13.  P.  Ferd.  Rosner,  Profess  t  Nov.  1726. 
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8.  11  P.  B.  Graf  v.  Ennenbach,  Profess  1.  Nov.  1737,  Ncomyst  21.  März  1715. 

„Orator  farundissimus  Privilegiorum  seu  jurium  Casinensium  com- 

moaionom  nobis  impctra\it.M  (Rotula.) 
r    P.  Othinar  Seywold,  Profess  INov.  1740,  Neoinyst  23.  Mai  1751  (nicht  1751); 
er  war  von  1770—1775  Pfarrvikar  zu  Mcrching,  in's  Kloster  zurückberufen, 
Novizenmeister  und  Professor  der  Moraltheologic  bis  zu  seiner  Erwählun& 
zum  Abt. 

„  15.  P.  Dominikus  Ziegler,  Profess  28.  Okt.  1730  (nicht  1720),  Ncomyst  17.  Okt. 
1734;  er  war  auch  Professor  der  Huinanioria  an  der  adeligen  Akademie 
zu  Ettal. 

„   „   Die  Rotel  hat  Kögel,  nicht  Kögl. 

„  17.  Zeile  8  lies:  Knipfelberger,  statt  Knipfelabcrger. 

Zu  Ettals  verdienten  Männern,  von  denen  mir  namentlich  zwar 
keine  Schriften  bekannt  sind,  gehören  noch: 

P.  Anselm  K  ach  Ibacher,  geb.  zu  Salzburg  21.  März  17u5,  Profess 
2.  Juli  17-fü,  Priester  17*0,  rpcr  16  annos  pbarmacopola  utpote  in  hac  arte 
magister  omnibus  numeiis  absolutus.u   (Rotula.)   Er  starb  25.  Mai  1752. 

P.  Franciscus  Nainer,  geb.  zu  Maria  Piain  21.  Mäiz  1703,  er  studirte 
zu  Salzburg,  und  war  dort  Repetitor  der  Philosophie;  Profess  21.  Nov.  1727, 
Ncomyst  20.  Sept.  1729  Er  lehrte  an  der  adeligen  Akademie  seines  Klosters 
viele  Jahre  Rhetorik  und  war  ein  guter  Komiker;  f  27.  Dez.  1751.  Ohne 
Zweifel  ist  er  der  Verfasser  von  mehreren  Theaterstücken,  die  von  den  adelig«  n 
Zöglingen  zu  Ettal  aufgeführt  wurden. 

P.  Alphons  Graf  Arko  wurde  aus  besondern  Rücksichten  vor  volUn 
detein  Noviziate  zum  Priester  geweiht.    Er  war  20  Jahre  Regens  und  Pro- 
fessor an  der  adeligen  Akademie,  t  23.  Jan.  1754,  G5  Jahre  alt;  30  Jahre 
Priester  und  3M  Jahre  Professus. 

P.  Carl  Kröll,  geb  zu  Rattenberg  (Tirol)  1716,  Profess  11.  Nov.  1736, 
Priester  1710,  er  war  Professor  der  Theologie  und  der  Humaniora  an  der 
adeligen  Akademie,  f  21.  März  1767. 

P.  Placidus  Wild,  geb.  zu  München  27.  März  1601,  Profess  1713, 
Priester  1710.  Ei  war  Professor  der  Humaniora  an  der  adeligen  Akademie 
und  starb  als  Senior  31.  Jan.  176*.  Er  hinterHess  musikalische  Compo- 
sitionen:  „Coniicus  cxccllens  ....  musices  peritia  (chelys  praeeipue,  quam 
artificiosissimc  animandae)  plurimura  calluit,  serenissimo  etiam  Bavariae  prineipi 
notus  et  charus."  (Rotula.) 

P.  Aemilian  Freiherr  v.  Kaltenthal,  geb.  zu  Regensburg  6.  Aug. 
170  5,  er  studirte  an  der  Akademie  zu  Ettal,  Profess  I.Nov.  1725,  wurde  dann 
in's  Collcgium  germanicum  nach  Rom  geschickt,  wo  er  Philosophie  und  Theo- 
logie studirte,  und  vom  Papste  Benedikt  XIII.  zum  Priester  geweiht  wurde 
Nach  Ettal  zurückgekehrt,  lehrte  er  an  der  adeligen  Akademie  die  Hu- 
maniora und  starb  30.  Juli  1782  als  Jubilar  der  Profess  und  des  Priester- 
thums. 

P.  Joseph  v.  Wackerste  in,  geb.  zu  München  20.  März  1738,  studirte 
an  der  Akademie  zu  Ettal,  Profess  t.  Nov.  1757,  Neomyst  3.  Okt.  1762.  Zum 
Studium  der  Mathematik  und  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache  wurde 
er  erstlich  in  das  Stift  Polling  und  darauf  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris 
(wahrscheinlich  zu  den  Maurinern  nach  S.  üermain  des  Pres)  geschickt.  Er 
starb  als  ein  Opfer  seines  Berufes  als  Seelsorger  zu  Egling  17.  Aug.  1781, 
wo  er  beim  Krankenbesuche  die  febrls  putrida  erbte. 
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P.  Ludwig  v.  Campi  „de  montc  sancto",  geb.  zu  Bozen  in  Tirol 
25.  März  1710,  er  studirte  an  der  Akademie  zu  Ettal  und  zu  Freising,  Pro- 
fess 1.  Nov.  1726,  Theologie  und  Rechte  hörte  er  zu  Salzburg,  Neomyst 
16.  Mai  1731.  Er  war  mehrere  Jahre  Professor  an  der  Akademie  des  Klosters, 
1751  —  1767  Prior,  1767  Subprior  und  Spiritual  des  Conventes,  starb  als  Jubilar 
der  Profcss  und  des  Priesterthums  17.  Juli  1785. 

P.  Romuald  Klöck,  geb.  zu  Farchant  (Bez.  Werdenfels)  22.  Mai  1733, 
studirte  zu  München,  Profess  20.  Okt.  1754,  Priester  7.  Okt.  1759.  Er  war 
stufenweise  Professor  an  allen  Klassen  des  Klosterseminars  und  Ii  Jahre 
Regens  desselben;  im  J.  176«  auch  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising.  Er 
starb  7.  Febr.  1794.  Die  Rotel  spendet  ihm  folgendes  Lob :  „Custos  juvenum 
impigerrimus  ....  vir  gravitate  morum  conspieuus,  religiosus  ad  normam 
exaetus,  ....  otii  osor  acerrimus." 

P.  Benedikt  (III.)  Pacher,  geb.  zu  Reichling  1711,  Profess  1731,  stu- 
dirte zu  Salzburg  Philosophie  und  Theologie,  Neomyst  1.  Okt.  1737.  Er  war 
Inspector  der  Sti ftswald ungen,  Kflchenmeistcr  und  wurde  9.  Nov.  1739  zum 
Abt  erwählt.  Unter  ihm  legte  ein  Brand  (1744)  Kloster  und  Kirche  in  Asche, 
wobei  auch  die  kostbare  Bibliothek  zu  Grunde  gieng.  Abt  Benedikt  erbaute 
das  Kloster,  schöner  als  es  zuvor  gewesen,  wieder  auf,  restaurirte  die  Kirche, 
legte  aber  1759  freiwillig  die  Äbtliche  Regierung  nieder  und  gieng  als  Gast 
in  das  Stift  St.  Peter  zu  Salzburg,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  in  stiller  Zu- 
rtickgezogenheit  lebte.  Er  starb  als  Jubilar  der  Profess  und  des  Priester- 
thums 17.  Juni  1796.  Was  er  zur  Beförderung  der  Studien  gethan,  erwähnt 
die  Rotel  mit  folgenden  Worten:  „Clericorum  religiosorura  animos  Bencdictus 
noster  qua  pollicitationibus,  qua  praemiis  et  liberalibus  a  litterario  labore  animi 
relaxationibus  ad  implenda  Status  sni  muniaet  litterarum  amorem  accendit;  hunc 
in  finem,  ut  bibliothecae  jacturam,  quantum  quidem  lieuit,  quodammodo  repa- 
raret,  venalem  praefecti  nostri  Murnaviensis  D.  Joa.  Michl  primum,  dein  illustr. 
D.  de  Langenmantel  patricii  Augustani  tnagnis  sumptibus  coemit," 

P.  Willibald  Kleinhans,  geb.  zu  Nauders  (Tirol)  11.  Mai  1757,  stu- 
dirte zu  Ettal  und  Augsburg,  Profess  1781,  Priester  3.  Okt.  1731.  Er  wurde 
als  Professor  der  Theologie  nach  Seon  berufen,  und  lehrte,  in  sein  Kloster 
zurückgekehrt,  Dogmatik  und  Moraltheologie,  f  22.  Aug.  179*». 

P.  Raymund  Kressicrer,  geb.  zu  Pfaffenhausen  26.  Febr.  1755,  stu- 
dirte zu  Ettal  und  München,  Profess  28.  Okt.  1778,  Neomyst  6.  Okt.  1782. 
Er  lehrte  im  Kloster  Kirchengeschichte,  die  griechische  und  französische 
Sprache;  er  war  einige  Zeit  Cooperator  zu  Egling,  dann  Prior,  Novizenmeister 
und  Professor  am  Klosterseminar,  um  das  er  sich  viele  Verdienste  erwarb. 
Bei  den  Durchmärschen  der  Franzosen  nützte  er  viel  durch  Beine  Kcnntniss 
der  französischen  Sprache.   Er  starb  9.  Dez.  1S00. ') 

Zu  Niederaltaich  : 

S.21.  Zeile  16:  Das  Stift  besass  in  Niedorösterreich  die  Herrschaft  Erlahof,  wo  stets 
ein  Conventual  residirte. 

„  25.  Lackner  war  niemals  in  Rinchna,  sondern  trug  nur  zur  Restauration  der  dor- 
tigen Propsteikirche  bei. 


')  Aus  Ettal  leinten  tu«ser  den  schon  erwähnten  noch  folgende  Conventunlen  am  Lyzeum  zu 
Kreiling;  p.  Kranz  Sal.  Steinhäuser  von  1779— 1784,  P.  Gerard  Pol*  von  1790—1792,  P.  Aemilbn  Mann- 
tot  ton  1799-1802.   Alle  drei  erlebten  die  Aufhebung  ihres  Stines. 
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S.  26.  P.  Gregor  Puscb,  geb.  zu  Nicdcraltaich  13.  Dez.  1700,  Profess  II».  Okt.  1730, 
studirtc  zu  Salzburg  Theologie,  Ncomyst  22.  Sept.  1726.  Er  war  Professor  des 
Kirchenrechtes  im  Kloster,  dann  in  der  Scelsorge  zu  Schwarzach  und  über 
40  Jahre  zu  St.  Oswald,  wo  er  nnermüdet  im  Beichf  hören  der  aus  Bayern,  Oester- 
reich, Böhmen  und  sogar  ans  Ungarn  kommenden  Wallfahrer  war.  Auch 
war  er  ein  sehr  populärer  und  gerne  gehörter  Prediger.  Sein  Tod  erfolgte 
zu  St.  Oiwald  22.  Mai  1783.  Er  war  ein  Brndcr  des  1716  verstorbenen  Abtes 
Marian  von  Niederaltaich,  Ueber  die  Thätigkeit  des  P.  Gregor  als  Archivar 
borichtet  die  Rotel :  „Archivi  monumenta  omni  sedulitate  congessit,  obsenra 
explieavit  et  antiquitatis  memoriae  pernox  insudavit,  ita  quidem,  ut  vix  ulla 
praepositura  aut  parochia  ex  nostris  sit,  quae  non  ipsi  sua  (ut  vocamus)  nr- 
baria  in  aeeeptis  referat."  Im  Druck  erschien  von  ihm:  „Gute  Worte",  wie 
es  seheint,  eine  aszetische  Schrift,  und  Officia  S.  Oswald i  regis  et  S.  Quirini. 

.  „  P.  Franz  Meichl  starb  am  27.  Febr.  IT 93.  Er  war  auch  Pfarrer  zu  Kegcn 
und  Schwarzach,  Propst  zu  Rinchna  und  starb  als  Regens  des  Seminars  und 
Chorregent,  59  Jahre  alt,  40  Jahre  Professus  und  35  Jahre  Priester. 

„  29.  Z«ile  9  v.  o.  lies:  Maricbal,  statt  Marischall. 

„  r    Nota,  Zeile  5:  P.  Fr.  Lipp  starb  1761  (nicht  1762). 

Zu  Niederaltaichs  verdienten  Männern  gehört: 

P.  Ignatius  (II.)  Krenaner,  vorletzter  Abt.  Er  war  geb.  zu  Schon- 
gau 29.  Sept.  1735,  kam  als  Jüngling  zu  seinem  Onkel  nach  Passau,  Profess 
lt.  Nov.  1753,  Priester  1758.  Die  theologischen  Studien  machte  er  zu  Salz- 
burg und  war  dann  in  der  Seelsorge  zu  Regen,  Frauenau  und  Grafenau,  und 
Professor  der  Dogmatik  im  Kloster.  Am  16.  Mai  1775  wurde  er  zum  Abt 
erwählt,  nachdem  er  schon  bei  der  Wahl  seines  Vorgängers  Augustin  (1761) 
mehrere  Stimmen  erhalten  hatte.  Als  Abt  drang  er  auf  würdevolle  und  feier- 
liche Abhaltung  des  Gottesdienstes,  verwendete  grosse  Summen  zur  Anschaf- 
fung von  gelehrten  Werken,  bereicherte  die  Münzsammlung  und  das  physi- 
kalische Kabinct,  und  erwarb  sich  um  die  Schulen  (Gymnasium  und  Realschule) 
seines  Klosters  (vergl.  die  Einleitung,  S.  31)  grosso  Verdiente.  Die  Söhne 
unbemittelter  Eltern  wurden  unentgeltlich  auf  Stiftskosten  unterrichtet  und 
verpflegt.  —  Er  starb  am  11.  Januar  1799.  (Vergl.  die  Rotel,  8  S.  Fol.,  die 
von  P.  Florian  Scharrcr,  damaligem  Prior,  unterzeichnet,  und  „Trauerrede 
auf  Ignatius  des  Stiftes  Niedcraltaich  Abtcn,  des  Hochstiftes  Buroberg  Ca- 
nonicus  und  einer  hochlöbl.  Landschaft  in  Baicrn  Verordneten  ,  gehalten  am 
Vi,  April  1791»  von  P.  PI.  Rapauor  0.  S.  B.  und  Prior  in  Metten.  Straubing 
(Lcruo)  1799,  12  S.  Fol.) 

• 

Zu  Metten: 

n  31.  Z-ile  9.  v.  u.  lies:  Dysenterie. 

„  3*.  P.  M.  Seelmayr  (Sellmayr)  wurde  geb.  am  13.  Juni  1730,  Profess  29.  Sept. 

1718,  Ncomyst  15.  Juli  1753. 
„  8.  Rixnci's  Schrift  sub  Nr  2  hat  zwei  Bände 

Zu  Aspach: 

n  55.  Das  Stift  besass  in  Niederöstcrreich  die  Ilerrschaft  Selling,  wo  stets  ein  Con- 

vcntual  repidirte. 
„  „   Zeile  4  v.  u.  lies:  erhielt. 
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Zu  Formbach: 

S.  r>7.  Zeile  4  lies:  die  sich  von  Formbach,  Lambach,  Wels  etc.  .  .  . 
„  „  Zu  Münchwald  (in  Steyerroark)  besasa  das  Kloster  eine  Herrschaft  nebst 
Pfarrei. 

„  58.  P.  C.  M«yr  wurde  geb.  am  16.  April  (nicht  20.). 

Zu  St.  Magnus  in  Füssen: 

,  62.  P.  D.  Dorn  starb  24.  Okt  (nicht  April). 
„  66.  Keller  war  schon  1790  Prior. 

Zu  den  Gelehrten  dieses  Stiftes  gehören: 

P.  MagnusGrafSchaucnburg,  geb.  zu  Freiburg  im  Breisgau  2.  Febr. 
1713,  Profess  11.  Nov.  1737,  Priester  27.  Sept.  1743  00,  Provisor  in  Weisseu- 
sec,  Küchenmeister,  Kanzleidirektor,  f  2**.  Juni  1770.  „Archivuui  redegit  in 
ordinem.  artium  liberalium  ac  praeprimis  linguae  gallicae  italicaeque  adprime 
peritus."  (Hotula.) 

P.  Gregor  Martin,  geb.  zu  Aintirn  9.  Mäiz  1749,  studirte  im  Prämonstra- 
teuserstiftc  Roth,  zu  Salzburg  und  Innsbruck,  Profess  21.  Nov.  1772,  Priester 
1777.  Er  wurde  von  seinem  Abte  zur  Erlernung  der  orientalischen  Sprachen  in 
das  filrstl.  Stift  St.  Blasien  geschickt.  Zurückgekehrt  lehrte  er  im  Kloster 
orientalische  Sprachen,  war  Subprior  und  Provisor  von  Binswang,  zuletzt 
providirtc  er  Weisseuscc,  wo  er  1788  in  der  Nacht  von  Christi  Himmelfahrt 
von  Räubern  in  seinem  Pfarrhau-e  überfallen  wurde,  die  ihn  zu  ermorden 
drohten.  Durch  eine  Summe  Geldes  beschwichtigt,  zogen  sie  zwar  ab,  ohne 
ihm  ein  Leid  anzuthun,  P.  Martin  aber  erkrankte  in  Folge  des  Schreckens 
und  st;.rb  im  Kloster  2.  Febr.  1789. 

P.  lldcphon8  Bobinger,  geb.  zu  Augsburg  13.  Okt  1753,  er  studirte 
am  Gymnasium  zu  Augsburg  und  im  Stifte  St.  Ulrich  die  Humaniora,  Pro- 
fess r».  Jan.  1717,  Priester  1781)  Er  wurde  17*58  Professor  zu  Freising,  be- 
gann aber  an  der  Lungenschwindsucht  zu  kränkeln  und  musste  nach  einem 
Jahre  die  Professur  aufgeben,  worauf  er  sich  in  das  Stift  St.  Ulrich  begab, 
wo  er  3.  März  1789  starb. 

■ 

Zu  Ottobeuren: 

„  85.  Zeilo  5  v.  u.  lie's:  Copie  der  zwei  (nicht  drei)  ersten  Bücher. 

„  87.  Zoile  1  v.  u.  lies:  in  (statt  an). 

„  88.  (Nota  1)  Zeile  3  lies:  Fusscy,  statt  Flussey. 

„  96.  Zeile  10  v.  o.  lies:  Rotula. 

„  107.  Zeile  17  v.  u.  lies:  Dilottantcrie. 

Zu  St.  Ulrich: 

„  121.  P.  Benno  Grf.  Ruepp,  Profess  25.  (nicht  Vi.)  Mai. 

„  w  P.  M.  Gutwillig  g.ib  auch  mathematische  Schriften  in  Druck  und  war  Ver- 
fertiger einer  kunstreichen  Uhr.  (S.  Bibliothöquc  generale  (los  öerivaini  de 
1' ordre  de  S.  Benoit,  1.  S.  418.) 

„  £     P.  L.  Sondermayr  starb  am  14.  Juli. 

„  122.  P.  Columban  Walser  erhielt  13.  Okt.  17GI  das  Ordenskleid,  Profess  1762, 
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Neomyst  2.  Juni  1765;  er  war  zuerst  vier  Jahre  Professor  der  Tnferioia  zu 
Salzburg. 
8.  126  Zeile  8  v.  u.  lies:  Ihnen. 

Zu  den  Schriftstellern  und  Gelehrten  von  St.  Ulrich  gehören: 

P.  Ulrich  Beitinger,  geb.  zu  Inningen  2.  Sept.  1713,  Profess .13.  Nov. 
1765,  Priester  13.  Nov.  1768,  f  24.  Jan.  1772.  Er  hinterliess  handschriftlich 
mehrere  musikalische  Compositionen. 

P.  Sebastian  Deglc,  geb.  zu  Augsburg  21.  Jan.  1721,  Profess  13.  Nov. 
1743,  Neomyst  29.  Okt  1717.  Als  Gustos  erwarb  er  für  die  Stiftskirche 
sehr  schöne  Paramentc  und  verfertigte  selbst  kunstreiche  Stickereien.  Er 
war  auch  kurze  Zeit  Cooperator  zu  Liezhcim  und  zuletzt  Subprior.  Während 
seiner  lauge  dauernden  und  schmerzhaften  Krankheit  schrieb  er  ein  Domini- 
cale,  ein  Mariale  und  noch  viele  andere  Predigten,  im  Ganzen  10  Bände 
Als  Gustos  verfasste  er  eine  genaue  Beschreibung  von  der  Erhebung  und 
Uebcrtragung  des  hl.  Ulrich  (13.  Mai  1762),  die  in  der  Bibliothek  aufbewahrt 
wurde.  Er  war  auch  Galligraph  und  schrieb  als  junger  Priester  zwei  sehr 
schöne  Antiphonarien.  Er  starb,  uachdcin  er  das  Amt  eines  Subpriors 
niedergelegt  hatte,  27.  Mai  1791. 

P.  Willibald  Kastenmiil  1c r,  geb.  zu  Augsburg  31.  Jan.  1769,  stu- 
dirte  zu  Augsburg,  Profess  13.  Nov.  1787,  Priester  17  .  .  Er  war  Festtags- 
prediger an  der  Stiftskirche,  Professor  der  Stiftskleriker,  1796  Pfarrer  za 
St.  Ulrich,  starb  als  solcher  am  Typhus  28.  Jan.  1797.  Er  besass  eine  vor- 
zügliche Rednergabe.  Er  gab  in  Druck:  Reformation  und  Aufklärung,  in 
einer  Gclcgenheitsrede  abgefasst  von  W.  K.   Augsb.  (J.  B. 'Balthasar)  1796. 

Zu  hl.  Kreuz  in  Donauwörth: 

r  i36.  P.  Wunibald  Eder,  geb.  II.  Jan.  1747,  Profess  29.  Sept  1767,  Priester  25.  Mai 
1771,  Professor  des  Klosterscminars,  Vikar  von  Gunzcnhcim,  Präses  confr. 
88.  rosarii,  Novizenmeister,  Prior,  f  II.  Nov.  1784. 

r  .  Abt  Gallus  verwendete  laut  der  Rotel  während  seiner  Regierung  für  die 
Bibliothek  8000  fl. 

Musiker,  Gomponistcn  und  verdiente  Männer  von  hl.  Kreuz. ') 

P.  Magnus  Hcisler,  geb.  zu  Rettenbach  5.  Mai  1725,  studirtc  zu  Augs- 
burg, Profess  5.  Okt.  1716,  Neomyst  29.  Aug.  1751,  Professor  der  Humaniora 
und  Musikinstruktor  für  die  Seminaristen  des  Klosters,  Chorregent  und  Sub- 
prior, f  2.  Jan.  1781.  Er  war  ein  sehr  geübter  Organist  und  gab  Sonaten 
und  Orgelstücke  in  Druck.  Seine  letzte  musikalische  Gomposition  war  be- 
reits zur  Hälfte  schon  gestochen,  als  ihn  der  Tod  überraschte. 

P.  Columban  Voraus,  geb.  zu  Velburg  im  Nordgau  23  Sept.  1745, 
Profess  17.  Nov.  1767,  Neomyst  8.  Okt.  1769.  Er  war  ein  vorzüglicher 
Organist  und  sehr  guter  Musiker,  der  die  meisten  Instrumente  spielte.  Er 
war  Musikinstruktor  für  die  Zöglinge  der  Stiftschnlc,  Professor  der  Moral- 
theologie, Pfarrer  an  der  Klosterkirche,  Admlnistiator  des  Gutes  Muttenau, 
und  starb  im  Kloster  24.  Okt.  1793.  Ihm  verdankte  das  Kloster  eine  reich- 
haltige Sammlung  von  Conchilien  und  Testaceen.   Aus  freiem  Antriebe  gab 


')  Vorpl.  dlo  Biographie  dej  Abte.  Gallm,  8.  137. 
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er  vielen  armen  Knaben  der  Stadt  Unterricht  in  der  Musik,  und  ermöglichte 
ihnen  so  Aufnahme  in  Klosterseminaren  oder  anderen  Unterrichtsanstalten. 
In  Bezug  auf  sein  Musiktalent  berichtet  die  Kutel:  „Si  organoeda  opus  erat, 
animavit  organa,  si  cantore,  cantavit,  si  buccinatorc,  tuba  clanxit,  cornuque 
insnnuit,  si  tibicine.  tibia  transversa  eaque,  quae  informis  toni  est,  inio  omnia 
fere  generis  tibiis  aures  demulsit,  si  pandurista,  barbyton  et  arufam  et  me- 
dium et  gravem  praecipue  ita  animavit,  ut  omnium,  principnm  etiam,  ad- 
mirationem  in»  se  converterit  et  inensurae  et  expressionis,  quam  dicunt,  tena- 
cissimus,  licet  aliud  fere  agere  et  ludendo  ludere  videretur." 

P.  Benedikt  Mair,  (Mayr)  geb.  zu  Rain  3.  Jan  1750,  studirte  zu  Polling 
und  Ingolstadt,  Profeaa  17.  Nov.  1782,  Neomyst  20  Juni  17*4.  Er  wurde  zum 
Studium  der  Mathematik  nach  Ingolstadt  geschickt,  wo  er  zwei  Jahre  blieb. 
Zurückgekehrt,  war  er  Professor  der  Mathematik  und  Philosophie  für  dir 
Kleriker  bis  zu  seinem  Tode.  Zugleich  war  er  auch  Präses  der  Rosenkranz- 
bruderschaft, welches  Amt  häufigen  Krankenbesuch  in  der  Stadt  mit  sich 
brarhte.  Er  starb  als  Opfer  seines  Bernfes  II.  Jan.  1791  am  Typhus,  den 
er  am  Krankenbett  geerbt  hatte. 

P.  Benno  Gorhan,  geb.  zu  Altusried  23.  März  1741,  machte  zu  Ell- 
wangen  seine  Studien,  Profess  13.  Nov.  1763,  Neomyst  11.  Okt.  17*i7.  Er 
war  Professor  des  Klostcrseminars,  dann  einige  Zeit  Subprior  und  Pfarrer 
im  Stifte  Fultenbach,  zurückgekehrt  Präses  der  Rosenkranzbruderschaft,  und 
starb  19.  Jan.  1791.  Er  war  ein  geübter  Orgelspieler  uod  gab  Orgelstücke 
in  Druck. 

P.  Edmund  Ei  sei  in,  geb.  zu  Dinkclsbühl  12.  Febr  1727,  studirte  zu 
Ellwangen,  Profess  13.  Nov.  1740,  machte  mathematische,  theologische  und 
juridische  Studien  zu  Dillingen  und  Ingolstadt,  Neomyst  29,  Aug.  1751.  Er 
war  Professor  der  Philosophie  am  Klosterseminar,  Novizenmeister,  acht  Jahre 
Hospitant  im  Stifte  Ottobeuren,  17>s7- 1789  Professor  des  Kirchenrechtes  und 
Schnlpräfekt  zu  Freising  und  starb  im  Kloster  als  Opfer  seines  Berufes 
16.  Febr.  1794. 

P.  Maurus  Heinleth,  geb.  zn  Donauwörth  12.  Juli  1748,  studirte  zu 
München  und  Dillingen,  Profess  24.  Okt.  1773,  Neomyst  6.  April  1777.  Er 
war  Pfarrer  an  der  Klosterkirche,  Custos,  Subprior  und  ein  guter  Musiker: 
„Telrachordo  cecinit  nec  unquam  ullam  symphoniam  suo  concentu  destituit; . . . 
insuper  et  chorum  nostrum  quam  plurimis  ditavit  operibus  musicis,  quibus 
de8cribendis  plurimum  desudavit."   (Rotula.)  Er  starb  6.  Febr.  1798. 

Zu  Mehrerau: 

8.  152.  Zu  Hueber's  Biographie  und  Schriften:   Er  war  vieljfihriger  Professor  der 
Philosophie  und  Theologie  in  seinem  Kloster.  —  Die  Schrift  sub  Nr.  1  er- 
schien 1726  und  zwar  deutsch.   Ferner  schrieb  er: 
.  6)  Anathema  juridico -canonicum  ac  philosophico - theologicum.  Constantiae 
1712.  Fol. 

7)  Thallera  (?) ')  seu  concordia  libertatis  creatae  cum  efficacia  intrinseca  gra- 
tiae.   Ibid.  1719.  4. 

8)  Leben  des  hl.  Columban,  Abtes  des  Klosters  Luzeuil  und  Mehrerau.  1737. 
(Demgemäss  ist  die  Nota  auf  S.  158  erläutert.) 


«)  Vielleicht  tenera. 
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9)  Dem  P.  Job,  Francois,  Congr.  8.  Vitoni  et  Hydulphi,  lieferte  er  viele  Bei- 
träge zur  Bibliotheque  generale  des  ecrivains  de  1' ordre  de  saint  Benoit 
(Cf.  T.  h  S.  511.) 

S.  153.  Reichard  war  Mitglied  der  societas  literaria  germano-bcnedictina. 

Zu  Elchingen: 

„  1G0.  P.  Prosper  Ilger  war  viele  Jahre  Professor  der  Theologie  im  Kloster. 

„  161.  Zur  Biographie  des  P.  C.  Luz:  er  machte  seine  Gymnnsialstudien  im  Stifte 
Elchingen,  und  wurde  von  seinem  Abte  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache 
auf  einige  Zeit  nach  Frankreich  geschickt  —  Er  war  auch  Sekretär  der  Stifts- 
kanzlei. 

„  162.  Bei  der  Schrift  Seckler's  sub  Nr.  2  add.  „seu  schola  rhetorices".  Er  starb 
12.  Nov.  1785  (nicht  24.  Juni  1788). 

„  „  P.  Basil  Zeller  war  22  Jahre:  „Mission  srius  in  monte  SS.  Trinitatis  apud 
Anstriacos«  (vielleicht  8onntagberg,  welche  Wallfahrt  dem  Stifte  Seiten- 
Stetten  gehört),  kehrte  wieder  in  sein  Kloster  zurück  und  starb  als  Kanzlei- 
assessor 24.  Juni  1784. 

„  163.  P.  Aemilian  WUrth  war  Bibliothekar  und  Professor  der  Philosophie  im  Kloster. 
Er  gab  (laut  der  Rotel)  ausser  der  schon  aufgeführten  Schrift  noch  eine 
zweite  in  Druck,  deren  Titel  nicht  angegeben  ist 

Zu  ElchingenB  verdienten  Männern: 

P.  Julian  Brigl,  geb.  zu  Aislingen  20.  Aug.  1705,  Profesa  13.  Nov. 
1725,  Neomyst  3.  Juni  1731,  er  war  von  1734-1738  Professor  zu  Freising, 
und  starb  als  Prior  und  Senior  18.  Okt.  1774.  Er  ordnete  die  Stiftsbiblio- 
thek und  verfasste  einen  neuen  Katalog. 

P.  Bernard  Hörmann,  geb.  zu  Dillingen  26.  Nov.  1752,  Neomyst 
29.  Sept.  1778,  er  war  seit  1786  Professor  zu  Freising  und  starb  dort 
am  Nerven  lieber  6.  März  1787.  Der  damalige  Fürstbischof  von  Freising 
schätzte  ihn  sehr  und  wich  nicht  von  seinem  Sterbelager,  bis  er  verschie- 
den war. 

P.  Placidus  Eborle,  geb.  zu  Wolfegg  21.  Juni  1758,  studirte  zu  Otto- 
beuren und  Dillingen,  Profess  24.  Okt.  1779,  Neomyst  29.  Sept.  1784.  Er 
lehrte  zuerst  im  Kloster  Philosophie  und  war  von  1789—1791  Professor  der 
Logik  und  Physik  zu  Freising.  Krankheit  nöthigte  ihn,  in  sein  Kloster 
zurückzukehren,  wo  er  23.  April  1792  plötzlich  starb.  Er  hatte  zum  Druck 
eine  Abhandlung  bereitet:  „Uiatribe  de  utilitate  metallicarum  virgarum  ad 
declinanda  fulgura.- 

P.  Robert  Kolb,  geb.  zu  Dcggingcn  bei  Wiesensteig  8.  Nov.  1736, 
machte  seine  Studien  zu  Elchiugcn  und  Ellwangen,  Profess  12.  Okt.  1755, 
Neomyst  5.  April  1761.  Er  war  im  Klostor  Musikdirektor  und  Professor  der 
Philosophie  und  wurde  6.  März  1766  zum  Abt  erwählt.  Er  machte  sich  in 
vielfacher  Hinsicht  um  sein  Reiehsstift  verdient,  so  dass  man  ihm  den  ehren- 
vollen Titel  eines  Wicderheratellcrs  desselben  beilegte.  Die  durch  einen 
Blitzstrahl  beschädigte  Kirche  stellte  er  wieder  prächtig  her  und  begann 
den  Ban  eines  neuen  Klostergcbäudcs.  Für  die  Wissenschaften  that  er  sehr 
viel,  begründete  ein  physikalisches  Knbinct  und  führte  in  allen  Trivialschulen 
des  Stiftsgebietes  einen  verbesserten  Lehrplan  ein  und  erhöhte  die  Gehalte 
der  Lehrer.  Seine  Vorschläge  in  Bezug  auf  Regelung  des  Armenwesens 
erwiesen  sieh  sehr  vorteilhaft  und  erlangten  später  sogar  Gesetzeskraft.  Er 
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starb  in  Folge  einer  Vcrkältung,  die  er  sich  beim  Löschen  eines  Brandes  zu 
Falheim  zugezogen  hatte,  25.  März  1793.  (RotulaJ 

P.  Johann  Bapt.  v.  Rehlingen  „de  Kaltenberg",  geb.  zu  Augsburg 
3.  Juli  1764,  Profess  15.  Aug.  1781.  Als  junger  Priester  wurde  ihm  vom 
Abte  die  Inspektion  sämuatlichcr  Schulen  des  Elching'schen  Stiftsgebietcs 
fibertragen,  in  welcher  Stellung  er  rastlos  thätig  war  und  viel  zur  Hebung 
des  Schulwesens  beitrug.  Dieser  hoffnungsvolle  Religiöse  stirb  als  Opfer 
seines  Bernfes,  indem  er  beim  Krankenbesuche  sich  die  damals  von  den 
Franzosen  eingeschleppte  Seuche  zuzog,  der  er  II.  Febr.  1794  erlag. 

P.  Maurus  Weiss,  geb.  zu  Nenburg  an  d.  D.  29.  März  17J9,  machte 
in  seiner  Vaterstadt  und  zu  Innsbruck  seine  Studien.  Profess  10.  Nov.  1751, 
Priester  1760.  Er  lehrte  im  Kloster  Kirchenrecht,  war  1763  —  1761  und  1778 
—  1782  Professor  zu  Freising  und  zugleich  Regens  des  Lyzeums.  Er  starb 
im  Kloster  18.  Dez.  1797. 

P.  Gregor  Ziegelauer, ')  Edler  von  Blumenthal,  geb.  zu  Bozen  (Tirol) 
2«*.  Okt.  1751,  Profess  9.  Okt.  1768,  Neomyst  2.  Okt.  1774.  Er  war  von 
\1H— 1787  Professor  des  Kirchenrechtes  zu  Freising  und  Präfekt;  im  Kloster 
war  er  Kanzleidirektor.  Nach  Aufhebung  seines  Stiftes  gieng  er  nach  Ad- 
inont  und  gelobte  dort  Stabilität,  war  Provisor  von  St.  Laurenz,  Pfarrer  in 
Kallwang,  und  starb  im  Stifte  22.  April  1821  als  Senior  und  Jubilar  des 
Ordens. 

Zu  Fultenbach: 

S.  165.  Bei  der  Restauration  von  Fultenbach  (1130)  übernahm  st.  Blasien  im  Schwan- 
wald  die  Kolonisirung. 

Zu  D  egg  in  gen: 

,  168.  P.  Ans.  Molitor,  geb.  16.  Juni  1723,  er  studirte  zu  Ellwangen  und  Dillingen, 
Profess  17.  Okt.  1745,  Neomyst  15.  Okt.  1747;  er  war  auch  in  seinem  Kloster 
Professor  der  Theologie. 

„  169.  Abt  Placidus  Dinger  wurde  geb.  zu  Ellwangen  27.  Febr.  1729,  machte  dort 
seine  Studien,  Profess  15.  Dez.  174*,  Neomyst  24.  April  1753.  Er  war  Lehrer 
am  Klostcrseminar,  Inspektor  der  Klosterwaldungen ,  Provisor  in  Bnggen- 
hofen  und  zugleich  Prior,  bis  er  zum  Abt  erwählt  wurde.  Er  starb  plötzlich 
am  Schhigflusse  auf  dem  Wege  von  Bnggenhofen  zum  Kloster,  in  welcher 
Wallfahrtskirche  er  am  selben  Morgen  die  hl.  Messe  gelesen  halte.  Von 
ihm  wurde  zu  Bollstadt  eine  neue  Villa  zur  Erholung  der  Religiösen  erbaut. 

Zu  Irrsee: 

.  172.  Die  Rotel  über  P.  Eugen  Dobler  ist  wörtlich  abgedruckt  in  der  Beilage 
sub  Nr.  1. 

Zu  den  Gelehrten  dieses  Stiftes  gehören: 

P.  Bernard  Böck,  geb.  zu  Ehingen  (Vorderösterreich)  23.  Febr.  1703, 
machte  dort  seine  Studien,  Profess  29.  Sept  1721,  Neomyst  21.  Juni  1727, 
er  war  Custos,  besorgte  die  Seelsorge  der  Filialkirche  in  Blöcktach  und 


*)  Dar  Cattlogui  reiigiosoiom  M-  Klibingen«!»  vom  J.  1771  hat  Zloglauer. 
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wurde,  erst  2«  Jahre  alt,  (10.  Okt  1731)  zum  Abt  erwählt.  Vou  ihm  sagt 
die  Rotel:  „Praesul  literafiasiraus;  Museum  erexit  mathematicnm,  copiosisai- 
mum,  testantibus,  quotqnot  viderunf,  tcchnophylacium."  Für  die  Bibliothek 
that  er  sehr  viel  und  förderte  die  Studien  des  gelehrten  P.  Eugenius  Dobler. 
Er  starb  9.  Nov.  1765. 

P.  lldcphons  Mahl  er,  geb.  zu  Elchingen  6.  Jan.  1723,  machte  seine 
Studien  zuNeresheim  und  Ellwangen,  Profess  13.  Okt.  1743,  Neomyst  19.  Okt. 
1749,  von  1760—1762  Professor  der  Mathematik  zu  Freising,  starb  als  Pfarrer 
zu  Irrsee  2.  Mai  1772.  Er  besass  in  den  mathematischen  Wissenschaften 
tiefe  Kenntnisse  und  war  ein  guter  Mechaniker.  Mehrere  Aebte  schickten 
Kleriker  nach  Irrsee,  um  dieselben  von  Mahler  in  der  Mathematik  unter- 
richten zu  lassen.  Höchst  wahrscheinlich  war  auch  P.  D.  Beck  von  Ochsen- 
hausen sein  Schüler. 

P.  Joseph  Maria  Freiherr  v.  Landsee,  geb.  zu  Feldkirch  (Vorarl- 
berg) 5.  Juli  1740,  Profess  27.  Aug.  1758,  Neomyst  2.  Juli  1765.  Er  war 
im  Kloster  Professor  der  Theologie  und  besass  ausgebreitete  Kenntnisse  in 
den  orientalischen  Sprachen.  Die  Rotel  sagt  von  ihm:  „Poeta,  rhetor,  philo- 
sophus,  theologus,  jurista."   Er  starb  am  Schlagflussc  2.  Juli  1780. 

P.  Martin  Pfeifer,  geb.  zu  Kaufbeuern  6.  März  W46,  Profess  13.  Sept. 
1767,  Neomyst  20.  April  1772.  Er  war  Direktor  der  Kleriker  und  Professor 
im  Kloster,  und  in  der  hebräischen,  syrischen  und  chaldaischen  Sprache  be- 
wandert.  Er  starb  30.  Nov.  1783. 

P.  Anselm  Schwink,  geb.  zu  Aislingen  bei  Dillingen  1.  Okt  1725, 
er  studirte  zu  Dillingen  und  Elchingcn,  Profess  '3  Okt.  1713,  Priester  13.  Okt. 
1749.  Er  war  im  Kloster  Professor  der  Mathematik,  durch  25  Jahre  Chor- 
regent, 12  Jahre  Pfarrer  von  Irrsee,  seit  178*  Subprior  und  starb  als  solcher 
4.  April  1793.  Er  war  ein  sehr  gewandter  Organist  und  gab  mehrere  kirch- 
liche Compositionen  in  Druck. ')  Von  diesen  heisst  es  in  der  Rotel:  .Etsi 
(in  Ulis)  styli  novitatem  quotidianis  mutationibus  obnoxiam,  uunqnam  tarnen 
firmitatem  aequus  rerum  arbiter  desiderabit." 

Zu  Neustadt  am  Main. 

S.  ISO.  „Das  Kirchweihfest  zu  Neustadt  am  M.  am  8.  Dez.  1*79.-  (Artikel  im  Würz- 
burger  kath.  Sonntagsblatt  Nr.  51.) 

Zu  Michelsberg: 

„  186.  Michelsberg  wurde  gestiftet  im  J.  1009. 

Zu  Theres: 

„  195.  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  das  aufgeführte  Dominieale  von  Abt  Gregor  II.  ist. 

Zu  Banz: 

„  206.  Der  genaue  Titel  der  Schrift  Brentano's  sub  Nr.  2  lautet:  „Epitome  chrono- 
logica  mundi  christiani  ab  anno  nativitatis  Christi  usque  ad  saeculi  deeimi 

>)  H«ine  Nachforschungen  Uber  dio  Titel  der  Compositionen  blieben  gewöhnlich  erfolgte«.  Der. 
artlgo  Compoultionon  achelneu  nur  In  iebr  wenigen  Exemi.laren  und  inelsteu»  auf  Kosten  des  betr*fl«n> 
den  Stiftes  gedruckt  worden  tu  sein. 
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octavi  annum  vergentis  sextmn  deducta,  exhibcos  Status  civilis  et  ecclesiae 
fatat  sanctorum  vitas,  eruditorum  scripta,  naturae  poitonta,  personarum  illu- 
strium  ortum,  belli  pacisqne  vicissitudines,  caeteraque  plura."   Aug.  V. 

Zu  Plankstetten: 

S.  231.  P.  Franz  Xav.  Fendt  (Fend),  geb.  27.  März  1724,  studirte  zu  Eichstätt  und 
Neubnrg,  Profess  1713,  Priester  1748,  er  war  im  Kloster  Professor  der  Theo- 
logie und  Novizenineister. 

P.  Corbinian  Heekl,  geb.  zu  Allersperg  II.  Nov.  1718,  studirte  zu 
Neuburg,  Eichstätt  und  Ingolstadt,  Profess  1.  Mai  1771,  Neomyst  14.  Juni 
1772.    Er  ordnete  die  Klosterbibliothek  und  vert'asste  einen  neuen  Katalog. 

Zu  St.  Jacob  in  Regensburg: 

„  239.  Des  P.  Deasson,  eines  ebenso  ausgezeichneten  Mathematikers  als  praktischen 
Mechanikers,  wird  erwähnt  in  den  historisch -politischen  Blättern,  Bd.  85, 
HfL  1,  S.  56,  57,  59. 

Zu  St.  Stephan  in  Augsburg: 

„  254.  Nota.  Die  Schriften  sub  Nr.  10  und  27  erschienen  18-^0  zu  Augsburg  (bei 
Manz)  in  Druck. 

Bei  der  Schrift  sub  Nr.  9  lies:  der  hl.  Willebold  statt  Willibald. 

Zu  St.  Bonifaz  in  München: 

Zu  den  verdienten  Männern  dieses  Stiftes  gehören: 

Der  gegenwärtig  regierende  Abt  Benedikt  Zenetti,  geb.  zu  Speier 
13.  Mai  1*21,  Priester  1.  Aug.  1847,  Profess  28.  Dez.  1851,  Prior  des  Stiftes 
Scheftlarn  22.  Mai  18f>«,  zum  Abt  erwählt  27.  Aug.  187l>,  benedicirt  10.  Nov. 
1872.  Obschon  selbst  nicht  schriftstellerisch  thätig,  befördert  er  nach  Kräf- 
ten die  wissenschaftlichen  Studien  seiner  Religiösen,  läast  sie  an  der  Iloch- 
achule  ausbilden  und  verwendet  jährlich  gros-se  Summen  fUr  die  Bibliothek. 

P.  Odilo  Rottmanner,  geb.  21.  Nov.  1841,  Priester  3t.  Juli  18G1,  Pro 
fess  22.  Febr  I8G0.   Er  lieferte  dem  Verfasser  namhafte  Beiträge  zu  den 
Gelehrten  seines  Stiftes  und  steht  seit  mehreren  Jahren  mit  grossem  Nutzen 
der  Bibliothek  vor. 


Lludoer,  die  Schrlftüellor  ü.  S.  ti.    iL  t9 
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Rolula  in  obifum  PI.  K.  P.  Eugenii  Hohler.1) 

Mindelhcmii  non  ignobili  sub  ditione  domus  bavaricae  oppido,  in  quo  2.  sept. 
1714  et  etwas  et  ex  aqua  regenerationis  Francisci  Michaelis  nomen  aeeepit,  prima 
tum  virtatis,  tarn  6cientianim  fundamenta  posuit.  Ufraque  niagis  magisqne  eve- 
cturus  animum,  ad  clanstri  solitudinem  adjecit,  et  vutorum  suorum  metam  in  nostn» 
monasterio  attigit,  dicto  28.  oct.  17.13  solemni  jurawento.  Ex  illo  die  omne  tempus 
inter  piefatem  et  studia  sollicite  partiebatur  novellus  Benedict!  filius,  et  non  indignua 
eximii  viri  P.Udalrici  Weiss  p.  m.  discipulus;  continuo  enim  illnd  proverbioinm  dictum 
animo  ruminabat:  „Principium  sapientiae  timor  domini,  et  scientia  sanetorum  prn- 
dentia",  quod  ei  ad  sectandam  virtutem  calcar,  et  ad  excolendas  scientias  stimnltim 
perpetuo  addebat.  Quare  factum,  ut  oblato  30.  mart.  1749  prima  vice  incruento 
ßacrificio,  cum  ad  mathesin  aeque  ac  ad  artem  instntmenta  mathematica  conficiendi 
aequalem  et  a  natura  quasi  iuditam  dexteritatem  proderet,  a  snperioribns  Angusfam 
Vindelicorum  ad  D.  Brander,  tunc  tetuporis  maximi  nominis  mechanicum  mitterertir, 
qui  artem  Ulinfe  suis  institutionibus  perpoliret,  et  manum  in  nerficiendis  ejusmodi 
laboribus  ad  perfectionem  dirigeret.  Dornum  redux  cum  maximo  dexterrimac  dili- 
gentiae  encomio,  quam  clarius  adhuc  instrumenta  exaete  non  minus  quam  per- 
eleganter ab  illo  elaborata  luqunntur,  ad  cathedram  matheseos  evehitur,  ex  qua  post 
aliquot  annos  non  alio  fine  descendit,  quam  illam  cum  majori  nominis  sui  fama  mox 
denuo  ascensurus.  Per  id  tempus  Cremifanii,  c^leberrimo  Austriae  monasterio  et 
florentissimo  scientiarum  emporio,  professor  desiderabatur,  qui  mathematum  placita 
explanaret.  Datis  hunc  in  finem  ad  abbatem  nostrum  Bernardum  p.  ra  Hteris  Eu- 
gcniuS,  cujus  scientiae  fama  intra  monasterii  nostri  septa  contineri  amplius  jam  non 
poterat,  ad  hanc  spartam  evocatur.  quam  pluribus  annis  adeo  exornavit,  ut  non  in- 
vito  abbate  nostro  Bernardo  Cremifancnsis  monasterii  expensis  in  laboris  exantlati 
praemium  ad  perlustrandam  Galliam  et  ad  ipsam  hujus  regni  nrbem  primariam  mit 
teretur.   Biennio,  quo  Parisiis  detinebatur,  familiarissime  usus  est  D.  de  la  Caille, 


')  Ana  zwei  Gründen  glaubte  ich  die  Rotel  wörtlich  hier  aufnehmen  zu  aollen:  well  alo  sehr 
■elten  ist,  und  well  dadurch  die  Biographie  des  verdienten  P.  K.  Dobler  vervollständigt  wird.  —  Zu  den 
von  mir  benutzten  Quellen  gehören  auch  die  Röteln  der  verschiedenen  Stifte.  Sie  sind  tfaeils  ge- 
druckt, Uieila  geschrieben.  Es  atanden  mir  zu  Gebote  die  Röteln  der  Klöster  der  bayerischen  Beoe- 
dlktlner-Congregation  mit  Ausnahme  von  Ensdorf,  Mlehelfeld,  Relebenbach  und  Welssenohe.  —  Von 
den  Stiften  in  Ober-  und  Niedorbayera,  extr*  congregationem ,  fehlte  mir  St.  Veit.  —  Von  den  schwä- 
bischen SURen  benütxte  Ich  alle  Rotein  ausser  denen  von  Mehrerau.  -  Ohne  dieselben  wir«  die  Ad. 
gäbe  von  biographischen  Daten  oft  geradezu  unmöglich  gewe*en. 
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primi  subsellii  astronomo,  cujus  institutionibus  sublimem,  ml  quem  in  rebus  astro- 
nomicis  eluctatns  est,  scientiae  gradnm  in  ncccptia  referebaf.    Dornum  Cremifanio, 
qnod  a  suo  in  Galliam  itinere  secundo  pcticrat,  revncatum,  ut  doctrinae  (hesauros 
in  suos  etiam  confratres  diftunderet,  non  multo  post  tempore  sors  denuo  Ursinio 
invidebat  Eugenium.   Primum  a  celebcrrimo  Bavariae  monasterio  Ettalensi,  ut  fra- 
tribus  religiosis  philosophiam  cum  mathesi  traderet,  mox  ab  Ensdorfensi  superioris 
Palatinatus  asceterio,  ut  scripta  philosophica  et  physica  D.  abbatis  Anseimi  (Desing) 
senio  jam  pene  confecti  prelo  proxinic  committenda  in  o-dinem  redigeret,  repetitis 
literis  expetitnr.   Quibus  negotiis  ad  finem  perductis  Crcmifanium  tertio  invitatns 
accesir,  cimeliarchium  ex  tiibus  naturae  regnis  sat  copiose  collectum  et  a  Rrsso  D. 
abbate  Eremberto,  amico  Eugenii  integerrimo,  fundatum  dispositurus.  Jam  vero  annis 
sensim  accrescentibus  ad  suum  monasterium  aspirabnt  Eugenius,  quod  etiam  mense 
octobri  177£#  ex  Austria  reducem,  cum  Cremifanii  ternis  vicibus  viginti,  et  quod  ex- 
cedit,  annis  demoratus  esset,  peramanter  c-xcepit.  Tunc,  qui  aliorum  commodis  annis 
pene  quadraginta  vixerat,  deo  et  animae  suae  totus  quantus  vivere  decrevit  Tan- 
tum autem  aberat  diiectissimus  confrater  noster,  ut  inter  pietatis  opera,  qnibus  maxi- 
mam  diei  partem  consecrabat,  laboris  manuum  a  S.  Patre  nostro  summopere  com- 
mendati  et  diuturna  consuetudine  illi  admodum  familiaris  oblivisceretur,  quin  potius 
tarpis  otii  osor  infensissimua  vel  Museum  rerum  raturalium  thesauris  undequaque 
collectis,  vel  floribus  diversi  generis  ex  conchyliis  ad  naturae  imitationem  affabre 
confectis,  vel  avibus  singulari  arte  corruptioni  subductis  et  ad  naturae  invidiam, 
ot  ita  dicam,  quasi  resuscitatis  magno  numero  exornatit.    Haec  dum  agebantur, 
firmissima  et  quasi  juveneacente  sanifate  senior  noster  fruebatur,  et  quia  dedit  illi 
dominus  honorem  senectutis,  29.  oct.  17*S  jubilaeam  professionis  memoriam,  et 
3.  Maji  1789  quinquagesimum  sacerdotii  annum  solenniter  celebravit.   Ultimam  hanc 
solennitatem  non  multo  post  senectutis  incommoda  presso  pede  insequebantur;  la- 
borare  pedum  infirmitate,  destitui  memoria,  et  repetitis  hemiplegiae  insultibus  quassari 
venerabilia  senecio  caepit.   Pulsantem  illico  anscultans  dominum,  qui  prius  quotidie 
mortem  ante  oculos  suspectam  habebat,  illam  modo  omni  momento  sibi  appropin- 
quantem  ceu  furem  praestolabatur.   Ut  antehac  oculi,  dum  astronomiae  vacabat, 
sie  nunc  animus  inperturbatc  in  superuis  haerebat;  conscientiae  suae  arbitro  illam 
»ingulis  vix  non  diebus  manifestabat;  heroicis  virtutum  actibus  elata  voce  saepius 
et  nonnunquam  etiam  inter  comedendum,  quod  ultimo  quoque  vitae  illius  die  accidit, 
erumpentibus  in  Deum  ferebatur.   Quid  mirum  igitur,  quod  supremus  vitae  necisque 
dominus,  per  quem  sectatori  timoris  domini  miiltiplicabantnr  dies,  et  addebantur 
anni  vitae,  ultimum  illius  agonem  brevem  et  quasi  momentaneum  esse  decreverit? 

Hestema  die  hora  tertia  vespertina  tarn  veliementi  apoplexia  sanguinea  cor- 
reptas  est,  ut  amisso  omni  sensu  per  decem  horas  continuas  spirarit  equidem ,  sed 
budie  hora  prima  noctis  oleo  inßrmornra  inunetus  frustra  tentatis  omnibus  machao- 
nnm  artifieiis  placide  tandem  exapiravit.   Praesumendum  etc.  ) 


Colendi8simis  DD.  confoederatis 
Dabamus  Ursinii  ipso  obitus  die  29.  april.  1796. 


Addictissimi 
Honorius  abbas. 

P.  Honoratus  p.  t.  prior  et  conventus. 


')  Folgt  dl«  Hblicbo  BlUe  nm  Pcrsolvirung  <lor  hl.  Meisen. 
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üebersicht  der  verschiedenen  Benedikt  iner-Congregationen  in  Süddeutsch  ml 

Oesterreich  und  der  Schweiz. 


1 


I.  Die  bayerische  Congregation.  (Congr. 

SS.  Angelorum  custodum.) 

1)  Weltenburg  (VII.  Jahrh.). 

2)  St.  Emmeram  in  Regensburg  (i>97). 

3)  Oberaltaich  (731). 

4)  Benediktbeuern  (741). 

5)  Tegernsee  ^74G). 

6)  Wessobrunn  (753). 

7)  Weihenstephan  (1021) 

8)  Thierhaupten  (1022). 

9)  Attel  (1040). 

10)  Weissenohe  (1053). 

11)  Hott  (1073). 

12)  Scheyern  (1077,  1113) 

13)  Prifling  (1109). 

14)  Mallersdorf  (1109). 

15)  Kcichenbach  (1118). 

16)  Michelfeld  (1119). 

17)  Ensdorf  (1121). 

18)  Frauenzell  (1312). 

19)  Andechs  (1455). 

II.  Die  schwäbische  Congregation  des  Augs- 
burger Bisthums.  (Congr.  S.  Spiritus.) 

1)  St.  Magnus  in  Füssen  (VIII,  Jahrh.) 

2)  Ottobeuren ')  (7ül). 

3)  Hl.  Kreuz  in  Donauwörth  ;,  v1049). 


1)  Neresheim  (10:5). 

5)  Kiebingen  (1128). 

6)  Kaltenbach  (710,  1130). 

7)  Deggingen  (lim). 

8)  Irrsee  (1182). 

III.  Die  schwäbische  Congregation.  (Congr 
S.  Josephi.)*) 

1)  St.  Trudpert  (VII.— VIII.  Jahrh.). 

2)  Weingarten  (750,  985). 

3)  Petershausen  bei  Cunstanz  (983) 

4)  Isny  (1042). 

5)  Mariaberg  in  Tirol  (104C.) 

6)  St.  Georgen  in  Villingen  (1084) 

7)  Zwiefalten  (1089). 

8)  St.  Peter  auf  dem  Schwarzwald  (1091) 

9)  Mehrerau  (1098). 

10)  Wiblingen  (1099). 

11)  Ochsenhausen  (1099-1100  . 

IV.  Die  österreichische  Congregation.  ) 

1)  Mondsee  (718). 

2)  KremsmUnster  (777). 

3)  Lambach  (1056). 

4)  Mölk  (1089). 

5)  Göttweib  (1091). 

G)  Seitenstetten  (1112). 


»)  Trat  1780 
')  Trat  1740 
»)  Die  Abteien 
♦)  Bestätigt 


dem  Congrogationflverbanri. 
dem  CougregalionüverbuDd. 
derselben  lagen,  mit  Ausnahme  von  Mariaborg,  im  BUthuni  Constnoz. 
Tap«t  Urban  VIII  10*5. 


Beilage  Nr.  2. 


293 


7)  Garsten  (HÖH) 

H)  Gleink  (1121). 

9)  Klefomariazell  (1136). 
10)  Altcnburg  (1144). 
Iii  Schotten  in  Wien  (1I5S).1) 

V  Die  Salzburgische  Congregation. 

I)  St  Peter  in  Salzburg  (Vif.  Jahrh.) 
'_*)  Mielielbcuern  (737,  785). 

3)  Seon  (V«i4). 

4)  Ossiach  (1US6). 
ft)  Adinont  (1074). 

6)  St.  Paul  in  Kärnthen  (1091). 

7)  St.  Veit  (1130). 

Ferner  die  Nonnenklöster: 

8)  Nonnberg  bei  Salzburg  (VII.  Jahrh.). 

9)  Chiemsee  (782). 

10)  St.  Georgen  am  Längsec  (1006). 

11)  Göss  (1020). 

VI.  Die  schweizerische  Congregation  (Sub 
patroc.  B.  M.  Virg.  iintnaculatac.) 

1)  Discntis  (61 1). 

2)  St.  Gallen  (VII.  Jahrh.). 

3)  Pfäffers  (731). 

4)  Rheinau  (778). 

5)  Einsiedeln  (861-863). 


6)  Mnry  (1027). 

7)  Firn  hingen  (1135—1138). 

8)  Engelberg  (1082). 

9)  Mariastein  (Beinwyl)  (circa  1085). 

VII.  Die  Strassburger  oder  Elsässische 
Congregation. *) 

1)  Altdorf. 

2)  Ebersmünster. 

3)  Ettenheimmünster  (VIII.  Jahrh.). 
1)  Gengenbach  (736—746). 

5)  Mauerstnünster. 

6)  Sehuttern  (603). 

7)  Schwarzach  am  Rhein  (724—734)  und 
die  Nonnenklöster: 

8)  St.  Johann  in  Zabern. 

9)  Biblisheim. 


VIII.  Die  Congregatio  S. 

Dieselbe  umfasste  das  fürstliche  Stift 
St  Blasien,  mehrere  Priorate  u.  Propsteien 
und  einige  Frauenklöster. 

IX.  Die  Congregatio  Scotica. 

1)  St.  Jacob  in  Regensburg  (1068). 

2)  St.  Jacob  in  Würzburg  (1139). a) 

3)  St.  Jacob  in  Erfurt  (1036). 


•)  Die  Stifte  8t.  Umbrecht  in  Steiermark,  gestiftet  1103,  und  Arnoldstein  in  Kärnthon,  gesUftet 
1107,  standen  in  keinem  CoitgregaUon»verhande. 

*)  Sie  wurde  voreflgllch  auf  Betrieb  des  Erzherzogs  Leopold  ,  Bischofs  von  Strasburg,  IfiU 
gegründet. 

»)  In  den  letituren  Zeiten  «uren  die  Klöster  H  WUrzburg  und  Erfurt  nur  Priorate.  —  Niemals 
standen  in  einem  Congregallonsvorbande  in  Bayern  die  Abtelen:  Amorhach,  Aspaeb,  Banz,  Ettal,  Forra- 
hach, Kempten,  Metten,  Michelsberg,  Neustadt  am  Main,  Nledoraltalch,  Plankstetten ,  Schwarzach, 
St.  Stephan  In  WUrzburg,  Theres  und  St.  Ulrich  in  Augsburg,  von  welch'  letzterem  Stifte  die  Bibllo- 
tbcque  gt< n.'rale  des  ecrivains  de  I"  ordre  de  saint  Benoit  jedesmal  unrichtig  bemerkt,  daai  es  zur  schwä- 
bischen Congregatio  8.  8pirilus  gehöre. 
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Die  in  diesem  Werke  besprochenen  Stille  nach  ihrer  siifriuitfs7.eU. 


1)  Weltenburg  VII.  Jahrhundert. 

26) 

Banz  1071. 

2)  St.  Emmeram  in  Regensburg  6117. 

27) 

Rott  1073. 

3)  Amorbach  711. 

28) 

Mehrerau  I09.S  (Vif.  Jahrb.). 

4)  St.  Magnus  in  Füssen  e.  720. 

29) 

Mallersdurf  110«. 

5)  Niederalteich  731. 

30) 

Prifling  1109. 

6)  Oberalteieh  73 f. 

31) 

Scheyern  1113  O077\ 

7)  Benediktbeuern  740. 

32) 

Reichenbach  11 18. 

8)  Neustadt  am  Main  741. 

33) 

Michelfeld  1119. 

Ü)  Tegernsee  74«. 

34) 

Ensdorf  1121. 

10)  Wessobrunn  7r>3. 

35) 

Aspach  1127. 

11)  Ottobeuren  761. 

36) 

Elchingen  1128. 

12)  Kempten  777. 

37) 

Plankstetten  H  29. 

13)  Metten  791. 

38) 

Fultenbach  1130  (710). 

14)  Schwarzach  877  (816). 

39) 

St.  Veit  1130. 

15)  Seon  991. 

10) 

Doggingen  1138  (X.  Jahrb.) 

16)  Michelsberg  in  Bamberg  100!*. 

41) 

St  Jacob  in  WQrzbttrg  113.». 

17)  St  Ulrich  in  Augsburg  1012. 

42) 

Irrsee  1182. 

18)  Weihenstephan  1021  (?25). 

43) 

Formbach  1194. 

19)  Thierhaupten  1022  (750). 

44) 

Frauenzell  1312. 

20)  Attel  1040. 

45) 

Ettal  1332. 

21)  Theres  1047. 

46) 

Andechs  1455. 

22)  Hl.  Kreuz  in  Donauwörth  1019 

47) 

St.  Stephan  in  Augsburg  1*31. 

23)  Weissenohe  10.r>3. 

48) 

St.  Bonifaz  in  München  1850. 

24)  St  Stephan  in  Würzburg  1057  (1013). 

40) 

Scheftlarn  1866. 

25)  St.  Jacob  in  Regensburg  1068. 

I.  0. 

GK 

D. 
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Andechs,  1.  292,  316. 

AmorbHch,  II.  176. 

Aspach,  II.  55,  282. 

Attel,  I.  205,  314. 

Banz,  II.  203,  28*. 

Benediktbeuern,  I.  133,  :>09. 

St.  Bonifaz  in  München,  II.  260,  289. 

Deggingen,  II.  167,  287. 

Elchingen,  II.  159,  286. 

St.  Emmeram  in  Regensburg,  I.  50,  307. 

Ensdorf,  I.  274,  316. 

Ettal,  II.  7,  278,  279. 

Formbach,  II.  57,  283. 

Frauenzell,  I.  290,  316. 

Faltenbad    II.  165,  287. 

St  Jacob  in  Regensburg,  II.  232,  289. 

St.  Jacob  in  Wflrzburg,  11  210. 

Irrsee,  II.  170,  287. 

Kempten,  II.  114. 

Hl.  Kreuz  in  Donauwörth,  U.  134,  281. 
St.  Magnus  in  Füssen,  II.  59,  283. 
Mallewdorf,  I.  287,  316. 
Mehrerau,  II.  150,  286. 
Metten,  II.  30,  282. 
Michelfeld,  L  267. 


Michelsberg  in  Bamberg,  II.  186,  288. 
Neustadt  am  Main,  II.  179,  288. 
Niederaltaich,  II.  21,  »81. 
Oberaltaich,  I.  109,  309. 
Ottobeuren,  II.  69,  283. 
Plankstetten,  II.  228,  289. 
Prifling,  1.  242,  315. 
Reichenbach,  I.  263,  316. 
Rott,  I.  216,  315. 
Scheftlarn,  II.  275. 
Scheyern,  I.  222,  315. 
Schwarzach,  II.  183. 
Seon,  II.  1,  279. 

St  Stephan  in  Augsburg,  II.  242,  289. 

St  Stephan  in  Würzburg,  II.  196. 

Tegernsee,  I.  157,  311. 

Theres,  11.  194,  288. 

Thierhaupten,  I.  193,  314. 

St  Ulrich  in  Augsburg,  II.  117,  283. 

St  Veit.  II.  5. 

Weihenstephan,  I.  196,  314. 

Weissenohe,  I.  211. 

Weltenburg,  I.  42,  306. 

Wessobrunn,  I.  176,  313. 
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Abt  Bened  (St.  Ulr.),  II.  132 
Aign  Rup.  (St  Emraer.),  I.  68. 
Aigner  Wolfg.  (Mallersd.),  I.  289.  . 

*  Alt  Paul.  t  Ottob.),  II.  91. 
Alteneder  Lud.  (Schey.),  I.  224. 
Aman  Mich.  (Ober.),  I.  122. 
Ammer  Carl  (Mett.),  11.  47. 
Apell  Ulr.  (And.),  I.  294,  316. 
Appel  Beda  lOber.),  I  112,  301). 

*  Arbuthnot  Bened.  (St.  Jac.  Reg.),  II.  2 18. 
v.  Arco  Grf.  Alph.  (Ett.),  IL  280. 
Arnold  Max.  (Ober.),  I.  130. 
♦Aschenbrenner  Beda  (Ober.),  I.  127. 
Aurbacher  Lud.  (Ottob.)J,  11.  112. 
Azenbergcr  Flor.  (Ober  ),  1.  131. 
Baader  Bened.  (Elch.),  II.  IUI. 
Baader  Carl  (Ett.),  II.  10 

Baader  Vcrcnmnd  (St.  Emmer.),  I.  56. 
Bacher  Virgil  (St.  Emmer.),  I.  95. 
Back  Conr.  (Ottob.),  II.  97. 

*  Balbes  Christ.  (Schwarz.).  II.  184. 

*  ßartecherer  Aeg.  (Michelf.),  I.  2G9. 
Bauer  Jos.  (Banz),  IL  219. 

Bauer  Thom.  (Mett),  Ii.  54. 
Baumann  Joacli.  (St.  Emmer.)  I.  04,  307. 
Baumgärtner  Rom.  (And  ),  I.  2!)7. 
Baumharter  Maur.  (Donau ),  II.  13V 


Baur  Mart.  (Ottob. \  II.  »1. 
Bayrhamer  Aug.  (Ottob.),  II.  82. 
ßayrhamer  Maur.  (Wesso.),  I.  Ififi,  313. 

*  Beck  Lud.  (Schwarz  ),  II.  185. 
Beer  Thassilo  (Wesso ),  I.  188. 
Beitinger  Ulr.  (St.  Dir.),  IL  284 
Bernhard  Mag  (St.  Steph.  Augsb ),  O.250 
Bertold  Paul.  (Mett.),  II.  r>3. 
Beyerer  Seb.  (St.  Emmer.),  I.  52,  307 
v.  Bibra  Greg.  (Kempt.),  II.  116, 
Biderer  Luk.  (Schey.),  1  230. 
♦Birker  Paul.  (St.  Bonif.),  II.  270. 
Bobinger  ildeph.  (Füss.),  II.  283. 

*  Boeck  Ber.  (Irrs.),  II.  287. 
Brand  Nonnos.  (Jeg.),  I.  161,  812 
Braun  Fort.  (Mett.),  II.  50. 
Braun  Placid.  (St.  Ulr.),  IL  121. 
Braunmüller  Beda  (Ottob.),  II.  77. 
Braunmüller  Bened.  (Mett),  II.  f-2. 
Brigl  Jul.  (Elch.),  IL  286. 

*  Brockard  Gall.  (Micbelsb.),  II.  189. 
Brockie  Marian  (St.  Jac.  Reg.),  II.  ätf 
Brunner  Greg.  (Bened.),  I  140. 
Brunner Luitp.  (St  Steph.  Augsb.),  II. 2^» 
Buchbergcr  Leon.  (Tcg  )  I.  106. 
Bucher  Bened.  (Ober.),  I.  315. 
(Büchner  Aioys  (Bened  )],  1.  15 X 


•)  In  diojes  Reginter  Riad  dio  iu  dvn  Anmerkungen  bejproehoucn  Benodikiiaer  gloichr*ll«  »o< 
genommen,  wenu  sie  in  den  Zeitraum  nach  J750  fallen.  Dio  Aobte  sind  mit  Sternchen  hoieichon 
nie,  welche  In  den  Anmerkungen  vorkommen,  sind  in  Klammern  cingcschloucn. 


Alphabetische*  Register. 


297 


Burger  Maur.  (And.),  I.  294. 
v.  Buseck  Bcr.  (Kcmpt.),  II.  116. 
Huz  Placid.  (Kult.).  IL  166. 
Calligari  Wend.  (St  Einmer.),  I.  f»«;. 

*  CamiDermaicr  Maur.  (Welt.),  I.  806« 

v.  Campi  Alph.  (Wesso.),  I.  177,  lb2,  313. 

v.  Campi  Lud  (Ett),  II.  281. 

Cantor  Joh.  Ch.  (Banz),  IL  21b. 

Carl  Luk.  (Weih.),  I.  201. 

Carl  Rup.  (Weih.),  I.  197. 

Carmichael  Gall.  (St.  Jac.  Würzb.),  II.  211. 

Cbrismanu  Amb.  (Üttob.),  II.  81. 

Chrismann  Rum.  Ottob  ),  11.  102. 

Christadlor  Placid  (Ottob.),  II.  80. 

Cimarolo-Brcntano  Ig.  (Banz),  IL  205, 2S8. 

Clarer  Theod.  lOttob.),  IL  107. 

v.  Coulon  Wilh.  (St.  Bonifj,  11.  273. 

Dagaro  Max.  (Weih.),  L  198,  314. 

Danegger  Dion.  (St.  Emmcr.),  I.  93. 

Deasson  Bcned.  (St.  Jac.  Reg.)],  II.  239, 

28y. 

'  Deigl  Maur.  (Mallcrsd.),  I.  2b9. 
Deixlberger  lunoc.  (Mett),  II.  32. 

*  [Deunerlein  Gall.  (Banz)],  IL  220. 
v.  Depra  Fr.  Sal.  (Ottob.),  II.  93. 

*  Desing  Anselm  (Ensd.),  I.  27f>,  31C. 
Deutmayr  Ber.  (Nieder.),  IL  29. 
Deybeck  Maur.  (Mett),  II.  48. 
Diemer  Corbin.  (Ober.),  I.  124. 
Diemcr  Frobeo.  (Mett.\  IL  36. 
Dietl  Manr.  (Attcl),  L  210. 
Diller  Jos.  (St.  Einmer.),  I.  97. 
'Dinger  Placid.  (Degg ),  II.  109,  287 
Dingler  Gall.  (Ottob.),  II.  96. 
Degle  Seb.  (St.  Ulr.),  II.  284. 
Dobler  Eugen  (Irrs.),  II.  172,  290. 
«Dobler  Mich.  (Degg.),  II.  IG8. 
Doblinger  Gabr.  (Prif.),  I.  245. 
Dobinayr  Marian.  (Weissen.)  I.  212. 
Doppel  Rom.  (Mett.),  IL  35. 
Dorn  Domin.  (Füss.),  II.  62,  283. 
Dratziehcr  Aerail.  (Teg.),  I.  161,  312. 
v.  Drecr  Bencd.  (Ottob.),  II.  112. 
Dreer  Reuig.  (Ensd.),  I.  283. 
Dreyer  Romuald  (Ett.),  IL  9,  279. 
Dnrmayr  Gotth.  (Teg.),  I.  163. 
Kberle  Casp.  (Oitob.  ,  U.  101. 
Eberle  Placid.  (Elch.),  II.  286. 
Eder  Wunib.  (Dunau ),  II.  136,  284. 
Eiselin  Edm.  (Donau.),  II.  285. 
Eisvogel  Verem.  ( Wesso ),  I.  177, 179, 31 


Elcher  J.  Ev.  (Mett.).  II.  36. 

Ellingcr  Ans.  (Wesso.),  I.  190. 

v.  Emmerich  Frob.  (St.  Eminer.),  I.  68. 

[Enderic  Thom.  (Ottob.)],  II.  108. 

Endress  Fr  Sal.  (Füss.).  II.  67. 

Engl  Bonav.  (Ensd ),  I.  275. 

Enhucber  Joh  B.  (St.  Eminer.),  I.  61,  30S. 

Enhueber  Otto  (Schey.),  I.  229. 

Enzenberg  Beda  (Füss.\  II.  62. 

*  Erb  Ans.  (Ottub.),  II.  78. 
Erb  Wolfg  (Ottob.)  II.  86. 

*  v.  Eschenbach  Grf.  Ber.  (Ett.)  II.  1 1,  280. 
Eumring  Heinr.  (Michelf.),  I.  268. 
Fascld  Bencd  (Fult ),  II.  166. 
Feiehtmayr  Pec.  M.  (Irrs.),  II.  174. 

Feil  Nonnos.  (Weih  ),  I.  204. 
Feiner  Coelcst.  (Mett.),  II.  51. 
Felder  Alex.  (St.  Steph.  Augsb.).  11.244. 
Feilerer  Jac.  (Ensd  ),  I.  275,  316. 
Fendt  Fr.  Xav  (Plank.),  II.  231,  289. 
Feyerabend  Maur.  (Ottob.),  IL  101. 
IFeyerabend  Placid.  (Ottob.)],  II.  105. 
Fischer  Bened.  (Wesso.),  I.  190. 
[Fischer  J.  Bapt.  (Füss.)],  II.  68. 
Fischer  Maur.  (Weih.),  I.  202. 

*  Fleischmann  Dom.  (Plank  ),  II.  230. 
Flieger  Colutnb.  (Banz),  II.  219. 
Flierl  Flor.  (Reichen.),  1.  265. 
Finger  Athanas.  (Ottob.),  11.  76. 
Foertsch  Innoc.  (Weih.),  I.  203. 

*  Forster  Frobcnius,  Fürst  (St.  Emmcr.\ 

1.  f>G. 

Fortner  Lothar  (Michelsb.),  II.  190. 
Frank  Colomann  (And.),  1.  295,  316. 
Frank  Othm.  (Banz),  II  225. 
Froyberger  Pirmin  (Ober.),  I.  HO. 
Freymüller  Willib.  (Mett),  II.  49. 
Friedinger  Placid.  (Elch.),  II.  161. 
Frings  Emmer.  f Mallcrsd/,  1.  288. 
Frischeisen  Mart.  (Teg.),  I.  172. 
♦Fritz  Amand  (Bencd.),  I.  140,  310. 
Froelich  Wolfg.  (St.  Emmer.),  I.  67. 

*  Fuchs  Greg.  ^Theres),  II.  195,  288. 
Fuchs  Jos.  (Teg.),  I.  174. 

*  Furtner  Willib.  (Thierh.),  I.  194. 
Gaigl  Bern.  (Teg.\  1.  163,  312. 
Garns  Pius  (St.  Bonif.),  IL  271. 
Ganderahofer  Maur.  (Mett),  11.  39. 
♦Gangauf  Theod.  (St  Steph.  Augsb.), 

IL  216. 

Ganser  Benno  (Ober.),  I.  112.  309. 
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Gebele  Eng.  (St.  Steph.  Augsb.),  II.  258. 
Gcddcs  Placid.  (St  Jac.  Wtirzb.);  11.241. 
Gegenbaur  Jos.  (Mehr.),  II.  154. 

*  Geissendorfer  Ans.  (Micheisb.).  11.  Ic8. 
Gerber  Joh.  « Theres),  II.  105. 

Gerbl  Fr.  Xav.  (Prifl.),  I.  244. 
[Gerhager  Placid.  (Asp.)),  II.  5K. 
Gerl  Marian  (Ober.\  I.  116. 
*Gerl  Pctr.  (Prifl.),  L  21«,  315. 
Gerstner  Aemil.  (Donau.),  II.  14  «. 
Geyer  Aug.  (Banz),  II.  223. 
Geyer  Greg.  (Mctt),  II.  31. 
Gerz  Barth.  (Mett.),  Ii  52. 
Gloggner  Gotth.  (Teg.),  I.  172. 

*  Goehl  Honorat  (Ottob.),  II.  87. 
Goldner  Fr.  Sal.  (St  Steph  Augsb.),  II. 

259. 

Gollowitz  Dom.  (Ober.),  I.  124. 

v.  Gondola  Signa.  (Ett),  II.  12,  279. 

Gordon  Aud.  (St.  Jac.  Reg.),  II.  233. 

Gorhan  Benno  (Donau.),  II.  285. 

Graesboeck  Vinc.  (Ober.),  I.  130. 

Graf  Wolfg.  (Weih  ),  I.  201. 

Grant  Beruh.  (St.  Jac.  Reg.)  II  239. 

Graser  Aemil.  (Banz),  II.  212. 

Gratzmüller  Hieron.  (St.  Steph.  Augsb.), 

II.  249. 
♦Gratz  Corb.  (Rott),  I.  218. 
Grciff  Maur.  (Ett.),  II.  27«. 

*  Grieninger  Honorius  (Irrs.),  II.  173. 
Grienwald  And.  (Teg.),  I.  312. 
Grillmaier  Odilo  (Mett.),  II.  48. 
Griss  Mich.  (Seon),  II.  279. 

Gropp  lg.  (St.  Steph.  Würzb.),  II.  197. 
Gruber  Benno  (Welt.),  I.  307. 
Gruber  Maur.  (St.  Ulr.),  II.  121. 
♦Grundner  Wicterp  (St.  Ulr.),  II.  122. 
Gfinthner  Seb.  (Teg.),  I.  169,  312. 
Güssregen  Plarid.  (Micheisb.),  II.  189. 
Gufl  Veicm  (Prifl.),  I.  213. 
Gulder  Bened.  (Miehelf.\  I.  869. 
Gutwillig  Mart.  (St.  Ulr.),  II.  121,  283. 
Hackl  Nonn.  (St.  Eraroer.),  1.  52,  307. 
Haeckl,  Wolf.  (Michelf.),  1.  268. 

*  Hafner  Aemil.  (Füss.),  11.  64. 

*  Hafner  Alph.  (Ett.),  II.  15. 
Ilagel  Maur.  (Bened.),  I.  155. 

v.  Haidenfeld  Alph.  (Bened.)  I.  136,  309. 
Haimerl  Mich.  (Nieder ),  II.  23. 
Hammel  Steph.  (St.  Steph.  Würzb.),  II. 
201. 


♦Hammerl  Call.  (.Donau),  II.  136,281. 

♦  v.  Haneberg  Bonif.  (St.  Bonif. \  11.  261 
Ilarfcr  Maur.  (Schey.),  I.  231. 

| Haltung  Ofhm.  (Banz)],  II.  207. 
Hauff  Rup.  (Schey.),  1.  227. 
Heckl  Coib.  (Plank.),  II.  289. 
Heilmayer  Em.  (Mallers.),  I.  289. 
Hcinleth  Maur.  (Donau.),  II.  285. 
Heinrich  Landfried  (Bened.),  I.  137,  309 
Heinrich  Placid.  (St.  Emmer.),  I.  88. 
Heinrich  Symb-  (Thierh.),  1,  195. 
Heis  Jos.  M.  (St.  Ulr.),  II.  133. 
Ueislcr  Mag  (Donau  ),  II.  281. 
Hellensteiner  Virg.  (Ett.),  II.  17. 
Helmschrott  Jos.  M.  (Fuss.),  II.  67. 
Hemauer  Aemil.  (Ober.),  I.  110. 
Hennemann  Aeg.  (St.  Bonif),  II.  273. 
♦Herbst  Maur.  (Plank.),  II.  229. 
Herzog  Greg.  sBanz),  II.  2>S. 
Hibler  Froh.  (Schey  ),  I.  228. 
Hiedl  Virg.  (Bened  ),  I.  113. 
♦Hicndl  Jos.  M  (Ober.),  I.  117. 
Hirnlehe  Burk.  (Banz),  II.  207. 
Hoch  Maur.  (Banz),  11.  214. 
Hochbrucker  Coel.  (Weih.).  I.  203. 

♦  Hochenauer  Leon.  (Bened.),  I.  136. 
Hochholzer  Edm.  (And.),  I.  30O. 
Hoeehstetter  Columb.  (Teg.),  I.  312. 
Hoecker  Amand.  (Ober.),  I.  131. 
Hoefer  Greg.  (Mett.),  II.  49. 

♦  Hoellerer  Lamb.  (Wesso.),  I.  1*8. 
Hoeninger  Aemil.  (Neust ),  II.  180. 
Hoermann  Ber.  (Elch ),  II.  2?6. 
Hoermann  Engelb.  (AttP,  I.  206. 

v.  Hofstetten  Benno  (Schey.),  I.  229. 
Holdenricder  Dion.  (St.  Ulr.),  II.  123. 
Hollcr  Aeg.  (Attl),  I.  208. 
Holner  Leon.  (Schey.)  I.  225. 
Holzinger  Bened.  (And.),  I.  300. 
Holzwart  Ild.  (Reichenb.),  L  265. 
Homaier  Mich.  (Mett),  II.  47. 
[Hörne  Maur.  (St  Jac.  Reg.)],  IL  239. 
Hornstein  Hieronym.  (Ottob.),  II.  76. 
v.  Hortig  Joh  Nep.  (And ),  I.  301. 
Hoser  Placid.  (Donau.),  II.  135. 
Hoy  Rup.  (Asp.),  II.  56. 

♦  Huber  Barnabas  (Ottob.),  II.  110 
Huber  Cand  (Nieder.),  II.  27. 
Hubmann  Placid.  (Banz),  II.  206. 
Huckher  J.  Ev.  (Eusd.i,  I.  283. 
Hueber  Apron.  (Mehr.),  II.  152,  285. 
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Hundtrieser  Bened.  (Thierh.),  I.  104,  311. 
Hunger  Laur.  (Nieder.),  II.  28. 
llusel  Br.  (St.  Bonif.),  II.  269. 
Hypper  Ber.  (Wesso.),  IL  185,  313. 
Jais  Aeg.  (Bened.),  I.  143. 
Jansen  Jos.  (Thierh.),  I.  104. 
'  Jelmiller  Mart.  (Sehey.),  I.  22«. 
Ilger  Prop.  (Elch.),  U.  160,  286. 
Ingram  Bened.  (8t  Jac.  Würzb.),  II.  241. 
Jnngleib  Bern.  (Banz),  II.  217. 
Kaeser  Bonif.  (St.  Bonif.),  IL  2<:0. 
Kaindl  J.  Ev.  (Prif.),  I.  259,  315. 
Kaltenthal  Aem.  Frh.  (Ett),  II.  2l0. 
Kandier  Rom.  (Wesso),  I.  185. 
Kastenmiller  Willib.  (St.  Ulr.),  IL  284. 
Keller  Plac.  (Füss.),  II.  96,  283. 
Kellner  Emuier.  (Ensd.),  L  2^3. 
Kellner  Emmer.  (Reich.),  L  264. 
Kennedy  lld.  (St  Jac.  Reg),  II.  237. 
Kern  Coluinb.  (Benedikt),  I.  311. 
Kerscher  Jos.  M.  (Rott.),  I.  219,  315. 
Kidcrl  Leand.  (Ottob.),  II.  103. 
Kiefel  Aug.  (Ober.),  1.  132. 
[Klauber  Joach.  (Schey.)],  I.  227. 
*v  Kleinmayern  Job.  D.  (Wesso),  I.  188, 
313. 

[Kleinhans  Corb.  (  l  eg.)],  1.  158. 
Kleinhans  Willib.  (Ett.),  11.  281. 
Klingl  J.  de  Cruce  (St.  Bonif.),  II.  271. 
♦Klocker  Carl  (Bened.),  I.  141. 
Klöck  Romuald  (Ett.),  II.  281. 
Knidtlmaier  Lamb.  (Ober.),  I.  132. 
Knipfelberger  Mag.  (Ett),  II.  17. 
Knogler  Gabr.  (Schey.),  1.  230. 
Koegl  Rom.  (Ett  ),  II.  15. 
Koenigsberger  Mar.  (Prif.),  I.  215. 
"v.  Koenigsdorfer  (Joel.  (Donau.1,  II.  143. 
Kolb  Carlm.  (Asp.),  II.  55 

*  Kolb  Robert  (Elch  ),  II.  286. 
Kolbinger  Chrys.  (Ottob  ),  II.  77. 
Kolbinger  Rup.  (Ottob.),  II.  76. 
Koller  Bonif.  (Bened.),  1.  140,  311. 
Koller  Jos.  (Weltenb.),  I.  306. 
Koneberg  Herrn.  (St.  Steph.  Augsb.),  II.  256. 
Kopp  Mar.  (St.  Veit),  II.  6. 

*  Kornmann  Rup.  (Prif.),  1.  252. 
KornmUller  Utlo  (Mett.),  II.  53. 
Kramer  Phil.  (St.  Steph,  Angab.),  11.245. 
Kramer  Thom.  (St.  Steph.  Augsb.),  II.  250. 
Kreuzberger  Bonif.  (St.  Emmer.),  I.  63. 
Kraus  Fr.  (Neust.),  II.  181. 
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*  Krans  J.  Bapt.,  Fürst  (St.  Emmer.),  I. 
52,  307. 

*  K-aus  Lamb  (Mett.),  II.  33. 
Krazer  Mich.  (Donau.\  II.  136. 
Kremer  Jos.  (Ensd.),  I.  283. 
♦Krenauer  Ig.  (Nieder.),  II.  282. 
Kressiercr  Rayra.  (Ett.\  II.  281. 
Krinner  Ellinger  (Teg.),  I.  312. 
Krocll  Carl  (Ett.),  II.  280. 
Kronbaur  Joh.  Ev  (Weissen.)  1.  213. 
Krumm  Maur.  (St  Ulr.\  II.  123. 
Kuchlbachcr  Ans  (Ett.),  II.  280. 
Kufner  Gotth.  (Mett.),  II.  34. 

Kuhn Casp. (St.  Steph.  Augsb.\  II. 252, 280. 
Kuissl  Ant.  (St.  Steph.  Augsb.-,  II.  241. 
Kurtz  Greg.  (Michelsb  ),  II.  187. 
LabhardtTheob.(8t  Steph.  Augsb.),  11.250. 
Lackner  J.  Bapt  (Nieder.),  II.  25,  281. 
Lambacher  Corb.  (Schey.),  I.  225. 
Latnbachcr  J.  Gual.  lOber.),  I.  114 
Landsec  J.  M.  Frhr.  (Irrs.),  II.  28S. 
Lang  Angel.  (Ober.),  I.  122. 
Lang  Pirmin  (Amorb.\  II.  178. 
Langbartner  Phil.  (Ottob.),  II.  76. 
Lechner  Petr.  (Schey.),  I.  239,  315. 
Ledermann  Heinr.  (St.  Emmer.),  I.  56. 
Leim  Carl  (Neust),  II.  1*1. 
Leimer  Fr.  (St.  Steph.  Augsb.),  II.  243. 
♦Leiss  Rup.  (Schey.),  I.  238. 

*  Leith  Gall.  (St  Jac.  Reg.),  II.  236. 
Lengmüllcr  Placid.  (St.  Steph.  Augsb.), 

II.  214. 

♦Leouardi  Jos  (Wesso.),  I.  188,  313. 
Leslie  Bonif.  (St.  Jac.  Reg.),  II.  236. 
Leutner  Coel.  (Wesso.),  1.  178,  313. 
Lex  Aug.  (St  Emmer ),  1.  04. 
Lickledcrer  Bened.  (Weih.),  I.  202. 
LiebertNarciss.(St  Steph. Augsb.),  II. 255. 
Liebert  Sigisb.  (St Steph.  Augsb.),  11.258. 
Liebheit  Gabr.  (Weih.),  I.  109. 
Lindauer  Jos.  (Ett),  II.  17. 
Linder  Dion.  (Banz),  II.  224. 
Lingl  J.  Nep.  (Weiss.),  1.  212. 
[Lipp  Fr.  (Nieder.)],  II.  29,  282. 
Lipp  Matth.  (Mett),  II.  51. 
Loechle  Alb  (Ottob.),  II.  78. 
Loessl  Chrys.  (St.  Steph.  Augsb.),  II  244. 
Loex  Ans.  (Welt ),  1.  43. 
Lommel  AI.  (St.  Steph.  Würz.),  II.  201. 
Lorenzer  Wolfg.  (Banz),  II.  210. 
1  Lory  Mich.  (Teg.),  1  167. 
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[Lackner  Ant.  (Nieder.)],  11  29. 
Ludwig  Beda  (Banz),  IL  2V2. 
Luidl  Gottfr.  (Bencd  ),  1.  1.16. 
Lnidl  Thyemo  (Rott),  1.  218. 
Lukas  Alb.  (St.  Emmer.),  I.  87. 
Luppcrgcr  Rnp.  (Rott),  L  218. 
Luz  Columb  (Elch.),  IL  161,  286. 
Ilm.  Edm.  (Soon)],  II.  2. 
Mac  Donald Maur  (St.  Jac.  Würzb.),ll.2ll. 
Madlseder  Aeg.  (Bencd),  1.  136,  309. 
Madlseder  Nonnos.  (And.),  1.  295. 
v.  Ma(c)ndl  Fr.  (St.  Ulr.),  II.  120. 
Maerz  Angel.  (Schey.),  I.  225. 
Magold  Maur.  (Teg.\  I.  173. 
Mahler  lldeph  (Irre.),  11  288. 
Maichl  Fr.  Xav.  (Nieder),  II.  26,  282. 
Mair  Bencd.  (Donau.),  II.  285. 
Mall  Seb  (Bened  ),  1  148. 
Manikor  J.  Ev.  (Schey.),  I  224. 
Mannhart  Aemil.  (Ett.),  II.  281. 
Mareis  Mart  (Attol\  I  208. 
Marichal  Coib.  (Nieder.),  II.  29,  282 
Markiniller  Phil.  (Mett),  IL  51. 
Martin  Bened.  (Banz),  IL  219. 
Martin  Chilian  (Banz),  II  2*12. 
Martin  Felix  (Ottob.)],  II.  97. 
Martin  Greg.  (Füss.),  II  283. 
Marschall  Ans.  (Tcg.),  I.  163,  312. 
Mayer  Ilcinr  (St.  Emmer),  I.  63. 
Mayer  Jos.  M.  (Ober  ),  I.  129. 
Maycrhofcr  Joh.  Ev.  (ObcrA  1  125 
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Seit  dem  Erscheinen  seines  Werkes  war  der  Verfasser 
unablässig  bemüht,  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  sam- 
meln. Nach  Ablauf  von  vier  Jahren  waren  dieselben  nicht 
unbedeutend.  Die  hier  gegebenen  Nachträge  umfassen  zugleich 
die  seit  dem  Jahre  1880  bekannt  gewordenen  literarischen 
Produkte  der  bayerischen  Benediktiner. 

Namhafte  Beiträge  und  Berichtigungen  haben  mir  zu- 
kommen lassen:  Anton  Guten äcker,  kgl.  Bibliothekar  zu 
München,  P.  Sigisbert  Liebert,  0.  S.  B.  zu  St.  Stephan  in 
Augsburg,  P.  Benedikt  Braunmüller,  O.  S.  B.  zu  Metten, 
P.  Odilo  Rottmanner,  0.  S.  B.,  Bibliothekar  zu  St.  Bonifaz 
in  München.  Bei  Anfertigung  des  Verzeichnisses  der  Er- 
scheinungen seit  1880  wurde  das  in  den  „Studien  0.  S.  B.u 
von  P.  Willibald  Hauthaler,  0.  S.  B.  zu  St.  Peter  in  Salz- 
burg, verfasste  „Literatur- Verzeielmiss"  dankbar  benützt. 


Der  Verfasser. 


i* 
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Zu  den  Quellen. 


S.  2  Z.  2  von  oben  lies:  2  Bde.  (st.  3  Bde.). 

„  3  Gutenäckers  „Verzeichniss"  erschien  1861  und  1862. 

„  4  Z.  12  Kuen:  Collectio  scriptorum  hat  6  Tomi,  von  denen  der  I. 

1755  (nicht  1756),  der  VI.  1768  erschien. 
„  6  Z.  7  Ussermann,  Episcop.  Barabergens,  erschien  im  Jahre  1801 

(nicht  1804). 

„  6  Z.  25  Von  den  Monumenta  boica  ist  1883  der  44.  Bd.  erschienen. 
(1876  der  43.,  nicht  48.!) 

Zu  den  benutzten  Quellen  gehören: 
Anzeigen,  gelehrte,  herausgegeb.  von  den  Mitgliedern  der  bajrer. 
Akademie  der  Wissenschaften.    50  Bde.    München  1839  bis 
1859.  4. 

Arbeiten,  nützliche  und  auserlesene  der  Gelehrten  im  Reich. 

7  Stücke.    Nürnberg  1733—1736.    8.    (Mit  7  Porträten.) 
Archiv,  oberbayerisches,  fiir  vaterl.  Geschichte.   München  1839 

bis  1883.    Bd.  I-XLI.    (Alle  Jahr  erscheint  ein  Band.) 
Archiv  des  hist.  Vereins  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg. 

Würzburg  1832—1882.    Bd.  I-XLVI.    (Wird  fortgesetzt.) 
Kalender  für  kath.  Christen  (vulgo  Sulzbacher  Kalender).  Sulz- 
bach 1841—1883.    (Er  erscheint  noch  alljährlich.) 
Kobolt,  A.  M.,  Bayerisches  Gelehrten-Lexikon.  Landshut  1795. — 

Nachträge  zu  demselben  von  M.  Gandershofer.  Das.  1824.  8. 
Ludewig,  J.  P. ,  Scriptores  reram  episcopatus  Bambergensis. 

Francofurti  1718.  Fol. 
Parnassus  boicus,  oder  neu  eröffneter  Musenberg,  24  Thle.  nebst 

10  Fortsetzungen  in  6  Bden.    München  1722—1740. 
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S.  42  Zur  Literatur:   „Die  Hofmark  Affecking u  (Verhandig.  des  histor. 

Vereins  von  Oberpfalz.  VI.  302  sq.). 
,  43  P.  Ans.  Löx  wurde  1726  (nicht  1727)  Priester. 
„  43  Z.  2  von  unten  lies:  Irnsing  (st.  Irsing). 

,  49  Die  Schrift  Werner's  sub  Nr.  23.  „Das  Bierzwangsrecht u  erschien 
zu  München  1800  (Lcntner). 

„  49  P.  Joseph  Mayrhofen,  geb.  zu  Aigen  am  23.  Januar  1818, 
Priester  13.  August  1852,  Profess  22.  Dez.  1858,  der  Zeit  Biblio- 
thekar zu  Welteuburg. 

Schrift: 

Flora  Weltenburgensis.  Regensburg  (Pustet)  1880.  118  S.  mit  1  topo- 
graphischen Karte  (Festschrift  des  Klosters  zum  1400jährigen  Ordens- 
Jubiläum). 


S.  50  Als  im  Jahre  1633  Regensburg  in  die  Hände  der  Schweden 
fiel,  rausste  das  Stift  St.  Emmeram  alles  Kirchensilber  als  Brand- 
schatzung ftlr  den  Herzog  Bernard  von  Sachsen -Weimar  zum 
Opfer  bringen.  Darunter  war  auch  ein  seines  materiellen  und 
noch  viel  mehr  seines  Alters  und  seiner  Kunst  wegen  höchst 
werthvoller  Hochaltar.1)  Diesen  hatte  das  Kloster  vom  Regens- 
burger Bischöfe  Tutto  (f  930)  erhalten.  Flirstabt  Kraus  berichtet 
(Ratisb.  monast.  S.  94)  darüber,  dass  er  von  „lauter  Gold  mit  vielen 
guten  Steinen  besetzt  gewesen  und  in  der  Mitte  ein  Kreuz 
von  Gold  hatte,  welches  von  drei  kaiserlichen  Kronen  des 
Caroli  Magni,  Carolomanni  und  Arnolphi  gemacht  war".  Zur 
selben  Zeit  wurden  dem  Kloster  sehr  viele  Handschriften  und 
die  besten  juridischen  Bücher  geraubt,  die  vom  schwedischen 
Dr.  Bremer  in  mehrere  Fässer  verpackt  und  hinweggeführt  wurden. 
„  51  Zur  Literatur:  Canisius,  Antiq.  lectiones,  Ed.  Ingoist.  enthält  in 

')  Wahrscheinlich  wurde  er  an  hohen  Festtagen  aufgestellt. 


St.  Emmeram. 


Geschichtliches. 
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St.  Emmeram. 


Tom.  II.  1—32  Meginfred  de  St.  Emmeramo;  33—170  Arnolfi  lib. 
de  St  Emmeramo.  Letzteres  viel  besser  bei  Pertz,  Script  IV.  543— 
574.  —  Der  Artikel  über  St.  Emmeram  in  Ersch  und  Gruber's 
Encyklopädie  steht  im  Bd.  34  der  I.  Sect.  S.  67—70.  Freiburger 
Kirchenlex.    I.  Aufl.    III.  557—559. 

Geschichte  der  Gerechtsamen  und  Differenzen  des  Reichsstiftes 
St.  Emmeram  mit  Stadt,  Hochstift  und  Stifter  in  Regensburg.  1784.  Fol. 

Goudin,  Ans.,  Unschuld  des  Regenspurg.  Bischoffs  Emmeram,  d.i. 
Beschreibung  dessen  Lehens,  Marlers  etc.    Regenspurg  1726. 

Oefele,  Script  rer.  boic.  I.  547.  (Christ.  Hoffmann,  hist  episcop. 
Ratisp.  et  monast.  St  Emmer.  Abbat) 

Pez,  Thesaur.  aneedot.  enthält  Tom.  I.  Pars  IU.  pag.  1 — 78. 
Cod.  diplom.;  79 — 190  Cod.  traditionum;  191 — 286  Anamodi  lib. 
traditionum.  —  Tom.  III.  Pars  II.  enthält  141—625  Opera  Othloni 
monachi  St  Emmerami. 

Vogl,  Cölestin,  Mausoleum  oder  herrliches  Grab  des  bayer.  Apo- 
stels und  Blutzeugen  St  Emmerami  nebst  Historie  von  dem  Ursprung 
dieses  Stiftes  und  Klosters.  I.  Aufl.  Straubing  1661.  II.  Aufl.  Regens- 
burg 1672.  III.  Aufl.  Das.  1680.  Die  IV.  Aufl.  erschien  umgearbeitet 
vom  FUrstabte  J.  B.  Kraus  unter  dem  Titel:  „Ratisbona  monastiejr 
(s.  dessen  Schriften  I.  8.  54,  sub  Nr.  19—21).  Die  Schrift  des 
J.  B.  Kraus  „De  ortu  et  libertate  monast.  St  Emmerami  Ratisb." 
4°.  308  S.  ist  gegen:  Hansizii  Soc.  Jes.  „systema  in  prodrom.  ad 
Tom.  III.    Germaniae  sacrae  exhibitum"  gerichtet. 

Ueber  den  Apostaten  Greg.  Rothfischer  vgl.  a)  Prüfung  von  Roth- 
fiscber's  Nachricht  von  seinem  Uebergange  und  seinem  Glaubens 
bekenntnisse,  3Thle.,  Innsbruck  1752—1753.  b)  Bändel,  Katholisches 
Kriegsrecht  über  den  Kloster-  und  Glaubensdesertenr  Greg.  Roth- 
fischer. Constanz  1752.  4.  —  Nachricht  von  Rothfischers  vor  und 
in  dem  Kloster  geführten  Lebenswandel.  Regensburg  1753.  4.  — 
Die  Zeitschrift  „Studien",  enthält  folgende  Artikel  des  P.  Ben.  Braun 
m (i Her:   a)  Conföderationsbriefe  des  Klosters  St.  Emmeram.  1882, 

2.  Hft.  S.  113—119.  b)  Reihe  derAebte  von  St.  Emmeram.  1883. 

3.  Hft.  8.  118—134. 

S.  öl  Z.  3  von  unten  lies:  223  (st.  232). 
„  51  Z.  2  von  unten  lies:  1330  (st  1333). 

Zur  handschriftlichen  Literatur:  In  der  Staatsbibliothek  zu 
München:  a)  Descriptio  antiquitatum  et  picturarum  in  monasterio 
St.  Emmerami.  1560.  —  b)  Historia  monast.  St.  Emmerami,  de  abba- 
tibus,  juribus,  donationibus,  privilegiis,  consuetudinibus.  6  Voll.  Fol. 
(Beide  codd.  sind  noch  ohne  Nro.) 
„  52  Ueber  P.  Nonnos  Hackl  vgl.  Baader,  Gel.  Baiern.  433  und  Felder, 
Lit  Ztg.  1820.  I.  271. 
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S.  55  Zur  Schrift  des  J.  B.  Kraus  sub  Nr.  38.  „Mayeri  emblemata.44  Die 
erste  Ausgabe  derselben  besorgte  P.  Mag.  Ziegelbauer,  Ratisb.  1739 
(Mcmmel).  4.  88  S.  Die  Ausgabe,  die  Kraus  veranstaltete,  hat 
LII  -4-  89  S.  Die  89  Seiten  der  II.  Edition  stimmen  genau  mit 
den  88  Seiten  der  I.  Edition.  Nur  hat  die  II.  Ausgabe  am  Schiasse 
noch  eine  Nota  von  6  Zeilen.  In  der  II.  Ausgabe  ist  neu:  die 
Praefatio  pag.  III  -  XLVIII  und  der  deutsche  Brief  des  Adam 
Adami  an  den  Abt  Placidus  von  St.  Emmeram,  pag.  XLIX— LIII. 

„  55  Z.  5  von  unten  lies;  1742  (st.  1744). 

„  64  Z.  5  von  oben  lies:  Albert  II.  (st.  L). 

,  64  Die  Compositionen  des  P.  Seb.  Prixner  sub  Nr.  2  sind  im  Con- 
trapunkt geschrieben. 
,  65  Z.  7  von  oben  lies:  Friburg.  III.  (st.  IL). 

„  66  Z.  4  P.  Colomann  Sanft!  starb  am  27.  Nov.  1809  (nicht 
am  23.). ») 

,  66  Z.  16  von  oben  lies:  Baader,  II,  2  (st.  1,  2). 

,  66  Z.  10  von  unten  lies:  „Annalen  der  Geschichte,  1786." 

b  67  Die  Schrift  des  P.  W.  Frölich  sub  Nr.  10  erschien  anonym.  Die 
II.  Aufl.  kam  1791  heraus  (Regensburg)  und  unterscheidet  sich  von 
der  I.  durch  die  Art  der  Beweisführung. 

„  76  Auf  dem  zweiten  Blatte  der  Schrift  Zirngihel's  sub  Nr.  15 
„Sammlung  aller  Urkunden  K.  Ludwig  des  Baier*,  steht:  „Ludwig's 
des  Baiers  Lebensgeschichte  diplomatisch  und  chronologisch  im  Jahre 
1811  als  eine  akademische  Preisschrift  bearbeitet" 

„  86  Ueber  Fürstabt  C.  Steiglehner ,  vergl.:  Hormayr's  Archiv  1819, 
Nr.  57  sq.  —  Denkmünze  zu  Ehren  des  letzten  Fürstabtes  C.  Steig- 
lehner  von  St.  Emmeram,  nebst  einer  kurzen  Biographie  desselben. 
München  1820.  8. 

,  88  Die  Schrift  des  P.  B.  Puchner  sub  Nr.  2  erschien  zu  Regens- 
burg (Rottermundt)  1822.  8. 

»  95  P.  V.  Bacher's  Fastenpredigten  erschienen  in  II.  Aufl.  1845. 

•  95/96  Die  Predigten  des  P.  P.  Werner  sub  Nr.  1 1  erschienen  in  I.  Aufl. 
im  Jahre  1820.  —  Werner  war  auch  erzbischöfl.  Synodalexaminator 
und  geistl.  Rath.  Er  starb  nach  nur  eintägiger  Krankheit  an  zurück- 
getretenem Friesel. 

,  98  Ueber  P.  Hern h.  Stark  vergl.  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen 
XVII.  Jahrg.,  2.Abth.,  S.  881— 883.  Seine  Schrift  sub  Nr.  3  „Palaeo- 
graphische  Abhandlung  etc."  soll  in  I.  Aufl.  schon  1824  erschienen  sein. 

„107  Zur  Biographie  des  P.  CO  lest  in  Weinzierl:  Er  war  geboren 
zu  Neuhausen  bei  Landshut,  Sohn  eines  Bierbrauers.  Seine 


')  Sein  Grabstein  ist  im  Vorhofe  von  St.  Emmeram  rechts  in  der  Mauer 
befestigt. 
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Oberalteich.  (Oberaltach.) 


erste  Anstellung  war  die  eines  Cooperators  und  Predigers  aD 
der  Stiftskirche  zu  St.  Emmeram  (1798),  in  welcher  Eigenschaft 
er  bis  zum  Jahre  1820  mit  ungemeinem  Beifalle  und  grossem 
Nutzen  wirkte.  Vermöge  seines  Predigertalentes  wurde  er  im 
Jahre  1821  als  Hofprediger  an  die  St.  Michaelskirche  nach 
München  berufen,  wo  er  bis  1830  blieb.  Am  16.  Mai  1830 
wurde  er  Pfarrer  von  St.  Emmeram  (u.  Rupert)  in  Regensburg 
und  entfaltete  als  solcher,  obschon  auf  Jahren,  eine  unge- 
wöhnliche Thätigkeit.  Zugleich  war  er  Dekan  des  Ruralkapitels 
Regensburg,  Distriktsschulinspektor  und  Kreisscholarch ,  in 
welcher  Eigenschaft  er  der  Jugendbildung  eine  vorzügliche 
Aufmerksamkeit  zuwandte. 

Im  Jahre  1830  wurde  er  auch  zum  Abgeordneten  der  Stände 
des  Reiches  erwählt  und  blieb  es,  so  lange  er  Pfarrer  war.  — 
Auf  den  Vorschlag  des  Königs  von  Bayern  wurde  er  am  28.  Juni 
1842  zum  Dompropst  von  Regensburg  ernannt,  als  solcher 
vom  Papste  Gregor  XVI.  bestätigt  und  am  4.  August  1842 
installirt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis  zu  seinem  am 
21.  Oktober  1847 ")  erfolgten  Tode.  (Vergl.  „Neuer  Nekrolog 
d.  Deutschen"  XXV.  Jahrg.  II,  661—663.  —  Rede  bei  der 
Beerdigung  des  Hochw.  P.  Coel.  Weinzierl,  zum  Andenken  von 
seinem  Bruder  Simon,  Bierbrauer  zu  Neuhausen,  dem  Drucke 
Ubergeben.  München  1847.  —  Schematismus  des  Bißthoms 
Regensburg  1848,  S.  151.) 

Von  ihm  erschien  noch  im  Druck:  12)  Rede  am  Jahrestage  der 
Schlacht  bei  EggmUhl  bei  dem  feierlichen  Trauergottesdienst  fiir 
die  in  dieser  Schlacht  gefallenen  baierischen  Krieger  von  C.  W., 
Cooperator  zu  St.  Emmeram  und  Feiertagsprediger.  Regensburg 
1811.    32  S.  8. 

Oberalteich.  (Oberaltach.) 

S.  109  Zur  Literatur:  Hirsching,  Nachrichten  von  sehenswürdigen  Ge- 
mälden Bd.  V.  8—10.  —  Beschreibung  der  Wallfahrt  auf  dem 
Bogenberge.  Straubing  1769.  8.  —  Dr.  Oswald  Redlich,  Kirchen- 
schatz und  Bibliothek  von  Oberaltaich  gegen  Mitte  des  XII.  Jahrb. 
aus  dem  Traditionscodex  von  Oberaltaich  Nr.  1  des  Münchner 
Reichsarchivs.  (Mittheil,  des  Instituts  fiir  österr.  Gesch. -Forsch.  IV, 
287—288.)  —  Stadlbaur,  K.,  Pfarrer,  die  letzten  Aebte  des  Klo- 
sters Oberalteich.    (Verhandl.  des  bist.  Vereins  von  Niederbayern 

')  Irrig  ist  sein  Todesdatum  (auf  S.  107,  Z.  13  von  oben)  auf  den  14.  April 
1845  angesetzt.  Der  N.  Nekrolog  der  Deutschen  hat  fälschlich  den  20.  Oktober. 
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XXII.  Bd.  (1882).  3—83.  Enthalt  interessante  Nachrichten,  nament- 
lich Uber  die  Aufhebung  dieses  Stiftes.) 

S.  110  Zu  den  Handschriften:  der  Cod.  germ.  2925  wurde  im  Jahre  1734 
geschrieben  und  hat  180  Bl.  4. 

,110  Die  Schrift  Frey  bergers:  „Achte  Lobrede"  erschien  zu  Straub.  1747. 

„  111  Z.  1  von  unten  lies:  „fundamentaler  thomistice  expensus." 

„  124  Die  Schrift  des  D.  Gollowitz  sub  Nr.  9:  „Anleitung«  erschien  im 
Jahre  1855  zu  Regensburg  von  Haringer  in  VII.  Auflage. 

n  127  Zu  P.  Beda  Ascheilbrenner,  Z.  2  von  unten  lies:  Baader, 
Lex.  II,  2.  Vergl.  auch  Felder,  Lex.  III,  469.  Felder,  Lit.  Ztg. 
1818.  Intellig.-Bl.  II,  S.  19  und  1819  I.  Bd.  S.  296—298.  — 
Koppe,  Lexikon  der  jetzt  lebenden  juridischen  Schriftsteller. 

,  128  Z.  2  von  oben  lies:  Prantl,  Gesch.  der  Univ.  I.  Bd.  —  Die  Schrift 
sub  Nr.  10  erschien  anonym.  —  Handschriftlich  hinterliess  Aschen- 
brenner: „Historia  litteraria  Oberaltacensis  inde  a  saeculo  XII. 
adusque  nos.u  1  Vol.  (Geschrieben  im  Jahre  1800.)  (Vergl. 
Felder,  Lit.  Ztg.  1.  c.) 

Benediktbeuern. 

„  134  Zur  Literatur:  Freiburger  Kirchenlex.  U.  Bd.  8.  329—332. 
(H.  Aufl.)  —  Hirsching,  Nachrichten,  I,  132,  II1/IV,  442  sq.  — 
V,  42  sq.  —  Hoheneicher,  Fr.,  Weissagung  des  ehrw.  Vaters  Simon 
Speer,  Benediktinermönches  zu  Benediktbeuern  im  Jahre  1599.  Ein 
kleiner  aber  nicht  unrichtiger  Beytrag  zu  den  verschied.  Bemerkungen 
gegen  II.  Zschokke's  6  Bücher  baierisch.  Geschichten.  München 
(Fleischmann)  1819.  8. 

„  134  Z.  2:  „die  Arbeiten  der  Gelehrten  im  Reich  *  enthalten  nur  das 
Porträt  des  P.  Meiehelbeck,  nicht  auch  dessen  Biographie,  welche 
dort  Platz  gefunden  hätte,  wenn  nicht  »die  Arbeiten*  zu  erscheinen 
aufgehört  hätten. 

„  135  In  der  Staatsbibliothek  zu  München:  Cod.  lat  27181.  Com- 
positiones  miscellaneae  P.  Magiii  Bendel  IL  Bd.  75  Bl.  4. 
Im  hist  Verein  von  Oberbayern:  Verzeichniss  und  Inhalts- 
angabe der  im  kgl.  Reichsarchiv  zu  München  befindlichen  Urbare 
von  Benediktbeuern,  angefertigt  von  Dr.  C.  Theodor  Inama- Sternegg 
(s.  41.  Jahresb.  S.  34). 

„  137  P.  Bonif.  Riedl  starb  am  7.  (nicht  6.)  April. 

„  139  Rotula  in  obitum  P.  M.  Wourstn:1) 

P.  Marianus  Wourstn,  in  lucem  prodiit  Monachii  12.  Sept. 

')  Die  vorzüglichen  literarischen  Verdienste  Wourstn's  dürften  den  voll- 
ständigen Abdruck  der  über  ihn  ausgegebenen  Rotel  rechtfertigen. 
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1727  patrc  Joann.  Georgio  Wourstn  S.  E.  ß.  camerae  proto- 
colliata,  matre  Polyxena  Sanctjohanscrin,  dictus  in  baptismo 
Dominicas.  Stadia  inferiora  et  pbilosophiam  absolvit  Monacbii, 
cumque  et  moribus  et  scientia  praecelleret ,  nostro  gremio 
sociatus  22.  Oct.  1747  sacram  professionem  emisit  ac  denique 
8.  Oct.  1752  prima  vice  incruentum  deo  sacrificium  obtnlit. 
Officia,  quae  gessit,  multa  sunt  et  gloriosa.  Curae  animarum 
in  Hailbrunn  applicatos  partes  boni  pastoris  orones  implevit; 
brevi  tarnen  voluntate  superiorum  ab  hoc  munere  liberatus  ob 
singularem  in  litteris  erudftionem  religiosos  fratres  nostros  in 
disciplinis  philosophicis  instituit:  id  quod  tarn  erudite  praestitit, 
ut  paulo  post  eorum  etiara  director  constitutus  iis  theologiam 
scholasticam  explanare  juberetur.  Verum  doctrinae  tara  late 
diffusae  non  poterant  diu  intra  claustra  delitescere. 

Itaque  a.  1759  in  episcopali  lyceo  Frisingensi  publice  pbi- 
losophiam tradere  jussus  est  eaque  insigoi  cum  honore  absoluta 
iterum  domum  revocatur  et  confcrentiis  \  ut  ajunt,  casuisticis 
praeficitur  curaeque  una  animarum  in  Weihl  applicatur.  Ita 
praeparatus  a.  tandem  17G3  ad  alpes  Salisbnrgenses  pergit1), 
ibique  in  vinea  domini  strenue  non  sine  maximo  aniruarum 
cmolumento  laborat,  indefessus  nbique  operarius,  dignus  certe 
mercede  sua;  quam,  ut  pie  speramus,  jam  nunc  in  coelis  recepit. 

Quatuor  enim  annis  hoc  in  negotio  insumtis  et  sanitate  la* 
boribus  istis  aliisquc  miseriis  nimium  prostrata,  a  missione 
redux  curae  animarum  in  Wahlcnsee  addicitur.  .  .  Verum  anno 
ibidem  uno  commoratus,  denuo  revocatur  atque  honore  Sub- 
prioris  insignitur,  donec  tandem  bibliotbecae  nostrae  et  archivii 
curam  suscepit,  ad  quod  munus  obeundum  natus  factusque  vide- 
batur,  nec  a  nobis  tantum,  scd  ab  extraneis  etiam  huc  adven-  j 
tantibus,  hac  in  re  non  immerito  summo  semper  in  honore 
habitus.  Denique  paucis  post  annis  praesidium  quoque  frater- 
nitatis  Marianae  eidem  demandatur,  cui  muneri  quatuor  annis 
praefuit.  Verum  sibi  Hbentius  quam  aliis  imperare  cupiens 
a.  1784  dimisit  omnia,  resignatoque  etiam  post  15  annos  sub- 
prioratu  jubetur  conficcre  indicem  bibliothecae  nostrae,  quae 
pro  indefessa  ipsius  industria  ac  insigni  prorsus  eruditione 
praestantissimis  libris  iisque  vilissimo  plerumque  pretio  com- 
paratis  exornala  ad  praecipuam  Mari  an  i  nostri  gloriam 
adaucta  est. 

Atque  ut  hunc  laborem  felicius  ac  citius  ad  calcem  perdu- 
ceret,  ab  omni  prorsus  chori  frequentatione  exemtus  est;  qua 

')  Factus  missionarius  in  Schwarzaeh. 
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tarnen  exeniptionc,  ut  poterat,  non  est  usus;  matutinas  enim 
laudes  quolidie  sua  sponte  accessit. 

De  virtutibus,  quibus  excelluit,  angustiae  temporis  et  bre- 
vitas  loqui  nos  prohibent.  Virtutem  tarnen  illius  characteristi- 
cam  praeterire  silentio  nefas  dueimus.  Erat  haec  devotio  sin- 
gularia  ac  ferventissima  in  Deum  eucharisticum ,  quem  tota 
vita  sua  religiosa  praeter  visitationes  ordinarias  nostro  in 
monasterio  induetas,  frequentatis  per  diem  vieibus  et  tempore 
bene  longo  adoravit,  quam  piiasimam  consuetudinem  ad  ex- 
tremum  usque  vitae  terminum  retinuit.  Accedit  huic  virtuti 
alia,  zelosissima  nimirum  illius  religio,  quam,  quia  digne  verbis 
expriraere  non  possumus,  satius  Silentio  praeterimus;  denique 
zelus  animarum  incredibilis ,  id  quod  affluxns  populi  probat, 
turmalim  ipsius  ad  tribunal  accurrentis,  et  fervor,  quem  in  ex- 
eipiendis  eorum  confessionibus  prae  se  tulit. 

Etsi  enim  viribus  fractus,  ita  ut  movere  prae  languore  vix 
pedem  potuerit,  continere  tarnen  se  non  potuit,  quin  in  templum 
confessiones  audiendi  causa  reperet.  Viribus  tandem  indies 
magis  magisque  deficientibus  lecto  affigitur,  cumque  vis  morbi 
(infirmitas  stomachi  erat)  omnem  eibum  et  raedicinam  reji- 
cientis  ingravesceret ,  die  26.  Junii  euntis  anni  sacro  viatico 
refectus  et  ultimo  morientium  sacramento  inunetus  die  3.  Julii 
1793  animo  in  voluntatem  Dei  resignatissimo  efflavit  animam 
aetatis  suae  66,  professionis  46,  sacerd.  41  nondum  completis, 
cujus  animam  communibus  suflfragiis  etc. 


5.  140  Abt  Aina n <I  Fritz  schrieb:  Diurnale  tyronum  communis  novitiatus 
congreg.  Benedictino-Bavaricae  p.  t.  ad  monasterium  Scbyrense 
translati.  1769.  212  S.  4.  (8.  L.  Rosentbal's  Antiquarcatalog. 
München,  XXXIV.  Nr.  1145  a.) 

B  142  Das  Porträt  des  Abtes  Klocker  von  Benediktbeuern  fertigte  Bock 
im  Jahre  1801  an. 

t  145  Zur  Literatur  Uber  P.A.Jais:Jais,  Betrachtungen,  Predigten  und 
Christenlehren,  nebst  einer  kurzen  Lebensgeschichte  des  Verfassers 
(8.  1—40).  II.  Aufl.  Regensburg.  —  Münchner  Jugendfreund  XXI. 
(1862).  8.  280—335.  (Leben  des  P.  A.  Jais.)  —  Die  Schrift 
sub  Nr.  18  hat  den  Titel:  Handbuch  zum  Unterrichte  etc.  Sie 
hat  350  8.  8.  —  Reiter,  M.,  Biographischer  Nachtrag  und  schrift- 
stellerische Notizen  zu  P.  Aeg.  Jais  Geist  und  Leben  mit  dessen 
Bildniss.    Salzburg  (Meyer)  1828.  8. 

*  147  Z.  3  von  unten  lies:  saec.  XII.  (st.  XIII.). 

i  U9  üeber  P.  Seb.  Mall  vgl.  Felder,  Lex.  L  442—443.  —  Ad 


Amandus,  Abbas. 
P.  Waldramus,  h.  t.  Prior. 
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disputationem  publicam  pro  summis  in  theol.  honoribus  rite  ob- 
eundis  a  Fridol.  Urich  ex  Maehlin  Argoviensi  subeundam  invitat 
S.  Mall.    Landishuti  1824.  8. 

S.  150  P.  FI.  Meilinger  schrieb:  5)  Melchior  Fesele  und  Albrecht 
Altdorfer,  zwei  baierische  berühmte  Maler  des  XVI.  Jahrhunderte. 
(In  den  baier.  Annalen  1833,  Nr.  14,  15,  8.  106  u.  130.) 

„  154  Zu  P.  Corb.  Riedhof  er 's  Schriften:  Die  Schrift  sub  Nr.  21  Nütz- 
liebes  Allerlei  erschien  in  5  Lieferungen  vom  Jahre  1816  (nicht 
1818)  bis  1821.  Von  der  Schrift  sub  Nr.  30  erschien  der  I.  Jahrg. 
1825,  der  II.  1828,  der  III.  1833.  Im  Jahre  1835  erschien  eine 
neue  Auflage  mit  dem  Titel:  „Neue  religiöse  Vorträge  auf  alle 
Sonn-  und  Festtage."  Augsburg  1835.  —  Im  Jahre  1830  erschien: 
Beispiele  aus  dem  Leben  der  Heiligen.  Landshut.  (Vielleicht  eine 
Erweiterung  der  Schrift  sub  Nr.  37:  „Erzählungen  aus  dem  Leben 
der  Heiligen.") 

„  156  Von  AI.  1!  ii  eh  n  er 's  Schrift:  Summa  theologiae  erschien  Pars  I. 
und  II.  1829;  Pars  III.  1.  Abth.  1829,  2.  Abth.  1830.  —  Vom 
Pars  III.  2.  Abth.  erschien  auch  1829  eine  Ausgabe  (365  8.). 


Tegernsee. 

„  158  Zur  Literatur:  Baumgartner,  Tegernsee  und  seine  Umgebungen. 
Münch.  1822.  —  Tegernsee^  Rettung  seiner  Vorrechte  wider  Nieder- 
altaich. Tegernsee  1767.  —  Marienminne,  Dichtungen  von  Werüiher 
von  Tegernsee,  Gottfried  von  Strassburg,  Conrad  von  Würzborg. 
Münster  1858.  —  Mayer,  Acta  S.  Quirini  Mart.  (Archiv  für  österr. 
Gesch.  1849.  III,  281.)  —  Sepp,  Dr.,  Ursprung  der  Glasmaler- 
kunst im  Kloster  Tegernsee.  München  und  Leipzig  1878.  —  Verse 
zum  Lobe  von  Tegernsee  von  Magister  Peter  von  Rosenheim,  den 
ersten  Visitator  vom  Jahre  1426  (Anzeiger  für  Kunde  deutscher 
Vorzeit.  1883,  Nr.  2,  S.  33—35). 
Zu  den  Handschriften: 

„  160  Z.  1  von  oben  lies:  Cod.  germ.  1835  (st.  1836). 

Zu  erwähnen  sind  noch  folgende  Codd.  der  Staats- 
bibliothek: 

Cod.  germ.  3848,  Quirini  Rest,  abb.  Tegernseensis,  Enchiridion  sen 
manuale  Praelatorum. 

Cod.  lat.  1464,  1927,  27212.  Letzter  enthält:  Quirini  Milon  abb. 
Tegernseensis  Collectanea  de  abbatibus  Tegernseensibus  ab  anno 
746  usq.  1726.  111  Bl.  4.  (Geschrieben  im  Jahre  1773.)  — 
Catalog  der  Bibliothek  des  Kl.  Tegernsee  im  XVIII.  Jahrh.  1  starker 
Folioband.    (Noch  ohne  Nr.) 
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In  den  Sammlungen  des  histor.  Vereines  von  Ober- 
bayern: Wiedemann,  Dr.  Th.,  Zusammenstellung  der  im  ehem.  Archiv 
der  niederösterreichischen  Lehenstabe  befindlichen  Urkunden  und  Ver- 
Handlungen  Uber  die  Lehen  des  Kl.  Tegernsee  im  Lande  unter  der 
Enns  (8.  41.  Jahresbericht  S.  35). 

Im  Stadtarchiv  zu  Augsburg: 

Briefwechsel  Uber  die  Flucht  desTegcrnseer-Convcntualen  P.Anselm 
Schmid  aus  Amberg,  nebst  einem  Originalbriefe  des  letzten  Abtes  von 
Tegernsee  an  das  Stift  Neresheim  (Neresheimer  Akten  Fase.  Nr.  9). 

S.  162  Gegen  die  Schrift  Pruggberger's  sub  Nr.  2  erschien:  Malleolus  A., 
ad  D.  Joachim  um  Schyrensem  abbatem  de  profanis  paganorum 
oraculis  contra  Marianum  Pruggberger.    Francof.  1765.  4. 

n  174  Jos.  Fuchs  konnte  wegen  eingetretener  Aufhebung  des  Klosters 
nicht  mehr  Profess  ablegen.  —  Die  Primizpredigt  sub  Nr.  7  hat 
Fuchs  dem  jetzigen  MUnchener  Universitäts-  Professor  Dr.  Schegg 
am  21.  April  1838  (Dom.  II.  post  Pascha)  gehalten. 

Wessobrunn. 

„  170  Im  Juni  1880  gingen  die  Klostergebände  nebst  einem  Theile  der 
Güter  durch  Kauf  an  den  Bauunternehmer  M.  Sager  Uber. 

„  177  Zur  Literatur:  Die  Mönche  von  Stams  zu  Wessobrunn.  Mit 
Urkunden  von  Roger  Schranzhofer  S.  Ord.  Cisterc.  (Im  Sammler 
für  Gesch.  und  Statistik  von  Tirol.  Innsbruck  1808,  IV,  229  bis 
251.)  —  Freiburger  Kirchenlex.  XI,  896.  —  Tausendmal  gesegneter 
Brunnen  Wessonis,  d.  i.  Zweyfaches  Dank-,  Jubel-  und  Freudenfest 
des  uralt  und  befreyten  Klosters  Wessobrunn.  Gott  dem  allmäch- 
tigen gehalten,  da  besagtes  Stift  zugleich  das  tausende  von  seiner 
Stiftung  und  das  fünfzigste  Jubeljahr  von  erstesmal  abgehaltenen 
Ordensgeltibden  des  H.  Beda,  dermal  regier.  Abbtens  .  .  im  Jahre 
1753  vom  23.  Herbstmonaths  an  durch  8  Tage  feyerlichst  begieng. 
Augsbg.  1753.  Fol.  (Diese  Schrift  enthält  nebst  historischer  Ein- 
leitung und  Beschreibung  der  Feierlichkeiten  auch  die  acht  gehal- 
tenen Jubelpredigten,  zwei  lateinische  von  Wessobrunner  Religiösen 
verfasste  Singspiele  und  viele  lateinische  Verse,  mit  denen  die 
Triumphpforten  etc.  geschmUckt  waren.  —  Sie  ist  dem  gräflichen 
Hause  Törring  dedizirt,  weil  dessen  Vorfahren  zur  Stiftung  des 
Klosters  beigetragen  haben.  —  Popp,  R.:  Ein  Wehr-Thurm  im 
ehemaligen  Kloster  zu  Wessobrunn.  Mit  1  Abbildg.  MUnch.  1871. — 
Unrichtigkeiten  enthält  die  Schilderung  des  Klosters  Wessobrunn, 
welche  in  Schulte's  Briefen  Uber  Frankreich  auf  einer  Reise  vom 
Jahre  1811,  Leipzig  1815,  Th.  I.  abgedruckt  ist. 


14  Wessobrunn. 
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Handschrift:  Literarische  Nachrichten  von  Wessobrunn  als  ein 
Beytrag  zur  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Baiern.  Gesammelt 
von  Anselm  Ellinger,  Benediktiner  zu  Wessobrunn.  1.  Bd.  Fol. 
346  8.  mit  mehreren  Beilagen  und  alten  Schriftproben.  (Im  kgl. 
Wilhelms-Gymnasium  zuMUnchen.)  Geschrieben  circa  1784 — 1787. — 
Der  letzte  Schriftsteller,  den  Ellinger  bespricht,  ist  P.  M.  Bayr- 
hamer.  —  Die  nachstehenden  Ergänzungen  zu  Wessobrunn  sind 
fast  alle  diesem  MS.  Ellinger's  entnommen. 
S.  178  Zu  Leutner's1)  Schriften: 

1)  Epigrammatum  libri  quatuor  cum  Lyricornm  uno,  Elegiarnm 
altero.  Ad  honcstam  animi  remissionem  et  juventutis  studiosae 
commodum  scripti.    Salisb.  Jo.  Jos.  Mayr.    1730.  8. 

2)  Arena  natalitia.  Frisingae  1731.  Ein  lat.  Gedicht  auf  Abt 
Thassilo  (Bölzl)  von  Wessobrunn,  in  welchem  Leutner  seinem  Abte 
für  die  besondere  Sorgfalt,  welche  er  auf  seine  literarische  Aus- 
bildung verwendete,  Dank  sagt. 

3)  Omina  onomastica.    Frisingae  1732. 

4)  Der  Schrift:  „Dramata  parthenia"  sind  beigegeben  Gedichte  vod 
P.  Agapit  Moser,  0.  S.  B.  des  Stiftes  Kremsnitlnster ,  von  Graf 
Salvin  von  Thum,  Leopold  Graf  Lodron,  Johann  Carl  von  Herber- 
stein, Cajetan  Fugger  von  Zinnenberg,  Carl  Christ,  von  Rall,  pro- 
vinciae  Tyrolensis  et  Salisburgensis  Ord.  S.  Ruperti  equite  und 
von  Georg  Leutner,9)  Curatus  zu  St.  Margareth  in  Sechtenan. 

5)  Sechs  lat.  Gedichte  zur  Feier  der  Jubelprofess  des  Abtes 
Thassilo  von  Wessobrunn.    Aug.  Vind.  1738. 

6)  Epistolae  geminae  abbatis  D.  Antonii  Sambuccae  scriptae  ad 
abbatem  D.  Andream  Baccium,  canon.  insig.  collegiatae  ecclesiae 
ad  S.  Marcum  Romae  de  gestis  quibusdam  D.  D.  Angeli  Mariae 
Quirini  S.  R.  E.  Cardinalis,  bibliothecarii.  Antea  italice  ediUe. 
Solodii  1744.  Aug.  Vind.  et  Frib.  Brisg.  1749.  Leutner  über- 
setzte  diese  Briefe  in's  Deutsche  und  fügte  einen  Brief  hinzu,  den 
er  einst  an  P.  Gr.  Zallwein  schrieb,3)  in  welchem  er  Uber  die 
Reise  Quirini's  durch  Bayern  berichtete. 

7)  Jubiläum  Quirinale,  cum  Eminentiss.  S.  R.  E.  Cardinalis  An- 
gelus M.  Quirini  quintum  ab  adita  episcopatus  Brixiensis  sede 
lustrum  ipsis  natalitiis  conditi  a  so  apud  S.  Eustachium  clericalia 
collegii  festis  illustraret.  1753.  Ein  Festgedicht,  das  Leutner  ver- 

')  Ueber  seine  drei  letzten  Lebensjahre  berichtet  die  Rotel:  „Balbutiente 
licet  lingua  . .  .  nunquam  quietus ...  ad  ultimum  usque  annum  manu  dextera 
literas  tractavit  et  liberata  dextera  scripsit;  nec  verbulo  unquam  dolores  aut 
quidquam  aliud  conqueri  auditus." 

»)  Es  war  ein  Bruder  des  P.  Coel.  Leutner. 

')  Zallwein  war,  als  Leutner  ihm  schrieb,  Professor  im  Seminar  zu  Stras- 
burg in  Kärnthen. 
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fasete,  und  auf  Befehl  des  Abtes  Beda  von  Wessobrunn  dem  Druck 
Ubergab.  (Wo  die  Schrift  gedruckt  worden,  gibt  Ellinger  nicht  an.) 

8)  Lentner  und  Symbert  Schwarzhuber  gaben  gemeinsam  heraus: 
Anniversarius  Quirinianus, ')  seu  justa  funebria  piis  manibus  Emin. 
R.  R.  D.  D.  Angeli  M.  Quirini  Ord.  S.  Ben.  8.  R.  E.  Tit.  8. 
Praxedis  Cardinal.,  Commendatarii  Tit.  S.  Marci,  S.  R.  E.  Biblio- 
thecarii,  Congregationis  indicis  Praefecti,  olim  Archiepiscopi  Cor- 
cyrani,  Episcopi  Brixiensis,  Ducis,  Marchionis,  Comitis,  celebrata  a 
musis  benedictinis  Monaaterii  Wessofontani.  Aug.  Vind.  (Jos.  Dom. 
Gruber)  1756.  4.  —  Die  Schrift  hat  2  Thie.;  der  erste  enthält 
eine  lange  Leichenrede;  der  zweite  achtzehn  Gedichte  in  verschie- 
denen Versmaassen,  in  denen  das  Leben  und  die  Thaten  Quirini's 
besungen  werden;  —  den  Schluss  bildet  eine  von  Baron  Joseph 
von  Petrasch,  Herrn  in  Czerneck  und  Neuschloss,  verfasstes  Ge- 
dicht, das  von  den  Benediktinern  zu  Wessobrunn  in's  Lateinische 
Ubersetzt  wurde. 

9)  Sehr  wahrscheinlich  ist  Leutner  der  Herausgeber  von  zwei 
Briefen  des  Card.  Angelus  Maria  Quirini,  welche  derselbe  in  den 
Jahren  1753  und  1754  schrieb,  als  er  Reliquien  des  heiligen 
Benedikt  und  der  heiligen  Scholastika  dem  Kloster  Wessobrunn 
zum  Geschenke  machte.  —  Diese  Briefe  erschienen  im  Jahre  1754 
zu  Augsburg  (u.  Freiburg)  und  sind  mit  Anmerkungen  versehen. 
Quirini  behauptet  in  denselben,  dass  die  Leiber  des  heiligen  Be- 
nedikt und  der  heiligen  Scholastika  niemals  nach  Frankreich  Uber- 
tragen worden  seien. 

S.  180  P.  Veremund  Eisvogl  schrieb  noch: 

11)  Concordia  animae  benedictinae  cum  Deo,  seu  meditationes 
in  singulos  dies  super  acta,  vitam  et  virtutes  sanetorum  Ord. 
S.  Bened.  2  Tomi.    Aug.  Vind.  1723.  8. 

12)  Lobrede  auf  den  heiligen  Benedict.  Freysing  1725.  4.  Die 
Leichenrede  auf  Abt  Tassilo  von  Wessobrunn  erschien  zu  München. 

„  180  P.  Jos.  N.  v.  Packenreuth  war  (wie  Ellinger  berichtet)  nur 
Dr.  pbilos. ,  nicht  auch  Dr.  theologiae  et  juris  can.  Seine 
Schriften  mit  genauem  Titel  sind: 

2)  Usus  contra  abusum  logicae  sophisticae;  def.  Rel.  Fr.  Fr. 
Benno  Hoffstetter  et  Angelus  Maerz  Benedictini  Schyrenses.  5.  Febr. 
1751.    Typ.  Monast.  Tegernsee  1751.   24  8.  4. 

3)  Usus  logicae  analyticae  et  topicae,  def.  Fr.  Colomannus  Frank, 
Benedict inus  Andecensis  mense  Aug.  1751. 

4)  Theses  emblematicae  ex  univ.  philosophia,  def.  Edmund  Guet- 
mann,  Michelfeldensis  et  Col.  Frank  Andec.  1752. 

•)  Quirini  starb  C.  Januar  1755.   Er  richtete  am  Tage  vor  seinem  Tode 
noch  ein  kurzes  Schreiben  an  das  Kloster  Wessobrunn. 
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S.  181  Zu  Zallwein.  Lit.:  Leichenrede  auf  P.  Gr.  Zallwein  von  Adam 
Beyer  (d.  i.  Beda  Mayr,  0.  S.  B.  zu  Donauwörth).  —  Zallwein'* 
juridische  Dissertationen  sind  mit  vollständigen  Titeln  folgende: 

1)  Jus  canonicum  in  genere  et  praecipue  trium  primorum  sae- 
culorum,  seu  Disputatio  I.  ex  prolegomenis  jur.  can.  anno  1752. 
Defendens  P.  Candidus  Schreibauer,  Benedict.  Nideraltachensis. 
Salisburgi  1752.  4. 

2)  Fontes  originarii  jnr.  can.  una  cum  jure  can.  quarti  ecclesiae 
Baeculi,  seu  Disputatio  II.  ex  prolegomenis  jur.  can.  a.  1752. 
Def.  R.  Fr.  Opportunus  Dunckl,  Bened.  Lunaelacensis.  Salisb. 
1752.  4. 

3)  Fons  originarius  jur.  can.  tertius,  cum  jure  can.  quinti,  sexti 
et  septimi  saeculi,  seu  Disputatio  III.  ex  prolegomenis  jur.  can. 
de  conciliis  a.  1754.  Def.  P.  Franc.  Lipp,  Benedic.  Nideraltechensis. 
Salisb.  1754.  4. 

4)  Fons  originarius  quartus  et  quintus  jur.  can.,  seu  Dispn- 
tatio  IV.  de  po  testete  Summi  Pontificis  et  Ss.  Patrum  a.  1755. 
Def.  Praen.  D.  Bernardus  Kögl,  ürsinensis  Suevus.  Salisb.  1765.  4. 

5)  Jus  ecciesiasticum  particulare  Germaniae  ab  aera  Christi  usque 
ad  Carolum  IV.  Imp.  Dissertatio  L,  quam  sub  auspieiis  Eoiin. 
et  Sereniss.  Principis  Electoris  et  Archiepiscopi  Coloniensis  Cle- 
mentis  Augusti  a.  1757  def  Praen.  D.  Christoph.  Bernardus  Graever, 
Monasterio  —  Westphalus.    Salisburg.  1757.  4. 

6)  Jus  ecciesiasticum  Germaniae  ab  aevo  Caroli  IV.  Imp.  usqne 
ad  nostra  tempora.  Dissert.  IL,  quam  sub  auspieiis  ejusdem  prin- 
cipis Electoris  def.  a.  1757.  Praen.  D.  lgn.  Maria  Zur-Muhlen, 
Monasterio- Westphalus.    Salisb.  1757. 

7)  De  statu  ecclesiae.  De  Hierarchia  in  statu  ecclesiae  et  de 
praerogativis  ecclesiae  Salisburgensis ,  quam  sub  auspieiis  Celsis- 
simi  ac  R.  R.  D.  D.  Sigismundi  Christ  Archiepiscopi  et  Principis 
Salisburgensis  def.  a.  1757.  Illustriss.  ac  generosiss.  D.  Ferdi- 
nandus  8.  R.  J.  comes  de  Wildenstein,  Styrus  Graecensis.  Saliab. 
1757.  4. 

8)  Collectiones  juris  ecclesiastici  antiqui  et  novi  a  primordiis 
ecclesiae  usque  ad  Decretum  Gratiani.  Dissert.  L,  quam  snb 
auspic.  ejusd.  Archiepiscopi  def.  a.  1760  Nobilis  D.  Joannes  Petrus 
Mar.  Barbieri,  Roveredanus  Griso.    Salisb.  1760.  4. 

9)  Collectio  juris  eccl.  novi  et  novissimi  a  Decreto  Gratiani 
usque  ad  nostra  tempora;  item  de  authoritete,  usu  et  studio  ejus- 
dem. Dissert  IL  Def.  R.  P.  Ildeph.  Lidl,  Bened.  Sanpetrenßis. 
Salisb.  1760. 

Auch  hielt  Zallwein  die  1.  Predigt  beim  Jubiläum  von  Wesso- 
brunn.   (Abgedruckt  in  der  Festschrift.) 
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.  183  Alp  Kons  von  Campi  hinterliess  in  Manuscript: 

1)  Catalogus  bibliothecae  Wessofontanae. 

2)  üniversa  philosophia,  theologia,  et  Universum  jus  canonicum. 

3)  Commentariu8  in  decretales  Gregorii  IX. 

4)  Commentarius  in  apocalypsin  S.  Joannis. 

5)  Collectaneae  de  jejuniis  antiquorum  Christianorum  et  de  hora 
missae  in  diebus  jejunii. 

6)  Dissertatio  de  jejunio  Sabbati  in  occidente. 

7)  Dissertation  es  p  lu  res  de  custodia  eucharistiae. 

8)  Dissert.  de  missa  praesanctificatorum. 

9)  Dissert.  de  graecis  et  latinis  liturgiis. 

10)  Tractatus  de  festis  et  officiis  dioecesanis  quantum  ad  clerum 
saecularem. 

11)  Commentarius  literalis  et  moralis  in  Ps.  „Noli  aemulari  in 
malignantibus". 

12)  Tractatus  de  velis  tabernaculi  Moysis  et  Davidis. 

13)  Tractatus  de  templo  Hierosolymitano.  f 

14)  Tractatus  de  ecclesüs  Christi  fidelium. 

183  Zu  Abt  Ulrich  Mittermayr.  Derselbe  machte  sich  um  die 
Bibliothek  besonders  dadurch  verdient,  dass  er  dieselbe  in 
ein  neues  prächtiges  Lokal  übertragen  Hess  und  mit  kost- 
baren historischen  Werken  vermehrte.  Er  schaffte  für  das 
Armarium  physicum  auch  viele  Instrumente  an.  —  Handschrift- 
lich ist  erwähnenswerth :  Rede  am  Namensfeste  des  Abtes 
Thassilo  Bölzl.  In  derselben  schildert  er  all'  die  grossen  Ver- 
dienste, die  sich  dieser  Abt  um  die  Hebung  des  literarischen 
Strebens  unter  seinen  Religiösen  erworben  hat. 

183—184  Zu  P.  Virgil  Sedlmayr.  Er  war  Dr.  phil.  und  besass 
eine  seltene  Gewandtheit  im  Vortrag,  der  sich  durch  Klarheit 
und  Fasslichkeit  auszeichnete.  Er  war  so  sehr  dem  Studium 
ergeben,  dass  er  gewöhnlich  nicht  über  vier  Stunden  dem 
Schlafe  widmete.  —  Ich  führe  zuerst  die  von  mir  noch  nicht 
genannten  Schriften  Sedlmayrs  auf;  dann  einige  derselben  mit 
genauem  Titeln. 

A.  17)  Deus  ttnus  in  se  et  attributis  suis  scholastico  -  dog- 
maticc  expensus,  def.  Columbanus  Parruckher  et  Bonifacius  Selzer, 
Benedictini  Seeonenses.  Ratisbonae  typis  J.  B.  Lang  1735.  4. 
(Dedizirt  dem  Reichsgrafen  Max  Emmanuel  von  Preyssing,  Baron  zu 
Alten-Preyssing  etc.) 

18)  TheseB  ex  univ.  theologia  1735.  Eine  grosse  Tafel  mit 
Emblemen,  in  Kupfer  gestochen  von  Fleischmann  in  Regensburg  mit 
dem  Porträte  des  FUrstabtes  Anselm  von  St.  Emmeram.  (Defen- 
denten  waren:  F.  F.  Tutto  Schuech  und  Carl  Gradl  von  St.  Emmeram.) 

Lindner.    Nachträge.  2 
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19)  Quacstio  satis  celebris  inter  Seholasticos  novis  argumentis 
illustrata,  Utrum  praemotio  physica  sit  amica,  et  scientia  media 
Sit  inimica  libertati.  Aug.  Vind.  1759.  8.  (In  dieser  Schrift 
spricht  er  sich  gegen  die  scientia  media  aus.) 

B.  Schrift  sub  Nr.  8)  Nobilitas  beatissim.  virginis  sine  labe  con- 
ceptae,  illustriss.  equestris  ordinis  Bavarici  S.  Georgii  in  honorem 
et  dcfensionem  ejusdem  immaculatae  conceptionis  nnper  erecti 
augustissimae  praesidis,  theologicis  qnaestionibns  expensa  et  sub 
auspiciis  Ign.  Felicis  Jos.  S.  R.  J.  comitis  de  1  erring  in  Jettenbach 
unacum  propositionibus  ex  univ.  theologia  defensa  a  P.  J.  Bapt. 
Kremer,  Benedictino  Schyrensi.  Monachii  Typ.  M.  Magd.  Riedlin. 
(Mit  Portrat  des  Grafen  Terring.) 

Nr.  12)  Tractatus  de  locis  theologicis,  sub  gl.  ausp.  Joan.  Bapt. 
ex  comitibti8  de  Barnis,  abbatis ,  S.  Joannis  in  Vineis,  archiep. 
Edesseni.    Def.  Aug.  Mayr,  Benedictinus  Tegernseensis  etc. 

Nr.  13)  Reflexio  critica  in  ideam  divini  amoris  propositam  ab 
A.  R,  D.  Eus.  Amort  et  in  responsa  ejusdem  ad  sie  vocatos 
scrupulos  8.  P.  T.  Lienhardii  Roggenburgensis  ideae  refutatoris. 
Salisburgi  et  Graecii  (Veith),  1749.  8.  Dedizirt  dem  Cardinal 
Quirini.1) 


')  Diese  Reflexio  richtete  Sedlmayr  gegen  die  Schrift  Amort's,  welche  ein 
Jahrzehent  früher  unter  folgendem  Titel  erschienen  war:  Idea  divini  amoris  seu 
expositio  distineta  primi  et  maximi  mandati.  Aug.  V.  et  Rntisb.  1739.  8.  In 
derselben  stellte  Amort  folgende  Sätze  auf: 

1)  Falsam  esse  vulgatam  persuasionem  existimantium ,  quod  perfectus  araor 
Dci  cxcludat  aut  omnino  excludere  possit  desiderium  propriae  beatitudinis. 

2)  Amorem  Dei  in  scriptura  praeeeptum  consistcre  in  affectu  amicitiae,  mixto 
ex  aetu  benevolentiae ,  quo  volumus  Deo  omnia  bona,  et  ex  actu  conca- 
piscentiae,  quo  volumus  fruitionem  Dei  tanquam  nostri  summi  boni. 

3)  Sine  hoc  amore  Dei  neminem  justifieari. 

4)  Amorem  in  scriptura  praeeeptum  essentialiter  involvere  scrium  propositam 
eliciendi  actus  amoris  practicos  seu  placendi  Deo  per  Studium  bonorum 
operuni. 

P.  Virgil  Sedlmayr  dagegen  behauptete  in  seiner  Reflexio: 

1)  Quod  amor  purae  benevolentiae  erga  Deura  non  sit  error  Roma e  confixus. 

2)  Quod  non  sit  vulgata  persuasio,  amorem  Dei  perfectum,  ut  talem,  exclu- 
dere desiderium  propriae  beatitudinis. 

3j  Quod  talis  persuasio  non  sit  falsa. 

4)  Certum  esse,  quod  amor  in  scriptura  praeeeptus  non  sit  essentialiter  mixtus 
ex  benevolentia  et  coneupiscentia. 

Amort  gab  dagegeu  seine  Animadversiones  in  Sedlmaycri  Reflexionem 
heraus. 

Sedlmayr  antwortete  mit  der  Responsio  apologetica  (vid.  Schrift  sub 
Nr.  14). 

Den  Schlnss  der  Streitigkeit  bildete  Amort's  Schrift:  Systema  doctrinae 
circa  duo  praeeepta,  spei  et  charitatis.   Aug.  V.  et  Herbipoli  1749.  8. 
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S.  185  P.  B.  Ilypper  war  auch  ein  vorzuglicher  Klavierspieler  und 
Organist,  so  dass  er  selbst  von  auswärtigen  Kennern  zu  den 
grössten  Meistern  auf  diesen  Instrumenten  gezählt  wurde.  Zu 
seinen  Schriften  gehören  noch: 

10)  Des  ehrw.  P.  Liborius  Siniscalchi  S.  J.  Lehr-  und  Geist- 
reiche Fasten-  und  Buss-Predigen  aus  dem  Italienischen.  Augsb. 
175G.    4.    II.  Aufl.  Augsb.  1765. 

11)  Des  P.  Caes.  Calini  S.  J.  Lobrede  auf  die  zwei  Heiligen 
Aloysius  Gonzaga  und  Stanislaus  Kostka  S.  J.    Augsb.  1766.  4. 

Muratori's  Naevae  jurisprudentiae  gab  Hyppcr  in  Druck.  Pcde- 
ponti  1753.  8. 

Die  Schrift  sub  Nr.  1  erschien  bei  Veith  in  8.  Das  Original 
hat  den  Titel:  „Calinus  C,  S.  J.  Riflessioni  istorici  e  morali  sopra 
alcuni  santi  dell'  ordine  Benedettino.    Venezia  1725." 

Zur  üebersetzung  Carlini's  „Biblische  Weltgeschichte"  sub  Nr.  2): 
Das  1.— 4.  Buch  wurde  von  zwei  Weltpriestern  tibersetzt.  Hypper 
tibersetzte  das  5.-8.  Buch.  Augsb.  und  Grfiz  (Veith  und  Wolff) 
1750.  Folio. 

Die  Schrift  sub  Nr.  7  „Die  wahre  Braut  Christi"  hat  auch  Hyppcr 
aus  dem  Italienischen  Ubersetzt. 

P.  Petrus  Marstaller,  geb.  zu  Mintraching  5.  Januar  1718, 
Prof.  22.  November  1739,  er  war  Oekonom,  Pfarrer  von  Roth, 
Wessobrunn  und  Iffeldorf,  zuletzt  Superior  zu  Vilgertshofen, 
wo  er  12.  Januar  1784  todt  in  seinem  Zimmer  gefunden  wurde, 
nachdem  er  Abends  noch  gemeinschaftlich  mit  den  Mitbrtidern 
gesund  gespeist  hatte.    Er  schrieb: 

Kurtzer  Begriff  und  Innhalt  der  hochl.  Bruderschaft  und  Seelen- 
bundes der  schmertzhafften  Mutter  Gottes  zu  Vilgertshofen  in  Ober- 
lands Bayern.  Augsb.  (bei  Fetscher)  1765.  8. 
„  186  Zu  Bayrhnmer;  er  war  auch  Componist.  Sein  vieljähriger 
Freund,  R.  D.  Radhart,  C.  Reg.  von  Diessen,  verfasste  auf  ihn 
folgendes  Epitaphium: 

„Hoc  jacet  in  tumulo  Senior  venerabilis  ille  A.  R.  R.  P.  Maurus 

Bayrhamer: 

Juvavij  natus,  musarum  castus  amicus, 
Musicuß,  orntor,  coinpositorque  fuit. 
Wessonis  fontes,  taontesque  Tyrolis  amabat, ') 
Voce,  chely,  modulis  charus  ubique  suis. 
Fertilis  ingeuio,  eclebris  natusque  poeta, 
Quidquid  tentabat  dicere,  versus  erat. 
Castalidcs  musae  vestrum  lugete  sodalem 
Nasoni,  Plauto,  Virgilioque  parem. 


')  Eine  Anspielung  auf  die  dem  Kloster  gehörige  Besitzung  bei  Meran. 

2* 
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Qui  eantu  poterat  mentes  cicurare  feroces, 
Atque  jocis  mensas  exhilarare  suis. 
Dulcia  gustavit,  sed  ^andern  sensit  amara 
Cantatum  satis  est.   Optime  Maure|tace. 
Üsseus  ille  latro  tibi  dulcia  guttura  clausit, 
Nunc  caue  cum  superis  .cantica  iaeta  choris. 

Bei  der  Schrift  sub  2)  adde:  „ad  houestam  animi  remissionem 
et  studiosae  juventutis  utilitatem".   (Vgl.  Finauer,  Magazin  für  die 
neueste  Literatur.  —  Müncbener  Gelehrte  Nachrichten,  Intelligenz- 
blatt 1770,  8.  61.) 
S.  18G/187  Ueber  Schwarzhuber  ?ergl.  Veith,  Bibl.  Aug.  XII,  47—56. 

Z.  5  von  oben  liess:  Friedrich  II.  (et.  III.). 

Die  Schrift  sub  Nr.  3  hat  296  S. 

Das  prakt.  kath.  Relig.  Handbuch  erschien  in  V.  Aufl.  zu  Salz- 
burg 1823.    4  Bde. 

„  188  Ueber  v.  Kleiuiayern  vgl.  Felder,  Lit.  Ztg.  1815.    IV,  279. 

„  188  Z.  3  von  oben  lies  bei  der  Schrift  sub  Nr.  18  bedenklichsten 
(st.  bedenklichen). 

„  191  Die  Handschriften  des  P.  Ans.  Ellinger  besitzt  das  königl. 
Wilhelms -Gymnasium  zu  München.  (Ehem.  das  kgl.  Schal- 
haus genannt.) 

[Siehe  S.  313.  Nachtrag].  P.  Angelus  Widman  schrieb 
noch:  Notata  Uber  die  Pröpste  von  Polling,  cod.  lat.  27203  der 
Staatsbibliothek  zu  München. 

[Siehe  S.  313J.  P.  Maurus  Lui,  t  10.  Oktober  1737, 
69  Jahre  alt. 

„  192  Conv.  Thiento  Sailer,  geb.  zu  Forst  bei  Wessobruun  1709, 
trat  1734  in  den  Orden  und  legte  im  Jahre  1737  simplex  pro- 
fessio  ab.  Am  10.  Oktober  1766  fand  man  ihn  Morgens  todt 
im  Bette.  Er  war  ein  sehr  geschickter  Mechaniker,  zugleich 
Buchbinder  und  Pförtner  (Rotula). 

Ttaerhaupten. 

„  193  Zur  Literatur:  Cherle  B.,  Chronologia  monastico-philosophics 
celeberrimi  monasterii  S.  P.  Benedicti  in  Thierhaupten.  Aug.  Vind. 
1702.  191  S.  8.  Enthält  pag.  157—191  eine  Series  abbatum 
nebst  kurzer  Geschichte  des  Klosters. 

Weihenstephan. 

„  196  Zur  Literatur:  Hirsching,  Nachrichten.    VI.  103—108. 
„  1 97  P.  Rupert  Carl  machte  am  24.  October  1700  (nicht  28.  Oct.  1703) 
Profess.  —  Die  Karte:  Germania,  Italia,  Gallia,  Hispania  Bene- 
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dictina  ist  sein,  und  nicht  (wie  S.  199  irrig  angegeben)  des 
•    P.  Rupert  Niedermayer's  Werk. 
8.  198  Bei  der  Schrift  des  P.  Aeni.  \aisl  sub  Nr.  6  lies:  Glaubens-  und 
Himmelsstrassen  (statt  Sit ten Strassen).    Die  II.  Aufl.  hat  1425  S. 

u  199  Die  Schrift  des  P.  HI.  Dagaro  „Sapienti  pauca"  hat  als  Titel- 
vignette das  Porträt  des  Abtes  Ildephons  Huber  von  Weihenstephan 
(f  1749).  Dagaro  übersetzte  die  Schrift  Mansi's  über  das  Fegfeuer 
in  das  Deutsche.    Ingolstadt  1753. 

„  200  Zur  Schrift  des  P.  Gab.  Liebheit  sub  Nr.  1.  Gyges  etc.  setze 
hinzu:  Opus  politicis,  comicis,  sacris  et  profanis  oratoribus  utilis- 
simum  .  .  .  quod  summariis,  notis  sicubi  visum  et  indice  copioso 
illustravit  P.  Gab.  Liebheit.  Ratisb.  typis  H.  Lenzii  17J6.  Impensis 
J.  Gastel  Bibliop.  Pedepont. 

„  201  P.  Roman  Weixer  gab  noch  heraus:  18)  Theses  theologicae, 
quas  def.  in  studio  communi  congregationis  Benedictino-Bavaricae 
Fr.  Fr.  Udalricus  Mittermayr  et  Josephus  de  Packenreith  Bene- 
dictini  Wessofontani.  Frisingae  (Chr.  Carl  Immel)  1738. 

n  202  Die  Synopsis  historiae  Weihenstephanensis  des  P.  Licklederer, 
1.  Bd.,  Fol.,  reicht  bis  zum  Jahre  1770. 

Attl. 

?,  205  Literatur:  Hirsching,  Nachrichten  V.  17.  —  Acht  Festpredigten, 
gehalten  bei  dem  100jährigen  Jubiläum  der  Wallfahrtskirche  U.  Herrn 
im  Elend  bei  Attl.    Münch.  1729.    4.    (Mit  Kupfer.) 

n  206  P.  Engelb.  Ilörmaiiii  starb  am  28.  (nicht  18.)  März. 

„  207  Des  P.  Nonnos  Moser  Psalterium  Davidis  erschien  in  3  Theileu 
Pedeponti  (Gastl)  1742  (cum  icone). 

Weissenohe. 

„  211  I.  Betreffs  der  Stifter  und  des  Stiftnngsjahres.  Weissc- 
nohe wurde1)  vom  bayerischen  Pfalzgrafen  Aribo  gestiftet. 
Als  Pfalzgraf  kann  er  als  der  IV.  nicht  bezeichnet  werden, 
er  war  der  V.  In  linea  recta  durfte  die  Bezeichnung  der  IV. 
richtig  sein.  Was  das  Jahr  der  Stiftung  betrifft,  lässt  sich 
dasselbe  nur  annäherungsweise  bestimmen.  Das  Kloster  wurde 


')  Herr  Karl  Glaser, Ober-Appellationsgcrichtsrath  a.D.  zu  München,  welcher 
sich  bereits  sieben  Jahre  eingehend  mit  der  Geschichte  des  Stiftes  Weisscnohe 
befaaste,  in  dessen  Mauern  er  seine  frühesten  Jugendjahre  verlebt  hat,  hatte  die 
Güte,  dem  Verfasser  in  höchst  uneigennütziger  Weise  mehrere  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  zukommen  zu  lassen,  deren  Hauptinhalt  hier  mitgetheilt  wird. 
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nicht  vor  1087  und  nicht  nach  dem  18.  März  1102  ge- 
stiftet. Keineswegs  ist  das  Jahr  der  Stiftung  1109,  derin  in 
diesem  Jahre  hat  Papst  Pascalis  II.  das  bereits  bestehende 
Kloster  bestätigt.  Die  Confinnationsbulle  ist  an  den  Abt  Otbert 
gerichtet.  Auch  1053  kann  nicht  das  Jahr  der  Stiftung  sein. 
Diese  Angabe  beruht  auf  dem  Irrthum  des  Bruschius,  dass  Bischof 
Gebhard  von  Eichstätt  Stifter  des  Klosters  gewesen  sei.  Aribo 
grandaevus,  der  am  18.  März  1102  gestorben,  war  im  Jahre 
1053  höchstens  30  Jahre  alt  und  in  solchem  Alter  stiftete  er 
sicher  kein  Kloster.  —  In  der  oben  erwähnten  Confirmations- 
bulle  sind  als  Stifter  bezeichnet:  Illustris  vir  Eribo  cum  con- 
juge  sua  Guilla  et  neptis  ejus  Hadem  not.  Als  Mitstifterin  wird 
Eribo'8  Nichte  oder  Verwandte  Hademud  zu  bezeichnen  sein, 
denn  im  mittelalterlichen  Sprachgebrauch  bezeichnet  neptis 
Nichte  und  auch  eine  weitschichtigere  Verwandte.  —  Aribo 
hatte  eine  Tante  (Vaters  Schwester),  Namens  Wichburg,  und 
diese  eine  Tochter,  Namens  Hademut,  welche  wahrscheinlich 
unverehelicht  war. 

II.  Zur  Literatur. 

A.  Druckwerke. 

P.  Hermann  Scholliner  schrieb  zu  seiner  Dissertatio  genealogica 
Bistens  Wcissenoensis  0.  S.  ß.  et  plurium  coenobiorum  1  •  in  Ja 
tores  etc.  (Norimb.  1784):  „Supplementa  und  Emcndationes".  Sie 
wurden  zwar  gedruckt,  kamen  aber  nicht  in  den  Buchhandel.  Auf 
der  Münchner  Staatsbibliothek  findet  sich  davon  kein  Exemplar, 
wohl  aber  auf  der  dortigen  Universitätsbibliothek  (Theologica  794 1, 
wo  sie  der  Dissertatio  beigebunden  sind. ')  —  Scholliner  schriet) 
die  Dissertatio  auf  Veranlassung  des  AMes  Maurus  von  Weisse- 
nohe,  welcher  auch  die  Druckkosten  bestritt.  —  Bruschius  hat  in 
seiner  Chronologia  (I,  13—14)  einige  irrige  Angaben  über  Weisse- 
nohe.  —  Was  Zimmermann^  Churb.  Gcistl.  Kalender  (V.  S.  95  sq.) 
enthält,  beruht  auf  Mittheilung  des  Abtes  Maurus.  —  Franz 
Wenzel  Goldwitzer  war  Kaplan  zu  Neunkirchen  a.  Br.  und  später 
Pfarrer  zu  Büchenbach.  Seine  Chronik  von  Weissenohe  ist  in 
Okcnsr  Isis  Jahrg.  1823.  Er  hat  aus  dem  Salbuche  des  Abte« 
Maurus  geschöpft.  —  Schrettinger  hat  in  der  bayer.  National-Ztg., 
Jahrg.  1835,  II.  Hälfte,  S.  78,  83,  87,  91,  eine  sehr  kurze  und 
(nach  Glaser's  Aussage)  werthlose  Arbeit  geliefert. 


')  Hr.  Karl  Glaser  Hess  eine  Abschrift  (sieben  Blätter  in  Quart)  anfertigen 
und  diese  dem  Exemplare  der  Dissertatio  des  histor.  Vereines  zu  Kegensburg 
beibinden. 
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B.  Manuecripte. 

Siehe  hier  unten  S.  24  die  handschriftlichen  Arbeiten  des  Abtes 
Maurus  Hermann  von  Weissenohe.  —  Hr.  Karl  Glaser  schrieb 
Uber  Weissenohe  5  Capitel,  nämlich:  1)  Weissenohe's  Lage  und 
nächste  Umgebung.    2)  Aclteste  Nachrichten  von  Land  und  Volk. 

3)  Spezielle  Beschreibung  des  Klosters  und  Ortes  Weissenohe. 

4)  Wo  stand  das  älteste  Kloster?  6)  Zeit  und  Beweggrund 
der  Stiftung.  7)  Stiftungsguter.  „Ueber  das  7.  Capitel,"  (schreibt 
Hr.  Glaser  an  den  Verfasser  ddo.  4.  October  1883),  „wo  erst  die 
eigentliche  Geschichte  des  Klosters  beginnt,  komme  ich  nicht 
hinaus.  Meiner  Tage  sind  nur  mehr  wenige.  Indess,  was  noch 
fehlt,  kann  durch  Benützung  der  Archive  ergänzt  werden.  Die- 
selben werden  aber  spärliches  Material  ergeben  und  demnach  wird 
und  mu88  die  eigentliche  Klostergeschichte  mager  ausfallen.  —  Den 
Hauptwerth  lege  ich  auf  das  4.  Capitel,  denn  Niemand  ist  mehr, 
der  sagen  könnte,  wie  das  seit  50  Jahren  grösstenteils  demolirte 
Kloster  bald  nach  der  Aufhebung  ausgesehen  hat"  —  Die  auf 
S.  212,  Z.  1  citirte  urkundliche  Geschichte  der  Abtei  Weissenohe 
ist  nach  der  Versicherung  des  Hrn.  Glaser  keine  Geschichte,  sondern 
nur  ein  Collektaneenheft, ')  welches  Ausschnitte  aus  Druck- 
schriften und  Katalogen  der  bayer.  Benediktincr-Congregation  (die  auf 
Weissenohe  Bezug  haben)  enthält.  Nur  eine  sehr  kurze  Geschichte 
des  Klosters  (ohne  Werth)  ist  darin  enthalten. 

III.  Ueber  die  verschiedenen  Abbildungen  des  Klosters. 
1)  Die  Abbildung,  welche  Scholliner's  Dissertatio  genealogica  bei- 
gebunden, stellt  das  Kloster  dar  wie  es  zu  Ende  des  XV111.  Jahr- 
hunderts aussah.  Es  wurde  von  einem  Convcntualen  des  Klo- 
sters Michelfeld,  Namens  Franz  Kohl,  gezeichnet  und  von  Stahl 
in  Nürnberg  in  Kupfer  gestochen.  —  2)  Der  aus  Anlass  der 
Benediktion5)  des  Abtes  Johann  Gualbert  von  Weissenohe  (des  I. 
nach  der  Restauration)  angefertigte  Kupferstich  stellt  die  Westfront 
des  Klosters  dar,  welche  aber  damals  noch  gar  nicht  gebaut  war. 
Ein  Exemplar  besitzt  der  hist.  Verein  zu  Bamberg.  —  3)  Ein 
gewisser  Böner  (nicht  Bröner,  wie  es  auf  S.  212,  Zeile  4 
von  oben  irrig  heisst),  welcher  Kupferstecher  zu  Nürnberg  war, 
und  sehr  viele  Gebäude  in  und  um  Nürnberg  herum  aufnahm,  fer- 
tigte zwischen  1700—1727  „ad  vivum"  eine  Abbildung  des  Klosters 
an.  Ein  Exemplar  davon  findet  sich  in  der  Sammlung  der 
Böner'schen  Kupferstiche  in  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg.  — 


')  Dieses  Hett  befindet  sich  unter  den  Heckenstaller'sehen  Handschriften 
der  Bibliothek  des  Domkapitels  München-Freising  zu  München. 
')  Die  Benediktion  ging  am  1.  Mai  1700  vor  sich. 
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4)  Ein  Herr  Haller  von  Ilalleretein  soll  auch  eine  Abbildung  des  Klo- 
stors wahrscheinlich  aus  der  Zeit  nach  1 80o  gefertigt  und  publizirt 
haben.1)  —  5)  Eine  Abbildung  des  Klosters  gleich  der  sub  Nr.  1 
aufgeführten  befindet  sich  gegenwärtig  in  der  Kirche  zu  Weissenohe« 

IV.  Zu  den  Literaten  des  Klosters  gehören:  P.  Maurus 
Hermann,  letzter  Abt,  geb.  zu  Schwandorf  19.  Februar  1726, 
Profess  8.  Dezember  1744,  primizirte  29.  März  1750,  zum  Abt 
erwählt  11.  Jänner  1758,  gestorben  zu  Schwandorf  7.  Juni  1809. 
Schon  am  22.  Februar  1802  nahm  eine  churftirstliche  Commis- 
8ion  das  Klostergut  in  Beschlag.9)  Sein  Grab  ist  an  der  Kirch- 
hofmauer zu  Schwandorf  jetzt  noch  unversehrt.  Auf  einem 
einfachen  an  der  Kirchhofmauer  befestigten  Stein  steht  mit  latei- 
nischen Lettern:  „Hier  Hegt  der  Hochw.  hochwohlgeb.  Maurus 
Hermann,  51  jähriger  Abt  des  aufgelöteten  Klosters  Weisenoe, 
am  19.  Febr.  1726  zu  Schwandorf  geboren,  den  7.  Juni  1809 
daselbst  gestorben.  Unvergesslich  den  Seinigen,  Unvergesslich 
den  Armen.   Sanft  ruhe  seine  Asche. u 

Er  schrieb  zwischen  1758  und  1768  für  sein  Kloster  ein 
Salbuch,  dem  eine  kurze  Geschichte  des  Klosters  vorangeschickt 

ist,  und  im  Jahre  1793  eine  „INstorla  Monasteril  Weissen 

oenslS",  Folio,  welche  mit  seiner  am  9.  April  1758  vollzogenen 
Benediktion  endet.  Das  Original  der  Historia  besitzt  der  histor. 
Verein  zu  Regensburg.  —  Eine  von  Hrn.  Glaser  gefertigte  Abschrift 
wird  nach  seinem  Tode  das  kath.  Pfarramt  Weissenohe  im  bayer. 
Oberfranken  erhalten.  —  Das  Original  des  Salbuches  befindet  sich 
im  kgl.  Archiv  zu  Bamberg.  —  Eine  beglaubigte  Abschrift  besitzt 
das  k.  b.  Rentamt  Neunkirchen  am  Brand. 

Placidus  (Andreas)  Richter,  geb.  zu  Schönhofen,  Land- 
gerichts Hemau,  6.  Dezember  1780,  wo  sein  Vater  Jäger  war. 
Im  Jahre  1793  begann  er  die  Gymnasialstudien  zu  Regens- 
burg. Nach  Vollendung  der  Philosophie  trat  er  in  das  Kloster 
Weissenohe  und  legte  am  7.  März  1802  Profess  ab.  Allein 
die  bald  erfolgte  Aufhebung  brachte  ihn  an  das  Lyccum  nach 
Amberg,  wo  er  im  Genüsse  eines  Stipendiums  Theologie 
studirte  und  5.  März  1805  zu  Regensburg  zum  Priester  geweiht 
wurde.  Da  er  aber  wegen  des  damaligen  Ueberflusses  an 
Hilfspriestern  keine  Anstellung  in  der  Seelsorge  erhalten  konnte, 
so  nahm  er  bei  dem  damaligen  Direktor  der  Landesdirektion 
der  Oberpfalz  (nachherigem  Direktor  der  kgl.  Regierung  des 
Regenkreises)  v.  Schmitt  die  Stelle  eines  Privatlehrers  für 

dessen  Kinder  an  und  bereitete  sich  auf  das  Lehrfach  vor. 

  , 

')  Hr.  Glaser  konnte  hievon  kein  Exemplar  auftreiben. 

*)  Es  ist  nicht  bekannt,  wie  lange  der  Abt  noch  im  Kloster  blieb. 
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Am  12.  Juli  1808  bestand  er  die  Konkursprüfung  der  Real- 
und  Gymnasial-Professurskandidaten  und  erhielt  im  November 
desselben  Jahres  vor  den  übrigen  Mitgeprüften  die  Stelle  eines 
Professors  an  der  Unterprimärklasse  zu  Amberg.  Er  rückte 
dann  in  die  II.  und  III.  Gymnasialklasse  vor  und  blieb  in 
dieser  Eigenschaft  bis  8.  Dezember  1826,  wo  er  zur  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit  eine  zeitweilige  Quieszenz  antrat. 
Kaum  fühlte  er  sich  wieder  hergestellt,  so  tibernahm  er  im 
Jahre  1827  den  Unterricht  der  Religionslehre  in  der  III.  und 
IV.  Gymnasialklasse,  bis  er  am  17.  Juli  1828  ein  Kanonikat 
im  erzbischöflichen  Kapitel  zu  Bamberg  erhielt. 

Wie  sehr  er  sich  als  Professor  die  Erfüllung  der  Pflichten 
seines  Berufes  angelegen  sein  Hess,  wie  er  nicht  nur  die  wis- 
senschaftliche und  moralische  Bildung  der  ihm  anvertrauten 
Schüler,  sondern  auch  der  gesammten  studirenden  Jugend  der 
Anstalt  als  Bibliothekar  einer  von  ihm  errichteten  und  besorgten 
Leseanstalt  für  Studirende  und  als  Rektoratsassessor  (welche 
Stelle  er  10  Jahre  bekleidete)  zu  befördern  trachtete,  dafür 
erhob  sich  nur  Eine  Stimme  von  Seite  seiner  ehemaligen 
Schüler,  seiner  Vorstände  und  insbesondere  der  kgl.  Regierung. 
Denselben  Eifer  bethätigte  er  als  Capitular.  Es  schätzte  auch 
der  edle  Erzbischof  v.  Fraunberg  den  stillen  anspruchslosen 
Mann,  und  zeichnete  ihn  bei  jeder  Gelegenheit  aus.  Mit  Anfaug 
Oktober  wurde  er  von  einem  heftigen  Nervenfieber  befallen,  dem 
er  25.  Dezember  1830  erlag.  Die  Ruhe  und  Heiterkeit,  welche 
die  stete  Geführtin  seines  thätigen  Lebens  war,  zeigte  sich  im 
schönsten  Glänze  in  den  Tagen  der  Krankheit,  die  er  mit  der 
Ergebung  eines  wahren  Christen  ertrug. 

(N.  Nekrolog  der  Deutschen,  VIII.  Jahrgang  (1830),  IL  Thl. 
S.  872—875). 

S.  213  P.  Aemilian  Vogt  starb  am  5.  Oktober  1816  als  Curatus 
auf  dem  Mariahilfberge  zu  Amberg. 

„  214  P.  W.  Schrettinger  hat  sich  ein  besonderes  Verdienst  durch 
Abfassung  eines  handschriftlichen  Realkataloges  der  königl. 
Staatsbibliothek  zu  München  erworben.  (Vergl.  Schaden,  Gel. 
München.  S.  109.)  C.  W.  Bock  hat  Schrettinger's  Porträt  kurz 
vor  der  Authebung  in  Tusche  gezeichnet.  Dasselbe  liegt  seinem 
handschriftlichen  Nachlasse  bei,  den  die  Staatsbibliothek  besitzt. 
Später  wurde  dasselbe  in  Kupfer  gestochen.  Ein  Exemplar 
davon  besitzt  der  hist.  Verein  von  Oberbayern.  (S.  XIX.  Jahresb. 
S.  90,  Nr.  39.) 

Bei  der  Schrift  sub  Nr.  6  ist  hinzuzufügen :  „besonders  für 
Nichtbibliothekare". 
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Rott  —  Scheyern. 


Rott. 

S.  217  Die  Vita  S.  Marin i  et  Aniani  ist  von  Johannes  a  via  verfasst,  nnd 
hat  ein  Titclkupfer.  Sie  erschien  auch  deutsch:  Das  Leben  der 
heiligen  SS.  Marini  und  Aniani,  die  auss  Irrland  in  Bayern  kommen 
schul.    München  1579.    4.    Mit  1  Rupfer. 

Handschriften:  Der  Extrakt  aus  dem  Archiv  Cod.  Ger.  1819 
ist  aus  dem  Jahre  1722. 

„  217  P.  Wolf.  Dullinger,  Menda  in  Rota  Aurisiensi  emendanda,  i. 

castigationes  et  emendationes  chronici  Rotensis  a  P.  Daniele  Molitor 
posteris  relicti.  (S.  Pez.  Thes.  anecdot.  Diss.  isag.  n.  21.  pag.  XI.) 

„  217  Zeile  16  v.  o.  ist  vor  ejusdem  zu  setzen:  „cod.  lat  1444". 

„  218  Note  (')  soll  es  heissen:  Corbinian  Dettelbach,  Felician 
Kobold,  Placidus  Thaller,  Gregor  Mtlllpa&her  etc. 

Zu  den  um  die  Literatur  verdienten  Männern  von  Rott  ge- 
hört: Abt  Gregor  Mack,  geb.  zu  Landau  18.  Oktober  1730, 
studirte  zu  Landshut,  Profess  15.  November  1750,  Neomyst 
29.  September  1755.  Er  war  Cooperator  zu  Rott,  Prediger  zu 
Kötzting,  1759  Prior  und  zugleich  Oekonom.  Nach  der  Resig- 
nation des  Abtes  Benedikt  wurde  er  17.  Juni  1776  zum  Abt 
erwählt.  Er  that  ungemein  viel  fUr  die  Bibliothek,  das  phy- 
sikalische Kabinet  und  die  Sternwarte.  Auch  vermehrte  er  die 
von  seinen  Vorgängern  angelegte  Kupferstichsammlung.  Er 
starb  an  der  Wassersucht  (nachdem  er  kurz  vorher  seine  Jnbel- 
profess  gefeiert)  2.  September  1801.  Die  Rotel  spendet  ihm 
folgendes  Lob:  „Qua  antea  Prior,  eadem  prorsus  singulari  in 
subditis  suis  regendis  pollebat  prudentia  aeque  ac  dexteritate, 
non  ferreo  dominantis  imperio,  sed  aureo  charitatis  funiculo 
trahere  suos  pro  semper  assuetus." 

[S.  315  Nachtrag.]    P   Primus  Sehreier  war  zu  Luhe 
bei  Weiden  geboren. 

Scheyern. 

„  223  Zur  Literatur:  Bonschab,  Ig.,  S.  J.,  das  hl.  Kreutz  zu  Scheyern. 
Augsburg  und  Ingolstadt  (Craetz)  1766.  4.  —  Knitl  M.,  Scheyern 
als  Burg  und  Kloster.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Hauses 
Scheyern- Wittelsbach,  sowie  zur  Geschichte  des  Benediktiner-Ordens. 
Mit  4  Abbildungen  und  den  Werken  des  Conrad us  Schyrensis  aus 
der  Münchner  Staatsbibliothek  entnommenen  Initial  -  Buchstaben. 
Freising  (Datterer)  1880.  215  S.  (Vergl.  „Studien"  1880.  IV. 
232—234.)  —  Desselben,  Scheyerns  Stellung  in  der  Culturge- 
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schichte  (Jenaer  Inauguraldissertation).  1880.  Auch  Ingolstadt. 
39  8.  —  Desselben,  Scheyern's  Stellung  in  der  Kunstgeschichte. 
Freising  (Datterer)  1880.  —  Hartl  A.,  Stift  Scheyern.  Benedik- 
tinerbuch S.  541—547. 
S.  225  Ueber  P.  Leonhard  Holner  vergl.  Felder,  Lit.  Ztg.  1823. 
3.  Bd.,  S.  287. 

„  227  Ueber  P.  Rupert  Hauff  vergl.  Baader,  Gel.  Baiern.  S.  478. 

„  228  Zur  Biographie  des  P.  Frobenius  llibler:  Derselbe  machte 
seine  Studien  in  Polling  und  Augsburg.  Sein  Abt  schickte  ihn 
nach  St.  Emmeram,  wo  er  unter  C.  Steiglehner  Mathematik 
und  Physik  hörte.  Im  Jahre  1781  wurde  er  Professor  der 
Mathematik  und  Physik  am  Lyceura  zu  Arnberg.  —  1786  wurde 
er  nach  Scheyern  zurückberufen  und  lehrte  die  Kleriker  die 
genannten  Gegenstände. 

„  236  P.  Thadtlfius  Siber  besass  den  kgl.  bayer.  Ludwigs-  und 
Michaelsorden. 

Zu  Scheyerns  verdienten  Religiösen  gehört:  P.  Ulrieh  Achter, 
geb.  zu  Aichach  10.  März  1770,  Profess  13.  Mai  1798,  Neomyst 
3.  Mai  1801,  f  25.  Oktober  1803.  Er  wird  in  der  Rotel  als 
vorzüglicher  Musiker  gerühmt. 
„  239  Ueber  P.  Rupert  Leiss  vergl.  Familienschatz  1872,  S.  375 
bis  370;  378—380.  —  Beilage  zur  Augsburger  Post-Ztg.  1872, 
S.  318—319;  Münchner  Pastoralblatt  1S73.  Nr.  2  sq. 
„  240  Ueber  P.  Petrus  Lechner,  dessen  Tod  1874  (nicht  1873) 
erfolgte,  vgl.  Münchner  Pastoralblatt  1874.  Nr.  33  sq.  — 
Nordamerikanisehes  Pastoralblatt  1875.    Nr.  1,  2. 

Zu  seinen  Schriften: 

Die  Schrift  Nr.  7  erschien  in  I.  Aufl.  als  II.  Bd.  der  „Neuen 
Folge  der  Leitsterne  auf  der  Bahn  des  Heils"  mit  dem 
Titel:  „Von  der  Erkenntniss  und  Liebe  U.  Erlösers  Jesu  Ch.,  oder 
Wegweisung  flir  alle  diejenigen,  welche  Gott  aufrichtig  suchen. 
Aus  dem  Französischen  des  P.  J.  B.  Saint  Jure.  —  Die  Schrift 
Nr.  22  lautet:  Demore  Abbe,  Leben  der  hl.  Clara  von  Assisi,  ersten 
Äbtissin  des  Klosters  St.  Damian  (1194 — 1253),  Ubersetzt  von 
Lechner.  Mit  1  Stabistich.  Regensburg  (Manz),  gr.  8.  1857  (nicht 
1854).  —  Die  8chrift  sub  Nr.  40  erschien  in  der  nämlichen  Samm- 
lung als  XI.  Bd.  der  Neuen  Folge.  —  Als  opus  posthumum  er- 
schien: Die  hl.  Schrift  des  alten  und  neuen  Testamentes  nach  der 
Vulgata  und  dem  Grundtext  erklärt. ')  Zuerst  erschien  das  neue 
Testament.   Abtei  St.  Vinzent  (Nordamerika)  1881.  VI.  936  S.  — 

')  Lechner  begann  dieses  Werk  im  Jahre  1852  und  vollendete  es  am 
15.  Juni  1867.  Näheres  über  dasselbe  siehe  im  Salzburger  Kirchenblattc  1879. 
Nr.  34  und  „Studien-  1882.   2.  Hft.   S.  421-424. 
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28  Pricfling  (Prüfening). 

Vom  alten  Testamente  ist  bisher  gedruckt:  I.  Bd.  Genesis,  Ruth. 
Das.  1882.  DL  607  8.  Lex.  8.  II.  Bd.  Könige,  Hohes  Lied. 
Das.  1883.    833  8. 

P.  Bernard  Schmid  veröffentlichte: 

Predigten  in  der  Zeitschrift  ,Die  Kanzel  stimme".  Würzburg 
V.  und  VI.  Jahrg.  (1883,  1884).  —  Rezension  des  Lehrbuches 
der  Patrologie  des  Dr.  Nirschl  („Studien"  1882.  1  Bd.).  —  Der 
kleine  Teichwirth,  oder  Anleitung  zur  Karpfenzucht  (Separatabdruck 
der  landwirtschaftlichen  Wochenschrift  Oberbayerns.  1883.) 

Priefling  (Prüfening). 

Zur  Literatur:  Braunmüller  B.,  die  Reihe  der  Aebte  im  Kloster 
Prüfening.  („Studien"  1882.  l.Hft.  8.  132—136.  —  Ein  guter 
Soldat  und  eifriger  Mönch  (P.  Bonif.  Kawemann).  (Das.  S.  136 
bis  138.)  —  Desselben,  Beiträge  zur  Geschichte  von  Prüfening. 
Ueber  einige  Gebäulichkeiten  daselbst.  (Verhandlungen  des  hist. 
Vereins  von  Oberpfalz.  1882.  XXXVI.  Bd.,  S.  273—278.) 

S.  242  Zeile  3  v.  u.  lies:  Verhandlungen  (st.  Sammlungen). 

„  243  Zu  den  Handschriften:  Die  zitirte  Historia  monasterii  Priflingensis 
von  P.  Edm.  Walberer  ist  jetzt  nicht  mehr  in  der  Bibliothek 
zu  St.  Jakob,  sondern  in  Metten;  ferner  ist  dieselbe  (wie 
P.  BraunmUller  mittheilt)  keine  eigentliche  Geschichte  und  führt 
auch  nicht  diesen  Titel,  sondern:  „Materialien  zu  einer  Ge- 
schichte des  Klosters  Prüfening".  2  Bde.  Folio.  Dieses 
Manuskript  enthält  pag.  473—564  die  Biographien  von  51  Schrift- 
stellern des  Klosters.  Die  daraus  gewonnenen  Ergänzungen  folgen 
hier,  denn  zur  Zeit  der  Drucklegung  (1880)  hatte  der  Verfasser  von 
diesem  Elaborat  noch  keine  Kenntniss. 

„  243/244  Zu  P.  Verem.  Gull.  Er  war  Notarias  apostolicus,  lehrte 
im  Stifte  Arnoldstein  (in  Kärnthen)  Theologie  und  von  dort 
zurückgekehrt  noch  an  verschiedenen  theol.  Lehranstalten 
Kirchenrecht. 

Die  Schrift  sub  Nr.  2  erschien  zu  Straubing. 
Bei  der  Schrift  sub  Nr.  10  ist  hinzuzufügen:  ecelesiastico-poüti- 
corum.  —  Von  der  8chrift  sub  Nr.  1 1  hat  der  II.  Thl.  den  Titel: 
„Veritates   catholicae  queis  philosophia  scholastica  sustentatur." 
I.  Thl.  169,  II.  Thl.  296  S. 

13)  Officium  parvum  8.  Erminoldi  I.  abbatis  Priflingensis. 
Ratisb.  1754. 

14)  Gherardi  Cortonensis  episcopi  compendium  defectuum  missae. 
Ratisb.  1760. 
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15)  Oratio  Clementis  P.  P.  VIII.  post  saerificium  missae  pro 
lucrandis  indulgentiis.    (sine  loco,  8.  anno.)  12. 

16)  Biographiae  (Rotulae)  defunctorum  religiosornm  Priflingen- 
gen8ium.  Ratisb. 

17)  Reihenfolge  der  Aebte  und  kurze  Geschichte  des  Klosters 
Priefling.  (In  Zimmermann's  churb.  Geistl.  Calender.  Bd.  IV. 
S.  91—117.) 


a)  Oratio  in  honorum  et  bonorum  Status  sacerdotalis  defensionem 
dicta  a  Christophoro  Scheurl  Wittenbergae  1511,  nunc  illustrata 
a.  Christi  1755. 

b)  Common itorium  ad  civilis  et  publici  juris  consultos  catho- 
licos.    1755.  4. 

c)  Indiculus  theologicus  hallucinationum  philosophiae  neotericae. 
1759.  Fol. 

d)  De  jure  in  Sacra. 

S.  244  P.  ;Fr.  Gerbel,  die  Angaben  Uber  die  Zeit  seiner  Geburt 
stimmen  nicht  überein.  In  einigen  Quellen  wird  als  sein  Ge- 
burtstag der  3.  März  1G89  angegeben.  Walberer  hat  in  seinen 
„Materialien"  den  14.  November  1689.  —  Neomyst  23.  (nicht 
3.)  Mai. 

In  Manuskript  hinterliess  er: 

Pater  spiritualis,  seu  monita  ac  consilia,  quibus  religiosi  tyrones 
diriguntur.  1739. 

„  245  Br.  Gabr.  Doblitiger,  betrieb  mit  Vorliebe  das  Studium  der 
Philosophie.  —  Kaindl  berichtet,  dass  er  ungeachtet  seiner  vielen 
Beschäftigungen  sehr  gewissenhaft  und  pünktlich  in  den  reli- 
giösen Uebungen  gewesen. 

„  245  Br.  Marian  Königsberger  machte  am  25.  März  1734  Profess 
und  starb  am  9.  (nicht  10.)  Oktober  1769. 

Von  ihm  erschienen  25  Compositionen  in  Druck.  (In  den  „Studien" 
1881,  4.  Heft,  8.  200-  201  sind  19  namentlich  aufgeführt.) 

j.  245  P.  Wunibald  Reiclienberger  gab  in  Druck: 

Geist  des  hl.  Vaters  und  Patriarchen  Benediktus.  München  1760. 
4  Bde.  üebersetzung  des  Werkes:  Spiritus  SS.  P.  Nostri  Bene- 
dicti  seu  meditationes  in  regulam  S.  Benedicti.  Tugii  1753,  das 
P.  Deodat  Müller  von  Rheinau  zum  Verfasser  hat.  —  Die  Schrift 
Nr.  11  „Der  treue  Geleitsmann"  erschien  im  Jahre  1776  zu  Würz- 
burg in  III.  Aufl.  mit  dem  Titel:  Azarias  fidelis,  sive  exercitium 
pietatis.  —  Die  Schrift  sub  Nr.  12  ist  in  4  —  Handschriftlich 
hinterliess  er:  Leben  der  ehrw.  Maria  Crucifixa,  Herzogin  von  Parma. 

„  246  P.  Petrus  Gerl  machte  18.  Oktober  1736  Profess.  Er  wnrde 
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am  28.  Mai  1779  von  der  „Gesellschaft  zur  Beförderung  geist- 
licher Beredsamkeit"  zum  Ehrenmitgliede  ernannt. 
Er  schrieb  auch: 

LebeD8ge8chichte  des  unglücklichen  P.  Nonnos  Gschall  von  Ober- 
altach. ') 

S.  247  P.  Martin  Pronatli  war  1738  (nicht  1731)8)  geboren. 
Er  neb  rieb: 

6)  Apologia  methodum  scholasticam  a  notis  pedantismi  et  schien- 
deriani8mi  vindicans.    Ratisb.  1764.  8. 

7)  Theoremata  philosophica.    Pedeponti  1765.  4. 

„  248  Von  P.  Benno  Ortinann's  Schrift  sub  Nr.  9  erschien  der 
I.  ThI.  im  Jahre  1795.  —  Er  schrieb  noch:  Dreitägige  Geistes- 
erneuerung für  die  marianischen  Sodalen  der  kleineren  Congregation 
in  der  Charwoche  zu  München.  Vergl.  über  ihn  „Gesellschafts- 
blatt für  gebildete  Stände",  1811,  4.  Stück. 

„  250  Zeile  15  v.  u.  lies:  Gebenbach  (st.  Gegenbach). 

0  258  Zur  Biographie  des  Abtes  Rup.  Koriimann:  Eine  kurze 
Biographie  nebst  Porträt  erschien  im  II.  Bde.  des  Werkes; 
Sammlung  von  Bildnissen  gelehrter  Männer  von  Chr.  Wilhelm 
Bock.  Nürnberg  1802  (der  ganze  Band  ist  unpaginirt).  — 
P.  Rupert  Mittermüller  veröffentlichte  in  den  „Studien  0.  S.  B.u 
1883,  1.  Heft  S.  107—114  und  2.  Heft  S.  335—356  Ergän- 
zungen zur  Biographie  des  Abtes  Rupert  Kornmarin. 
Zu  seinen  Schriften  gehören: 

30)  Biographie  des  Br.  Marian  Königsberger  (Lipowsky,  Mus.- 
Lex.,  S.  152—165).  31)  Positiones  selectae  ex  jure  naturae  et 
gentium  et  ex  jure  ecclesiastico  universo  1781. 

Die  Schrift  sub  Nr.  20,  Sybille  der  Religion,  erschien  im  Jahre 
1843  zu  Regensburg  in  III.  Aufl. 

Zu  seinen  Handschriften  gehören: 

15)  Fromme  Wünsche  über  Agrikultur. 

16)  Bemerkungen  über  den  Contributionsplan,  wonach  die  geist- 
lichen Stifter  und  die  Abteien  a.  1798  fünfzehn  Millionen  zahlen  sollten. 

17)  Mehrfache  Vorstellungen  (1798—1802)  an  die  baierische 
Landschaft  und  an  den  Kurfürsten  Uber  die  Gefahren  der  Unter- 
drückung des  Prälatenstandes. 

18)  Institutiones  logicae  et  mctaphysicae  (circa  1786). 

19)  Zusätze  zu  den  im  Jahre  1775  erschienenen  Anfangsgründen 
der  hebräischen  Sprache  von  Job.  Gottl.  Biedermann. 

')  Dieser  entleibte  sich  selbst  am  3.  Dezember  1777. 

')  Das  Datum  seiner  Geburt  wird  sehr  verschieden  angegeben.  Die  Cata- 
logi  der  Congr.  Bav.  haben  den  5.  und  7  Oktober.  Die  Rotel  hat  den  7.  Sep- 
tember 1738. 
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20)  Anfänge  der  französischen  Sprache. 

21)  Bnddas  und  die  Armen,  eine  Cantate,  abgesungen  am  Wahl- 
tage des  Abtes  Petrus  (1779  oder  1780). 

22)  Atzest,  oder  der  grossmUthige  Entschluss,  eine  allegorische 
Cantate. 

23)  Eine  Rede,  von  Kornmann  verfasst  für  die  Landstande  von 
Pfalz-Neuburg.  Diese  trugen  sie  vor,  als  sie  am  3.  Dezember  1792 
dem  Kurfürsten  Karl  Theodor  die  Jnbiläums-Medaille  Uberreichten. 
Auch  die  Medaille  war  von  Kornmann  projektirt. 

24)  Meine  Gedanken  über  die  Einwürfe,  welche  der  Scheller'- 
schen  Erklärung  der  Verbindlichkeit  gemacht  werden. 

25)  Von  der  Cultur  der  Muttersprache,  besonders  der  deutschen, 
und  von  ihrem  Einflüsse  auf  die  Sitten  und  den  Volkscharakter. 

26)  Methode  zum  Choralgesang  vom  Jahre  1777  (Fr.  Antonius 
Kornmann,  novitius  Prüfeninganus  hac  methodo  cantum  choralem 
edoctus). 

27)  Verschiedene  Reden  und  eine  Anzahl  Predigten  (der  Inhalt 
ist  näher  angegeben  in  den  „Studien"  1.  c). 

S.  259  Zu  P.  Joh.  Kaindl.  Die  Vita  S.  Ottonis  steht  bei  Canisius,  antiq. 
lectiones  in  Vol.  III  (nicht  II).  —  Kaindl  verfasste  Kornmann's 
Biographie  in  den  „Nachträgen  zu  den  beiden  Sybillen".  Regens- 
burg 1817. 

„  259  P.  Benedikt  Wisnetli  Bchrieb  sich  Wisnet  Er  gab  in  Druck: 
Drei  Reden  Uber  die  wissenschaftliche  und  moralische  Bildung  der 
studierenden  Jugend  auf  den  pfalzbaierischen  lateinischen  Schulen. 
Amberg  1802. 

„  260  P.  Edmund  Walberer's  Mannskripte  sind: 

1)  Materialien  zu  einer  Geschichte  des  Klosters  Prüfening. 
XVII  Jahrhundert  bis  zur  Aufhebung.    2  Bde.  Folio.1) 

2)  Diarium  historiae  Priflingensis.   2  Bde.  Folio.«) 

3)  Die  Kirche  zu  Prüfening. 

4)  Das  Kloster  Prüfening'sche  Gut  Buch  zwischen  Pfatter  und 
Straubing. 

5)  Tagebuch. 

6)  Positiones  ex  theologia  theoretica. 

7)  Leben  des  hl.  Otto. 

8)  Idea  calendarii  perpetui. 

9)  Status  capellarum  civitatis  et  dioecesis  Ratisbonensis. 

10)  Predigten  geh.  zu  Nittendorf  von  1792 — 1805.  (Sämmtliche 
Manuskripte  sind  im  Kloster  Metten  aufbewahrt.) 

«)  Auf  S.  260  mit  dem  irrigen  Titel  „Historia"  et  aufgeführt. 
')  Auf  S.  260  sub  b)  mit  dem  irrigen  Titel:  „Notamina  et  Excerpta«  auf- 
geführt. 
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Reichenbach. 


S.  261  Jon.  Bapt.  Frobenius  Weigl  starb  am  5.  Juli  1852  (nicht 
6.  Juni).  —  Eine  ausführliche  Biographie  schrieb  Dom.  Metten- 
leiter in  den  „N.  Nekrolog  der  Deutschen"  XXX  Jahrg.  1.  Thl. 
S.  466-472. 

Seine  Schrift  sub  Nr.  12  erschien  zu  Wien  1836—1839.  Bei 
der  Schrift  Nr.  13  lies:  Predigten  und  Homilien.  —  Er  schrieb 
noch  15)  Predigt  bei  der  Einführung  der  armen  Schulschwestern, 
gehalten  in  der  Pfarrkirche  zu  Hahnbach  28.  August  1842.  Stadt- 
amhof 1842. 

Von  seinen  Compositionen  erschienen  einige  Messen  und  Litaneien 
im  Druck.  Viele  Offertorien  waren  in  Abschrift  verbreitet.  —  Für  die 
Zeitschrift  „Der  Prediger  und  Katechet"  lieferte  er  mehrere  Predigten. 

Zu  Prieflings  verdienten  Religiösen  gehören: 

P.  Cftlestin  Engl,  geb.  zu  Heman  10.  März  1743,  stndirte 
zu  Neuburg  an  der  Donau  und  zu  Salzburg,  Profess  9.  Okt. 
1763,  Neomyst  17.  März  1767.  —  Er  war  viele  Jahre  Professor 
der  Theologie  in  Priefling  und  vier  Jahre  im  Kloster  Frauen- 
zell. —  Von  1774—1776  war  er  Professor  am  Lyceum  zu 
Freising  und  elf  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Straubing, 
wo  er  zugleich  Oekonom,  Regens  des  Seminars  und  Schul- 
präfekt  war.  Von  1794—1795  versah  er  die  Stelle  eines  In- 
spektors des  Gregorianischen  Seminars  zu  München.  Nach 
Priefling  zurückgekehrt,  lehrte  er  die  Kleriker  Philosophie  und 
starb  11.  März  1802. 

P.  Wilhelm  Erber,  geb.  zu  Mainburg  30.  Juli  1757,  Profess 
12.  Oktober  1777,  Neomyst  8.  Oktober  1780,  Lehrer  an  der 
Realschule  zu  Priefling,  zur  Zeit  der  Aufhebung  Prior,  starb 
zu  Kumpfmtthl  27.  Oktober  1804. 

Schrift: 

Gegenstände  zur  öffentlichen  Prüfung  aus  der  Realschule  nach 
dem  gnädigst  verordneten  pfalzbaier.  Schulplan  in  der  Pflanzschale 
Prifling's.  Regensbg.  1788.  46  8.  kl.  8.  (Enthält  8.  25—46 
Gelegenheitsrede  Uber  die  in  den  Klöstern  befindlichen  Sing-  und 
Realschulen.)  Vergl.  Westenrieder,  Jahrb.  der  Menschengesch,  in 
Baiern.    Münch.  1788.    I.  366. 


Reichenbach. 

„  263  Z.  5  v.  u.  lies:  Verhandlungen  XXIII.  (st.  XXII.). 
„  264  Abt  Anselm  Meiller  hielt  am  2.  Juli  1752  seine  Sekundiz,  bei 
welcher  Abt  Maurus  Xaverius  von  Plankstetten  die  Predigt  hielt. 
„  265  Ueber  P.  Jos.  Prixner  s.  Lipowsky,  Musik-Lex.  S.  257. 
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Michelfeld. 

S.  267  Zur  Literatur:  Delincationes  lapidum  sepulchralium  ac  cujusdam 
imaginis  B.  V.  Mariae  in  monasterio  Michelfeld.  9  Stücke  (Staats- 
bibliothek zu  München). 

„  268  P.  Joh.  Nep.  Ströhl  wurde  zu  Auerbach  (nicht  zu  Amberg) 
geboren. 

„  209  P.  Aegid  Bartscherer  hinterließe  in  Mauuscript: 

Tyrocinium  Ord.  S.  Bened.  in  usum  novitiorum  Congregationis 
Benedictino-Bavaricae.    3  pts.    4.    24  +  313 -f  123  SS.  (Dieses 
Manuscript  bot  der  Antiquar  L.  Rosenthal  zu  München  in  seinem 
Cataloge  XXXIV  sub  Nr.  2658  zum  Verkaufe  aus.) 
„  272  P.  Max  Prechtl  gab  anonym  heraus: 

Ueber  den  Geist  und  die  Folgen  der  Reformation,  besonders  in 
Hinsicht  der  Entwickelung  des  europäischen  Staatensystems.  Deutsch- 
land.   1810.  8. 

„  273  Zu  den  verdienten  Religiösen  von  Michelfeld  gehört:  P.  Amand. 
Brand ,  geb.  zu  Hirschau  in  der  Pfalz  2.  Mai  1707  ,  Profess 
26.  Oktober  1788,  primizirte  18.  Juni  1791.  Nach  Aufhebung 
seines  Klosters  war  er  Extraordinarius  und  Kustos  der  kgl. 
Staatsbibliothek  zu  München,  in  welcher  Stellung  er  am  15.  Mai 
1829  starb.  (Siehe  N.  Nekrolog  der  Deutschen  182i>.  2.  Abth. 
S.  937.) 


Ensdorf. 

„  274  Zur  Literatur:  Hirsching,  Nachrichten  III./IV.  Bd.    S.  22. 
„  275  Z.  10  v.  o.    Abt  Placidus  von  Reiclienbach  schrieb  sich 
Gösehl. 

„  279  Zu  P.  Anselm  Desing.   Zu  Ensdorf  soll  sich  noch  dessen 
Porträt  vorfinden. 
Zu  dessen  Schriften: 

Die  Schrift  sub  Nr.  5:  Compendinm,  wurde  1755  wieder  aufgelegt. 
Die  Schrift  sub  Nr.  8:  Index,  erschien  auch  1747  zu  Ingolstadt. 
Bei  der  Schrift  sub  Nr.  11:  Quintus  etc.,  soll  es  Z.  4  v.  u.  heisseu : 
„Sallustio  quoquek  (st.  Sallustioque). 

,  280  In  der  Schrift  Nr.  12  heisst  es  auf  dem  Titel:  Philosophia  Aristo- 
telica  secundum  explicationem  S.  Thomae  Aquinatis.  Salisburgi. 
158  +  108  +  94  S. 

,  280  Nr.  18  lies:  „Spiritus  legum  bellus,  an  et  solidus,  disquisitio.« 

Nr.  24.  Das  „Jus  gentium"  erschien  ohne  Angabe  des  Druck- 
ortes (München,  Gastl). 

Lindner.   Nwbtrlge.  3  ^ 
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S.  282  Die  Handschrift  sub  Nr.  13,  Verzcichniss  der  Handschriften  etc. 
verfasste  Desing  im  Jahre  1757.  —  Gandershofer  berichtet,  dass 
sich  von  Desing  in  der  Bibliothek  des  Klosters  Ensdorf  bis  zur 
Aufhebung  ein  „Globus  terrestris  insolitae  magnitudinis*  befand. 

„  284  P.  Marian  Wilhelm  starb  nach  Angabe  Gandershofers  am 
10.  September  1808. 

„  285  Ueber  P.  Joseph  Moritz  enthält  der  „Neue  Nekrolog  der 
Deutschen"  eine  Biographie.  (XII.  Jahrg.  1.  Abth.  S.  226 
bis  228.) 

Die  Staatsbibliothek  zu  München  bewahrt  noch: 
Correspondenz  des  P.  Jos.  Moritz  mit  P.  Placidus  Braun  von 
St.  Ulrich  zu  Augsburg. 

Mallersdorf. 

„  287  Zu  den  Schriftstellern  gehört: 

P.  Gregor  Wim!  rieh,  geb.  zu  Conzell,  machte  seine  Stu- 
dien zu  Straubing,  war  im  Kloster  Kellermeister  und  Prior 
und  zeichnete  sich  als  Kanzelredner  aus.  Er  hielt  sich  einige 
Zeit  im  Kloster  Welten  bürg  auf  und  providirte  von  dort  aus 
die  Filialkirche  Staubing,  welche  durch  sein  Bemühen  vom 
Grunde  aus  neu  gebaut  wurde.  Er  starb  im  Kloster  Mallers- 
dorf 25.  Oktober  1753,  60  Jahre  alt,  39  Jahre  Profess,  36  Jahre 
Priester.  Die  Rotel  bemerkt,  dass  von  ihm  Predigten  im  Druck 
erschienen,  ohne  dieselben  näher  zu  bezeichnen. 

„  288  Z.  6  v.  o.  lies:  Theses  philosophicae,  statt  philosophiae. 

„  288  Gandershofer  schreibt:  Schinhörl,  nicht  Scheinhörl. 

Andechs. 

„  292  Zur  Literatur:  üeber  das  Kloster  und  die  Wallfahrt  zu  Andechs 
erschienen  mehrere  Chroniken  etc.,  die  bei  der  Literatur  von  mir 
entweder  gar  nicht,  oder  nicht  mit  genauem  Titel  aufgeführt  worden 
sind:  Chronica  von  dem  hochw.  u.  löblich.  Ueilthumb  auf  dem 
Heiligenberg  Andechs  genannt  mit  2  Holzschnitten,  o.  Ort.  4. 
1572.  —  Auszug  der  Wunderzaichen  u.  Gnaden  auff  dem  hl.  Berg 
Andechs.  München  1595.  16  Bl.  4.  —  Begriff,  kurtzer,  von 
dem  hl.  Berg  Andechs,  mit  vielen  Kupfern.  Augsburg  1682,  1692, 
1754.  —  Beschreibung,  kurtze,  von  dem  hl.  Berg  Andechs,  mit 
Kupfern.  Augsburg  1755.  4.  —  Schatzkammer,  in  denen  Heilig- 
tümern auf  den  hl.  Berg  Andex.  1755.  Augsb.  (Gruber).  8.  — 
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Beschreibung  des  hl.  Berges  von  Andechs  u.  seines  Schatzes  mit  vielen 
Kupfern.  Augsburg  1781.  8.  —  Chronica  vo(n)  dem  hochwürdig 
u.  loblich  Heilthum  auf  dem  heiligenberg  Andechs  genennt.  (0.  0.  u. 
ohne  Jahr.)  Saec.  XVI.  34  Blätter.  4.  Mit  3  Holzschnitten.  —  Chronik 
von  dem  hochw  u.  löbl.  Heylthum  auf  dem  heyligen  Berg  Andechs. 
Augsburg  (Hans  Schönsperger)  ohne  Jahr.  39  Blätter  mit  1  Holz- 
schnitt. —  Chronicon  Andecense  Montis  saneti:  Ursprung  der  Grafen 
von  AndechB.  München  1602.  —  Chronicon  Andecense,  von  dem  Ur- 
sprung der  Grafen  von  Andechs  und  dem  Herkommen  der  hochwür- 
digen  Heylthumber.  München  1611.  4.  Mit  vielen  Holzschnitten. — 
Himmel  auf  Erden,  d.  i.  der  hl.  Berg  Andechs.  Münch.  1715.  4. 
—  Von  dem  Ursprung  und  Anfang  des  hl.  Berg  Andechs.  (0.  0. 
und  ohne  Jahr.)  [Augsburg]  Johann  Bämler.  15  Blätter.  Folio.  — 
Holder,  W. ,  Bericht  welcher  massen  Papst  Sixtus  V.  die  neue 
Augsburgische  Bruderschaft  des  hl.  Berg  Andex  mit  Ablass  bedacht. 
Tübingen  1588.  4.  —  Freiburger  Kirchenlexikon,  II.  Aufl.,  I.  Bd. 
8.  808—810.  —  Heindl  Em.  P.,  Andechs  1884. 
S.  292  Z.  9  v.  u.  lies:  Ferchel  (st.  Ferchl). 

„  293  P.  Meinrad  Mosmiller's  Leichenrede  sub  Nr.  2  ist  in  der 
Schrift:  „Apparatus  Amelns,  quo  piissimis  manibus  R.  ac.  Ampliss. 
D.  D.  Bedae  monast.  Wessofontani  abbatis  in  perennaturae  de- 
votionis  monumentum  moestissimi  filii  parentarunt.  Aug.  Vind.  1760, 
enthalten.  —  Vergl.  Felder-Besnard,  Lit.-Ztg.  1828.  IV.  S.  384. 

•>  296  Die  Predigten  des  P.  Joh.  Bapt.  Randl  erschienen  in  I.  Aufl. 
zu  München  1798. 

„  296  Ueber  Abt  Gregor  Raueh  vergl.:  Dr.  Altenburg,  der  letzte  Abt 
von  Andechs.  Hist.  biographische  Studie.  („Deutscher  Hausschatz • 
1880,  Nr.  14,  S.  222-224;  Nr.  15,  S.  227—229.) 

„  300  P.  Edmund  Hochliolzer  machte  am  10.  Oktober  1784  (nicht 
28.  Oktober  1781)  Profess.  Ueber  ihn  findet  sich  eine  Bio- 
graphie im  „N.  Nekrolog  der  Deutschen",  VIII.  Jahrg.  1.  Abth. 
S.  180-182. 

„  302  P.  Joh.  Nep.  Hortig  starb  am  27.  (nicht  23.)  Februar  1847. 
Vergl.  „N.  Nekrolog  der  Deutschen",  XXV.  Jahrg.  S.  151—152. 
Die  Schrift  sub  Nr.  5:  Predigten  etc.,  hat  2  Bde. 
Die  Schrift  sub  Nr.  6  erschien  1833  (nicht  1838). 

Zu  Wessobrunn. 

»  3 13  Z.  15  v.  u.  Die  Schrift:  „Consolator  fidclis*  etc.,  ist,  wie  richtig  an- 
gegeben, von  Eisvogl  verfasst.  Sie  erschien  zu  Augsburg  (Stroetter).  8. 


3*  ^ 
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Nachträge  zum  II.  Bande. 


Seon  (Seeon). 

S.  1  Z.  6  v.  u.  lies:  514  (st.  314). 

Zur  Literatur:  Die  Pfarrei  Obing  (ehem.  dem  Kloster  Seon  in- 
corporirt)  von  Alois  Kis.  (Oberbayerisches  Archiv,  40.  Bd.  S.  72  — 184.) ') 

„  2  Der  Cod.  germ.  3636—3642  enthält  auch  eine  Beschreibung  der 
Bibliothek  des  Klosters. 

d  2  Z.  10  v.  u.:  Der  Codex  1460  hat  340  Blätter  (nicht  Seiten). 

,  2  Abt  llonorat  Kolb,  Verfasser  des  Chronicon  Sconense  cod. 
lat.  1458,  1459,  starb  am  13.  Mai  1670,  70  Jahre  alt.  Er  hatte 
freiwillig  auf  die  Abtei  resignirt  und  sich  in  das  dem  Stifte  ge- 
hörige Superiorat  Maria  Eck  zurückgezogen.  (Ort  und  Zeit 
seiner  Geburt  ,  sowie  die  Zeit  der  Wahl  zum  Abte  sind  in  der 
Rotel  nicht  aufgeführt.) 

Abt  Columbaii  II.  Freydlsperger  war  geboren  zu  Alt- 
ötting.  Die  niederen  Studien  machte  er  zu  Seon,  die  höheren 
zu  Salzburg,  wo  er  auch  als  Ordenskleriker  die  Philosophie  und 
Theologie  hörte.  —  Er  war  Prior,  Beichtvater  zu  Frauenchiemsee, 
wurde  6.  Juni  1701  zum  Abt  erwählt  und  starb  28.  Jänner  1727, 
76  Jahre  alt,  56  Jahre  Profess,  52  Jahre  Priester  Er  war 
Assistens  der  Universität  zu  Salzburg  und  Visitator  aller  Nonnen- 
klöster der  Erzdiözese  Salzburg. 

P.  WoIfgangSchaumberger,  geb.  zu  Salzburg,  war  Professor 
am  Lyzeum  zu  Freising,  starb  dort  als  solcher  an  der  Lungen- 
entzündung 16.  August  1721,  32  Jahre  alt,  14  Jahre  Profess, 
8  Jahre  Priester.  Er  sammelte  auch  Material  zu  einer  Geschichte 
bayerischer  Adelsgeschlechter.  Dieses  Manuscript  scheint  ver- 
loren zu  sein. 

P.  llonorat  Mezger,  geb.  zu  Kufstein  (Tirol)  12.  August 
1706,  machte  seine  Studien  zu  München,  Profess  13.  November 


')  Der  gut  geschriebene  Aufsatz  enthält  auch  eine  Series  Parochorum  von 
Obing  und  Mehreres,  was  sich  auf  die  Geschichte  des  Klosters  Seon  bezieht 
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1729,  Neomyst  5.  Oktober  1732,  Professor  am  akad.  Gymnasium 
zu  Salzburg,  in  das  Kloster  zurückberufen  Instruktor  der  Stu- 
denten, Chorregent  und  Bibliothekar,  f  im  Kloster  2G.  Marz 
1764.  „Facilitate  docendi  et  agendi  mansuetudine  plane  eximius, 
musices  peritissimns  et  librorum  amator  praecipuus."  (Rotula.) 

S.  2  P.  Edmund  Lnz,  geb.  zu  Wasserburg  10.  April  1700,  alumnus 
domus  S.  Gregorii  zu  München,  Profess  1719,  hörte  zu  Salzburg 
die  Theologie,  Neomyst  3.  April  1725,  Professor  am  Lyzeum  zu 
Freising,  Pfarrer  zu  Seon,  Wallfahrtspriester  zu  Maria  Eck. 
f  14.  Jänner  1768. 

P.  Bonifaz  Selzer,  geb.  zu  Berg  bei  München  30.  Juli  1710, 
studirte  zu  München,  Profess  28.  Oktober  1728,  hörte  die  Theo- 
logie im  Studium  commune  der  bayer.  Benediktiner-Congregation 
und  las  am  4.  Oktober  1733  die  erste  heilige  Messe.  Er  war 
hierauf  4  Jahre  Professor  am  Lyzeum  zu  Freising,  L3  Jahre 
Kaplan  zu  Frauenchiemsee  und  dort  18  Jahre  ordentlicher  Beicht- 
vater. In  das  Kloster  zurückberufen  war  er  Novizenmeister  und 
ausserordentlicher  Beichtvater  von  Frauenchiemsee.  Er  starb  im 
Kloster  12.  November  1774. 

„  2  Z.  5  v.  u.:  P.  Ruiln  v.  Mayr  machte  am  28.  Oktober  1714 
(nicht  1713)  Profess.  (Vergl.  Felder -Besnard,  Lit.  Ztg.  1828. 
III.  S.  248;  Augsburger  Post-Ztg.  Beilage,  Jahrg.  1857,  Nr.  110.) 

n  3  Ueber  P.  Marian  Wlnimer  und  sein  Verhältniss  zu  Mozart, 
vergl.  A.  J.  Hammerle,  Neue  Beiträge  fiir  Salzburgische  Geschichte, 
Literatur  und  Musik.  Salzburg  1877,  S.  13  sq.,  woselbst  eine 
ausführliche  Biographie  des  P.  Wimmer  zu  finden. 

.  3  Z.  14:  P.  Carl  Sttlcli,  f  9.  Mai  (nicht  März)  1776.  Nach  Voll- 
endung der  philosophischen  Studien  hörte  er  zu  Ingolstadt  Theo- 
logie und  trat  1732  in  den  Orden.  Profess  15.  November  1733, 
Neomyst  3.  April  1736.  „Vir  lectionis  immensae,  vastac  crudi- 
tiouis  atque  in  omni  prope  scientiarum  genere  versatissimus." 
(Rotula.)  Der  Ort,  wo  er  Pfarrvikar  war,  heisst  Bittenhart  (nicht 
Bitthart). 

■  4  Conv.  Rogatiia  Kollbreniier,  geb.  zu  Sigsdorf  1694,  Profess 

17.  August  1732,  f  11.  Juni  1750.  „Homo  in  arte  pictoria 
egregie  versatus."  (Rotula.) 

St.  Veit. 

■  5  Zur  Literatur:  St.  Veit,  Bez.-Amt  Mühldorf.  (Sulzb.  Kalender  1882, 

S.  41—50.)  —  Der  Verfasser  des  Codex  2329  Compcndium  fnnda- 
tionis  etc.  ist  P.  Placidus  Diener,  Profess  von  St.  Veit,  t  5.  De- 
zember 1778. 
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Ettal 

S.  7  Devrient  schreibt  in  seiner  Abhandlung:  „Das  Ammergauer 
Passionsspiel."  Leipzig  1851.  S.  2  über  die  Benediktiner  von 
von  Ettal:  „Ihre  grosse  Bräuerei  und  Bäckerei  versorgte  Ammer 
gau  und  weithin  die  Umgegend  mit  Speise  und  Trank;  zins- 
pfliehtig  waren  ihnen  die  Thäler  .  .  .  Zwang  und  Hilfe,  Schutz 
und  Zucht,  Rath  und  Lehre,  mancherlei  Anregung,  Erheiterung, 
Festlichkeit,  Zuspruch  in  den  wichtigsten  wie  kleinsten  Dingen, 
aller  Lebensathem  ging  von  den  Ettaler  Ilerren  aus.  Anch  das 
Passionsspiel  kam  von  ihnen.  Eines  der  wohlthuendsten  Werk- 
zeuge ihrer  Gewalt  über  die  Seelen  lebt  noch  heute  in  ganzer 
und  überwältigender  Wirkung;  es  ist  der  Ton  ihrer  Orgel.  Vor 
ihren  grossen  KlangefTekten  treten  alle  anderen  musikalischen 
Wirkungen  zurück.  Da  ist  nichts  zu  hören  von  dem  schrillenden 
ncrvenerschtltternden  Tonansatz,  welcher  bei  angezogenen  vollen 
Registern  uns  das  Anhören  der  Orgelmusik  oft  kaum  Uberwinden 
lässt.  Nein,  weich  und  flttssig  strömen  die  Tonwellen  hervor 
und  dennoch  mit  so  ungeheurer  Macht  und  Fülle,  dass  es  ist, 
als  ob  die  Kuppel  bärste  und  Gott  der  Herr  mit  all  seinen 
Donnern  herniederführe,  um  ihnen  nichts  als  sein  Erbarmen  za 
verkünden.  Man  meint  bei  den  sanften  Zügen  die  Stimmen  der 
Seligen  zu  vernehmen,  die  von  dem  ewigen  Entzücken  singen, 
während  die  tiefen  Töne  dazu,  wie  fern  donnernde  Stimme  des 
Ewigen  unsere  bebende  Seele  erinnern,  dass  sein  Wink  Welten 
schaffen  und  vernichten  kann.  Diese  Wirkung,  die  sich  auch 
auf  die  trägsten  Gemütber  geltend  machen  muss,  kann  uns 
allein  schon  die  ausharrende  fromme  Begeisterung  zu  ungewöhn- 
lichen Unternehmungen  bei  einer  Gemeinde  begreiflich  machen, 
die,  wie  Ammergau,  den  Ton  dieser  Orgel  so  oft  vernimmt,  als 
sie  in  hergebrachter  Weise  das  Ettaler  Gnadenbild  besucht." 

„  8  Z.  19  Zur  Literatur:  „Oberb.  Archiv"  IX,  2;  X,  19,  213;  XII,  l 
enthalten:  „Kriegsdrangsale  des  Klosters  Ettal." 

„  9  Hermann  W.,  Descriptio  fundationis  monasterii  Eetal,  Aug.  Vind. 
(Val.  Othmar)  1548.  4.  10  Bl.  mit  einem  Holzschnitt.  —  Dasselbe 
deutsch  (o.  0.,  o.  J.)  (Daselbst.)  10  Bl.  4.  Mit  dem  nämlichen 
Holzschnitt. 

Ein  andechtiger  Rueff  von  unser  lieben  Frauen  und  Wunderlichen 
Ursprung  des  Closters  Etal  für  die  Pilger  und  Wahlfarter,  so  dahin 
khommen.    Gedruckt  zu  Tegernsee  1618.    12.  In  Versen.  8  Blätter 
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nebst  2  Holzschnitten.  —  Hirsching,  Nachrichten  III./IV,  S.  32—33; 
VI,  95-96. f) 

In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  lat.  27188:    Ettaler  Kloster  -  Chronik.    (Enthält  Aufzeich- 
nungen über  Begebenheiten  des  Klosters  bis  zum  Jahre  1632.)  — 
Cod.  lat.  27189:  Copie  der  Ettaler  Chronik  mit  Reliquien-Verzeicbniss 
saec.  XVIII.   —  Cod.  lat.  (noch  ohne  Signatur):  Vestigia  antiquae 
pietatis  et  charitatis  erga  augustissimam  fundatricem  Ettalensem, 
erga  Superiores  et  Confratres,  erga  proximum  quemque  relicta  a 
P.  Ferdinaiido  Marpe  tk  in  Ettal  (f  1684).    25  Bl.    4.  (Ent- 
hält auch  Aufzeichnungen  aus  seinem  Leben.) 
S.  11  Z.  8  v.  u.  lies:  1759  (st.  1750). 
B  12  Zu  (jSondola's  Schriften: 

6)  Joseph,  der  gerechte  Mann  Maria,  Pred.  am  19.  März  1762 
in  der  Stifts-  und  Collegiatkirche  zu  Bozen.  Bozen  1762.  26  S.  4. 

7)  Das  drey fache  Kreutz.  Pred.  am  Feste  der  Kreutz  Erfindung 
zu  Unteryhn*)  am  3.  Mai  1762.    Bozen  1762.    36  S.  4. 

üeber  Gondola  vergl.:  Evelt,  Weihbischöfe  von  Paderborn.  — 
Dreves,  Gesch.  der  kath.  Gemeinden  zu  Hamburg.  Altona.  II.  Aufl. 
S.  227. 

„  13  Die  Theaterstücke  des  P.  Ferdiuand  Rosner  von  Nr.  1  bis 
inclus.  6  wurden  von  den  adelichen  Zöglingen  des  Stiftes  auf  dem 
Theater  zu  Ettal  aufgeführt. 

„  15  Zur  Schrift  des  P.  Rom.  Koegl  sub  Nr.  1  setze  hinzu:  »collecta 
ac  in  singulos  anni  dies  ad  meditandum  proposita.  (Rieger.) 

n  15  Anmerkung:  Lies:  Tom.  LXXXIII  (st.  LXXXII),  ferner  1768—93 
(st.  1791).  —  Das  ganze  Werk  hat  nebst  dem  Register  86  Bände, 
wovon  der  erste  1758,  der  letzte  im  Jahre  179b  erschien.  Aug. 
Vind.  et  Oenip.  (Wolff.) 

An  der  Fortsetzung  hat  auch  der  Carmelit  P.  Benno  Lechner 
(t  1794)  gearbeitet.3) 

„  17  P.  Magnus  Knipfelberger  gab  als  Professor  des  Lyzeums  zu 
Freising  heraus: 

Entwurf  der  Gegenstände  für  seine  Schüler  am  Lyceum  zu  Frei- 
sing. Ohne  Jahr.  (1794.)  (Knipfelberger  ist  die  richtige  Schreib- 
weise, nicht  Knipfelsberger.) 

„  20  Die  Pfarrkirche  zu  Oberainmergau  ist  im  Besitze  eines  schönen 


')  Zur  Veröffentlichung  hat  der  Verfasser  vorbereitet:  „Catalogus  omnium 
rdigiosorum  inonast.  Ettalensis  ab  anno  1344  usq.  ad  a.  1803  defunetorum." 
Mit  vielen  biographischen  Daten.) 

"j  Jetzt  schreibt  man  Unterrinn. 

J)  Vgl.  Besnard,  Lit.  Ztg.  1827.   IL  Bd.  S.  273. 
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Nicdcraltaich  (Niederstach). 


Porträts  (in  Oel) ')  von  P.  Othmar  Weiss.  —  »Seiner  erwähnt 
in  Kürze  der  N.  Nekrolog  der  Deutsehen.  XXII.  Bd.  1.  Abth. 
S.  G8. 

Niederaltaich  (Niederaltach). 

S.  22  Zur  Literatur:  Hartl  M.,  Hist.- topographische  Darstellung  des 
Künzengaues  (Verhandl.  des  bist.  Ver.  v.  Niederbayern,  IV.  Bd., 
III.  Heft,  worin  S.  19—41  eine  Gesch.  v.  Niederaltach).  Besser 
ist  die  Gesch.  v.  Niederaltach  in  Klärapfl's  „Quinziugan*  (Künzen- 
gau),  II.  Aufl.  82—152. 

Schuegrafs:  Auszug  aus  dem  Diarium  des  Abtes  Marian  Pusch 
handelt  vom  österreichischen  Lager  bei  Hengersberg  im  Jahre  1742. 
(Es  kommen  darin  Notizen  Uber  alle  umliegenden  Klöster  vor,  und 
was  dieselben  zu  leiden  hatten.)  —  Die  „Studien  0.  S.  B.44  ent- 
halten: Dippel  Jos.,  Dr.,  Die  Urstätten  der  Benediktiner  im  baye- 
rischen Walde.  (1882,  1.  Heft,  S.  97.)  Handelt  vorzüglich  über 
die  kulturhist.  Bedeutung  v.  Niederaltach  u.  der  abhängigen  Probstei 
Rinchnach.  —  Drangsale  des  Klosters  Niederaltach  im  Jahre  1226, 
von  P.  B.  Braunmüller  („Studien"  1881,  1.  Heft,  S.  99— 1U8).  - 
Schuegraf,  Alruna,  Markgräfin  von  Camb.a)  Münch.  1819.  51  S.  8. — 
Vita  S.  Alrunae,  marchionissae  Chambensis;  auetore  anouymo  Nieder- 
altacensi.  0.  S.  B.  (Pez.  Thesaur.  Anecdot.  Tom.  III.  Pars  III. 
253— 269.)  —  Urkunden-  und  Notizensammlung  des  Abtes  11er- 
mannus  Altacensis.  1242— 1300.  (Im  Archiv  für  Kunde  Österr. 
Gesch.    1848,  Heft  1,  S.  1  sq.) 

Manuscripte: 
In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Cod.  lät.  27196:  De  fundatione  et  abbatibns  Altachac  inferioris. 
23  Bl.  4.  (Reicht  bis  zum  Jahre  1657.)  —  Synopsis  historica 
originis,  fundationis,  progressus  ac  moderni  Status  Altachae  inferioris 
saec.  XVIII.  1.  Fase.  —  Ordo  praepositorum  Rinchnacensium 
a  B.  Gunthero  usque  ad  a.  1674.  10  Bl. 
„  23  Zu  P.  Boiiif.  Sanft  Ts  Schriften  gehören: 

6)  Incunabula  et  educatio  philosophiae,  seu  disputatio  menstrua 
de  ortu  et  progressu  logicae  ac  totius  philosophiac.  Salisburgi  1727.  12. 

')  Der  Verfasser  Hess  durch  Corbinian  Christa  in  Oberammergau  einige 
Photographien  anfertigen. 

*)  Alruna,  „Markgrälill  von  Cham,44  ist  ein  auf  etwas  Eitelkeit  beruhender 
Irrthuin.  Sie  war  Gemahlin  des  Edlen  Mazelin  v.  Cham  (Chamb),  ein  Schloss 
und  Gut  nahe  bei  Ortenburg  am  Regen.  —  Von  jenen  Edlen  von  Cham,  deren 
mehrere  vorkommen,  stammen  die  Herren  und  Grafen  von  Hals  (bei  Passan).  So 
berichtet  Abt  Bcu.  Braunmüller  an  den  Verfasser. 
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7)  Primitiae  philosophiae  seu  disputatio  menstrua  de  teriuino  logi- 
cali.    Ibid.  1727.  12. 
S.  25  Z.  10  v.  u.  lies:  Tobiaschu  (st.  Tobiasehu). 
„  29  P.  Laur.  Hunger  wurde  im  Jahre  1783  Priester. 


B  30  Literatur:  Denkstein  einer  Capellenweihe  zu  Metten  vom  Jahre  1407 

von  P.  B.  Braunmüller.    („Studien"  1881,  II.  Heft,  8.  319—320.) 
„  32  Z.  13  von  oben:  P.  Innoc.  Deixlberger,  Profess  29.  September 

1721,  Neomyst  29.  September  1725. 
„33  Z.  18  von  obeu:  P.  Lambert  Kraus  primizirte  21.  November 

1752  und  wurde  am  9.  Oktober  1770  zum  Abt  erwählt. 
„  35  Ueber  Abt  Coel.  stör  kl   vergl.  Felder  -Besnards   Lit.  Ztg. 

1834.  HL  319. 

„  36  Z.  2  v.  u.  lies:  Dillenii  (st.  Dellenii)  Historia  muscorum.  Das  Werk 
erschien  in  englischer  Sprache  im  Jahre  1768  zu  London  in  4.  mit 
Uber  1000  Abbildungen. 

fi  37  Ueber  P.  Anselm  Rixner,  8.  N.  Nekrolog  der  Deutschen. 
XVI.  Jahrg.  S.  195—198. 

„  46  Zu  P.  AI.  Ganclershofer's  Schriften  gehören: 

Biographische  Nachrichten  von  katholischen  Gelehrten  und  Schrift- 
stellern geistlichen  Standes,  die  im  Laufe  der  jüngsten  zwei  De- 
zennien des  gegenwärtigen  Jahrhundertes  aus  unserer  Mitte  geschieden. 
(Anonym.)  In  der  Zeitschrift  „Der  Seelsorger",  redigirt  von  J.  B.  Zarbl. 
I.  Bd.  (1839),  S.  412—414,  818—824;  II.  Bd.  (1840),  1.  Abthl. 
182—184;  III.  Bd.  (1841),  1.  Abthl.  119—122,  273—277;  IV.  Bd. 
(1842),  1.  Abthl.  282—290,  2.  Abthl.  295—298;  V.  Bd.  (1843), 
J.  Abthl.  271—272,  2.  Abthl.  252—262. 

n  46  Z.  5  v.  u.  lies:  X  (st.  I)  und  XXV  (st.  XXIV). 

Gandersliofer's  „Beyträge  zur  Literatur"  erschienen  erst  vom 
X.  Jahrgange  an  bis  inclus.  XXV.  der  Felder -Mastiaux-Besnard'- 
schen  Literatur -Zeitung.  Gandershofer  sagt  in  der  Vorbemerkung 
zum  L  Artikel,  München,  27.  Februar  1819,  „dass  er  verstorbene 
geistliche  Schriftsteller  Bayerns,  die  von  Kobolt  und  Baader  ent- 
weder ganz  oder  doch  zum  Theil  umgangen  worden,"  behandle. 
Der  I.  Artikel  hat  die  Ueberschrift:  „Beyträge  zur  bayerischen  Ge- 
lehrtengeschichte älterer  und  neuerer  Zeit."  Um  das  Nachsuchen 
der  sehr  zerstreuten  und  oft  erst  nach  langen  Zwischenräumen  er- 
schienenen Artikel  zu  erleichtern,   folgt  hier  die  Angabe  derselben. 

Im  X.  Jahrg.  1819,  1.  Bd.  S.  289—304:  Adorf,  M.  —  Blümel 
(Nr.  1—50).  —  2.  Bd.  S.  225—240:  Bodlcr,  Job.,  S.  J.  —  Deibl, 
Ulrich  (Nr.  51  —  109).       3.  Bd.  S.  273—288:  Daubenmerkel.  — 
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DUfrene,  S.  J.  (Nr.  110—137).  —  4.  Bd.  S.  257—270:  Dago.  - 
Elt  (Nr.  138—165). 

Im  XI.  Jahrg.  1820,  1.  Bd.  S.  113—128:  P.  Emmeram  von 
Dachau,  0.  Cap.  —  Faber,  Joh.,  S.  J.  (Nr.  166—200).  —  1.  Bd. 
S.  257-272:  Faber,  Matthias.  —  Frank,  Ig.,  S.  J.  (Nr.  201—248). 
—  1.  Bd.  S.  400—416:  Frank,  J.,  S.  J.  —  Gaatl,  And.,  S.  J. 
(Nr.  249—288).  —  2.  Bd.  S.  113—128:  Gaudanus,  Nie.,  S.  J.  - 
Golling,  S.  J.  (Nr.  289—323).  —  2.  Bd.  S.  2Ö7— 272:  Gollowitt, 
Dom  0.  S.  B.  —  Grueber,  J.  N.,  8.  J.  (Nr.  324—364). 

Im  XII.  Jahrg.  1821,  1.  Bd.  S.  129-144:  Gruber,  Leonh.  - 
Günthner,  Fr.  Xav.  (Nr.  365—373).  —  1.  Bd.  S.  257-272: 
Günthner,  Seb.,  0.  S.  B.  —  Haemerl,  Clar.,  0.  S.  Fr.  (Nr.  374 
bis  395).  —  1.  Bd.  S.  400—416:  Haeser,  Vitus,  0.  8.  B. - 
Hager,  Chrys.;  C.  Reg.  (Nr.  396—401).  -  2.  Bd.  8.  113-128: 
Haideiberger,  G.,  S.  J.  —  Hardter,  H.,  O.S.B.  (Nr.  402— 418.)  - 

2.  Bd.  S.  273—288:  Harer,  J.  —  Hauser,  Berth.,  S.  J.  (Nr.  419 
bis  439).  —  2.  Bd.  S.  401  -  406:  Hausmann,  Christoph.  -  Heit- 
mayr,  Aug.,  C.  Reg  (Nr.  440—456). 

Im  XIII.  Jahrg.  1822,  1.  Bd.  8.  140-160:  Held,  Aegid.  - 
Herlemann,  Coel.,  O.S.B.  (Nr.  457— 473).  —  2.  Bd.  S.  400-416: 
Hermann,  Abt  v.  Niederaltach.  —  Heusler,  Joh.  Seb.  (Nr.  474—492,. 

Im  XIV.  Jahrg.  1823,  1.  Bd.  S.  129  —  144:  Hieber,  Castolos, 
0.  S.  Fr.  —  Hizler,  Jakob,  S.  J.  (Nr.  493— 519).  —  3.  Bd  S.  145 
bis  160:  Hizler  (Forts.).  —  Hörmann,  E.,  O.S.B.  (Nr.  519-539). 

3.  Bd.  S.  273—288:  Hörmann,  Matth.  -  v.  Hollstein  (Nr.  540-560). 
Im  XV.  Jahrg.  1824,  1.  Bd.  S.  401—416:  Holying,  Edm.  - 

Huber,  Barth.  (Nr.  561—584). 

Im  XVII.  Jahrg.  1826,  4.  Bd.  S.  129—144:  Huber,  C, 
0.  S.  B.  —  Jobst,  Joh.  (Nr.  585—622).  —  4.  Bd.  S.  273—288: 
Johann  v.  Carniola;  0.  S.  B.  —  Keller,  Jac.,  S.  J.  (Nr.  623—651). 

Im  XVIII.  Jahrg.  1827  (Fortges.  v.  Besnard),  1.  Bd.  S.  r29 
bis  144:  Keller,  M.  —  Kleinhans,  Matth.  (Nr.  652—675)  —  1.  Bd. 
S.  257—272:  v.  Kleimayern,  J.  D  ,  0.  S.  B.  —  Koler,  Joh.,  S.  J 
(Nr.  676-699).  —  1  Bd.  S  401—416:  Koler,  J.  —  Kreißl 
mayr,  Chr.  (Nr.  700— 720).  —  2.  Bd.  S.  273-288:  Kreitmann,  M.- 
Lechner,  B.,  Ord.  Car.  (Nr.  721—749).  —  2.  Bd.  S.  404-416: 
Lechner,  Kasp.,  S.  J.  —  Leonardi,  J.,  0.  8.  B.  (Nr.  750—762). 

Im  XIX.  Jahrg.  1828,  1.  Bd.  8.  120—128:  Lechner,  A, 
0.  S.  B.  —  Limhard,  B.,  0.  S.  B.  (Nr.  763—770).  -  1.  Bd 
8.  248— 256:  Link,  Fr.,  Ord.  Praed.  —  Mack,  J.,  0.  S.Fr.  (Nr.  771 
bis  793).  —  2.  Bd.  S.  117—128:  Madlseder,  N,  0.  S.  B.  - 
Marois,  B.,  Ord.  Cap.  (Nr.  794—812).  —  2.  Bd.  S.  255—256: 
Mareis,  M.,  0.  S.  B.  —  Maria  Cath  HiWegard,  0.  S.  B.  (Nr.  813 
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bis  815).  —  3.  Bd.  S.  116—128:  P.  Maria  de  Monte  Carmelo.  — 
Mayr,  Joh.  (Nr.  816—848).  —  3.  Bd.  8.  243—256:  Mayr,  Joh. 
Mich.  —  Meazza  (Nr.  849-871).  —  3.  Bd.  8.  375—384:  Meck, 
H.,  0.8.  Fr.  —  Meyding,  B.,  0.  S.  B.  (Nr.  872—886).  —  4.  Bd. 
8  121  —  128:  Meylinger,  6.  —  Mittermaier,  U.,  0.  S.  B.  (Nr.  887 
bis  900).  —  4.  Bd.  S.  249—256:  Mocquentin,  Joh.,  8.  J.  —  Mor- 
hart,  G.,  C.  Reg.  (Nr.  901-913).  -  4.  Bd.  8.  377-384:  Morizi, 
Grat.,  0.  8.  Fr.  —  Mosmiller,  M.,  0  S.  B.  (Nr.  914—924). 

Im  XX.  Jahrg.  1829,  1.  Bd.  S.  250—256:  Mouleta,  Fr., 
S.  J.  —  Myrlich,  Jos.,  8.  J.  (Nr.  925—940). 

Im  XXI.  Jahrg.  1830,  3.  Bd.  8.  379—384:  Nack,  C,  0.  S.  B.  — 
Neudecker,  8ig.,  0. 8.  Fr.  (Nr.  941— 950.)—  4.  Bd  S.  121—128:  Nuu- 
huber,  N.,  Ord.  Cap.  —  Naber,  Vitus  (Nr.  951  -  970).  —  4.  Bd.  S.  246 
bis  256:  Oberhuber,  Jos.  —  Ortmann,  B.  (Nr.  971—985). 

Im  XXII.  Jahrg.  1831,  1.  Bd.  8.  120—128:  Ostermayr,  A., 
C.  Reg.  —  Paur,  Aq.,  C.  Reg.  (Nr.  986—1008).  —  2.  Bd.  S.  113 
biB  124:  Paur,  Ig.,  8.  J.  —  Pfyffer,  Fr.  Xav.,  S.  J.  (Nr.  1009 
bis  1035).  —  2.  Bd.  8.  254—256:  Philipp,  J.  —  Pilbis,  St.,  Ord. 
Cap.  (Nr.  1036  -1043).  —  2.  Bd.  S.  376—384:  Pincian,  J.  — 
Poppel,C,  O.S.B.  (Nr.  1044—1062).  —  3.Bd.  S.239— 252:  Pracher,B. 

—  Ram,  Matthias,  S.  J.  (Nr.  1063—1096).  —  3.  Bd.  S.  374— 380: 
Randl,  J.  B.  —  Reinhard,  Dom.,  Ord.  Praed.  (Nr.  1097—1115). 

Im  XXIII.  Jahrg.  1832,  1.  Bd.  S.  252—256:  Reichenberger,  W. 

—  Reinhard,  0.  Cap.  (Nr.  1116—1124).  —  1.  Bd.  S.  380-384: 
Reischl,  J.  —  Reitter,  C,  Ord.  Cist.  (Nr.  1125—1133).  —  2.  Bd. 
8.  111-112:  Reittmair,  Joachim,  S.  J.  —  Reitmair,  Steph.  (Nr.  1134 
bis  1135)  —  3.  Bd.  S.  248—266:  Reidtmayr,  Wolfg.,  O.S.B.  — 
Richter,  G.  (Nr.  1136—1152).  -  3.  Bd.  S.  380—384:  Rid,  Fr. 
Arsenius,  Can.  Reg.  —  Ried,  Th.  (Nr.  1153—1154). 

.  Im  XXIV.  Jahrg.  1833,  1.  Bd.  S.  238—256:  Rieger,  Casp., 
8.  J.  —  Sailer,  J.  Mich.  (Nr.  1165—1191).  -  3.  Bd.  S.  215 
bis  224:  Salicetus,  J.  —  Scheck,  Jak.  (Nr.  1192—1213).  —  3.  Bd. 
S.  344—352:  Scheffler,  Jak.  —  Schinhorl,  PI.,  0.  S.  B.  (Nr.  1214 
bis  1229).  —  4.  Bd.  8.  117-128:  Schirlinger,  Gerard,  0.  S.  B. 

—  v.  Schmid,  Fr.  Xav.  (Nr.  1230—1254).  —  4.  Bd.  8.  249—256: 
Schmid,  Jak.,  8.  J.  —  Schmiedhueber,  R.,  0.  S.  B.  (Nr.  1255 
1269).  —  4.  Bd.  S.  374—384:  Schneider,  F.  —  Schreier,  Jos., 
8.  J.  (Nr.  1270—1286). 

Im  XXV.  Jahrg.  1834,  1.  Bd.  S.  123—128:  Schrenk,  B. 
v.  Notzing.  —  Schwaiger,  Alb.,  C.  Reg.  (Nr.  1287—1301).  —  1.  Bd. 
8.  373—384:  Schwaiger,  Paul  Herk.,  C.  Reg.  —  Seitz,  M.  J. 
(Nr.  1302-1320).  —  2.  Bd.  S.  114—124:  Seiz,  Placid.,  0.  S.  B. 

—  Soldner,  Ben.  (Nr.  1321—1342).  —  2.  Bd.  8.  243—252:  So- 
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lidua,  M.  Seb.  —  Stainer,  Gg.  Mich.  (Nr.  1343—136  0-  —  2.  Bd. 
S.  376—384:  Steinmayr,  M..  Ord.  Praem.  —  Staudinger,  6.,  C.  Reg. 
(Nr.  1364—1377).  —  3.  Bd.  S.  121—128:  Staupitz,  Joh.,  0.  S.  B. 

—  Stipperger,  G.,  0.  S.  Fr.  (Nr.  1378—1400).  —  3.  Bd.  S.  319 
bis  325:  Stockhammer,  Q.,  0.  S.  B.  -  Strassmayr,  H.,  0.  S.  B. 
(Nr.  1401  —  1412).  —  4.  Bd.  S.  97— 112:  Straub,  M.,  Ord.  Praem. 

—  Sutor,  F.,  0.  Er.  S.  Aug.  .(Nr.  1413-1437).  —  4.  Bd.  S.  191 
bis  224:  Sutor,  J.  B.,  C.  Reg.  -  Wasner,  V.,  0.  S.  B.  (Nr.  1438 
bis  1533).  —  4.  Bd.  S.  291—342:  v.  Waydman,  Matth.  —  Zwinger, 
Jos.,  S.  J.  (Nr.  1534  —  1662).  —  Hiemit  schliessen  die  Beiträge. 

Zu  den  verdienten  Religiösen  gehören: 
S.  47  Conv.  Albert  SchocMl,  geb.  zu  Metten,  f  15.  April  1757. 
„Insignis  architeetns  et  lapicidarum  magister."  Starb  an  der 
Hektik,  32  Jahre  alt,  11  Jahre  Profess. 
„  47  P.  Martin  Oberndorffer,  geb.  zu  Landshut  5.  Mai  1730, 
Profess  21.  November  1752,  Neomyst  23.  Juni  1754.  Er  war 
Coailjutor  von  Puch  bei  Metten,  wurde  dann  auf  Wunsch  seiues 
Bruders,  des  P.  Cölestin  Oberndorffer,  (s.  dessen  Biographic 
I.  Bd.  S.  111)  Direktor  des  Conviktes  der  Studircnden  zu  Prei- 
sing, wo  er,  wie  sich  die  Rotel  ausdruckt,  „singulari  sua  discre- 
tione  et  prudentia  tarn  nobilium  quam  plebeiorum  Convictoruni 
aniinos  sibi  conciliavit."  In  das  Kloster  zurückberufen  war  er 
Praeses  der  Bruderschaften,  Praefectus  culinae  und  Cellerarius. 
Er  starb  nach  zweijährigem  Leiden  an  der  Lungentuberkulose 
25.  Dezember  1787.  Die  Stiftsbibliothek  verdankte  ihm  eine 
grosse  Zahl  von  Werken  Uber  die  neueste  Literatur,  unter 
welchen  sieh  sehr  kostbare  Exemplare  befanden.  (Rotula.) 
„  47  P.  Bernard  Fariibauer,  geb.  zu  Münichhofen  30.  Juni  1719, 
Profess  21.  März  1743,  Neomyst  28.  Oktober  1744.  Er  war 
Chorregent,  wirkte  in  der  Seelsorge  zu  Neuhausen,  Berg,  Retten- 
bach und  Stephansposching,  zuletzt  Küchenmeister.  Körperlicher 
Gebrechen  wegen  wurde  er  auch  dieses  Amtes  enthoben  und 
starb  1.  Juni  1790  in  Folge  eines  Schlagflusses,  der  ihn  schon 
im  Herbste  1789  getroffen  hatte.  Er  spielte  die  meisten  Instru- 
mente, ganz  vorzüglich  aber  die  Orgel.  Selbst  in  seiner  Krank- 
heit wirkte  er,  so  lauge  es  die  Kräfte  gestatteten,  auf  dem 
Figuralchore  mit. 

* 
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„  49  Ueber  P.  Gregor  Hofer.  s.  Jahresbericht  des  kgl.  Ludwigs- 

Oymnasinms  zu  München.    1874/75.    S.  44  sq. 
„  49  P.  Willibald  I  reyniftller  war  8  Jahre  Alumnus  im  Collegium 
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germanicum  zu  Rom.  —  Als  Conventual  von  Metten  wirkte  er 
8  Jahre  als  Professor  der  Philosophie  im  Schotteukloster  St.  Jakob 
in  Regensburg.  Seiue  Schrift  sub  Nr.  6  erschien  zu  Regensburg 
(Manz)  1849. 

S.  49  P.  Franz  Xaver  Sulzbeck  starb  im  Stifte  Metten  als  emeri- 

tirter  Pfarrer  am  17.  Mai  1881. 
„  50  P.  R.  MittermAller: 

16)  S.  Gregorii  Magni  Dialogorum  über  II.  de  vita  et  miraculia 
S.  Benedicti.    Ratisbonae  (Pustet)  1880.    XI.  76. 

17)  Expositio  regulae  ab  Hildemaro  tradita  et  nunc  primum  typis 
mandata  Ibid.  1880.  XV.  658  S.  Festschriften  zum  1400jährigen 
Jubiläum  des  hl.  Benedikt. 

18)  In  den  Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Bene- 
diktinerorden veröffentlichte  er: 

a)  Das  St.  Rupert- Jubiläum  in  Salzburg  (1782).  (1882.  II.") 
3G5--369.)  —  b)  Uebcr  die  literarische  Thätigkeit  der  baier.  Bene- 
diktiner-Congregation  in  den  letzten  Jahren  ihres  Bestehens.  (1882. 
III.  S.  168 — 161.)  —  c)  Ueber  die  Praemotio  physica  in  den  In- 
stitutiones  philosophicae  des  P.  Liberatore,  S.  J.  (1882.  IV.  S.  438 
bis  447.)  —  d)  Ergänzungen  zur  Biographie  und  literarischen 
Thätigkeit  des  Abtes  Rupert  Kornmann  von  Prüfening.  (1883.  I. 
107—114,  II.  335—356.)  —  e)  Der  Güntherianismus,  beziehungs- 
weise dessen  Hauptgedanke  durch  einen  alten  Benediktiner  der  Salz- 
burger-Universität (P.  Plac.  Renz  jun.  von  Weingarten)  im  Voraus 
bekämpft.  (1883.  III.  149—152.)  -  f)  Ein  Ordenspastoralfall. 
(1883.    UI.  184—187.) 

19)  Im  Archiv  für  kath.  Kirchenrecht: 

Zur  Lehre  von  den  Ehehindernissen  der  Clandestinität.  (1882. 
L  Heft.  109—113.) 

20)  In  der  IL  Aufl.  von  Wetzer  und  Weltc's  Kirchen- 
lexikon erschienen  bisher  von  ihm  die  Artikel: 

Andechs  —  Backer,  D.  Aug.,  0.  S.  B.  —  Blosius,  L.,  0.  S.  B. 
—  Böekhn,  PI.,  0.  S.  B.  —  A.  Bruno  von  Segni. 
In  den  „Zeitgomässen  Broschüren": 
Lebensbild  J.  M.  Sailers.    VIII.  Bd. 
„  51  P.  Matth.  Lipp  gab  seine  Schauspiele  unter  dem  Namen  Liphold's 
heraus. 

„  52  P.  Simon  Stiessberger  machte  1847  (nicht  1844)  Profess. 
„  52  P.  Benedikt  Braunmüller,  der  am  17.  März  1884  zum  Abt 
von  Metten  erwählt  wurde,  schrieb  noch: 

15)  Namhafte  Bayern  im  Kleide  des  hl.  Benedikt  (Beilagen  zum 


')  Die  römischen  Ziffern  bedeuten  das  Heft. 
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Jahresbericht  der  Studienanstalt  Metten).  Landshut  1P80.  70  S. 
1881.    54  S.  8.') 

16)  In  den  Studien  und  Mittheilungen  0.  S.  B.: 

a)  Ueber  den  universellen  Charakter  des  Benediktinerordens.  (1880. 
I.  29—52,  II.  3—26)  —  b)  Zum  1.  Juni  1880.  [Erinnerung  an 
die  Wiederherstellung  des  Benedikt inerordens  in  Bayern  und  speziell 
an  die  Eröffnung  des  Stiftes  Metten,  1.  Juni  1830].  (1880.  I. 
140 — 144.)  —  c)  Verbrtidernngsbriefe  fllr  die  Abtei  Formbach  am 
Inn.  (1880.  II.  163—165.)—  d)  Drangsale  des  Klosters  Nieder- 
altach im  Jahre  1226.  (1881.  L  99—108.)  —  e)  Diakon  und  Abt 
Ato  auf  einer  Synode  zu  Regensburg.  (1881.  L  118—123.)  — 
f)  Der  Custos  und  sein  Amt.  (188U  III.  114—127.)  —  g)  Con- 
föderationsbriefe  des  Klosters  St.  Emmeram  in  Regensburg.  (1882. 
L  113—119.)  —  h)  Reihe  der  Aebte  des  Klosters  Prüfening.  (1882. 
L  132—136.)  —  i)  Ein  guter  Soldat  und  ein  eifriger  Mönch. 
(P.  Bonif.  Kawemann  von  Prüfening.  (1882.  I.  136—138.)  — 
k)  Zur  Reformgeschichte  der  Klöster  im  XV.  Jahrh.  (1882.  II. 
311—321.)  —  1)  Zur  apostolischen  Klostervisitation  vom  Jahre  1593. 
(1882.  IV.  383—391  )  —  m)  Probst,  Decan,  Prior  in  ihrem  gegen- 
seitigen  Verhältnisse.  (1883.  II.  231—249.)  —  n)  Reihe  der  Aebte 
von  St.  Emmeram  in  Regensburg.  (1883.  III.  118—134.)  — 
o)  Wichrami  monachi  St.  Oalli  opusculum  de  computo  hueusque 
ineditum.  (1883.  IV.  357— 361.)  •) 

17)  In  den  hist.-pol.  Blättern: 

a)  Des  hl.  Bonifaz  Aufenthalt  und  Thätigkeit  in  Bayern,  nach 
Quellen  zusammengestellt  (1881.  88.  Bd.  S.  721—736  und  822 
bis  834.)  —  b)  St.  Bonifaz  und  die  baierischen  Klostergründungen. 
(1882.   89.  Bd.   Heft  11.)  —  c)  Ueber  episcopus  vocatus.  (Bd.  91.) 

18)  In  den  Verhandlungen  des  hist  Vereins  von  Nieder- 
bayern: 

Hermann,  Abt  von  Niederaltach.    (XIX.  Bd.  245—329.) 

19)  In  den  Verhandlungen  des  hist.  Vereins  von  Oberpfalz: 
a)  Zur  Lösung  der  Frage  Uber  unterirdische  Gänge    (Bd.  34. 

S.  260.)  —  b)  Beiträge  zur  Geschichte  von  Prüfening.  Enthält  die 
Beschreibung  einiger  Gebäude  zu  Prüfening.  (Bd.  36.  S.  273—278.) 

20)  In  den  historischen  Jahrbüchern: 

Ein  bestrittenes  Carolinger  Diplom  vom  Jahre  907.  (1880.  I. 
287—296.) 


')  Sie  enthalten  die  Biographiecn  folgender  Männer:  Sturmi,  Abt,  Bischof 
Arbo,  Bischof  Atto,  Lrzbisehof  Leidrad,  Erzbisehof  Arn,  Abt  Eigil,  Bischof  Baturich. 

■)  Ganz  kurze  Mittlieilungeu  sind :  Der  Convent  von  Niedernburg  in  Passau 
im  Jahre  1751  (1880  III.  164).  -  Denkstein  einer  Capellenweihe  zu  Metten.  «1881 
II.  319-320.) 
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21)  In  Haberl's  Cäcilien-Kalender: 

Spaziergang  durch  den  Garten  der  Capgewächse.   (1683.  II.) 

22)  In  der  II.  Auflage  von  Wetzer  und  Weite's  Kirchen- 
lexikon: 

Die  Artikel:  Aldersbach,  Barnes,  Joh.,  Bec  (Abtei),  Benedikt- 
beuern, Benediktinerorden,  Berchorius,  Petr.,  Bernhard  von  Moilay, 
Bernhard  von  Waging,  Billy,  Jac,  Blampin,  Th.,  Boldevin  von  Wenden. 

23)  Im  Deggendorfer  Donauboten  (1883)  veröffentlichte  er 
mehrere  auf  die  Spezialgeschichte  Deggendorfs  bezügliche  Artikel  unter 
der  Chiffer:  P.  B. 

S.  53  P.  Roman  Sachs  schrieb  noch: 

2)  In  Wetzer  und  Weite's  Kirchenlexikon  (II.  Aufl.)  die 
Artikel : 

St.  Alto,  Apostelbrtider,  Berno  von  Reichenau,  le  Bossu,  Jacob, 
Bouquet,  Martin,  Cartier,  Gallus. 
„  53  P.  l'tto  Kornmüller  veröffentlichte: 

15)  In  den  „Studien": 

a)  Die  Pflege  der  Musik  im  Benediktinerorden.  (1880.  I.  64 — 90, 
II.  46-73,  IV.  1—35.  —  1881.  II.  209—235,  III.  3—40,  IV. 
197 — 236.)  —  b)  Der  liturgisch-musikalische  Congress  zu  Arezzo. 
(188'J.  I.  130-142,  IL  397—403.) 

16)  In  Haberl's  Cäcilien-Kalender: 

a)  DieNeumen.  (1880.)  —  b)  Drei  Beförderer  einer  guten  Kirchen- 
musik aas  dem  XVIII.  Jahrhundert  (P.  Meinrad  Spiess  von  Irsee, 
Fürst -Abt  Martin  Gerbert  von  St.  Blasien,  Abt  Honorat  Göhl  von 
Ottobeuren).    (1882.  S.  936  sq.) 

17)  In  der  literarischen  Rundschau: 

a)  Kirchliche  Musikliteratur  der  neuesten  Zeit.  (1880,  Nr.  19.)  — 
b)  Referat  Uber  Reismann's:  Carl  M.  von  Weber.  (1883). 

18)  In  der  Linzer  theol.  Quartalschrift: 

Die  Musik  beim  liturgischen  Hochamte.  (1881.  I.  170 — 171.) 

19)  Ferner  erschien: 

Öfter  fori  um  aus  dem  Commune  Sanctorum  für  Sopran,  Alt  und 
Orgel.    Regensburg.    Pustet.  (0.  J.) 

Sein  Aufsatz  Uber  Guido  von  Arezzo  ist  im  Cäcilien-Kalender  des 
Jahres  1877  (nicht  1876). 

Schriftsteller  seit  1880. 

„  54  P.  Edmund  Schmidt,  geb.  zu  Limburg  (Nassau)  am  20.  No- 
vember 1844,  Profe88  13.  Dezember  :868,  Priester  26.  Dezember 
1868,  Lehrer  der  französischen  Sprache  und  Stenographie  am 
Gymnasium  zu  Metten.  Beendete  seine  Gymnasial-Studien  in 
Metten  und  machte  seine  theologischen  Studien  in  Innsbruck 
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Schriften: 

1)  Regula  S.  P.  Benedicti  juxta  antiquissimos  Codices  recognita. 
Ratisb.  1880.  XXIX.  74  S.  8.  (Festschrift  des  Stiftes  Metten 
zum  1400jährigen  Ordensjubiläum.) 

2)  Vorrede  zur  Regel  des  hl.  Benedikt.  („Studien"  1883. 1.  1—23.) 
Das  IV.Capitel  der  Regel  des  hl.  Benedikt.  („Studien"  1883.  III.  1—21.) 

3)  Der  Artikel:  „Der  hl.  Benedikt"  in  der  II.  Aufl.  des  Frei- 
burger Kirchenlexikons,  S.  322 — 325. 

S.  54  P.  Felician  Fischer,  geb.  25.  September  1837  zu  Sidling  bei 
Cham,  Priester  24.  August  1870,  Profess  7.  Mai  1871;  Assistent 
am  Gymnasium. 
Schrift: 

Flora  Mettenensis,  I.  Beilage  zum  Jahresbericht  der  Studienanstalt 
Metten,  1882/83.    86  S. 

P.  Gotthard  Geiger,  geb.  6.  September  1853  zu  ünter- 
zwieselau,  Diözese  Passau,  Priester  29.  Juni  1878,  Profess  3.  April 
1883,  machte  seine  Studien  am  Gymnasium  und  Lyceum  in 
Passau,  studirte  Philologie  in  Würzburg,  z.  Z.  geprüfter  Lehr- 
amtskandidat. 

Schrieb: 

Die  Abtei  Metten.  (Benedikt.-Bueh,  S.  507—519.) 

P.  Ambrosius  (Rudolph)  Soeder,  Dr.  theolog.,  geb.  zu 
Lohr  12.  November  1846,  Priester  3.  August  1872,  trat  zuerst  in 
die  Seelsorge,  wurde  Repetent  im  b.  Klerikalseminar  zu  Würz- 
burg, nahm  hierauf  das  Ordenskleid  und  machte  12.  September 
1882  einfache  Profess,  d.  Z.  Lektor  der  Theologie. 

Schriften: 

1)  Der  Begriff  der  Katholicität  der  Kirche  und  des  Glaubens  nach 
seiner  geschichtlichen  Entwicklung.  Würzburg  (Wörle)  1881.  X. 
231.    (Vgl.  „Studien«  1882.    IV.  447.) 

2)  Ambrosius  und  das  Commune  martyrum.  Beitrag  zur  Zahlen- 
symbolik der  Väter.    („Studien"  1882.    UL  60—82.) 

3)  Die  erste  Kirchenversammlung  auf  deutschem  Boden  (Concil 
von  Cöln  im  Jahre  346).  („Studien"  1883.  II.  295—305;  in. 
67-81;  IV.  344—359.) 

Aspach. 

„  55  Zur  Literatur:  Hirsching,  Nachrichten.  V.  16.  —  Die  ehem. 
Abtei  Asbach,  Bez.-Gericht  Griesbach.  (Sulzbacher  Kalender  1881. 
S.  69—74.) 


Digitized  by  Google 


Forrabach.  —  St.  Magnus  in  Füssen.  —  Ottobeuren.  49 

Fornbach* 

57  Zur  Literatur:  Braunmüller,  Verbrtiderungsbriefe  filr  die  Abtei 
Formbach  am  Inn.    („Studien«  1880.    II.  163—165.) 

In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 

Cod.  lat.  27183:  Epitome  historico-chronologica  vitae  et  gestorum 
abbatum  Varnbacensium  congesta,  ä  P.  Franc.  Langpart  ner 
1733.  —  Cod.  lat.  27184:  Federzeichnungen  von  den  Bildnissen  der 
Aebte  von  Formbach  (saec.  XVIII). 

St.  Magnus  in  Füssen. 

60  Zur  Literatur:  Austria  sacra,  II.  435 — 446.  —  Leben  und  Wun- 
derthaten  dess  hl.  Magni,  des  grossen  Apostels,  Nothhelfers,  Beich- 
tigers, StUfftera  und  Ersten  Abtes  seines  Uhralten  Closters  zu  Füessen 
von  Abt  Martin  von  Füessen.  (Aus  dem  Lateinischen.)  Kempten 
(Dreherr)  1665.  8.  —  Hirsching,  Nachrichten.  VI.  105—108.  — 
Petri,  Suevia  ecclesiast.  324  —  330.  —  Eine  Anzahl  von  Archi- 
valien über  St  Mang  besitzt  Frhr.  von  Ponikau,  darunter  Codex 
epistolaris  monasterii  S.  Magni  in  Füssen.  (Enthält  Originalbriefe 
des  P.  Nicolaus  Eilenbog  von  Ottobeuren.) 

62  Zur  Biographie  des  P.  B.  Weiher.  Er  studirte  zu  Augsburg 
als  Chorknabe  des  St.  Ulrichsstiftes,  war  als  junger  Priester 
Custos,  Vikar  von  Binswang,  Cooperator  von  Füssen,  cellerarius, 
culinarius,  granarius,  oeconomus,  Subprior,  zuletzt  Archivar  und 
Prior,  in  welcher  Eigenschaft  er  starb.  Die  Rotel  rühmt  ihm 
nach:  „Perdius  ac  pernox  divinis  laudibus  intererat.  Vir  sane 
omni  laude  snperior  utpote  sobrietatis,  humilitatis,  charitatis 
amator  indefessus,  silentii  et  solitudinis  cultor  eximius,  otii  autem 
osor  praecipuus  ac  omnis  regularis  disciplinae  ut  in  sc,  ita  et 
in  alüs  magna  tarnen  cum  discretione  zelotes  maximus.  Obiit 
malo  pulmonum,  qnod  plurimum  annorum  vebementissima  tussis 
praedixit  et  tussientem  ante  binas  hebdomadas  lecto  affixit." 

63  /immer  mann  's  Schrift  sub  Nr.  8  erschien  in  Kempten. 

66  Kellers  Schrift  sub  Nr.  7  wurde  im  Jahre  1805  verfasst  und  ist 
seinem  Manuskripte  sub  Nr.  6  beigebunden. 

Ottobenren, 

70  Zur  Nota:  Zum  Verzeichniss  der  Schriften  des  Verfassers: 

Zur  Schrift  sub  II.).  Es  ist  seit  jener  Zeit  keine  Fortsetzung  zu 
„Kurze  Nachrichten  Uber  deutsche  Benediktiner,  die  im  Rufe  grosser 
Frömmigkeit  im  XVII.,  XVIII.  und  XIX.  Jahrh.  gestorben",  erschienen. 

Ününer.    Nachträge.  4 
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S.  70  Zur  8chrift  sub  III).  Der  I.  Tbl.  erschien  im  XII.  Bde.  S.  251 
bis  288.  Der  II.  Theil  (und  zugleich  der  Schluss)  des  Catalogns 
Religiosorum  exempti  monasterii  Rhenaugiensis  ersclüen  nicht  (wie 
beantragt  war)  im  XIII.,  sondern  erst  im  XIV.  Bande  des  „Frei- 
burger Diözesanarchivs"  (Jahr  1881),  S.  1—62  u.  8.  297  —  304.  — 
Im  XVI.  Bde.  derselben  Zeitschrift,  pag.  217—238  erschien:  1)  Cata- 
logns possessionum  monasterii  Rhenaugiensis.  Nach  dem  Manuskripte 
des  P.  Fridolin  Walten  spül,  des  letzten  Archivars  und  Priors  von 
Rheinau,  herausgegeben  von  Aug.  Lindner.  (1883.) 

IV)  Die  Schriftsteller  und  die  um  Wissenschaft  und  Kunst  ver- 
dienten Mitglieder  des  Benediktiner- Ordens  im  heutigen  Königreich 
Bayern  vom  Jahre  1750  bis  zur  Gegenwart.  Regensburg  (J.  G.  Manz) 
1880.  2  Bde.  gr.  8.  316  u.  303  88.  —  Nachtrage  zu  beiden 
Bänden.  Daselbst  (Manz)  1884.  87  S.  gr.  8. 

In  der  Zeitschrift:  „Studien  und  Mittheilungen  ans  dem  Be- 
nediktiner-Orden, redig.  v.  P.  Maurus  Kinter«: 

V)  Die  Schriftsteller  und  die  um  Wissenschaft  und  Kunst  ver- 
dienten Mitglieder  des  Benediktinerordens  im  heutigen  Königreiche 
Württemberg  vom  Jahre  1750  bis  zu  ihrem  Aussterben.  III.  Jahrg. 
(1882),  II.  Bd.  S.  113  —  128  und  S.  270—283  (Weingarten).  — 
IV.  Jahrg.  (1883),  1.  Bd.  S.  65—82  und  276—283  (Zwiefalten). 
—  H.  Bd.  S.  47—52  (Isny)  und  309—318  (Wiblingen).  —  V.  Jahrg. 
(1884),  I.  Bd.  S.  98—115,  u.  410—427  Fortsetzung  und  Schluss 
von  Wiblingen.1) 

VI)  Kurze  Nachrichten  über  Stephan  Stocker  (vulgo  L.  B.  Est), 
Chorregent  der  Stadtpfarre  Meran,  f  15.  Februar  1882.  (Im  Boten 
für  Tirol  1882,  Nr.  137,  138,  139.)  (Anonym.) 

VII)  Die  letzten  Tage  des  sog.  versperrten  Klosters  der  Servitinnen 
in  Innsbruck  vom  30.  März  1782  bis  12.  October  desselben  Jahres. 
Nach  den  handschriftlichen  Aufzeichnungen  der  Schw.  M.  Francisca 
Salesia  von  Sterzinger.  (Beilage  zu  der  Zeitschrift  „Monatrosen*, 
redig.  v.  P.  Job.  Paul  M.  Moser.  XII.  Jahrg.  (1882),  I.  u.  II.  Heft.) 
Auch  separat.  Innsbruck  1882.  Vereinsdruckerei.  23  S.  gr.  8. 
(Anonym.)9) 

Zu  den  Handschrillten: 

Das  Manuskript  sub  e)  „Die  Aufhebung  der  Klöster  in  Deutschtirol 
unter  Joseph  II.  vom  Jahre  1782—1787"  ist  seit  Herbst  1883  zum 
Drucke  bereit.3) 

')  Es  folgen  noch  Ochsenhausen  und  Ncresheim.  (Von  dieser  Schrift  werden 
nur  einige  dreissig  Separatabdrücke  gemacht.) 

')  Er  schrieb  auch:  Kloster  Weltenburg  in  Brunner's  Benediktinerbuch 
(1881)  S.  556-558. 

')  Diese  Schrift  wird  in  der  Ferdinandeums-Zeitsclirift  zu  Innsbruck  publmrt. 
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Von  den  vielen  auf  die  Geschichte  des  Benediktinerordens  bezüg- 
lichen Handschriften  halte  ich  der  Erwähnung  werth: 

1)  Die  Schriftsteller  und  Gelehrten  der  ehemaligen  Benediktiner- 
abteien in  Baden  von  1750  bis  zu  ihrem  Aussterben.  Es  werden 
behandelt:  1)  Reichenau  (das  zu  keiner  Congregation  gehörte).  — 
Aus  der  Congr.  S.  Joseph:  2)  St.  Trudpert.  3)  Petershausen. 
4)  St.  Georgen  in  Villingen.  5)  St.  Peter  im  Schwarzwald.  —  Aus 
der  Strassburger  Congreg.:  6)  Schuttern.  7)  Ettenheimmünster. 
8)  Schwarzach  am  Rhein.  9)  Gengenbach.  (Die  Schriftsteller  der 
fürstl .  Abtei  St.  Blasius  hat  bereits  im  Jahre  1874  Dr.  Jos.  Bader 
im  VIII.  Bde.  des  Freiburger  Diöcesanarchivs  veröffentlicht.) 

2)  Excerpte  aus  verschiedenen  Sammlungen  von  Röteln. 
Dieselben  füllen  mehrere  Faszikel  in  Quart.  Der  Verfasser  excer- 
pirte  die  Rotein  folgender  Klöster:  L  Aus  der  bayer.  Congre- 
gation: Attl  [nebst  Abschrift  des  Manuskriptes  des  G.  Adlgasser, 
dessen  im  Buche  „Die  Schriftsteller  %  I.,  206,  Z.  1  erwähnt  wird]. 
—  St.  Emmeram.  —  Frauenzell.  —  Mallersdorf.  —  Prüfening.  — 
Rott  —  Tegernsee.  —  Thierhaupten.  —  Weltenburg.  —  Wesso- 
brunn. —  II.  Abteien  in  Ober-  und  Niederbayern,  die  nicht 
zur  bayer.  Congregation  gehörten:  Aspach.  —  Formbach.  —  Nieder- 
altach. —  Plankstetten.  —  Seon.  —  III.  Abteien  der  Augs- 
burgischen Congregatio  S.  Spiritus:  Deggingen.  —  Donau- 
wörth (hl.  Kreuz).  —  Elchingen.  —  Fultenbach.  —  lrsee.  — 
S.  Magnus  in  Füssen.  -—  Neresheim.  —  IV.  Abteien  der  Congr. 
Suevica  S.  Joseph i:  St.  Georgen  in  Villingen.  —  Isny.  —  Maria- 
berg. —  Mehrerau.  —  Ochsenhausen.  —  St.  Peter  auf  dem  Schwarz- 
wald. —  Petershausen  bei  Constanz.  —  8t.  Trudpert.  —  Wein- 
garten. —  Wiblingen.  —  Zwiefalten.  *) 

Von  einzelnen  Abteien  hat  der  Verfasser  vollständige  Verzeich- 
nisse der  Religiösen  (wenigstens  über  einen  bestimmten  zusammen- 
hängenden Zeitraum)  nebst  biographischen  Daten  in  lat.  Sprache  be- 
arbeitet, nämlich:  Von  St.  Emmeram  vom  Jahre  1278—1803.  — 
Von  Ettal  von  der  Stiftung  bis  1803.  —  Von  hl.  Kreuz  in  Donau- 
wörth vom  Jahre  1342  —1803.  —  Von  Neresheim  vom  Jahre  1424 
bis  1803.  —  Von  Ottobeuren  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1803.  — 
Von  Petershausen  vom  XVI.  Jahrb.  bis  1803.  —  Von  Wiblingen 
von  1450—1806. 

3)  Material  zu  den  Schriftstellern  und  Gelehrten  des  Benediktiner- 


')  Ich  halte  diese  Sammlung  desshalb  für  wichtig,  weil  von  manchen  Ab- 
teien die  Röteln  nur  noch  in  einem  Exemplare  (resp.  nur  iu  einer  Rotelnsaramlung) 
existiren. 

4* 
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ordens  der  ehedem  im  heutigen  deutschen  Reiche  bestandenen  Abteien 
vom  Jahre  1750  bis  zum  Aussterben.1) 

4)  Verzeichnis  der  Druck-  nnd  Handschriften  des  P.  Carl  Stengel 
von  St.  Ulrich  in  Augsburg,  ehem.  Abtes  von  Anhausen. 

5)  Verzeichniss  der  Druckschriften  des  P.  Gabriel  Bncelin  von 
Weingarten. a) 

S.  71  Zur  Literatur:  Baumann,  h.  Zur  Geschichte  des  Chronicon  Otto- 
burannm  (N.  Archiv  fiir  ältere  deutsche  Geschichtskunde.  1883.  8. 
162—163).  —  Bernhard,  Mag.,  Die  Buchdruckerei  des  Klosters 
Ottobeuren  („Studien"  1881.  4.  Heft.  S.  313—322).  —  Derselbe: 
Briefe  des  P.  Felix  Pfeffer,  0.  S.  B.  des  Rcichsstiftes  Ottobenren, 
aus  seiner  Gefangenschaft  und  seinem  Exil.  10.  October  1646  bis 
16.  Februar  1647  („Studien«  1881.  2.  Heft.  8.  345—351;  3.  Heft. 
8.  133—140;  4.  Heft.  S.  329—351).  —  Hess,  Monum.  Guelfica. 
T.  II.  289 — 292  enthalten:  Necrologium  Ottoburanum  saec.  XII. 
et  XIII.  —  Schelhorn's  hist.  Schriften,  Memmingen.  II.  Thl.  pag.  169 
bis  222  enthalten:  „Ueber  Ottobeurische  Urkunden.* 

Zu  den  Handschriften:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Cod.  lat.  27242,  Historia  fundationis  monast.  Ottobnr.  una  cum 
catalogo  abbatum  ab  anno  764  usq.  1656.  Cod.  saec.  XVII.  l  Bd. 
Folio.  —  P.  Alberti  Kretz,  Annales  Ottoburani.  Tomus  I,  Iü.  et  V. 
(Ohne  Nr.)  —  P.  Alberti  Kretz,  Chronologia  Ottoburana.  Pare  II. 
et  IH.  reicht  bis  1640.  (Noch  ohne  Nr.) 

„  74.  P.  HoDorat  Reich  wurde  laut  der  Rotel  am  27.  (nicht  25.)  Mai  geb. 

„  75  P.  Nie.  Meiehelbeck  primizirte  laut  der  Rotel  9.  April  1741. 

„  76  Zu  P.  Rupert  Kolbinger:  Seentus  in  explicandis  dogmatibus 
S.  Thomam  Aq.  „cujus  Summam  prope  totam  memoria 
complectebatur.u  (Rotula.) 

•)  Von  der  wcrthvollen  Handschrift  .Excerpta  ex  Archivo  Rhenaugiensi'- 
1.  Bd.  Fol.  753  S.,  welche  P.  Fridolin  Waltenspül ,  der  letzte  Prior  des  Stiftes 
Rheinau,  verfasst  hat,  fertigte  der  Schreiber  dieses  mit  geringen  Ausnahmen  eine 
Abschrift  an  (1877 und  1878).  Die  vorzüglichsten  Abhandinngen  in  denselben  sind: 
Ecclcsia  monasterii  Rhenaugiensis  120  Bl.  4.  (nebst  den  Plänen  der  alten  und  neuen 
Kirche).  —  Syllabus  benefactorum  monasterii.  24  Bl.  4.  —  Verhältnis  des  Stiftes 
Rheinau  zum  Canton  Zürich.  36  Bl.  —  Vermögensstand  des  Stiftes  im  Jahre  1862.  — 
Inventar  der  Kirchensachen  im  Jahre  1835.  —  Die  Statthalterei  Ofteringen.  — 
Die  Statthalterei  Mammern.  —  (Der  Catalogus  possessionum  wurde  wörtlich,  der 
Catalogus  religiosorum  und  die  Disciplina  monasterii  Rhenaugieusis  dem  Haupt- 
inhalte nach  im  „Frciburger  Diözesanarchiv"  veröffentlicht.) 

')  Der  Verfasser  beabsichtigt  auch  ein  genaues  Verzeichniss  von  Bucelin's 
Handschriften  nebst  kurzer  Inhaltsangabe  anzufertigen.  Die  meisten  derselben 
befinden  sich  in  der  Privatbibliothek  des  Königs  von  Württemberg.  P.  Nicolaus 
Schmid,  d.  Z.  Küchenmeister  des  Stiftes  Einsiedeln,  hat  seit  Jahren  Material  zu 
einer  Biographie  Bncelin's  gesammelt.  Wie  weit  seine  Arbeit  gediehen,  ist  mir 
nicht  bekannt. 
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S.  77  P.  Fr.  Rauch  wurde  laut  der  Rotel  am  22.  September  (nicht 

Februar)  geboren. 
„  80  P.  Conrad  Renz  starb  am  3.  April  1770  (nicht  20.  Januar). 
Er  war  18  Jahre  Professor  und  hielt  sich  streng  an  die  schola- 
stische Methode.   Er  war  auch  Bibliothekar  und  besass  viele 
Kenntnisse  in  den  mathematischen  Wissenschaften. 
n  83  Ueber  P.  Fr.  Schnitzer  vergl.  Lipowsky,  Musik-Lexikon  S.  314. 
-        Ueber  P.  B.  Vogel  vergl.  Lipowsky,  Musik-Lexikon  S.  358, 
wo  irrthümlich  Salzburg  als  sein  Geburtsort  angegeben  ist.  — 
Starb  am  20.  Oktober  (nicht  April). 
,  89  Die  Anmerkung  sub  Nr.  1  ist  dahin  zu  berichtigen,  dass  P.  Gabriel 
Bucelin  nicht  in  Feldkirch,  sondern  im  Kloster  Weingarten  starb 
und  dort  auch  seine  Ruhestätte  fand.    Seines  hohen  Alters  wegen 
wurde  er  im  Marz  des  Jahres  1681  von  Feldkirch  nach  Wein- 
garten gebracht 
„  96  Das  Tagebuch  des  Abtes  Paulus  Alt  hat  58  Blätter. 
„  98  P.  Conrad  Back  componirte  noch:  Leidensgeschichte  Jesu.  8  S.  4. 

Diese  Handschrift  befindet  sich  in  der  k.  k.  Studienbibliothek  zu  Salzburg. 
„  101  Von  P.  Ulrich  Scbiegg  befindet  sich  zu  Ottobeuren  eine 

GypsbUBte  und  ein  Porträt  in  Lithographie. 
„  106  P.  m.  Feyerabend's  Schrift  sub  Nr.  5  erschien  1807—1809. 
»  110  Das  Liber  mortualis  des  P.  Basil  Miller  hat  87  S.    Die  Manu- 
skripte sub  4  und  5  sind  dem  sub  Nr.  3  beigebunden. 
„  112  Ueber  L.  Aurbacher  vergl  :  N.Nekrolog  der  Deutschen.  XXV.  Jhrg. 
1.  Abth.  S.  383—390.  —  Augsburger  Allgem.  Ztg.  1847.  S.  1322 
bis  1324.  (Der  dortige  Aufsatz  hat  Friedr.  Beck  zum  Verfasser.)  — 
Augsburger  Allgem. Ztg.  1869.  S.136— 137,  u.  1879,  S.  3333—3334. 
—  Aurbacher's  Autobiographie  hat  die  Signatur  cod.  germ.  5259. 
„  113  Nr.  13  lies:  Vorschule  zur  Geschichte  und  Kritik  der  deutschen 
Prosa  und  Poesie  (o.  0.).    1837.    114  S.  —  Zur  Schrift  sub 
Nr.  34:  In  der  Zeitschrift  „Charitas"  erschien:  „Die  Aebte",  eine 
Novelle,  edirt  von  Ed.  von  Schenk.  III.  Jahrg.  1836.  S.  42— 104. 
(Regensb.  bei  Pustet.)  —  Aurbacher  gab  noch  heraus:  „Novellen 
und  lyrische  Gedichte."  —  Im  Jahre  1881  erschien  bei  Herder 
(Freiburg):  „Gesammelte  grössere  Erzählungen  von  L.  Aurbacher. 
Aus  den  Schriften  und  dem  Nachlasse  des  Autors  zusammengestellt 
von  Jos.  Sarreiter.  *    223  S.  8. 

Kempten. 

„  115  Zur  Literatur:  Z.  12  v.  o.  lies:  Meierhofer  (st.  Maierhoer).  — 
Meichelbeck,  P.  c  ;  Der  Ländersegen  aus  der  wechselseitigen  Ver- 
einigung der  Fürsten  und  Unterthanen,  da  der  h.  II.,  des  H.  R. 
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Reichs  Fürst  u.  Abt  von  Kempten,  der  Wim.  Kaiserin  Majestät 
Erzmarschall  Kastolus  I.  aus  dem  nralten  Hanse  der  Reichs -Frei- 
herren Reichlin  von  Meldegg  seine  abteiliche  Einsegnung  hielt 
Kempten.  1794.  104  S.  kl.  8.  —  Karrer,  J.  P.,  Beschreibung 
und  Geschichte  der  Altstadt  Kempten.  Kempten  1828.  (Mit  An- 
sieht  und  Plänen.)  —  Keeel,  kemptisches  Denkmal,  oder  geistliche 
und  weltliche  Geschichte  der  uralten  schwäbischen  Reichsstadt 
Kempten.    Ulm  17fc7. 


St.  Ulrich. 

S.  118  Zur  Literatur:  Die  Schrift:  „Achttägige  8olemnität«,  Zeile  20 
v.  u.  hat  321  Seiten  in  4. 

„  119  Abbildung,  wahrhafte,  aller  ftlrnemen  Hailthumb-Gefttesen  nebst 
knrtzer  Beschreibung  deren  darinn  verschlossenen  Reliquien,  welche 
bei  St.  Ulrich  und  Afra  zu  Augsburg  aufbehalten  werden.  Mit 
56  schönen  Kupfern  von  Manasser.  (Augsbg.)  1630.  4.  —  Hir- 
sching,  Nachrichten.  III./IV.  Bd.  324—326.  —  Petri,  Suevia 
ecclesiastica.  115—119.  —  Schelborn,  J.  G.,  Sammlung  für  Kirchen- 
und  Gelehrtengesch.,  1787,  gibt  S.  237—243  Nachrichten  über 
P.  Clemens  Sender.  —  Zapf,  Augsburger  Biblioth.,  Bd.  II,  621 
bis  627  enthält  die  Literatur  Uber  St.  Ulrich,  doch  sehr  mangelhaft. 

Im  Stadtarchiv  zu  Augsburg  befinden  sich  mehrere  auf 
St.  Ulrich  bezügl.  Archivalien,  darunter  hebe  ich  hervor: 

a)  Inventarium  über  die  Kirchengeräthe  und  Ornamente  in  der 
St.  Ulrichskirche  zu  Augsburg.  Schätzung  des  Kirchensilbers  auf 
Befehl  des  kgl.  Commissärs.  1803.  (Sig.  J  4.4-)  —  b)  Verzeich- 
niss  der  Gülten  und  Güter  des  Klosters  St  Ulrich  in  Bayern, 
Schwaben,  Allgäu,  Bötzen  und  Augsburg  sammt  Umgebung.  (B  i.u) 
c)  Revcnüenstatus  filr  Bayern  und  Augsburg  nach  Auflösung  des 
Reichsstiftes  St.  Ulrich,  1803—1804.  (B  l.7  )  —  d)  Nachruf  des 
Abtes  Joseph  Maria  1790.  (B  25  EL1*)  —  e)  Beschwerden  des 
Abtes  Gregor  8chäfler  wegen  Räumung  der  bisher  vom  Pfarrer 
und  den  Religiösen  bei  St.  Ulrich  innegehabten  Wohnung  in  den 
Gebäuden  des  ehemal.  Reichsstiftes.  —  Auszug  der  Klostergeist- 
lichen von  St.  Ulrich  und  Unterbringung  derselben  im  Joh.  Bapt. 
Fumasischen  Hause  im  Jahre  1806  nebst  einem  Originalbriefe  des 
P.  Placidus  Braun  (B  2.M-  «'«  «••)• 

„  119  P.  Jos.  v.  Zoller  hinterliess  handschriftlich: 

a)  Mouasterium  SS.  Udalrici  et  Afrae  unacum  abbatibus  ac  reli- 
giosis  ab  initio  coloniae  Benedictinae  usque  in  praesens  tempus 
collectum. 
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b)  Ausführliche  Erzählung)  was  sich  im  Kloster  Liezheim  von 
der  Reformation  an  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten  zugetragen. l) 
S.  120  Die  Schrift  des  Coel.  ülayr  sub  Nr.  3  erschien  im  Jahro  1713. 
Die  sub  Nr.  6  De  fide  divina  erschien  1717.    259  S.  4. 

„  121  Ueber  die  kunstreiche  Uhr,  die  P.  Martin  Gutwillig  erfand  und 
selbst  con8truirte  (vergl.  II,  S.  283),  schreibt  er  selbst  an  Ziegel- 
bauer:9) 1)  Non  habet  hoc  solare  horologium  acum  magneticum, 
qua  8aepius  fallit  et  tarde  omnino  subsistit,  neque  semper  eandem 
a  polo  habet  declinationem.  Quapropter  hoc  novum  horologium 
nullum  a  propinquo  ferro  patitur  obstaculum,  sed  ubique  locorum 
exponi  potest.  —  2)  Monstrantur  in  eo  non  solum  singuli  horae 
quadrantes,  sed  etiam  minuta  per  totum  annum.  Unde  horologii 
universalis  nomen  sibi  jure  vindicat  —  3)  Ventorum  nomina  supra 
horizontem  insculpta  gerit  Lineam  meridionalem  ostendit  in  Om- 
nibus hemispherüs  adeoque  terra  marique  usui  esse  potest.  — 
4)  Gaudet  ietud  horologium  iis  praerogativis,  ut  nullum  aliorum  horo« 
logiorum  Vitium  habeat  ...  et  in  multis  aliorum  virtutes  superet 

B  123  Zu  lloldenrieder:  Nach  Braun  lauten  die  Titel  der  von  ihm  zu 
Freising  herausgegebenen  Abhandlungen  also:  1)  Logica  theoretica 
et  practica  et  metaphysica.  1765.  —  2)  Logica  et  metaphysica. 
1765.  —  3)  Physica  particularis.  1766.  Ausserdem  gab  er  noch 
„Positiones  ex  theologia"  heraus. 

„124  Krumm  gab  noch  heraus:  5)  Gedicht  auf  die  8ekundiz  des  Abtes 
Joseph  Maria,  In  Musik  gesetzt  von  P.  Nidgar  Fichtl,  0.  S.  B. 
zu  St  Ulrich.  Augsbg.  1783.  —  6)  Ode  auf  den  Tod  des  Ludwig 
Joseph,  Bischofs  von  Freising.  1788. 

„  124  Zu  P.  Placidus  Braun.  Zur  Literatur  über  ihn:  Frhr.  von 
Hormayr's  Nekrolog  Uber  Braun  steht  im  Bayerischen  Volksfreund. 
Ein  Unterhaltungsblatt  für  alle  Stände.  Münch.  1829.  Nr.  184, 
188,  189,  190,  191  (=  8.804—806,  825—827,  830—831,  834 
bis  835,  839).  —  Benkert's  Religionsfreund  1829,  S.  1537—1540 
(hat  aus  Hormayr  geschöpft).  —  Augsbg.  Ordinari  Post-Ztg.  1829, 
Nr.  266,  S.  7.  —  v.  Hormayr's  Taschenbuch.  1831.  433.  —  Neuer 
Nekrolog  der  Deutschen.  VII.  1829.  713—722.  —  Manz'sche 
Realencyklopädie.  II.  1866.  1140  sq.  —  Liter.  Handweiser.  1866, 
Sp.  66.  —  Den  Nekrolog  in  den  Conferenzarbeiten  hat  Fr.  v.  Paula 
Baader  verfasst  —  gleichfalls  mit  Zugrundelegung  des  Hormayr'schen 
Nekrologs. 

Ueber  Braun's  musikalische  Wirksamkeit  konnte  ich  bloss  Fol- 
gendes auffinden:  Er  leitete  viele  Jahre  das  Orchester  der  Stifts» 

•)  Es  ist  nicht  bekannt,  wohin  diese  zwei  Manuskripte  nach  der  Aufhebung 
gekommen.   P.  Placidus  Braun  kannte  sie  noch. 
•)  Eist,  rei  literariae  IV.  Bd.  S.  731.  • 
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kirche  zu  St.  Ulrich.  In  seinem  Mannesalter  sang  er  eine  schöne 
BassBtimme.  Man  hat  von  ihm  mehrere  Messen  and  eine  Litanei 
de  SanctisBimo.  Er  war  besonders  tüchtig  im  Fngensatz  und  Contra- 
punkt und  ein  grosser  Freund  des  Choralgesanges.  Bei  der  8e- 
kundiz  des  Abtes  Joseph  Maria,  1.  Januar  1783,  wurde  von  ihm 
eine  Messe  aufgeführt,  welche  er  wahrscheinlich  zu  dieser  Festfeier 
eigens  komponirt  hatte. 
Zu  Braun 's  Manuskripten  gehören  noch: 

1)  Catalogus  codicum  manuscriptorum  Bibliothecae  Benedictinorum 
liberi  ae  imperialis  Monasterii  SS.  Udalrici  et  Afrae  Aug.  Vind. 
compilatus  a  P.  PI.  Braun,  p.  t.  bibliothecario.  1787.  1  Bd.  Fol. 
Im  Stadtarchiv  zu  Augsburg  (G  39).  (Zuerst  zählt  Braun  die 
Manuskripte  alphabetisch  nach  den  Verfassern  auf,  dann  in  der 
Ordnung,  wie  sie  in  der  Bibliothek  aufgestellt  waren.) 

2)  Catalogus  librorum  impressorum  in  magna  bibl.  üb.  et  imp. 
monasterii  SS.  Udalrici  et  Afrae  Aug.  Vind.  extantium  sub  R.  R. 
et  A.  8.  R.  J.  Praelato  Josepho  Maria  a  P.  PI.  Braun  renovatus 
et  auetus  a.  1787.  3  Bde.  Fol.  (Daselbst.)  Dieser  mit  grosser 
Genauigkeit  abgefasste  Katalog  hat  noch  vor  vielen  anderen  diesen 
besonderen  Vorzug,  dass  Braun  auch  alle  in  Sammelwerken  vor- 
kommenden Abhandlungen  nach  den  Autoren  in  alphabetischer  Ordnung 
anzeigt  und  Anmerkungen  über  die  Seltenheit  mancher  Bücher  beifügt. 

Seine  Geschichte  des  Stiftes  St  Ulrich  enthalt  5  Abtheilungen. 
L  Gründung  und  religiöse  Verfassung.  68  S.  4.  —  II.  Besitzungen 
des  Stiftes  in  Schwaben.  40  S.  —  III.  Besitzungen  im  üerzogthum 
Bayern.  38  8.  —  IV.  Besitzungen  im  Herzogthum  Neuburg.  — 
Propstei  Liezheim.  —  Besitzungen  in  Tyrol.  32  S.  —  V.  Die  ge- 
lehrten Männer  des  Stiftes.  96  S.  —  Diese  5  Abteilungen  hätten 
nach  B  raun  's  Absicht  als  II.  Band  der  „Geschichte  der  Kirche  und 
des  Stiftes  der  HH.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg,  Augsburg  1817* 
erscheinen  sollen.  Aber  Niemand  wollte  den  Verlag  übernehmen. 
Der  Verfasser  dieser  Nachträge  Hess  im  Sommer  des  Jahres  1883 
von  diesem  kostbaren,  bis  dahin  nur  in  einem  Exemplare  vorhan- 
denen Manuskripte  eine  genaue  Copie  anfertigen.  —  Der  Codex 
Diplomaticus  episcopatus  Augustani  2  Quartbände,  hat  484  und 
652  88. ») 

')  Die  auf  S.  125  Note  1  angegebenen  Todestage  der  vier  Convenhialen 
sind  folgender  Weise  zu  berichtigen:  P.  Martin  Prom berger  f  18.  Dezember 
(nicht  20.);  P.  Wicterp  Woerle  f  10.  Jänner  (nicht  11.);  P.  Magnus  Stiboeck 
t  30.  Jänner  (nicht  81.);  P.  Augustin  Drichtler  f  27.  Jänner  (nicht  28.). 
Letztgenannter  starb  nicht  an  der  Epidemie,  sondern  an  einer  andern  Krank- 
heit. —  Zu  den  irrigen  Angaben  gaben  fehlerhafte  Einträge  in  einem  Nekro- 
logium  Veranlassung.  Erst  später  erhielt  der  Verfasser  die  Botein  selbst  zur 
Einsicht. 
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Dem  Archiv  des  Stiftes  stand  Braun  seit  1790  vor. 
S.  132/133  Ueber  B.  Abt,  s.  N.  Nekrolog  der  Deutschen  XXV.  1,  S.  138. 

Seine  Schrift  sab  Nr.  4  erschien  in  II.  Aufl.  1855  (nicht  1852). 
Er  schrieb  noch:  6)  Gründlicher  Fastenunterricht.  —  6)  Rede  am 
Grabe  einer  hoffnungsvollen  Christin,  der  einzigen  Tochter  einer 
Wittwe.  (Conferenzarbeiten  der  Augsburgischen  Diözefiu-Geistl.  1832. 
S.  226—232.) 

„  133  P.  Petrus  Hl.  Mayr.    Beide  Schriften  sub  4  und  5  erschienen 
1818  in  Augsburg. 

Zu  den  verdienten  Religiösen  dieses  Stiftes  ge- 
hören noch: 

P.  Petrus  Mar.  Popp,  geb.  zu  Rain  1.  November  1701. 
Er  war  der  Sohn  des  Bruders  des  Abtes  Willibald  von  St.  Ulrich. 
Er  machte  zu  Ingolstadt  seine  Studien  und  trat  als  Philosoph 
in  das  Stift,  wo  er  am  23.  Mai  1723  Profess  ablegte.  Abt 
Willibald  schickte  ihn  zur  Ausbildung  nach  Rom  in  das  Col- 
legium  germanicum.  Dort  benutzte  er  sorgfältig  die  Gelegen- 
heit zu  allseitiger  Ausbildung,  wurde  vom  Papste  Benedikt  \UI. 
zum  Priester  geweiht  und  las  21.  März  1726  die  erste  heilige 
Messe.  In  sein  Kloster  zurückgekehrt  zeigte  er  in  den  ihm 
anvertrauten  Aemtern  gewissenhafte  Pünktlichkeit  und  Religio- 
sität.* Als  Prior  hielt  er  strenge  Ordnung  und  ging  mit  seinem 
moralischen  Beispiel  immer  voraus.  „Dieser  Charakter  machte 
ihn  würdig,  eine  Infel  auf  seinem  Haupte  zu  tragen.  Aber  eben 
dieses  (schreibt  Braun)  bewog  einige  Leichtsinnige,  dass  sie 
solche  auf  Einen  brachten ,  der  das  Stift  in  den  tiefsten  Ver- 
fall stürzte.  Dieser1)  suchte  den  frommen  ernsthaften  und 
sehr  pünktlichen  Prior  bald  von  seiner  Seite  zu  schaffen  und 
bestellte  ihn  zum  Propst  in  Liezheim."9)  Popp  verdient  unter 
den  Literaten  einen  Platz  theils  wegen  seiner  vorzüglichen 
Kenntnisse  in  den  theologischen  Wissenschaften,  theils  auch 
dessbalb,  weil  er  unter  Abt  Cölestin  die  Bibliothek  ordnete, 
einen  brauchbaren  Katalog  verfasste  und  dieselbe  mit  einer 
grossen  Zahl  wissenschaftlicher  Werke  vermehrte.  Auch  legte 
er  eine  kostbare  Sammlung  von  Kupferstichen  an.  Er  starb 
als  Propst  zu  Liezheim  21.  April  1766  und  erhielt  dort  seine 
Ruhestätte. 

P.  Aemilian  Angerniayer ,  geb.  zu  Pleinfeld  in  Franken 
3.  Mai  1735,  studirtc  zu  Wien,  Neuburg  und  Augsburg.  Seine 

')  Es  wurde  Jos.  Maria  von  Langenmantel  als  Abt  gewählt,  der  zum  Un- 
segen  des  Stiftes  vom  2.  April  1753  bis  16.  Februar  1790  regierte. 

*)  Wörtlich  aus  Braun's  Gesch.  v.  St.  Ulrich  „Die  gelehrten  Männer  des 
Stiftes"  entnommen. 


Digitized  by  Google 


8t  Ulrich. 


treffliche  Bildung  sowie  seine  Fertigkeit  auf  der  Violin  verdankte 
er  dem  Seminar  zu  Nenburg.  Er  machte  13.  November  1755 
Profess.  Als  Kleriker  hörte  er  bei  den  Dominikanern  zu  Augs- 
burg die  Theologie  und  unterzog  sich  auch  einer  öffentlichen 
Disputation.  Neomyst  14.  Oktober  1759.  Nachdem  er  privatim 
noch  die  Moraltheologie  studirt  hatte,  verlegte  er  sich  auf  Ab- 
fassung musikalischer  Compositionen,  welche  herrliche  Proben 
seines  Genies  sind.  Vom  Jahre  1768  —  1772  lehrte  er  im 
<  Kloster  Dogmatik.  Von  1774—1777  war  er  Professor  der 
Theologie  im  Kloster  St  Magnus  zu  Füssen.  Nach  Hause  zurück- 
gekehrt  wurde  er  Director  clericorum  und  starb  9.  Mai  1803. 
Schriften: 

1)  Positionen  dogmatico-scholasticae.    Aug.  Vind.  1772. 

2)  Positiones  dogmatico-scholasticae.    Fuessae  1775. 

P.  Benno  Gelterle,  geb.  zu  Thannhausen  in  Schwaben 
1.  April  1737,  studirte  zu  Augsburg,  Profess  11.  November  1759, 
Neomyst  12.  Oktober  1761.  Chorregent,  Professor  der  Philo- 
sophie und  Theologie,  Novizenmeister,  Prior.  Ein  schweres 
Fussleiden  nöthigte  ihn,  dem  Priorat  zu  entsagen.  Durch 
13  Jahre  war  er  an  das  Zimmer  gebannt  und  in  der  letzten 
Zeit  konnte  er  selbst  das  Bett  nicht  mehr  verlassen.  Man  fand 
ihn  am  24.  Juni  1803  todt  im  Bette.  „Musicant  sacram  sin- 
gulariter  adjuvit;  ob  insignem  in  ea  arte  peritiam,  chori  regens 
bis  con8titutus,  quo  munere  sie  perfunetus  est,  ut  novis  in- 
ventis  musicis,  tum  alienis  tum  etiam  propriis  chori  suppel- 
lectilem  magnopere  ampliaverit.  Erat  ipse  in  conversatione 
amoenus  et  affabilis,  hilaris  Semper  et  serenus  ore;  gravis 
simul  et  maturus,  item  m  ans  actus,  paeificus,  offene!  i  et  offen- 
dere  difficillimus  etc."  (Rotula.) 

P.  Augustin  Drichtler,  geb.  zu  Augsburg  30.  Oktober  1742, 
studirte  zu  Augsburg,  Profess  13.  Oktober  1762,  Neomyst 
26.  Oktober  1766.  Mit  Einverstandniss  des  für  die  Wissen- 
schaften eingenommenen  Abtes  Wicterp  errichtete  er  ein  mathe- 
matisches Museum  und  versah  es  mit  Instrumenten,  legte  ein 
Naturalienkabinet  an  und  ordnete  es  systematisch.  Nachdem 
er  Prior  gewesen,  wurde  er  1798  Superior  in  Liezheim,  wo  er 
auch  Gelegenheit  fand,  seine  ökonomische  Tüchtigkeit  zu  er- 
proben. Seine  Verwaltung  wurde  durch  die  Franzosen  sehr 
getrübt.  Die  Säkularisation  machte  endlich  seiner  segens- 
reichen Thätigkeit  ein  Ende. 

Im  November  1802  wurde  er  nebst  den  zwei  anderen  Reli 
giosen,  die  zu  Liezheim  residirten,  pensionirt,  worauf  er  sich 
zu  seinen  Mitbrüdern  nach  St.  Ulrich  begab.   Nach  der  Er- 
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hebung  und  Uebersetzung  des  Leibes  der  heiligen  Afra,  zu 
deren  Verherrlichung  er  Vieles  beitrug,  starb  er  an  einem 
Magenübel1)  27.  Januar  1806.  Er  fand  als  der  Letzte  im 
Kloster  seine  Ruhestätte. 

P.  Kidgar  Fichtl,  geb.  zu  Bocksberg  5.  Dezember  1748, 
Profess  21.  November  1769,  Neomyst  4.  Juni  1772,  Chorregent 
zu  St.  Ulrich  (zur  Zeit  der  Aufhebung)  und  Componist,  starb 
zu  Augsburg  27.  Februar  1817. 

P.  Rupert  Streicher,  geb.  zu  Tttrkenfeld  28.  Oktober  1766, 
Profess  13.  November  1787,  Neomyst  6.  Januar  1791,  wurde 
nach  der  Aufhebung  des  Klosters  Chorregent  zu  St.  Georgen 
in  Augsburg,  und  dann  zu  St.  Ulrich,  starb  dort  10.  Mai  1837. 

Hl.  Kreuz  in  Donauwörth. 

S.  135  Zur  Literatur:  Hirsching,  Nachrichten.    VI.  26. 

„  138  Ein  sehr  gelungenes  Porträt  des  P.  Beda  Mayr  (in  Oel  aus- 
geführt  von  Degle  im  Jahre  1792)  hat  Herr  Benefiziat  Bauten- 
bacher zu  Günzburg  dem  hlstor.  Verein  von  Schwaben  ge- 
schenkt. 

„  143  P.  Aeniilian  Gerstner  starb  in  Donauwörth. 

„  143  Zu  Nota  2):  Der  von  Petzhold  t  redigirte  N.  Anzeiger  für  Biblio- 
graphie 1881,  1.  Heft,  S.  2 — 11  enthält  ein  genaues  Verzeichniss 
aller  Schriften  Bronner's  und  Daten  Über  seine  weiteren  Lebens- 
schicksalc.  —  Die  Zeitschrift  „Argovia"  enthält  im  XII.  Bde. 
.Aus  Fr.  Xav.  Bronner's  Tagebuch  einer  Reise  nach  Kasan." 

Mehrerau. 

„  150  Aus  Ramsperg's  und  Ap.  Hueber's  bist.  Abhandlungen  geht  (wie 
P.  Lanr.  Wocher  dem  Verfasser  mittheilt)  unzweifelhaft  die 
Präexistenz  des  Klosters  Mehrerau  vor  dem  Jahre  1098  und 
die  Gründang  einer  klösterlichen  Genossenschaft  durch  die  HH. 
Columban  und  Gallus  hervor.  —  Zu  Mehrerau  existirt  noch 
eine  Abbildung  des  Klosters  in  Oel  aus  der  Zeit  des  Apronian 
Hueber. 

„  151  Z.  5  v.  o.  lies:  118.  Bd.,  1847.  II,  1. 

„  151  Zur  Literatur:  Biographische  Daten  über  die  P.  P.  Fr.  Ramsperg 
und  Fr.  I'appus  enthalten  die  „Kath.  Blätter  aus  Tirol-.  1845. 
8.  777.  —  Chronologisches  Verzeichniss  der  Urkunden  des  ehem. 


')  Nicht  (wie  8.  125  angegeben)  an  der  Epidemie, 
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Stiftes  Mehrerau  von  J.  G.  Hummel,  Pfarrer.  (XVII.  und  XIX. 
Bericht  des  Bregenzer  Museums.) 

152  Z.  17  v.  o.:  Die  Schrift  des  Franz  Pappiis  sub  Nr.  2  hat  folgenden 
Titel:  „Liber  vitae  tripartitae  corporalis,  spiritualis  et  moralis,"  h.  e. 
Liber  Genesis  litteraliter  et  mystice  nova  metbodo  expositus.  Cam- 
piduni (Mayr)  1709.  8. 

152  Zu  den  Handschriften :  Chronicon  abbat is  [Aloysii  Sprenger]  Augiae 
majoris  von  1690 — 1696.    (Im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck.) 

152  Die  biographischen  Daten  über  P.  Apronian  llueber  sind 
nach  der  Rotel  folgender  Weise  zu  berichtigen:  Er  war  geb. 
am  4.  Augii9t  1682,  machte  die  niederen  Studien  im  Kloster 
Mehrerau,  die  höheren  unter  den  Jesuiten,  und  trat  1699  in 
den  Orden.  (Die  Zeit  der  Profess  ist  nicht  angegeben.)  —  Er 
war  16  Jahre  Professor  der  Theologie  und  Philosophie,  die  er 
nach  den  Grundsätzen  und  der  Methode  des  heiligen  Thomas 
v.  Aquin  vortrug,  Novizenmeister  und  31  Jahre  Prior.  Er  starb 
am  2.  Februar  1755.  Er  war  auch  Mitglied  der  Societas 
litteraria  germano-benedictina. 

153  P.  Joachim  Reichart  wurde  am  13.  Oktober  1725  Priester. 

154  P.  Paul  Popelin  wurde  (laut  der  Rotel)  am  16.  Oktober  1693 
geboren  und  1719  Priester.  Er  war  Moderator  der  Kleriker, 
Bibliothekar  und  Cellerarius. 

Zu  den  Schriftstellern  von  Mehrerau  gehört  noch: 
158  P.  Petrus  Pumpel,  geb.  zu  Feldkirch  2.  September  1772, 
studirtc  am  Gymnasium  seiner  Heimat,  dann  zu  Innsbrack 
Philosophie,  Profess  1798,  Priester  22.  September  1798.  Er 
war  einige  Jahre  Lehrer  an  der  Stiftsschule  und  Kellermeister. 
Im  Jahre  1801  kam  er  als  Pfarrer  nach  Grtincnbach,  wo  er 
29  Jahre  wirkte.  Körperlicher  Gebrechen  wegen  resignirte  er 
freiwillig  1830,  verblieb  aber  zu  Grünenbach,  seine  Klosterpen- 
sion von  400  fl.  geniessend.  Er  starb  zu  Grünenbach  am 
25.  August  1836,  wo  seit  dem  Jahre  1453  ohne  Unterbrechung 
Religiösen  aus  dem  Stifte  Mehrerau  die  Seelsorge  versahen. 

Schriften : 

1)  Ein  Wort  zu  seiner  Zeit,  gesprochen  und  jederzeit  dem  Leser 
nützlich,  oder  Grabreden.  Isni  (bei  Rauch)  1823.  2  Bde.  80  und 
208  8.    kl.  8. 

2)  Praktisches  Krankenbuch  zum  gemeinnützigen  Gebrauch  für 
Seelsorger,  auch  fllr  die,  welche  um  Kranke  Bind.  Isni  (bei  Rauch) 
1824.    265  S.  8. 
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Elchingen. 

S.  159  Zur  Literatur:  Petri,  Snevia  ecclesiastica.  303—309.  —  Birle 
Aug.,  Bericht  Uber  die  Schlacht  von  Elchingen,  14.  Oct  1805,  von 
einem  Angenzeugen,  einem  ungenannten  Benediktiner  von  Elchingen. 
(Zeitschrift  des  hißt  Vereins  von  Schwaben.    1879.   8.  51—70.) 

I.  In  der  Staatsbibliothek  zn  München: 

Kurze  Beschreibung  des  U.  L.  Fr.  Gotteshauses  Elchingen.  47  Bl.  4. 

II.  Im  Reichsarchiv  zu  München: 

Ein  Sammelband,  Elchingensia  Nr.  25,  405  Bl.,  Fol.,  enthält: 

1)  Diarium  P.  Anselmi  Bauser,  incoeptum  2.  Juni  1G57 — 1680 
(Blatt  1—62).  —  2)  Fragmentum  Diarii  vom  Jahre  1689,  1708 
bis  1711  (Blatt  81,  82,  83,  275—282,  und  347).  —  3)  Diarium 
P.  Galli  Müttermayr  (t  1.  December  1686)  vom  21.  April  1683 
bis  1685  inclusive  (Blatt  292—302).  —  4)  Nomina  eorum,  qui 
professionem  emiserunt  in  monaBt.  Elchingensi  a  saeculo  XVI.  Der 
Erste,  der  verzeichnet  wird,  ist  P.  Martin  Stumpp,  der  Letzte  P.  Pla- 
cidus Eberle  (t  1792)  (Blatt  347—349).  Dieser  Band  enthält  auch 
einen  Plan  der  Stiftskirche  und  des  Klosters. 

Sammelband  Nr.  26  enthält:  1)  Verzeichniss  der  verstorbenen 
Patres  und  Fratres  vom  Jahre  1521—1729  (Fol.  48—51).  — 

2)  Verzeichniss  der  Professen  vom  Jahre  1548—1689  (Fol.  62).  — 

3)  Chronik  des  Klosters  Elchingen  bis  zum  Jahre  1489  (saec.  XVIII) 
—  4)  Kürzere  Chroniken  und  annalistische  Aufzeichnungen. 

Nr.  46.  Ausführliches  Repcrtorium  Uber  das  Archiv  des  Klosters 
Elchingen  von  P.  Columban  Luz  (geschrieben  von  1764 — 1778). 
5  Bde.:  I.  496;  II.  194;  III.  271;  IV.  184;  V.  59  +  35  SS. 

III.  In  der  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg: 
Cod.  germ.  383:  Annales  monasterii  Elchingensis  2  Tomi.  Tom.  I. 

von  1600—1700;  Tom.  II.  von  1700—1785.  —  Cod.  germ.  378: 
Diaria  monasterii  Elchingensis  ab  a.  1629 — 1725.  —  Cod.  germ. : 
384:  Centones  historici  de  ortu  monasterii  Elchingensis.  saec.  XVII. 
et  XV11I. 

IV.  Im  Pfarrarchiv  zu  Ober-Elchingen: 

Streitigkeiten  wegen  der  Schirmvogtei  mit  den  Ulmern  von  1484 
bis  1652.  1  Bd.  272  8.  Fol.  —  Acta  Congregationis  v.  1729 
bis  1732.  —  Diaria  v.  1696—1714.  —  Verschiedene  Notizen 
über  Kl.  Elchingen  und  dessen  Aebte  vom  Jahre  1431—1793 
(ohne  Angabe  des  Verfassers).  —  Tagebuch  der  Pfarrei  Ober- 
elchingen, begonnen  von  P.  Julian  Edelmann1)  im  Jahre  1801, 

')  Geboren  zu  Unterelchingen  10.  Oktober  1757,  studirte  zu  Elchingen  und 
Dillingen,  Profeas  24.  Oktober  1779,  primizirte  18.  September  1784,  versah  vom 
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fortgesetzt  bis  1832.  —  Ein  grosser  Theil  der  Urkunden  ging 
bei  der  Aufhebung  nebst  anderen  Archivalien  zu  Grunde.  Einen 
Theil  davon  nahm  der  ehem.  Conventual  P.  Petrus  Martin  (nach- 
maliger Pfarrer  von  Elchingen)  zu  sich.    Dieser  lieh  sie  dem  Bisehof 
Keller  in  Rottenburg  zur  Einsicht  —  P.  Peter  starb,  ohne  sie 
wieder  von  Rottenburg  zurückerhalten  zu  haben.    Auch  Bischof 
Keller  starb,  und  so  wurden  die  genannten  Akten  zugleich  mit 
seinem  Eigenthum  versteigert    Durch  Zufall  kam  man  darauf, 
dass  dieselben  in  Rottenburg  zurückgeblieben  und  mit  dem  Nach- 
lasse des  dortigen  Bischofs  versteigert  worden  seien.    Nähere  Nach- 
forschungen ergaben ,  dass  sie  sich  im  Besitze  eines  Antiquars  in 
Ulm  befanden,  von  welchem  sie  circa  1845  oder  1846  durch  die 
königliche  Regierung  in  Augsburg  um  den  Preis  von  circa  30  fl. 
erworben  wurden.  Wo  sich  nun  diese  Archivalien  befinden,  konnte 
ich  nicht  erfahren. ') 

S.  101  Z.  G  v.  o.:    Die  Schrift  sub  Nr.  6  Tract.  de  off.  erschien  in  4. 

„  162  Zu  P.  Columb.  Lui.  Seine  Schrift  sub  Nr.  10  hat  den  Titel 
„Hebdomada«,  nicht  Hebdomas,  besteht  aus  2  Thcilen  und  ist  mit 
vielen  Kupfern  versehen.  Von  ihm  soll  auch  sein:  , Kernlehre  der 
praktischen  Andacht.«  II.  Aufl.  Augsburg  1797.  Uebcr  sein  Archiv- 
Repertorium  b.  Seite  61  Nr.  46. 

„  163  Zu  WidmanQ's  Schriften:  8)  Zweite  Predigt  beim  Jubiläum  der 
Wallfahrt  Maria  Schiessen,  7.  August  1781.  In  der  Schrift:  „Voll- 
ständiger Entwurf  der  im  Jahre  1781  vollbrachten  Jubelfeier  in 
Schiessen.  Günzburg  (bei  Wagegg) 

„  164  Friedinger's  Abhandlung  im  Constanzer  Archiv,  II,  475—483, 


Kloster  ans  excurrendo  seit  178C  die  Pfarrei  Thalfingen,  war  Subprior  und  seit 
1801  Pfarrer  zu  Elchingen.  Am  21.  März  1805  wurde  er  pensionirt  und  versah 
von  dieser  Zeit  bis  zu  seinem  Tode  die  Stelle  eines  Hilfspriesters  zu  Elchingen. 
Er  starb  im  Rufe  hoher  Frömmigkeit  18.  Januar  1835.  Ein  kurzer  Nekrolog 
Uber  ihn  findet  sich  im  „Salzburger  Kirchenblatte*  1878,  Nr.  12.  —  Auch  soll 
circa  1835—1836  zu  Weissenborn  bei  Fr.  Xav.  Stiegclc  über  ihn  eine  kurze 
Lebensbeschreibung  in  Druck  erschienen  sein,  welche  ich  aber  nicht  selbst  ge- 
sehen habe.  —  Seiner  erwähnt  auch  der  N.  Nekrolog  der  Deutschen.  XIII.  Jahrg. 
(1835)  S.  1173-1175. 

')  Zu  Elchingcn  findet  sich  noch  ein  Theil  der  nun  höchst  selten  gewor- 
denen Rotein  von  Klöstern  vor,  mit  denen  Elchingen  conföderirt  war.  Sie  füllen 
16  Bde.  Fol.  (Das  Inhaltsverzeichniss  s.  unten  S.  82  Anmerkung.)  In  dieser 
Sammlung  sind  die  Rotein  aus  den  Klöstern  Wiblingen,  Zwiefalten  und  Ochsen- 
hauson  aus  den  Jahren  1779—1791  (so  viel  mir  bekannt)  die  einzig  noch  existirenden ; 
aus  den  Jahren  1791—1802  konnte  ich  keine  auffinden.  Bis  1779  finden  sich  die 
Rotein  dieser  drei  Klöster  zum  Theil  in  der  Rotelnsammlung  au  Ottobeuren,  welche 
mit  1779  schliesst  Dass  die  Rotein  der  Elchingersammlung  nur  bis  1791  geht,  durfte 
wahrscheinlich  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die  nach  1791  eingelaufenen  zur 
Zeit  der  Aufhebung  nicht  gebunden  waren,  und  auf  diese  Weise  verloren  gingen. 
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lautet:  „Welchen  Nutzen  kann  der  Seelsorger  für  seine  Berufs- 
geechäfte  aus  der  Welt  und  welchen  aus  der  Kirchengesch iehte 
ziehen ?u    Ich  kenne  von  ihm  bloss  diese  einzige  Abhandlung. 

Zu  den  Componisten  des  Klosters  Elchingen  gehört:  , 
P.  Ambro»  Lutzenberger,  geb.  zu  Ichenhausen  20.  Dezember 
1767,  Profess  24.  Juni  1787,  Neomyst  16.  September  1792, 
lebte  1823  mit  einigen  anderen  Mitbrtidern  als  Quieszent  in 
Oberelchingen,  starb  als  Organist  zu  Augsburg  27.  März  1834. 

Er  gab  in  Druck: 

w  Vierzehn  kleine,  theils  grössere  Präludien  oder  Vorspiele,  nebst 
56  Cadenzon  aus  den  gewöhnlich  vorkommenden  Tonarten  für 
minder  und  mehr  geübte  Orgel-  oder  Pianofortespieler."  Augsburg 
bei  Böhm  (o.  Jahrz). 

Fultenbach. 

S.  165  Literatur:  Petri,  Suevia  ecclesiastica  342.  —  Tausendjähriges 
Jubelfest  des  Klosters  Fnltenbach  1739,  nebst  den  dabei  gehaltenen 
Predigten.    Dillingen  1739.    4.  —  Austria  sacra,  IL  Bd.  486. 
I.  Handschriftlich:  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Correspondenz  und  Aufzeichnungen  des  Abtes  Magnus  von  Fulten- 
bach.  1707—1712.  Cod.  lat.  27190. 
IL  Im  Stadtarchiv  zu  Augsburg: 

Correspondenz  des  Klosters  Neresheim  mit  Fnltenbach,  die  Ad- 
ministration dieses  Klosters  betreffend  aus  den  Jahren  1773,  1777, 
1791.    (Neresheimer  Akten  Nr.  105.) 

III.  In  der  Bibliothek  des  Schlosses  (ehem.Kl.)Neresheim: 
Güterbeschreibung  des  Klosters  Fnltenbach.    1  Bd.   Fol.  ») 
„  165  Von  Abt  Michael  von  Fultenbach  erschien  noch:  Trauerrede  auf 
Abt  Willibald  (Popp)  von  St.  Ulrich.  1728.  (Druckort  unbekannt.) 
„  1G6  Z.  7  v.  u.:   Zur  Biographie  des  P.  Placidus  Buz.  Er 
war  geboren  zu  Bayrshofen  bei  Dillingen,  studirte  zu  Freising 
die  niedern  Schulen,   zu  Dillingen  Philosophie  und  Theo- 
logie, nach  deren  Vollendung  er  in  den  Orden  trat.  Profess 
1.  Mai  1746,  Neomyst  7.  Juli  1748.  Er  war  zwei  Jahre  Kaplan 
zu  Nonnberg  und  besuchte  zugleich  die  Universität  zu  Salz- 

•)  In  dieses  Manuscript  hat  vorne  eigenhändig  Abt  Benedikt  M.  von 
Neresheim  und  Administrator  von  Fultenbach  hineingeschrieben :  „Dieses  Buch  habe 
der  Ursachen  abschreiben  und  vidimiren  lassen,  damit  in  Falle,  dass  das  Kloster 
Fultenbach  um  die  darinnen  befindliche  Documenta  bey  etwann  leidiger  um- 
ständen durch  ohngetreuer  oder  gewaltthätige  Hände  kommen,  oder  in  Unglücks- 
fällen, dass  selbes  zu  Grund  gehen  sollte,  dieses  allhier  zu  finden  wäre,  wo  es 
sodann  ohne  geringsten  Anstand  dorthin  abgegeben  werden  sollte. 

Reichsstift  Neresheim  21.  Dezember  1776.« 
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bürg,  um  sich  auf  eine  Professur  vorzubereiten.  Nachdem  er 
zu  Salzburg  seine  Lehrthätigkeit  beendet  hatte,  war  er  im 
Stifte  Novizenmeister,  2  Jahre  Professor  der  Philosophie,  3  Jahre 
Prior,  dann  Pfarrer  von  Ellerbach,  zuletzt  Stiflsökonom.  Er 
starb  16.  Dezember  1771  im  50.  Lebensjahre. 


Deggingen. 

S.  167  Literatur:  Petri,  Suevia  ecclesiaatica  257.  —  Die  ehem.  Abtei 
Deggingen.    (Sulzbacher  Kalender  1882,  8.  111 — 116.) 

„  168  Z.  13  v.  u. :  Zu  P.  Mich.  Dobler.  Ueber  seine  Compo- 
sitionen  schreibt  die  Rotel:  „Ab  organo  progressum  fecit  ad 
componendos  modulos  musicos,  non  lllos  quidem,  qui  jocos 
theatri  aut  genium  redolerent,  scd  quod  laudis  divinae  in  cc- 
clesia  sanctitas  exposceret,  graves,  devotos  et  spiritni 
compunctionis  promovendo  natos  et  factos." 

,  169  Ueber  Placidus  Dinger  vergl.  Königsdorfer,  C,  Leichenrede 
auf  Abt  Placidus.   (In  den  37  Predigten  S.  469—507.) 


Irrsee. 

v  170  Zur  Zeit  der  Säkularisation  bestand  der  Besitz  des  Stiftes  aus 
dem  Markte  Irrsee,  dem  Schlösschen  Bickenried,  den  sechs 
PfarrdÖrfern  Pforzen,  Rieden,  Sehlingen,  Lauchdorf,  Ketter- 
schwang, Mauerstetten  und  Eggenthal,  aus  zwei  Kirchdörfern 
Frankenhofen  und  Romataried,  ans  sechs  Weilern:  Eiberg, 
Hasslach,  Oppenried,  Wielen,  Grossried  und  Hansen  und  aus 
den  Einöden  Grub,  Röhrwang  und  Schleifmtihle. «) 

„  170  Zur  Literatur:  Petri,  Suevia  ecclesiaatica.  823.  —  Der  genaue 
Titel  der  Schrift  Tria  castra  ist:  „Sive  atativa  honoris,  d.  i.  drey 
mit  herrlichen  Triumph -Gezeiten  wolgezierte  Lager,  durch  welche 
der  unüberwindliche  Held,  König  und  Märtyrer  Eugeniua  in  des* 
hl.  römisch.  Reichs  U.  L.  Fr.  Gottahauss  Irsee  0.  8.  B.  Anno  1668 
den  10.  Jnny  hochfeyrlich  eingeführt  u.  beygeaetzt  worden.  Typia 
ducalis  monaat.  Campidonenai8  per  Rudolphum  Dreher.  1668.  4. 
Mit  Abbildung  des  Stiftes  Irsee  in  Kupfer  und  musikalischer  Beilage." 


')  Die  zur  Zeit  des  Schwedcnkrieges  in  das  Stift  Kreuzlingen  bei  Constanz 
geflüchteten  Kloster  Irrseeischen  Urkunden  und  der  damals  auf  100,000  fl.  gewer- 
thete  Kloster-  und  Kirchenschatz  (was  Alles  in  zehn  Weinfässern  verpackt  wary 
wurden  1632  bei  der  Belagerung  der  nahen  Stadt  Constanz  iu  Kreuztingen  voo 
den  Schweden  entdeckt  und  alle  Urkunden,  Saalbücher  und  Codices  im  Kloster- 
hofe  zu  Kreuzlingen  verbrannt.   (Kl.  Irrseeische  Chronik.) 
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I.  Handschriften:  In  der  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu 
Augsburg: 

Chronicon  Ursinense.  3  Bde.  4.  Cod.  germ.  385.  Vol.  I.  Pars  II. 
(Pars  I.  fehlt),  opera  P.  Placidi  Emer,  continet  varia  documenta. 
714  8.    Vol.  II.    Chronicon  imperial,  monast.  B.  V.  Mariae  in 
Ursin  Augustanae  dioecesis,  continuatum  de  anno  1710 — 1784, 
a  P.  Honorio  Grieninger.  505  8.  Vol.  III.  v.  J.  1784,  ab  electione 
Honorii  abbatis  usque  ad  a.  1808  von  P.  Hon.  Grieninger.  350  Bl. 
(Vergl.  das  von  mir  8. 174  sub  a)  angeführte  Manuskript  Grieninger's.) 
H.  In  der  Staatsbibliothek  zu  München: 
Kurze  Information  über  die  ältesten  Vögte,  Schutzherren  und 
Advokaten  des  Klosters  Irsee  (saec.  XVIU.  1  Fasz.).  —  Aufzeich- 
nungen Uber  die  Reihenfolge  der  Aebte  (saec.  XVII.). 
III.  In  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Florian: 
Chronicon  imperialis  monasterii  Ursinensis  von  der  Stiftung  des- 
selben 1182—1710.    Cod.  papyr.  saec.  XVIII.   2  Bde.   235  und 
228  SS. 

S.  170  Zu  Nota  ').  P.  Magnus  Remy,  geb.  zu  Graz  29.  Jänner  1674, 
machte  zu  Irrsee  als  Laienbruder  Profess  24.  Juni  1700.  Erst 
später  wurde  er  zu  den  theologischen  Studien  zugelassen  und  am 
20.  October  1720  Priester,  f  >m  Kloster  28.  Juli  1734. 
„  171  Z.  15  v.  o.:  P.  Placidus  Einer  (so  hat  die  Rotel)  war  geb.  zu 
Gmund  in  Schwaben,  war  Pfarrer  zu  Irrsee,  Novizenmeister  und 
Subprior.  f  25.  Jänner  1716,  43  Jahre  alt,  23  Jahre  im  Orden, 
19  Jahre  Priester. 
.  171  P.  Meinrad  Spiess  starb  am  12.  Jnni  (nicht  Juli). 

Seiner  Schrift  sub  Nr.  8  ist  das  Porträt  des  Abtes  Anselm  von 
Ottobeuren  beigefügt. 

Zu  seinen  Compositioncn  gehören  noch  folgende  Manuskripte: 

a)  Missa  quadragesimalis  ex  E-moll  in  contrapuncto  a  canto, 
alto,  tenore,  basso,  cembalo,  violone.    (Bibliothek  zu  Ottobeuren.) 

b)  Missa  ex  C-moll  quadragesimalis,  VI.,  a  canto,  alto,  tenore, 
basso,  cembalo,  violone.  (Daselbst) 

„  172  Z.  10  v.  o.    Die  Schrift  „Liber"  etc.  erschien  in  4. 

„  172  Z.  16  v.  o.  P.  Candidus  Werte  machte  Profess  am  11.  No- 
vember 173C.   Seine  Schrift  sub  Nr.  2  erschien  1755. 

„  173  Z.  4  v.  u.  lies:  Zapf  ...  IV.  (nicht  II.)  Brief. 

„  174  Von  Grieninger's  Manuskript  sub  c)  existirt  noch  ein  zweites 
Exemplar  in  der  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg.  Cod. 
germ.  Nr.  386.  (Ob  Autographum,  ist  nicht  bekannt.)  S.  oben 
die  Literatur  S.  64. 

„  174  P.  Feichtuiayr  starb  zu  Schwabmünchen. 

Undner.   Nachträge.  § 
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S.  174  Zu  den  verdienten  Religiösen  gehört: 

P.  Sympert  Manostetter,  geboren  zu  Augsburg  21.  Sep- 
tember 1773,  Profess  25.  September  1791.  —  Nach  der  Auf- 
hebung wurde  er  Hofmeister  bei  Dr.  Benz  in  Ottobearen 
UDd  kam  von  dort  als  Direktor  der  Elementarschulen  nach 
Kaufbeuren,  um  deren  Aufblühen  er  sich  grosse  Verdienste  er- 
warb. Er  starb  dort  9.  Dezember  1807.  Er  war  auch  ein 
gewandter  Dichter;  ob  in  lateinischen  oder  deutschen  Versen, 
gibt  die  Rotel  nicht  an. 

Amorbach. 

„  176  Nota  3).    Den  Katalog  Uber  die  Klosterbibliothek  von  Amorbach 
hat  H.  Huller  verfasst. 

Zur  Literatur:  Episcopius  M.,  der  in  Erbauung  dreifacher  Kirch 
hochgertlhmte  Baumeister  u.  grosse  Priester  Engelbertus  der  Abtei 
Amorbach  Prälat,  in  einer  Lob-  und  Trauerrede  vorgestellt.  Aschafien- 
burg  1753.  Fol.  —  Freiburger  Kirchenlex.  II.  Aufl.  I.  Bd.  S.  753. 

„177  Debon's  bist.  Skizze  enthält  eine  Karte  nebst  Abbildung. 

Im  Archiv  des  Schlosses  Miltenberg:  Collectanea  ad  con- 
scribendam  historiam  Amorbacensem  per  professum  P.  Antonium 
Klug.  1732.    1  Vol.    904  S.  4. 

„  178  P.  Pirmin  Lang  war  Pfarrer  zu  Neidenau  seit  8.  Juni  1826. 

Neustadt  am  Main. 

„  180  Zur  Literatur:  Diplomatische  Prüfung  zweier  Stiftungs-  und  Aus- 
stellungs-Urkunden, welche  Kaiser  Carl  d.  Gr.  im  Jahre  794  und 
812  dem  Benediktinerkloster  Neustadt  am  Main  ertheilt  haben  soll. 
(KlUber's  Abhandig.  u.  Beobachtungen  flir  Gesch.  H.  1834.  S.  340.) 

„  182  Das  Porträt  des  P.  Franz  Kraus  befindet  sich  im  Pfarrhause 
zu  Neustadt  am  Main. 

Schwarzaeh. 

„  183  Zur  Literatur:  Magnarum  alarum  aquila,  grandis  ex  scuto  genti- 
liti<>  veniens  ad  Libanum,  quando  S.  R.  I.  princeps  Frid.  Carolus 
Ep.  Bamb.  et  Wirceburgens.  D.  Christophoro  e  familia  Balbussiana 
ad  S.  Felicitatem  (Schwarzach)  0.  S.  Bened.  abbatialis  dignitatis 
insignia  conferebat.    Wirceburgi  (Kleyer).    Fol.  1742. 

„  184  Zur  Nota  !).  P.  Gr.  ä  Merzenfeld  schrieb  noch:  Ministra  cano- 
num,  sive  exegesis  ad  institutiones  justinianas  theorctico-practicaa. 
4  Tomi.    Coloniae  (Metternich)  1716—17.  4. 
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Michelsberg. 

S.  186  Zur  Literatur:  Hireching,  Nachrichten.  I.  96.  —  Havet,  Hand- 
schriftliche Notizen  aus  dem  ehem.  Bamberger  Kloster  Michelsberg 
(Mittheilungen  für  österr.  Gesch.  Forschung,  II,  1,  S.  119—123).  — 
Rieger,  Die  Urkunden  des  Kaisers  Heinrich  U.  fllr  Kloster  Michels- 
berg bei  Bamberg.  (Das.  I.  1,  47 — 81.)  —  Schannat,  Vindemiae 
literariae  Coli.  I.  Antiquitates  coenobii  8.  Michaelis  Bambergae.  — 
Hieher  gehören  auch  des  Abtes  Anselm  Geissendorfer's  Schriften. 
II.  188—189.  —  Wittmann,  Patr.,  Die  literarische  Thätigkeit  des 
Abtes  Andreas  von  St  Michael.  (Hüfter,  hist.  Jahrbuch  18^0.  I. 
3,  413—418.)  —  Das  Priesterjubiläum  des  P.  Erwin  8chuberth, 
Conventual  von  Michelsberg.    Bamberg  1806.  8. 

Zur  Literatur  Uber  den  abgesetzten  Abt  Anselm: 
a)  Species  facti  genuina  mit  seiner  besseren  Beleuchtung  in  der 
Sach  Anselmi  Abbten  dess  Stifflts  St.  Michaelisberg.  1742.  Folio. 
(Ohne  Ort  und  Drucker.)  —  b)  Species  facta  abbreviata  in  causa 
abbatis  Anselmi  in  monte  S.  Michaelis  quoad  spiritualia.  Folio. 
(Sine  anno  et  typogr.)  —  c)  Species  facti  concinnata  in  causa  An- 
selmi abbatis.  Folio.  (Sine  anno,  sine  typogr.)  —  d)  Notanda  in 
causa  spoliati  abbatis  Anselmi  0.  S.  B.  4.  (Sine  loco,  sine  anno.) 

Reste  der  ehem.  Klosterbibliothek  befinden  sich  in  der  Biblio- 
thek des  gräflich  Schönborn-Wiesentheidischen  Schlosses  Weissen- 
stein  bei  Pommersfelden  in  Bayern.  —  Sie  besitzt  3000  Druck- 
werke und  circa  450  Handschriften,  welche  aus  den  Klöstern  Reb-  * 
dorf  bei  Eichstädt,  Michelsberg  bei  Bamberg,  St.  Peter  zu  Erfurt, 
Himmelpforten  und  der  Karthause  Mainz  stammen.  Ehemals  befand 
sich  diese  Bibliothek  im  Schlosse  Gaybach.  —  Der  Schlossgeistliche 
führt  Uber  die  Bibliothek  die  Aufsicht. 
„  186  Z.  12  v.  u.:  Hofmann's  Schrift:  „Abbates"  etc.  erschien  1595 

(nicht  1695)  72  Seiten.  4. 
„  187  Die  Schrift  des  P.  Gr.  hurt/,  lautet  mit  genauem  Titel:  Theo- 
logia  sophistica  in  compendio,  seu  537  propositiones  a  concilio 
Constantiensi  contra  Wicleföum  et  Hussium,  a  Leone  X.  contra 
Lutherum,  a  Pio  V.,  Gregorio  XIII.  et  ürbano  VIII.  contra  Bajum, 
ab  Innocentio  XL,  Alexandro  VU1.  et  Innocentio  XII.  contra  alios, 
novissime  a  Clemente  XI.  contra  Quesnellium  proscriptae  et  con- 
futatae.  Publicae  dissertationi  expositae  def.  Mariano  Kieser  et 
Bernardo  Keller  ejusdem  ordinis  et  loci.  Bambergae  1746.  4.  Mit 
Porträt  des  Papstes  Clemens  XI.  —  P.  Kurtz  starb  57  Jahre  alt, 
35  Jahre  Profess,  32  Jahre  Priester. 
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S.  190  Abt  Cajetan  Rost  schrieb  (nach  den  Berichten  des  bist.  Vereins 
von  Bamberg)  De  pietate  et  fatis  Enochi.    1789.  4. 

„  193  Ueber  P.  Joh.  Nep.  Planer  hat  H.  J.  Jaeck  eine  20  Bogen 
starke  Lebensbeschreibung  verfasst,  welche  auf  der  Bibliothek 
zu  Bamberg  hinterlegt  ist.  —  Planer  war  ein  guter  Violinist 
und  Flötist.  Vgl.  N.  Nekrolog  der  Deutschen  XXIV.  Jahrgang 
S.  854-855. 

i 

Theres. 

„  194  Z.  3  v.  o.  lies:  Clemens  II.  (st.  III.). 

,  194  Zur  Literatur:  Kloster  Theres.  (In  Oken's  Isis.  1824.  S.  237.)  — 
P.  W.  Rubatscher  gab  heraus:  „De  praeconiis  S.  Felicitatis  vom 
Mönch  Tuto  von  Theres  (cod.  Admont.  Nr.  763  u.  780)  als  Pro- 
gramm des  I.  k.  k.  Staatsgymnasiums  zu  Graz.  1880. 
Manuskripte: 

Im  Pfarrarchiv  zu  Ober-Theres  befindet  sich:  Urkunden- 
buch  des  Klosters  Theres.  1603.  1  Bd.  Fol.  198  Bl.  Beginnt 
mit  dem  Jahre  1047.  Alle  Urkunden  sind  notariell  beglaubigt 
„  195  P.  Bernard  Breunig  lieferte  zu  Ussermann's  Episcopatus 
Wirceburgens.  (302—310)  die  Nachrichten  über  Theres;  er  wurde 
7.  April  1766  zum  Abt  von  Theres  erwählt    Sonst  konnte  ich 

über  ihn  nichts  erfahren. 

» 

St.  Stephan  in  Würzbnrg. 

,  196  Zur  Literatur.    Schannat,  Vindemiae  lit.  Coli.  I  Traditiones 

veteres  coenobii  S.  Stephani  Herbipoli. 
„  197  Bei  Gropp  lies:  Wttrzb.  Anzeigen  (nicht  Anzeiger).    Vergl.  über 

Gropp:  Allgem.  liter.  Anzeiger  1799,  S.  1401  —  1403;  Mensel,  bist 

liter.  Magazin,  I,  1802,  VU,  199—205. 

Banz. 

„  204  Das  Aktivvermögen  des  Stiftes  Banz  soll  einschliesslich  der 
Realitäten  3,663,000  fl.  betragen  haben. 

„  204  Z.  10  v.u.  lies:  Archiv  v.  Oberfranken  (st.  Unterfranken).  8.1  —  14. 

Zur  Literatur:  Z.  13  v.  u.  lies:  Hirsching,  Nachrichten,  I, 
100—101;  III/IV,  356—363;  V,  34—37.  —  Wetzlarer  Beiträge, 
II,  1.  Hfl.,  98  (Stiftung  eines  Jahrtages  von  Herzog  Otto  von 
Meran  im  Jahre  1223).  —  Freiburger  Kirchenlex.  II.  Aufl.  l.Bd. 
S.  1967—1970.  —  Bundschuh,  Geogr.-stat.  Lexikon  von  Franken, 
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Artikel:  „Banz".  —  Mainberg,  Joh.Chilian,  Epistola  censoria  inRapso- 
diam  Joan.  Fried.  Schannat,  cui  titulus:  „Dioecesis  Fuldensis".  Ostro- 
Franci  1727.  4.  S.  103.  (Der  Verfasser  dieser  anonymen  Schrift  soll 
der  Jesuit  Seyfried  sein.)  —  Martins,  Wanderungen  durch  einen 
Theil  von  Franken  und  Thüringen.  1795.  8.  12  sq.  (Bespricht 
vorzüglich  das  Banzer  Naturalienkabinet.)  —  Meyer,  Reise  nach 
Stift  und  Kloster  Banz.  Weimar  1801.  —  Schannat,  Joh.  Fried., 
Dioecesis  Fuldensis.  Francofurti  1727,  pag.  93.  —  Schneidawind, 
F.  A.,  Versuch  einer  Statist.  Beschreibung  des  kaiserl.  Hochstiftes 
Bamberg.  Bamb.  1797.  8.  —  Schoepff,  Carl  Fried.,  Dissert.  de 
comitissa  Banzensi  vulgo  Albrath.  Erlangae  1750.  (Diese  Schrift 
findet  sich  wieder  abgedruckt  in:  Detters  Sammlung  verschied. 
Nachrichten  aus  allen  Theilen  der  hist.  Wissenschaften.  II.  Bd. 
3.  Stück,  S.  253  und  in  Schöpf s  Nordgau  Ost-Fränkische  Staats- 
geschichte. Hildburghausen  1753—1754.)  —  Ussermann,  Aem., 
Episcop.  Wirccburgensis,  pag.  310  sq.  —  Weinrich,  Joh.  Mich., 
Pentes  historischer  und  theologischer  Betrachtungen.  Coburg  1727. 
S.  720—776.  —  Will,  Briefe  über  eine  Reise  nach  Sachsen.  1785. 
S.  162  sq.  —  Die  Schrift  des  Conrad  Dinner  erschien  in  I.  Auf- 
lage im  Jahre  1586  in  8.  zu  Würzburg  bei  Henricus  Aquensis, 
Episcopalis  Typographus  und  hat  den  Titel:  „Bantho,  sive  catalogi 
et  descriptionis  monasterii  Banthensis  vulgo  Bantz  ejusque  abbatum, 
quotquot  eorum  res  gestac  et  nomina  ad  hanc  usque  aetatem 
investigari  potuerunt,  Libri  duo.  (P.  Wilhelm  Kilian  0.  S.  B.  von 
Banz  lieferte  dem  Conr.  Dinner  im  Auftrage  seines  Abtes  Johann 
Burkard,  dem  auch  die  Schrift  dedizirt  wurde,  das  Material.)  — 
Beide  Schriften  Gruners  Uber  Banz  wurden  wieder  abgedruckt  in 
Gruneri  Opuscula  ad  illustrandam  historiam  Germaniac.  Vol.  I. 
Coburgi  1760. 

Zu  den  Historiographen  von  Banz  gehören:  P.  Wolf- 
gang Engelhard  um  1590.  —  P.  Balthasar  Weller,  ein  guter 
lateinischer  Dichter  und  Kupferstecher  um  1025.  —  P.  Placidus 
Boxberger  f  18.  Juli  1693.  —  P.  Anselm  Sohn  f  13.  Dec,  1692. 
—  P.  Conrad  Winckelmann  f  20.  Mai  1719.  —  P.  Aegidius 
Schwarz  f  4.  Aug.  1723.  —  P.  Burchard  Hirnlehe  (vergl.  S.  207), 
der  eine  Banthographia  in  Folio  hinterliess.  Alle  Handschriften 
dieser  genannten  Convcntualen  scheinen  bei  der  Aufhebung  zu 
Grunde  gegangen  zu  sein. 

S.  205  Z.  1  v.o.  lies:  Archiv  v.  Oberfranken  (st.  Unterfranken).  S.  48 — 57. 

„  206  Die  Schrift  des  P.  Ig.  Ciniarolo  sub  Nr.  2)  lautet  mit  genauem 
Titel:  »Epitome  chronologica  mundi  christiani  seu  ab  anno  Nat. 
Christ,  usque  ad  saeculi  XVIII.  anuum  26.  dedueta:  Aug.  V. 
(Schlutter)  1727.  Fol. 
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S.  207  Stumm  s  und  Rosser  8  Porträte  besitzt  der  bistor.  Verein  zn 
Bamberg.  —  Ueber  Stumm  vergl.  Koppelt,  Topogr.  Beschreib, 
des  Hochstifts  Bamberg.  I.  196. 

„  209  Molitors  Porträt  ist  im  histor.  Verein  zu  Bamberg. 

„  211  Z.  7  v.  o.  lies:  Stück  VI,  S.  207  (st  1053). 

„  212  Z.  9  v.  u.  lies:  antiquissimis  (st.  antiqnis). 

„  212  Z.  8  v.  u.  lies:  135  8.  (st.  154). 

„  213  Z.  21  v.  o.  Die  Schrift  Schramm's  sub  Nr.  4  lautet  mit  vollstän- 
digem Titel:  Epitome  canonum  ecclesiasticorum  ex  conciliis  Ger- 
maniae  et  aliis  Fontibus  juris  ecclesiastici  Geimanici  collecta  ac 
ordine  alphabeti  secundmn  materias  distineti.  Aug.  Vind.  (Rieger) 
1774.  8. 

„  214  Z.  7  v.  u.  lies:  34  Bogen  (st.  Seiten). 

„  217  Roppelt's  Porträt  besitzt  der  histor.  Verein  zu  Bamberg. 

„  217  Z.  2  v.  u.  lies:  120  (st.  102). 

„  219  Z.  12  v.  o.  lies:  I,  238  (st  I,  38). 

„  221  Schatt's  Aufsatz  sub  Nr.  3  erschien  im  Jahre  1812.  Er  schrieb 
noch  10.)  Rezension  zweier  im  Kgr.  Bayern  neu  erschienenen 
chriBtkath.  Katechismen. 

„  224  Z.  1  v.  u.  ergänze:  Tagblatt  der  Stadt  Bamberg  1838,  Nr.  73 
und  74. 

„  226  Z.  7  v.  o.    Von  Nr.  3  „Das  Licht"  etc.  erschien  nur  der  I.  TU. 

Die  Schrift  sub  Nr.  9  lautet  mit  genauem  Titel:  Persien  und 
Chili  als  Pole  der  physischen  Erdbreite  und  Leitpunkte  zur  Kennt- 
niss  der  Erde  etc. 

St  Jakob  in  Regensburg. 

„  233  Zur  Literatur:  Graf  Waldcrdorff  schrieb:  S.  Mercherdach  und  S.  Ma- 
rian und  die  Anfänge  des  Schottenklosters  zu  Regensburg.  (Verh. 
des  hist  Vcr.  von  Oberpfalz.  XXXIV.  187—232.)  —  Sulzbacher 
Kalender  1881,  76—79. 

„  233  Z.  12  v.  u.  lies:  Hirsching,  Versuch,  III.    S.  650  sq. 

„  234  Den  Verlag  der  Schrift  des  P.  A.  Gordon  sub  Nr.  9  übernahm 
Gastl  (Pedeponti). 

„  239  P.  Joseph  (Alexander)  von  Hamilton,  Dr.  der  Philosophie, 
Prior  zu  St.  Jakob  in  Erfurt  und  Mitglied  der  kgl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Erfurt  Er  war  geboren  zu  Gibstown 
in  Xonischott land,  einem  Landsitze  des  Herzogs  von  Gordon, ') 

18.  Oktober  1754.  —  Nach  dem  frühen  Tode  des  Vaters  kam 

—  —  ■ — ■ 

')  Seine  Mutter  war  mit  demselben  sehr  nahe  verwandt,  und  sein  Vater 
war  dessen  erster  Kammerherr  und  Major  domua. 
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Hamilton  schon  im  Jahre  1763  mit  seinem  zwei  Jahre  älteren 
Bruder  und  andern  jungen  Schottländern  in  das  adelige  Seminar 
des  Schottenklosters  St.  Jakob  nach  Regensburg.  Nachdem 
er  anfänglich  dort,  und  später  am  Jesuitengymnasium  derselben 
Stadt  seine  Studien  gemacht  hatte,  trat  er  in  das  Noviziat  des 
Schottenklosters  von  St.  Jakob  und  erhielt  1777  die  Priester- 
weihe. Im  Jahre  1779  kam  er  in  das  Schottenkloster  St.  Jakob 
nach  Erfurt  und  übernahm  nach  erlangtem  Doktorgrade  an 
der  dortigen  Universität  die  Lehrkanzel,  der  Physik  und  Mathe- 
matik. —  Sehr  thätig  bewies  er  sich  in  der  Seelsorge.  In  der 
mit  dem  Kloster  verbundenen  Pfarrei  St  Nikolaus  wirkte  er 
eifrig  als  Prediger  und  Seelsorger  und  nahm  sich  auch  beson- 
ders der  auswärtigen  Missionen  mit  Liebe  und  Erfolg  an.  Als 
im  Jahre  1816  die  Aufhebung  der  Universität  und  1819  die 
des  Klosters  erfolgt  war,  blieb  er  als  Pensionist,  aber  immer 
noch  für  die  Seelsorge  thätig,  zu  Erfurt.  Er  starb  dort 
22.  April  1828. 

Hamilton  war  ein  liebenswürdiger  Mann  und  in  jeder  Hin- 
sicht ehrwürdig.  Mit  einer  strengen  Gewissenhaftigkeit  in  Er- 
füll ang  seiner  Berufspflichten  verband  er  die  zarteste  Schonung 
in  Beurtheilung  seiner  Mitmenschen  und  eine  ungehcuchelte 
Freundlichkeit  und  Menschenliebe  im  Umgange  mit  Jedermann. 
Seine  Herzensgüte  gewann  das  Zutrauen  aller  Herzen.  Im 
traulichen  Kreise  seiner  Bekannten  zeigte  er  eine  Munterkeit, 
die  von  der  Reinheit  seines  Gemüthes  und  dem  heitersten 
Seelenfrieden  der  klarste  Beweis  war.  Sein  religiöser  Sinn 
bewährte  sich  besonders  während  seiner  Krankheit,  in  welcher 
stilles  Dulden,  schonendes  Betragen  gegen  seine  Umgebung 
und  vertrauensvolle  Ergebung  in  Gottes  Fügung  hervorleuchteten. 
(Vergl.  N.  Nekrolog  der  Deutschen  VI.  Jahrg.  1828.  I,  S.  324 
bis  325.) 

Er  schrieb  einige  physikalische  Abhandlungen,  von  denen  ich 
nur  folgende  kenne: 

Das  Barometer  und  die  muthmassliche  Ursache  der  Phänomene 
desselben.  1702.*) 

St,  Jakob  in  Würzburg* 

S.  240  Zur  Literatur:  Silbernagl,  Dr.,  Johannes  Trithemius.  Eine  Mono- 
graphie.   Landshut  (Wölfle)  1868.    245  8.  8. 


')  P.  Bonlfai  Leslle,  Dr.  theol.  und  Professor  zu  Erfurt,  f  8.  März  1779. 
iMchr  war  nicht  zu  erfahren.) 
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S.  240  Z.  8  v.  u  :  Das  „Compendium  breve  fundationi8u  steht  auch  in 
Trithemii  opera  spiritualia,  edirt  v.  Joh.  Busaeus,  Moguntiae.  1604. 

„241  Die  Beitrage  in  Ussermann's  Episcopatus  Wirceburgensis  über 
St.  Jakob,  pag.  279—288,  lieferte  P.  Gallus  Carntichael. 

St.  Stephan  in  Augsburg. 

„  243  P.  Steph.  Postelmayer  hinterliess  in  Mariuse ript:  Kurzgefaßte 
Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten  der  Kirche  St  Ulrich  und  Afra 
zu  Augsburg.  1832.   1  Hft.  8. 

„  245  Ueber  Preyssinger  vergl.  Augsbarger  Abendzeitung  1872, 
S.  5025.  —  Augsburger  Anzeigeblatt  1872,  Nr.  304;  1873, 
Nr.  3.  —  Im  Jahre  1876  erschien  zu  Stuttgart  eine  III.  Auf- 
lage von  seinem  astronomischen  Bilderatlas  in  Iroper.  4. 

„  246  Ueber  P.  Th.  Gangauf,  s.  Liter.  Handweiser  1875,  378—379. 
Allgemeine  deutsche  Biographie  VIII.  35S,  359. 

Das  unter  6)  genannte  Werk  ist  1883  in  zweiter,  unveränderter 
Auflage  erschienen. 

„  247  Ueber  P.  Matth.  Rauch  s.  Augsb.  Post-Ztg.  1876.  S.  1430. 

„  247  Ueber  P.  Matthias  Zillober  s.  Beilage  zur  Augsburger  Post- 
Ztg.  1877.  S.  79-80. 

„  248  P.  Harthol.  Zenetti  starb  als  Prior  im  Stifte  am  23.  Mai 
1880. 

„  248/249  Revms.  DD.  Raphael  Mertl  wurde  1882  von  der  Uni- 
versität Wtirzburg  aus  Anlass  ihrer  300jährigen  Jubelfeier 
zum  Doctor  Philosophiae  honoris  causa  ernannt. 

Zum  25jährigen  Bischofsjubiläum  des  hochwürdigsten  Herrn 
Bischofs  Pankratius  von  Dinkel  von  Augsburg  verfasste  er  eine 
sappbische  Ode, ')  die  zugleich  Akrostichon  ist,  nebst  deutscher 
Uebersetzung,  gleichfalls  im  sapphischen  Versmass  mit  Reim. 
Dieselbe  erschien  in  der  Augsburger  Postzeitung  vom  21,  No- 
vember 1883  und  wurde  auch  separat  gedruckt  als  Beilage  zu 
der  vom  Stifte  dem  hochwürdigsten  Herrn  Jubilar  überreichten 
Adresse. 

„  249  P.  Hieronymus  Gratzmueller,  seit  17.  Juli  1880  Stiftsprior 
von  St.  Stephan,  ist  noch  Institutsdirektor,  hat  aber  seit  dem 
Schuljahre  1883/84  den  Stenographie-Unterricht  abgegeben. 


l)  Ad  Rcvcrendi8simum  DD. 

„Pancratium 
Episcopum  Augustanuni 
raunere  apostolico  viginti  quinque  annos 
felicissime  fanetum  pia  gratulatio." 
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S.  249  P.  Pius  Reiulehi,  war  seit  1883  wegen  Kränklichkeit  nicht 
mehr  in  der  Schule  thätig.  —  Er  starb  im  Stifte  am  29.  Jänner 
1884. 

„  250  P.  Magnus  Bernhard  wurde  am  Morgen  des  4.  August  1882 
im  Stifte  St.  Stephan  todt  in  seinem  Bette  gefunden.  Er  war 
am  29.  Juli  dahin  auf  Besuch  gekommen.  Ein  Nekrolog  über 
ihn  erschien  in  den  „Studien«  1882.  IL  S.  418—421. 

Seine  Schrift,  Beschreibung  des  Klosters  Ottobeuren,  erschien  im 
Jahre  1883  zu  Ottobeuren  bei  Ganser  in  II.  Aufl.  128  S.  8.  — 
Ferner  schrieb  er: 

2)  Drei  unbekannte  Briefe  Ussermann's  nach  den  Originalien 
der  3tiftsbibIiothek  zu  Ottobeuren.  („Studien".  1881.  I.  115-118.) 

3)  Die  Bachdruckerei  des  Klosters  Ottobeuren.  Verzeichniss 
und  Beschreibung  der  aus  derselben  hervorgegangenen  Werke. 
(„Studien".   1881.  IV.  Heft.  313-322.) 

4)  Briefe  des  P.  Felii  Pfeffer,  Conventuals  des  unmittelbaren 
freien  Reichs  Gotteshauses  Ottobeuren  aus  seiner  Gefangenschaft 
und  seinem  Exil,  10.  October  1646  bis  16.  Februar  1647.  („8tudienu. 
1881.    a  345—351;  DI.  133—140;  IV.  329—351.) 

„  251  P.  Luitpold  Brunner  starb  im  Stifte  am  9.  Jänner  1881.  Ein 
Nekrolog  Uber  ihn  erschien  in  der  Zeitschrift  des  hist.  Vereins 
für  Schwaben  und  Neuburg.  8.  Jahrg.  S.  LX— LXIII.  Augs- 
burg (Schlosser)  8.  und  in  den  Studien,  4.  Jahrg.  (1883)  1.  Bd. 
S.  414—417. 

Von  seinen  Handschriften  wären  zu  nennen: 

1)  Ein  Band  seiner  Gedichte,  von  denen  viele  noch  unveröffent- 
licht. —  2)  Der  „Sieg  des  Kreuzes",  hist.  Roman,  dessen  Inhalt 
in  die  Zeit  der  Hunnenschlacht  auf  dem  Lechfelde  fallt.  -  -  3)  David 
und  Jonathan,  ein  Drama  ftlr  die  Studentenbühne  des  Stiftes 
St.  Stephan,  das  er  kurz  vor  seinem  Tode  vollendete.  (Kapell- 
meister Orterer  componirte  hiezu  die  Musik.)  —  4)  Materialien  zur 
Geschichte  der  „Ellerbach".  —  5)  Zahlreiche  heraldische  Arbeiten. 
—  6)  Sehr  viele  Regesten  und  Abschriften  von  Urkunden.  — 
7)  Treffen  bei  Neumarkt  den  24.  April  1809.  —  8)  Gerechte  ür- 
theile  Uber  Klöster  (Exzerpte  aus  verschiedenen  Schriften).  — 
9)  Geschichtsstudien  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Orden  des 
hl.  Benedikt  in  Bayern.  —  10)  Zur  Geschichte  der  Säkularisation. 
(Viele  Exzerpte  aus  Zeitschriften ,  Abhandlungen  Uber  das  Ende 
einzelner  Klöster.)  —  11)  Notamina  zur  Geschichte  Passau's. 
„  254  Zu  P.  Casp.  Kulm  s  Schriften: 

14)  Robert  und  Leander,  oder  verschiedene  Lebenswege.  Für 
die  studirende  Jugend  und  das  gebildete  Volk.  Augsbg.  (Schmid) 
1880.    137  8.  8. 
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15)  Lustig  und  listig.    Lustspiel  mit  Gesang  in  3  Aufzügen. 
Augsbg.  (Manz)  1880. 

1 6)  Otto  von  Wittelsbach.  Dramatisches  Gedicht  in  8  Aufzügen. 
Augsbg.  (Kranzfelder)  1880. 

17)  Die  Kinder  des  Rebellen.  Ein  Zeitbild  aus  dem  X.  Jahr- 
hundert.   Augsbg.  (Manz)  1880. 

18)  Die  missglückte  Weiberkur.  Lustspiel.   Augsbg.  1881.  G6  S. 

19)  Der  hl.  Willebold. ')  Hist.  Schauspiel.  Augsbg.  (Kranzfelder) 
1882.    42  8. 

20)  Blicke  in  die  Natur.  Kempten  (Kösel)  1883—1884.  (XII.  und 
XIII.  Bändelten  der  „Katbol.  Kinderbibliothek ■  des  P.  H.  Koneberg.) 

S.  255  P.  Bened.  Permanne,  seit  17.  Juli  1880  Subprior  des  Stiftes. 

Geognosie  und  Vegetalismus  und  ihr  genetischer  Zusammenhang. 
Naturgeschichtliche  Studie,  Programm  der  kgl.  Studienanstalt  Sanct 
Stephan  in  Augsburg.    1883.    93  S. 

„  255  P.  Nari  issus  Liebert.    1)  Lateinische  Stilübungen.  Zweites 
Heft.    (Progr.)    Augsburg  (Pfeiffer)  1880.    47  S.  8. 

2)  Des  hl.  Kirchenlehrers  Johannes  Chrysostomus  Ilomilien  über 
den  Brief  an  die  Ephesier,  Philipper  und  Kolosser,  aus  dem  Ur- 
texte tibersetzt  (Bibliothek  der  Kirchenvater.  Kempten  (Kösel) 
1882—1883.    VII.  Bd.,  S.  169—560;  VIII.  Bd.,  S.  1—533.) 

„  258  Zu  P.  Hermann  Koneberg*«  Schriften: 

53)  Der  hl.  Benedikt  und  sein  Orden.  Eine  Jubilä'umsgabe  für 
das  Volk.    Kempten  (Kösel)  1880.    43  8.    III.  Aufl. 

54)  Die  Macht  der  Wahrheit.  Ottobeuren  (Ganser)  1 880.  20  S.  8. 

55)  Aloisius  Büchlein  nebst  Betrachtungen  für  6  Sonntage.  Augs- 
burg (Kranzfelder)  1880.    48  8.    (2  Auflagen.) 

56)  Drei  Tage  in  Ottobeuren.  Erinnerung  an  die  1400jährige 
SÄkularfeier  der  Geburt  des  hl.  Benedikt,  vom  4.-6.  April  1880. 
München  (Huttier). 

57)  Ottobeuren  (Beschreibung  im  „ Benediktinerbuch S.  620 — 534). 

58)  Eine  Ferienreise.    Kempten  (Kösel)  1881.    72  S.  8. 

59)  Jubiläumsbüchlein.  Kempten  (Kösel)  1881.  VIII.  Auflage. 
40  S.  8. 

60)  Ein  Kaplansjubiläum  in  Hofs1  am  30.  Mai  1882.  Otto- 
beuren (Ganser)  1882.    30  S.  8. 

61)  Lehr-  und  Gebetbüchlein  Air  Kinder  von  P.  Aegidius  Jais. 
36.  Aufl.    Augsbg.  (Rieger)  1882.    245  S. 

')  Die  Meisten,  welche  diese  Schrift  anzeigten,  schrieben  falschlich  Willibald 
statt  Willcbold. 

')  Erzählt  die  Festlichkeiten  zu  Ehren  der  25jährigen  Wirksamkeit  de* 
P.  Magnus  Bernhard  0.  S.  B.,  welcher  auch  25  Jahre  die  Filiale  Ilofs  excurreudo 
von  Ottobeuren  versah. 
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62)  St.  Franciscus  von  Assisi.  Eine  Gabe  flir  das  Volk.  Augs- 
burg (Kranzfelder)  1882.    38  S. 

63)  „Seid  barmherzig".  Predigt  bei  einer  feierlichen  Einkleidung 
im  Mutterhause  der  barmherzigen  Schwestern  in  München.  26.  Octo- 
ber  1882.    Ottobeuren  (Ganser)  1882. 

64)  Schonet  mir  die  Kinder.    Augsbg.  (Kranzfelder)  1883.  26  S. 

65)  „Zwanzig  Jahre  später \  Schicksal  zweier  feindlichen  Fa- 
milien.   (Erzählung  im  Eichsfelder  Marien -Kalender  pro  1883.) 

66)  „Magnificate  Dominum  mecum".  Jubelpredigt  bei  der  Se- 
kundiz  des  geistl.  Hrn.  Rathes  und  Regens  J.  Ev.  Wagner  in 
Dillingen,  5.  Juni  1883.    Donauwörth  (Auer)  1883. 

67)  Der  Katechismus  hat  Recht.  (Erzählung  im  Eichsfelder 
Marien-Kalender  pro  1884.) ') 

S.  258  P.  Eugen  Gebele  dozirt  seit  dem  Tode  des  P.  L.  Brunner 

am  Lyceum  Philosophie. 
„  258  Sepp,  Bonif.,  seit  1880  auch  Lehrer  der  italien.  Sprache  an 
der  Stadienanstalt. 

1)  Varia.  Eine  Sammlung  lateinischer  Verse,  Sprüche  und  Redens- 
arten mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Phraseologie  des  Cor- 
nelius Nepos  und  Julius  Cäsar.  Augsburg  (Kranzfelder)  1884. 
IV.  Aufl.    VIII.    159  8. 

2)  Des  hl.  Kirchenlehrers  Jobannes  Chrysostomus  Homilien  über 
den  1.  u.  2.  Brief  an  die  Thessaloniker,  aus  dem  Urtext  Ubersetzt. 
(Bibliothek  der  Kirchenväter.  Kempten  (Kösel)  1883.  VIII.  Band, 
Seite  535  bis  Schluss.    (Ist  t  heil  weise  noch  im  Druck.) 

,  258  P.  Sigisbert  Liebert  schrieb:  Nekrologe  über  P.  Magnus  Ber- 

')  Seit  dem  Jahre  1882  ist  Koneberg  Redakteur  des  Augsburger  Pastoral- 
blattes. —  Die  von  ihm  verfasste  „Kathol.  Kinderbibliothek«  wird  fortge- 
setzt (Kempten,  Kösel).  Es  erschienen  bisher  11  Bändchen.  Sie  enthalten:  L  Der 
kleine  Hirte.  Ein  nützliches  Büchlein  für  Hirtenkinder.  80  S.  II.  Lourdes,  den 
Kindern  erzählt.  52  S.  (Bereits  in  III.  Aufl.  erschienen)  III.  Vitus,  der  Liebling 
Gottes,  den  Kindern  erzählt.  60  S.  IV.  Germana,  die  stille  Dulderin.  76  S.  Das 
III.  u.  IV.  Bändchen  erschien  auch  vereint  mit  dem  Titel:  Vitus  und  Germana, 
oder  zwei  ungleiche  Wege.  136  S.  V.  Hilarion  der  berühmte  Einsiedler.  1881.  73  S. 
VI.  Benedikt  Labre,  der  glückliche  Bettler.  1881.  101  S.  VII.  Der  hl.  Antonius 
v.  Padua.  1882.  64  S.  (Das  VIII.  Bändchen  ist  von  Franz  Berg  verfasst).  IX.  Die 
hl.  Elisabeth  von  Thüringen.  1883.  80  S.  X.  Der  heilige  Franziskus  von  Assisi. 
1883.  68  S.  XI.  Loretto  und  Rom.  1883.  86  S.  Nächstens  erscheinen:  Paris  und 
die  grosse  Karthausc  und  St.  Cajetan. 

Zur  Schrift  sub  Nr.  42  „Lebensbilder  für  Christen  in  biblischen  Darstel- 
lungen" Kempten  1870.  —  Diese  sind  abgeschlossen  und  enthalten  in  6  Heften: 
1)  Abraham  und  Tobias,  Muster  für  christliche  Hausväter.  2)  Abigail  und  Ruth, 
ein  Spiegel  für  christliche  Ehefrauen.  3)  Jakob  und  Benjamin,  Muster  für  unsere 
Söhne.  4)  Rebekka  und  die  Tochter  Jephte's,  zwei  musterhafte  Töchter.  5)  Jo- 
seph und  Eliezer,  zwei  fromme  Knechte.  6)  Abra  und  Naaman's  Mägdlein,  zwei 
Muster  für  christliche  Mägde. 

r 
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nard  und  P.  Luitpold  Brunner,  0.  S.  B.  des  Stiftes  St.  Stephan  zu 
Augsburg.  (.Studien".  1882.  IL  Bd.  S.  418—421,  und  1883. 
I.  Bd.  S.  414—417)  und  Zeitschrift  des  bist  Ver.  für  Schwaben 
und  Neuburg.  8.  Jahrg.  1881.  S.  LX— LX1II.  —  St  Stephan 
in  Augsburg  („ Benediktinerbuch u,  S.  548—555.). 

Artikel  Uber  Abt  Theodor  Gangauf  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Biographie  VIII.  358,  359.  4.  November  1882  von  der  Seminar- 
präfektur  enthoben,  musste  er  sich  im  Oktober  1883  in  München 
der  Lehramtsprüfung  aus  der  Stenographie  nnterziehen  und  1882/83 
den  Stenographie  Unterricht  im  I.,  seit  1883/84  auch  im  II.  Kurs 
an  der  Studienanstalt  übernehmen. 
S.  250  P.  Theobald  Labhardt's  Schrift:  „Quae  de  judaeonim  ori 
gine"  etc.  erschien  1881  zu  Augsburg  (Pfeiffer)  46  S.  gr.  8. 
Mit  dem  Schuljahre  1881/82  musste  er  das  Ordinariat  der 
I.  Gymnasialk  hisse  übernehmen  und  wurde  nach  Schluss  des 
Schuljahres  1882/83  seiner  Stelle  als  Seminarpräfekt  enthoben. 
Er  schrieb  noch: 

Die  Feier  des  Wittelsbacher  Jubiläums  im  Stifte  und  an  der 
Anstalt  St.  Stephan  in  Augsburg.  (.Studien«.  I.  Jahrg.  3.  Heft. 
8.  159—164.) 


St.  Bonifaz  in  München. 

n  264  Noch  bei  Lebzeiten  Hanebergs  schrieb  M.  Jocham  dessen 
Lebensbild  (Deutschlands  Episcopat  in  Lebensbildern  III.  Bd. 
II.  Heft)  WUrzburg  1874.  Mit  Haneberg's  Portrait.  108  S.  — 
Nekrologe  brachten:  Deutscher  Hausschatz  III,  1876,  S.  3—6, 
22  —24,  20;  Augsburger  Postzeitung,  Beilage  Nr.  65 — 70  vom 
9.-24.  August  1876;  Augsburger  Allg.  Ztg.  1876,  Beilage 
Nr.  173 — 175.  Der  in  mehrere  Zeitungen,  auch  in  den  Mün- 
chener  „Bayer.  Kurier"  1876,  Nr.  177  u.  178,  übergegangene 
Artikel  der  Wiener  „Presse"  enthält  mehr  Dichtung  als  Wahrheit 

„271  P.  Job.  de  cruce  Klingl,  Kurze  Baugeschichte  der  St  Bene- 
diktus-Kirchc  in  München.    München  1881.    12  S. 

„  272  P.  Pius  Garns.  Druckschriften: 

20)  Blick  auf  die  Lage  der  Katholiken,  welche  in  Süddeutsch- 
land  in  der  Diaspora  loben.  (Histor.  polit.  Blätter  1881,  Bd.  87, 
S.  18—36,  110—127,  488—512.) 

21)  Neue  Literatur  Uber  Bonifacius  und  seine  Zeit.  (Ebd. 
S.  764-783.) 

22)  Festpredigt  (aus  Anlass  des  Jubiläums)  in:  Das  1400jährige 
Jubiläum  der  Geburt  des  hl.  Benedictus.  München  1880.  S.  33—43. 
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23)  Nekrologien  der  Klöster  Michelsberg,  Banz  und  Langheim 
nach  der  Säkularisation.  Im:  45.  Bericht  Uber  den  Bestand  des  bist. 
Vereins  zu  Bamberg  im  Jahre  1882.   8.  76—86.    Bamberg  1883. 

24)  Die  in  den  ständigen  Klöstern  des  Kreises  Schwaben  und 
Neuburg  und  ein  paar  anderen  bei  ihrer  Aufhebung  (in  den  Jahren 
1803  und  1806)  vorhandenen  Mönche.  —  Mit  archivalischen  Bei- 
trägen von  Otto  Rieder,  k.  ArchivsekTctär  zu  Neuburg  a.  D.  Im 
Neuburger  Collectaneenblatt,  46.  Jahrg.,  1882,  S.  79—129. 

25)  Personalstand  der  sog.  „ständigen"  Klöster  im  Bisthume 
Wttrzburg  zur  Zeit  ihrer  Aufhebung  im  Jahre  1802 — 1803.  Im  Archiv 
des  bist.  Ver.  für  ünterfranken,  Jahrg.  1883,  Bd.  2,  S.  165—200. 

26)  Die  Nekrologien  der  oberbay er.  Klöster  werden  im  „Oberbayer. 
Archiv11,  1884,  abgedruckt  werden.  Andere  handschriftlich  bearbeitete 
Nekrologien  harren  noch  der  Aufnahme  in  die  betr.  Zeitschriften. 

27)  P.  Pius  Garns  ist  auch  Mitarbeiter  der  II.  Auflage  des 
„ Kirchenlexikon Bisher  sind  von  ihm  folgende  Artikel  erschienen: 
Abbo  Cernuus,  Adamanus,  Adelhard,  Affre,  Aldhelmus,  Angelomus, 
Benedikt  v.  Aniane,  Boulogne,  Braulio,  Burigny,  Campeggi,  Cappa- 
cini.  In  die  L  Auflage  hatte  er  199  Artikel  geliefert,  s.  Neher, 
Statist.  Personal-Katalog  des  Bisthums  Rottenburg,  1878,  S.  516.) 

28)  Er  war  Mitgründer  und  Mitarbeiter  der  „Theologischen 
Monatsschrift",  Hildesheim  1850  und  1851,  und 

29)  Gründer  des  Kathol.  Sonntagsblattes  von  Büdesheim.  1850. 
P.  Magnus  Sattler  schrieb  noch: 

5)  Andechs  und  St.  Bonifaz  zu  München.  („Benediktinerbuch« 
458—471  und  472—481.) 

6)  Die  Benediktiner-Universität  Salzburg.  („Studien".  1881.  I. 
61—64;  II.  273—287;  III.  90—100;  IV.  282—296.  1882.  L 
83—96.) 

7)  Die  St.  Nikolaus- Anstalt  in  Andechs,  Aktenmässige  Darstel- 
lung ihres  25jährigen  Bestehens  und  Wirkens.  Donauwörth  (Auer) 
1881.    74  S. 

S.  273  P.  Aegidius  lleiinemann  starb  am  25.  Dezember  1883  zu 
New  Orleans,  St.  Louisiana,  nachdem  er  seit  Juni  1880  zum 
drittenmal  als  Missionär  in  Nordamerika  gewirkt  hatte. 
n  273  P.  Daniel  Olckers  starb  am  7.  Juli  1883.   Er  war  in  den 

letzten  Jahren  Religionslehrer  am  k.  Ludwigsgymnasium. 
„  273  P.  Clemens  Reinhard,  Sekretär  des  Pfarramtes  von  St.  Bo- 
nifaz, starb  am  4.  Februar  1883. 
P.  Odilo  Rottmanner *)  schrieb: 

Rezensionen  Uber  Geiler's  von  Kaisersberg  Ausgewählte  Schriften, 

')  Gehört  auf  S.  273.   Seiner  ist  im  I.  Nachtrage  auf  S.  289  gedacht.  Er 
ist  fortwährend  bemüht,  durch  vortheilhafte  Ankäufe  die  Stiftabibliothek  zu  bc- 
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herausgegeben  von  Dr.  de  Lorenzi,  1 — 4,  (Literarische  Rundschau 

1881,  Nr.  17  nnd  22;  1883,  Nr.  20,  und  1884,  Nr.  5);  Uber 
Tutonis  Monachi  opuscula,  ed.  Rubatscher  (ebd.  1882,  Nr.  12); 
Über  Stamm,  Mariologia,  und  Kurz,  Mariologie  (ebd.  1882,  Nr.  17): 
Uber  Geiler's  Aelteste  Schriften,  herausgegeben  von  Dacheux  (ebd. 
1884,  Nr.  5);  über  Funk's  Ausgabe  der  apostolischen  Väter,.  II.  Bd. 
(Historisch-politische  BlÄtter,  Bd.  89,  S.  719—725);  über  Storz, 
Die  Philosophie  des  hl.  Augustinns  (ebd.  Bd.  92,  S.  382—388): 
über  Zechokke,  Die  biblischen  Frauen,  und:  Das  Weib  im  alten 
Testament  (ebd.  Bd.  92,  8.  776—780);  Uber  Funk,  Die  Echtheit 
der  Ignatiusbriefe  (ebd.  Bd.  93,  8.  320—324);  ferner:  In  welchem 
Jahre  und  an  welchem  Tage  ist  Abt  Irimbert  von  Admont  ge 
storben?  (Mittheilungen  des  histor.  Vereins  für  Steiermark,  Bd.  30, 
S.  95  f.)  Rezension  über:  Alzog,  Handbuch  der  allgem.  Kirchen- 
geschichte, 10.  Aufl.,  und  Krau 8,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte, 
2.  Aufl.  („Studien"  1884.  I,  8.  524—527.) 

P.  Ray m und  Gronen,  geb.  zu  München  24.  März  183o, 
Profess  1.  April  1856,  Priester  6.  April  1858,  hat  die  Feldzüge 
von  1866  and  1870/71  als  Feldkaplan  mitgemacht,  ist  Ritter 
des  Militärverdienstordens  II.  Klasse,  wirkt  gegenwärtig  als 
Oekonom,  Schulinspektor  und  Katechet. 

Er  Hess  drucken: 

Predigt,  gehalten  am  3.  Oktober  1882,  in:  Die  Feier  de« 
700jährigen  Jubelfestes  der  Geburt  des  heil.  Franziskus.  München 

1882.  8.  39-65. 

P.  Melchior  Eberle,  geb.  in  Grosskiesendorf  27.  März  1828. 
Profess  6.  Januar  1851,  Priester  4.  Mai  1853,  viele  Jahre 
Studienlehrer  am  k.  Ludwigsgymnasium,  von  1878 — 1884  Beicht- 
vater in  Frauenchiemsee,  gegenwärtig  Seelsorger  an  der  Filial- 
kirche St  Benedikt  in  München. 

Er  schrieb:  Frauenchiemsee.  ( „ Benediktinerbuch " ,  8.  559 — 568.) 

P.  Maurus  Buchert,  geb.  zu  Bamberg  10.  Februar  1843, 
trat  1863  in 's  Noviziat  von  St.  Bonifaz  ein.  Im  Jahre  1864 
begleitete  er  den  damaligen  Abt  Haneberg  auf  der  Reise  in 
das  heilige  Land.  Auf  dem  Rückwege  hielt  sich  Fr.  Adalbert 
—  diess  war  sein  Taufname  —  einige  Zeit  in  Montecassino 
auf,  woselbst  er  am  22.  Mai  1864  seine  Ordensgelübde  ab- 
legen durfte.  Am  10.  November  1865  zum  Priester  geweiht, 
primizirte  er  am  19.  November.  Nach  glücklich  bestandener 
Staatsprüfung  wurde  er  1868  als  Studienlehrer  am  k.  Lud- 

reichern.  Dem  Verfasser  der  Nachträge  war  er  zur  Benützung  verschiedener 
Roteinsammlungen  und  anderer  Quellen  behilflich,  wofür  ihm  dieser  hier  öffent- 
lich seinen  wärmsten  Dank  ausspricht. 
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wigsgymnasiura  angestellt;  seit  1877  war  er  Gymnasialprofessor, 
und  seit  1879  zugleich  Direktor  des  k.  Erziehungsinstitutes. 
P.  Maurus  erfüllte  alle  Obliegenheiten  seines  Berufes  mit  pünkt- 
lichster Gewissenhaftigkeit,  und  genoss  ob  seines  ehrenhaften 
und  menschenfreundlichen  Charakters  allgemeine  Liebe  und 
Verehrung.  Von  frühester  Jugend  beseelte  ihn  ein  geradezu 
unersättlicher  Wissensdrang.  Nicht  zufrieden  damit,  sich  die 
Air  seinen  Beruf  als  Priester  und  Lehrer  erforderliche  Bildung 
anzueignen,  vertiefte  er  in  seinen  Mussestunden  sich  in  die 
orientalischen  und  in  die  neueren  Sprachen;  einen  besondern 
Reiz  übten  auch  die  Naturwissenschaften  auf  ihn  aus.  In  den 
letzten  Monaten  beschäftigte  sich  der  Unermüdliche  auch  mit 
der  Geschichte  der  bayer.  Benediktinercongregation;  sein  Plan, 
darüber  ein  Programm  zu  schreiben,  ist  leider  durch  seinen 
viel  zu  frühen  Tod,  den  eine  tückische  Krankheit  herbeiführte, 
8.  März  1884,  vereitelt  worden.  Mit  P.  Maurus  wurde  ein 
reicher  Schatz  von  Kenntnissen  begraben. 

Er  schrieb  Rezensionen:  1)  über  Avila's  Briefe,  Übersetzt  von 
Schermer,  II.  Bd.  (Literar.  Rundschau  1877,  Nr.  10),  und  2)  Uber 
Neison,  Der  Mond  (ebd.  1879,  Nr.  4).  —  Einen  kurzen,  anspre- 
chenden Nekrolog  enthält  der  „Bayer.  Kurier"  vom  18.  Marz  1884. 

P.  Franz  Ser.  Nock,  geb.  zu  Osterhofen  15.  August  1839, 
Priester  25.  Juni  1867,  Profess  10.  Mai  1871,  Katechet  und 
Cooperator. 

Schrift: 

Leben  und  Wirken  der  gottseligen  Mutter  Maria  Anna  Josepha 
a  Jesu  Lindmayr,  unbeschuhte  Garmelitin  im  Dreifaltigkeitskloster 
zu  München.  Nach  authentischen  Quellen.  Regensburg  (Pustet) 
1882.    XVL    492  S.  8. 

(Eine  zweite,  vermehrte  Auflage  ist  im  Drucke.) 

P.  Emmeram  lleindl,  geb.  31.  Juli  1854  in  Hofdorf, 
Diözese  Regensburg,  Profess  28.  Dezember  1876,  Priester 
22.  Februar  1879,  seit  1882  Wallfahrtspriester  in  Andechs. 

Er  schrieb: 

1)  Einige  Blüthen  und  Früchte  der  Reformation.  (Stu- 
dien 1884,  I,  S.  179—186.) 

2)  Andechs  ftlr  die  Besucher  des  hl.  Berges  kurz  beschrieben. 
Im  Selbstverlag  des  Verfassers.    1884.  66  8. 

• 

Schäftlarn. 

S.  274  Literatur:  Hoheneiche^  Resignation  der  Pröpste  und  Aebte  des 
Klosters  Schefftlarn.   (Oberb.  Archiv  II,  147.) 
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S.  276  Die  Schrift:  „Ablassbrevier"  erschien  1880  in  München  (Stahl).  800  S. 

P.  Thaddaeus  Brunner,  geb.  zu  Wörgl  in  Tirol  9.  No 
vemberl821,  Profess  in  Metten  11.  April  1847,  Priester  25.  Juli 
1847,  Prior  von  Scheftlarn  28.  Oktober  1872,  resignirte  16.  Ja 
nuar  1884. 

Schrieb:  Das  Priorat  Scheftlarn.  („Benediktinerbuch",  535— 540.) 

P.  Gregor  Linde  mann ,  geb.  zu  Hengersberg  17.  Januar 
1847,  Profess  10.  August  1871,  Priester  16.  Mai  1873,  von 
1880—1884  Pfarrprediger  in  St.  Bonifaz,  am  12.  Februar  1884 
zum  Prior  von  Scheftlarn  gewählt. 

Schriften: 

1)  Die  Kleinkinder- Bewahranstalt  an  der  St.  Benediktas- Kirche. 
Predigt,  gehalten  am  13.  November  1881.  München  (Huttier).  16  S. 

2)  Die  Grundsteinlegung  zum  Hause  der  Kinderbewahr-  und 
Krippenanstalt  St.  Benedikt  Predigt,  gehalten  am  8.  September  1882. 
München  1882.    16  S. 

3)  Mehrere  Predigten  von  ihm  sind  in  der  homiletischen  Zeit 
schrift:  Der  Prediger  und  Katechet,  1883,  S.  156  ff.,  S.  731  ff. 
gedruckt. 

Zu  Ettal. 

t  279  Zur  Literatur:  Grueber,  B.,  die  Wallfahrtsbilder  zu  Polling  und 
Ettal,  ihre  Verehrung  und  künstlerische  Bedeutung.  Mit  2  Abbil 
düngen.    Regensburg  1882. 

P.  Ferdinand  Marpeck  starb  zu  Ettal  am  13.  Juli  1684. 
80  Jahre  alt.  —  Er  war  geboren  zu  München,  studirte  zn 
Ingolstadt  und  widmete  sich  5  Jahre  den  Rechtswissenschaften. 
Hierauf  trat  er  in  den  Weltpriesterstand  und  erhielt  ein  Cano- 
nikat  in  der  Collegiatkirche  ad  B.  M.  V.  zu  Regensburg  (1631). 
Der  Schwedenkrieg  nöthigte  ihn,  Regensburg  zu  verlassen.  Er 
kam  zuerst  in  seine  Vaterstadt  und  erhielt  hierauf  die  Pfarre 
Wolfertshausen.  Hier  führte  er  seinen  Entschluss,  Benediktiner 
von  Ettal  zu  werden,  aus,  obschon  ihn  seine  Pfarrkinder  nur 
sehr  ungern  entliessen  (1636).  Zweimal  war  Marpeck  vorher 
in  eine  todtliche  Krankheit  gefallen  und  bereits  von  den  Aerzten 
aufgegeben  worden.  Beide  Male  erhielt  er  durch  ein  Gelübde, 
das  er  zur  Mutter  Gottes  nach  Ettal  machte,  seine  Gesundheit 
wieder.  Im  Kloster  war  er  Novizenmeister  und  Prior,  zuletzt 
an  Händen  und  Füssen  lahm. 

P.  Carl  Baader  starb  schon  am  17.  Juni  1731  (nicht  1759, 
wie  Baader  im  Gel.  Baiern  S.  62  irrig  glaubte)  und  gebort 
somit  nicht  mehr  in  den  Bereich  unseres  Werkes.  (Er  war  ge- 
boren zu  Weilheim  20.  Februar  1668,  Profess  1690,  Priester  1696.) 


Digitized  by  Google 


Auonymi. 


81 


Anonymi. 

Anonymus  von  Irrsee:  Vitus  martyr,  Tragoedia  oder  Vitus 
glorreicher  Blut- Zeug  in  einem  Trauerspiel  vorgestellt  von  der 
studirenden  Jugend  im  Reichs  -  Gotteshaus  zu  U.  L.  Fr.  in  Yrrsee. 
Kaufbeuern  1746.  4. 

Anonymus:  De  finibus  utriusque  potestatis  ecclesiasticae  et  laicae 
comment.  —  authore  Dfft,  Ord.  8.  Bened.    Ratisb.  1781. 

Anonymus  0.  S.  B.,  Rechter  Gebrau6h  der  Vernunft.  Regens- 
burg 1752.  4. 

Anonymus  Wessofontanus:  Abrahamo  saccrdoti  et  victimae, 
seu  sacerdoti  jubilaeo,  victimae  quinquagenariae  R.  DD.  Pracsuli 
Bedae  jur.  utr.  doctori  abbati  Wessofontano  vigilantissimo,  Abrahae 
sno  benedictionem  coeli  filiali  affectu  precatur  et  auguratur  devo- 
tissimus  Conventus  Wessofontanus. 
S.  278  Ein  Benediktiner  der  Augsburger  Diöcese  Ubersetzte  in  das  Deutsche 
Pouget's  Institutiones.  „Katholische  Unterweisungen."  Augsburg 
1779.    9  Bde. 

„  290  I.  Bd.  Zu  Frauen zell.  Die  einzige  (dem  Verfasser  bekannte) 
Abbildung  von  Frauenzell  findet  sich  nebst  kurzer  Beschreibung 
bei  Wenning  IV.  Tbl.  R.  Amt  Straubing  S.  42. 

Der  auf  S.  49  (Formbach)  in  den  Nachträgen  erwähnte  Ver- 
fasser des  Cod.  lat.  27183  hiess  laut  der  Rotel  P.  Franz 
Kau  hart  n  er,  war  geb.  zu  Pötting  (Erzb.  Salzburg)  13.  März 
1690,  Profesa  1709,  Priester  1714,  war  15  Jahre  Propst  zu 
Gloggnitz,  t  5.  April  1742. 
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Zur  handschriftlichen  Literatur.  Ks  wurden  bereits  im  II.  Bde.  S.  290 
(Note)  Rotelsammlungen  erwähnt,  ohne  jedoch  dieselben  näher  zu  bezeich- 
nen. Seit  dem  Erscheinen  des  Werkes  hat  der  Verfasser  noch  neue  der- 
artige  Sammlungen  aufgefunden.  Es  folgt  von  allen,  die  er  benützt  hat,  eine 
kurze  Beschreibung.  I.  Sammlung  der  Rotein  Im  Kloster  Ottobeuren.  Diese 
reicht  von  1G29— 1779  und  umfasst  mehrere  Bände.  Die  Rotein  sind  chrono- 
logisch ohne  Rücksicht  der  Klöster  geordnet.  (Die  Rotein  der  Jahre  1779— 1P03 
waren  zur  Zeit  der  Aufhebung  noch  nicht  gebunden  und  gingen  zu  Grunde.) 
P.  Magnus  Bernhard  hat  ein  Verzeichniss  aller  vorhandenen  Rotein  angelegt, 
welches  sich  in  der  Bibliothek  zu  Ottobeuren  befindet.  —  Sie  enthält  die  Röteln 
folgender  Abteien:  0.  S.  B.  A)  Aus  Bayern:  Andechs.  —  Benediktbeuern.  — 
Deggingen.  —  III.  Kreuz  in  Donauwörth.  —  Elchingen.  —  St.  Emmeram.  — 
Ettal.  —  Formbach.  —  St.  Magnus  in  Füssen.  —  Fultenbach.  —  Irrsee.  — 
Kempten.  —  Oberaltach.  —  Plankstetten.  —  Scheyern.  —  Tegernsee.  —  Thier- 
haupten.  —  St  Ulrich  in  Augsburg.  —  Wessobrunn.  —  Nonnenklöster: 
Holzen.  —  Urspringen.  —  Wald  bei  Ottobeuren.  —  B)  Aus  Württemberg: 
Isny.  —  Nercshciiu.  —  Ochsenhausen.  —  Wiblingen.  —  Zwiefalten.  —  C)  Aus 
Oesterreich:  Mariaberg.  —  Melk.  —  St.  Peter  in  Salzburg.  —  D)  Aus 
Deutschland:  Fulda.  —  Ferner  die  Rotein  vieler  Männer-  und  Frauenklöster 
anderer  Orden,  die  ich  der  Kürze  wegen  hier  übergehe.  —  Die  Sammlung  ist 
namentlich  aus  der  Zeit  vor  17.">0  sehr  lückenhaft,  weil  entweder  die  betreffenden 
Rotein  gar  nie  nach  Ottobeuren  gelangt  sind,  oder  weil  man  nicht  alle  aufbe- 
wahrte. -  II.  Die  Sammlung  der  Rotein  In  der  fürstlich  Wal  lernt  ein  Ischen 
Bibliothek  in  Ma)  hingen  (Bayern).  Sie  stammt  aus  dem  Kloster  Hl.  Kreuz  zu 
Donauwörth,  wo  sie  sich  bis  1803  befand.  Sic  umfasst  0  Bände  in  Folio  und 
reicht  von  1728  bis  1800.  Jener  Band,  welcher  die  Rotein  der  Jahre  1744— 1750 
enthielt,  fehlt.  Die  Anordnung  ist  dieselbe,  wie  bei  der  Ottobeurischen  Samm- 
lung. —  Sic  enthält:  A)  Aus  Bayern:  a)  die  Röteln  der  Klöster  der  bayerischen 
Benediktiner-Congregation  (mit  Ausnahme  von  Ensdorf,  Michelfeld,  Reichenbach 
und  Weissenohe).  b)  Aspach.  —  Deggingen.  —  Hl.  Kreuz  in  Donauwörth.  — 
Elchingcn.  —  Ettal.  —  Formbach.  —  Füssen.  —  Fultenbach.  —  Irrsee.  —  Metten. 
—  Niederaltach.  —  Ottobeuren.  —  Plankstetten.  —  Seon.  —  St.  Ulrich  in  Augs- 
burg. —  B)  Aus  Oesterreich:  Altenburg.  —  Seitenstetten.  —  C)  Aus  Würt- 
temberg: Neresheim.  —  D)  Die  Nonnenklöster:  Hohcnwarth,  Holzen,  Küh- 
bach und  St.  Walburg  in  Eichstätt.  —  E)  Klöster  fremder  Orden:  Kaisers- 
heim und  Raittenhaslnch  S.  Ord.  Cistcrc.  —  Steingaden  Ord.  Praem.  —  Indersdorf, 
St.  Georgen  in  Augsburg,  III.  Kreuz  daselbst,  Klosterneuburg,  Rebdorf,  Rohr, 
Wettenhausen,  Can.  Reg.  S.  Aug.  —  III.  Die  Sammlung  der  Rotein  Im  Bene- 
diktinerkloster zu  Delle  (ehemals  Maria  Stein  in  der  Schweiz)  stammend  aus 
dem  Stifte  St.  Peter  auf  dem  Schwarzwald.  Sie  umfasst  5  Foliobändc  und  reicht 
von  1075-1782  inclus.  Tom.  I.  von  1G75-171G;  Tom.  II.  von  1717—1737;  Tom.  III. 
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von  1738-1752;  Tom.  IV.  von  1753-1768;  Tom.  V.  von  1768-1782.  Sie  ent- 
hält die  Rotein  A)  der  Abteien  0.  S.  B.:  St.  Blasien.  —  St  Georgen  in  Vil- 
lingen. —  Isny.  —  Mariaberg  in  Tirol.  —  Mehrerau.  —  Ochsenhausen.  —  St  Peter 
auf  dem  Schwarzwald.  —  Petershausen.  —  St.  Trudpert.  —  Weingarten.  — 
Wiblingen.  —  Zwiefalten.  —  B)  Fremde  Orden:  St.  Märgen.  —  Waldkirch 
C.  Reg.  S.  Aug.  —  Mit  Ausnahme  der  Rotein  von  Ochsenhausen  sind  alle  hand- 
schriftlich. —  Die  von  St.  Peter  auf  dem  Schwarzwald  sind  erst  seit  1753  vor- 
handen. —  Die  von  St  Blasien  enthalten  ausser  dem  Namen  des  Verstorbenen  keine 
biographischen  Daten.  —  Die  Anordnung  ist  chronologisch  ohne  Rücksicht  auf 
die  Klöster.  —  IV.  Sammlung  der  Rotein  des  ehemaligen  Reichsstiftes  Kiebingen 
(nun  im  Pfarrarchiv  zu  Oberelchingcn).  16  Tomi.  Folio.  Die  Rotein  sind  nach 
Klöstern  in  chronologischer  Ordnung  zusammengebunden.  Tom.  I.  enthält  die 
Röteln  a)  von  Benediktbeuern  1594 — 1790;  b)  von  Dcggingen  1616—1788  incl. — 
Tom.  II.  a)  Ottobeuren  1561—1790  incl.;  b)  Fultcnbach  1639—1790  incl.  — 
Tom.  III.  Melk  1602—1790.  —  Tom.  IV.  Roggenburg,  Ord.  Praem.  1707—1791.  — 
Tom.  V.  a)  Tegernsee  1567—1791 ;  b)  Wengen  in  Ulm,  C.  Reg.  S.  Aug.  —  Tom.  VI. 
a)  Irrsee  1548—1791;  b)  Hl.  Kreuz  in  Donauwörth  1549—1789.  —  Tom.  VII. 
a)  Wiblingen  1573—1791;  b)  Neresheim  1553-1591.  —  Tom.  VIII.  a)  Wesso- 
brunn 1626-1789;  b)  Seitenstetten'1670-1788.  —  Tom.  IX.  a)  Zwiefalten  1750 
bis  1791;  b)  Fulda;  c)  Banz.  —  Tom  I.  a)  St.  Pölten,  C.  Reg.  (Oesterreich ) 
1667-1783;  b)  Seon  1659-1791;  e)  Metten  1662-1791.  —  Tom.  XI.  a)  St.  Ulrich 
in  Augsburg  1610—1791;  b)  7  Röteln  von  Andechs  1777—1787;  c;  Thicrhaupten 
1551—1789.  —  Tom.  XII.  Ochsenhausen  1594—1791.  —  Tom.  XIII.  Marchthal 
1680- 1790.  —  Tom.  XIV.  Hohcnwarth  1613—1773.  —  Tom.  XV.  Holzen  1560  bis 
1791.  —  Tom.  XVI.  Kühbach  und  Günzburg  1660—1791.  —  Keine  von  diesen 
Sammlungen  ist  vollständig,  die  eine  ergänzt  die  andere,  —  die  Letztgenannte 
bat  vor  den  übrigen  das  voraus,  dass  sie  am  weitesten  zurückreicht,  dass  die 
Röteln  nach  Klöstern  geordnet  sind,  und  dass  bei  den  meisten  noch  die  Wappen 
der  Acbte  gut  erhalten  sich  vorfinden,  mit  denen  die  Rotein  versiegelt  waren.  — 
Obschon  die  Rotein  einiger  Klöster  in  allen  vier  genannten  Sammlungen  vor- 
kommen, so  finden  sich  umgekehrt  von  mehreren  Klöstern  die  Röteln  nur  in 
einer  Sammlung  vor  und  existiren,  so  viel  mir  bekannt,  überhaupt  nur  mehr 
•n  einer  von  diesen  Sammlungen. 

Da  durch  die  Aufhebung  sowohl  die  sogenannten  Schedulae  professionis 
als  auch  die  Bücher  (Profcssbüehcr),  welche  ein  vollständiges  Verzeichnis»  der 
Religiösen  nebst  biographischen  Daten  enthielten,  zu  Grunde  gingen,  lässt  sich 
nur  mehr  aus  den  vorhandenen  Rotein  eine  beiläufige  Scries  der  Religiösen  zu- 
sammenstellen. —  Die  Nekrologien,  welche  man  im  Chore  brauchte,  enthalten 
meist  nichts,  als  Namen  ohne  weitere  Angaben.  —  Bisher  gelang  es  dem 
Verfasser  nicht  eine  Sammlung  aufzufinden,  welche  die  Rotein  der  Klöster 
St  Georgen  in  Villingen,  Mariaberg,  Mehrerau,  St.  Peter  auf  dem  Schwarzwaldi 
Petershausen  bei  Constanz,  St.  Trudpert  und  Weiugarten  aus  den  Jahren  1783 
bis  1803;  Isny  1782—1803;  Ochsenhausen,  Wiblingen  und  Zwiefalten  aus  den 
Jahren  1791-1803  enthält. 

Es  ergeht  an  die  Leser  dieser  Nachträge  die  Bitte,  dem  Verfasser,  wo 
möglich,  eine  solche  Sammlung  namhaft  zu  machen. 
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Der  Verfasser  war  bestrebt,  bei  biographischen  Angaben  genau  zu  sein, 
weshalb  er  auch  zwischen  der  Zeit  der  Priroiz  und  der  der  Ordination 
unterschied,  erstcre  mit  „Ncomyst-1  letztere  mit  „Priostera  bezeichnete.  Wo 
es  ihm  zweifelhaft  schien,  gab  er  nur  das  Jahr  an,  in  welchem  der  Betreffende 
Priester  wurde.  Die  meisten  Catalogi  religiosorum  bemerken  nur  den  Tag  der 
Primiz.  —  Diesen  letztem  enthalten  auch  alle  bis  zum  Jahre  1802  erschienenen 
Catalogi  Religiosorum  Gongr.  Benedictino  bavaricae,  jedoch  unter  der  nicht 
passenden  Aufschrift  „sacerdos",  während  die  Kataloge  der  meisten  anderen 
Klöster  die  Bezeichnung  „sacerdos"  und  „ncomysta"  genau  auseinander  halten.— 
Häufig  fand  der  Verfasser,  dass  selbst  in  verlässlichen  Quellen  die  Zeit  des 
Priesterthums  um  ein  Jahr  divergirend  angegeben  war.  Diess  kam  daher,  weil 
der  Eine  die  Zeit  der  Ordination,  der  Andere  die  der  Primiz  im  Auge  hatte, 
denn  sehr  oft  primizirten  die  im  Advcntquatember  geweihten  Religiösen  erst 
am  1.  oder  6.  Jänner  des  folgenden  Jahres. 


i.  o.  G.  ». 
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S.  207  Z.  1  v.  o.  lies:  Elger,  st.  Elcher. 
„  299  Z.  8  v.  o.  lies:  Posper,  st  Proper. 
a  299  Z.  16  v.  o.  lies:  66,  st.  96. 
„  299  Z.  25  v.  o.  lies:  Klciraayern,  st.  Kleinmaycrn. 

„  301  Note  1)  hat  keine  Giltigkeit,  weil  die  richtige  Schreibweise  (Gerard)  noch 

im  Text  berichtigt  wurde. 
n  302  Z.  22  v.  u.  lies:  Schönberger  st.  Schönberg. 


Digitized  by  Google 


Register.') 


Abt  B.  (St.  Mr.),  5L 
Achter  Ulr.  (Schcy.),  2L 
Alt  P.  (Ottob.),  53* 
•Angermayr  Aem.  (St.  Ulr.),  5L 
Aschenbrenner  B.  (Ober.),  JL 
Aurbachcr  L.  (Ottob.),  bL 
Baader  C.  (Ett),  80. 
Bacher  V.  (St.  Emm.),  L 
Back  C.  (Ottob.),  53. 
Bartscherer  A.  (Michelf.),  33. 
[Bauser  A.  <Elch.)J,  fiL 
Bayrhamcr  M.  (Wesso.),  19. 
[Bendel  M.  (Benedikt.)],  Ü. 
Bernhard  M.  (St.  Steph.  A.),  73,  8_L 
[Boxberger  PI.  (Banz  ],  62. 
•Brand  A.  (Michelf.),  XL 
Braun  P.  (St.  Ulr.),  34,  55,  56,  5L 
Braunraüller  B.  (Mett.),  45,  46,  iL 
Breunig  B.  iThcresi,  tiä. 
Brunner  L.  (St.  Steph.  A.),  23, 
♦Brunner  Th.  (Schcftl.),  £0. 
[Bucelin  G.  (Wcingarten)l,  5JL 
♦Buchcrt  M.  (St.  Bonif.),  7g, 


Buchner  AI.  (Benedikt.),  12. 

Buz  P.  (Fult.),  62. 

v.  Campi  A.  (Wesso.),  IL 

Carl  11.  (Weihcnst.),  20, 

Carmichael  G.  (St.  Jakob  Würzb.),  11 

Dagaro  M.  (Weihenst),  21* 

Deixlberger  J.  (Mett),  iL 

Desing  A.  (Ensd.),  33. 

•Diener  P.  (St.  Veit),  3L 

Dinger  P.  (Dcgg.),  64. 

Dobler  M.  (Degg.),  64. 

Doblinger  G.  (Priefl.),  29. 

•Drichtler  A.  (St.  Ulr.),  56j  08, 

•Kbcrlc  M.  (St.  Bonif.),  IS. 

•Edelmann  J.  (Elch.),  OL 

Eisvogl  V.  (Wesso.),  15,  35. 

Elger  J.  (Mett.),  36. 

Ellinger  A.  (Wesso.),  2Ü. 

[Emer  P.  (Irsee)],  65. 

[Engelhard  W.  (Banz)],  fiS. 

•Engl  C.  (Priefl.),  32. 

•Erber  W.  (Priefl.  ,  32. 

•I'arnbauer  B.  (Mett.),  44. 


')  Die  mit  Sternchen  bezeichneten  Namen  kommen  im  Hauptwerke«  nicht  vor.  —  Die  '«» 
Klammern  eingeschlossenen  Religionen  rtarhen  vor  1750  und  wurden  der  Literatur  wegen  aufgenommen 


Register. 


Feichtmayr  P.  (Irrsee),  65. 
Feyerabend  M.  (Ottob.),  53. 
♦Fichtl  N.  (St.  Ulr.),  o& 
•Fischer  F.  (Mett.),  42. 
Frank  0.  (Banz),  20. 
Freyberger  P.  (Ober.),  2. 
[Freydlsperger  C.  (Seon)],  36. 
Freymüller  W.  (Mett),  44. 
Friedinger  P.  (Elcb.),  62. 
Fritz  A.  (Benediktb.),  IL 
Fröhlich  W.  (St.  Emm.),  L 
Fuchs  J.  (Teg.),  13. 
Garns  P.  (St.  Bonif.),  76,  TL 
Gandershofer  M.  (Mett.),  41—44. 
Gangauf  Th.  (St.  Steph.  A.),  22. 
Gebele  E.  (St  Steph.  A.),  15. 
•Geiger  G.  (Mett),  4». 
Geissendorfer  A.  (Michelsb.),  QL 
•Gelterle  B.  (St  Ulr.),  58. 
Gerbel  F.  (Priefl.),  22, 
Gerl  P.  (Priefl.),  22. 
Gerstner  A.  (Donanw.),  o2. 
Göschl  PI.  (Reichenb.),  33. 
Gollowitz  D.  (Ober.),  9. 
Gondola  Frh.  S.  (Ett),  32. 
Gratzmueller  IL  (St.  Stephan  A.),  22. 
Grieninger  EL  (Irrsee),  65. 
•Gronen  R.  (St  Bonif.),  20. 
Gropp  Ig.  (St  Steph.  Würzb.),  68. 
Gufl  V.  (Priefl.),  20. 
Gutwillig  M.  (St  Ulr.),  55. 
Hackl  N.  (St  Emm.),  6. 
•v.  Hamilton  J.  (St.  Jak.  Reg.),  20. 
v.  Haneberg  B.  (St.  Bonif.),  Iß 
Hauff  R.  (Schey.),  22. 
•Heindl  Emm.  (St.  Bonif.),  22. 
Hennemann  A.  (St.  Bonif.),  IL 
•Hermann  M.  (Weissen.),  24. 
Hibler  F.  (Schey.),  22. 
Hirnlehe  B.  (Banz),  ülL 
Hocbholzer  E.  (And.),  3a. 
Höfer  G.  (Mett),  44. 
Hörmann  E.  (Attl),  2L 
Holdenrieder  D.  (St.  Ulr.),  55. 
Holner  L.  (Schey.),  22. 
Hortig  J.  N.  (And.),  Ü5. 
Hueber  Apr.  (Mehr.),  60. 
Hunger  L.  (Nieder.),  4JL 
Hypper  B.  (Wesso.),  12. 
Jais  A.  (Benedikt),  LL 
Kaindl  J.  E.  (Priefl.),  3L 


Keller  PI.  (St  Magn.),  42. 

[Kilian  W.  (Banz)],  62. 

v.  Kleimayern  J.  D.  (Wesso.),  20. 

Klingl  J.  d.  Cr.  (St.  Bonif.),  26. 

Klocker  C.  (Benedikt^,  IL 

Klug  A.  (Amorb.),  ßJL 

Knipfelberger  M.  (Ett),  32. 

Koegl  R.  (Ett),  32. 

Koenigsbcrger  M.  (Priefl.),  22* 

[Kolb  IL  (Seon)],  36. 

Kolbinger  R.  (Ottob.),  52. 

•Kollbrenner  R.  (Seon),  3L 

Koneberg  IL  (St.  Steph.  A.),  24. 

Kornmann  R.  (Priefl.),  30. 

Kornmüller  U.  (Mett),  42. 

Kraus  Fr.  (Neust),  6li 

Kraus  J.  B.  (St.  Emm.),  L 

Kraus  L.  (Mett),  4L 

Krumm  M.  (St.  Ulr.),  55. 

Kuhn  C.  (St  Steph.  A.),  23. 

Kurtz  Gr.  (Michelsb.),  GL 

Labhardt  Th.  (St  Steph.  A.),  26. 

Lang  P.  (AmoriO,  66. 

[Langpartner  Fr.  (Formb.)],  4^  ÖL 

Lechncr  P.  (Schey.),  22. 

Leiss  R.  (Schey.),  22. 

Leutner  C.  (Wesso  ),  14. 
Licklederer  B.  (Weihenst.),  2L 
Liebert  N.  (St.  Steph.  A.),  24. 
Liebert  Sigis.  (St.  Steph.  A.),  2S. 
Liebheit  G.  (Weihenst  ),  2L 
•Lindemann  Gr.  (Scheftl.\  Öü. 
Lipp  M.  (Mett.\  45. 
Löx  A.  (Weltenb.),  5. 
•Lutzenberger  A.  (Elch.),  63. 
Luz  C.  (Elch.),  61,  62. 
Luz  E.  (Seon),  3L 
[Luz  M.  (Wesso.)],  20. 
•fllack  Gr.  (Rott.),  26. 
Mall  S.  (Benediktb.),  iL 
•Manostetter  S.  (Irrsee),  6JL 
[Marpeck  F.  (Ett.)],  39j  ÖQ. 
•Marstaller  P.  (Wesso.),  12. 
Mayr  B.  (Donauw.),  52. 
Mayr  C.  (St  Ulr.),  55. 
Mayr  P.  (St.  Ulr.),  52. 
v.  Mayr  R.  (Seon),  32. 
•Mayrhofer  J.  (Weltenb.),  5. 
[Meichelbeck  C.  (Bened  )],  2. 
Meichelbeck  Nie.  (Ottob.),  52. 
Meilinger  Fl.  (Benedikt),  12. 


88 


Register. 


Meiller  A.  (Reichenb.),  32. 
Mertl  R.  (St.  Steph.  A.),  22, 
[ä  Mortzenfeld  Gr.  (Schwarz.)],  fifi. 
Mezger  IL  (Seon),  36. 
Michael  . .  .  (FultenT).),  63. 
Mittermayr  Ul.  (Wesso.),  Ii 
Mittermüller  R.  (Mett.),  45. 
Molitor  V.  (Banz),  2a 
Moritz  J.  (Ensd.\  34. 
Moser  N.  (Attl),  2L 
Mosmüller  M.  (And.),  £l 
[Müttermayr  G.  (Elch.)],  Gl. 
Naisl  A.  (Weihenst.),  2L 
♦Nock  Fr.  (St.  Bonif.),  29. 
♦Oberndorffer  M.  (Mett.),  44. 
Olckers  D.  (St.  Bonif.),  TL 
Ortmann  B.  (Priefl.),  3ü 
v.  Puckenreuth  J.  M.  (Wesso.),  15. 
Pappus  Fr.  (Mehr.),  59. 
Permanne  B.  (8.  Steph.  A.),  24» 
Planer  J.  N.  (Michelsb.),  6S. 
Popelin  P.  (Mehr.),  60. 
♦Popp  P.  M.  (St.  ülr.),  5L 
Postelmayr  St  (St.  Steph.  A.),  22. 
Prechtl  M.  (Michelf.),  32, 
Preyssinger  L.  (St.  Steph.  A.),  22. 
Prixner  J.  (Reichenb.),  32. 
Prixner  S.  (St.  Emm.),  L 
Proraberger  M.  (St.  Ulr.),  56. 
Pronath  M.  (Priefl.),  30. 
Pruggberger  M.  (Teg.),  LL 
Puchner  B.  (St.  Emm.),  L 
Pümpel  P.  (Mehr.),  Gd 
[Ramsperg  Fr.  (Mehr.)],  59. 
Randl  J.  B.  (And.),  35. 
Rauch  Fr.  (Ottob.),  52. 
Rauch  Gr.  (And.),  25* 
Rauch  M.  (St.  Steph.  A.\  22. 
Reich  H.  (Ottob.),  53. 
Reichart  J.  (Mehr.),  60. 
Reichenberger  W.  (Priefl.),  29. 
Reinhard  C.  (St.  Bonif.),  22. 
Reinlein  P.  (St.  Steph.  A.),  23. 
fRemy  M.  (Irrsee)],  65. 
Renz  C.  (Ottob.),  53. 
♦Richter  PI.  (Weissen.),  24. 
Riedhofer  C.  (Benedikt.),  12. 
Riedl  B.  (Benedikt.),  LL 
Rixner  A.  (Mett.),  4L 
Roesser  C.  (Banz),  20. 
Roppelt  J.  B.  (Banz),  70. 


Rosner  F.  (Ett.),  39. 
Rost  C.  (Michelsb.),  6& 
Rottmanner  0.  (St.  Bonif.),  77^  2B. 
Sachs  R.  (Mett.),  4L 
♦Sailer  Th.  (Wesso.),  20. 
Sanftl  B.  (Nieder.),  40. 
Sanftl  C.  (St  Emm.),  2. 
Sattler  M.  (St  Bouif.),  22. 
Schatt  J.  (Banz),  20. 
[Schaumberger  W.  (Seon)],  31L 
Schiegg  Ul.  (Ottob.),  53. 
Schinhörl  P.  (Mallersd.),  34. 
♦Schmid  B.  (Schey.),  28. 
Schmidt  E.  (Mett),  4L 
Schnitzer  F.  (Ottob.),  53. 
♦Schoettl  A.  (Mett),  4L 
Schräm  D.  (Banz),  20. 
Schreier  P.  (Rott),  2iL 
Schrettinger  W.  (Weissen.),  25. 
[Schwarz  A.  (Banz;],  69, 
Schwarzhuber  S.  (Wesso.),  20, 
Sedlmayr  V.  (Wesso.),  IL 
Selzer  B.  (Seon),  SL 
Sepp  B.  (St  Steph.  A.),  25. 
Siber  Th.  (Schey.),  2L 
♦Soeder  A.  (Mett.),  4S. 
Soelch  C.  (Seon\  3L 
[Sohn  A.  (Banz)],  69. 
Spiess  M.  (Irrsee),  65. 
[Sprenger  A.  (Mehr.)],  60. 
Stark  B.  (St.  Emm.),  L 
Steiglehner  C.  (St  Emm.),  L 
Stiboeck  M.  (St.  Ulr.),  56. 
Stiessbergcr  S.  (Mett.),  45. 
Stöckl  C.  (Mett.),  4L 
♦Streicher  R.  (St  Ulr.),  59. 
Ströhl  J.  N.  (Michelf.),  33. 
Stumm  Gr.  (Banz),  20. 
Sulzbeck  Fr.  (Mett),  45. 
Vogel  B.  (Ottob.),  53. 
Vogt  A.  (Weissen.),  25. 
Walberer  E.  (Priefl.),  28,  31. 
Weigl  J.  Fr.  (Priefl.),  32. 
Weiher  B.  (St.  Magn.\  49. 
Weinzierl  C.  (St.  Emm.),  7, 
Weiss  0.  (Ett ),  40. 
Weixer  R.  (Weihenst.),  2L 
[Weller  B.  (Banz)],  69. 
Werle  C.  (Irrseo),  65. 
Werner  B.  (Weltenb),  5. 
Werner  P.  (St.  Emm.),  L 


Widuiann  A.  (Wcsso.),  'iii 
Widmann  M.  (Elch.),  i& 
Wilhelm  M.  (Ensd.),  34, 
Wimmer  M.  (Seon),  3L 
[Winckelmann  C.  (Banz)],  G& 
♦Windrich  Gr.  (Mallers.),  34, 
Wisneth  B.  (Priefl.), 
Woerle  W.  (St.  ülr.),  füL 


Register. 

Wourstn  M  (Benedikt. )i  9—11. 
Zallwein  G.  (Wesso.),  16 
Zenetti  B.  (St.  Steph.  A.),  12* 
Zillober  M.  (8t.  Steph.  A.),  22. 
Zimmermann  B.  (St.  Magn.),  1'.'. 
Zirngibl  R.  (St.  Emm.),  7^ 
v.  Zoller  Jos.  (St.  Ulr.),~64. 


LIudnor.  Nachträge. 


I 


Register 

der  in  den  Nachträgen  besprochenen  Abteien 


Andechs,  34. 

Michelfeld,  33. 

Aniorbach,  GtL 

Miehclsberg,  fix- 

ä                                      \                   A  Li 

Aspach,  48. 

Neustadt  am  Main,  ül 

Attl,  2L 

Niederalteich,  iiL 

Banz,  Ü8. 

Oberalteich,  & 

Benediktbeuern,  iL 

Ottobeuren,  49. 

St.  Bonifaz  in  München,  2IL 

Priefling,  2& 

Deggingen, 

Reichenbach,  32* 

Elchingen,  OL 

Rott,  20. 

St.  Emmeram,  5* 

Scbeftlarn,  23« 

Ensdorf,  33* 

Scheyern,  21L 

Ettal,  38,  80, 

Schwarzach,  6tL 

Formbach,  49,  8L 

Seon,  2& 

Frauenzell,  SL 

St.  Stephan  in  Augsburg,  68. 

Fultenbach,  63. 

St.  Stephan  in  Würzburg,  2L 

St.  Jakob  in  Regensburg,  7a 

Tegernsee,  12* 

St.  Jakob  in  Würzburg,  IL 

Theres,  ß& 

Irraee,  OL 

Thierhaupten,  2iL 

Kempten,  l^L 

St.  Ulrich  in  Augsburg,  04. 

Hl  Kreuz  in  Donauwörth,  5iL 

St.  Veit,  3L 

St.  Magnus  in  Füssen,  42, 

Weihenstephan,  2a 

Mallersdorf,  3L 

Weissenohe,  2L 

Mehrerau,  QiL 

Weltenburg,  El 

Metten,  4L 

Wessobrunn,  13,  3Ü. 

Inhalt  der  Nachträge. 


Seite 

Seite 

o 

St.  Magnus  in  Füssen 

.  49 

j 

/Uli                      —  _ 

t  f\ 

WJ  f\  1              ti  1  >  1  1  M/« 

Kempten  .... 

r  n 

.  53 

Oa       TT1     *  1. 

Uberalteich  (Oberaltach)  . 

8 

Hl.  Kreuz  in  Donauworth 

.  59 

ueneuiKiDCuern 

Q 

t  *"\ 

1    yv  .  w  j-v  mm  ■>>  n  «  #"\ 

10 

\,\;         n  ri  /-\  \  \  H  f  »  r  i  T  ■ 

IQ 

T3     Ii—     |   1 

i  iiierxiaupcen  .... 

ort 

TA  a  —  I  _  

weinenstepnan 

20 

.  64 

Attl 

91 

A  ,,       ,  l,nnli 

er 

Neustadt  am  Main  . 

.  66 

.  66 

Priefling  (Prüfening) 

.  28 

Theres  

.  68 

St.  Stephan  in  Würzburg 

.  68 

Michelfeld  

.  33 

Banz  

.  68 

Ensdorf  

.  33 

St.  Jakob  in  Regensburg 

.  70 

Mallersdorf  .... 

.  34 

St.  Jakob  in  Wflrzburg  . 

.  71 

St.  Stephan  in  Augsburg 

.  71 

(Wessobrunn)  .... 

.  35 

St.  Bonifaz  in  München  . 

.  76 

.  79 

St.  Veit  .... 

(Ettal)  . 

.  80 

Ettal  

81 

Niederalteich  (Niederaltach)  . 

.  40 

.  81 

(Formbach)  . 

.  81 

Aspach  

.  48 

Anmerkung  Nr.  1.  . 

.  82 

Formbach  

.  49 

Anmerkung  Nr.  2.  . 

.  84 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


This  book  shoultl  bo  returned  lo 
the  Library  on  or  before  tho  last  dato 
stamped  below. 

A  fine  of  £ive  oents  a  day  is  inourrcd 
by  retaining  it  beyond  the  apecified 
tinie. 

Please  relurn  promptly. 


